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A -  t*1WklrtP.  I    'U  I    '  I    ,      i,        .  .».M      <  I 

TTRAHENTIA.  Anziehende,  hcrbehielieiide  Mittel. 
Man  eebraiirhl  sie,  worin  ninn  die  Absicht  hat,  die  Säfte 
nach  einem  Ort  iiinzuzicbeo,  oder  voa  ein^ni  andern  ahzu* 
leitfH*  Swiwpd  entweder  retteode  oder  erteUaffeDde  (feuchte 
Wime,  ftitliche  warme  BSder,  warme  UmschiHge,  DSmpfe, 
trockne  S(  lir(}|)fk()|)f(*)  :  auch  örllic  lio  IJIufoiitzichiingcii  z.  B. 
lihite^el,  blutige  Sc  hropfköplc  (S.  Ablei tuug).  Aui  Uici- 
strn  ^Verden  aie  angewendet  zur  Wiedeirbersteliungifuniel'- 
dittcMpMeinlnitd  «nd  Hft^  zur  Herbehidiuuf; 

dMTflBMl  ml  Woeheobette,  und  bei  geführlicheni  Zurück- 
trilt  äufi^crer  Kraiikheilsaffektionen  nach  innen,  z.  ]).  zu  \\'ie- 
dcrerreguDg  des  Podagra,  bei  gefährlicher  Meta&ia&e  de^ 
aelben  auf  innere  Eingeweide.  U  —  d: 

.AaBnUTO&  .  S.  Afterfratt 

ATYPUS,  AlypicuBj  was  keinen  Typus  bcobachlcft;  be- 
sonders von  Fiebern  gebräuchlich,  Febrea  atypicne.  \\\\  mei- 
ßten  sind  es  Fcbres  nervosac  et  uialignae,  und  das  Atypische 
feiiMjMt^ilMreiii.Kiu'iikterj  daher  auch  das  Woit  häufig  dar 
air  i§etr»ic>il  ymH  H a. 

AÜDITIVÜS  MEATUS,  nervus,  etc.  S.  GehOrgang, 
Gehörnerve  n.  s.  w.  '         •  ^  ; 

AUDITÜS.    S.  Gehör,    .  .i 

AUFBJIWMftSKJH,  ^erveßcmUa.  Das  Anfbniuffeii  IM 
im  pMtzliche  Entwickelung  von  Gaa  beim  Vermiacben  ver- 
schiedener Körper.  Die  gewöhnlichste  Erscheinung  dieser 
Art  ist  das  Aufbrausen,  welches  entsteht,  wenn  efue  Uopf- 
har  flüssige  Sdure  auf  kohknaattces Kali,  kohlensauren  Kall^ 
oder  JuiblcMaure  X^lher^e  gegoseen  n^fw^  Hier  Tfrbj|i4ii 

Med.  «Ur.  Em^.  IV.  Bd«  .  1 


Digitized  by  Google 


2 


Aufbiaiuen.  Aunuiierung. 


sich  (Vio  Siiiirc  inll  XfHT;  ICaT^-  Öif^FTälkordc  und  froibt 
die  Kohlensäure  aus.  Mau  bedient  sich  dieses  Miltols,  um 
Kobiensäure  als  Gas  in  den  Magen  zu  bringen.  S.  Kohlen- 
sfiure.  Aucb  ist  es  ein  Mittel  die  kohlensauren  Veribindnn- 
gen,  besonders  die  natOrlichen  zu  erkennen,  wobei  man  je- 
doch bemerken  mufs,  dafs  manche,  z.  B.  die  kohlensaure 
Scbwcrerde  oder  der  Wilbeht,  nur  zerrieben  mit  Säuren 
aufbrausen.  Das  Aufbrausen  entsteht  aber  noch  in  vielen 
andern  Füllen,  z.  B.  wenn  kohlensaures  Kali  mit  Schwefel 
geschmolzen  wird,  wo  sich  der  Schwefel  mit  dem  Kalium 
Terbiudet  und  die  Kohlensäure  mit  dem  Sauerstoffgas  aus- 
getrieben  wird,  oder  wenn  Braunstein  (Jkounsteinhyperoxjd) 
mit  Salistture-  (Hjdfochlorsaunr)  <llMf|;os8enHi'inl,  wo  *8ioli 
der  Sauerstoff  im  Brannstein  mit  dem  Wasserstoff  in  der  Slure 
zu  Wasser  verbiudct  und  Chlor  entwickelt  wird  u.  dgl.  in. 

L  —  k. 

AUFFÜTTERUNG  der  Kinder  ohne  die  Brust  der 
Mutter«  — •  Obgleich  es  keinem  Zweifel  unterwoirfeu  Iii, 

*  dafs  die  naturgcniftCse  Emafartmgsart  der  Kinder,  d.  h.  durch  , 
die  Milch  der  Mutterbnist,  die  passendste  ist,  so  ^iebt  es 
jedoch  Fälle,  wo  die  Mutter  des  Kindes  physisch  unfä- 
hig ist,  dasseUi«  selbst  stillen  zu  können,  (rer^L  den  Ar- 
tikel Amme)  und  wo  anderseits  VerhMtnisse  obwalten,  die 
das  Stillen  des  Kindes  durch  eine  Amme  niclit  zulassen, 
oder  wo  Vorurtheilc,  Besorgnisse  von  Seiten  der  Eltern,  der 
Annahme  einer  Amme  entgegen  sind,  und  das  UeugeborueKind 
demnach  durch  kOnstUche  Aullttternng  genShrt  werdenmnfe 
Di^e  kllnstllohe  AuffMerung  veidlent,  obwohl  ele,  wie 
gesagt,  der  nalurgemöfsen  Ernährung  nachsteht,  nicht  so 
streng  beurtheüt  zu  werden,  wie  dies,  namcnllich  yon  äl- 
fem  Aenlen  geschah,  welche  die  Sterblichkeit  der  Kinder 
in  den  Finddhäusem,  derkUnstlicheaAufilRtterunglusilirte- 
ben.  Sie  berücksichtigten  hierbei  nlchf,  dafs  wohl  andre 
Ursachen  die  Sterblichkeit  Tcranlnssen  konnten,  als  z.  B. 
eine  onzwcckmäfsf^e  Einrichtung  der  Finddhäuser  (S.  die- 
wm  AilfteL),  UeberftMung  der  Kinder  in  einem  verhiUtnifs- 
MMg'Meinen  Baum,  Mungd  an  Pflege,  BeinVchkeit,  ün- 
zweckmifsigkeit  der  Art  und  Weise  der  Auffüttcrungsme- 
thode  u.  8.  w.   Wie  viele  Kinder  werden  nicht  jetzt  künst- 
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lieh  aiifi^erüftert,  ohne  dafs  dabei  anch  nur  im  (leringsten 
ilffe  Gesundbeit,  liJitwbkeitiiif;  leidet  i  (ß,  Omlh,  Kkidefw 
kmkMtm  Bd*  L  SlfAusg.  p.  lOl«  ISlil)'  ^Ja  ee  gteht 
"woli!  Verhältnisse,  wo  die  künstliche  AnfFütterun?  der  Kin- 
der,  der  Ernährung  durch  eine  Amme  vorzuziehen  ist,  wenn 
dbbd  nur  eine  sweckmafsige  Methode  (|;ewttblt,  alle  Bedki^ 
.gangen,  Qnler  Mretekeii  aie  geschehen  nmb,  erffliU'werileib 
Diese  VeiMlfnleee  sind  nSnAch'  in  den  PSllen'  cii  enelmi» 
ITC  die  Amme  nicht  diejenigen  Eigenschaften  besitzt,  die  sie 
haben  sollte  (S.  Amine.)*  *     '      '  " 

Bedenkt  «uAiy  viie  schmerig-ee  ist  dUegole  Aiime 
ni  finden,  die  nlchc  «Hein  physieehf  gut  belobeffen  foti  soii^ 
dem  anch  nior«*disch  gute  Eigenschallen  besitzt,  (icduld, 
Liebe  zu  dem  Kinde,  einen  sanften  Charakter  u.  8.  w.  ha- 
ben uinCs,  er^vrigt  man  endlich,  dafs  eine  zUrf liebe  Mutter, 
die  nicht  das  GlOck  haben  kann  ihr  Kind  selbst  sa-  stiUen, 
was  sie  so  sehnlicli  *wOnsc]it,  gewifs  lieber  alle  nnr  in()g- 
Rehe  Sorgfalt  auf  die  künstliche  Aufftittcrung  verwenden 
wird,  ab  ihr  Kind  behufs  der  Ernährung  einer  Amme  zu 
fiberlassen,  so  Irird  man  gewifs  niefat  so  sehr  gegen  die  kinelk 
Bche  Anfnitterung  eingenoimtoen  aejm« 

Die  kfinstfiche  AaffiQftemng  '  erheiseiit  f;rofse  Oednid, 
eine  sorgDilti^e  Auswahl  der  Nahrungsmittel,  eine  passende 
ZubereiUing  derselben,  und  endlich  grofse  Uf^inlichkcit  Die 
ersten  14  Tage  erhttlt  das  Kind  nm- flüssige  Nahrung,  woan 
Unfelanä  die  eflÜBen  Molken  vorsehlägt,  Bmdm  abgekochte 
Milch  mit  Wasser  vermischt,  und  zwar  2  Theile  Was- 
ser und  1  Theil  Milch ;  Jahti  empfiehlt  Reis  -  und  Gersten- 
Wasser;  GöUs  Eichelkaffee  mit  Milch.  Man  soll  hierzu  en^ 
weder  frische  oder  geröstete  Eicheln  nehnHen,  worotf  8 
Quentchen  mit  \  Seidel  Wasser  gekocht  und  der  Absud  mtt 
Miich  vermischt,  gereicht  wird.  Bei  gesunden  Kindern  kann 
man  Kuhmilch,  bei  kränkelnden  Ziegen-  oder  Eselsmilch 
nehmen.  Ba  die  Milch  in  ungekochtem  Zustande  t^latuient, 
Dm*difaII  u.  s.  w«  cfrregt,  so  mulk  sie  abgekocht  nnd  abgerlAflIt 
werden;  auch  soll  man,  nach  Henke,  das  Wasser  abhoclwßfi. 

Das  Getränk  mufs  dabei  die  Wärme  der  Mnltcnuilch 
haben;  man  halte  es  während  der  Nacbt  durch  eine  Lainpie 
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warm»  und  gebe  es  dem  Kinde,  sobald  dasselbe  env2iebt. 
Nodi  Verlauf  von  14  Tageo»  wenn  daa  Kind  krilftig  z«- 
■iMiiit,  geht maAiu naliriiafiereo Nahrungsmitteln  Uber.  Gut 

ausgebackner,  getrockneter  Zwieback  wiitl  mit  Wasser,  Was- 
ser und  Milcii  oder  Fenchelthee  zu  einem  dünnen  Brei  ge- 
kofcht  und  mit  Zucker  versüfst.  Dieser.  Brei  ist  ailem  an- 
dern» als  Mehl-9  Brod-,  Gries-Brei  vorzuziehen.  In  der 
Kegel  giebt  man  den  ZwiebaekiJbrel  tSglich  4  Mal,  nach  Um- 
ständen jedes  Mal  zu  8  — 12 'J'lieclüffeln,  und  reicht  in  der 
Zwischenzeit  zum  Getränk  Milch  mit  Wasser.  !Nach  und 
nach  geht  man  zu  dünneaKalb-»  Hühner-»  Taubenbrühen  mit 
Zwieback  gekocht  Qber  und  wechselt  damit  £s  kömmt  hierbei 
natürlich  alles  auf  die  Beschaffenheit  des  Gesundheitszustan- 
des des  Kindes  an;  ist  es  kräftig,  so  wird  man  nicht  nöthig 
haben  von  dieser  Diät  abzuweichen,  ist  es  jedoch  schwärh- 
Bch,  so  gebe  maa  ihm  gedachte  Fleiachbrühen  mit  £igelb 
auch  wohl  mit  etwas  aflfsem  Wein.  Auch  eine  Braunbier- 
suppe mit  el>>as  Kujunici  bereitet,  ist  ein  vorzügliches  Nah- 
'  rungsmittel  für  Kinder.  Mit  dem  zunehmenden  Alter  des 
Kindes  ninuut  seine  KCslust  zu,  und  daher  mufs  man  ihm 
gröbere  Portionen  geben»  filhrt  jedoch  mit  dieser  Auff&tte- 
rungsmethode  bis  nach  dem  7—8  Monate  fort,  wo  das  Kind 
solche  Nahrung  erhält»  die  mau  den  entwöhnten  Säug- 
lingej»  giebt 

Zum  Danreichen  des  Breies  bedient  man  sich  am  besten 
kiemer  hölzerner  oder  porzellanener  Löffel»  welche  etwas 

flach  seyn  müssen;  das  Getränk  wird  mittelst  einer  Flasche 
mit  langem  Halse,  z.  B.  einer  Eau  de  Colofiiic-FIosche  ge- 
geben. Man  giefst  darin  das  (^etränk,  scliiebt  in  den  Hals 
ein  conisch  zugeschnittenes  Stückchen  Schwamm»  umhüllt  das- 
selbe mit  reiner»  ferner  Leinewand,  die  sorgfältig  an  den  Hala 
der  Flasche  gebunden  wird,  und  liifst  hieran  das  Kind 
saugen.  Mau  mufs  stets  reinen  Schwamm  und  Leinwand  ueU- 
men  und  die  Flasche  rein  halten. —  Die,  leider  noch  häufig 
vorhandene  Gewohnheit»  zum  Einschläfern  der  Kinder  und 
auch  aus  Bequemlichkeit,  denselben  einen  sogenannten  Zulp 
in  den  Mund  zu  stecken,  verdient  mit  Recht  verworfen  zu 
werden,  indem  dies  nicht  aliein  höchst  ekelhaft,  für  das  Kind 
ungesund  ia^  sondern  auch  gefilhrlich  werden  kann.  Mir  ist 
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ein  Fall  Torgekonimen,  wo  ein  solcher  Zuip  ToniKiiidc  in 

AUFGESOGENE  BRUSTWAIl^N.  S.  Bruslwar- 
leowimde. 

AUFGETAiEBENHEIT,  (Intmaesccnüa,  Tumt,  Phj»« 
ee«%  GoafleipMit,  F.nfluwyEngoiyMiiat)  igt  im  mmmlieSb^ 
Mtee  in  VoInMu  eines  orgaaiidMiTlMU«i<Ni«r4esg^ 

zeo  Körpers,  und  stellt  sich  unter  dem  Symptome  der  (ie- 
schvt  ulst  dar.  Sie  kommt  vorzugsweise  an  Theilen  mit  einen 
ieien  GefS§e,  besonders  aber  im  Umfange  der  Höhlen  dee  Gr« 
guiienHiSTor.  llnrGnHidmIialtnÜii  bmiehl  eich  teteMeauf 
einen  lateifaten  Vegetaüonipr^tefty  and  deshalb  findet  ifd 
in  folgenden  Fällen  statt,  nämlich  bei  gesteigertem  Turgor 
vUaiis,  bei  der  Eotzündiiug,  bei  Ansammlungen  anomaler 
oder  ahneiwiir  Scereäiwwtoffe,  hesandefs  des  WasMr%  der 
Lnll,  fdaüiseheD  Lymphe»  dee  Eitere.  Aufaerdem  findet  man 
sie  bei  fremden^  in  den  Körper  gedrungenen  Stoffen,  doch 
in  diesem  Falle  mehr  durch  die  Reaction  des  Organisuuis, 
aie  durch  die  Masse  des  fremden  Körpers  bedingt.  Das  prog- 
noiÜMhe  V^hiltnÜs  der  An%etnebedbeit  ist  im  aUsemei- 
nen  ein  fftaistiges,  in  eofem  ecanf  einen  gewissen  Cimdeii« 
ncr  noch  stalüindenden  Energie  der  VitalitHt  schliefscn  lälst. 
Ein  sd^iellea  Verschwinden  der  Au%etriebenheit,  bezeich- 
net dn0iBen  meiateat  den.  Uebergang  in  4^itilchen  oder  alU 
gemeitteD  Tod.  Daa  Cnwerfiilircn  gegen  die  An%etriebeia< 

heit  ist  nach  dessen  orsftchlicbeii  YerhälUnssen  vcrsohieden* 

5—  ki. 

AUEGIESSEN.  Aufgufs.  fnfumwh  AU  Kunstaus- 
dtfioke  wefdeÄ  diese.  Wörter  gebnincht»  trenn  man  Körper 
ans  dem  organiachen  Eeichn,  besoaders  Piansentbeüe,  nnt 

Wasser  oder  andern  Flüssigkeiten  überliefst,  diese  einif:c 
Z&t  ilarüber  stehen  lafst,  und  dann  abgieist  oder  abseihet, 
in  eogerer  Bedeutung  nennt  mm  Aufguüs,  wenn  man  Was« 
aer  daia  angewendet  hati  die  Aalg0sae  mit  Weingeist^  Ae- 
tber  oder  Aromonimn,  helben  Tincturen.  Einige  zmunnmen^ 
gesetzte  Formeln,  welche  Infusa  heifsen,  sind  unter  diesem 
Wolle  XU  auclien.  Das  Wasser  wird  zum  Auiguls  Judt*  oder 
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warm,  oder  heifs,  oder  aucli  siedend  genoiiiiucn,  und  man 
lädst  CS  läiigere  oder  iüniere  i&cut»  ^an  eioiem  .wiiriiiereD  oder 
kälteren  Orte  daillber  stehen,  dann  giefst  mandb^  oder^ 
liit,  oder  fikrirt   Vkt  ^^MiUtlükm  Kikfet,\9d^  mit 
"Wasser  übergössen  werden,  müssen  ^ut  zerkleinert  sejn^ 
aebr  feste,  z.  B.  feste  Uülzer,  Rinden  und  Wurzeln,  reibt 
nan  auch  wolil  mit  e^as  Wasser  in  einem  Mörser  und 
glebt  dann-  eist:  Wtsser.  iiinxQ«  ^  Ilarch.aoklie  IneduHMtalie 
mittel,  werde»  die  SMIen  der  Ptanmi,  Eriche  diewirkaa^ 
men  Stoffe  entlialten,  geöffnet  und  die  letzteren  gehörig  aus- 
gezogen.  Will  man  weniger  concentrirteo  Au fgufs  erkalten, 
io  lätflt  man. die  Pdanaentkeile:tanrsmnigzerkkuieim  Bie 
V§mHMM^f  trddM  dfardi  Wntaar  ausf^ezogeAiiiUritn  oiad 
in  den  Aufgufs  übergehen,  sind:  Schleime,  Gummi,  Zuk- 
ker,  Säuren,  Salze,  Extractivstoff,  und  mit  diesen  wird  auf- 
genommen, ohne  jedoch  völlig  nufgelöset  zu  werden:  Harz, 
Gmnnilianst  fettes  OeL  Das  äiheriache  Oel  wird  an  und 
fSr  Bidi  sokon  etwas  vom  Waeser  aufgelöset,  noch  melir 
aber  wird  durch  Hülfe  des  Scltlcims  und  (lunmii  aufgenom- 
men.  Einige  von  diesen  Körpern  werden  leichter,  andere 
schwär  er  nnn  Wasser  an^eiüset,  and  eskonlnitalM'airfdie 
In  einem  Körper  entbaltenen  Stoße  an,  wie  der  Aji%nla  wm 
'  bereiten  sei.  '  l  —  It'       *  ^ 

AUFHEBEßlNDE,  (Suspensorium,  Suspensoir,)  Trag- 
bande,  ist  derjenige  einfache  oder  zusammengesetzte  Ap^»- 
rat  des  cbinirgischen  Verlmdes,  welelier  zurUnteistatxniig 
einzelner  Tlieüe  des  KOrpcrs;  oder  anderer  ThcUe*  das  Ver» 
bandapparntes  dient,  und  dieselben  zugleich  in  die  Höhe  hebt. 
Man  bedient  sich  hierzu  entweder  einfacher  Binden,  oder 
ansammengesetzter  Bendagan,  von  denen  letztere  wegen  der 
grAfoem  BequemUchkeit  bei  ihrem  Gebraoeh  ▼oranaeben  sind. 
Nach  Verschiedenheit  der  Theilo,  für  welche  diese  Binden 
bestiiiimt  sind,  hat  man  sehr  verschiedene,  von  denen  fol* 
gende  die  Wichtigsten  sindi 

1)  Sospensorinm  manunae  aimplei,  dii|dez,  composkuB. 
AuftÄbebinda  der  Brüste. 

2)  Fascia  scapularis  s,  Scapulare  cum  Aluiibili,  (le  Sca- 
pulaire,  SchiiUertragebinde). 

3)  Das  Suspensprinm  scroti. 
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Auflieber.   Auflockaftin^  der  Horotiaul.  7 


'   4}  SmjfTUUff'""*  bradiü   s.  Mitiolia:  ' 
In  gewisser  Kückfikhl  gclM^^eQ  amk       T.  fiiade*  mmI 

Diese  Tenchiedeneii/  Alien,  der  t8uspeo«orien  sind  an«- 

icreinander  sehr  verschieden,  so  uie  «lucli  jedeR  einzelne  der- 
ttikeu  wiMUm-niannichfaJlige  Modilicatioüen  eriiitoo^hat^  wotr 

AMbikkui^en  iimtt  IumImi  finfel  nkn  in  4en>  We^ 

kcn  über  Band<igculohre.  Jßasi»  HenM,  BöUcher,  Stafk% 
Scäfeger.  •   .     6  —  fci 

AteFLIE^Bi.  >  &  Unci^hlti». .     '    .     :  • 
AUnXMSKfiRUNG  DER  HORNHAUT.  PormU  miv 

neae.  Die  Auflockemng  der  llurnhaut  besteht  in  einer 
Enveidumg  und'  Anschwellung  der  einzelneo  Huiii(iaiit- 
Ihmüm,  «inar  danilv  0rttf4riMüllen  Trennung  de^  mir 
frim  den  Iiitmtitien  *  dMel^ 

Verbindungen;  damit  vergeseUschallet  sich  Trflbtinf^  d#r 
Cornea,  indem  gewöhnlich  zwisdien  die  einzelnen  Ilornhaut- 
lam eilen  piirifomifi  £i^inbungen  staltündeu.  Das  Uebcl  isl 
die  y oiy  dngi  §itwrm«li«  fitoffiredyMiU  in  der  Textur  dir 
Cnmea,  und  eniitakt  «MMSten«  Mch.dner  in  derselben  est« 
standenen  Entzündiuig,  und  ist  daher  auch  fast  nur  von  al- 
len iicboltstelieru  mehr  eis.  die  Folge  der  Ceratitis  oder  au< 
derer  Awgi»i«lf  flnthinyn,  welAe  die  Hornhaut  mit  er^if- 
km  betten  u.  e.  w.,  loigetebeil  nnd  abgehandelt  weirden.  — . 
Alle  Terschicdenen  AugenentzQnduugcn,  ab  die  Ophthal* 
nogonorrhoe,  die  OphthaLnia  neonatorum,  die  Ophthal- 
■in  rontayoft?  afüciren  auf  verschiedene  W  eise  durch  ei- 
nen leywilhtlailirhsn  AuOochenlngiipeeceCi  .die  Cornea;  un 
hehen  Grade  deri^  erst  genannten  Krankheit»  liegen  die  Unna- 
hautlaniellen  wie  Dachwegcl  übereinander,  in  derOphlludr* 
aaa  neonatorum  sehen  wir  die  einzeln  aufgelockerten  La- 
acMen  der  Homhent»  gleiehsara  absterben,  und  die  contn^ 
giftee  Ophthalimr,  wnan  äe  heftig  auf  tritt  erweicht  die  Cor- 
nea bis  ztun  admeUmi  Befaten  derselben.  Anfloekmingen  der 
lloruliaut  beobachten  wir  ferner  beim  Onyx,  oft  beim  lly- 
popjottf  lioitti  PaottUi»  hei  der  .Kbyiidosis  eonK^c»  beider 
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Auflöwuig. 


Extilceration  derselben,  aber  anch  hier  iuiaier  wieder  nach 
vorausgegnii^nen  £aCzündangsprooeC$. 

AuflockerongeM  der  Homlimil  werieft  aber  mutk  bm* 
weileii  beobaoliM,  oboe  dais  m  yßm  einer  aitMbarcn  ent- 
zündlichen Thätigkeit  im  Auge  begleitet  sind.  Hierdurch  er- 
halt  die  Cornea  anfangs  ein  trtlbes,  mattes  Ansehen,  wel- 
ches  nach  jind  nach  znninuiit,  und  oft  gänzliche  Trübung 
der  Cornea,  ja  hteffeUen  glnaliche  Beeintriahtignng  dee  Ge- 
sichte  zur  Folge  hat.  Diese  Auflnekerang  der  Hemhawi 
kommt  gewöhnlich  bei  dyscrasischen  Subjecten,  als  an  Gicht 
und  Scrophelii  Leidenden  vor.  Der  Verfasser  dieses  Aufsaz- 
zes  hat  sie  bis  jetzt  nur  beim  weibfichen  Geschlecht  und 
zwar  wr  dem  Ehitritt  der  'Begeh],  mid  in  den  cKmaderi- 
schen  Wehen  beobachtet.  Man  sieht  wohl  auch  bei  älteren 
Subjecten,  wenn  sich  ein  Gerontoxon,  eiii  Arcus  senilis  bil- 
den will,  am  auisem  Rande  der  Hornhaut,  Auflockerungen 
einzeber  HeiiduiathräMUen  kreisAtanug sich bUd^  (S.4m 
Artikds  Horohanlentsllndung).  t.  A  —  n. 

AUFLÖSUNG  (iu  chemischer  Beziehung),  Solutio,  DtB-» 
90ltUiö,  heifst,  wenn  ein  fester  Körper  in  Berührung  mit 
ehMm  flüssigen  ebenfalls  flöesig  wird.  JUer  flüssige  Kör- 
per heifst  das  AoflOsnngsndttel  (menstmum,  soKens),  dnt 
feste  das  Auflösende.  Man  unterscheidet  schon  lange  So* 
lutio  Ton  Dissolutio;  in  jener  erleidet  keiner  der  zusammen- 
gebrachten  Körper  eine  Zerlegung»  in  dieser  aber  geschieht 
eine  solche.  Ais  die  neue  französische  Momendatar  in*e 
I>eotsiAe  fibertragen  wurde,  (Ibersetzte  man  Sdutinn  aut 
Lösimg,  Dissolution  mit  Auflösung.  Aber  der  Unterschied 
ist  nichtig,  denn  in  der  Auflösung  mufs  zweierlei  betrachtet 
werden,  die  Verfindemng  des  Festen  in's  FlOseige,  wekhea 
die  elgentlidie  Aufidsung  ist,  nnd  die  Zerlegung  des  anfina- 
Maenden  Körpers  als  eine  von  der  vorigen  verschiedene 
Erscheinung.  Die  gewöhnlichen  Auflösungen  geschehen  iu 
tropfbar  flüssigen  Körpern:  ob  Auflösungen  in  gasförmigen 
Körpern  geschehen,  ist  noch  die  Frage,  dennnmgaafdmiiga 
Verbindungen  zu  machen  ist  es  nicht  hinreichend,  gasfihv 
mige  Körper  mit  ancI<Tu  in  Verbindung  zu  bringen.  J)iü 
Wasserdämpfe  sind  gcwifs  nicht  in  der  Luft  aufgolösel.  \uck 
hat  man  das  ^Scbmelzen  eine  Auflösung  in  der  Wilrme  ge- 
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Anflösang.  i  § 

nannt,  oder  eine  Auflösung  auf  trockenem  Wege,  aber  diese 
Erscheinung  unlerschcidel  sich  wcsentlicli  von  der  Auflö- 
sung dadurch,  dafs  der  geschmolzene  Köqier  bei  weitem  nicht 
die  Flüssigkeit  des  Auflösungsmittels  angenommen  hat.  Wir 
kilMn  nämlich  znei  Kennzeichen  einer  voUkonunenen  Auf- 
ilM||(.    Zuerst  die  völlige  Durchsichtigkeit;  denn  solange 
die  Flüssigkeit  noch  trübe  ist,  schwinuuen  unaufgelösclc 
Theilchen  in  derselben,  daher  ist  eine  Emulsion  keine  voll- 
kommene Auflösung.    Zweitens,  dafs  der  aufzulösende  Kör- 
per die  Flüssigkeit  des  Auflösungsmittels  angenommen  hat. 
Das  Aufquellen  des  Saleps  und  des  Tragantstoffs  in  Was- 
ser, ist  noch  nicht  eine  vollkoimnene  Auflösung  zu  nennen; 
wenigstens  unterscheidet  sie  sich  wesentlich  von  der  Auflö- 
sung der  Salze  in  Wasser,  wo  die  Flüssigkeit  vor  und  nach 
der  Auflösiuig  dieselbe  bleibt.    Wenn  Guunni,  Zucker  in 
W  asser  aufgclöset,  beim  Abdampfen  eine  dickflüssige  Masse 
geben,  so  ist  beim  Concentrii  en  der  Auflösung  eine  Art  von 
Trennung  geschehen  und  die  Auflösung  unvollkommen  ge- 
worden.   Wärme  befördert  in  der  Kegel  die  Auflösung,  das 
beifst,  es  wird  nicht  allein  mehr  aufgclöset,  sondern  auch 
schneller,  aber  dieses  ist  nicht  immer  der  Fall,  und  die  Be- 
förderung schreitet  auch  nicht  mit  der  Vermehrung  der  Wärme 
f;lcichfönnig  fort.    Immer  befördert  aber  die  Vermehrung 
der  Berührungspunkte  die  Auflösung,  zwar  nicht  in  Uuck- 
sicht  auf  die  Menge,  doch  auf  die  Schnelligkeit,  womit  ein 
Körper  aufgelöset  wird,  daher  pÜegt  man  den  aufzulösenden 
Köqier  zu  zerkleinern  und  ilui  mit  dem  Auflösungsmitlel 
oft  umzuschutteln.    Was  die  Theorie  der  Auflösung  betrifft, 
so  wissen  wir  davon  eigentlich  gar  nichts;  man  sagt  zwar, 
sie  werde  durch  die  Anziehung  der  Körper  auf  einander 
bewirkt,  aber  dadurch  könnte  nur  ein  Anhängen  des  Auf- 
lösung smitt  eis  an  den  aufzulösenden  Körper  bevnrkt  wer-- 
den ,  nicht  eine  Trennung  der  Theilo  des  letztem ,  wozu  ein 
gegenseitiges  Abstofsen  erfordert  wird.  L  —  k. 

AUFLÖSUNG,  (in  medicinischer  Beziehung).  AUFLÖ^ 
SENDE  MITTEL.  ( Hesoitentia).  Der  Begriff  ist  doppelt, 
puthologisch  und  therapeutisch. 

^  Pathologische  Auflösung.  Darunter  versteht  man 
die  anfangende  reiu  chemische  Wirkung  chemischer  Kräfte  im 
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Ldicndigen  zur  Zersetzung  der  Materi«.  Sie  ist  alicrdiugs 
bei  sdnrinilender  Lebenskraft,  >v cl che  im^eMmdeu  Zustande 
äkn  OwyiniwiM  b^'^m^^^ämd.imdxi^  mmk  im  hohButm 
kb  zn  'eiiieni  gefvisien  Grade,  ja  -Mlkb  bis  lar  'vOlligcti 
Fftnlnifs,  möglich,  und  sie  ist  es,  "v^as  man  mit  den  Worten 
F^ini fs ,  fauiiclite  DMtbesis ,  bei  der  G  imgraena, .  SpiuMteiiiA 
befteicbnel,  und  wa»  dtaKaniktar  ö^WwMMkmwmiMaUb 
UbteratMdmig^  dnerii  NeijfApfidbttry  .  jhsgjfcitliüir  iät 
Scorbuts,  des  Morbus  ntabuloos  bacmorrhagicus,  constituirt. 
Ihre  Zeichen  sind:  Ammoniakalisdie  Zersetzung,  fauIichterGe^ 
siMik  der  Öekretioaeu^  des^obireÜfeSy  Athcms,  Urins  u.  s. 
fidmirse«,  akiit  gorommies«  diie  noh  nicht  mhmifyM 
breügte  Mam  KiUende^*  Blul^  Mcfctes,  pnMhret,  PifgüMin* 
fsen  des  aufgelöselen  Blutes  aus  den  feinsten  Gefäfsen,  Hae- 
morrhagien,  Petecliieu;  jene  brennend- beiCsende  llitze  (CUh 
lor  mordax),  die  ichon  ein  Beweis  ckemiaeher  üCwirtiaB^ 
des^  WMtiesUlle»^  chenbokey  tnicht  lebaode»  WUmt«  «iaC^ 
grofsc  Geneigtheit  m  di^Ker  IPauinifs.  nf.Mf  ;  ! 

Therapeutische  Auflösung. —  Eine  der  wichtigsten 
Operationen  der  heilenden  Kunst« •  JUer-  Prozais,  stockenfie^ 
▼ärdtckte  Säfte  wd  Stoffe  nobttza  mmAm  nndlaieiiirAflk* 
leerung,  i>der  tnr  Resorpliol&zabritigeiir*»  Uea  gesshishl 
auf  doppelte  Weise.  Eben  so  wie  die  Stockung  auf  zwei- 
faclie  Art,  entweder  durch  Unifaätigkoit  der  Gefäise,  oder 
durch  Yerdicktmg  der  S&fte,'  entstehen  kann,  eben  so  ist 
ee  urit*^  AnAOsottg.  Sie  §eadhiefat  enivrader  auf  ^jA' 
na  Uli  Schern  Wege,  durch  Vemichrung  der  Thattfkeit 
der  Gefiilse,  besonders  der  feinen  Kapillar-  und  Uo- 
süiptionsgefäfse,  oder  durch  chemische  Einwirkuo^ 
durch  MUtely  welehe  die  alockeiide  Mateiie  eheaiaeh  Ter- 
düHnen,  'seMetnen,'  nobH  machewf  oder  dsarch  beide  Wtri 
kunf^cn  zugleich,  weklies  das  kräftigste  ist.  Alle  diese  Mitlei 
lieunt  man  Ue^olventia,  und  man  sieht,  wie  grofs  ihr  Reich? 
ist.  Zu  delr  ersten  KJasse  (^ehOrem  alle  die  Mittel»  weLohe 
iKeec  eigeBAttnAche  GefilfMhntigkeft  TorsÜgHch  befbrdem, 
die  fHsdteU  Sprossen  fast  aller  Vegetabiiicn  im  Frühliu^e,  die 
seifeiihiiften,  Salz-  oder  Zuckerhaltigen,  bitterlichen  Vege- 
tabüien,  Taraxäeuw,  Fumaria,  Marrnbiuni,  Miliefo- 
liliiii,  Beecabnnga^  Rad»  Gramittie»  besoodersiKe  irisch 
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mti^^MmtMim  tttfln  Iwwiiw  hi  fttlliiiiti;  Ün  MdfcfciTi 

tralsalxc,  bcsoudcrs  die,  welche  uiclit  zu  stark  purgireu, 
als  Tartarus  tartarisatus,  Sai  ammoniacuni,  Texra 
Ulttia  TartoFiy  die  AlkaiUli,       «gt£a»  #•  GUniM* 

B«Hi,    As»  foetida^    Gua)acaiii;   ibs  '  Fei  TaurL 
Manche  Metalle,  besonders  Merkur,  Autiinonium  und 
Bar/ta,  der  Scbwefel,  die  Jodine;  die  NarcoUca,  he^ 
laadari  GUuift,  .BelU^MS«,  BagitaJim  Kflnp^dfabe 
Beireguof^,  IViMlMi  -fiehOmi  ia  dieaer:  MiuiMit  m  den  kilf4 
ü^sleu  Auflösun^smitteln.    Aber,  wenn  die  Stockunf^  ihren 
Grund  in  einem  hohen  Grade  derSchwIlcbe  hat,  so  sind  oR 
die  sUrkateo  Riiitantia  umd  Adborantia  niHhig,  vm  den  G«« 
Mum  da  MIEL  FaHbiwegiuig  nitfdgeii'Gnd  m  Tliili||Ml  ' 
BO, geben,'  «id  dann  werden  «ie  Ae  besten  Reeotventia,  wie 
sich  das  bei  scrofulösen  Drüsengeschwülsten,  Stockungen  und 
Vessiopfungeu  xeigt,  welche  oft  durch  Ctiina  und  Kisenouai 
haüto  gfhehe«  irmdM.  ~  Ai  de»  obemiaeben  AäBttinng 
gehört  imr  aUen  Waseer  und  Wirme,  ebne  w«lebe,  m 
wie  im  ChemisobcB,  also  auch  im  Organischen,  keine  Auf- 
löfiiing  aöglich  ist.   Dies  zeigt  schon  die  groCse  Wirkung 
aner  BUaige  Wassers,  besondeaa  wanaen  Waaera,  dnieb 
TmkM  «dar  Baden  in  den  KOrper  gcbeaebt,  in  sokfaen 
FlHen,  nnd  die -aoageaeicbneteiCrikfit  dtrMinetalfvaaaavaad 
Bader  zu  diesem  Zwecke  beruht  gewils  gröfstentheils  hier- 
aoL   Auch  den  Alkalien  und  dem  Schwefel  kann  eine  sol- 
che ebfweahe  Wirkmig '  nkb^  abguayradien;  -  werfen^  mil 
aMüuiiig  alilit  dae  Kali  uaddaa  Natron,  ak  beide  Wnv 
kungsarten  am  vollkommensten  vereinend,  als  chemisch-or- 
ginisches  Aesoivens,  unter  allen  obenan,  und  daher  ist  das, 
aaNalmn  reiebste,  ii(.ariabad  daa  gewaUgste- aller  Auflü-- 
sanga-r  nnd  SefaMhtaiganittel,  dareb  deaaen  Gebfaofdi  olt 
■  wenig  Wecben  4e  stärksten  Verstopfungen,  Vergrtfs^ 
rungen  und  VcrhrirtungeQ  der  £ingeweide  auf  wnnderbem 
Weise  verscbwindea, 

Ma  Aowendangiart  dieeer  Mittel  iet  tbeila  lanerUeb, 
Ibeis  iafeartieb,  in  Bödem,  Umecblägen,  Salben,' Maslaiii^ 
iMuipfen,  Kl^'slii'CMi  .  «  . 
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.  13  AiiOuseiide  Molbode. 

Die  Krankheiten,  wo  sie  gebraucht  werden ,  sind  un- 
säbUf;,  vmk  euie  MeofC  derselben  ihren  Grnmd  lediglich  in 
•riebe»  inneren,  oder  «ndiJtofaareiiftocknngeB,  Anschwel- 
lungen, VerlriMiiDgen,  haben;  beeonderBiitbier  die  Stockung 
und  Verstopfung  der  Untcrleibscingeweide  von  vorzüglicher 
Wicbügkeit,  indem  nicht  blosdieLokalkrankiieiten  der  Ver^ 
dmiiing  und  Untedeibifiunküoiien^,  sondeim  aaeb  per .  wom^ 
tentiun  die  wickügsten  aiid  beitnlddgalnii  Nei  f  iÜ  «Mit  Wir 
ten,  Kopf-,  Brust-  und  Hautkrankheiten,  aus  dieser  Quelle 
entstehen  können,  z.B.  Hypochondrie,  Hysterie,  Epilepsie, 
Lähmungen,  Gemülhskrankheitcn ,  Schwindel,  Apeyleiie^ 
Aatbua,  aeUbat  alle  Arien  der  Phlbiaia.  i  Hier ii#.4MUi 'die 
Anwendung  dnrcb  Klyatire  Ton  ^oniflgUcbeg'iliMriändrieit; 
und  hierauf  grüudeii  sich  die  vor  30  Jahreh 
(in  seiner  neuen  Methode  zur  Heilung  der  Hypo- 
cbondrie)  eai|ifablenen  Visccraliiljratire,  eder  vieimebr 
Medkina  ]ire  anmn»  tl^licb  eine  zweunidi|^  ifafaktkai«  in 
den  Mastdarai  um  sie  bei  sieb  zu  behalten.  So  aebr  diese 
Methode  oft  übertrieben  und  gemifsb raucht  worden  ist,  auch 
wohl  dadurch  gesdiadot  und  Lokalschwäche  erzeugt  hat,  so 
ist  aie  doch  keineswegs  an  Terwerfen,  sondern  viebnabrala 
eine  depluKttgatentHeilniefboden  bei  solchen  Kranthftiten  an 
bctrachlea  und  zu  benutzen,  wodurch  oft  schon,  nach  yer^ 
gcblicheiu  Gebrauch  anderer  Mittel,  die  liaihiiu  kiii.steu  Lie- 
bel  ans  dieser  QaeUe,  seUbst  Epilepsie^  geheüi  worden  sind» 

^    AUFLÖSENDE  METHOI>E.   (Meikodmt  rm^hwu^y. 

Die  Kunst,  die  auflösenden  Miüel  gehörig  anzuwenden. 

beruht  hauptsächlich  darauf,  die  Ursache  der  Stockung 
geui  den  Grad  derseUien,  die  LK^kalitft,  und  die  ailgianainw 
dandt  Terlinndene  KonstitoiiaD,  gehörig  anennillebinnd  w 
bestimmen.  In  Absicht  der  Ursache  hauptsächlich,  ob  sie 
vielleicht  spezifische  Dyskrasie  zum  Grunde  haben,  wo- 
zu besonders  die  syphilitischen  und  arthritischen  gehörest 
wo  oft  .die  Heilung  der  speciftsohen  IHetbeaia  aobon  Imk 
reicht,  die  Obstruktion  oder  Verhärtung  gänalieh  zn  bebenf. 
Eben  so  ist  die  Ilücksicht  auf  die  allgemeine  Konstitution 
von  vorzüglicher  Wichtigkeit,  ob  nenüich  die  örtliche 
Obstruktion  entweder  mk  einer  phingiiliarhf,  platberi 
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teilen,  xqrEhtiitiwfcmf^  neigenden,  'ofle^  wAt  «fheratodflckefi 

toqiiden  Konstitution  verbunden  ist  (der  Unterschied  der 
ObslTUctio  calida  und  frigid a  der  Alten).  Im  enUok 
¥BUe  woCi  9MI  Aich  sehr  bttten»  tieaohnMk  calida  ooifii- 
wmim,  wfil  ai6  ErilsOndoog  tmd  alle  Hn^  Fslgea  in  d«i 
Tcrstopften  oder  verhärteten  Organen  erzeugen  können,  wo- 
für man  sich  besonders  bei  Tuberkeln  in  den  Lungen  sehr 
n  hüten  hat,  wo  man  dadurch  den  Uebergang  in  PlilUob 
pnnikaU  b^irken  kann.  Im  letzten  FaUiß  lM§0gm  wm4 
iie  gende  notkircadig  md  die  wuk9tmtim»    •  H     ii.  • 

AUFLÖSUNG  DES  GLASKÖRPERS,  Glaskörper- 
entmischung.   M€9r  hat  den  Begriff  von  Synchysis,  als 
eine  Krr^ftklwi^  deren  \^'e8en  in  einer  Veriinderui^  des  £ii- 
iialuraaicjBiraEeaaes  der  Hjaloidcn  beptodel  iai,  im^m  fee^- 
gcalellt;  frtAer  Tcnratand  man  antar  den  Worte  Sjnchjsis 
eme  durch  Zcrreifsung  der  Augonhaute  im  Innern  des  Au- 
ges entstandene  Blutergiefsung  oder  Vermischung  der  Aur- 
^enfeuchtigkeiten.    Gewöhnlich  •  nach  einer  vorausgegangen 
neo  Iritia,  oder  einer  EntiflndiinK  dar  tiefem  Gebilde  dea 
Auges  aelber,  ohne  dafii  die  genannten  Leiden  wnngin- 
gen,  bemerkt  der  Kranke,  dafs  er  femsichtig  (presbyops) 
zu  w  erden  beginnt  —  Dies  sind  die  Zeicben»  durch  welr 
cbe  der  Kranke  aof  sein  Leiden  anfineikaani  gemachC  .«p 
werden  pflegt  Unterancht  niam  das  Auge»  ao  findet  man 
anf  der  Scierotica  entweder  einedn  Tarioilae  Gefäfse,  oder 
wenn  diese  fehlen,  so  ist  das  genannte  Organ  gewöhn- 
lich bläulich  oder  schmutzig;  jdie  vordere  Augenkainmer 
tcbeint  wgH^bert«  die  hintere  nimait  hiaweUen  eine  di|ia> 
kele  braimrOthliche  Farbe  an,  wahracbendich  wegen  eir 
Der  Metamorphose  des  Glaskörpers,  und  die  Iris  pflegt  in 
von  vom  nach  hinten  gehender  zitternder  Fluctuatiou  be^ 
jeder  Bewegung  des  Bulbus  zn  geralhen;  die*  Conbraction 
and  Expanaionen  dieaea  Organa  sind  d£baie  geiitM»  i.vnd 
wenn  eine  Entzündung  in  diesen  Tbeilen  Toranging»  so  ist 
die  Pupille  bald  klein,  bald  eckig,  bald  hier  und  dort  von 
Ivmphatischer  Exsudation  besetzt    Diese  nehmen  zu,  sor 
bald  die  Krankheit  im  Steigen  begriffen  ist,  und  nicht  aaf^ 
ften  entatebt  in  Folge  derselben  eine  Syniieais  pupiUae^ 
«letzt  eoUahirt  die  yorderp  Augci^>wiucr,^  j^dein  die  Cupr 
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iptttlt».dcr  nmlMat  Üdimohr  nd  mefar  vttDni.  nntlak 
fliiclit  man  das  Auge  entweder  durch  die  leise  geschlossen- 
nen  Augenlider,  oder  auf  der  Scierotica  mit  den  Finger- 
ipilM%  «6  liat  der  Bnlbiu  eine  ^iche  breiige  Consisteni» 
«MHch  vertdaeden        jener  eiastisiOieB  BeachafieBbek 
4ee  fjefmien  Aogapfek.   JWi»dlrxy  m^int,  diis  an  Sjnehy>. 
sis  leidende  Auge  fühle  sich  >vie  eine  mit  Wasser  gefüllte 
Blase  nn.    Kommt  in  diesem  Stadio  der  Krankheit  eine 
Mehte  OphUialniie  famta,  aa  erfolgt  in  kurzer  Zeit  eine 
eompleCeAtroplife  des  Sehorgans.  MSf  zuncAmender  Krank- 
heil  schwindet  auch  die  Sehkraft,  allein  nach  Benedict 
Wahrnehmungen  litt  selbst  bei  voUkommner  Sjnchysis  die 
Lichtenipfmdung  der  Retina  nicht  innner  aefar  bedeutend. 
Es  'iöfsten  aieh  zuMllg  einige  Exsudate  aus  der:ToMLon^ 
men  geschlossen  gewesenen  Papille,  und  als  In  derselben 
hierauf  einzelne  schwarze  Punkte  und  Streifen  entstanden, 
konnte  der  Kranke  wieder  zur  Nolh  lesen  und  schreiben. 
Hier  war  demnach  noth  die  KrfBtaliimse'  nicht  durch  d« 
Einflufs  der  Sjmchjisls  ergriffen,'  allein  wo  auch  diese  in 
MHleidensehaft  gezogen  ist,  da  möchten  jene  günstigen  Er- 
scheinungen keineswegs  sich  zeigen,  wenigstens  erinnert  sich 
der  Yerfasser,  dafs  in  drei  Fällen  der  Synchysis  des  Gl&a- 
kUrpers,  wovon  bei  zweien  die  Pupille  sehr  verengt,  aber 
Wdit  TMeUossen  war,  und  bei  dehi  dritttsn  -die  hinter  der 
selir  zusammengezogenen  Pupille  belindliche  Cataract  blofs 
auf  dringendes  Verlangen  des  Krankea  dislocirt  ward,  auch 
nicht  die  mindeste  Lichtpmeption  sidi  zeigte.  Int  hohem 
^fftde  der  Krankheit  tritt  eine  Verdunkelung  der  Linse  ein» 
die  kiseartig  mit  wclfscr,  zuweilen  mit  grünlicher  Farbe 
sich  entmischt.    Oft  fliefsen  bei  fortgehendem  Kranlvheits- 
prozefs  Linse  und  Glaskörper  in  eine  Masse  zusammen. 

Das  Wesen  der  Sjmehysis  Ist  keinesweges '  erfprsdi^ 
weshalb  die  IMTeinüngen  der  Pathologen  über  diese  Krank- 
heit noch  sehr  gctheilt  sind.  Die  constanle  Weichheit  des 
Bulbus  bei  dieser  Krankheit,  die  Fluctuationen  der  Iris  vou 
der  vordem  in  die  hintere  Augenkammer^  der  spSter  ein- 
tretende CoUapsas  aller  Haute,  die  EiigcSinisse*  der  'Ton 
Ajflldiytis  ergrffTenen  Augen,  timn  sattsam  dar,  dafs  die 
eiweif&artige  cellulose  Consistenz  des  Corporis  vitrci  in  eine 
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dünne,  flüssige,  wasscrülmlichc  Fouclili^kcil  uiiipciindort  ish 
Ob  diese  Melniuorphose  primäre  oder  secundäre  Krscliei> 
non^  ist,  darüber  ist  man  zweifelhaft.    Allein  da  alle  Au- 
geMteucLli^keilen  doch  wohl,  wie  aus  der  schnellen  Regc^ 
neraü'on  derselben  nach  zufälligen  Verwundunj;en  oder  nach 
OpTationen  hervorgeht,  eine  Absonderung  der  fi^aloidea 
und  der  Tunica  humoris  aquei  sind,  so  mufs  bei  einer  ver- 
kehrten .\bsonderung  wohl  eine  Krankheit  dieser  Häute 
vorangehen,  und  dafs  dem  wirklich  so  sey,  beweisen  die 
Kesoitate  von  Sectionon,  welche  eine  Atrophie  im  JJaue 
des  Glaskörpers  auf  das  deutlicliste  erwiesen  liaben.  Dies« 
Atrophie  beschränkt  sich  aber  nicht  blofs  auf  die  genann- 
ten Häute,  denn  auch  die  Sclerotica  scheint  davon  ergriffen 
zu  werden,  indem  ihre  schmutzige,  blaue  Farbe  nur  von 
der  jetzt  mehr  durchscheinenden  Cihorioidca  hcrrülirt.  Wo- 
her diese  aber  kommen,  ob  sie  durch  einen  verminderten 
Nerveneinflufs  der  Retina,  ob  durch  einen  von  den  ßlut- 
gefäfsen  des  Auges  ausgehenden  und  durch  irgend  eine 
Krankheitsnietastase  herbeigeführten  Ernährungsmangel  lier- 
vorgernfen  werde,  darüber  fehlen  sowohl  in  Hinsicht  der 
pathologischen  Anatomie  des  Auges,  wie  in  llierapeutischer 
liinsiclit  die  Facta,  um  bestimmte  Schlüsse  machen  zu  können. 

Die  Ursachen  dieses  Uebels  liegen  gleichfalls  noch  sehr 
im  Dunkeln,  indem  denselben  eben  so  oft  keine  entzünd- 
liche Krankheiten  voranzugehen  pflegen,  als  sie  durch  in- 
flammatorische Augenleiden  veranlafst  zu  werden  scheinen. 
Dafs  Krankheitsnictastasen,  als  (iicht,  impetiginöse  Dyscra- 
sien,  vielleicht  auch  Syphilis  oder  Mercurialleiden  als  ent- 
ferntere Ursachen  der  «Synchysis  angesehen  werden  müs- 
sen, erleidet  wohl  keinen  Zweifel;  allein  der  Behauptung 
Beer^s,  dafs  pur  die  syphilitische  Iritis  eine  Synchysis  cor-  * 
porU  vitrei  veranlasse,  widerspricht  Benedict  wohl  mit  al- 
lem Rechte! 

Nach  den  geschilderten  Erscheinungen  ist  die  Diagnose 
ier  Synchysis  nicht  schwer;  von  der  glaucomatösen  Meta^ 
morphose  der  hintern  Augenkammer  unterscheidet  sie  sich 
schon  durch  die  Farbe. 

Dafs  au  die  Heilung  einer  bereits  ausgebildeten  Syn- 
chysis nach  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Wissenschaft 
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nicht  zu  denken  ist,  hat  leider  die  Erfahrung  salteam  dar- 
f^etliMi.  Glfioklich,  wenn  die  Krankheit  .Mil  der  ersten  Stufe 
yt,  dun  keim  der  Ant  dnrch  eine  zweckwlbige  IHlt  mmi 
Ldbensweise,  dureh  kraftif^  Ableitani^en  tia  den  Madien, 
als  Haarseile,  künstliche  Ausschläge  u.  s.  w.,  durcii  eiiic 
gegen  4ie  Bekämpfung  der  aufgefundenen  Krankheitsursa- 
dien  gerichtete  innere  Behandlung,  xu  weld^r  haupteftdi* 
lieh  die  EiteD-i.imd  Steh^nelicB  emplohleA  werden»  ihren 
weitem  Fortgang  zu  hemmen  endum.  Ein  vorsichtiger  Ge» 
brauch  zweckmäfsiger  Brillen,  das  behutsame  Eintröpfeln 
des  Extracti  beliadonnae  oder  Hyoscyaiiii  tragen  ferner  dazu 
hm,  du  ehnefaaiende  Gesicht  des  KnnkennsUIrken  und  la 
uterstfitieB«  -  tprn  it 

b«dciil«t  (kommt  her  vo»  •vi'-  vad  x^»  muckro),  DiutilmHo  A«- 
mni§  vUrei,  CMerocfe  kgatoü^  Pms.  MtofiiffMi  de  fAn- 
memr  vitHe,  Cottfutien  de$  himeur$  de  ToetZ.  Zn^i  DiseoloMred, 
Witreeut  kmmef,  .i  ....    nfmiw  ^*: 

'  L  i  t  t'e  r  a  t  «  r.         ^*   •  •Ii  iij-t". 
,  Beef  I«#hM  von  dmi  Aagenkrankkeiteii.  Wien  1813—17.  IL  Bd.  p.  257. 
,  T,       G.  ^ßMdkfe  H«Ddbuck  der  pracüichen  Au(cnhetlkunde.  Lcip- 
•  «;«  1825.  V,Bd.  p.  163-ltt. 

Eicud.  De  mofbii  kumom  vitref  in  o^o  huraano.  Liptne  USlO.  fn  4. 
^^JT.  Bimly't  opthtkalmologiMlie  Untenuckimgeii  und  Beobadittingea. 
men  1802.  A  — n. 

.i,r  AUFLÖSUNG  DER  LINSE.  Die  Aunösung  der  Linse 

ist  nichts  anderes,  als  eine  durch,  bis  jetzt  keinesweges  er- 

'forschte  oder  g^Qgend  erklärte,  Ursachen  herbeigefUlirte 

Zecsetzung  des  Körpers  derKiystalilinse  in  eine  bald  halb>- 

weiche,  bald  filzige,  bald  käsige»  milchartige  Masse,  welche 

in  der  Linsenkapsel  cntlialten  ist.    Diese  Auflösung  macht 

eine  von  den  Terschiedenen  Melamorphoseu  aus,  ^^elcbe 

die  Ki7/itaUlittse  erleidftn  lumiii  md  welche  man  mit  dem 

Namen  „grauer  Staar"  (Cataracta)  zu  bezeichnen  pflegt 

Diesen  durch  Auflösung  der  Linse  herbeigeführten  grauen 

Staar  hat  man  Cataracta  nioilis,  seiniÜuida,  caseosa  scabro- 

sa,  gelatinöse,  lactea,  Hulda  cum  nucleo  u.  s.  w.  getauft 

JMd  tritt  diese  Kraikheit  gleich  anfangs  eis  ein  FiQssi§T  i 

werden,  eine  Zersetzung  der  Kry stalllinse  in  die  eben  ber 

8chriebenen  Massen  auf,  bisweilen  geht  aber  erst  eine  Ver- 

dwakiüiing  des  lu-jsUliU^qr#.  T^r^»;  >>:f^<;ber  f^ch  iui4 

nach 
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nach  eine  Zersct2ung  desselben  folgt.  Dies  wh^  haiipt^ 
sSchüch  bei  alten  Leuten  sehr  hliiifig  beobachtet.  Die  Auf«* 
ISnns  4er  Lnse  kommt  bald  mir  auf  eineai  Ange  toi; 
hiU  wM  bk  beiden  iMobadM.  iet  dieser  Anfidetuigs- 
fwieb  allein  in  der  Linse,  so  entstdit  bekanntlich  der 
^tie  Staar,  allein  bisweilen  ist  dieses  nur  ein  Symptom 
cmer  Zersetzung  fast  aller  Augenfeuchtigkeiten,  wie  bei 
im  S^chjaia  corporis  vitrei»  oder  'beim  Gkncom;  dann 
kt  aber  audk  die  aa%ei0lsle  linse  ein  sjndQn^Mics 
Ansehen! 

^^'as  die  Auflösung  der  durch  die  Staaroperation  dia- 
hdrtcn  oder  aeralitekten  Linse  in  der  hintern  oder  vor- 
fan  Angl nfc  rnnm^r  betrifft,  ao  aiehe  bieitAer  die  Aitikei 
Staaramfldaung,  Staaroperation« 

Sjrnon.   Lat.  Ditäolutio  Utitii  erji$tgUma€j  SpkckyiU  lmti$*  Frans. 

Distolution  du  eryttaUin*  v.  A  — -  n, 

AÜFSPEIUEIER.  &  Speonlom  nnd  Diiatatorinm. 
ADFSPIUNGEN  DER  LIPPEN  (Fkmm  hiMnm, 

htpeti^o  laldaUä)  erfolgt  bei  Menschen  mit  reizbarem  Hanl- 
urgaue,  besonders  bei  Kindern  und  Frauen,  wenn  dieselben 
sich  rauher,  kalter  Luft  aussetzen.  Es  oCienbart  sich  dureh 
Baohigkeit  nd  fieHMshe  lüsse  der  Ober*  und  Unterlippe^ 
tm  aicisteao  oberflleiilich  sind,  wenigstens  sdir  selten,  nnd 
Dor  bei  Vemachlüssiguug  oder  übler  Behandlung  und  etwa 
luialJig  hinzutretenden  allgemeinen  Krankheiten  des  Kör- 
pers tiefer  eindringien.  Diese  Risse  erregen  aufser  einem 
GcAdd  wn  Spannmig  wenig  Bosehwerden,  nnd  heilen  in 
in  Kegel  Idcht  bei  Vermeidung  der  Ihmidhen.  Nnr  sei* 
teu,  wenn  nämlich  die  oben  angegebenen  schHdiichen  Ein- 
flüsse hiniotreten,  verwandeln  sich  diese  Risse  in  Greschwtirc, 
die  dann  tuweiien  einen  bösartigen  Charakter  annritaim» 
lelr  sdnnersen-,  mit  bedeutender  AnsdnreUnng  und  Ufila» 
iubigkeit  der  Lippen  Terbunden  sind,  daher  leicht  mit  Krebs 
^emechselt  werden  können;  doch  fehlen  bei  ihnen  dio- 
liärte,  die  aufgeworfenen  Ränder,  die  brennenden  Schmer- 
un,  der  Aoaflnüs  einer  stinkenden  JanclM.  Leichter  ist  die 
Verwechselong  dieser  GeschwCne  Init  Afilrthen,  Harpes,  sj-» 
phjUtischen  und  scorbutischen  Geschwüren  möglich. 

Die  Prognose  der  dmlaclien  Fiasitfcn  Ist  sehr  günstig.- 

Mca.  diir.  £acjeL  IV.  Bd.  '  2 
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Es  sind  unbedeutende  Leiileh,  die  indefs  in  so  fem  be- 
schwerlich werden,  als  sie  wogen  Keixbarkeil  des  HAutorgaus 
Ucht  wiederkebreiL  Die  progniwtMche  Bedeutung  der  Fisso» 
'  Ten,  wenn  sie  tidi  in  Gcednvflie  ^eiwaiideltbiben»  ridilel 
sich  nach  dem  ursllciiiicken  VeiMlnitil  Aeter¥ei«ndBrang. 

Die  Cur  der  einfachen  Fissuren  erfordert  aufser  der 
Berüokfiicbtigung  ihres  Grundverbttltnisscs ,  der  crliOhten 
HanlreiibMiteit»  die  Yermeidang  ravher  Lnft  und  den 
Imuch  niiMer,  einliOllendery  edileimigery  oder  fetter  Arm», 
neien,  z.  B.  des  Mucilag.  iVu  arabici  mit  Bals.  indicus  und  Aq. 
rosarum,  der  verschiedenen  Lippcnpomaden  u.  dgl.  f Tabcu 
sieh  die  Fissuren  in  Gesdiwttre  verwandelt,  so  mofs  die 
Cnr  anf  die  Entfewwng  der  fpsgcyichen  Krenli  iieim  wof  tu  Je 
gerichtet  sejn.  Sehr  Irfhifig  kommen  hier  gastrische  Lei- 
den in  Betracht',  welche  die  Anwendung  der  Laxantia  iii- 
diciren.  Ocrtlich  sind  im  Allgemeinen  die  schon  angczeiii;- 
fen  müden  Anneiniiltal  cu  gdbraudien,  anCserdem  mufs  d«s 
Gesdiwür  nach  seinem  besonderen  Ciiarakter  b^andelt 
werden;  doch  sind  alle  Aetzmittel  gewöhnlidi  streng  zti 
verbannen,  da  sie  sehr  häufig  den  Uebergang  eines  soU 
chen  (lesrhwfirs  in  wahren  Hautkrebs  herbeiführen.    S  — i. 

AUFSTECHEN  (jfyeri^  cavi  ftmHmm)  bezeichnet  im 
Allgemcfhien  diejenige  dmurgische  Operation,  bei  weldier 
mittelst  eines  stechenden  Werkzeuges  eine  llülilc  behufs 
Entleerung  einer  Flüssigkeit  geöffnet  wird.  Sie  unifafst  dio 
Oncolomia  nnd  die  Paracentesis  oder  Punctio.  Im  beson- 
deren Tcrsteht  man  aber  unter  Anfstechen  nur  die  ErdfF- 
nong  einer  kleinen  und  oberfliehüch  gelegenen»  meistenB 
nur  von  der  Fpidemiis  gebildeten  Höhle  (Blase,  Blaüer, 
Bulla,  Pustula)  durch  stechende  Werkzeuge.  Gewöhnlich 
bsdiint  man  sich  hierzu  eoMr  einfachen  stählernen  Madei, 
oder  der  Spitze  einer  Ueinen  Lanzette,  die  man  in  die  Ba- 
sis der  Blase  einsenkt,  woranf  ein  seröses  Secret  ausfliefst 
und  die  Blase  zusamniciifallt.    Die  Heilung  der  Secret ions> 
fläche  einer  solchen  kleinen  Höhle  wird  durch  die  darüber 
liegen  bleilicnde  Epidermis  selir  befördert^  indem  diese  fremde^ 
reizende  Stoffe,  so  wie  den  Lnfteniflnfs  abhält  S^L 

AUFSTEIGEN  DER  GEBÄRMÜ T'l  El\,  ein  veral- 
teter Ausdruck  für  Mutlerbeschwerden  i  HjrsteriCy  auch  für 
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!  AuGiei'gencle  Biniie.   Angapfel/  lH* 

!  InrsferischeQ  Knoten ,  hystcrisdie  Kugel,  Globus,  Nodu» 
I  hjrstencus.  '  E.  Gr  —  c. 

/a]FST£IG£ND£  BINI>£  ißk»^ad9C9m^  MMäkm 

Bmuhge  dola&e,  oder  Bandage  en  doloire^  Bandage  cofgnä). 

I  Sie  gehört  zu  der  Art  der  Hebel  oder  Hebebindeii,  und  wird  80 
geiiindit,  dafs  bei  der  Anlegung  einer  einfachen,  einkOpfigen 
9mAt  <tie  einzelaen  Ginge  (UmwidLdongeii»  Toum)  aftek 
vollkommen  decken,  sondern  daf»  der  zweite  Gang  hö- 
her als  der  erste  Hegt,  doch  diesen  noch  zum  Theil  bedeckt 
Decken  sich  die  einzelnen  aufsteigenden  Touren  nicbt,  ao 
samt  man  die  Binde  eine  Fasda  repena  adaeendeBi • 

Ske  inrd  Torzfiglidi  zu  ElUMickelwigen  von  GKedma- 
fsen  benutzt,  und  ist  anfserdem  der  Grundtypus  mehrerer 

;  anderer  Fonnmodificationen  der  Rollbindc,  welche  durch 
daa  Ortsverhältuifs  bedingt  werden,  z«  B.  die  Spica  ndscen- 
denty  Stella  u.  a.  w.  Abbildangen  deraelben  finden  aieii 
in  B9Uek»i^9  AnswaU  dea  diimrgischen  Verbandes.  T»  HL 
Fig.  8.  9.  —  Henkel  Anweisung  zum  chirurg.  Verbände.  ' 
T.  in.  Fig.  22.  23.  5  -  i. 

I      AUFSTOSSEN.   S.  Ruclus,  Blähung. 
AUFTREIBUNG.  &  Aufgetriebenheit 
AUFWEICHUNG  bezeichnet  den  Act  einer  aeldian 
VerSndcruDg  der  Struclur  imd  Mischung  eines  Organs,  wo- 

I  durch  dessen  Resistenz  gegen  äufsere  Eindrücke  verringert 
wird.  Gewöhnlich  iat  hiermit  Zunahme  des  Volnniens  ver- 

I  banden,  doch  ist  diese  keinesweges  nothwendig.  Es  kann 

I  die  Aufweichung  sowohl  iu  harten  als  weichen  Thdlenr  ror- 
kommen,  und  erscheint  in  jenen  besonders  als  Mollities 
ossium,  in  diesen  bei  sehr  mannigfaltigen  Krankheiten,  die 

;  ut  einem  Vorwalten  der  flOssigett  Über  die  festen  Theile 
verfmnden  sind.  Die  Anfweichnng  ist  stets  ein  Symptom' 
einer  Anomalie  des  Vegetatiousprozesscs,  dessen  Ursacken- 

,  ond  besondere  Arten  sehr  verschieden  seyn  können.  Con- 
fer.  Mollities  ossinm,  Gastropathia,  Oedema,  Abscesans» 
Gangraena,  Ulcus  n.  s.  w.  S^l 

AUGAPFEL  (BiO^oeulOy  gewOhf^  geradezu  Auge* 

genannt,  ist  mit  den  Sehnerven  wie  eine  Frucht  mit  ihrem 

( ikiele  verbunden»  und  liegt  im  vordem  Theile  der  Augeur 

2* 
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Ti5hlc.  Er  ist  hinten  und  an  den  Seiten  von  seinen  Mus- 
kela  und  einem  fettreichcu  Zcilsloffc  umgeben,  vorn  frei, 
kam  indeb  hier  toh  den  Angenlidero  bedeckt  werden. 
Seine  Gestalt  ist  im  Allgemeinen  rand,  dock  nidit  gm 
kugelförmig;,  weil  seinem  hintern,  gröfsem  Theile  ein  vordem 
rer,  kleinerer,  stiirker  gewölbter,  und  daher  mehr  vorragen- 
der,  so  angefügt  IbU  dsSs  man  deutlich  xwei  Abschnitte,  ei- 
nen hintern  gröbem  nnd  einen  Tordan  kleinero 'unter* 
scheiden  kann,  welche,  auber  der  Fonli,  sich  anch  dordh 
ihre  Textur  wesentlich  uuterecheiden.  Der  Durchmesser 
des  Augapfels  von  vorn  nach  hinten,  die  Axe  des  Auges, 
ist  wegen  der  stfirkem  Wülbnng  «eines  vordem  AbschniUes 
etwas  ISnger,  als  einQner-  oder  seakrediterBurdimesser. 

Der  Augapfel  ist  gebildet  1)  aus  mehreren  HSoten,  wel- 
che sich  Iheils  einander  decken,  theils  mit  einander  berüh- 
ren und  verbinden,  deren  aber  keine  seinen  ganzen  Um- 
fang eintimml^  2)  «us  FlOssigkeiten  und  durchsichtigen,  feuch- 
ten KOrpem,  welche  von  jenen  HAoten  umgeben  sind,  aus- 
serdem aber  theils  ihre  eigenen  HtUlen  haben,  wodurch  sie 
von  einander  gesondert  werden. 

L  Häute  des  Augapfels.  Sic  bilden,  von  aufsen  nach 
innen  sich  einander  deckend,  drei  Sduchten,  deren  jede 
wiedemm,  wie  der  Augapfel,  aus  einem  hintern  grölsem 
und  einem  vordem  kleinem  Absclmiltc  bi  steht,  welche  mit 
einander  zwar  verbunden,  aber  ihrem  Gewebe  nach  höchst 
'veraclueden  von  einander  sind. 

Attber  diesen  eigenen  Hlluten  des  Augapfels  befindet 
eich  zwischen  ihm  und  den  Augenlidem  noch  eine  ge- 
meinschaftliche, die  Binileliaut  (Coiijuu(  tiva),  wcldic  mit 
den  Augenlidem.  betrachtet  werden  wird. 

1)  Die  erste  oder  äufscre  Sdücht  der  AugapfcUiäule. 
Sie  bestdit  im  hintem  Theile  aus  .  der  harten  Haut,  im  vor- 
dem Theile  ans  der  Hornhaut 

fl)  Die  harte  Haut  (Scierotica),  auch  von  Einigen  un- 
durchsichtige Hoxnliaut  (Cornea  opaca)  genannt,  umkleidet 
den  hintere,  gro&en  Abscimitt  des  Augapfels,  läfst  hinten, 
den  Sehnerven  eintreten,  und  ist  vom  mit  der  durchsich- 
tigen Hornhaut  so  zusammengefügt,  dafs  ihr  sciniiger  Rand 
einen  ihm  entsprcchendcu  der  Uuruhaut  von  auüseu  deckt. 


Digitized  by  Google 


Ii  Uitoni  iMfe^  wmValtMte  der  SdawiM  itl  lia  fatt 

ftoe  LWe  wird  nadk  Tora  zu  dOnner,  bis  sie  wieder 
nahe  an  der  Hornhaut  etwas  zunimmt.  Sie  ist  ihrem  Ge> 
filf^e  oacb  euic  feste,  z«ihc,  glaUe,  andurrhsicbtige  Sehaea- 
kHrt,  woraB  iftdi  wmUst  Fastrn  Ton  keiliauBter  RkhtHi^ 
üfirageliBi&if«  LMBeüeniiiitersclieidai  tmd  trenMn  Immb. 
fliTf  imierc  Seite  ist  von  oineni  feinen  glänzenden  Häutchett 
fcst  bekleidet,  was  Ztnn  (Dcscript  anat.  oculi  huuiani  §.  2  et  7.) 
mir  im  FMiMker  Iteanbar  leuid,  und  als  durch  die  Scheide 
4m  ficlpgrugn  imgeMlite  weidie  HiiBlitat  betmchtot;  ßlr. 
ä$M  (Hndk  d.  nemcU.  Aaat  Bd.  4.  S.  73.)  lilk  es  d»- 
^egen  für  eine  Fortsetzung  der  Spniuwcbcnhaut  und  wohl 
Hrriialb  mit  mebr  Hecht,  weil  die  Sehnervenscheide,  so  wie 

game  innere  Seüe  der  haitea  Uimbaul  tob  der  Spimi» 
wcbiBbil  bekleidel  sind. 

Im  Ämtern  Tfceile,  etwa  eine  Linie  nach  innen  von  der 
Axe  des  Auf;es  onlfonit,  hat  die  harte  Haut  eine  Oeffnuiig, 
oder  weni^^slcns  eine  dünne ,  siebartig  durchlöcherte  Stelle^ 
^mek  welche  das  Sehnerfenmarfc  zur  Netzhast  des  Av^ 
sfCeb  gelangt,  ha  Uaifange  dieser  Oeffirnng  ist  die  sechs- 
mI  dfinnere  Selinervcnscheidc  mit  ihr  fest  verbunden.  Aus- 
serdem wird  diese  Haut  au  verschiedenen  Stellen,  doch  bc- 
issdeis  iai  hintern  mid  vordem  Theile  .von  Gefäfseu  und 
lierre%  derGcfiMunl  und  der Bleodong  angehfirig»  dardk- 
Mif ,  andi  dnt  sie  den  Sehnen  der  den  Augapfel  bewe- 
fendcn  Muskeln  zur  Anlage,  ohne  indefs  davon  im  vordem 
Theile  einen  Ueberzug  zu  bckoiiuueiii  den  Aeltere  die  vveifse 
Ünt  (Alboginee)  nsnntlD»  wie  dies  binllingUdi  von  Zinn 
(l  e*  13.)  vnd  sptttar  roa  JMs^pM  (Anat  phyHoL  Ab- 
ImdL  Berlin  1802.  S.  4.)  dargethan  iporden» 

b)  Die  Hornhaut^  durchsichtige  Hornhaut  (Cornea,  Cor- 
seapeUocida)  liefet  vor  der  vorigen,  und  beschreibt  der 
Fm  naeh  dn  Absehnül  einer  etwas  Ueinem  Kugel,  als 
*tf  weldM  dnreh  die  harte  Hanl  besdhrieben  wiid» 
4ber  mehr  vor  und  ist  starker  gewülbt,  ab  die  harte  Haut 
ihr  aufscrer  Umfang  ist  schief  von  aufscn  nach  innen  ab- 
fepUttety  und  an  den  vordem  schiefen  Band  der  harten 
Hsst  so  sngef&gt,  data  dieser  ihn  von  antMn  bedeckt,  wo- 
ladi  im  gewülbte  Seite  etwas  Ueiaer  wird,  als  üure  con- 
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tmi  OlmiMMl Mira  kt  dUe  vifdiM  S«to  derltaniiMl 
ciM.lMiHbe  Linie  breit  von  der  ■imtribent  der  Angmlider 

bedeckt,  weshalb  sie  nicht  riiiul,  sondern  der  Quere  nach 
elliptisch  ist.  Die  hintere  Seite  endet  mit  einem  völlig  riui- 
den  Rande»  hinter  welchem  sich  eine  falzfönnif^e  Vertiefung 
war  Anlielhng  des  BkttdoniriiMidee  iwdet  Die  HwnlMHa 
mit  Anem^nne  ihsee  Verbindunf^srandes,  dberrii  ^lelek 
dick,  und  etwas  dicker  als  die  harte  Haut.  Von  dieser 
unterscheidet  sie  sich  aber  am  wesentlichsten  durch  ihre 
Teitiir*  Sie  besteht  aus  adiwenunigeni,  bUtlrigei  ftwreh% 
w»rbi  eine  pänoL  belle,  durchsicbtlge,  wttsierige  SiteMlMl 
enthalten  ist,  deren  Verdunstung  nach  dem  Tode  ebi  Zu» 
saminensinken  der  Hornhaut  und  ein  mattes,  todtcs  Anschu 
des  Auges  veranlafst.  hm  dünnes,  glattes  HUutcben  dient 
dem  Gewebe  auf  der  Tordem  und  biatam  Seile  mtf  Beeke; 
aaf  fener  ist  es  eine  «arte  FortsebEnng  der  Bindebart;  mt 
flieser  eine  eigene  Mcinbran,  welche  mit  dem  vordem  Plätt- 
chen der  Blendung  am  Rande  der  Hornhaut  zusammen- 
fliefst.  Man  hat  ihm  den  JNamen:  Haut  der  wisserigl 
Feoditigl^t  (Membrana  bnmoris  mfuel)  beigelegt 

Die  ituten  GeMse  der  Hombant  stammen  Ton  den 
Geföfsen  der  Bindehaut  und  vielleicht  auch  von  den  Blen- 
dungsgefii(sen  her.  Sie  führen  im  gesunden  Zustande  wäs- 
serige Feuebligkeil,  entsÜDdet  eotbahen  sieBbit.  J,  Wml^ 
iker  (de  Ten,  ocol  p,  18.)  injieirte  sie  in  caiiandsicn  Am- 
gen  zweimal  mit  Glück. 

Nerven  der  Hornhaut,  Mit  Kedit  kann  ich  wohl 
behaupten,  dafs  kein  Tbeii  des  Kürpers  so  oft  und  genau 
▼OQ  gesohiokter  Hand»  too  guten  Forscbem  und  Becdiaeb- 
tem  nntersneht  worden  ist,  als  das  Auge,  und  dennodi  ist 
bis  zur  Zeit  die  Hornhaut  ganz  und  gar  für  ner\'cnlos  er- 
klärt, Ks  freute  mich  daher  um  so  mehr,  die  Nerven  der- 
selben» bei  meinen  jüngst  angestellten  geimuen  Untersaebiiii- 
%m  des  Anges,  anfimfindcii«  Sie  haben  ibrmiUrsprviigmis 
•den  Biendnngsnerven  (Nervi  ciliares).  Diese  ihcilen  sich 
hinter  dem  Blendungsbande  (Ligamentum  ciliare  s.  orbicu- 
iu8  ciliaris)  in  oberflnchliclie  und  tiefere  Ü&weige,  I>icse 
grdfser  und  an  der  UtiL  mehr,  als)ene,  geben  w  der Mh»- 
dong  (Iris);  die  obedlicbUGhen  bingegeu  gehen  dkbt  «i  der 
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harten  Hniil  liegend,  über  das  Blcndtingsbnnd  nach  vom  und 
senken  sich  am  Falze  in  don  Rand  der  Hornhaut  so  ein, 
da(8  8ic  an  dem  schiefen,  die  Hornhaut  im  hintern  Umfange 
dccVendcn  Kande  der  harten  Haut  bleiben,  bis  sie  sich  cnd- 
hch  ihrer  Kleinheit  halber  dem  Auge  entziehen.  Ob  also 
ihre  feinsten  Zweige  zwischen  dem  Blättergewebe  der  Horn- 
Jiaut  bis  zur  äufsern  Seite  dringen,  wage  ich  jetzt  noch  nicht 
mit  Gef>irsheit  zu  bestimmen;  wahrscheinlich  ist  es  mir,  weil 
die  Bcrfibrung  der  Hornhaut  Empfindung  veranlafst,  und 
weil  eine  Lösung  von  dem  Extrakt  der  Belladonna  u.  s.  w. 
in  das  Auge  getröpfelt,  in  kurzer  Zeit  eine  Veränderung  der 
Iris  bewirkt.  Den  vorbemerkten  Verlauf  der  Horuhautner- 
ven  habe  idi  an  mehreren  Rinderaugen  und  an  einem  Hirsch- 
auf^c  beobachtet.  Am  menschlichen  Auge  kann  ich  aber  ihre 
K&istenz  dadurch  beweisen,  dafs  man  innner,  auch  bei  der 
br/iufsajiistcn  Lösung  des  Blendungsbandes  aus  seinem  Falze,  ^  - 
abpeschniltene  Nerven  durch  eine  gute  Lupe  wahrninnnt,  was 
mich  zuerst  zu  genauerer  Nachforschung  an  gröfseren  Thier- 
ao^en  veranlafste. 

/  F,  Mauchart ,  Corneae  ociiH  tunicac  examcn.    Tubingae.    17'13.  4. 
rtc.  in  Hallcri  coli.  ilis«.  T.  IV.  p.  105. 

2)  Unter  den  beiden  bis  jetzt  betrachteten  Häuten,  wel- 
die  mittelst  ihrer  Festigkeit  die  schützende  Hülle  des  Aug- 
apfels bilden,  liegt  die  zweite,  in  ihrer  Ausbreitung  )cner 
zieinlicb  ähnliche  Scliicht  der  Augenhäute.  Sie  besteht  im 
hintern  Theile  des  Augapfels  aus  der  Gefäfshaut;  iiu  vor- 
dem aus  der  Blendung. 

a)  Die  Gefäfshaut,  Aderhaut  (T.  choroidea,  vasculosa) 
ist  dünn,  weich,  nicht  leicht  zerreifsbar  und  hat  eine  braune 
Farbe.  Sic  beginnt  da,  wo  der  Schnerve  in's  Auge  tritt,  um- 
laf^t  den  hintern  grofsen  Abschnitt  des  Augapfels  bis  zum 
vordem  Rande  der  harten  Haut,  ist  in  dieser  Ausbreitung 
auf  ihrer  äufsern  Seite  durch  ein  bräunliches  Schleimgewebc, 
^orin  die  Blendungsncr\  en  und  die  Blendungsgefäfse  liegen, 
f^i  locker  an  die  innere  Seite  der  harten  Haut  geheftet, 
welcher  sie  aufserdem  noch  iin  hintern  Umfange  durch 
ein-  und  austretende  Gefäfse  genauer  verbunden  wird.  Ihre 
innere  Seite  deckt  in  dieser  Ausbreitung  die  Netzhaut,  ohne 
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Der  vordere  Umfen^  der  AdeihMt  iit  iraft  airni , 

wcifsein,  zartem  Schleimgcwebc  gebildeten,  anf^eHihr  eine  Li- 
Me  bi^eitcn  Ringe,  dem  StrahlenbaDde  (Ligamentum  ciliare 
6.  oiiiiciili»  tilimt)  bedeckt  Dae  iStreMMhind  iü  kinlM 
dim,  wird  nadi  vera  aBnlUidi  lntrlclüMi  dMur,  mmä 
tritt  als  Trennungstheil  zwischen  die  Aderbaut  und  die  Bleu« 
dung,  ist  mit  beiden  verbunden,  indefs  inniger  mit  der  Blen- 
dung, weU  ee  ibrc  Gefäfse  und  Nerven  durchtreten  IfifsL 
Sein  vorderer  Uadeng  hellet  mA  in  die  fililHii»gii  Rinne 
aai  Wem  Hömheiitniiid^  £eet  Vea  dem  fitrnhlfhMdn  he* 
deckt,  faltet  sich  der  vordere  Theil  der  Aderhaut  vor  dem 
Glaskörper,  in  einer  Breite  von  anderthalb  Linien,  uachio- 
■eil»  omfaCrt  nul  etwi  iiehug  nmdiich  endende  C^ra* 
oeteui  eUieres)  den  ydCrtenlftefengderlinneikepeel,  ohM 
mit  ihr  verbunden  zu  sejn.  Die  vordere  Seite  dieser  Fal- 
ten oder  Strahlenfortsätze  ist  frei,  die  hintere  an  das  Strah- 
lenplättchcu  (Zonula  Zinuii)  geheftet.  Man  nennt  dieeen 
guiien  Tkeilder  Aderfaeats  SteUenkArperoderFetodmos 
(Corpus  ciliare  s.  Corona  ciKaris).  Um  diesen  SlraUenkOr- 
por  in  seiner  Verbindung  mit  der  Zonula  Ziniiii  von  vom 
III  sehen,  löse  maOi  nach  weggenommener  Blendung»  das 
ligawimituin  ciliare  von  der  GefäCihaut  ak 

Die  Aderfaaat  besteht  a  Ihrer  ganten  Ansbreitaig  ane  Bi^ 
geftfsen  und  dem  sie  verbindenden  Schleimgewebe,  hat  Are 
braune  Farbe  von  einein  Pigmente,  was  in  ihrem  Gewebe  cnt- 
l^ten  und  besonders  an  ihrer  innern  Seite  abgelagert  isL 

IKe  Pnlsadem  derselben  heUaea  kurxe  Blendnngipnle> 
adem  (Art.  cfliares  posticae  brevee).  Sieeind  uddreich, und 
treten  im  Umfange  des  Sehnerven  durcli  die  harte  Haiit 
sogleich  in  die  Aderhaut.  Hierin  theilen  sie  sich  unter  spin- 
aigen  Winkein  vielfach,  gehen  mit  dünnen,  parallel  lauisa^ 
den  Zweigen  vorwftrts  bis  in  die  SCrahlcafiarteltae,  annetie 
nraeiren  «iter  einander,  nnd  gehen  endlich  in  ein  Nein 
Blutadern  Über.  Diese,  von  den  Pulsadern  durch  ihren  bo- 
sondcm  Vorlauf  kennbar,  bilden  das  Huüsere  Ge£ä£Buelz  der 
Adorhaut.  Ihre ,  von  efanr  geirisaen  Sireake  susanaieMtali- 
leoden  Zweige  bilden  meist  vier  Sttaae,  die  man  Wkbel- 
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liM  Arch  db  hui%  HmA  mi  ergieboi  flkk  fe  die  A»- 

^cnvencn.  Eine  Zerlegung  der  Gefödshaut  in  zwei  ßUiUcr 
findet  wirklich  Statt 

£f  Üüil  nch  eine  ftabm  zeliige  ScUcht,  weIcSie  di« 
»MoringriMb  nd  wr  Bliiaiig  i<Mriiwiiictt  Ge- 
Ms  «IWI,  — ÜMjfccu;  8i»  M  wäk^  wm  Btttidiiii^sbiiiidflr 
tfrker,  weiter  nach  hinten  hin  schwächer,  enthält  ahcr  nicht 
die  Wirbelgeföfse  (Yasa  vortiima),  sondern  diese  liegen  in 
im  firfüB  fidiifiit  Die  iuMve  Sehicfat  kt  HMb  fU^wdj 
ämlhJdmkm  Umm  HMÜnng,  die  Mwf9ck$  HmI  (Mw 
km  MuyBckii)  genannt,  und  der  aoTsem  der  Name  Choroi- 
dea  geblieben.  Ich  betrachte  die  äufsere  Schicht,  wegen  ih- 
rer GefäCse  und  Nerven,  utehr  als  der  Blendung  angetiftrlfj^ 
■lAMtedie  mom%  fflr  -rtin  lirftMrhuff  nfUfnliMl 
■»  Am  SfhiwfclUpT  M  «MÜKflt 

Rufffck,  rpist.   probl.  XIII.  AiDttd*  1720«  p.  11* 
X  jL  Rudolpki,    i*  c*  p.  11* 

ü  J.  IFeftcr«  über  dio  wichtigsten  Tbeale  im  mensclil*  Auge.  Journal 
<icr  Chirurgie  und  AugsnhcÜk.  fo»  v^Offfc  und  VtWoUksr»  iUB^ 
iMm.  im.  S.  3^. 

*)  Die  Blendung  oder  Regenbogenhaut  (Iris),  liegt  im 
fordern  Theile  des  Au^apfekt  hinter  der  Hornhaut,  wie  eine 
dbtte  Siiicifct  lunter  «neni  ceuveieii Glase.  Sie  istvonei» 
Ml  knknHdeii,  in  aeüier  GiÜBe  köriyt  wünderUGba« 
Mieloche  (Popilla)  durchbrochen,  welches  mdeCs  nicht  tOI- 
h  ihre  Mitte  einnimmt,  sondern  der  Nasenseite  chvas  nä- 
W^fllegen  ut,  wodurch  Ungleichheit  ihrer  Ausbreitung  und 
gcriigm  Bveite  der  Naeenseite.eiitaleht  Nehe  am  Sehe 
Me  Ist  rfe  dttnier,  ab  m  U«&nge.  Dieser  ist  mlUmde 

^Hornhaut  mit  dem  Strahleabande  durch  ein-  uud  austre- 
tende Geiiisc  und  Nerven  genau  verbunden.  Aufser  dem 
IWMige  end  dem  Rande  desSehelochesi  unterscheidet  man 
äat  Tordera  und  eine  hintere  freie  md  |;erade  Seite  der 
Meadaif^,  weldie  beide,  too  wifseriger  FendtfigkeitiiBige- 
beu,  die  Grenzen  der  Augenkaniinern  bilden.  Die  vordere 
Angenkaimuor  (Caniera  ocuU  anterior),  zwi&chen  derUojoi- 
bit  »d  der  Tordflim  Seite  der  Blendung»  ist  fperSnadger« 
fcmnfcis  wom  Tm  aaali  kiptan  tieGvt     die  hinleve  iC^ 
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mera  ocuU  pofiterior),  deren  vordere  Wand  die  liinlcre  Seite 
der  iMifpd**"C  ist,  deren  kiolere  Wand  süMtounengesetzt  wird 
dnitth  die  w^rdm  Seite  der  JtiryßUllkifm\^mmi  dee  Sindi» 
lenkranzes.  Die  vordere  Seite  der  Blendung  ist  bei  ^mt^ 
schiedenen  Menschen  verscliicdeu  gefärbt,  auch  zuweilen  bei 
cjaem  Menschen  in  dem  einen  Auge  anderft»  aleindemeiH 
tea  INeee  Eirlwi^  ettiu  ^  oft  ift  eiMT  geif^^ 
MOBle  Mit  der  Farbe  do'IiMt  «id  derHeiNu  ■  Mendbenrige 
Menschen  mit  weifser  Haut  haben  gewöhnlich  hiinnielblnue, 
brünette,  graue  oder  d unk 6lge£arbte  Augen  u.  8.  w.  AuchSn;^ 
dwtitirh  im  AUeri  4if  F arbe  der  Augen  ao  wie  diedllMliW^ 

genannt,  kann  Ton  der  vordem  niehtf^etrennt  werden,  nnd 
ist  von  einer  starken  Lage  des  Pigments  bekleidet.  Knt- 
fenit  man  das  Pigment  von  üuTy  so  verschwindet  die  ¥är> 
bong  der  vordem  Seite  gom«  iebit  das  PigmnI  kianiibaHt 
wie  btt  den  Kakeriaken,  soerMbeintdieBlendHigbhtmlb. 

Structur  derBlcndung.  Sie  ist  eine  weiche,  schwam- 
mige Haut  Betrachtet  man,  ohne  Einspritzung  der  Ge- 
ftfsey  die  vordere  Seite  derselben»  ao  sieht  man  geschlftii> 
gelte,  dicbt  aneinander  liegende,  von  UnfiEOige  gegen  die 
PopiUe  «MantmenslraMend^  larte  BOndel,  wdche  in  gerin- 
ger Entfernung  vom  Pupillarrnndc  durch  ein  kreisförmig -ge- 
flcliiängeltes  Bündelcheu  verbunden  und  duK  hiloclih  ii  wer- 
den. Der  swasebm  dieaem  und  den  Seheioein  befindliobo 
Theü  der  Blendung  beibt  d^r  kkdne  Ring  (Annolna  nfaMrX 
und  der  zwischen  ihm  und  dem  Umfange  der  grofse  King 
(Annulus  ma)or).  Der  kleine  Bing  ist  stets  etwas  duuke- 
1er  gefärbt,  als  der  grofse. 

GlOeklieb  eingeqpritit  wird  die  Biendong  iiaeb  der  Farbe 
der  Einepritinngsroasse  gefärbt,  wodnrcb  de  ak  ein  aebr 
f;e(llfsreicher  Theil  erscheint;  doch  sieht  man  (Zinn  1.  c,  p. 
^5.)  zwischen  den  Gefäfsen  noch  gelblich- weifee  faseni, 
welcbe  Altere,  Mtigmh,  Htitier  n.  a.  w«,  nnd  von  den  Mn- 
en  Scbriftstellera  /.  F.  Mmm^  (Hdnoirea  anr  roi|;nil- 
aation  de  riris  etc.  Paris.  1812.  8.),  F,  Meckel  (Handb.  d. 
mcnschl.  Anat.  Bd.  4.  1820.  S.  88.)  und  M.  J.  Weber  (1.  c 
p.  397.)  geradezu  für  Muskel&Bem  halten,  von  denen  Zum 
ea  nnenCsebiedctt  ittial,  ob  es  Mnakel&aein^  oder  ftno  Nor- 
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iHlftfIcn  sinil,  kakb  m§m  der  gfiten  Bewe^khUpl  4ip  * 
k»  dmifirib  fiBiigl  iü,  »•  iMlwiiM  lttgMw*JftnMw« 
kikcm.  JT.  ilwHHKf  (Physiologie.  Berlin.  1823.  l^d.  2. 
Ablh.  1.  S.  218.)  sähe  nie  bcsüniiut  Mu^kolfaseiUy  niiiuut 
'm4ßb  eim  den  Muskeln  analog  äubstaivt  an. 
^gßti^  Blwidnngipnlsijkgn  ümmm  «m  d$r  Aug^ipalif 
l2r  Imt;  es  giebft  ÜMib  vordm  (Alt  cilima  «nlieao),  wcl. 
cke  durch  den  Tordern  Theil  der  liarten  Haut  eintreten; 
tiMÜft  kiolere  (Art  ciliares  postkae  longae),  gewöhnlich 
wmdf  'mmum  nmd  eine  taüierei  welchebintfln  dhmlidii 
ip||i|llW<  jimMitBni  imkAm  ihr  imd  der  Oeftbkavteoai 
StiiH>nbande  gehen,  am  sieh  hier,  am  Um&nge  der  Iris, 
mit  den  vordem,  durch  Spaltung  und  Wiedervereinigung  der 
Zweige  zu  einem  groben  Aderkranze  (CUrculus  major)^  m 
vedMüden.  Aus  dieseni  gralsta  AdsfkranM  tMtm  im  prn^ 
um  Onboge  der  MeftJiMiig  unaiUiee  SSweige  herror,  laiM' 
ien  gegen  das  Seheloch,  und  vereinigen  sich  etwas  vom 
Kande  dieses  Loches  entfernt,  abermals  untereinander  zu  dem 
kleinoi  Kreise  (Cixcolus  minor).  Aufserdem  gehen  die  kleiiH> 
mm  Zffeige  diircb  nalsartigeVeibiiMhnig  in  dieBlemiangi- 
feil  Uber. 

Die  Blendungsvencn  werden  bei  glücklicher  Einspriz- 
zmg  durch  die  Arterien  angefüllt.  Sie  ergiefsen  sich  fheils 
in  die  Wirbehren«  der  Cbemdea»  theila  begÜMtan  am  ab 
eigsM  CefUse  die  kngen  Bleodongspidsadem* 

Die  Nerven  der  Blendung  (Nervi  ciliares),  ungefähr 
zwanzig  an  der  Zahl,  kommen  aus  dem  Linsenknoten  (Gang- 
hok  cUian)  und  zum  Theil  ans  dem  Naseuweige  des  Au* 
gsnaekw  rmm  fitoflen  Nerrenpaaie,  treteafdoreh  den  hintern 
Thea  der  harte  Haut,  gehen  hiamuf  vwiadien  ftr  nnd  der 
Gefäfshaut  als  platte,  woifse  Fäden  nach  vorn,  thcilen  sich 
nahe  hinter  dem  Strahlenbande  in  zwei  oder  mehrere  Zweige, 
mlche  sich  ai>ermals  im  Strahlenbande  xertheilan  und  als 
ashr  feiBe  FidobeB  in  da»  ftabem  Umfang  der  Blendung 
treten«  Af.  /,  ffeber,  in  Bonn,  (1.  c.  p.  396.)  hat  diese  Ner- 
ven, nach  seiner  Behauptung,  bis  in  die  Blendungsfortstttzc 
(Processus  ciliares)  verfolgt,  indefs  nie  ein  Aesichen  in  die 
Biendung  geben  etilen.  Madi  im  Resnltaten  meiner  Un< 
Inachungm  aanb  kk  JPWer  viiderqprecheD,  und  den  Wer»- 
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teB  Abs  gCMliaiBeobMliler«  SUImhtiftidUtak%  er  sagt  (L<:. 
(i.  91.):  ^  ImnlPi«  plurtmi  (nmi)  wH9  ^Mimrktrmm  mmimi 

iatiorem  iridi»  partmm  mätmui»  Trennt  man  niit  Vorsicht  ne* 
ben  einem  Cilianierven,  von  Tom  nach  hinten,  ein  SlucW- 
chen  der  Iris  und  des  Blcndungsbnndes  vom  Faifenkrnnze 
Io8^  SO  sieht  MD  deotUeh,  dab  die  Ncms  nicht  ia  die  Tiefe 
ta  den  Froeenos  ciKaree  gdien,  sondem^alle  gegen  dea 
Sufsem  Rand  der  Iris  laufen.  An  einem  Ochsenauge  ver- 
folgte ich  die  Zweige  von  vier  nebeneinander  liegenden  Ci* 
'  ÜBrnerven  bis  zur  Mitte  der  vordem  Seite  der  Iris,  kcnmle 
iber.  keinen  S^den  in  die  Proeema  eiliaree  gehen  sehen. 
Das  Praeparat  trird  im  üesigen  Mnseo  anflbewalirt 

Auf  beiden  Seiten  ist  das  Gewebe  der  Iris  von  einer 
Soiaerst  zarten  Haut  bekleidet,  welche  am  äufscru  Rande  der 
vordem  6eite»  ndt  demHUatchen  der  hintern  Seite  der  Horn- 
baut  cnaammeoliefirt,  nnd  an  dtaseiben  Rande  der  hinlem 
Seite  in  das  die  Strahienfbrtsatze  bekleidende  HSutchen  übe  r- 
geht. Beim  Foetus  ist  das  Scheloch  der  Iris  bis  zum  achten 
Monate  durch  ein  dünnes,  mit  GeföCsen  versehenes  Hta^ 
dien,  welches  vor  der  Iris  hergespannt  ist,  verschlosBeiL 
Man  nennt  esPapillarmembran  (Membrana  ]ni|>iUark)  oder 
nach  seinem  Entdecker,  die  Wachendorffische  Flant 

Das  schwane  Pigment  (Pigmentumnigrum),  zusammen- 
gesetzt  ans  unregelmäCsig-runden,  sehwarsen  Kfigeichcii  umä 
emer  sddeimigen  Ssdratanx,  besieht  nach  den  diendacbc« 
Untersuchungen  von  Bmisflim»  (med.  chir.  transact  III.  p.  255) 
vorzüglich  aus  Kohlenstoff  und  Eisen. 

Es  bekleidet  die  luntere  Seite  der  Iris,  dio  Processus 
«Uiares  so  wie  die  innere  Smte  der  Choreiden  flberhanp^ 
ist  aber  auch  üi  dem  Gewebe  der  Choroidea  vorhandkn. 

Klsdsser,  <lc  plgmcnto  oculi  nigro.    Tubi'ng.  1800. 
ij,  fVoic/m«  dissert.  inaug.  ehem.  phytioL  MUciu  indafayoiieni  chcMt* 
cam  pigiacuü  clc    Uottiogac,  1812. 

3)  Die  dritte  Schicht  der  Haute  des  Angapfeb  mnMsl 
den  groÜMn  Abschnitt  desselben  nnd  fehlt  dem  vordem  kiel- 

ucrn  ganz.  Sie  bcblcLt:  a)  aus  der  ^ictzhaut,  b)  sm&  dem  SLi-ah> 
leuplätlchcn. 

a)  Die  Netz-  oder  Nervenhaut  (Tunica  rctina  s.  ncrvea) 
ist  die  Ausbteitung  des  Scbnervenmaikes,  beginnt  daher  als 
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dne  dttme,  wvibe  mi  wcMie  ÜMit  im  kinfemTheSe  des 

Aaj^apfels,  und  zwar  von  einem  kleinen  w  arzenförmigen  Vor- 
iprunf^c  lusgcbend,  den  das  Mark  des  Sehnerven  bil4ci; 
Btckdoi  et  doroh  das  Siebchea  der  harten  Haut  imd  die  tot  > 
tmm  Legende  rande  OeSnniif;  der  GeftUunt  ia^s  Auge 
f^elretcn  ist,  omfafst  dann  den  Glaskörper,  ohne  eine  Falte 
oder  Runzel  zu  bilden,  und  ist  von  der  Gefäfshaut  bedeckt. 
Vera  hdrt  sie  auf  mit  einem  geraden»  etwas  angeschwoUe» 
aoi  Rande  da,  Vfo  der  Glask<H^er  .von  dem  Strahlenkränze 
«kr  Aderhavt  bedeckt  wird«  Das  Blark  dieser  Haut  wird 
von  einem,  dem  Glaskörper  zugewandten,  gefafsreichen  Zell- 
pUttchen  getragen,  von  welchem  es  indefsohne  Maceraüon 
■ck  ^etreont  werden  kann.  Die  ttubere  Seite  der  Net^ 
kaliitYan  efaieai  -  achleimigen ,  in  alten  Augen  Ton  dem 
Pigment  schwärzlich  gefärbten  Gewebe  bedeckt,  was  sich 
iodcfs  nnfer  Wasser  leicht  mit  einem  Skalpelisticlc  wegstrei- 
chen iäfst.  £s  ist  von  Jacob  zu  Dublin  (Phil.  Transact. 
M9. 1^  aOO.)  als  eig^  Haut  betrachtet  and  wird  nach  ihm 
Hmikuia  Jacobi  genannt  In  der  Axe  des  Angcs,  etwa  an- 
derthalb Linien  nach  aufscn,  vom  Eintritte  des  Sehnerven 
eolferut,  hat  die  Nerveuhaut  einen  ovalen,  gelben  Fleck,  und 
ät  hier  betrUchllich  dünn»  doch  ohne  eine  Oefihung,  wie 
fk  SSmmmItig  (da  foramine  centrali  Umbo  loteo 
dHlo  retinae  btmianae.  In  comm«  soc  Gott  Tom.XIIL  ad 
m.  1795  —  98.),  der  Entdecker  des  gelben  Fleckes,  behaup- 
tet bat.  Der  Nerveuhaut  des  Foetus  fehlt  der  gelbe  Fleck, 
<iodi  findet  er  sich  in  spStera  Jahren  auch  dann»  wenn  das 
ScUedi  Terschlossen  oder  die  Honihaut  Terdonkelt  ist 

(XM^pAi,  Physiologie  1.  c.  p.  176.), 

()  Das  Strahlenplättchen  (Zonula  Zinnii,  Lamina  cilia- 
D8)  lummt  aeinen  Anfang  am  vordem  Bande  der  MarUiaut, 
irt  wnr  dem  Tordem  Theile  des  Glaskörpers  hergespannl» 
vri  heftet  sich  an  den  gröfsten  ümGEOig  der  Linsenkapsel 
fc«t  Seine  vordere  Fläche  nimmt  in  Vertiefungen  die  Pro- 
<^essu8  ciliares  auf,  und  ist  durch  das  Pigment  derselben,' 
^  (I<  r  Ablösung  des  Strahlenkörpersi  .schwärzlich  gefärbt 
^  hinterer  Rand  is't  aober  mit  der  Markhaut»  auch  mit 
^  angrenzenden  Glashaut  des  Glaskörpers  verbunden«, 
tischen  seiner  bialecn  Seile  und  der  Glashaut  ist  im  Lim-. 
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^nge  der  Linsonkapscl  ein  Kanal,  der  PettYschc  (Canalis 
Peüü)  genannt,  den  man  durch  Einbiasen  von  Luft  ausdek* 
neu  kann.  Das  Strahienplättchen  ist  weder  eine  Foitsetzonf; 
der  Markbaut,  noch  elne'Pbtte  der  Glaslunity  sendem  ^ne 

'eigene  Membran,  die  dicker  als  die  Glashaut  ist,  inW^ein- 
£eist  gelegt,  trübe  wird,  und  endlich  von  der  Glashaut,  ohne 
oieae  zu  verletzen  getrennt  werden  kann.  Mit  der  IVIark.« 
liaat  ist  sie  twar  Terbnnden»  indefs  fehlt  ihr  daalfark  und 
es  kann  die  Markhant  Ton  Ihr  abgclofst  werden,  ofanedlalii 
der  Petitsche  Kanal  dabei  verletzt  >vird.  {Rudolphiy  anat. 
physiol.  Abhandl.  S.  18.  19.).  J,  Weher  (Eleiii.  d.  ailg. 
Anatomie.  Bonn.  1^6.  S.  39—41.)  iand  dieZonolaalmorm 

.  gdiildet,  bei  gesunder  BesdiafFeiiheit  der  ändern  Theile. 

II.  Durchsichtige  feuchte  Körper  und  Flüssigkeileu  des 
Augapfels. 

1)  Der  Glaskörper  (Corpus  Titrenm)  füllt  die  von  den 
drei  HSoten,  der  Sderotica,  der  Choroidea  und  derReliiMi 
nmsdbtoasene  Höhle  im  Mntera  grofsen  Abschnitte  des  Atig- 

apfds  aus,  und  ist,  bis  auf  eine  vordere  Vcrticfuns;,  worin 
die  Krystalllinse  liegt,  kugelförmig.  £r  ist  vollkomiiieiB 
durchsichtig,  besteht  ans  der  Glasfeuchtigkeit  (Hunoi* 
treus),  wddie  etwas  consistenter  ist;  als  die  wässerige  Feudi- 
tigkeit,  und  aus  einer  zarten  Haut  (Hyaloidea),  welche  nicht 
allein  jene  Giasfeuchtigkeit  umschliefst,  sondern  sie  so  durch-* 
zieht,  dafs  dadurch  der  Glaskörper  in  Tiele  Zellen  abge-- 
theilt  wird. 

Der  Ghskörper  Ist  nervenlos,  eihdit  aber  GeBMiM!  ans 

der  Artcria  und  Vena  centralis  retinae. 

2)  Die  Krystalllinse  (Lens  crystallina),  ein  linsenförmig 
ger,  völlig  durchsichtiger  Körper,  liegt  in  einer  flachen  Grube 
der  vordem  Seite  des  Glaskörpers  so,  dafs  die  Angenaze 
durch  ihre  Mitte  fällt.  Sie  ist  doppelt  so  brcil  und  hoch, 
als  dick,  und  ihre  Flüchen  sind  nicht  gleich  gewölbt,  die 
vordere  ist  flacher  als  die  hintere.  Ihr  Umfang  ist  etwas 
kleiner,  als  der  der  Hornhaut.  Sie  wird  in  ihrer  Lage  er- 
halten dordi  eine  eigene,  durchsichtige,  dünne  Hfllle,  die 
Linsenkapsel  (Capsula  lentis),  welche  indefs  stärker  ist,  als 
die  Glashaut,  wouüt  sie  in  der  Linsengruj)e  des  Glaskör- 
pers fest  veil^unden  ist  und  nicht  ohne  Zenreifsnng  der  Glns- 
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'  haut  gelöst  werden  kann.   Eben  so  verbindet  Bich  mit  dem 
^(sten  ÜBifaiiSe  derselben  die  ZoniilaZiunü,  und  vor  die- 

BV  Ar  Y6fdere  Seit«  frei  tmi  nBbedetAtMeON;  DleUn- 

tere  mit  der  Glashaut  verbundene  Seite  der  Linsenkapsel, 
i>eJ[oinint  Geföfse  aus  den  CentralgefilfseQ  des  Auges.  — 
Die  linse  ist  nüt  üurer  Kfipeel  hdcbstens  nur  durch  ttafisei«! 
Mfte  Cilihiiifn  yiolNiiideii,  sonst  vMlig  toh  ihr  dorch  dne 
feifog»itengeF«achtigkeit(Hiuiior  Morgagni)  getrennt,  wes- 
kalb  sie  nach  geöffneter  Kapsel  leicht  aus  ihrer  Grube  weicht. 

>  Die  Substanz  der  Linse  ist  im  Ganzen  weich ,  wird  aber 
fiMl  MÜm  Bsch  inaeii  alim&liÜg  etwas  iiirter;  deshalb  wird 
de^faMtito'Theil  der  Lmse  der  Kern  genannt  InSSoren 
gelcf;l  oder  getrocknet,  zeigt  die  Linse  ein  blättriges  Gefüge 
und  zerfällt  meistens  in  dreieckige,  mit  den  spitzen  Win- 
keln nach  innen  gerichtete  Stücke. 

^  Die  waiserige  Feuchti^eit  (OmiM  aqneos)  fallt  di^ 
bei  der  Blendung  nfther  betraditeten  beiden  Augenkanimem 
vollkommen  an,  und  enthält  nach  Ber%eliu8  (bei  Budolphi, 
Phvsiol.  Bd.  IL  Ite  Ahth.  S.  310.)  etwas  Kochsalz,  etwas 
wm  in  Wasser  anflöbliofae  Snbstans»  eine  Spur  von  £1» 
wcib,  anberdem  Wasser.  8  —  m. 

AUGAPFELAUSROTimG.  Der  Zweck  dieser  Ope- 
ration ist  enti^eder  tlieilweise,  oder  auch  gänzliche  Ausrot- 
[  lang  des  metamorphosirten  Augapfels,  und  mittelst  dieser 
;  miiilfibHi  ri  Hdmng  dner  das  Lelien  gefilhrdenden  Krakdt* 
lA  Was  das  Verhaltnifs  dieser  Yerfiilirungsart  und  der 
Terwmidendon  Potenz  zum  Organismus  betrifft,  so  wird 
zwar  das  Leben,  besonders  das  vegetative,  durch  die  £nt« 
knumg  des  Augapfels  wenig  getrübt,  mitliin  nicht  gefäiir- 
det  ABem  sdüSgt  man  den  dnrdi  die  Operation  gesetzten 
Eingriff  auf  das  Nervensystem  mittelst  der  vielen  und  wich- 
tigen dabei  interessirten  Nerven  gehörig  an,  beachtet  man 
die  Nähe  des  Creliims,  denkt  man  an  den  bei  diesem  Au- 
finkiHntsi'jin  gewOludidi  bestehenden  hohen  Grad  von  Ver- 
wmdbarkeit,  so  wird  man  allerdnigs  erwarten  müssen,  dafs 
jn^fährliche  krankhafte  Processe  durch  diesen  Opcrations- 
eiagriS  lienrorgcbracht  werden  können«  Uebrigens  ist  dies 
geringerer  Widuigkeit  bei  tiidlweiseri  Tcm  hülierer  iun^ 
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gc^cn  bei  gHnzIicher  Ausrottung  des  Augapfels.  —  Das 
VcrhältniliB  nun,  ^vclches  diese  Operation  als  eine  heil&aiue 
cburakterisirt,  ist  folgendes:  beschränk!  aich  das  Uebel  auf 
itn  b)obm  Augapfel  oder  doch  mir  auf  nalM  liegend» 
Thailen  wdcke  durck  das  Mataer  aiurotftar  ateds  iat  des- 
sen  Ursache  eine  äufsere  oder  eine  gewifs  getilgte  innere: 
iuit  es  noch  nicht  lange  bestanden,  ist  die  Constitution  dca 
Kranken  nicbl  m  aekr  depotenzirt,  isl  daa  nirliiidiinniihnftL 
Hebe  Kianksejn  ohne  beaondere  Bedeatong,  ao  kann  mm 
sie  allerdings  als  ein  Mittel  betrachten,  welches  vollkom- 
mene Heilung  bedingt.  Bei  entgegengesetzten  UmstäudcQ 
schafft  sie  entweder  mir  eine  luf  k*n^e  Zeit  beslabeiide 
likidenuig»  oder  mik  aogar  die  Natur  nur  mcberan  Zer- 
atürung  des  Uebrigen  anC  Maeb  diesen  Bestimmmgea  be- 
hauptet die  folgenreidie,  zwar  tiberall  niedergeschriebene 
aber  doch  nicht  im  allgemeinen  gehörig  gewürdigte  Regcj^ 
die  Eistirpationy  als  letztes  Mittel  betrachtet^  ja  nickt  lange 
m  Tenchieben,  ihre  allgemeine  Gültigkeit 

Idi  gehe  nun  zu  den  Indicationen  und  Contraindica-  , 
fioncn  über;  die  anzeigenden  KraukheitsunistUnde  zu  dieser  ^ 
Operation  sind  folgende:  1)  ein  von  einer  äuÜBein  Uraacte  { 
▼eranlafster  Vorfall  des  Auges,  wobei  dassaUbe  ginzlick  mm  ^ 
seiner  Höhle  getrieben  ist^  auf  der  Wange  herabhängt,  mid  |, 
nicht  mehr  trolz  der  angewandten  zwcckmafsigsten  Mittel  zu-  ^ 
rückgosetzt  werden  kann.   Indeüs  eile  man  in  diesem  Falle  n 
nicht  allzusehr  mit  der  Operation»  indem  die  Natnr  zuweilen 
wonderarüg  die  Zorflcksetsiuig  bewirkt  2)  Augenwasserraelrt; 
oder  Ansammlung  irgend  einer  andern  krankhaften  Flüssig-  ^ 
keil  iii  den  Augenkammern  mit  wirklich  bcslohcndcr  oder  aUr  ^ 
gedrohtcr  Zersetzung  der  das  Auge  bildenden  Organe^  wenn  • 
nichts  mehr  von  dem  AnfBangung^eschfiHt  zu  erwarten  steht;  * 
3)  krebsartige  Verwandlang  des  Auges ;  4)  krd>ssiefale  Eni*  ^ 
artnng  der  Augenumskelii,  wobei  das  Auge  aus  seiner  Höhle  ^ 
getrieben  ist;  5)  ein  Pterjgiam  maiignum  cancrosum  untin 
den  Erfahrungen  von  Gaston^  Ck^päri,  Ihrnmli,  Smrpa  imd  . 
V.  Qrmfe;  6X  eine  Encanthia  cardnomatosa  npch  ßmrpm^ 
7)  BeinCralB  der  AugenhOhlenknochen,  dem  ohne  Ausrot-  ;^ 
tung  des  Augapfels  nicht  zu  begegnen  ist;  8)  sUipbjlonia-  ^ 

tooe  I, 
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gnxen  Augapfels;  9)  irgend  eiM andere  jedem  auderu  lieil- 
Yerfahren  trotzende  Desorganisation  des  Augapfels  ^  wobei 
er  nicht  mi/Bkr  erhalten*. wardai  kano,  and'iUiäi  Ldben  auf 
ymukki^m  Artm  tJoterigaiig  f^adMit  lili  ;r 
BagegeA  kt  diese  Operation  nicbt  Migesei§t: 
I)  Wenn  die  krebsichte  Zerstörung  mit  dem  Messer 
nicht  erreifihly  nicht  alles  Entartete  durchaus  ausgerottet 
nwdcB  kam;  3)  mm  ife  KranlÜMilalorai  m  einem  off»- 
wm  CardaiNB  bestelity  mnd  der  Augapfel  onbewegUdi  iai; 
t)  wenn  die  dem  Auge  nahe  liegenden  Theile  bereits  er- 
griffen sind;  4)  wenn  dic^den  Vorfali  des  Augapfels  bedin- 
genden  Geicliwülste  aaf  eine  schickliche  Weise  entfernt 
wnJwi  Unneii;  6)  wenn  eine  kedettUade  EaiaQndiiiig  ia 
den  nahe  liegenden  Organen  besfdit;  6)  wenn  derBeinfnifii 
von  einer  noch  bestehenden  Krankheit,  als  von  seiner  Ur- 
lache,  bedingt  ist ;  7)  wenn  auf  einem  andern  Wege»  als  z.  B. 
wti  dm  der^^EaliAndiuig,  Eiterang  oder  dea  Arandes  daa 
Tkhttme  aeraetat  md  eotfemt  werden  kann;  8)-  wenn  die 
GfMütution  des  Kranken  beträchtlich  erschöpft  ist  und 
sich  Mischungsveränderungen,  von  welcher  Art  sie  immer 
•eja  mögen»  gebildet  haben,  zumal  wenn  diese  £rsGbeinui^> 
§m  Backt  amrohl  Wirkug  dea  AngapCelluraakse^  als 
vidtaehr Produkt^  deaaen Draadbe  aind;  9)weM  daaKradi- 
sejn  des  Augapfels  überhaupt  das  Produkt  einer  noch  be- 
itebenden  Innern  Krankheit  ist,  und  mithin  nicht  als  blofser 
KaM^iieiUrackatand  (reaidaiim  morbi)  beaielit.   Dieb. die 
Canaraindfcrafiopqi.   Bemerken  mnfia  kh  nun  aber  ndch 
kier,  dafo  ea  woiil  aveh  Auanahmen  Ton  den  eben  feslge- 
'wtticn  Regeln  giebt,  ich  meine,  wo  bei  einer  offenen  car- 
cioomatösen  ZersKkiing  des  Augapfels  und  seiner  nächsten 
Uagebuligen,  und  zwar  oft  von  der  greUaten  Art,  beiabaolii- 
ier  DnbeweglkUeit  des  Bnlbns  nnd  bei  sehr  berabgeeon- 
kener  Constitution  des  Kranken,  ja. selbst  bei  gleichzeitig 
bestehendem  beträchtlichen  Hirnleiden  die  Operation  doch 
ichon  mit  Glück  und  mit  unwiedersprecblich  gutem  l^rfolg 
veigenonmea  worden  iat,  ao  dafia  man  alao  dieae  Gomftt^ 
catieeaMie  nidbt  mdiedaigt  ab  gegenanzeigendeKrankk^* 
aaMtände  ansehen  kami.   Zwar  ist  es  waiu:,  dafs  unieitif^ 
Mea.  ckir.  Eacjcl.  lY.  B«l.  3^ 
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Natur  zur  raschem  ZenWnm^  gicicilsa«  anfrufeu,  uud  dafs 
Kranke  nach  solchen  Operationen  oft  weit  schiinuiier  cLiran 
sind,  als  wenn  sie  nie  operirt  worden  w«ur^;  alkia  dyap 
irt  beim  Braalkreiwe,  ImiI  «Uer  £r6dur«Bg»  wfft  Aftw^ 
als  beim  Attgcnlmbae  der  Fdl;  dewi  wird  bei  leiateren 
die  Operation  mit  der  erforderlichen  Gen«iiii§;keit  verrich- 
tet, alles  Schadhafte  und  A  erdächlige  sorgfällig ,  |a  seib«A 
bis  aafs  Koeclienhäatchcn  hin  entfernt,  ea  andk»  dmSa 
die  Operation  dadnrcb  mel*  daa  Afltoeiieil  einer  anatWM- 
sehen  als  clifarurgisclien  Handlitng  bekommt»  so  kann  man 
fast  gcwifs  sejn,  dafs  der  Kranke,  wenn  er  auch  nicht  voll- 
kommen geheilt  werden  sollte,  doch  sicher  nicht  in  eiiieo 
addechtem  Zastand  veraetzt  werden  ab  in  ilem  .er  tor  d«r 
Operatien  war. 

Oft  wird  und  kann  man  erst  nach  sorgfältiger  Entfer- 
nung des  Afterproduktes  iu  jenen  Fällen,  wo  das  Ucbel 
nicht  rein  Ortlich  ist,  das  gleiclizeitig  beslebcnde  allgeQaeHie 
Leidea  ^nrch  diStetisdM  VeriLdinuigen  and  ein  dem  m9- 
Blfldiciien  entsprediendeii  HeSrerfabren  entfernen,  dann  und 
wann  geschieht  dies  aber  auch  nicht.    Aber  deshalb,  wie 
dies  leider  immer  mehr  Mode  zu  wejcden  anfängt,  dorn 
Kranken  die  geforderte  HÜfe  versagen,  weil  der  Ausging 
der  Operation  zweifelhaft  ist,  oder»  wett  der  Operatonr  üi 
den  Augen  des  profanen  Publikums  inid  im  Zirkel  scJia- 
denfroher  CoUegen  seinen  operaliven  Iluf  gefährdet,  ist 
grausam  und  viel  zu  egoistisch  gedacht,  als  dafs  ich  dmt 
dabin  abaielenden  Gnmdsätae»  welche  ireilieb  innner  als 
Norm-  angenommen  werden  mteen,  unbedingt  imterscbreibea 
möchte.  —  Noch  mufs  ich  einige  Vorsieh tsniafsregclu, 
die  man  hierzu  nehmen  hat,  erwähnen;  die  Sache  erheischt: 
1)  dafs  man  kein  Auge  ausrotte,  das  unbeschadet  für 
die  AMgen  Theile  und  die  Gesnndbeit  des  Krankesi  leioht 
dtu*ch  die  Entzündung  imd  Eiterung  consomirt  werden  kann; 
2)  dafs  man  nicht  unnölliiger  Weise  den  ganzen  Augapfel 
ausrotte,  und  3)  dafs  man  bei  etwa  vorhandener  Enlxiili« 
dong  dieses  dami  erst  tbs^  sobald  diese  vorüber  ist 

IMmo  aügomelnep  Grundsätze  mOssen  in  folgenden  spe-» 
Mkn  FSlictt  berücksichtigt  werden,  nämlich  1)  bei  Ver* 
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Wendungen  drs  Aiignpfelfi;  2)  bei  schliinmcii  Goschwörcfi 
iD  demselben;  3)  bei  Anhiiiifitngen  natürlicher  und  ungc- 
wOVinUcber  Feuchtigkeiten  in  demselben;  4)  im  Vorfalle; 
5)  in  staphylomatösen  AusirÜchsen  daran;  6)  in  allen  sol- 
chen Ausartungen  des  Augapfels,  die  blofs  auf  Kosten  des 
übrigen  Organisnuis  bestehen;  und  7)  in  allzu  hartnUckigep 
AuAreibungen  desselben«  '\  » 

lievor  ich  zur  gcDBuem  Auseinandersetzung  der  ver- 
schiedenen Methoden  dieser  Operation  übergehe,  wird  es 
zweckm«Hfsig  sejn,  in  aller  Kürze  die  Mdnner  jedes  Zeital- 
ters chronologisch  aufzuführen,  welche  diese  Operation  nidil 
nur  beschrieben,  sondern  auch  wirklicli  ausgeführt  haben, 
sej  es  nun  mit  glücklichem  oder  unglücklichem  Krfolge.  , 

Geschichte  der  Operation.  Die  cliirurgisclic Tech^ 
nik  der  Exstirpation  des  Auges  hatte  mit  mchrem  andern 
ffarid/nngsweisen  der  Kunst  gleiclies  Schick8<il:  Jahrhuur 
derte  lang  übte  man  sie;  Jahrhunderte  hindurch  lag  sie 
▼ermessen,  bis  ein  neues  Zeitalter  sie  wieder  erhob  und 
in  ihre  Rechte  einsetzte.  Mit  Celms  müssen  wir  die  (1er 
schichte  dieser  Operation  anfangen;  hier  finden  wir  die  Ur- 
typon  des  Teclinismus,  die  erst  von  späten  Zeiten  wieder 
ergriffen  wurden,  um  den  Unternehmungen  der  neuern  Kunst 
znm  Muster  zu  dienen.  Und  wenn  auch  wahrscheinlich  diq 
Alexandriner  die  Operation  zuerst  vornahmen,  so  haben 
wir  aus  jener  Zeit  keine  sciiriftlichen  Dcnkmäliler,  und  wir 
müssen  uns  also  an  den  halten,  der  die  erste  Nachrichten 
davon  gab.  —  Von  Cef  aus  an  liegt  nun  ein  Zwischenraum 
von  vielen  Jahrhunderten  mitten  inne,  ohne  auch  nur  von 
irgend  einer  Spur  dieser  Operation  Zeuge  seyn  zu  küiincu, 
bis  wir  unter  den  Deutschen  Skui  Johann  LattgCf  1485  zu 
I/Öwenberg  in  Schlesien  geboren  und  später  Leibarzt  von 
einigen  Churfürsten  von  der  Pfalz,  stofsen,  der  im  Jahre 
1555  die  Exstirpation  des  Auges  als  einer  schon  gebräuch-» 
liehen  Operation  erwJihnt;  .ihm  folgen  unter  den  Deutschen 
aufser  mehreren  andern;  George  J?ör/wcÄ  1 583 ,  Fabnt 
r.  Hilden  1641,  Heister  1710,  Bilguer  1763,  Mohrenheim. 
1783,  Richter  wn^hortum  1790,  ^eer  1792,  Hedenvs  d.  Y.. 
1800,  B.  V.  Siehotd  1S05,  r.  Graefe  1807,  ///m/y  und  Zang 
1814,  r.  WaliJier  und  Ixingenbeck  1815,  v.  Klein  1822  luid 
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gntfon  1998  y  der  zncfrst  iFOn  dieMT  Operation  ^espwmdkm 
hat:  nach  ihm  hnuptsüchlich  St  Yves  und  Maitre-JeaH 
1722,  Pe//Y  1767,  Morand  1768,  Äoi«  und  2^««  1774, 
Pwnmtn  1778,  CAi^  und  Itaoifli  1764,  Pef^  ITÜft^ 
JMo«  1800,  MoMn-  1809,  d9  WmtM  1808,  1811^ 
A.  P.  Demoura  1818,  Eiekerand  1821,  i?oyer  1822,  &ngL 
90«  und  Dupuytren  1824.  In  England  zeichnete  sidi  zu- 
erst aus  Dawbeny  -  Turherville  1685,  dann  vorzüglich  TW» 
«MS  WwfUumm  1700,  l^oodb  1767,  JTnr«  1780,  Bm^.  JM 
1785,  CiAte  1795,  €Mm  RM  1814,  gemidsiii  18li»  mm 
J,WiUon  1818,  7Vaüertl819,  Wardrop  1820.  Avenü  1825. 
In  Nordamerika  tritt  Steveru  1818  und  Ceor^e  FricJe 
1823  hervor,  in  Italien  Sco/pa  1801,  im.  i^Y^jani  180;^, 
.^fiM  1810,  «mmM  1811,  rmim-Bmm^kitri  1890.  fei 
Holland  nmnm  BmikMnu  1654,  Aitr.  «m  üoontof» 
«en  1674,  Bidloo,  van  der  Maas  1708,  Bleuland  1795,  Bruggs 
muams  und  Fro/ii:  1809,  Greet^t?  1818.  In  Dänemark 
ITeiir.  Oiltei»  1800,  MSlfim  1817.  In  Schweden  AtrU 
1772,  RmMMm  1790^  «.  mUU  1805»  n.  s.  w.  ^ 

Wenn  wir  demnadi  in  dem  Verfolge  dieser  kurz  ab- 
gefafsten  Geschichte  ivahmehmcn,  wie  wechselnd  die  £piH 
dira  dieses  Tecluucisinus  waren,  so  uuCs  uns  wohl  uk 
nXdist  eine  genauere  Auseinandenelinng  der  versckisilenea 
yerfahrungsarten  interessfaren. 

"Wiederum  mit  Cclsus  beginnen  wir  diesen  Absdinitt. 
Jenrr  grofse  römische  Encyklopädist  gedenkt  schon  der 
wirklichen,  aus  innerer  EntzOnching  entstandenen  Vaiyte 
serang  nnd  Herfoitretnng  des  Augapfels,  die  er  wegen  4er 
kefUgen  Ersd^inungen,  nit  welchen  sie  aufzutreten  pflegt, 
nQcmrmtg  nennt;  wie  bekannt,  erfolgt  hier  zuweilen  eine 
förmliche  Metamorphose  der  Gebilde  des  Auges,  welche 
früher  oder  spiter  dieEistirpation  notkwendig  macht:  eeime 
Verftikrungsweise  drOAt  er  In.  aller  KOne  mit  folgenden 
Worten  aus:  at  n  rnduruit  et  sie  emortuus  est  ocnlus,  ne 
M  pus  vertatur,  quatenus  foede  prominehH,  es9cindendus 
9rH,  sie  ut  hämo  tummm  tmniea  apprehendatur:  ^os  M 
d&imde  SealpeUuM  Mihi;  Um  muhm  mmUommBmfm  ermmi 
mmjieitmdß,  dmmn  mmm  Mkt  ßtUMtur.  Üb.  VI.  Cap.  UL 
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rfiknen,  beim  Mk:  JUnif»  wtni  el»e  Spur  der  schon  ge- 
br&achUchen  Ausrottung  des  Auges  zu  iiuden;  er  spricht 
nlwlirli  von  der  Uoihuig  eiaes  durcli  Fallen  in  eia  Mesp^ 
g—w— ülMMifunnn  A«gii{  fwkhti  die  Chirai^  hatton 
ujirtiipin»  woIImi;  ihdb  wM  wdils  Gciumaret  dsfon  an^ 
geführt«  Auf  ihn  folgt  Barliach,  der  besonders  bckauut  ist 
wegen  der  von  ihm  zuerst  genauer  beschriebenen  Exstirpa- 
§m  des  Anga*»  die  «r  wegen  eines  bedeutenden  Vorbiiea 

Rande  eehirfM  Metaer  dringt  er  unlar  dem  obem  Augeur 

Ilde  rasch  ein,  und  fahrt  damit  im  Kreise  umher,  indem  er 
liab  wohl  hütet,  die  Augenlider  zu  verletzen;  dann  wird 
qpa  Wiehe  miis/eitgt^  md  ein  PlUaHr  darilber  befeatigt 
Uteaad  tmim  wir  die  GeaeUdite  eiaea  aehr  grofaen,  cnd* 
lieh  glücklich  operirten  Augeukrebsea  aehr  gut  bescliriebcn 
bei  H^HL  Fabriz  von  Hilden.  Dafs  das  von  Andern  ge- 
boflie  Selbstausfallen  des  Auges  eben  ao  wenig  ndgUdi 
w&ff  ab  die  AWbwdnng  deaaelben  nulaeideBeiiLFMeB^  xeiglfc 
er  aMi  Tiden  Gründen,  die  Eiatbrpatien  dagegen  aej  yoU- 
küjitnien  sicher  und  gefahrlos,  obwohl  sie  von  Circulatorcn 
•ci^ndJicber  Weise  zu  oft  und  ungeschickt  gemacht  werde. 
Ter  «kr  Operation  ateckte  er  daa  herforatdiaide  Auge  in 
dMB  kdemeK.Beold,  den  er  hinten  mit  einer  in  Ihnlit* 
sdilingen  laufenden  Schnur  anzog,  öffiMte'danii  die  Con« 
juDctiva  im  innem  Augenwinkel  durch  einen  Stich  mit  der 
ijmieltf^  und  f ülurte  in  diesen  ein  etwaa  auf  die  Fläche  g^ 
hagieap  äntm  halben  Knopfe  veneiiflnea  Meaaer  ein» 
nwdt  er  dami  ranch  daa  Auge  ring«  herum  auaadiilte  und 
den  Nerven  abschnitt;  dann  brachte  er  Charpiebäuschchcn 
Biit  Pulver  von  Blutstein  ein,  und  bedurfte  eines  schon  be- 
reit liegenden  Kauterbireisens  nicht,  um  die  Blutung  zu 
aüüea  Olmohl  Knochanfraiia  in  der  AngenhMdeaidixe^ 
imd  der  KmAe  doch  ^U^lidi  hergestellt 

£r  warnt  sehr,  dafs  man  nichts  sitzen  lassen  möge, 
weswegen  auch  die  an  aich  achon  nicht  gut  mögliche  Ab<> 
hindiing  imiuliaaig  aejr,  hal  aber  wohl  die  Alten,  deren 
fciapiele  er  hier  «nüQhrl;  unrecht  Taratanden»  da  bdl  ihnen 
blos  vom  Staphjlom  die  Rede  ist   Das  .lOftelfOnofg^  l9« 
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Auge  damit  hcrausnehiiien  könne,  denn  das  Instrument  sey 
viel  breiter  als  der  Grund  der  Augenhöhle.  AuCserdem  er- 
IrAhnt  er  doch  ttaep^  ^aeäHcfaen  AJAInduiif^  des  Aagen^ 
fikHei,  die  Ckaptdb  nA  einem  erseniiiaüscken  IMea 
tet  habe.  So  sehr  man  nun  die  Na<^theile  de^ 
sehen  löffclförmigon  Ex8(iq>ationsnicsser8  auch  dargethan 
hatte,  so  bediente  sich  doch  Hcnr.  van  Rwmkm^99U  imd 
BßurHm  M^gdan  matB  ganz  SknfticiMn  ingtmntemk  Avw 
mik  eeit  Sö&Ungen  läeht  das  Auge  mit  mmm  hiüui  wm* 
gelegten  Bande  oder  einem  durchgefülirten  Faden  hervor, 
in\d  oxstirpirt  es  mit  einem  etwas  gebogenen  mjrthenbiatt- 
üttarmigen  Messen  M,  B.  Valenlini  Ferrichtete  die  Exstir^ 
piltiön  Ifehn  Augenkrebs  nadi  t^M»  wm  iHldm  mH  GMok; 
M  Is  FQuquyon  fst  der  erste  fWMzOsisciie  Wnsdent,  der 
von  dieser  Operation  gesprochen  liat;  er  hielt  eine  Lan- 
zette zur  £xstir))ation  dos  Auges  für  hinreichend.  AUe 
iMgeil  Wmldirzte  seines  Vaterlandes  iMtrachlelen  dieee 
Opetulieii  als  nmifitz,  gninsam  und  geftlnlicl^  Inb  Bi.  Fi 
emd  Maitre-Jean  mit  der  Nachriclit  erschienen,  dafs 
diese  Operation  mit  Erfolg  gemacht  h<itten,  ohne  übrigens 
ihren  dabei  befolgten  Plan  näher  anznfüluren«   In  den  lasl. 


Mdel,  wüldie  die  Verfesseir  mifdem'Büeaiiif'abldstMv  MM 

sie  filr  vollkommen  zureichend  halten,  und  den  von  jJor- 
tisch  und  Ilildanus  vorgeschlagenen  Mitteln  vorzfehen.  Meli« 
i/tH  togDsche  Wnndttrcte  haben  ^th  emM  gekrftiintsn  M0»t 
sers  Ifedient,  "wovon  ^ne  Abbiidimg  in-jB^ITs  System  gege* 
ben  ist,  '  Bornas  Woolhouse  gafy  Äber  die  Ausrottung  den 
Auges  nur  flüchtige  Andeutungen,  s^o  wie  auch  Bidloo,  der 
dn  carcinomatöseis  Aiif:e  Ton  vm  d^r  Maas  exstirpiron  sah; 
dhser  Yerrüchtete  die  Operation  ndt*  efnem  jgetaden  in 
nen  Winkel  inilt  'dem  GrifFe  geliildeten  Messer  setr  lamg- 
sain,  und  in  vielen  vom  grofsen  nach  dfem  kleinen  Winkel 
hin  laufenden  Schnillon,  erst  am  untern,  dann  am  obom 
Theüe  des  Bulbus,  Bidiop  seihst  ▼errichtete-  die  £xslii|Mi* 
Uon  eines  seht'  Terwnndeten  Awgee  ta  MUnmmtktf^  C»aell-> 
Schaft  mit  glOiHklichem  Erfolg.  Laren»  Hßüier  befolgt  stroDg 
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A  Mi>liiliinriiltiiM'  2Si 

dk' tfeHbil  von  Mn'st  9.  MUden,  und  waoll.fidir,  dum 
OftnlAon  «ü  ^dm  Mm«  Am  Mmiümk'Wm  vmuMmk, 
«mA  nkm  iämm  JdKwochen  «ler  Aii§eiiliOUe.  MvbiedM«! 

wGrde,  und  rllth  aufscnlcni  flogen  das  nadiher  wachsendo 
wilde  fleisch  eine  starke  Coiiipression  durch  eine  Blei- 
pMe  anzavrendflD«  KulUchnned  beschreibt  nirgends  die 
Ihiejht  rnkhe^'W^bel  deii  Ausscfaneidoiigeii.  des  Awgiea 
Mblgtc;  er  ersiM'llberiianpt  die  KnmUeiisgeschkhte  und 
Curart  höchst  unvollkoimiicn.  Schon  mit  gröfscrer  Gcnauig- 
Uk  Torldir  Benj.  Goach;  er  cxsüfpirle  ein  ganä.  irebshaf- 
toi,  aber  Boeb'iMimgiiciies  Aage,  naobdem'  er  an  diQ.  tich 
idwfolit,  4i,^itN»'diiKch  den  Drudi  der  Aogenlider  eine 
Vertiefung  in  dert>elbcn  gebildet  war,  ein  schmales  Band 
■it  ner  davon  auslaufenden  Enden  gelebt,  und  es  daran 
▼OD  emett  Gahülfen  hatte  halten  lassen;  er  schnitt  erst  die 
VühMmd  ^wn  vaAem  Augienlide,  dann  die  Theile  .in 
Jer  Tiefe  dev  Ofbila^  and  endlich  die  obere  Verbindimg 
durck,  fflUte  dann  die  Auf^ciihöhle  mit  Chaq)io,  und  er- 
hielt durch  Setous  und  Funlauellc  den  Kranken  luehicre 
idngesand. 

h  eineai  andern  FaUe,  wo  er  die  C^emtton  dennoeb 

wohl  Terrichtet  nennt,  wurd  von  beiden  gesunden  Au^^en- 
fidern  ein  Stück  abgeschnitten,  der  Kranker  aber  ebenfalls 
bcrgestcllt,  Inuuer  war  mm  pber  noch  der.  cigeutbche  von 
im  bisbefr  geMMn  Cbiraif^  angmtitene  OperaAioM- 
fhi  auf  ltdne  liste  Regeiri  ge^^riMiet^ 

Lovis  suchte  diese  nach  Hoitty  dem  Vater,  aufzustellen, 
und  seine  Methode  wurde  lange  Zeit  fast  durchgiii^gig  in 
fnabekb  -befolgt  Sie  besteht  ih  Ablösung  der  YcswaGh- 
Mg  det  Avgea  mü  den  Augenttdeia,  BtechitbnMdnng  daft 
Heben  schiefen  und  dann  auch  des  grofsen  «i&iefcn  Mui>» 
kels  und  späterhin  des  Levator  palpebrac  super.,  v\obei 
man  den  verschiedenen  Insertionen  derselben  zufolge  dem 
Messer  kAae  ▼eraebiedene  Riebfeang  gpdb.  Zio«^  bediente 
äeh  bienm  efaies  geraden  Bistooria.  Der  Augapfel«,  die  v&tr 
fjwadcn  Muskeln  und  der  Augennervc  werden  alsdann  vol- 
lends mit  einer  stiunpfen,  stark  auf  die  Fläche  gebogenen 
Sdieere  abgelöfet,  deren  man  sich  auch  zuglaicb,  indeai 
«an  sie  acbUeCst,  ab  eines  LMMa  zar  Hanaunalonf  dir 
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Tbelle  bedteoMi  kuui;  aufa^em  sey  man  sorgfilltig  bcr 
fbdrt,  att«  mir  in  laindertna  yMabBuimUt§Umd^ 
MBdrOie  fteC»  nit'  haraiMnuidilnML  IMim  md  nnutomlwetm 

GrundsttUe  gebaute  Operatiousart  scheint  der  ersten  Aiii* 
sieht  nach  von  der  Art  zu  sejn,  dafs  nach  der  Bemerkung 
Loui§  Jeder  Zug  des  InstrumenU.  dnrcb  dia  KwMilnif»  der 
TMk  fseMtot  iat  Bba  darf  ab«  nioht  wm^ßum,  dat» 
Ürnrn  TlMHe  dardi  die  KranUie^  reriodart  sind»  und  gc- 
iTöhnlich  nicht  mehr  den  Bau  und  die  Verhältuissc,  nie  im 
natürlicbea  Zustand,  zeigen,  und  daC»  die  godebnl^y  zum 
Itiail  degcnenrteo^Jtfuikeln»  die  l^fters  mit  dem  Auge  ^ae|(^t 
gank  i'üriWuiifccm  sind,  aieht  wie  bei  der  l.itbmaiaiii^ 
Gründung  einer  Yorschnft  in  RQcksicbt  auf  die  Operadon 
dienen  können.  Wozu  soll  aufserdcm  der  Gebrauch  vou 
zweieriei  Instrumenten,  vom  Bifitouri  und  von  der  Scbecrcy 
dienen?  Das  letalere  Instnwienl  isl  iNMtinuDt  anatte,  ob* 
sehen  Lonh  es  Ar  gans  unentbebriioh  bei  der  Operation 
bHlt,  Die  abhängige  Lage  der  fiufsern  Seite  der  Orbita 
wird  i^niucr  die  Einbringung  eines  Bistouri' s  auf  den  Hinter- 
gfund  der  Hölüung  gestatten,  so  dafs  man  von  oben  nack 
«nteii  den  Aug^merren  «nd  die  MuskeUic^Esstignngen  wird 
d>IOsen  können,  so  wie  man  mr  Spannung  derselben  die 
ieUtereu  nach  vorwärts  zieht. 

Jetst  trat  Olqf  Acrel  auf,  und  führte  einige  Modüicar 
tioneM  eipf  er  esstirpirte  bei  einen  Knabe«  von  4  Jabreii 
ein  krebshaftes  Auge  von  der  GMMbe  einaa  Renettenapfels^ 
indem  er  die  äufsero  Vereinigong  der  Augenlider  ciuen 
Daumen  breit  von  einander  schnitt,  sodann  das  obere  uud 
untere  Augenlid  von  der  Geschwulst  absondert^  einim  stan- 
ken Faden  Ton  dem  ftnüsem  bis  zu  dem  innem  Augenwinr 
kel  durch  das  Auge  tog,  dasselbe  mit  diesem  Faden  in  die 
Hohe  hob  uud  so  ganz  ausschälte,  Die  Orbita  ward  mit 
trockener  Charpie  angefüllt,  darUber  wurden  ^erth^eade 
Wenuunscidage  gelegt»  und  die  vollkommene  H^ung  et^ 
folgte  in  knrser  SMt  In  einem  andern  Falle  aber  entstand 
bald  naeh  der  Operation  aus  dem  Boden  der  Augeuhüiile 
ein  grauer  Schwamm)  djc  Knochen  wurden  aufgetrieben, 
nnd  nach  dem  bald  erfolgten  Xo4e  der  Krauken  fand  man 
das  Oehim  nnd  den  Sehuervpfli.^iix  &|iig|ls  oMartet»  ->r  .. 
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«qrNadMlem  Deiauil  und  i^/cAa^  alic  früberen  Methode^ 
§Bftikh,  and  besonder»  die  v«o  Lom$  angwtDdet  batl««^ 
hilHlMi  «M  wodar  w  düi^  iWWfp'ijliWiiiMid  JSfcAigfH 
•dM  Bidi  «iitaki  dir  likib  dto  AMwoidiiiig  dBeiButou- 

h  s  >^  Oiischt;  sie  setzten  datier,  um  eine  genaue  Vorstellung 
▼OB  ikr&k  Encheiresen  zu  ^eben,  drei  Grade  des  de|eae- 
iklm  AfififaU  fetit  Mch  w«kh«  Uure  MeliMHie  za  upe-. 
liwi»,  äUtß  Milniiffniinfl  liidi  Kj  ia  Birten  Grade  jhewclusil^ 
tei  die  nwsk  in  der  Augenhöhle  zurückgehaltene  Geschwulst 
kaom  die  Grenzen  der  Augenlider;  im  zweiten  isi  sie; 
gpROfiMT  imn^^inCan^y  und  bildet  eine  b^^Fttichtliche  4tarT4ir<« 
iüging4  Aa  iMMh  geiwiMlen  AvsMuUder  werdm  rni(  her- 

und  dar  dieAngeoHdar  -IlbeFuaiMiideTbeil  dar 
Con)unctiTa  ist  von  diesen  abgerissen  und  legt  sich  auf  die 
G^aclivfulst;  ini  dritfen  Grade  leiden  die  Augenlider  uiil 
krebsartigen  Zustande.  Dmmu^  Üeb  die  I^ranken  w 
antatt  Falle  anC  einan  Sudd  aatzai^  und  von  einaai  GehOLr 
fen  den  Kopf  mit  sich  auf  der  Stirn  kreuzenden  Hündeu 
gegen  dessen  Brust  halten.  Das  gesunde  Auge  ward  be- 
deckt Zugleich  hob  diaaer  Wundarzt  dos  obere  Augenlid 
in  dia  Uütbe,  und  dar  apariraiida  Wundarzt  zog  aiit  der 
Hakan  daa  anlcra  Augenlid  liarab,  und  adautt  adt  aittam 
gewöhnlichen  Bistouri  die  Vcreinignng  der  beiden  Augcn- 
hder  am  äufsern  Winkel  in  der  Länge  von  einem  halben 
ZqUo  durch.  Darauf  MfU  ar  das  Bistouri  zwischen  dßm 
Aagßftßk  laad  dam  ualani  AupmUda  diaht  neben  der  inoa« 
latt  Comninmut  dn,  und  dralit  aa  zirkelfihrmig  Ina  an  die 
äufsere  Commissurt  Eben  so  wird  der  obere  Schnitt  gc- 
lairhf,  und  was  noch  übng  bleibt,  darauf  getrennt»  üiUht 
deaa  daa  Auaa  an  Mdk  won  tmWtf*  iat.  iabi  AMn  aa  nk 
daiFui§ani'  dar  linkanllattd»  woin  atwaa  lange  Nägel  sehr 
▼ortbeilhaft  sind,  2.11  ht  es  vor  und  durchschneidet  nut  dem 
an  der  äufsem  Seite  eingebrachten  und  mit  der  Schneide 
nach  unten  gekehrten  fiiatomi  don  Sehnenren  und  die 
Schlagader«  Nun  mtfaaMialit  awn»  ob  ooali  atwaa  Schade- 
hallaa  zurQckgebliabeB,  nimmt  die  ThrttnendrQaa  weg,  und 
stopft  die  Angenhöhle  mit  Bourdonnets  aus,  die  mit  C^olo- 
pbpniinn  bestreut  sind.  — «  Vorzüglichen  Werth  iagte  J^esßult 
auf  dia  Durchaclinaidiing  dar  ftnfaera  Comnnaainr,  weil  da« 
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4fk'  Aüi^ipfrlwiirfilliMig 

JtoMt  dus  Vondehen  des  kranken  angeschwollenen  Aiiget 
wOk^  ikhMMtt  iMi  Amk  hik' er*  e»  iOr  %rldM%,  kmm 
Haken  zu  gebmidMife,  ttüd  «dib  Tkritaendrifle  »liMiüit«^ 

anrh  wenn  sie  nicht  angegriffen  ist,  da  sie  sonst  iatthim 
Auslaufen  der  Thnincn  die  Heilung  hindert.  —  * 

•  Im  zweiten  Grad  aurfs  der  BinaclHiilt  dcr  äufscren 
Cmnndftsnr  der  Aof^tider  nodi  gKlber  ae^.  *  LeMc«  die 
über  das  Auge  gezogene  C^onjuncäva  der  AugenIMir  aMA 
uiit  von  der  Krankheit,  so  ist  es  für  die  Heilung  wichtig, 
^  an  erhalten.  Deshalb  niufs  nirui  diese  erst  trennen,  be- 
tfft  man  die  LOeang  daa^Aogapfeia  unteraiaunt  lal  aber 
die  Con)uikrfhwinif  angegriffen,  so  nnda-iMMl  sie  mk  daaa 
Nagel  zurückhalten,  damit  das  Messer  sie  iMit  alHeit  iSlat; 
"  Im  dritten  Grade  snannt  ein  Gelitilfe  das  untere, 
'  mid  «m  anderer  das  obere  AngenÜd,  nnd  der  Wnndarxi 
«leht  dM  Auginlid  mil  der  einen  Hand  an,  iadem  er  aaH 
der  andern  das  Bistonrf  zwischen  dem  grofiMn  Vfinkel 
nnd  der  Clomiiiissur  der  Auprculider  sehr  tief  in  die  Augen- 
höhle stöfst,  und  indem  er  nach  aufseu  fährt,  die  Haut  und 
M>rigen  Tiieile  niU  einem  Sclmitte  darchsckneMet  l}m 
Vemaibmig  danerC  -aber  in*  diesem  Falle  weit  linger,  wla 
in  den  erstcren.  •      *     •  '  ' 

Ferey  zieht  die  Holilschcere  mit  stumpfen  Spitzen  dem 
gebogenen  Scalpeii  vor;  das  enne  Instrument  ist  nacli  ib«i 
WirkUdi  ao  be^em  als  das  anderai  |a  di»  Öftere  ErdICiMiiig 
der  BMtter  der  Scheere  in  der  - Augenhöhle  macb^  -Mb  dna 
Bistouri  wirklich  noch  bequemer  ist;  es  versteht  sich,  dafs 
dicfs  eine  abgerundete  schneidende  Spitze  haben  mufs.  Ein 
Gleiches  ktrieBrntf.  BeU^  6tr  aidi-  eines  gekrümmten  Bfea- 
itevs  bediente;  mid  der 'OHSterblkiife  AMIsfV  nr  dab  ma«  m 
dieser  Operation  weder  eines  auf  die  Fläche  gebogenen  Mes- 
sers, noch  selbst  einer  Scheere  bedürfe,  riclh  aher  sehr,  dabei 
die  Rubere  Commissar  stets  euien  halben  oder  ganzen  ZoU 
wtit  aofzuseUiCBen»  oder  die  Augenlider  mit  flachen  Hakan 
ans  einander  in  ileiien,  eineii  fMen'als  HandlaAe  äarA 
das  Auge  zu  führen,  und  dasselbe  vom  uiUern  Augenlide 
zuletzt  zu  trennen»  dabei  aber  allemal  die  Thräuendrüsc 

ganz  mU  weiJyuneiinien.  limen  folgten  JTarlM«  nnd  Co Wson 
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g!li*4Bm  ffMtar  itt  «e  AugaUMSeTagT    •    '  > 

^UB  tritt  ifm*  mit  einigen  Abänderungen  auf:  er  zieht 
mit  eiiKOi  in  der  Mitte  eingesetzten  Haken,  um  die  Aus^ 
iiM|[  m  verricfaten,  den  Mbu»  stark  naoh  eben/  llbi 
fM  ilMi  Cihilfuu  imiefe  Augenlid  henMudlen  uaä 
tnoüt  es  durch  einen  Schnitt  des  Scalpclls  vom  Auge;  mit 
der  Ludmg' sehen  Schecre  schneidet  er  dann  in  jjrofsen  Schnit- 
ten alle  Verbindungen  des  Augapfeli,  und  zwar  die  obem 
wäm  ätnk,  BifliiBt  ttm  dum  kannu,  likt  krita  Wmmt 
dbipilbMi  md  nnlMuckt  ndli  den  Pinger,     uoeii  sdiedM 

bftc  Theile  zugegen  sind,  die  dann,  so  wie  die  Tliräncn- 
drQse  immer,  alsbald  weggenommen  werden.  Abscheulich 
Mkt  cr  dM  AiMtopfeii  der  Auget^iOhle  mÜCharpie,  und  • 
fl4  Mr»'dle  Augenlider'  mA'  der  OpendiMi  fUriH  tAsm 
nultnlfdkm  zu  sddMileri.   *  * 

Ein  Tenakcl,  um  dns  Angc  bei  dor  Ausrottung  brsser 
iuila  zu  können,  erfand  ßfififi  es  besteht  aus  zwei  Hlilfi 
loi,  wridbe  dwrcb.  einen,  ^oll  imten  herauf  su  drickendeii 
tcUdieri  In  irilio  sclhi^f^  Spitze  imeitti^  weidte  und  wel* 
cks  man  geöfÜBet  cinslOfst  und  dann  schliefst.  O^tVie  bc- 
diente  sicli  dieses  Instruments  vorzugsweise,  da  es  steter  sey 
md  den  Angiq^ei  feater  knUe,  als  der  blobe  darcbgeM- 
IMiMeiL  •  •* 

mt  selMnem  GMck  apenH&  Wagner  M  üMhigen  eW 
profses,  schwammiges,  nach  theilweiscr  Ausrottung  des  liu!-» 
iwt  in  der  Augenhöhle  entstandenes  Gew&chs^  weiches  die 
A«e«lid«r  Isani  tarmgedringt  Utt^^^^  tmd  bit  ikueii  W- 
uMhMn  •  •     '  ■  5 

Er  machte  zuerst  einen  Qnefschnilf  diiirch  dos  bberö 
Al^eiilid,  vom  äofsem  nach  dem  inncrn  Winkel  hin,  brachte 
durch  denselben  ein  an  der  Spitze  stumpfes,  concav -schnei* 
«got  MiieU  fti  db  1Mb  derOtMti/  vcMHe  dnsGe^ 
wMUr  rlngB  hertnn  mit  dlsni  untem  Augenlidc  zugleich  ans, 
(iafs  der  Schnitt  im  3ufscrn  Winkel  mit  dem  erstem  zu- 
sammcntraf.  Dann  schnitt  er  den  Sehnerven  ab,  füllte  die 
AngenbOUe  nit  ClMtfpie  an,  tog  die  Wundlefoen  mirUefl^ 
ptwleni  mannnen,  und  hrtte,  obwoU  diegamaOilnta  oa- 
rik  uud  bedeutend  ausgedehnt  war,  doch  das  GIfick,  den 
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KorankeU  voUkommen  herzusteUcii.  —  Sahalkr  bedieote  sick 
bei  Ausrottniig  des  Augapfels,  die  er  übrigens  nach  Lomiß, 
vorrichtete»  swr  Bofiritiywg  dwieibm  §rimm  mit  dapfwln« 
Häkchen  versehenen,  eigentiidifir  ^  OpeviliioiidatBraili 

krebscs  bestimmten  Zange,  empiiehlt  aber,  besonders  beym 
Buphthabnoit  di»  Abschneiden,  einer  Uolien  PaKtion  dos 
BiiUnis.  — 

Flajami  WA  donä  einen  Krattsdnitt  nrftenwi  ger». 

den  Bistouri  die  Verbindungen  clor  Conjuuctiva,  bringt  dauu 
eine  auf  die  Fläche  gebogene  Scheere  hinter  den  Bulbus 
wd  tiennl  ihn  mit  einen  Schnitte  gtoslicb;  bwweiktt.ii4  «i 
nftthig»  Torikr  -die  ttoCmo  Cmwmii— r  anftnerhaeUen  wl 
•ich  eines  convenen  Bistouri's  su  bedienen« —  Aeu  SM^ki 
handelt  mit  der  gröfsteu  Kinfadiheit ;  seine  Operationsme* 
(bode  ifti  folgende:  die  Augenlider  werden»  wenn  sie  den 
alhnauigedehnten  Augapfel  fest  angeben,  durch  ainnipfc 
Haken  anseinandergeaogep ,  ja  es  wivd,  rrmm  diesea  nicht 
hinreicht,  die  äuf^ere  Augenlidervereinigung  eingeschnitten. 
Hierauf  wird  die  angewachsene  Haut  ringsum  getrennt,  so 
dafs  mau  in  die  Augenhöhle  bequem  eingehen  kann»  (Siud 
aber  die  Augenlider  nit  Terdorben,  so  trennt  nan  vor  al- 
len  diese  in  einen  querovalen  Schnitte  so  ab*  daCs  nan 
gleich  von  den  Bcinderu  der  Augeuhühle  ans,  in  dieselbe 
gelangt.)  So  ist  es  möglich,  alle  schadhaften  oder  verd^ich- 
Ilgen  Tbeüe,  die  den  Augapfel  umgeben,  niteinnnstiniyfett 
unrcien  Bistouri  oder  Scalneli  losautrsDBSB. 

Ist  das  obere  Augenlid  gesund,  so  mufs  man  dessen 
Aufhebemuskel  schonen.  Durch  Hülfe  einer  Scheere  mit  ge- 
bogenen Flächen  endigt  man  die  Operation  dadurch,  data 
nun  damit  den  Sehnerven  durchschneidst,  und  din  atwa  tst- 
dMchligen  Beste  heransnunmt.  Dab  die  Führung  des  Messen 
und  der  Scheere  von  einer  anatomischen  Pincettc  geleitet 
und  unterstützt  werden  müsse,  versteht  sich  von  selbst*  ^lur 
im  I<iotbfaUe  wird  der  Augapfel  durch  Haken  oder  dorchr 
gesogane  Faden  wahrend  der  Operation  hervorgezogen. 

Vor  allen  andern  Operaüonstjpen  aber,  welche  je  von 
den  Chirurgen  aller  civiÜsirteu  ISationen  erdacht  worden 
sindt  müssen  nachstehende^  von  v.  Chrqß  viaUacb  erprobte  £n- 
chauresen  gsna  besolden  em|r(oUett  wardsHf  da  siaaUedia 
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B<^Tll\eilnng  der  absoluten  und  relativen  Zwc4:kiiüirsigkeit 
jedes  einzelnen  KoDStTerfahrenB  aJbMaaÜMtab  dienen  nrilssitt. 
Sur  TecfaycMBor  ist  Mgndmn  vor  altei  wieiM^li^lB 
Ül  im  Auge^  Tmage  «Im,  dm  geifMMidito  Schaster- 

f^Hemen  ahnlichen,  nififsig  gekrümmten,  drei^citi^  zii^e.<c  liliF- 
fenen  Werkzeuges  dergestalt,  da fs  dasselbe  uiiUeu  durdi  die 
fordere  HAlfte  des  Augapfels  gestofsen  wirdl' )  ,  •  .  ? 

MhM  Ciiff  ietC  in  die  Itake Handm  fasten.   Da  rauf  selzt 
der  Operateur  den  in  die  rechte  Hand  genommenen  stuiiipf- 
wiaklich  zugespltzteo,  nur  vom  gebogenen  Exfitirpator,  wel- 
dbw  tm  JMsr'sdien,  nM  md  dm  WMkt  gekrtevUr  «Mi 
fon  ipItaiB  iiihwfaiiilar,  iweüduieidigen  Klinge  gleicht,  •# 
unter  Jas  obere  Augenlid,  dafs  die  concave  Seite  der  Klinge 
an  die  vordere  und  obere  Wand  des  Bulbi  zu  liegen  konuiit 
VoQ  da  aus  aiuCs  man  das  Instrument  dreist  zwischen  dien 
Ai^fBl  mod  der  OiMte  achnben,  MßAm  dm^ifiiMM.MtA 
mA  dem  optMun  Nerven  berabtenken,  denselben  beld- 
ndglichst  quer  durchschneiden,  und  zuletzt  das  Auge  voll- 
ständig unikreisen.    Während  des  Kreisznges  unterlasse  es 
der  Anl  nie  das  Messer  zur  inscbtmTiennaigder  Weid^ 
gdMi  diffecheetod,  bald  ein  wenig  Torxnbewegen,  bald 
wieder  etwas  tMer  einvasenken.    Die  besdnridbeBe  Figi-  . 
ning  gewährt  den  Nutzen,  dafs  sie  ungemein  schnell  bewirkt 
werden  kann,  und  daCs  man  mtUeist  derselben  den  Augap- 
fd  Ml  belMBdeatflB  nadi  dan  Tcairinwlciicin  Seiten  riobki^ 
OKk  wafcben  er  gduJien  werden  nmfii,  um  immer  fferade 
jene  Gegend  zu  spannen,  in  der  die  Incision  geschieht.  Nicht 
minder  vortbeilliaft  ist  auch  das  Lösen  des  optischen  Ner- 
ven ganz  in  Anfang;  durch  dasselbe  wird  jegUche  nachtbei« 
%e  tenmgTeridndavC,  dieBtweglkhktüdesAiigapfelsyeri 
mkrt,  and  zugleich  somit  die  sdnellere  Voihttiihnng  der 
Operation  wesentlich  [gefördert.    Beachtungswerth  ist  noch 
dies,  dafs  man  nach  Entfemiiog  des  Augapfels  sämmtli<jie| 
voo  der  FarioiMto  nrnseUossene  Weichgehilde,  acibst  wenn 
^  kän  werdaahtigcs  Ansehenbaben»  mitlebt  einer  Cooper* 
*(kn  Scheere  vollkommen  ausschäle;  zorückgelaasoi,  kön- 
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Ganz  unzweckmSfi^  Ist  dai  BiMMii  mtMtmwm  M§fh  ' 
ih0f  BO  wie  CS  durch  r.  Gräfes  Exstirpator  überflüssig  >vird.  — 
Okätlm^Meil  giebt  folgendes  Yerfakrcn  an:  der  Patient  sitzt 
auf  «iiicni  filiM»  qmI  MtU  im  Kopf  »  die  Bniit  eiiM# 
6chüifen,  der  enMn.:sliuiifi€ai  HaUft.  ImmüI;  kit,  m 
Augenlid  aufzuheben.  Der  Wundarzt  sitzt  vor  dan  Krm»> 
ken.   Er  stöfst  eineastorken,  flachen  Haken  durch  das  vor- 

-Segnest  des  Aages,  iüe  erstea  Messenügc  sind  zwei 
IMbcMielicliiiille,  ii».d&e  ConiiiiielHHi  WMnehMklflD  Ml 
das  Augenlid  vom  Augapfel  ta  tmiCÜ.  •  • 

Ist  das  Auge  sehr  aufgetrieben,  füllt  es  die  Höhle  an, 
bo  stiebt  er  mit  dem  Messer,  was  ein  gewöhnliches  ScalpeU  ^ 
ist»  in  den  Angapfel  und  iKCst.  emi^  f ftfhtiflfcMifa  wsteni 
fen;  denn  thnt  Bwn  die»  niebt,  so  sdmeidet  nian  ia  finw 
beschrrmktcn,  engen  Räume  zwischen  dem  anfgdaulbnen 
Auge  und  der  Höhle,  welches  die  Operation  erschwert  und 
die  KnocbenwOinde  der  Odbita  unnötbi^r  Weise  ini^^iaiir 
«eliti  Ist  Conf a&cthm  .dnrdiscfanitteB»  dM  .Messer  pmm 
um  das  Auge  heramgegangcn ,  und  die  Vcrbindongfen  der 
Twci  schiefen  Muskeln  durchsrhnillon,  so  würde  das  Auge 
locker  da  liegen,  wenn  es  der  Schnerve  nicbtjebrfest  hieiie» 

dof^*  Seil  sah,  dafecin  Wandarat ww erantttortBcifcer 
Welse  fdcihl  daran  dacbte,  ond  wiedefholtey-  bOobst  srbMfgn»* 
hafte  Versuche  mit  Schneiden  und  Ziehen  machte,  da  er  doch 
nur  deu  Sehnerven  halte  durchschneiden  dürfen.  Um  dicfi  zu 
ttion,  mttCs  das  Messer  flacb. unter  dem  obern  Rande  «let 
Angenhdble  eingefObrt  «nd  an  der  Wabd  derseÜMin  foif^ 
schoben  werden.  *  Wenn  -  es  in-  dieser  Rkbinng  tiber  den 
Ang<npfcl  liingeht,  wird  ein  einziger  Schiiilt  den  Nerven  und 
die  umgebenden  Muskeln  absondern  und  die  kranken  Theiie 
befreien,  wekbe<bervnrgozogen  tverden  können,  da.  sie  nur 
noch  an  einigem  Zeiigevfdbe  anbXngcn. 

Gehen  wir  nun  endlich  zur  Auseinandersetzung  des  Ver- 
fahrens von  Zang  über,  welcher  alle  Bedingungen,  dio  vor, 
während  und  nach  der  Operation  tu  erfüllen  sind,  ausfObr-- 
Kdier  nnd  kestbrnnter  «Is  aüefiNIberen,  beleocbtet  bnt^  fol* 
f^ende  Memente  rind  eS|  die  er  beachtet  wissen' wil»  1.  Vor« 
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ffilllMi;'  1)  fpMde»^  aclbMliP  SmIpelU  2)  ein  spitzi^ar, 
einfacher  and  zweispitziger  HalMsu,  3)  eine  stuiupfspitzlge 
CooperscJie  Sckteme,  4)  eine  anatpiwche  Pincelle,  5)  zwni 

«iidber  CJiMpie,  2)  dnigen  Sdreif«n  Klebepflaslers,  3)  ei- 
nem Stückchen  Eichen^chwaiiiuK  s,  4)  einer  Comprette  iumI 
5)  einer  KolIbindU  mr.tBeslelluu^  des  Monoculu^. 

iL  CeiiaMm.  Itam  «ml  fier  «vtoderiiclu  lU.  JUgt- 
Miff  dM  KMriieA.  fiiiwr  msde  mt  eiMii  4er  <3eiafiie 
(if^s  Operateurs  anpassenden,  hohen  Stulil  mit  hober  Kük- 
1  i^eolehue  f^csctzt,  oder  aucb  nacli  iMusliUidbii  auf  eineo 
1  TimIi  i^dUft  In  dbeetr  1^  werde  er  tmü  tiehttlte 
I  furtfyfciiiim.  Kimkr  wewtom  dheirthe  Tiegiifffrlillfife  nii 
bracfat,  wie  bei  der  Staaro|>eratk]fi.  IV.  Des  f^esunde  Auge 
werde  zii|^ebuuden.  Da  bald  der  ganze  Augapfel,  bald  nur  - 
ein  Theil  desselben^  und  wieder  bald  nul^  bald  olmo  na- 
bMÜmiidü  Itteile  «liwaifttttl  ieC,  eo  i<üegtttcfca  dcv  iO|i»- 
mnr  aedi  ein  Kai  f^mm  den  kwüJjfcnfilea  Zuetand,  md 
entwerfe  nach  dem  liefunde  deu  Operationspinn,  um  nicht 
w&iircnd  der  Operation  solche  ModificatioDea  derselben  lre£- 
fc>  «  «rftoifai,  wekhe  Zögewmg  Aad  nwimbi§e  SriimeiUMi 
vMMihn«  tnd  tok  -den  BeooBite  denelhüi  hätten  bei* 
•ünart  werden  können. 

Operation.  Ein  hinter  dem  Kranken  stehender  Ge- 
i  befestige  deeten  Kopf  an  der*  ^intd lehne,  im  Sitzei^ 
ini  mI  den  Kiesen»  inJLiei^en»  antaiiieraiildeMtoSftnt 
i;def^etf  HmA  nai  »ehe  nnfc  deraeUbeD^  nwitelst  elnee  stoai*- 
pf»'n  iicikchens  das  obere  Augenlid  nach  aufwärts;  ein  anderer 
('^'hiilfe  ziehe  mittelst  eines  andern  Häkchens  das  untere  nach 
abwärts.  l>er  Opeatonr  tMine  nikn  die  ätdaere  Cmnmiei 
«V  der  AngenÜder  auf  «nieB  halben  in  gamen  Zidl^M 
8cUaf  hin,  um  Kaum  zu  gewinnen.  Dann  umgebe  er 
fci  Augapfel,  im  Falle  er  bedeutend  hervorragt,  mit  einem 
l^oni^TGÜeneu  Tuche,  und  handhabe  ihn  niUteist  desselben 
^  ErferdoniCi  der  Un»tfyiide;  oder  wenn  dUMS  w^en 
"fcifaM  nenmrragnng  nicbt  leicht  feacbehen  kann^  so  satee 
•  nü  semer  linken  Hand  den  spitzigen  üaken  auf  die  WdkiB 
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TraineiiB  der  BihAiImmiI  bmIi  imun,  mfen  tnA-  imm  wmA 

aufson  leicht  gerollt  i/^erden  kann,  und  beiniichti^e  sich  so- 
mit des  Augapfels.  Hierauf  steche  er  das  gerade  Scalpeli 
odtr  BMoQri  am  ftnbem  Awgeawiakai  da  in 
•wo  sie  sidi  v€m  AngenMde  her  m  Aogapfel  begiUily 
führe  es  zwischen  der  Orbita  und  dem  Augapfel  tibor  des- 
sen obere  Rundung  gegen  den  innem  Augenwinkel,  die  Bin- 
dehaut auf  allen  diesen  Punkten  rein  trennend.  In  dem  Ver- 
Mtpissei  als  das  Messer  denianmttAligsftvilBMpaliMfp- 
'Mut  wkd,  roNe  er  das  Auge  mehr  nach  MetfaiilfNdiMis. 
Nun  setze  der  Arzt  den  Haken  in  den  untorn  und  .*iursom 
.Theii  des  Auges,  und  rolle  es  nach  innen  und  oben.  Dann 
ifthra  er  das  Messar  wieder  im  äuisem  AufcSinda>  sl-  nmC 
demselben  Punkte,  wie  das  erste  Btal^VfiisbhsMMBihiai^ 
und  dem  Augapfel  ein,  ziehe  es  in  einer HalhldfMricbtung 
an  der  unteni  Rundung  des  Auges,  von  anfson  na(  Ii  iinu  ii, 
und  ende  im  innem  Augenwinkel,  in  das  Ende  des  ersten 
Schnittes  einfiallend.  Mach  llaafs»  als  das  Messer  deni  im» 
mm  Augenwinkel  nihsr  kommt,  werde  das  Ange  naeh  obea 
und  aufsen  gerollt.  So  ist  nun  die  Bindehaut  ringförmig 
um  den  Augapfel  herum  getrennt;  durch  diese  zwei  Halb- 
tirkclschdatte  sollen  zugleich  auch  die  beiden  s« 
■mskeln  getrennt  werden.  Hierauf  fasse  dsrOperalMmj 
erdings  das  Auge  mit  dem  Haken,  zieiw  es  gelinde,  msd 
zugleich  nach  abwärts  rollend  an,  führe  dann  die  C.oo- 
pcrsche  Scheere  iiber  die  obere  Augenwölbung  in  die  Tieta 
der  Oihita  gegen  den  Sehnerren,  trenne  diesen  und  danm 
Ae  geraden  Augenmuskeln.  Baranf  ziehe  er  den  AtigapCsl 
noch  mehr  aus  seiner  Höhle,  und  trenne  mit  der  Scheere 
vollends  den  hier  und,  da  noch  statthabenden  Zusammenhang 
und  nehme  sodann  noch  das  Ange  aus.  Nun  gehe  der  Arzt 
an  die  nrinendrOse,  fuae  sie  mit  der  Plnwtte,  ziehe 
gelinde  an  sich,  und  sclmeide  sie  mit  derselben  Scheere 
Hierauf  werde  die  Orbila  sowohl  mit  dem  Gesichts-  als 
Tastsinne,  nach  vorläuliger  Reinigung  derselben  mitteist  ein» 
gespritzten  kalten  Wassers,  anf  das  Gcnaneate  «nftersMlit 
und  alles  eniaitet  Befundene  aogleich  mit  der  Piwatte  ^ 
tdUf  und  ndt  dar  Cooperscheu  Scheere  abgeschuitten.  Dann 
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Mlrate  mnn  zur  Sülluni;  der  etwa  bestebendeti  Bliifiui^ 
UmdL  vod  Reiben  mit  dem  Finger^  die  Anwendimi;  des 
Ukc«  Wessen,  des  EtchensebwemmcS)  und"  endlich  der 

Chaqiir  reichen  jedes  Mal  zu,  die  lUutung  zu  stillen.  — 

Zu  bcnierkeu  ist  noch  das  Ycrfahreo,  was  durch  eine 
■gkidi  bestehende  £ntattnng  des  einen  od<|^  der  beiden 
hii^ttädn  gesetzt  iriid:  man  -fasse  mit  der  Pinoelte  den 
And  des  degenerirten  Augenlides,  und  ziehe  ihn  ein  wenig 
tom  Aiiijapfcl  ab  und  f;e^en  sichi    Heraach  bringe  man  ein 
ßlatt  der  Cooperschen  Scheere  am  liufscm  Augenwinkel  dos 
Kaken  Anges»  und  am  innem  des  rechten,  xvirkchen  das  Aa- 
fadU  and  den  Augapfel,  und  trenne  es  nach  derRiditnng 
«Des  iioucns  von  der  gesunden  A'erbindung«    Duim  schreite 
I  aan  ixlt  Ausrottung  des  Augapfels  selbsti  — 
'       Verband»    Der  anzulegende  Verband  mufs  einfach 
i^n«  fiie  Augenhöhle  wird  mit  weidier  Charpie  leicht  ans* 
fdUtt,  darüber  werden  snr  Abhallmig  Infaerer  Einflüsse 
eine  Conipressc  und  die  einäugige^  Binde  oder  das  zusaiu- 
nengelcgle  trianguläre  Tuch  aogeleiit« 

Sind  die  Augenlider  aber  tngleich  abgetragen  worden^ 
m  bringe  nmti  kehie«  mehr  oder  weniger  jedesmal  beleidi- 
;eude  Charpie  ein,  sondern  man  bedecke  die  Orbita  blos 
Biit  einer,  in  einen  Absud  eines  enveiclienden  Krautes  gc- 
IndUen  Compresse  und  halte  sie  durcli  den  Monoculus  un- 
nnickhar.  Machher  mnfs  der  Operirte  in  eine  horitoutaie 
Lage  so  gebracht  werden,  dafs  der  Kopf  weder  sn  Tiel  ror-  . 
w3rts,  noch  zu  viel  rückwärts  liegt.  Alles  miifs  veriilicden 
werden,  was  Blutungen  herbeiführen ^  und  NcrTcnzu fälle  au f- 
Ngen  könnte.  Was  nun  die  partielle  Exstirpation  betrifft, 
IS  findet  sie  TorzUglich  Statt,  wenn  nur  delr  tördere  Dritt- 
AcM  oder  auch  die  Hälfte  des  Angapfels  entarteti  oder  wo 
irgend  eine  krankhafte  Ansammlung  von  einer  Flüssigkeit 
ia  den  Augenkannnern,  das  Abtragen  eines  Theiles  des  Aug- 
ifMs  fordert.  In  dieser  Absicht  wird  im  allgemeinctt  i^'s 
KAtmiie  Methode  empfohlen,  nach  weleher  dlesor  staphj- 
loaiatOse  Ausartungen  am  Auge  wegschneidet,  nur  Mit  dem 
(unterschiede,  dafs  das  Messer  jedesmal  in  der  Scicrotica 
mhr  oder  weniger  gefilhrt  werde«  Kranke  Mckstäude  kön* 
MdL  «yr.  Eacyd.  I?.  M         '  4 
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nen  ftober^en  noA  mit  dar  Pkicetiegefafataiidl  antldtldor 

Scliecrc  ausgcscluiiUeii  werden.  — 

Ich  werde  nun  noch  von  den  Foljicn  der  AusroUung 
des  Augapfels  handeln.  Zu  den  bald  oder  später  uacliIoU 
genden  ZalMm  werden  geredinet:  1)  Bkrtoofen,  die  tnr 
weilen  bedenklich  waren;  2)  heftige E^tiOndungen ,  daeTm 
der  Augenhiildc  und  vom  Sehnci-vcn  aus  sich  bis  ans  (ie- 
him  verbreiteten  und  80  tödlich  wurden ;  3)  langwierige  cnier 
mich  hftufige  Eilemngy  wozu  rieh  leicht  Beinfrafs  an  den 
Knochen  der  Augenhöhle  gesellte,  und  sdbst  den  Schedel 
ergriff;  4)  Auflockerung  und  schwammige  Auswüchse;  5) 
Necrose;  6)  entweder  vorübergehende  oder  anhaltende  Ner- 
▼enzufällc,  denen  der  Tod  ein  Ende  machte,  auchwohiöC- 
ters  halbseitiges  Kopiweh;  7)  Fehler  und  StOraBgeniacM. 
femten  HieUen,  welche  die  Heilung  aufhielten  oder  ganz  ver- 
eitellen.  Unter  solchen  Zufällen  erfolgte  entweder  eine  vol- 
lendete Heilung,  oder  sie  kam  gar  nicht  zu  Stande.  Gelang 
sie,  so  beobachtete  man  dennoch  zuweilen  ein  HerabhUny 
des  obem  Augenlides,  oder  eine  Yerwachsong  der  Angeft^ 
lider,  oder  wenn  die  ThrSnendrüscznrOckblieb,  eineTlirS- 
nenfistel ,  und  gewöhnlich  eine  Zeit  lang  liuipfindliclikcit  der  ' 
operirten  Stelle  gegen  äuCsere  Luft  — 

Kachbehandlung.  Das  Regimen  sei  ttberhanpt  m  .  ' 
den  ersten  Tagen  antlfdilogistisch,  jedoch  jedesmal  nach  der  ^ 
Individualität  des  Iv^raukcu  und  dem  .Grade  der  Iraumaliscbcu  ' 
Keaction  modificirt.  < 

Der  erste  Verband  werde  piknktlioh  nnr  dann  gehM, 
nnd  ein  neuer  angelegt,  wenn  die  EHernng  beraits  einge*  ' 
treten  ist;  ^ 

Es  ist  höchst  nachtheilig  für  den  Heilungsprocefs,  wenn  ' 
die  Verbandstücke  eher  abgenommen  werden,  alsriedarch 
£iter  geldst  worden  sind.  Dami  weide  er,  besfehl  kcni 
avberordentlicher  Umstand,  blos  durch  reine,  weicbe^  tiok-  ' 
kcnc,  oder  auch  mit  einem  Malvaahsude  oder  Kaniillümitif- 
gusse  befeuchtete  Charpie  bestellt.  Die  etwa  zurückgeblie- 
benen Augenlider  trachte  man  durch  die  angefilhrte  Verbsnidt- 
weise  m  einer  solchen  Lage  und  Gestalt  zn  erimhen,  dab 
am  Ende  der  Cor  Gebranch  von  einem  kfinsthdien  Atigo 
gemacht  werden  kann. 
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Fin  woM  brrorhncfer  Gobrauch  von  salpcicrsaiirem 
Silber,  triigC  viel  zur  Jlcsdilcunigung  der  Uebcmarbang  bei, 
Ist  ein  Theil  Toni  Augapfel  sammt  den  Auj^enÜdem  er- 
UtCB  worden,  so  werde  nach  erlosdie&er,  besonderer  Em- 
|)fin(ffirhkeit  der  Narbonflächc  ein  künstliches  Auj^c  eingc- 
seiztf  \Mo  sie  von  Hazard  in  Paris  und  TOu£focil:e  in  Nürn- 
berg verfertigt  werden.  — 

Die  Nachblutung  werde  bei  Erneuerung  des  Terbandes 
Jnrch  die  bekannten  Mittel,  zu  welchen  man  Jedoch  nocJi 
(iuninii  arab.,  (lolophoninni,  Alcohol,  Thedcna  Wundnas- 
ser hinzu fii^on  kann,  gestillt.  —  Der  Entzündung  werde 
Bach  Beschaffenheit  ihres  Gradesi  SUxes»  Bauer,  Art  und 
I  Ursldilichkeity  nach  den  bekannten  Vorschriften  dner  gc- 
ISutcrtcn  Therapie  begegnet.    Das  Ansetzen  der  lilnlegcl  um 
die  Orbita  herum,  emeist  sich  vorzüglich  erspriefsllch«  — - 
Der  langwierigen  Eiterung  sette  man  tonische  Mittel  und 
loidie  entgegen,  die  ihre  veranlassende  Ursache  su  beben 
in  Stande  sind.    Gegen  die  Auflockerung  der  Wundflftchen 
yxnüc  man  mit  den  so  eben  erwälmten  Mitteln  und  dem 
HoUeostcin.    Man  vermeide  sowohl  in  diesem,  wie  in  dem. 
I  Torheigehenden  Falle  die  Anwendung  tou  Salben«  Gegen 
!  te  sdiwammigcn  Auswüchse  k8mpfe  man  mit  dem  Messer, 
und  besonders  mit  dem  Glftheiscn.  — 

Der  Bßinfrafs  fordert  die  Heilung  seiner  Ursache,  und 
'  fese  ist  gewöhnlich  dieselbe,  welche  die  Metamorphose  des 
Alf  es  kerrorbrachte. Das  Gehimleiden  fordert  eben  so 
▼encMedene  Heilarten,  als  seine  Natur  irerscbieden  ist«  ^ 
Die  Uückkelir  einer  krcbaichd  n  Verhandlung  kann  nur  noch 
■it  einigem  iuioig  durch  das  glühende  Eisen  beschrankt 
oderTielldcbt  auch  gehoben  werden.  —  Die  Blepharoptesis 
lam  nnt  Nutzen  durch  Einreibung  geistiger  Flüssigkeiten» 
ätherischer  Oele,  und  durch  die  Anwendung  der  Aetzmittel, 
nach  Schmidt  behandelt  werden«  ^ 

Sy»«at  Juarwümmg  det  Aug99.  Lat.  SxgiirpatU  aeulL  Fratts. 

d0  Md.  Engt  KMtirptdkm  9/  tkt  999.   lut  tSrtkftahm 
WttMi.   BoDSod.  OvfefffIrfMifaM. 

Lilterataf» 

6.  fiortitcA,  Augcndieml.  Oretden«  1583. 

hadt,  m€mm€t  «a  Pon  csaaurc  pariicttiierciMDt  Ics  ra»,  cMfcat 

4* 


Digitized 


52  Augapfel  f  der  (tlileade. 

Ckir.  T.  Y.     in.  »7.  1774. 
CUm«  csttnpAtliniof  tke  eye. 

OüMlIliiit  j  mr  TciitinpatSon  4*«i  odl  carcnonttciii.    Ava  dem  As« 
■Mail«  4«  U  Soc  4e  H^.  4«  Dtpuummi  4e  PEure.  IM.  p.  88^ 

l^i^vr/clAdHciw  AMiomiaf  4c*  Auccpfcb  ^ü^cgMi  GcrafaMmCi  &i  A». 
fdmM  JowB.  B4.  YIL  1813. 

V.  jnew,  vicrsditi'  Fillc  tob  BlotMshwsiM  ub  A«|c  Ui  tttftfirf^  « 
BlbKodb.  d.  pr.  HcUL  St  St.  1823. 

Aiifserdem  enthalten   manches  Beaclitungswcrthc  die 

Schrifteo  vou  Hildanus,  FalenU'nt,  Heister,  Bitguer,  Moh' 

renkeim,     Grmtfe,  Zang,  v.  fFallher,  Benedict^  Beer,  Boger^ 

Bemeure,  T^meen,  AeeHU,  Flajma,  CalUeen  n.  m.  tu 

H  —  «.  jun. 

AUGAPFEL,  der  fehlende,  veranlaOBt  eine  bedeift- 
tende  Entstellang,  wobei  jederzeit  die  Augenlider  gegen  die 
Augenhöhle  einwärts  sinken,  und  die  Augenliderknoi-pel  in 
ihrem  Mittelpunkt  nach  einwärts  gebogen  sind. —  Der  Man- 
gel des  Augapfels  ist  entweder  durcli  einen  Fehler  der  er- 
atcn  Bildung  bedingt,  wobei  der  Bulbus  entweder  glmlieli 
fehlt,  oder  nur  in  der  Form  einer  Hydatis  Torgefonden  wird, 
welclie  bei  gegebener  Veranlassung  leicht  platzt  und  zusam- 
mensinkt,—  oder  er  wird  durch  Atrophie  des  Augapfels  ¥er- 
anlafst,  die  die  Folge  Torausgegungener  Entzündungen  und 
Vereiterungen  ist,-*  oder  der  Augapfel  fehlt;  weil  der  Kranke 
die  Operation  der  Ausrottung  desselben  mit  glücklichem  Er- 
folge tiberstanden  hatte.  Sehr  häufig  ist  die  Atrophie  des 
Bulbus  nicht  vollständig  ausgebildet,  und  dann  wird  nicht 
selten  ein  bedeutender  Rest  des  Auges  in  der  Tiefe  der  Sxmt 
genhdhle  entdeckt,  an  welchem  oft  die  einzelnen  Organe, 
Hornhaut,  Iris  u.  s.  w.  deutlich  zu  unterscheiden  sind. 

Um  die  durch  dies  Zusammensinken  des  Auges  bedingte 
Entstellung  zu  Termindem,  hat  man  die  sogenannten  küiMt- 
liehen  Augen  erfunden,  welche  indessen  nadi  der  bishertgeo 
Erfahrung  nur  dannbenutzt  werden  konnten,  sobald  ein  hin- 
reichend groCser  Rest  des  Augapfels  zurückgeblieben  ist,  der 
dem  künstlichen  Auge  den  nOthigen  Stützpunkt  gewährt.  In- 
diriduen  also,  bei  denen  der  Bulbus  gftnzbch  atropiiisdi  ge* 
worden  ist,  oder  welche  die  Ausrottung  desselben  nberstandeii 
haben,  muisten  auf  diese  Hülfe  der  Kosmetik  Verzicht  lei- 
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R«£  eiMdH  «JewfB,  daft  anek  dkM  fiidit  oknedai 
GAimcfc  alnes  kiuslltclien  Auges  Meibeii  werdeo,  sobald 

CS  ans  {^elin^t,  den  hintern  Theil  der  leeren  Augenhöhle  mit 
einfr  leichten,  nicht  drückenden  Masse,  einem  mit  weicher 
CUipie  und  nach  der  Form  des  Orbita  gefülilen  Bcutel- 
Am,  mmm  Stick  Federhan  n.  d|;L  aasiaföllen,  wedorcb 
dm  die  Einlegaog  des  kUnstlkben  Auges  möglich  werden 
kann.   Sind  bei  der  Ausrottung  des  Auges  die  Augenlider 
zngleich  mit  verloren  gegangen ,  so  >vird  die  Anlogung  des 
ifiastUehen  Aoges  unmdgliek  Man  ntdCste  denn  das  kOnsC- 
fidke  Ange  nit  kUBSttidien,  ans  Bleck  verfeiügten  Augenli- 
«Jern  Tersehcn,  und  die  ganze  Vorrichtung  durch  eine  Brille 
brfesligen.    Aber  freilich  ist  dieser  Apparat  viel  zu  compli-  * 
rirt  und  dem  f^en-dkniidien,  bei  dieser  letzteren  Entstellung 
iUicken  VoriakreB  DachEnsetxai,  wo  die  Oeffnnng  der  An« 
foMlkie  durdi  ein  StUek  Wachstolft  oder  Seidenieiig,  oder, 
sobald  diese  Decke  die  Augengegend  erhitzen  sollte,  mittelst 
einer  Brille  von  duukcigefärbtera  Glase  verdeckt  wird.  Die 
iMilfiB  Vorschriften  über  den  Gebrauch  des  ktinstUchen  An* 
^  findet  man  fibrigens  von  ämaard-MinmU  (traile  prati-' 
(pe  sur  Toeil  artiiicicl.  Paris.  1816.  8.,  und  einen  Auszug 
davoti  in  dem  Jouru.  von  Grqfe  und  ffalUier,  11, 167.)  voll- 
ilÄodig  angegeben. 

Ob  die  alten  Aegjptier  und  Griechen  bereits  kfinstli- 
dbe  Aagen  tob  Metall»  wie  dieses  behaaptet  worden  ist,  ge- 
braucht haben,  scheint  noch  ungewifs  zu  sejii,  indem  sie 
(Üeselbeu  hücbst  wahrscheinlich  nur  zu  der  Ausschmückung 
iber  Ifnmieny  and  in  der  roheren  Periode  der  Kunst  xum 
Fawctzen  bei  ären  Statfien  gebraucht  haben«  •  Alterthums-. 
bncker  werden  es  indefs  wohl  bestimmen,  ob  Inden  sptt- 
twen  Zeilen  der  Römer  künstliche  Augen  zur  Verhütung  ei- 
Mr  sUirkern  Jilnlsteilung  benutzt  worden  sind.  —  Die  in  der 
Mmn  jL&t  üUidien  kllnstlichen  Aagen  bestehen  theils  aus 
Pa^anoe  oder  Porcdlan,  theils  ans  Glas,  theUs  aus  Gold 
Emaille.  iSur  der  letztere  Stoff  düi  fto  den  Vorzug  des 
gefahrloseren  Gebrauchs  verdienen,  indem  die  aus  den  er- 
Ueren  verüertigten  künstliehen  Augen,  bei  einem  Fall  des 
KnnkcD  auf  den  Kopf,  leicht  zeibrechen  und  durch  die 
Sflüter  die  Augenhöhle,  der  Rest  des  atrophischen  Auges 
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und  die  Augenlider  leicht  auf  eine  hOcbst  geftiirlicbe  Weise 
Ycrietil  werdeo  könoen.  In  der  irflkem  Mi  wufdw  die 
UnsdiclMii  Augen  in  Nihmberg  and  PHrit  sehr  üMa  ver- 
fertigt Der  verstorbene  Mechanikas  ffo/fsiokm  n  Wien^ 
hatte  auch  dergleichen  sehr  gut  gearbeitete  goldene  Au- 
gen zu  verkaufen«  Jetzt  werden  dem  Vemehuien  nach^ 
selir  brandibare  kfinttliche  Augen  in  Paiie  tob  ilatfnwtee 
verfeiiigl« 

Das  Einlegen  der  künstlichen  Augen  erfordert  (Ibrigens 
die  gröfste  Vorsicht.  Nur  nachdem  die  vorausgegangene  £nt« 
Zündung  glnziidi  getilgt»  undfedeSpurvonTennefavterEin* 
pfindiidüuril  in  de»  Unrfange  der  Rette  dee  Angee  mmi  im 
den  Augenlidern  verschwunden  ist,  darf  die  Einlegung  g<v 
stattet  werden.  —  Das  künstliche  Auge  wird,  nachdem  das 
Modell  von  dem  Umfange  der  Augenhöhle  und  derAu^en- 
lideTy  so  wie  von  derOberiAchedesxentArtettBattmeoig- 
Mtig  genommen,  andi  die  Grdbe  ond  die  Farbe  der  Regen* 
bogenhaut  des  gesunden  Auges  genau  angegeben  worden  ist, 
verfertigt,  weshalb  aucii  die  bereits  vorräthigen  künstlichen 
Augen,  welche  «a  Kaufe  aind»  selten  wa  emem  nngesMIrten 
Gebraneh  aicb  eignen«  Wo  niftgilcb,  nüwen  ancb  mehnre 
Exemplare  vorräthig  gehalten  werden,  unter  denen  etns  von 
geringerer  Gröfsc,  nach  Huzarda  Angabc,  für  den  Anfang 
des  (jebrauches  sich  eignet.  Das  Einbringen  derselben  er- 
folgt bei  einiger  Uebong  des  Inhabers  wX  gnrfser  Laichtig- 
keif.  Der  obere  Rand  des  kfinstiiehen  Auges  wird  imter  des 
obere  Augenlid  gebracht,  in  die  Höhe  geschoben  und  nach- 
her das  untere  Augenlid  nach  abwärts  gezogen,  so  da fs  der 
untere  Rand  des  künstliohen  Auges  an  den  BuUrasskba»- 
legt,  waranf  sodann  das  untere  AngenUd  tüber  denseUMo  in 
die  Hohe  geht  und  das  künstliche  Auge  befestigt.  Das  Her- 
ausnehmen desselben,  welches  tciglich  vor  dem  Schlafenge- 
hen stattfinden  soll,  erfolgt,  indem  man  das  untere  Angen^ 
Ud  nach  abwtirts  uelity  mit  einer  stumpfen,  an  dsm  vonie- 
ren  Ende  etwas  gekrflniMleii  Sonde,  den  unteren  Rand  des 
künstlichen  Auges  erhebt,  sodann  dasselbe  mit  den  Fingern 
der  aiulcrcn  Hand  empfängt,  und  es  nun  mit  Leichtigkeit  un- 
ter dem  oberen  Augenbde  berausuebt  Unmittelbernnch 
Herausnehmen  mub  das  kflnstlicbe  Auge  bi  knes  Wi 
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gelegt  und  vor  dem  neuen  Gebrauch  sorgf^tig  gereinigt 
wcnktt.  Uotralende  Sclimeneu  und  Entzündungen  zwm* 
§m  im  GchrMMk  dMBeUm  eiaige  Zeil  liiiidiiraliy  bU  itt 
gjfaiMrWr  Tilgmg  jener  Z«IUle  m  unlcriaMcn. 

^^0€h  inufs  Uef.  den  Fall  cr^v<Ulinen,  wo  das  Einlegen 
dm  iüBslUcLeu  Auges  nicht  allein  xu  dem  Zweck  der  Ver- 
imtammg  in  Aobem  Gestak,  sondeni  auch  sa  eioer  rod* 
fco  Eifaklilflraiig  des  Kranken  und  »iseiDer  Befreiung  von 
argen  Schmerzen  dienen  wird.  Derselbe  findet  bei  Kranken 
Statt,  deren  Auge  zerstört  ist,  wo  zuf^leich  eines  oder  beide 
Augenlider  an  einer  VerschnuBpfung  des  Tarsus  leiden,  und 
ihkei  ^ae  atfopkiirrht  Anne  noch  gprob  genngist,  um  durch  . 
im  SpÜaea  der  Wiaipeni  fortdanemd  gereitt  tn  werden, 
liier  wird  allein  das  künstliche  Au^e  die  Zufälle  der  Tri- 
chi«isiä  mindern  und  heben,  vorausgesetzt,  dafs  ein  öfterer 
Wncfaaei  detaelhen  tCatÜindel,  und  der  Kranke  auch  desf^achU 
ein  kailirhri  Auge  xu  tragen  im  Stande  ist  H'^ct. 

AlIGAPFELENTZÜiNDUNG,  die,  {OphtktOmHk)  ist 
jene  Abart  der  Ophlhalinic,  bei  nelcher  ääiiiinlli(  he  Theile 
dts  Augapfels  von  der  Entzünchni^  gleichzeitig  ergriffen  sind. 
Sie  aeigl  sich  llieiis  idiopathisch»  und  ist  in  diesem  Zustande 
dM  gewöhnliche  Folge  grodserYerletxungen  des  Auges,  theils 
aber  auch  als  sympathische  Enizündung,  z.B.  bei  den  Blat- 
tern, in  der  (jicht  und  während  der  Lustseuchc,  wobei  dann 
die  mannigiaitigsten  Modificaüonen  der  Symptome  dieser 
Krankheit  stattfinden,  hmk  kann  sie  nicht  selten anseiner 
falschen  BehaiulliiDg  aller  anderen  Formen  der  Augenenl- 
xunduug  entstehen. 

Die  idiopatlüsche  Ophthalmitis  beginnt,  wie  die  mei- 
sten anderen  idiopathischen  AngenentxOndungen,  mit  einet 
einfachen  Taraxis,  und  mit  dem  GeCOhl  des  Druckes,  der 
Spannung,  der  Lichtscheu  in  dem  Auge.  Bald  gesellen  sich 
diau  heftige  Kopfschmerzen  in  der  Stirne  und  in  der  Srhiä- 
fcngsgcttdp  weiche  his  xu  dem  Hinterhaupte  der  leidenden 
SsitesichMubffeiten,  und  fost  Immer  ohne  bedeutenden  Nach- 
lafs  fortdauern.  Das  Gefühl  des  Druckes  im  Auge  ist  gleieh- 
leitig  in  einen  bohrenden,  reifsenden  Schmerz  iibergegan- 
gsn,  das  Gesicht  mindert  sich  unter  dem  Sehen  von  Funken 
mi  BKtiMBSi  (Photopsia)»  und  ver^windet  sehr  bald  gans 
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und  die  Torad^  geht  in  eine  Chemosis  Über.  Nun  zeif^ 
fikh  die  der  letzteren  Krankheit  eigenthüiuliche  Aiischw«!« 
(oDg  der  Bindebaul  der  Sckrotka»  wdicheikb  f^lekk  iiiiim 
Wall  Ober  den  lUuid  der  Hcmiiuitit  eiiiebt  Dabei  i»del 
man  aucli  Geschwulst  der  Augenlider,  besonders  an  dem 
obot  u  Augenlidcy  und  eine  iiiiiuer  zunehmende  Rölhnng  der 
Uänder  und  der  riufsereu  Haut  derselben.  Das  wichligate 
Keoiweichen  endlich,  durch  welche  die  Ophlhalwitia  aach  aaa^ 
selcbnct,  beroKt  in  de»  stirkeren  HerrortroCen  der  ganaea 
Vorderllüche  des  entzündeten  x\ugapfels.  Ohne  Zweifel  w  ird 
diese  letztere  Erscheinung  durch  die  EntEündungsgeschw  ulst 
bedingt,  die  sich  der  attmmtiicfaen.  Häute  dea  AngapMf  te» 
.  nielitigt  hat  qnd  wodurch  der  letsteret  indem  er  Baan  M 
gewinnen  trachtet,  von  der  AugenhMle  nach  vorwfirts  ge-» 
drängt  wird.  Deshalb  klagen  auch  sänuntliche  an  der  Oph- 
thaliuitis  leidende  Individuen  aufser  dem  erwähnten  beftigcn 
Schmers,  über  ein  tiefiihl,  als  ob  der  Au^apiel  msMume« 
geprefst  werde,  als  ob  derselbe  Ihr  dIeAngenhOUetagroCs 
geworden  sei.  —  Ist  die  Krankheit  bis  zu  dieser  Höhe  ge^ 
diehcn,  so  wird  sie  }eden;eit  durclt  ein  heftiges  sjnochöaen 
Fieber,  mit  allen  demaelbeo  eigepthOnilichen  Sjmptammi 
begleitet 

Der  fernere  Verlauf  des  Uebels  ist  verschieden.  So- 
bald eine  passende  Behandlung  zeitig  genug  stattfindet  und 
nicht  die  Verletzung  selbst,  die  vorausgcgniigen  war,  sobe* 
deutend  ist,  daDs  auch  eine  xweckmftüsige  Kurmelbode  di^ 
Zeirstörung  des  Auges  nicht  mehr  abwenden  kann,««-  sondii-* 
dem  sich  zuerst  die  Schmerzen  des  Auges  uud  des  Kopfes, 
der  1^1  Ib Iis  fjingt  wiederum  an  feucht  zu  werden,  das  Fie- 
ber mindert  sich,  und  die  ganze  Obertlüche  des  Auges  er- 
scheint weniger  empfindlich  und  gespannt  Die  HerwnH 
giing  des  Bulbus  schreitet  allmählich  zurück,  die  Lichtscheu 
ninunt  ab,  und  die  Geschwulst  der  Bindehaut  beginnt  sich 
allmählich  zu  setzen.  Die  Abnahme  der  Biudehautgeschwuiat 
erfolgt  SKuerst  in  der  oberen  Hälfte  des  Auges,  wobei  dmni 
auch  die  weifse  Farbe  der  Scleratica  durchzuschnnmem  an- 
fängt und  verschwindet  zuletzt  in  (K-m  unteren  Aiigenwia- 
kcl.  Auf  diese  Weise  bleibt  bei  dem  Schiufs  der  Krank» 
heit  |iui  noch  eine  .geringe  Tmw  neb^  oinef  AngoiMfllv 
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iodcsseii  nur  dem  Kranken  die  ungestörte  Form  des  Auges 
wiedergeben.  Das  Gesicht  selbst  bat  durch  die  Yorausge- 
pngfw  yntiOndnng  derlketiiiii  in  den  Grade  gelitten»  Me 
Mtwuiu  eine  mdire  AauHWoee  oder  dodi  em  bedeoten- 
der  Grad  der  Amblyopie  zurückgeblieben  ist.  Beide  wer- 
den in  diesem  Falle  jederzeit  unter  die  unbeilbarcn  For- 
aeu  gcrixbnet* 

Helte  di«eg0B  die  UeAigkeil  und  dor  mcbe  YeilMif 
itr  Knokiicil  Aber  die  Kanal  des  Vdbergewieht  eriengt, 
oder  wurde  überhaupt  keine  zweckniüfsige  Behandlung  an- 
gewendel»  so  geht  die  auf  ihrer  Höhe  bcfindÜche  l£ntzün- 
dag  eekr  bald  in  Eiterang  fiber.  Die  Hombaut»  so  ireü 
de  skMbar  ist,  seigt  sich  getrfibt,  und  es  bilden  sich  xwl- 
icben  den  Blättern  derselben  einzelne  Abscesse,  welche  die 
^zc  Oberfläche  gelblich  färben.  Gleichzeitig  mag  auch 
eine  bedeutende  Ansammlung  von  Eiter  in  den  Augenkam- 
■era  erfolgen,  so  wie  wabrscbeinlich  andi  in  den  tieCnr 
Bef?enden  Theilen  des  Auges  fihnliebe  kleine  Anhinfangen 
(•nt>tthen,  welche  nach  und  nach  zusaumicnstofscn.  Unter 
diesen  rasch  hinter  einander  sicli  ausbildenden  Erscheiuun- 
gs,  Behmen  die  Schmerze  und  das  Fieber  scheinbar  et<* 
um  Af  «micben  aber  wiederon  ihre  vorige  Hohe.  Non 
platzt  das  Auge,  und  da  die  ganze  innere  Höhhing  dessel« 
hen  mehr  oder  minder  mit  Eiterauhäufungcn  gefüllt  ist,  so 
imd  der  Inhalt  des  Auges  mit  einer  gro(sen  Menge  Fiter 
goaiedit  entleeit;  Onmittelbar  nachher  verschwinden  die 
Schnenen  gänzlich,  so  dafs  nur  ein  geringes  Brennen  in 
der  Gegend  der  Ocffnung  des  Auges  zurückbleibt,  das  Fie- 
ber hört  auf  und  die  Geschwulst  der  Bindehaut  und  der 
Angcnbder  serlheiit  sich«  Der  Augapfel,  welcher  durch 
diese  Veränderungen  seine  ganze  eigcnthfimliche  Stmctop 
verlohren  hatte,  stellt  nun  einen  rothen,  flachen,  nach  und, 
nach  bleicher  werdenden  Fleischklumpen  dar,  in  dessen 
MiUe^onkt  der  Abscefs  sich  befindet,  durch  dessen  Oeff- 
Bmg  der  IkiUnur  aich  entleert  hatte.  Diese  Masse  wird 
wm  bei  dem  Yersehwinden  der  EntzUndung  atrophisch, 
Milkt  j^isamiueu,  und  bleibt  gewöhnlich  in  der  Tiefe  der 
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OrbiU  als  ciu  Ueioer,  gnuilkJi  wetCBer,  oder  gdb  gnHier 
Knopf  Biurttck« 

Die  HdiuDg  diMer  idiopatUsdMa  OpHÜMlnHis  Im 

nur  durch  eine  in  ihrem  gnnzen  Um£ange  streiif;  antiplik»- 
gistisclic  Kur  erreicht  werden,  durch  Aderlfissc,  die  bis  xu 
gänxücher  Abnahme  der  Schmenea  fortgesetzt  werden  niüa- 
sen,  dnrch  ScorifiefttioDCD  der  ^MchwoUeiMB  HindehMir  des 
Augapfels  (nidrt  der  der  Augenlider,  indon  imwai  die  Est- 
Zündung  nicht  ab-  sondern  zuniiinnt)  und  durch  kalte  Um- 
srhl.'ige  auf  das  Auge.  iJie  Blutegel  bringen  nach  des  Kef, 
ErfahroDg  aooh  in  dieser  Form  der  Ophthalmie  w«ni|^  Vofw 
y^iK,  vmidatoflii  gewdhnlieh  wiedefhoIleMciiBdiMEvlxaB- 
dungsanfälle  und  überhaupt  eine  längere  Dauer  desUebels, 
sie  müssen  deshalb  jederzeit  den  Scarificationen  nächste- 
heilt  weiche  aber  ebenfalls  nur  nach  vonuiageichickter 
Aderiab  statt  finden  dtirfen. 

Vortheilhafl  zeigt  sich  audi  dabei  die  EHMhaBg  der 
Arteria  teniporalis.  Aufserdem  mufs  noch  die  strengste  au- 
tipldogistische  Diät,  der  Gebrauch  antiphlogistischer  innerer 
M itteit  des  Salpeters,  der  Pulpen,  der  abfiührenden  Mülelr 
salze  und  nach  Befinden  der  Umstünde  desCalomeb  angewem» 
dct  werden.  Den  Schlufs  der  glücklich  beendigten  Kur  nnifs 
die  trockne  Wärme,  und  nach  gänzlich  getilgter  Entzüu- 
dung  das  Einstreichen  einer  möglichst  schwachen  Px&cipa- 
tatsalbe  machen,  am  die  entstandenen  AnnnrhTritT— gtm  te 
Mwas  z«  TeHilgen. 

Sobald  diigegen  der  Augapfel  durch  ausgebildete  Eite- 
rung zerstört  worden  ist,  so  kann,  um  von  der  Eonn  dea 
Auges  so  Tiel  als  möglich  za  erhalten,  als  Nachkur  mur  dna 
Einstreichen  des  reinen  Laudanum  gestattet  scjn,  da  iKe 
Merkurialsalben,  so  wie  die  trockne  und  aromatische  Wärme, 
fast  innner  die  Atrophie  des  Tereilerten  Bulbus  zu  ver- 
mehren scheinen. 

Einen  ganz  ahnlichen  Verlauf  soll  die  Augapfelentithi  ■ 
dnng  zeigen ,  welche  während  der  Menschenpocken  (  Opk» 
thaimtUs  vario/osa)  entstanden  ist.  Zum  Glück  konunt  sie 
selten  vor,  indem  in  dieser  Krankheit  viel  häufiger  Entzöa* 
dangen  der  Angenlider  und  der  äufseren  Oberflädie  4m 
Angapfels  oder  OphthabnoUennonböen  sieb  aathildmi,  dar 
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lici  UribC  Ret  hat  Aete  Blatteniophthalinitis  noch  nie 
beobachte«  kdnnen,  vcniiuthct  indessen,  dafs  die  lieiiand- 
lim^  dieses  Uebcls  mit  vielen  Schwierigkeiten  Teiliandaa 
Mjm  mmSs,  indem  4m  Ai%eaMinkkfen  di«  Anwendung  dkr 
Her  «n  dringend  ncdiwendigen  antiplilogisttsdien  Behand* 
kmg  entweder  niodificirt  oder  giinzlich  untersagt. 

Die  gi cht i sehe  Ophthabuitis,  eine  nicht  selten  ¥or- 
koininende  Abart  des  Uebds,  nntcradMidet  mA  tm  dmk 
iänpvMMfhm  Angapfelentxindangen  dareh  ihm  sehr  oft 
Min  duMiscIwn  Vcrianf,  so  wie  dadurch,  dafs,  obschon 
alle  Thcile  des  Augapfels  von  der  Krankheit  ergriffen  sind» 
denooch  der  konstante  Begleiter  der  bereits  envähntcn  For* 
mm,  dio  Ommosis  jedenot  Mit  Ein  kiiebelndet  Gofidd 
■  der  StfiB  «d  in  dar  Augedhraimengegend,  weMies  spi>« 
ter  in  heftige,  bohrende  Gichtschnierzeii  dieser  Theile  über- 
geht, die  bei  allen  die  Gicht  hervorrufenden  und  verschiim- 
aMsrndcn  Veinnlassnngen  wieder  erwadien  oder  fwnrhiin, 
dno  mieOse,  unreine,  in  das  gelUich  Violette  spielende 
RUfce  des  Bolbus,  ein  blaoHdi  i^cifser  Rinir  um  den  Rand 
der  Hornhaut,  der  in  der  Regel  gegen  die  Sclerotica  Wp 
wieder  mit  einem  dichten  dunkelrothen  (^fäfskranz  nmgo- 
bcn  iflt,  eine  Tollkomniflne  Oarcbrichtigkeit  der  Horahan^ 
■id  fai  der  Regel  die  Abwesenheit  von  Vereltemng  und. 
Geschwüren  auf  derselben,  Trägheit  und  Enveiterung  der 
Pupille,  bald  auf  allen  Seiten,  bald  mehr  gegen  die  Augen* 
Winkel  xn,  Abnahme  des  Gesichts  unter  demiüntreten  tob 
flholOHien  iNdd  nach  dem  Erscheinen  der  sdurn  erwihnten 
gichtischen  Schmerzen,  eine  grau  grünliche  Trübung  des 
(ylaskörpcrs ,  deren  Zunahme  mit  den  Schniereea  und  mit 
der  Blindheit  gleichen  Schrift  hält,  bei  weiterem  Yerlaol 
der  Kratthheit  gSnsKcbe  Bündhett  mit  ToUkommenem  Man- 
gri  «Der  Ucbtemf^dong,  znletzt  eine  cigentfafimlicbo  TrQ- 
htrag  der  Linse,  die  in  das  Gclbgiünc  spielt  und  mit  ci- 
oer besonderen  Auflockerung  des  Linsenkörpers  verbundeil 
irt,  der  Umslaod  endlich,  dfds  diese  Form  yiei  häufiger 
Angen  mit  dmkel  gefärbter  Iris,  sehr  selten  bkoe  oder 
Mwigrauc  Aagen  befallt,  dafs  endlich  die  damit  behafteten 
kranken  gewOimlich  mit  einer  anhalieudeu  oder  doch  oft 
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wiederkehrenden  Neigimi;  znrStohlverstopfung  behaftet  siod^ 
sflidm  4mm  Fmi  d«r  pMmdma  OfMuimäm,  rm 
'  rifen  andern  ans.  Sehr  iiiif;ewi&  ist  4lbf<geM  das  VerMl- 

nifs  der  hier  eintrelendcn  Verduukeliuig  des  Glaskörpers, 
des  sogcununlen  Glaukoms,  zu  der  giditisdiea  Ophtbabut- 
fit.  Gewöbnlidi  geht  die  letztere  TcnaaSy  ao  dafa  in  der 
Hohe  der  KiMÜdiiit  das  dank««  aidi  entwidbelt  Ret 
hat  aber  auch  gesehen,  dafs  die  Sparen  des  Glaukoina  frü- 
her  zugegen  >varcn  und  die  Ophthalmitis  später  in  Folge  des 
erstem  aufi^ctretcu  ist;  in  noch  anderen  Fällen  war  die 
gldoiMhe  Ophthabntia  ansgebUde^  eine  einiadMAMMVOic^ 
die  bisweilen  sehr  scbnell  nnd  plOtsKch  de»  Kranken  er- 
blinden lüfst,  zeigte  sich  als  Folge  der  Entzündung,  und 
erst  nach  der  Ausbildung  des  schwarzen  Staares  entstand 
'  als  xweite  Folge  die  Verdunkelung  des  Glask4lrpcra» 

Die  Behandlung  der  gubdschen  Opbthalmitis  ist  von 
der  der  idiopathischen  Formen  gar  sehr  verschieden.  Jede 
streng  antiphlogistische  Behandlung  führt  den  Uebergang 
in  Blindheit  luU  schnellen  Schritten  herbei*  Ableitende 
Hittely  Senfteige  an  Terschiedenen  Stellen  zn  wiederimlleii 
Halen  aufgelegt,  ein  Haarseil  in  den  Nacken,  FonfaneUe 
auf  den  Oberarm,  Inngere  Zeit  >viodcrholte  reizende  Fufs- 
bSder,  —  MiUei,  die  die  giohüsche  Kcaction  drtiicb  muk- 
dem  nnd  den  Schmen  beschränken»  Einreibungen  ▼on 
Opiuni  mit  Speichid  gemiacbl^  diis  Tragen  einer  Kappe  niad 
einer  Viertelsmaske  von  Wachstaffet,  die  trockne  und  aro- 
matische Wanne  an  das  Auge  gebracht,  —  der  Gebrauch 
aller  )cner  inneren  Arzneistoffe,  weiche  geiind  abführen  und 
'  nuf^eicb  die  übiigen  Absonderungen  des  Körpers  be£ip- 
den,  «.  B.  das  essigsaure»  das  weinsteinsaure  Kali,  das  Scig- 
nettensalz,  die  auflösenden  seifouarligen  Extrakte,  —  so 
-wie  eine  angemessene  Fulzichuugskur  sind  es  allein,  durch 
fie  es  uns  gelingt,  eine  beginnende  g^Atische  Ophthalnntis 
sa  zertheilen.  Indessen  ist  diese  Uttlfe  nur  bei  dem  erslnsi 
Anfang  der  Krankheit  wirksam.  Sind  bereits  EntmischuDg 
dos  Glaskörpers  und  Spuren  von  Lähmung  der  Netzbaut 
vorhanden,  dann  schreitet  auch  bei  der  sorgfältigsten  Be« 
handhing  dieKiankheit  unaufhaltsam  bis  mu  der  gtealicben 
Erblindung  TorwMs,  und  das  HOdtste,  wi^  die  Kunst  in 
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Wochen  oder  Monate  hindurch  verzögerten  Ausbildung;  der 
Krankheit.  Dieselbe  Prognose  findet  ihre  Anwendung,  so- 
kild  bmits  ein  Auge  glaukomatös  geworden  ist,  iadan  firO- 
kr  oder  spAter  midi  der  andere  Balbaa  deraelbeii  KranL- 
kit  «DterKegeii  nrab. 

Die  syphilitische  Ophthalmitis,  —  auch  bisher  die 
lyiiUlilisehe  Iritis  genannt,  da  die  vorzüglichsten  Veründ*- 
ngco  wikrend  AeseaUebels  ia  denBeraicli  der  Iris  atall 
lideR,  obacfaM  aiicli  alle  fikif^  Organe  des  Bidkia  daratt 
thcilnchtnen,  konunt  nur  bei  Kranken  vor,  welche  entweder 
an  der  ausgebildeten  Lues  leiden,  oder  wo  eine  unvoUkom- 
MM  Hcikng  derselben  jenen  Terborgenen  krankhaften 
ted  «nrflckgelassen  batte,  den  wir  mit  dam  Na»en  dar 
Lues  larvata  zu  belegen  pflegen.  UrsprQnglich  geht  in  den 
meisten  Fällen  ein  anderes  Entzündungsleidcn  dos  Auges, 
gewöhnlich  eine  catarrliaÜscb  rheuniatisebe  oder  trauniali» 
ick  Optbabnie  TOraos,  ans  wekher  iüacb  einigen  Tagqa 
dw  Zeidien  der  Sjpbilis  des  gesamnlen  Angapfeb  benrer 
iu  treten  beginnen.  —  Heftige,  innncr  mehr  zunehmende 
Anfälle  von  Kuocbensclunerzen  in  der  Augenbraunengegend 
des  leidenden  Auges,  wekbe  genau  gegen  dk  AbendstvA- 
da  sidi  einstellen,  gegen  Ifittemacbt  ibre  grObteHOhe  ^ 
leickn  und  gegen  Morgen  wiederum  gändicb  Tersebwiii- 
den,  Lichtscheu  und  Thränenflufs  während  des  Anfalles, 
eine  rheumatisch- catarrbalisdie,  aber  dabei  offenbar  unreine 
iUibe  des  Bulbos,  ein  rotber  GelMskrans  rings  um  den 
taad  der  Hornhaut,  eme  matte»  unreine,  grOnUcbe,  staub-' 
artige  Trübung  der  Hornhaut  und  der  wäfsrigcn  Feuch- 
tigkeit dk  mit  den  einzelnen  Anfällen  des  Knochensckuer- 
zes  nmner  stärker  wird,  und  zuletzt  sogw  die  genauere 
Iktenocbang  der  Iris  und  der  Pupille  in  etwas  verbindei^ 
8l»rfaeit  und  Unbeweglichkeit  des  Pupillenrandes  Im  An- 
faige,  im  weiteren  Verlaufe  eine  Entfärbung  desselben  in 
das  GriUiiicbe  oder  unrein  Jäotbbraunc,  knoteuartige  Aus« 
Kkrilinngen  des  Pnpilknrandes  und  der  OberOiohe  der 
Usy  wdcbe  mit  jedem  Anfide  des  Sdkwies  zmiebmen^ 
wd  sich  von  allen  übrigen  Exsudalionen  der  Iris  durch 
■ke  dunklere  Farbe  und  durcb  die  Anhäufung  neuer  war- 
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Abnahme  des  (icsiclits  und  ziiletat  ^^iiizliche  Uliiidheit,  wel- 
che zwar  anfangs  nur  durch  die  AusschwUzungen ,  später 
dagegen  dmcli  eine  wehre  Anaoroee  veranlafst  xa  seyn 
scheint»  — -  und  bei  fernerer  Fmtdaner  der  Schienen  die 
Ausbildung  von  syphiiitiechen  ExoiCoeen  linga  der  aehmenE» 
haften  Punkte  des  Knoclienrnndes,  sind  die  Kennzeichen 
dieser  syphilitischen  OphUiaiinitis.  —  Die  Heilung  dersei- 
bell  ist  niOglicb,  ao  fange  noch  keine  Yerwaefasnng  dar  Pto- 
pMe  entstanden,  anch  die  Retina  nodi  nieiit  in  aHriLereni 
Grade  durch  die  Knizündung  beleidigt  worden  ist  Die 
Heilung  kann  sogar  in  dieser  Foruiy  sobald  alle  andere 
ConqiUeationen  fehlen ,  mit  einer  gewissen  SicfaeriMit  tot- 
«tts  TeiUndigt  werden. 

Die  schleunige  Tilgung  der  nSchdichen  Knochenschmer- 
xen  und  der  damit  vcrbiuidenen  Entzündung  des  Auges  be- 
ginnt die  Behandlung,  die  Heilung  der  allgemeinem  Lust* 
aendie  mnCs  die  Kur  ToUenden.  Einreibnngen  TOn  der 
grauen  MerknrsaUbe  ndt  Tielem  Opium  Tersetzti  in  der 
Augenbraunengegend  bis  zur  Tilgung  der  Schmerzen  wie- 
derholt, die  trockne,  und  sobald  es  der  Kranke  verträgt, 
die  trockne  aromatische  Wärme  und  der  innere  Gebraodi 
des  Calomds  in  angemessenen  Gdben  madien  den  Anfing 
der  Kur,  und  werden  so  lange  fortgesetzt,  bis  die  Entzün- 
dung entweder  gänzlich  oder  doch  in  so  weit  gewichen  ist, 
dafs  nur  eine  unbedeutende  Adthe  zurückbleibt,  auch  die 
Pupille  sieb  in  etwas  wiederum  erweitert  imt  Dieser 
folg  zeigt  sich  gewOimlicb  am  Ende  des  ftnften  oder  sedm- 
ten  Tages,  alle  nassen  Mittel,  alle  Augensalben  sind  wäh- 
rend der  sj]>hilitischen  Ophthalmitis  gänzlich  zu  Termeideoc 
Nach  dem  Aufhören  der  AugenentzQndung  mnb  aber  die 
Tilgung  der  Lustsendie  durch  eine  allgemeine  antisjphili* 
tische  Kur  unmittelbar  eintreten.  \A  urde  dieses  Letzlere 
Terabsäumt,  so  werden  sicli  in  kurzem  neue  Anfülle  der 
Ophthalmie  ausbilden,  bei  denen  die  Ausschwitzungen  mit 
flNAcrer  Rascfabeit  tonehmen,  und  das  Ange  oft  wtfunend 
der  «fwwkwifsigslen  *  Behandlung  unheilbar  erblindet 
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Begleiterin  eines  chronischen  Leidens  des  Augapfels  vni- 
Mekii»  In  dem  crsicreu  Falle  ivird  diese  GefichwuLst  culwe- 
in  im  puai  Augapfel  eiODeiuien,  oder  sie  leigl  sich  auch 
■vaitf  die  BittdeiuNildeaMlbeii  beschrankt  £me  Ober  den 
Bolbns  allgemein  verbreitete  Anschwellung,  wird  nur  in  dem 
ätehsten  Grade  der  Eulziiiuhin^  desselben  vorgefunden,  wo 
im  Angrpfftl  aelbst  wirklich  aus  der- Orbita  hervorzurngen 
■Ifcngir»  und  aamarfliche  inamuBdSuisareMeDihvancBdes«' 
sAen  4mnk  die  Entatndung  «BgesckwoUen  snid.  Ahümt 
den  übrigen  deutlich  wahrnehmbaren  Kennzeichen  der  Auf^- 
apCelentzünduiig  (Ophthaiiuilis  proprie  sie  dicta)  iindet  sich 
als  ein  cigearthOnlkhes  Symptom  dieser  Krankheit  das  Ge- 
Hy  vor,  über  weiches  der  Kranke  forfdauenid  klagt,  als 
üb  der  Augapfel  für  den  Raum  der  Augenhöhle  zu  grofs 
geworden  sei.  Dabei  völliger  Verlust  des  Gesiclits,  hefli- 
wüioades  Kopfweh,  Stuhlverstopfung  u.  s.  w.-<-  Die 
tt^^^ua9t  ist  Iner  die  in  der  AugagMenfiflndong  nothwc»» 
dige,  das  Gesicht  des  leidenden  Auges  geht  fast  jederzeit, 
selbst  wenn  es  die  Fonn  des  Auges  zu  retten  möglich  ge- 
worden aejm  sollte,  vcriohren«  Aber  die  letztere  wird  sei* 
tsn  MgestOrt  UeÜMny  besonders  wenn  die  Krankheit  in 
Folge  einer  erÜlienen  Yerietinng  oder  Operation  entstan- 
den ist.  Der  iJuibus  geht  entweder  in  Vereiterung  über, 
oder  es  wird  nach  erfolgter  Tilgung  der  Ophthalmitis  eine 
Aiinyide  als  die  Folge  der  durch  die  vorausgegangene  £nt> 
■InilmH^  beaehrttnklen  Reproduktion  des  Angapfels  eintreten. 
Die  Behandlung  dieser  allgemeinen  EntzUndungsgeschwulst 
des  Bulbus  ist  die  gewöhnliche  antiphlogistische  durch  Ader- 
llsse,  Sluinfikation  der  geschwollenen  Bindehaut,  durch  die 
Ailerietonde  auf  der  leidenden  Seüe»  durch  Canreibongsn 
in  grauen  Selbe  in  die  SCimgegend  und,  falb  die  Kranlb- 
lifit  durch  eine  äufsere  Verletzung  entstanden  war,  durch 
den  Gebrauch  kalter  Umsclüäge,  vorausgesetzt,  dafsderalU 
gsmeine  Zustand  des  Kraid^  dieselben  verträgt.  Die  An- 
ncndung  der  Blutegel  leigt  sich  auch  hicry  sobald  sie  in 
itr  Ndlic  des  Bulbus  angesetzt  worden  sind,  fast  unter  bI* 
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lea  UmsUndcn  nachthcilig.  iJabd  wende  man  eine  enge* 

Die- partiellen  EntzQndungsgesdiwfllste  des  Augapfels 

botrcffcii  dagegen  nur  die  Bindeliaut  der  Sclcrotica,  indem 
die  durch  eine  allgemeine  Vereiierung  der  Hornhaut  crzeugto 
Anflockenuif;,  weniger  hierlMr  sa  gelidren  acbeiBt  2a  die- 
sen Entzilndnngsgescbwtlbten  der  Bindeliaut  redmen  wir 
vor  allem  die  in  der  Chemosis  Torkonmiende,  —  roth,  ge- 
spannt, gleiclunäfsig  und  im  höchsten  Grade  empfmdiich  und 
acbnierzbaft  ^  und  die  Bindeliautgeachwulit  der  Opliüiai- 
moblennorrlMet  weklie  ebenfalls  stark  gertMiiety  ddbei  aber 
«elnr  seUaff,  lappenarlig  gefaltet,  weniger  empfindüeli  «nd 
schmerzhaft,  mit  einer  argen  Schleiinabsonderung  verbiuiden, 
und  dabei  auf  der  untereu  und  mittleren  fläche  des  Bulbus 
viel  stärker,  als  in  der  oberen  Hälfte  hei  vorragend  eiadidnt» 
Bei  beiden  Formen  ist  neben  der  fibrigen,  jeder  Unreinen 
Form  des  Uebels  angemessenen  örllithcn  und  inneren  Be- 
handlung, die  sorgfältige  und  zum  Thcil  wiederholte  Ska- 
lüikalion  der  Bindehaut,  und  auch  wohl  das  Ausschneidea 
ganzer  Stücke  der  am  meisten  henronsgeDden  Punete  der 
Ansdiwellnng,  als  die  nnerlsCsÜche  Bedingung  m  einer 
schnelleren  und  glücklicheren  Heilung  zu  emähnen. 

Ganz  anders  wird  die  partielle  Anschwellung  der  Bin« 
dehaut  der  SderoUca,  bei  dem  Erysipel  und  bei  dem  Oo- 
dem  des  Augapfels  auftreten.  In  der  ersteren  Form  istdin 
Anschwellung  dieser  Membran  blafsrolh,  weniger  schmerz- 
haft, weniger  hervorragend,  mit  vielen  starker  ausgcdcliii- 
len  Gcfnfsen  durchiogcn«  ungleich  und  mit  IVose  der  Au^ 
genlider  fast  immer  verbunden«  Bei  der  lelstefen  dagegw 
«scheint  die  Anschwellung  der  Bindehaut  Mab,  behiahs 
bemstcinfarbig,  mit  einzelnen  rothen  Gefäfsen  durchzogen, 
schlaff,  dabei  fast  so  bedeutend  wie  bei  der  Ophthalmoblea- 
nonlioey  in  der  unteren  Halfle  viel  stärker»  anch  in  vieleBi 
Fällen  mit  einem  ähnlichen  Oedem  der  Augenlider  gepaart 
und  im  ganzen  sehr  wenig  empllndlich.  Beide  Entzündun- 
gen werden  der  Form  des  Auges  bei  einer  angemesseneu 
Behandlung,  wenige  oder  gar  keine  Gefahr  biuigen.  Die 
Mekbmg  nasser  und  erschlaffender  Ifiltel»  der  metallisehesi 
Angenwässer  und  Salben,  und  die  zeitige  Anwendung  der 

trock- 
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Mtitagn  tm4  «ferMikner  und  aronatiMkoi  WMm,  HiAm 
häkm  Filtai  %iidhr*BclMPfliiiuidlaiclieiini  Tilgung  di«m 
CebeU  an». 

Unter  die  chronischen  Anschwellungen  des  Augapfels 
ii|fap  wir  die  bei  dem  äciirlius  und  Krebse,  so  wie  bei 
im  Mariucbwamtn  npifcenuacndea  GesdiwOkte  des  BdUbot, 
m  wie  $mA  4to  bd  den  yertcbiedenwi  Arien  derell^emet- 

Den  Aagenwassersucht  entstellenden  Geschwülste  des  Bul- 
bus. (  S.  Augenkrebs  und  Augeuwassersucht)  Zu  den  par- 
üdlen  cbmiscbeD  AnacbweUmigen  der  Bindehaut  desA«4» 
hn,  icdMD  wir  dagegen  die  In  den  böebtten  Grade  des 
mAemmUlUHk  AngeoieOee  eitoefenden  GesobWQlste  der  Con- 
joDctiva  der  Sclerotica  sowohl,  wie  der  der  Cornea  (S.  Au- 
§eDfeII),  und  die  Ucineren  und  gröfseren  Verknotungen  die- 
MS  Tbeilee,  welche  bei  der  Triebiaos  bnibi,  bei  den  Tm- 
mmAmm  etPepnlit  benignis  der  Bindebint»  nnd  bei  dem  ent- 
stehenden Hautkrebs  des  Augapfels  bemerkt  werden.  End- 
lieh ist  hier  das  von  Beer  und  Bouita%  zuerst  beschriebene 
und  in  der  späteren  Zeit  häufiger  wahrgenommene  Sarkom 
der  JMmdAim/L  der  Sderotiea  xn  erwibnen,  dn  Znatend»  der 
brnweilenftkcUidi  mit  dem  Scirriraennd  dem  MaibdiwiDiim 
des  Bulbus  ver>vechselt  worden  ist.  Dieses  Sarkom  der 
Bindehant  kann  nuir  nach  sehr  yemachläHugten  Formender 
rhiinimi  nad  der  OpbtbalmoUennonbne,  welcbe  bei  anr 
TcrbMimg  und  Schwammbildnng  geneigten  SeropheUumoh 
ken  dogetretcn  waren,  und  nach  dem  gleichzeitig  stattge- 
fundenen  Mifsbrauch  mucilaginOscr  und  fetter  Mittel  entste- 
hm.  Die  Geschwulst  ist  sehr  grofs,  dunkelroth,  schwamm* 
m%  daber  oft  bei  der  Beritbnmg  Mntmid«  ToUkommmi 
adbmerdos  and  in  Laufen  ge£shet,  welche  die  Hofnhanft  znm 
Theil  oder  ganz  bedecken«  Die  letztere  kann  dabei  sobald 
die  frühere  Entzündung  das  Auge  nicht  zerstOrt,  die  HoniT 
hanl  nichl  getrübt  hatte,  noch  ziemlich  gesund  aejm,  wes- 
halb andb  niMh  der£ntfimnngderBindehmrtgOBchwuli^  d«a 
Gesicht  in  diesem  glfichliehen  Falle  faatnnverietxtwiedmnii 
zurückkehrt.  Die  Ausrottung  dieser  Schwammgeschwulst 
durch  das  Messer,  ist  das  einzige  Mittel  zur  Heilung.  Die 
ha  der  Opmntimi  atmtfindflnde  Blutung  ist  sebr.  hedentmiri^ 
Mai.  «Ub  mmfri.  I¥«  B4  .6  . 


Digitized  by  Google 


itiriithiikiiot  Mdmim  nach  der  Tribmndj^  iihiwuwig  Am 
«afkomB  TOD  8dwt,-  mmä  itarf .  ois  dahtr  vm  bttHM 

ki  inesw'cges  zurflckhaltcn.  Nur  in  fenem  mi|^ntüf;en  MIe 
^ird  dieses  I  loilverfaliren  nicht  ganz  vollsliiudig  durchzu- 
führen seju»  sobald  das  ScLwammsarkom  mit  einem 
blepharon  Tlffbwaflen^  fcioiiden  idtd*-  Jüw  EftdÜMiir  di« 
letzteren  ist  ima  fint  xadm'M&a  JlmOUim  wkM  m-wm 
meiden.'      '  ,     .      i  .    ..  B~«ii  >/  n-.f 

AUGAPFELKREBS.  Mit  dem  Worte  „Augapfelkrebs" 
beicictoet  die  Ophtbalmiatrik  denjenigen  kranUiailen  Zim- 
stancl  des  A«geS|  bei  weiciieBi  eine 'coKiaiMnaUtae  PicgMMi 
ration  ihren  Heerd  in  den  Gebilden  des  Augapfels  euff^siMe 
gen  hat.  —  Obwohl  dieses  furchtbare  Uebel  sich  häuüg  ge- 
nug der  ärztlichen  Beobachtung  darbietet,  imd  obgliiich  schuu 
Mmrümfh  im  sechszehnten  Jaluiumdert  den  Aiigsplellifehs 
dordi  Exslirpation  m  beseifigen  Tersuchte^  s»  ittd  die  Ai^ 
genheilkuude  die  erste,  die  Diagnostik  sichernde  Beschrei- 
bung dieses  Uebels  doch  erst  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
bunderts  mDwaidt^a  hinterlassenen  cLirurgiscben  Werken. 

Phlnomenologie.  £s  mag  der  AogapleUuebs  ab 
•Reiex  irgend  eines  Leidens  des  Gesanumtorganismiis,  oder 
als  rein  örtliche  —  entweder  dynamische,  oder  traumali« 
sehe  —  krankhafte  Affection  entstehen,  so  offenbart  sich 
etfiroU  in  dem  einen,  als  in  de»  andern  Falte  die  Kmil»> 
beit  unter  folgenden  Ers^sinungen. 

TorlKufer  der  wirklichen  krebshallen  Degeneration  bil- 
den hliufigc  und  heftige  Kopfschmerzen  und  ehi  Gefühl  un- 
gewöhnlich vermehrter  Wärme  im  Auge,  welchem  noeb 
einiger  Zeit  ein  'lAstiges  Jnoken  und  Beiten  (MmMyotessX 
ein  Stampfer  Sebmerx  im  Ange  seHbst,  fco  wie  in  de»  ob« 
grenzenden  Theilen,  und  eine  gelinde  Auftreibung  der  Bin- 
dehaut zu  folgen  pflegt.   Häufiges  ThrSnenflicfsen,  welches 
die  EinwiriLung  des  Lichtes  Temiehrt  und  giofae  furflnii 
liebkeit  gegen  letateres  (Pbotopbdble)  stad*  —  Mio  iMil 
dwcb  Mhere,  ^rorKcrgegangcne  Leiden  desselben  Organs 
die  Lichtempfmdung  vennindert,  oder  aufgehoben  w  ordea 
war  —  in  diesem  ersten  Zeiträume  des  Ueiiels  sebr  ge- 
wöhnliche und  fast  nie  feUende  firseheinangea.  . 

Dieser  Zustand,  welcber  je  nacb  deni  loseheteii  oder 
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entwAelr,  und  kürzere  oder  längere  Zeil  daucrf,  lüfst  durch 
nichts  die  beginnende  furchtbare  Kjraokh(;it  uiit  SiclierUeil 
«keiiD^i^  und  *^ch,  selbst  ÜOr  den  geftfale»  Btobaohlti^ 
oner  #rqni|<ltu  A»Beiientzflndiuag  •diw«r  odar  gar 

BBn  Usligen  Jucken  und  Bcifsen  und  dem  anfange 
stmupfea  un^  wenig  heftigen  Schmerze,  folgt  bald  ein 
Ml  Ton  JllpseiikriecJMm  «nd  ein  lief Uger,  Hecheodor» 
Mttidtry  periodiacber,  »tcb  kllraeren  oder  Mof^era  In- 
fefvallen  wiederkehrender  Schmerz.  Die  Auflrcibuug  der 
Bhdehaut  nimmt  zu,  und  ihre  gleich  anfangs  Uvide,  schniuz- 
zige  färbe  wird  gelblich,  und*  jene  stufenweise  und  aliuiäb- 
%  inner  doLnkler  gefärbt  Daa  Vohtmen  des  Augapfels 
idbsIwMgrAfser,  und  dasUdid  Sufsert  jetzt  zuerst  aucb 
Minen  nachtiieiligen  Einflufs  auf  das  Selivermögcn,  voraus^ 
gesetzt,  dafs  dieses  nicht  schon  vorher  durob  frühere  orga- 
aiidif  Feblec,  in  deren  Folge  das  Cardttom  aicb  bätiAg 
aMbUeC,  getarlib^  oder  ▼emichtet  war«  Das' Auge  ww^ 
Bert  seinen  EiatQrlichcn  Glanz,  bekommt  ein  mattes  Anso- 
beu,  der  Augapfel  ist  bei  der  Berührung  mit  dem  Fmger 
kirter,  als  im  gesunden  Zustande,  uneben  an  aeiner  Obeiy 
ikkc^  knotig  und  bOdierig»  die  Bindebant  ndt  «ngesdiwoi- 
han,  knotigen  BIntadera  dnrchwebt  —  Die  Usber  dnvdi- 
fichü<;e,  aber  matte  Hornhaut  verliert  ihre  Durchsichtigkeit 
mi  wird  weifsUcb,  dann  schnmtzig  rotb,  platzt,  und  wij^d 
ma  auCsfarbigen,  leiebt  Mntenden  Fongosataten  durebbro- 
AcB,  weCehe  eine  stinkende  Jancbe  abaondefn»  ohne  dafs 
jedoch  jetzt  schon  die  Sclerotica,  welche  der  Einwirkung 
des  Uebels  am  längsten  widerslebt,  bedeutend  verändert 
worden  wäre.  — 

Anch  auf  dieser  aeiner  zweilBB  Stofe  Ist  das  Uebal 
Mt  inaner  mit  «UTeiliaBiger  Gewifaheit  und  bestiuunt  ak 
^hres  Carcinom  zu  erkennen.  Fungöse  Excresccnzen  (Sar- 
come),  welcbe  häufig  aus  der  Bindehaut  und  Uurnhaut  her- 
vortreCan,  ohne  cardamatOser  Natur  m  sejm;  den-  krebs- 
kailen  AnawQahsen  aber  in  ibreni  Aenfaeiti,'  in  Üiver  Gestalt 
tadFarbe,  soflie  durch  ihre  Absonderung  und  mehr  noch 
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Augapfdkrclif» 

durch  ihren  hSiiiigen  BInterf*«b  sehr*  Shblfeh,' 
ren  Carcinoni  aber,  iu  Bezug  auf  ihre  wesentliche  Ifesdiaf^ 
ieaheit  und  ISatur,  und  besonders  in  Bezug  auf  die  Prog-« 
aoee  ind  die  Behandlung  sehr  verschiedffii  sind^llNschca 
Uer  oft  den  Anst,  und  Unnen  hlofig  nSr  von  dem  gefib^ 
len  Praktiker  richtig  erkannt  und  von  dem  wahren  Aug- 
apfelkrebs untersciueden  werden.  —  Am  täuschendsten  sind 
diese  nicht  krebshaften  Fungositäten,  und  am  leichtesten 
Maren  sie  aach  den  gefkbteren  Beobachter  da^lrfi!^'  ^Mll 
eie  ans  den  inneren  GebOden  des  Augapfels  ihrA*Ü^iiplpiri| 
nehmen  —  wie  Maitre-Jean,  Maladies  de  l'oeil,  pag.  375  —  77, 
ein  solches  Sarcom  von  der  Traubenhaui  aiisgeiiend  beob- 
achtete — -  und  wie  beim  wahren  Augapfeikrebs  die  Horn- 
haut degeneriren  und  durehbredien,  besonders  wenn  rie 
schon  einen  solchen  Grad  von  Ausbildung  erreicht  haben, 
daCs  sie  die  ganze  Oberiläche  des  Bulbus  überziehen,  ^aus 
der  Augenhöhle  her>'orragen  und  von  den  Augenlidern  nicht 
mehr  bedeckt  werden  können.  Anamnestische  und  compa 
Yative  Zeichen,  am  meisten  die  fehlende  harte  und  unglei- 
che, högelichte  Oberfläche  des  Bulbus,  welche  nach  Zurück- 
legung jener  Fungostitäten  sich  oft  in  ihrer  vollen  Integri- 
tftt  eÄennen  läfst,  die  Kuckerartige  Absonderung,  der  ent- 
weder ganz  fehlende,  oder  veihaltnifemftfsig  nur  gelinge 
Schmen,  das  wenig  oder  gar  nicht  getrübte  Allgemeinbe- 
finden, hauptsächlich  aber  ein  geübter,  praktischer  Blick, 
müssen  in  solchen  Fällen  die  Diagnose^  Prognose  und  the- 
rapeutische Handlungsweise  bestimmen. 

Im  xwdten,  ^en  nfther  beseic^eten  Sta Aum  des  Ang- 
apfelkrebscs  wird  der  Bulbus,  obwohl  er  an  Volumen  zu- 
genommen und  mehr  oder  weniger  unbeweglich  in  der  Or- 
bita  geworden  ist,  dennoch  in  der  Regel  voUstAndig  von 
den  Augenlidern  bedeckt  Whtl  aber  das  kranke  Auge 
am  Ende  dieses  Zeitraums  nicht  Aurch  die  Hülfe  des  Mes- 
sers aus  der  Sphäre  des  Organismus  entrückt,  so  nimmt  die 
Substanzvennehrung  des  Auges  inuner  mehr  zu,  das  räum- 
liche Yerhftltnifs  zwischen  ihm  und  der  Augenhöhle  ^mtd 
immer  mdur  und  auffaOeuder  gestOrt,  so  dafs  der  Bulbus 
Jetzt  keinen  Raum  mehr  hi  der  Oibita  lindet,  und  aus  ihr 
und  üLi  t  die  Grenzen  des  AugenhOhienrandcs  allinäliiig 
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hiMrtrilt,  lück  .««irta  iMrrdmgC  imd  ¥dii  acn  A«-. 
gtüilwrn  akbl  Miir  b^kekt  werdctt  IMH.  BieBfadeMiit 

der  Augenlider  wird  —  durch  den  Druck  des  in  seiueni 
Volumen  vermehrten  Augapfels  nach  vorn  —  vou  den  Au«» 
gailidem  getrennt,  tritt  m  diesen  auf  den  Augapfel  fiberr 
«Mi  ät  im  Ckajimdm  palpebramai  won  festerer  Tcxti» 
Mcft  iBir  Ineitfcrett  GeMsen  ab  die  Conjunctiva  bulbi  durch-« 
»Tebt  ist,  so  scheint  es,  als  weim  ein  röthlichcs,  mehr  oder 
minder  breites  Band  die  Oberüäche  des  carcinomaCösen 
IMbtti  peripberiaeb  «ngmiCe.  Im  demaelbeii  VerbSltnib 
■■htm SB  ^e.  AngSBÜder  kOrnr  tu-  werden  nnd  erfiHlen^ 
ihre  Bestimmung,  die  Bedeckung  des  Auges,  inmier  unvoll- 
kommener. —  Bei  Kindern  inzwischen  erfolgt  düs  Uervorw 
Inl»  des  Bulbus  ans  der  Augcnhi^Ue  Terbältniianilllsig. 
ifHai  aia  bei  finfichaaiMii»  weil  der.  gesebwiAene  und  bä' 
sriDen  VokHMn  «vri^riberCe  Augapfel  durch  seinen  Bruck 
die  wenig  widerstehenden  INähle  der  zur  Bildung  der  Or^ 
büa  zusammentretenden  Knochen  trennt  und  diese  von  etn- 
«dar  eatfent,  wcdnrab  der  Umfang  der  AngenhttUe  ver- 
ffHieH  wBd  das  rtaalicbaMiiiMrerhallidGizivi^^ 
itm  Bulbus  verzögert  wird. 

Gleichzeitig  wird  auch  die  Sclerotica  in  Mitleidenschaft 
fsugeii,  emkerirt,  sondert  die  nttnüicbe  übelriecbende 
hmhm  ab  und  wird  toü  lungoaMiteii  bedeckt  Biese 
aJwijilnu  in  ihrer  Attsbüdotog  iiinner  weiter  fort,  werden 
cröfser,  bedecken  oft  die  ganze  Oberfläche  des  Bulbus  und 
geben  dieser  ein  iieischiges»  miblarbiges  Ansehen.  —  Spä- 
apr  wird  die  Abaoodenuig  der  Janehe  iuNoer  reichliciier, 
im  Fimgosiiaten  nsbaMü  eiae  mehr  eehwSnItehe  Farbe  an, 
die  Schmerzen  werden  immer  heftiger  und  anhaltender,  die 
^Zwischenräume,  in  denen  der  Kranke  frei  ton  ihnen  ist, 
iaaser  kürzer,  und  hören  zuletzt  ganz  auf,  so  dafs  der 
KiMke  Tag  und  Naebt  auf  ^icbe  Weise  Ton  ihnen  ge- 
qtOtt  nird.  Htafige  tmd  reicUehe  Blntungen  entstehen 
aus  jenen  Fungositäten,  und  sie  führen  neben  den  unaus- 
gesetzt heiligen  Schmerzen  und  der  fehlenden  nächtlichen 
hake  baU  eia  bectiacfaes  Fieber  herbei,  dem  der  Kranke» 
wom  Bm  nicht  .bald  grilndliche  Hülfe  gebracht  werden 
kann  —  früher  oder  später  sicher  unterliegt.  Endlich  pflanzt 
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üA  auch  dMUebel  auf  'üb  AttgesUte  for^  de  dütfiBdai' 
Ml  »d  werfen-  eeinUe»  betondkn  wM  ibs  tiiilere,  tfber 

welches  die  reichlich  abgesonderte  Jauche  bestäiKÜg  hin- 
fliefst,  excoriirt,  es  erzeugen  sich  auf  ihm  Fuugositäten  wie 
«uf  dem  Augapfel  selbst,  der  Krebs  geht  zur  Wange  und 
nr  iiibera  Nasa  llbar,  imd  jdct  Augapfettraba  bIMet  iS' 
dUeaeni  Ztialaiida  nach  MUl's  üiHiait  daa  teditaiKiAiia 
Bild  aller  riufserlichen  Krankheiten. 

Auf  dieser  höchsten  Stufe  der  Ausbilduu^  des  Uebela 
geht  die  organiaebe  Stroctor«  daa  AogapMs  vOUig  verioraa. 
Das  nach  dem  Tode  oder  «adi  der.Exatirpaüon  daai  um- 
tomischen  Messer  unterworfene  Auge,  l'Aht  seine  eiuzehicn 
Organe  durchaus  nicht  mehr  als  solche  erkennen,  noch  un* 
terscheiden;  das  Fett  in  der  Augenhöhle,  die  Muskeln  uikt 
Hime,  so  wie  die  FeochtigfcetteB  des  Boibaa^  ymmmgm 
akh  in  eine  ebiförmige  Masse  toii  sdvwttrBlidier  DaAa^ 
welche  Boulet  (Journal  de  (^hirurgie  de  DesauU,  Tome  I. 
pag,  134.)  mit  dem  Parenchjrm  der  Leber  verglich.  —  Oft 
ist  die  SubstauTemehning  ungeheoier;  üaytCMeawirea  da 
rheadeaue  de  Chir.  T.  Y.  p.  1§30  beobachtele  «inett  FaIV 
in  welchem  das  Auge,  dessen  Structur  und  Beschaffenheit 
er  mit  der  Brustdrüse  eines  Kalbes  (rü  de  veau)  verfilcichl, 
scchszehu  Lotli  schwer  war.  —  Die  krebshafte  Degenera- 
tion beschränkt  sich  xoietit  Aicht  mehr  auf  deit'Aiiga|ifial 
und  die  an^renienden  Snlseni  GciiilAe  dleio^  adndeni  pftmkl 
sich  auch  auf  die  Knochen  fort.  Caries  des  Sieb->  und 
Tiiraneiiboiues  und  Fortpflanzung  des  Uebels  auf  die  Schleim- 
haut der  Nase  sind  gewöhnliche  Encheinoogen,  aber  aeiba^i 
Ua  auf  die  Fossa  pituitaria  des  KeHbeins  fimd  j^^iadl 
(Dictionnaire  des  sciences  mddicales,  T.  III.  p.  586.)  deo 
Knorhenfrafs  fortgepflanzt,  und  HebenstreU  (Belts  Lehrbe- 
griff der  Wundaraneikunst  6ter  Thl.  p,  356.)  und  Mohrem- 
heim  (Beobachtungen  chimigischer  VorAUe,  2ter  Bd.)  b&- 
obMiteten  Desorganisationeii  des  Tordem  Lappens  das  groa*^ 
.  sen  Gehirns  in  Folge  des  Augapfelkrebses.  — » 

Das  eben  in  seiner  progressiven  Fnlwickelung  gege* 
benc  Bild  unserer  Krankheit,  gestaltet  sich  in  allen  Fälle« 
und  bei  »Ben  Individuen  not  wenigem  und  unwesontKehea 
Ausnahaten  bu  Allgemeinen  auf  dieselbe  Art;  nur  mit  dem 
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MUerscliiedc,  dafs  sich  die  Erscheinung  der  ersten  AiisbÜ- 
dnn^  auf  der  niedrigsten  Stufe  des  Uebels  —  je  nachdem 
vorher  andere  Krankheiten  das  Auge  befallen  hatten,  wel- 
che für  das  Clarcinum  die  Uebergangsslufe  bilden,  als  Sta- 
phyloiD,  Hydrophthalnius  u.  s.  w.  —  nach  den  diesen  Zu- 
fallen  eigentliündichen  Syniptoinen  mehr  oder  minder  mo- 
diUciren,  Als  zufällige  Erscheinung  beobachtete  DcsauU 
einmal  eine  ödematOse  Anscinveliung  der  Lider  dc6  gesuu- 
(IcD,  nicht  carcinomatösen  Auges.  — 

Biekat  unterschied,  mehr  in  Bezug  auf  das  operative 
Verfahren  behufs  der  Ausrottung  des  krebshaften  Augapfels 
als  in  diagnostischer  Hinsicht,  drei  dade  des  UebeU,  luid 
zwar  1)  denjenigen  Zustand,  >vo  der  Carcinoma  löse  Bulbus, 
freilich  seinem  Volumen  nach  vermehrt  ist,  aber  die  (]^renzd 
der  Orbita  noch  nicht  Überschritten  hat,  und  von  den  Au^ 
geahdem  bedeckt  werden  kann.  2)  Eine  solche  Substanz- 
wnchemng,  dafs  den,  iveit  aus  der  Orbita  hervorragenden 
Bulbus  die  Augenlider  nicht  mehr  zu  bedecken  vermögen, 
una  9)  die  höhere  Ausbildung  des  Uebels,  wo  aufser  dem 
An^apfcl  auch  die  Augenlider  an  der  carcinomatösen  Be- 
f^eneration  participircn.  —  Welchen  drei  Graden  des  Aug- 
apfelkrebses man  füglich  einen  vierten,  nämlich  eine  solche 
Ansbreitung  der  krebshaften  Degeneration,  bei  welchem  aus« 
Hf  den  Augenlidern  auch  die  Wange,  die  äufsere  und  in- 
nere Nase  und  die  Knochen  der  Orbita  vom  Carcinom  er- 
griffen sind,  hinzufügen  könnte.  —  ■       '  , 

Aetiologie.  Die  Beobachtung  lehrt,  dafs  Carcinoma- 
löse  Degeneration  seltener  am  Augapfel  als  an  den  weibli- 
dten  Brüsten,  der  GebJtrmutter,  den  Hoden,  dem  Mastdarm^ 
den  Lippen  und  an  innem  Organen,  aber  häufiger  als  an 
andern  äufsern  Gebilden,  z.  B.  dem  männlichen  Gliede,  den 
weiblichen  Schaamlefzen  u.  s.  w.  vorkounnen.  Das  kind- 
liche Alter  scheint  diesem  Uebcl  mehr,  iils  das  reifere  un- 
terworfen zu  sejn,  in  welcher  Beziehung  der  Augapfelkrebs 
mit  den  krebshaften  Entartungen  anderer  Organe,  welche 
Bor  im  vorgerückten  Lebensalter  dem  Carcinom  unterwor- 
fen zu  seyn  pflegen,  in  Gegensatz  tritt.  A  on  allen  Kran^ 
^eo,  welche  DesauU  im  liotcl-Dieu  zu  Faiis  als  am  Aug- 
dpfelkrebs  leidend  beobachtete,  gehört  der  dritte  Theil  dem 
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kindlicben  Alter  unter  zwölf  Jahrou  an.  —  AtHser  dieser 
idir  beschränkten  DUposüion  zum  Augapfelkrebs,  welch« 
tMbdBsUndUdieAller,  tbeik  das  Organ  4esAii§iSi€lhsUi» 
begründen  scheinen,  sind  die  GelegihnifWMWifheii  theile 
lieh,  iheils  allgemein.  —  Zu  ersteren,  dcu  örtlichen  Ursa- 
chen, gehören  theils  dynamische,  theiU  trauiiiatißche  Affec- 
ttonen,  als  das  Staphybun,  die  WaasersucUl  des  Au^afiU%, 
heftige  acoic ,  odep  ecUeebt  geleiftale  ehienisftht  Aiig«MBl% 
zünduDgen  und  nicht  selten  vorzugsweise  die; ▼arioldSeOph- 
thabnie,  Traoma^che  Ursachen  bilden  alle  Yer^vundun- 
gen,  besenders  aber  Quetschungen  des  Bulbus.  CUne  {Ehrr 
IM§  eUraifMdie  Beobachtongen  X  Bd>  nnd^  gMiür^»^ 
rurgisciie  BIbliethek,  15.  Bd.  pag.  13S.)  beebadibstm ehHO 
Fall,  in  welchem  der  Augapfelkrebs  bei  einem  Manne  durch 
einen  Sto£s  mit  dem  Stiel  einer  thöncruen  TabaciLspfeile 
entstenden  war;  Oft  ist  aber  auch  die  carfinftmal4fci| 
Entartong  des  Bolbos  selbst  die  Folg#  elosr  bflaartifi 
Encanthis,  eines  Pterygions,  oder  das  Uebal  entatdit  nr« 
sprünglich,  wie  Tulpius  beobachtet  hat,  in  der  Thraneu- 
drüse,  und  pflanzt  sich  von  dieser  auf  den  Augapfel  fort. -f». 
Die  mnem,  aUgemeuien  Ursacheni  welche  ▼laUeiohl  oiohi 
minder  bSufig  als  die  SoCMm  inv  EFcengong  dea  Angsq^M;» 
krcbses  beitragen,  sind  dunkel  und  ihrer  wahren  ISatur 
nach  selten  mit  Bestinuutheit  zu  enthüllen.  Nur  der  Man- 
gel örtlicher  CsMsabaon^te  und  gleichzeitige  Leiden  innen 
rer  Organe,  deren  Yerwandschaft  mit  dem  Augapfslkrebee 
bekannt  ist,  erlauben  anf  solohe  innere,  aber  TerBteekle  und 
nur  erst  nach  dem  Tode  au  entdeckende  allgemeine  ürsa- 
chen  zu  schliofsen.  ^  Boulet  (Journal  de  Chirurgie  de 
Mammli,  Tome  L  a.  a.  O.)  beobacbteteeuMB  fali  in  ffdcben^ 
das  Careinonui  bnlbi  mit  krebshaftea  Entartangen  der  La* 
ber,  dos  Magens  und  Dormcanals,  der  Lungen  und  anderer 
innerer  Oxgane  verbunden  war,  uud  Botfer  glaubt,  dafs' 
der  Aogapfeilirebs  sich  am  bftuflgsten  mit  earniniMPatftfm 
Pegeoeratiooen  der  Leber  eompHcire;  *t.i» 
Prognose.  Der  wahre  Augapfelkrebs  gestattet  naoh  dem 
einstimmigen  Urtheile  der  besten  Beobachter  nur  eine  durch- 
aus ungünstige  Yorhorsagung,.  da  die  Anwendung  weder  in^ 
nerer  noch  ttofsever  Mittel  der  manftelfMWtm  AnnbiMtilgfc 
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dieses  furthtbavon  üebels  Einhalt  zu  thun  vermag.  —  Die 
Ophthalniotherapie  ktmalL  nur  £iii  Mittel,  am  AugapCfilkrebt 
MdkMb  todmritifli  vo«  dfeMr  KiMkMt  in  befirata^  wel. 
chM  m  der  MdigeO'  »dl  kMit  im  böge  tu  yerzögeradcn 

Exstirpatioa  des  Augapfels  besteht,  ohne  u eiche  der  Tod 
BDter  den  quAlendsten  Scbmerzeu,  die  fiebere  und  unver-* 

aesweges  immer  ein  sicherer  Lifolg.  Unter  den  drei  Fal- 
len, welche  Bichat  aus  JJesauit'g  Üeobachtuogen  bekann| 
IHMsht  hat,  haben  sich  zwei  der  spjytorftiB^obochtung  entr 
»§ai,  wmd  dm  diMe  Usmlk^  dertlüieiii  2S«it  beotocbtet 
wpiMi  kauten  alirbaqiJer.l^inbderlMbr  des  IjMMlB.  ttompß 
(Trattato  delie  priucipali  ninlattie  degli  occhi.  Ir  ThI.  Vor- 
rede.) verrichtete  die  Operation  zweimal,  vmd  zwar  mit  un« 
gjartiff  Erfolg*  ud  Mmmr  (Medeoine  6|i^ffalom..9dit 
tft  TomIL  ip»  20.)  war  in  alieii  OpmtioMa. dieser  Arl^ 
welche  er  anstellte ,  nicht  glüdUichcr.  JRichler  theilt  in  sei- 
aer  chirargischen  Bibliothek,  (Ilr  JBd,  2s  St.  png.  10.,  IV« 
Bd.  pag.  I»30.,  VI.  Bd  pag.  584.  und  XV.  Bd.  fag»  132.,) 
viv  f  iUa  im  Ftutirpiitiita  4es  AugmM»«Mt,  mm  welcbw 
tbar  drei  vas  anglOddidmi  Erfeige- begleite!  waren,  un4 
der  vierte  sich  der  späteren  Beobachtung  entzogen  zu  ha- 
ben scheint.  ßoyer  ist  jedoch  der  Meinung,  da£s  man  iu^ 
iülgaaieaiai  von  der  Opemliaii  einea  fOnatigen  Erfolg  » 
tmilt«  baba,  aabaid  die  Anabrellaag  desUabek  nicht  n 
bedeutend,  und  es  nicht  mit  inneren  Leiden  derselben  Art. 
complicirt  ist. 

Tbarapie.  Sobald  der  AngiapfeUurebs  wirklich  und 
bertaiBit  ab  aolober  erkanait  ist,  nnfi  aneb  der  Gedanke 
dner  tadiealeii  pbannacentieehen  HfilCeToa  der  Behandlung 

des  Uebcls  entfernt  bleiben.  Dafs  innere  Aizeneien  über  das 
Uebely  von  welchem  hier  die IVede  ist,  wenig  oder  gar  nichts 
vmOgeB»  bat  die£rlabning  hinreichend  bestätigt;  und  eben 
m  bewifart  let  et,  dab  diejenigen  Hobem  krebawidrigen 
Mittel ,  welche  bei  dem  superficiellen  Cardnom  anderer  lufse- 
rer  Organe  sieb  oft  hülfreich  beweisen,  die  ätzenden  und 
corrodireuden  n.  e.  w,  am  Auge  das  Uebel,  anstatt  es  zu  vor- 
riagem»  mv  Tiannebren  und  eeinea  vimigen  Aiisbrucb  be- 
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Augapfclkrebi. 


schlennigcn.  —  Manche  Beobachtungen  sprechen  freilich  für 
die  Anwendung  solcher  «luCserer  Mittel  beim  Augapfelkrebti 
€8  ist  ab«r  ttdir  ab  wiWvcheoilidiy  d«Ct  die  BeohaihUn 

res  Carcinom  ansahen  und  mit  atzcndeu  Mitteln  glücklich 
behandelten;  wenigstens  kennt  die  Augenheilkunde  keinen 
Vali  einer  solchen  Cur,  welcher  Bichl  rOckeichtlich  derfiiig^ 
nmt  g^grllndelfiii  Zweifeln  Resm  gAei  IMmt  M  mb 
eine  slebepe  Uttterseheidtuig  ^gMitiger  VmßiimMim,  «Uhl 
-Itebshafler  Natur  von  dem  wahren  Carcinom,  welchem  sie 
oft  so  ähnlich  sind,  höchst  wesentlicb,  da  erstere  auf  di«^ 
itzemkn  Mmd  uitErfelg  reagiren»  wekhe  beklMmmdm 
Mid  des  UeMe  Hur  eHiSben  toMl  dessea^t^liÄiliMi^ 
nur  zu  beschleunigen  verniOgen.  Daher  mufs  auch  dsks  sonkl 
häufig  angewandte,  und  in  vielen  andern  Fällen  oft  mit  Nuz- 
um  anzuwendende  eosmieche  Mittel,  toh  der  BehandUmg  dai^ 
AagapfelkrehtfM'  ansgesdilbsseB,  und  lAeiii'  anr  faMiaüio 
Iflllfe  da  gesüefaC  und  bezfmske  werden,  -wo  die  Operetkf 
nicht  mehr  anwendbar  ist.  Ftir  jene,  deren  Wirksamkeit 
sehr  eng  begrenzt  ist,  empfiehlt  sich  die  tttifsere  Anwendung 
Mnrkotisciier  JEinspritzaitgeB»  UmselMge  und  Saibea»  llieib 
auf  den  AugapM  selbst»  thelkaittfdIebeiMKidNMtaiy  filsiall 
falls  exulcerirten  Stellen,  aus  Opiiun,  Bilsenkraut,  Schier-* 
ling,  Mühnköpfen  u.  s.  w.  —  Will  man,  um  nicht  ganz  un^ 
tiifitig  zu  bleib^y  auch  zu  dem  Gebrauche  ioaever  Mitlel 
fbergehen,  ao  mOgte  das  Eitractmft  Gieofae  das  vm^mtis* 
sten  nnswedkinllfsige'seyn,  obgleicii  sieh  wm  diesem  noeH 
weniger  als  von  den  äufseren  Mitteln  für  die  Mehrzahl  der 
Falle  erwarten  lassen  dürfte.  Gegen  die  quälenden  Schmer- 
len ist  auf  der  Hohe  des  Uebek  auch  der  imiere  GebraiMÜ 
des  Mohnsaftes  mihwendig.  Im  Udnigen  ist  aiieh  iiier  die 
Cut  des  Krebses  im  Allgemeinen.—  (Man  vergleiche  die 
Artikel:  Krebs  und  Augapfelausrottuug.) 

S  vn  Ott.:  Lat  Cbfetnofiia  butbL  FrantSf.  Omccr  4b gMe  de  ToeO. 

L  l-tteratsr. 

OotwM  cWniiaical«  dt  BatmU,  pnbU^M  pn  Xopkr  Bkkat,  Tome  II. 
HetOtt'C«  chKurfUcUr  NaebUGi,  fi^«ncut  voo  W^rdtmburg.  Gdtlm- 
•  gen.  Irta.  ^IM.  3r m  p-ß.  14X 
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-•^  AUGAFHELLAHMUNG,  Ophthatmophgia.  Ist  jene  ün- 
bewe^lichkeit  des  Augapfels,  dicdurcii  einen  paraljtischen Zu- 
stand der  denselben  bewegrilldai  Mmhjjn  liffÜigl  iMtt 
Air»  äat,  bei  dm  IhnemApKk  Mk  sn  bmfiBgen»dM«0« 

CLage  BMh  ▼orwlKi  »d  die  Hornhaut  befindet  sich  i» 
gflfiröhnlichcn  Richtung.  Hierdurch  unterscheidet  sich 
die  Augapküfihmung  vom  Schiefstehen  des  Auge»  (^Lmcitat), 
W'^mmii  Mch  eipUBiMiwcijiicUMit 
i^lkldli  Aabwdiclmng  im  der  gerafden  Li^  Imiuili 
wird,  indem  die  Hornhaut  bald  nach  einem  der  beiden  Au« 
genwinkei,  bald  nach  aufwärts  oder  ab wUrts  gestellt  ist.  Mit 
Jer  AugttpfeUäliniüng  ist  fast  inmier  iliiie  abnorme  E#mi#m 
^.'dtt.ilNptlle^  'CnbefrcigMdMtt'difr  »l^eiibogeidMiiit«iA 
pvtfMfM'  jrflir  gerinf^ere  Abtoabme  dM  ' -Gesichts  Terbimden. 
Das  Auge  hat  dabei  manchmal  ein  mattes  Aussehen,  öfter 
einen  stieren,  i%ilden  Blick,  ^o  dasi»  gewöhnlich  auch  ein 
Strotan  der  6eMte  der  BmdeiiOTi  mA  'v^nm^e  *Tfai«( 
xmIwuh Jei  uiig  bedbedvlct  wird;  '  Sehmenen  tosÜ  eeUen* 
mi|;egen;  doch  giebt  es  Fälle,  wo  der  Kranke  über  reis- 
sende^  stechende  Schmerzen  im  Auge  und  dessen  Umgebung, 
oder  wcDigeteiis  Ober       GefiiU.  ma-  Scbwm'ttid  ü»«  ' 

Dieses  Uebel  erscheint  oft  in  Gesellseh«fll  der  Augen' 
Ifderlähmun^  und  entsteht  nicht  selten  plötzlich,  kann  aber 
kaum  ei»  eine  eigcn|,Kran)Uic^ betrachtet  werden.  Hier  ii^id 
da  kommt  es  ab  S^|jj^tom  der  WormknaUeit  ¥OT,  oder 
ürib  tieh  naeh  ErkUtung  bei  Petvonen,  die  «n  der  fiieht 
Miden,  mit  andern  arthrilischen  Lähmungen  ein.  Oefter  be- 
obachtet mau  die  AugapfcIIähmung  als  Yorbolhc,  Begleiter 
oder  ^achkronkheit  des  w^rnnmok  Slmves  und  der  Apo- 
plexio,  vorzQglicii  derjenigen,  die  ODtei^  imk  Namen  Mn^ 
schlag  bekannt  ist. 

Da  die  Augapfellähmung,  wie  aus  dem  Vorhergehenden 
erheilt,  mit  mancherlei,  meist  gefahrvollen,  langwierigen, 
sdiwer  sti  bellenden  KrankliiBiten  ta  einem  Caosalverk&ltnifs 
Helt,  so  ist  die  Vorhersage  in  der  Regel  ungünstig,  lichtet 
sich  aber  in  einzelnen  l'älicu  nach  der  Beschaffenheit  der 
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n  Aiigapfclvorfall.    Aogc,  doppeltes. 

ursprünglichen  Krankheit.  —  Auf  diese  ist  auch  bei  Be- 
handlung der  Angapfellähmung  hauptsächlich  Rücksicht  zu 
nehmen.  Die  örtlichen  Hülfsmittel  werden  nach  Umständen 
in  örtlichen  BIutentleeruBgen  in  der  Umgebung  des  Auges, 
in  Ableitunfisnutteln,  «lie  an  die  Schiäfengegend  oder  hinter 
die  Obren  gelegt  werden,  endlich  in  örtlichen  Heizen,  die 
Yv'iQ  iii  der  Amaurose  anzuwenden  sind,  bestehen.  F— i 
AU(;APFEL VORFALL.  S.  AugenvorfalL 
AUGAPFELWUNDE.  S.  Augenverlelzung. 
f'  AUGE,  Sehorgan,  {Oculus,  organon  visus)  ist  dop- 
pelt vorhanden.  Jedes  liegt  in  seiner  knöchernen  Augen- 
höhle unter  der  Stirn,  zur  Seite  der  Nasenwurzel,  imobem 
Tbeil  des  Antlitzes.  Man  theilt  das  Auge  ein:  1)  in  den 
Augapfel  (Bulbus  oculi)  mit  seinen  Gefäfsen,  Nerven  und 
Muskeln;  2)  in  die  Sclmlzmittel  des  Augapfels,  als:  die 
Augenhöhle,  die  Augeubrauuen,  die  Augenlider  und  die 
Thröncnwcrkzeuge. 
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AUGE,  bebendes.    S.  Augenbeben. 

AUGE,  doppeltes,  eine  zur  Bedeckung  beider  Au- 
gen, und  zur  Befcstigiuig  von  Jiufserlichen  Mitteln  auf  den- 
selben geeignete  Biude,  die  mau  ein-  und  zweiköpfjg  auic- 
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gen  kann.    Bei  der  einköpfjgon  fängt  man  mit  einer  10  — 12 
eiligen,  2  Finger  breiten  Binde  im  Genicke  an,  geht  unter 
dem  Ohr  he^^  or  über  den  Winkel  der  Kinnlade  und  die  Wan- 
f^en,  nach  der  Nasemvurzel  und  Stini,  so  dafs  das  Auge 
iura  Theil  bedeckt  wird.    Alsdann  führt  man  die  Binde 
schräg  über  die  Stimc  um  den  Kopf  herum,  und  steigt  nun 
abwärts  über  dieselbe  nach  der  Nasenwurzel,  wo  man  die  " 
erste  Tour  mit  der  zweiten  kreuzt,  und  über  den  Win- 
kel der  Kinnlade  nach  dem  Genick.    Diese  Toureu  werden 
aufsteigend  2  —  3  Mal  wiederholt,  und  das  Ganze  mit  Cir- 
keltouren  um  den  Kopf  befestiget.    Bei  zwei  Köpfen  setzt 
man  den  Grund  der  10  — 12  Ellen  langen,  2  Finger  brei- 
ten Binde  im  Genick  an,  steigt  mit  beiden  Köpfen  unter  den 
Ohren  hervor  bis  nach  der  rsasenwurzel ,  kreuzt  und  wech- 
selt die  Köpfe,  führt  sie  schräg  über  die  Stirn  und  die  Oh- 
ren hinweg  nach  dem  Genick,  wechselt  abenuals  die  Köpfe, 
und  wiederholt  aufsteigend  diese  Tour  2 — 3  Mal,  worauf 
man  Cirkeltouren  um  den  Kopf  anlegt. 

Einige  bedienen  sich  einer,  auf  2  ungleiche  Köpfe  ge- 
wickelten Binde,  die  mit  dem  Grunde  Über  die  Augenbrau- 
nen,  mitten  auf  die  Stirn  gesetzt  wird,  über  die  Ohrennach 
dem  Nacken  hingeht,  dort  gekreuzt  und  gewechselt,  sodann 
aber  über  die  Winkel  der  Kinnlade  nach  den  Backen  und 
der  Nasenwurzel  zur  abermaligen  Kreuzung  geführt  wird 
Q.  8.  w.  Bas  übrigbleibende  Stück  des  gröfsern  Kopfes 
dient  zu  befestigenden  Cirkeltouren. 

SynoD.:  OcuZut  duplex,  Ftucia  ocularU  duplex,  So  — r. 

AUGE,  einfaches.  Den  Anfang  der  6  Ellen  langen 
2  Finger  breiten  Binde  setzt  man  in's  Genick,  geht  unter 
dem  Ohr  der  kranken  Seile  hervor,  über  den  Winkel  der 
Kinnlade  und  die  Wangen  nach  dem  Auge  hin,  steigt  non 
über  das  Scheitelbein  nach  dem  Genick,  macht  eine  Tour 
am  den  Hals,  geht  nnn  wieder  Über  die  Wange  nach  dem 
Auge,  und  vriederholt  die  erste  Tour  so,  dafs  sie  sich  mit 
der  andern  über  dem  Auge  kreuzt.  Dies  kann  man  nach 
I  mständen  zum  zweiten  Male  thun,  worauf  befestigende  Tou- 
ren um  den  Kopf  folgen. 

SjDoa.:  Binde  zur  Bedeckung  einet  Au gci.    Lat.  MtmoeuluM,  fatcta 
ocularU  timplex*    OeuluM  timplex.  So  —  r. 
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•    AÜ6£,  gob«rtt6m«&  &  BenUm  de»  Äuget.  *' 

AUG£|  giftsermea,  künstliches.  .&  Augapfel, 
ieUender. 

.  AUGEr  zerrissenes.  Bhegtna  bulbi  Mutf^  Mk§Mi$ 
wdU:  BMwader  dnrcli  heWg  wMtttde  ttfCMre  GemUm, 
oder  bei  dem  hftehilrn  Grade  einer  OpMialnitis,  TeiKereii 

die  HUute  des  Augapfels  ihre  Coaliiinität,  indem  sie  ber&tci^ 
tuld  Lin«e  und  Giasfeuchtigkeit  ausüicfseu  lassen. 

DieMt  ykskBi  inifsiicfae  EreigeKs.tritt  nach  cttim  Sdiia|» 
Stöfs»  SdMrfi  auf  den  BvSbm  flMttHUk»  ebk,  odhr  inM  Im 
Verlaafe  der  lieMgttmi  AiigenentzOndung  alLiiählig  eingelei- 
tet, wo  dann,  unter  furchtbaren  Schmerzen,  oft  Delirien 
;nnd  Hirn-Affcctionen,  bei  dem  Gefühl  von  Kälte  und  Schwere 
im  Auge,  die  sehr  geepamitaBondTorgelriebenenlttpbiaikatil 
aeiteii  mit  fatribareai  Gerioacii  zerplatzen. 

Die  gonorrhoische  und  ägyptische  Augenentzüuduug  sind 
nicht  selten  von  diesem  traurigen  Zufall  begleitet,  aber  auch 
andere  Ophthabuien  neigen  dazu  hin,  wenn  die  Ursache  den 
MIma  itt  sanier  Totalittft  or^greiftp  x.  B.  kei  Pnhwcipla- 
aioncn,  Verhvennangen     e.  w. 

An  die  Wiederherstellung  des  Sehvermögens  ist  nufl 
nicht  mehr  zu  denken,  und  man  hat  theils  durch  geeignete^ 
kriUlg  und  sehneil  aDgewaadte  Mütcl  das  Fovlsciireilen  der 
Bntzflndmig  in  Brand  zm  TerUlctt,  (beik  nü  nOglkhalor 
Schonung  der  Augapfelreste,  daUn  zntraditen,  daCsspSfer- 
hin  durch  Anbringung  eines  künstlichen  Auges  der  Defor- 
niitüt  abgeholfen  werde. 

AUGENADERLASS.  Die  Blutcntzichung  am  Auge  bei 
Augenkrankheiten,  geschah  von  den  alten  Aerzten  entweder 
.an  der  Vene,  welche  am  innern  Augenwinkel  läuft,  oder 
an  den  GefiUaen  der  ConjuastiT«  des  Aoges,  #dfr  m  der 
innem  FUdie  der  Augenlider. 

Die  VenÄsection  am  innem  Augenwinkel  wurde  mit  der 
Lancette,  oder  mit  dem  Lafseisen  auf  die  gewühuliche 
Weise  verrichtet. 

Die  Durohschneidung  der  Blntgefiibe  an  der  Conjimc- 
1i?a  kulbi,  gesehah  anf  eine  doppelte  Weise;  enlmderwnr* 
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kimuBen  ^(«MaiifgchfiM,  ml  Ate  nit'^iier  Srheerc 

ader  einem  Bistouri  durchschnitfcn ;  oder  man  schob  eine 
platte,  auf  beiden  Seiten  schneidende  Nadel  unter  das  Jttit- 
fj/dühf  vnd  ficlinitt  es  dorch,  indem  UMn  es  anllia^. 

2ßm^^^^^  derAngenUder  (isdiMlitt  die^^e 
lies  Ahertluims  e^oes  Instrumentes  von  der  Form  eines  kleinen 
Löffels,  dessen  oberer  Theii  einem  kleinen  feinen  Reibeisen 
Ihülidi  war,  welches  InatniUMuU  J^aul  von  A^^m  Blepha- 
«WpüWMMBid  Cmkm%  Aipmlim  specüiuui  nennt  (SwJle- 
pihi  iiijiHiiini)  WoMwmw  einpMil  «i  diesem  Zwedbe  ein 
Hürslchen  (Augenbürsle,  Augenkratzer.  S.  Blepharoxyslrum.) 
oder  einen  Pinsel  aus  den  langen,  stachelichten  Spitzen  der 

J^ockcnlihren,  von  welekenman  10^  Iii 


4m  ariAih  gleidisani  eine  Handlmbe  'wmrde,  wobei  die 

schneidende  Fläche  der  dicken  Theile  dieser  Stachehi,  nach 
aufsen  gesetzt  werden  mufs.  Die  Scarüication  mit  die- 
sen  inftramenle  geaeiiah  «nf  ifOgemfe  Weiet.  I>er  Wand- 
Mt       mit  dhm  Hanmen  «nd  Seigefingar  der  BnkanHaMl 


Augenlider  aviekumder,  und  kehrte  sie  zugleich  etwas 
nach  aufsen ;  in  der  rechten  Hand  nahm  er  den  Augenkraz- 
,  und  fuhr  damit  über  die  innere  Fläche  der  Augenlider, 
dtoi*  tabern  naek  ikm  inneni  Winkel,  oder  Tab  oben 
■adi  liniitt,  ao  daii'  die  Mafcomadun  Oifiaen  wUkk  TealeM 
wurden.  Diese  Operation  wurde  nach  den  Umstunden  täg* 
fieh,  oder  einen  Tag  um  den  andern«  des  Morgens  oder  des 
Abends  wiederholt.  Die  dadurch  entstandene  Blutung  un>^ 
leitek  man  ciM  ZeMang  dtocb  Bilrang  dasAugaalaytbMa» 
wmRniair  BfiMi  ockr>lK^aüef« 

Zu  gleichem  Zwecke  bedienten  sich  die  Wundärzte  auch 
des  Bimsteins,  der  Stengel  des  grofsen  Schachteihaims  und 
amlirerer  Diatelarten. 

lak  der  Beoflsten  Zeit  haban  die  Angenleate  alle  diese 
pBHBleB  Uefamn  Operalioneii  als  nsweekmlCBig  verwor- 
fen. Bei  heftiger  Chemosis  schneiden  sie  kleine  Stückchen 
der  entzündeten  Coojunctiva  mit  einer  in  der  Fläche  ge- 
iiimmlen  Sdieere  snsi  bedieiien  sich  der  iS€anfiaatioiitt«a.w» 
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I^M  Mrti«^#  Cyrvrgie,  ncve  Anflac««  NOrnWif*  17€3. 

J.  G.  Gmelin,  pracsid.  B.  D,  Mauchart,  Disscrt.  med.  chir.  de  o^^ol- 
pOr«">t  nov.  anüqua  t.  JVoolhutiano  -  Hippocratica.  Tilb.  1726.  {Alhr, 
V.  Haller't  auserlc«ene  chir.  DitpuUt»  im  Auszug  von  A,  Weis^  Lcips. 
1777.  Bd.  1. 

Plattneri,  Düs.  de  Scanftcatione  oculorum«  Lips*  1728»  * 
D,  W.  Triller,  ProgramiM  de  scarSßeadonc  et  nstione  oculomtn.  Wi^ 
tehb.  1754.  neat  AustOge  M|s  DicMiUtiMMA  Ar  W—tfnüb 

AUGENARZT  {OaliälB,  Oadanas)  adl  loi  ta^oCl»- 

chen  Sinne  des  Wortes  denjenigen  Heilktinsticr  bedeuten, 
der  sich  nur  mit  Krankheiten  der  Augen  und  ihren  Opera- 
ikmen  beschäftigt,  lia  jedoch  die  AugenheiUmnde  ia  Asm 
u&amu  Zütm  atoU  tob  Amten  fjedht  wonb^  weicho  ividk 
uidero  Ziwelge  der  Hellkndo  Qbttrliaupt  betreibeii,  so  vttw 
stellen  wir  jetzt  unter  einem  Augenarzt  denjenigen,  der  sich 
vorzugsweise  mit  Kiankheiten  der  Augen  und  ihren  Ope- 
ratiouea  heschäftif^  in  diesen  sowohl,  ab  aoch  in  der  Bof 
haadiiuig  der  Augenhiaakheilen  Qberh^pipt  uagewöhalidke 
Takttie  and  Getchkklkhkeitai  beiitie.  In  der  Regel  übA 
ausgezeichnete  Chirurgen  zugleich  auch  ausgezeiclmete  Au- 
genärzte gewesen,  vorzüglich  seitdem  die  Chinui|ie  dea 
Uänden  roher  EmfyAeap  entrissen»  und  la  emar  Wie- 
eeBseheft  eriiobcn  wurde.  Nicht  so  stand  es  mit  dsa  Aor 
genMten  bis  am  18leii  JiMiwderte,  wo  sogenannte 
Ocuiisten  durchs  Land  zogen ,  um  den  Leuten  den  Staar 
zu  steclicn,  wie  ehedem  die  Steinschneider.  Dergleichen 
Oculisten  iindet  man  nnr  noch  in  Frankreich  (s»  die  Aiti» 
kel9  Chaiiatanimd  OodUsle  Ist  Dielion.  des  scienees 
eaks).  Ein  Blebreres  über  Augenfirzte;  sagt  der  Artikel; 
Augenheilkunde,  Ge.schichte  derselben.  E.  Gr  — c. 

AUGEN AUSSCHÄLUMG.   S.  Augapfelausrottuug. 

AUGENBADw  Bas  Baden  des  Auges  seschieti  Ihcila 
*»  vemdueikne  Anneimiftel  unmiltelhRf  iofs  Auge  sa 
bfingen»  Uicils  tun  kleine  fremde  Körper»  die  snfiiUig  inV 
Auge  gekouuiica  sind,  und  es  rcizeni  aus  demselben  vcr- 

BiiUeiat 
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yenn  der  sogennnnten  Augenbecken  (CHcurbiia,  Peivü 
ocularis),  die  aus  (ilas  oder  Porcellaa  gearbeitet,  von  ova- 
ler Form  und  mit  einer  Handhabe  oder  eiaeiii  FuCsgestell 

IKm  Ucilieii  BehSlfer  werden  nit  der  ]»ettfannifen 

flfissigkeit  angefüllt  und  so  vor  das  Auge  gehalten,  dafs 
der  Rand  des  Gefäfses  das  Auge  ganz  umgiebt«  öoll  das 
Büttel  JbloCi  auf  die  tiufsere  fläche  der  Augenlider  und  auf 

Angenwiaipeni  wirken»  ao  labt  nvui  das  Auge  wih* 
fcnd  des  Gekrandia  der  Wanne  aeUieben.  Hingegen  mOs- 
flcn  die  Auf^enlider  geöffnet  werden,  weim  die  Flüssigkeit 
das  Auge  unmittelbar  bespühlcn  solL  •  M  — .  Ui. 

AUGENBALSAM.   S.  BakanL 

AUGENBEBiEM,  N^tilmgmm^  ein  «Ooniselier  Kianpl 
in  Att^enmnakeh,  welche  den  Augapfel  imwillklihriieh  im 
Kreise  herunidreheu.  Selten  ist  er  idiopathisch,  zuweilen 
entsteht  er  bei  Operationen  aus  Furcht,  oder  zeigt  sich  ala 
Fo%e  Ton  orfanischen  Fehlem  in  den  Theilen  der  Orbita* 

Bio  Cnr  berOckaichtiBt  TorzOf^lieh  die  Ursaehen» 

Dai  Enpi.  BeUadonnae  oder  Opiatom  anf  die  Orbital- 
fegend  gelegt,  Einreibungen  von  Oleum  Cajeput,  Spirit» 
Lavendulae,  Tinct.  Benzocs  coanposita  aind  auCscrdcm  die 
gdbrjluchlichsten  HeilinitteL 

Wenn  der  Zdall  bei  Angenoperafionen  erscheint »  so 
in  physisdiea  Einwirken  anf  den  Kranken  das  beste  Blit» 
teL    Einige  Operateurs  enipfchlcu  dazu  den  Schreck. 

£tjmol-    rt'cu,  rvaiu),  wotatu,  ick  niclce.  So  f, 

AUGENBECKEN.  S.  Augenbad. 
AUGENBERSTEN.  &  Bersten  des  Auges. 

AUGENBINDE.  Augenbinden  dienen  dazu,  entweder 
andere  Stoffe  auf  dein  Auge  zu  befestigen,  oder  äufsere 
Sch&dlichkciten  von  demselben  abzuhalten«  I)ie|emgen»  wel- 
che in  der  ersten  Absicht  angewandt  werden»  sind  wirk- 
Bebe  Binden»  lelitere  sind  dagegen  dgentbeh.  nur  als  Vor- 
hinge  vor  dem  Auge  zu  betrachten.  Beide  Arten  dflrfen^ 
wenn  sie  nicht  schaden  soUeui  weder  einen  starken  Druck 
anC  das  Auge  selbst  ausüben,  noch  dasselbe  erhitzen,  noch 
den  Ansüuüs  der  etwanigen  Secreta  ans  dem  Auge  behin- 
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dem.  — -  Die  fraberin  G«1mtich geweseoen,  sowiedienocii 

jetzt  angewandten  Augenbinden,  sind  nach  diesen  Rfldnch* 
ten  zu  beurtheilen.  % 
L  Augenbinden. 

1)  Die  sogenannte  einäugige  Binde»  üftneenlvt*  Sie 

ist  einköpfig,  6  Ellen  lang,  2  Querfinger  breit  Für  das 
rechte  Auge  fängt  man  im  Genicke  an,  geht  unter  dem  rech- 
ten Ohr  weg  zum  Auge  aufwärts,  dieses  bedeckend  schräg 
Aber  die  Stirn  und  das  linke  Scheitelbein  zum  Genicke,  be« 
festigt  den  Anfiing  der  Binde  durdi  eineTourum  denHaK 
wiederholt  dann  den  ersten  Gang  1  oder  Q  Mrf,  und  endet 
mit  Cirkcltouren  um  den  Hals.  —  Sie  ist  bei  Augenentzün- 
dungen und  nach  der  Staaroperation  zu  verw  erfen;  dagegen 
anwendbar  zur  Befestigung  von  Yerbandstücken,  z.  B.  nach 
der  Operation  der  Thrtnenfistel,  feiner  zur  Retention  eines 
reponirten  Piolapsus  bulbi. 

2)  Die  Binde  für  beide  Auj^cn,  Oculus  duplex ;  a)  mit 
der  cinköpfigen  Binde.  TS'achdem  einige  Cirkellouren  um 
den  Kopf  geführt  sind,  geht  man  mit  dem  Bindenkopfe  un- 
ter dem  Ohr  henror,  Uber  den  "Winkel  der  Kinnlade  nacb 
der  Glabella.  Dadurch  wird  Ein  Auge  gedeckt.  Man  fOhit 
die  Binde  w  eiter  schräg  über  die  Stirn  um  den  Kopf  herum, 
und  steigt  schräg  über  die  Stirn,  die  Nasenwurzel  nach  dem 
Winkel  der  andern  Kinnlade  herab  nach  dem  Genicke.  Diese 
Tour  kreuzt  sidi  auf  der  Glabella  und  deekt  das  andere 
Auge.  Maa  wiederholt  die  Touren  über  beide  Augen  2  bis 
3  Mal,  und  endet  mit  Cirkeigäugen  um  den  Kopf;  —  b)  mit 
der  zweiköpfigen  Binde.  Man  legt  den  Grund  im  Genicke 
an,  fiOhrt  die  Köpfe  unter  den  Ohren  tüber  die  Winkel  der 
Kinnlade  zur  Nasenwurzel  in  die  Höhe,  wechselt  die  Köpfe, 
führt  sie  schräg  Über  die  Stirn  und  oberhalb  der  Ohren 
nach  dem  Genick,  wiederholt  die  vorigen  Touren  zweimal 
und  endet  mit  CiriLeltouren  um  den  Kop£ 

3)  Die  dreieckige  Augenbinde.  Man  legt  die  ent- 
gegengesetzten Winkel  eines  viereckigen  StQckes  Leinwand 
zusammen,  schlägt  dieselben  noch  einigemal  ein,  legt  die 
Milte  der  Binde  so  auf  die  Stirn,  daÜB  die  Augen  mit  be- 
deckt werden»  ftihrt  die  Enden  um  den  Kopf  und  befestigt 
dieselben  auf  einander  mit  Nadeln.     Man  kann  mit  der- 
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selben  2wnr  andere  Yerbandstücke  gut  befestigen;  sie  er- 
kttxt  aber  sciir. 

IL  Binden,  welche  eigentlich  tinr  Yorhinge 
bilden. 

1)  Zwei  Irmgliche  Coinpressen  legt  man  Ton  der  Stirn 
aber  die  Alicen  weg  abwärts,  und  befestigt  die  obeni  Kn- 
deo  mit  der  Beckigen  Augenbinde.  ^  Dieser  Verband  drückt 
wkklf  ond  die  Compressen  können  sogleich  mit  den  erfor- 
derlichen FlOssigkeiten  geirftnki  weiden. WesentUeh  gans 

gleich  sind  die  3  folgende. 

2)  Böttchers  Augenbinde,  aus  einem  über  die  Stirn 
M  den  Kopf  herumgehendoii  eine  Hend  lureiten  Leinwand* 
streif  bestehend»  an  welkem  zwei,  obennMnmnhSngende^ 
dmrarts  getrennte  Compreesen  befestigt  sind»  weldie  die 
Augen  bedecken. 

3)  Schreger*s  Augenbinde,  in  Form  eines  n.  Der  ho* 
fbontale  Thcil  wird  um  den  Kopf  geführt;  die  beiden  her- 
abhlngenden  KOpfe  dieiMn  zur  Befestigung  von  Compras* 
ten,  cfie  tib^  Ae  Angen  gelegt  werden.  Anf  dem  Kinne 
werden  diese  Köpfe  gekreuzt,  und  durch  einige  Touren  des 
horizontalen  Kopfes  am  den  Hals  befestigt. 

4)  V.  Qrßf^*%  Augenbinde  besteht  ans  emcn  KopK 
der  nni  die  Stirn  gefOfart  wird  und  an  dessen  oitterBm  Rande 
zwei,  an  den  untern  Ecken  abgerundete,  lüngliche  Com- 
pressen befestigt  sind. —  Achnlich  ist  die  Binde,  deren  man 
sich  in  der  hiesigen  Charite  bedient.  Die  unteren  Ecken 
der  herabhängenden  Compressen  aind  daran  nicht  abgerun- 
det— I[Mese  Art  von  Binde  drückt  nicht,  erhitzt  nicht»  hin- 
dert den  Abflufs  des  Secrets  nicht,  schützt  vor  dem  Lichte 
und  dient  zugleich  zur  Aufnahme  etwa  anzuwendender  fe- 
ster und  flüssiger  Arzneistoffe. 

5)  WmMts  Augenbinde  ist  zugleidb Correctionsttiittel 
flir  sddelende  Augen«  Sie  besteht  ans  2  Stficken  glatt  poiirlen 
Ebenholzes,  die  wie  Schalen  ausgedreht  sind,  und  die  Gröfse 
des  Auges  haben.  Diese  befestigt  man  auf  einem  Bande 
oder  einer  Binde»  deren  Köpfe  man  im  Nacken  auf  einan- 
der befestigt  Sie  sdiützt  das  Auge  vor  Licht»  Lufl  und 
Bmek.  Mngt  man  in  den  Schalen  kleine  OeAinngen  an, 
so  wird  8  eine  Brille  für  Schielende« 
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6)  Böttcher  hat  eine  ähniidie  Binde.    Statt  der  £bcn- 
kobschalen  hal  er  MetallriDge,  worin  Gläser  eingesetzt  siiid. 
Litt:  XRJMMt,  Anwomg  «un Yeilmd«.  lliiZa».^.  XCkA««; 
ftertin  und  Straltimd.  1802.  G  —  s. 

AUGENBISTOURIE.   S.  Au|2;onmesser. 
AUGfiNBLfiMNOAJajüLOE.       Aegyptiscke  Augeiieiil. 
mfliidttiig. 

AUGENBUNZEN.  '  S.  Angenstem,  ZifCem  dessdbcn. 

AUGENBLÖDIGKEIT.   S.  Blödsichtigkeit 

AUGENBRAND.    S.  Augenliderbrand. 

AUG£NBBAUNE  {SuperciUum).  Der  nach  oben  ge- 
wölbte, ans  vielen»  diehl  aneinander  stehenden  Haaren  ge- 
Udete  Haarstreifen,  welcher,  das  Auge  sdiimiend,  am  un- 
tern Tbeile  der  SUni,  vor  dem  obern  AugenhOhlenrande  sich 
befindet,  und  von  dem  der  andern  Seite  meistens,  doch  niclit 
immer,  durch  eine  vor  der  Nasenwurzel  befindliche  haarlose 
SidUe»  die  Glatze  (Glabelia),  getrennt  ist  Bie  HaM^  sei« 
ten  -sebr  lang,  suid  steif,  zuweilen  etwas  gekrSuselt  und  an 
Farbe  bei  verschiedenen  Menschen  abweichend.  Sie  haben 
eine  solche  Stellung,  dafs  die  untern  aufwärts,  die  oberu 
abwäftSi  die  mittlem  quer  und  alle  zugleich  mit  iliren  Spiz- 
sen  gegen  die  SchlüCe  hin  gerichtet  sind.  Die  Hauti  worin 
ihre  Wurzeln  stecken,  ragt  etwas  wulstig  vor,  und  kann, 
mittelst  einer  Anheftung  durch  Zellstoff  nn  die  unter  ihr  lic- 
gienden  Muskeln,  nach  verschiedeaea  Bichtungen  hin  be- 
wegt werden. 

Angenbraunrunzler  (Musculus  eoirugator  supercilii)^ 
ein  kleiner,  rundlicher  Muskel,  bedeckt  von  dem  untern 

und  Innern  l'heile  des  Stirnmuskels  und  dem  angrenzenden 
Theile  des  AugeniidschlicCsers ,  entspringt  vom  Stirnbein,  ne- 
ben der  Glatze,  am  innem  Theile  des  Augenbraunbogeiis^ 
wendet  sich  an  diesem,  dtinner  und  breiter  werdend,  aua- 
Wirts  und  Termischt  sii^  mit  dem  Augenlidschliefser,  von 
welchem  seine  Fasern  sich  indefs  durch  eine  stärkere  RD- 
the  unterscheiden.  Er  runzelt  die  Augenbraunen  und  die 
Stimhaut  in  senkrechte  Falten.  a  —  n. 

AUGENBRAUNHAARE,  das  AtasfaDen  derselben.  Diete 
Haaikrankheit  kommt  nur  selten  vor.  Sie  ist  gewöhnlicb 
eiue  Folge  der  Syphilis,  oder  einer  flechtenartigen  Schärf^ 
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oder  üe  wird  auch  erzeugt  durcb  Geaekwfirey  die  iidi  m 
des  AageriMMBen  gehildet  ludbeiL  Ber.VerhialderAageii- 
hrmksam  hat  keineii  naeUieffigeii  Enflufiattf  iht  Seliger* 

Diögeii;  nur  die  ScLüiiheit  des  Angesichts  leidet  etivas  dar- 
unter. Sind  durch  die  genannten  Cachexien  zugleich  die 
Haarwnrzela  sentört,  so  ist  die  KrMikJieil  imlidilMiry  die 
finre  wMshseii  nidt  wieder.  Sind  jene  aber  imrerielstfe* 
Uiebeo»  so  kann  man  das  Enporsiirossen  der  jungen  Haare 
durch  Einreibung  der  Stelle  mit  fetten  Oclen  befördern. 
Das  Ausfallen  der  Augcnhraimliaare  kommt  fast  iouiier  mit 
denselben  Leidender  Augenwinqperayor;  daher geltea  anck 
db  irmchiedenen  giiediiadien  Beneoningen,  ab  IBidsi  §tk^ 
Mi/phoM8,  Piäotii,  FßOotü,  Alopecia  für  beide  Haarkrauk- 
lieiten.  M  —  i;,, 

AUG£NBUTT£R.  Angenwinkelunreinigkeif,  cinezfthi^ 
ffihüchc  Snbetansy  wdche  in  den  Aogenwinkehi  aHwber 
Petsonen  beiai  Erwachen  des  Morgens  erscheint,  nnd  wens 
sie  Yertrocknet,  eine  khre  Kruste  bildet,  welche  man  am 
Tage  noch  zu  bemerken  Gelegenheit  hat.  Wo  sie  sich  fort- 
dauernd zeigty  entsteht  sie  dorch  Krankheit  der  Sckksindrii« 
wm  der  Canmenla  lacrjmalis.  Koch  gieht  es  akute  «nd 
chnmiBdie  Uebel,  wo  diese  Absonderung  voiklknnit»  im 
IsWeren  Falle  besonders  bei  kachcktischeu  Individuen. 

Waschungen  mit  kaltem  Wasser  reichen  wohl  hin,  es  zu 
beseitigen;  in  hartnäckigen  Fällen  dürfte  eine  schwache  Sub» 
ÜMt*  oder  Zink-Vitrioi-Auflösung  jban  erforderlich  aqrub 
(S.  dfe  ^jersehiedetteii  AngenentxOndongen  und  A«geMit> 
zündungsforra. ) 

Sjnoo.:  Lm.  LcmoMitmt»   Frames.  Chauie»  An— €.««■•. 

AUGENBÜRSm  S.  SiepharaTStranL 
AUGENDOUCHE.  «Die  Augendonohe  wifkt  InieiMi*' 
▼er,  als  das  Wa8chei|^dnd  Baden  der  Augen.  Man  ge« 
braucht  die  Douchc  theils  bei  Schwifche  der  Augen  zur 
Slirkung  derselben,  theils.  bei  beginnender  Amblyopie 
wm  Reixnng  nnd  BeleiNmg  d«r  Angennerven»  Bei  üver 
Anwcadong  bist  umui  den.  Kopf  des  Patienten  etfte  m* 
rfidüSengen,  nnd  die  Flüssigkeit  durch  eine  kleine  Giefs»* 
kanne  oder  mit  einer  Spritze  auf  die  Augenbraungegend 
Islleo.   Zwockmifaager  bieia  ist  die  Angeodonchemaschine 
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toa.  Bmct^  die  er  in  seiuem  Werke  (Iber  die  Pflege  gesun- 
der und  geschwttcliter  Augen  (Wien,  180U)  abgebildet  und 
hatduficb«  Iwt  SieBe  MudMiie  hat  den  Yortheii,  dab 
inan  die  StIriLe  des  springenden  Wassers  aacdi  Wiliktiir 
genau  bcsliinnieu  kann.  Die  Temperatur  der  Flüssigkeil 
richtet  sich  nach  der  VeFSchiedenbeit  der  IndicaliaueiL 
SorgfttlUg  mxkü  Erkältung  des  Auges  bei  der  Anmidiiqg 
der  Dondie  gendeden  werden»  II  •*  ISi, 

AUGEN  DUNKELHEIT,  die,  entsteht  bei  verscUede- 
nen  Augenkrankheiten  als  Kennzeichen  der  dabei  stallliu- 
dendcn  Abnahme  des  Gesichts.  Bei  den  Amaurosen,  wei- 
eke  dnrok  LfthmaBgen  eneugt  sind,  so  wie  hei  den  durch 
Btotandrang  naeh  der  Nelihaut  und  den  Sebnerren  Teror- 
sachten  Formen  dieses  Uebels,  erscheint  die  Dunkelheit  des 
Auges  luiter  der  Gestalt  der  Skotomen  oder  schwarzen 
Punkte,  Striche  und  Streifen,  welche  der  Kranke  mehr  oder 
Bunder  deutlich  unterscheidet  Gieichxeitig  heohachlel  der- 
selbe eine  dunklere  Fftihung  aller  ▼orschweheaiden  Ge- 
genstiiiulc  und  der  Farben  derselben,  und  bei  der  Zunahme 
der  Krankheit  einen  schwarzen  lUuady  der  die  Objocte  um- 
lieht. Zuietst  lireitet  sich  vor  dem  Auge  ein  schwafser 
Nebel  aus,  in  welchem  sptterluB  das  Gesidit  untergeht^  so 
dafs  audi  die  Licktenipfindung  bei  vollendeter  Ausbildung 
der  Blindheit  gänzlich  erloschen  ist.  Auf  eine  gleiche  Weise 
geht  die  Augcndunkelheit  den  Glaukomen,  so  wie  den  durch 
'  oirganisehe  Fehler  des  Gehirns  Tentrsachten  Fmnen  der 
Blndhek  Terau,  und  nunint  hier  his  lu  dem  gimUchen  Ver- 
blinden «u.  Bei  den  erelhischen  Amaurosen  dagegen,  er^ 
folgt  die  Verdunkelung  des  Gresichts  auf  eine  von  >der  vo- 
rigen ganz  verschiedene  Weise.  Die  Kranklieit,  weiche  un* 
ter  den  Erscheinnngen  des  schUrieren  Sehens,  einer  sdunent- 
haften  Spannunf^  in  dem  Auge  un^^  der  Lichtscheu  begoiK 
nen  hat,  zeigt  die  Farben  in  hellerem  Glänze,  die  Gegen- 
stände mit  regenbogenfarbnen  Rändern  uuiiogen  und  ab- 
wechselnd Isurige  Punkte  und  Streifen,  welche  fihrigeaa 
den  ^otonseu  der  Congestionsamaurose  ToUkoaunen  ana- 
log SU  seyn  seheinen«  Unter  dem  Gemisch  dieser  Symp- 
tome des  Ercthisnms  der  Uetina  entwickelt  sich  nun  ein 
Uchter  weisiicher  Nebelt  welcher  nach  und  nach  die  Oh- 


uiyili^Oü  by  Google 


iwdMkt  Id  diesem  bellen  NiM»  wriifcer  ngfuhir 
dm  UebergMigtpimkl  de«  EreÜHMitiB  m  der  VmAywe  der 
Rete  küdct,  eaMeben  aUmahlig  schwarze  Punkte,  deren 
Zahl  und  Umfang  zuniiniiit,  und  zuletzt  den  vor  dem  Aii§e 
achwehenden  lichten  Nebel  gftozlich  vertilgt. 

WlbrMd  der  Enttieiwng  der  Veidimkelwg  des  Kxj^ 
ilriftörpers  mi&r  4m  MganannUnfMuenSlMne»  leigtocb 
die  beginnende  Au^e&dnnkelheit  ab  ein  feiner  Kauch  oder 
Nebel,  welcher  vorzüglich  während  einer  stärkeren  Beleuch- 
tam^  oder  hm.  dem  Sonnenlichte  zuniauiily  in  der  JJikmm^ 
iMg  ^m/tfim  und  bu  trübe«  Wetter  wmmmOuk  aicb  vw- 
todcft.   Die  ZimIim  der  AngenbranUMit  Im!  eine  slffm 
kere  Verdichtung  dieses  Ud[>el8  im  Gefolge,  durch  weiche 
die  Umrisse  alier  Gegenstände  verdunkelt  und  verdeckt 
werden,  b»  zuletzt  bei  der  vollendeten  Anabildung  der 
Kfi^hflit,  iwr  din  ibttawalwidiiiiB  daaLkktae  TOidarFNi- 
ämMm  daai  KiMlutt  Mah  Bi6gli«b  lat   InJawan  neigaa 
die  mancherlei  Arten  der  Cataracte  bei  dem  Kranken  auch 
fCfadiiedeue  Grade  dieser  Verdunkelung  des  Gesichtes,  so 
laii  a*fib  der  Kranke  bei  den  atrepfaisabeii  gnotfi  Slaai% 
Ünnarti  dnrcb  denNeM  noeh eiazabie Gegenstftnde  »akr 
oder  minder  deatBcli  m  unterscheiden  im  Stande  ist.  Dia 
^hickliche  Heilung  des  grauen  Staares,  hat  auch  das  Ver- 
sckwindeu  der  damit  verbundeneu  Verdunkelung  des  Au* 
gftf  Mr  Folge.   Aul  mmt  giaklM  Welae  laigt  aicii  andlkh 
tm  AagMidanlrelkait  bei  im  ForaMD  dar  Efsodatiman  ia 
der  Iris,  so  wie  bei  den  Nebelfledien  und  Narben  der 
Hornhaut,  die  der  Pupille  gegenüberstehen.    Von  der  Heil- 
barkeit dieser  organischen  Ucbel  ist  nun  auch  die  Prognose 
in  äer  Yardnnk«iung  des  Gaaicblay  welahe  dordi  aie 
anbflt  worden  ist,  abhingig.  Ueber  die  Heilung  der  Au- 
genverdunkelung s.  Amaurose,  Cataracta  u.  s.  w.      B— et 

AUGEN  EISEN,  Cauterium  aotuale  ophthalmicum.  Zu 
jcaer  Zeit,  als  man  über  die  Natur  «id  den  Sitz  derTbrä- 
HfiiHiii  kaineawngaB  neblige  AMioUen  hatte,  irrte  sua 
ascb  In  der  Wahl  der  IDttel  diese  Krankheit  «n  hellen; 
unter  diesen  spielten  die  /f^eÄ/Äowaischen  Brenneisen  zur 
Heilung  des  cariösen  Os  unguis  keine  kleine  KoUe.  Diese 
iind  leM  dmr  VeigeiMiiheit  ttbeigeben,  und  tw  Ihnan  ist 
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Uor  ktlaüwpgg  die  Rede^  Wenn  man  aber  sehmi  tat  M- 
Iwr  Zeit  bei  ^witsen  AagenUdkfanklielten  dat  gWhende 
Eisen  cor  HMlong  anwendete,  so  bediente  man  tUk  hienn 

zwar  auch  der  gewöhnlichen  eisernen  Sonden,  oder  Na- 
deln, welchen  man  nach  UwBtfinden  den  erforderlichen 
Httaegrad  f;ab  (CWmf),  aliein  man  hatte  doeb  aneb  acboii 
eigene  Angeneiaen  (AmktoB,  Par4),  Aoeh  v^Gfm^  dachte 
darauf,  ein  zu  diesem  Behufc  passendes  Cauteriinn  anferti- 
gen zu  lassen,  nachdem  er  den  grofsen  Nutzen  dieses  Mit- 
tels beim  saicoiuatOsen  Ectropium,  und  bei  den  nach  der 
▼anotosen  AngenÜderdrfisenentEÜndong  efl  «nf  den  Palpe- 
bndrihidem  anrOekbleHbemkn  rotben  FledieD  erprobt^  nnd 
nachdem  das  von  Percy  angegebene  Cauterium  actuale  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  nicht  allen  Forderungen  cntspro- 
clien  hatte,  weiche  uian  an  ein  für  die  Augengegend  be» 
ttimmtes  firenninatfiiment  m  maehen  bereabtigt  iat, 

Basaafte  besteht  in  einer  naeh  dem  £nde^n4  hnialür 
niig  gebogenen  Sonde,  welche  in  einen  bald  schwaohem, 
bald  stärkem  Knopf  sich  endigt.  Man  mufs  das  Instni- 
ilient  Ton  Terschiedener  Länge  und  Stürke  iiaben,  und 
danach  aiehtet  aich  anch  der  Grad  nnd  die  Lüge  dar  Ge« 
Hicttlatioii.  Dnrdi  eineSdnvnbe  wird  dat  CanteHnm  in  et* 
nen  bequemen  Handgriff  befestigt,  um  das&elbe  sicherer  füh- 
l>en  au  können.  Das  v.  Qra^e'sche  Augeneiseu  gleicht  übri« 
gena  sehr  dem  von  Par4  angegebenen  (s.  les  oeuvrea  tPjim 
Ireto  Fmi,  k  Pana  im.  in  laL  p.  Uaber  dBe  A»* 

Wendung  dieaea  Angeneisena  a.  die  Aitikelt  Angenlid-Aos» 
Wärtskehrung,  Ectropium  und  variolöse  Ophthalmie.  Die 
Abbildung  des  «•  Gra^ß'sdicn  Augeneisens  s.  iu  dcatm 
epid-  eontagt  AngenUeon,  Tab.  V,  Eig,  18,  u,  aa 

ßynon.    Pnint.  Caut^e  aetuel  de  Voeil  et  dc$  paupidret,  fjtgU 
CButerf  aciuul  t\f  tke  Byerlid.  UoU.  P«^CMcArpff-jfs«r. 

Litter«tur. 
M.  Perey  Pjrotechoie.    Pam  1810.  6.  p.  206» 

j$,       F,  Jnng  de  niprU»  qiiibiu4*IB  p^^P^*  ^^i^vdOMIf  imMM^  C» 

V.  Craqfe.  Berol.  1813.  ip  4.  c.  ub.  aco.  p.  28, 
C.  F.  V.  Gra^p  R|»<ttoriaa|  aa|fnl|rft|lichcr  Ueilforfnca,  B^a  }ßXl,  ip  ^ 

pag.  21 1. 

Desfcn  trMclcmMph.cQataiÜf»  Aa|eaUain«ifT|ia«  Aefjpun«.  B^filWIb 
kfoi.  p.i27.- 
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AüGENENTZÜNDUNG  DER  NEUGEBORNEN.  Die 
Aii£^enli(lerciitzüudung,  die  AugenUderdrüsenentf 
mteimifp  ikr  Aiif;eBlkl-  od«r  An^uiüiiyftif  dm  Eiter— 
«MHifeuge  cWN«ai|efci^men  oder  der  SAagliiife^  |it 
fine  der  wichtifl^sten  Kinderkrankheiten.  Nächst  der  igjpti- 
schcu  AusenentziiiKliing  ftihrl  dieses  Leiden  den  Verlust  der 
Am§m  am  häutigsten  herbei;  denn  ao  oniiedettAend  dMseÜM 
Mtli^|i*<iwiiMi«t|  soleichl  cewihnteiHgrnkt,  weutesiL» 
Im  üilf  Ulli  Iii  tkk  »fiiitor  Pflege  beMes,  se  harteidug 
näd  verderbenbringend  ^rird  es,  wenn  es  in  die  liüLLen  der 
Annen  oder  in  Findelliäuser  einzieht.  Und  hier  trifft  man 
kid^  dieses  Uebel  am  häufigsten!  —  Der  Verfasser  dieses 
AtfMMMHiMri'in  TieleB  JUiMfeMniiliaBgMiMtekeA0Miteak^ 
hmöä  ■iiM-grankreichs  vwti  Drftlel  4er  Zöglinge  dmi 
diese  Aiieenentzüiuluni;  erblindet,  ein  VerhSltnifs,  das  sich 
vielleicht  b«  i  dt  r  Auszählung  der  Blinden  in  einem  ^oticii 
Staate j  z.  B.  Prenfsen»  nicht  fjLeUkk  bleiben  würde. 

Ueher  dM  Alter  der  CkenMMit  oder  Tana»  ntautaß* 
mm  (denn  das  ist  wM  der  baste  Nana)  ist  BMm  te  Usp 
gevrifsheit.  Fast  scheint  es,  als  wenn  das  jetzt  häufigere 
Vorkommen  der  Krankheit  mit  der  allgemein  Terbreitetea 
hiiriboi  Pflege  der  Säuglinge  und  ISeugebomen,  hauptsäch. 
Uk  abap  der  Enmhtang  der  FindcAbinaar  ood  Gebflr- 
anstalten,  ndC  der  so  sehr  um  sich  greiteden  Trippefaendie 
u.  s.  w.  in  einer  nähern  Beziehung  stände,  da  dasselbe  in 
den  ftkam  mcdiciniscben  Schriftsteilem  fast  nie  oder  doch 
■nr  aekr  giaiehglikig  ai  iiiiuit,  und  entim  aiehgdtnten  Jahiv 
hundert  fenaner  beadiridben  mri.  So  erxiUt  iUm^  ItM 
(Opera  nicdio.  universa,  Francof.  ad  Moen.  4.  p.  688.),  dafs 
ein  gewisser  Albreeht  „lacrynias  lacteas,  fluxumque  oculo- 
nun  cbjrlosttm"  bei  einem  oeugeboman  Kinde  beobacbtat 
haii^  nnd  mehr  ala  hwndart  Jahre  eplür  (I7fi0)  erwähne» 
J(9k»  AVareh  jPaliyynf  (theeret.  praet,  AÜandlangen  von 
dci%  Kinderkrankheiten,  Eisenach  1750.  in  8.  1.  Th.  p,  134,) 
und  hauptsächlich  Sam.  2%eod«  Quelmuh,  Professor  zu  i*eipT 
ai|;  (Panegyr.  madici  indicaiis  de  coccitate  intonfniii  fluoria 
9m  nMHemi  ejoa^  Tiralenti  pediateqoa  etc.  1790.  4.)  die 
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Ao|8aomittn*uift  iler  Ne«((«lkonMB.  Seil  Aesar  Zeit  lu^ 
beo  eich  in  England  ^«mer  (1773)  imd  inm(1787— MOIX 
in  Deutschland  hatiptsiddieli  Sbkäffer  (1711 --1803),  Mto 

(1791),  DresfBig  (1793),  Ä«/  (1798),  J.  A.Schmidt  (18()6), 
/m/m  lind  JHegewiseh  (1^)»  /fo/lW  (1810X 

ifeer  (I708«^181d>  ^.  a.  n  die*£rteeelHiBK  der  Ui>» 
eeehcm,  dee  Weeene  «od  der  IMIang  dieeer  KffMkkeÜ  Ver* 
diemte  erworben  (s.  das  Nähere  in  dem  Litteraturverzeieli* 
Difs  am  Ende  der  Abhandlung);  allein  obgleich  dieselbe» 
Yonfiglich  in  den  letzten  Jahrzehndcn,  als  ein  1  irbiing)i§>» 
yrntend  m  GelegcabeilMchrifteQ  Tielfiusk  hmgirmhm  vm* 
den  kr,  so  §Mt  et  deck  noch  inuner  an  einer  Meeograpy« 
dieses  Uebels. 

Allgemeine  Zeichen  der  Taraxis  neonatoram« 
SwiadMu  dem  ersten  ood  TierzehnAen  Tafje  nach  der  Ge* 
lort,  gewlMttilieh  aber  am  aiebenten»  mtrd  daa  Kindt  dae 
Ma  dahin  edion  nnt  eineni  geiffaeen  WaUbehageB  die  A»* 
f[en  geöffnet  hatte,  auf  eineni  Auge,  bald  auf  dem  linken» 
bald  auf  dem  rechten»  lichUcheu»  und  sciüiefst  die  Augen- 
lider krampfliaft  anaamnien.  Knra  ' darauf  eBtatei|;en  hin« 
flge  Ulf  inen  dem  Auge,  weieha  nicht  aeken  die  Wangen 
rOthen,  oder  doch  wenigstens  ein  charakteristisches  Verliie- 
ben  der  Augenwinipern  verursachen;  jetzt  erscheint  eine 
leichte  Rothe  am  obem  Palpebralrandc,  denn  in  dem  obem 
Angentide  acheinl  die  Krankheit  am  liAuli^ten  anaanbm* 
ahen»  nnd  diese  gehl  adindl  hi  eine  leichte  fldemaWlee  6a- 
schwulst  der  Augenlider  bis  zum  Orbitairande  über;  der 
Thräuenilufs  nimmt  zu,  am  innern  Augenwinkel  erscheint 
eine  schleimige  Absonderung,  und  während  der  Nacht  vcr- 
Udliett  die  Aogentider»  so  dafii  aich  achon  kleine  Bntkeft 
hüden.  Wird  ^daa  kranke  Auge  )etzt  geöffnet,  so  Mit  ein 
bereits  weifs- gelbliches  Secret  die  Palpebralspalte,  und  die 
innere  PalpebraUiäcbe  erscheint  sehr  geröthet.  Bis  hieher 
idi^  das  andere  Auge  ▼erschont;  aUeni  jetit  stellen  aich 
dfoaelhen  Ersdieinungen  in  der  angegebenen  RelheMge  amf 
den  geeund  gebliebenen  Augenlidern  ein;  das  zuerst  orgrif» 
fen  gewesene  Auge  scheint  sich  zu  bessern,  so  dafs  man 
an  eine  geschehene  Wanderung  der  Krankheitsnateria  an 
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lIMiM  MiÜngt  Allem  Aemk  ninwlniü  OaiüMti  iiiuil 
BW  ao  lange,  hm  dk  Kruiklitk  auf  den  Mietet  cfgrifie- 

mm  Ao^  bis  in  «ks  Absonderungsstadium  vorgeschridcii 
ist,  denn  dann  eilt  sie  mit  erneuerter  Fleflij^keit  auf  beiden 
Augen  der  Acne  za.  Oefters  beginnt  die  Krankheit  eif 
bdde»^^^  A«geD  ngleioh^  aefan,  jeikicb  Unreikiii^  iMtehitelt 
tUk  kk  ikrem  genoiVcriftiife  auf  ei»  A«f|;e.  Die  Ode- 
mafOse  Getdiwulst  der  Augenlider,  hauptsächlich  die  des 
obcrn,  wird  während  des  Absonderungsstadiuins  immer  grö» 
iseiv  dabei  lockert  sich  in  einer  Maste^Toa^PaipiUMi  die. i»> 
■M  pypebralcenjiiMtiye  den  oben  wid  «btem  Attgoil»- 
iet  aof,  Jedoeb  dlie  de«  eben»  mehr,  mid  bildet  so  einen 
dnnkelrothen ,  nicht  selten  bis  zur  Nase  herabhängenden 
Klumpen,  der  einen  furchtbaren  Anblick  gewährt,  und  die 
Ursacbe  entateheiukr  Ectropien  ist.  Sebr  oft  eigieift  die 
Hiileiiiiflgr— teflBdtog  die  beoacbbarten  Tbeileicoiteaitit 
«ed  isa  tritt  Geachwnlat  der  Wangen,  des  Thränensackes 
u.  8.  w.  ein.  In  diesem  Stadium  ist  eine  eintretende  Blu- 
tung mu  der  aufgelockerten  Augenliderbindebaot  eise  nicht 
biofige,  aber  aehr  mbbbMi«e  £raebeiiiiiiig,  bavplai^licb 
Mna  aie  aicb  kl  Uenieii  Zifiacbeariuiiieii  wiederholt^  denn 
die Geachwulst  der  gesammten  Bindehaut  niiiunt  hierauf  sehr 
aebnell  ab,  und  die  Eiterung  wird  geringer  und  milder.  Ist 
daa  Hiebt  der  Fall,  ao  entatrömet  den  heifsen,  fast  glfilMii* 
im  AngeDÜdem  jetit  ein  |;elblacb  dkbea  Schleiai-Eiteilgei. 

Ton  Iaiig«i  Motatreifan  diirehzogen,  od<n> 
wenn  die  Krankheit  ein  cachectiscfaes  Subjeet  traf,  das  aus- 
serdem an  Schwämmchen  oder  am  Icterus  leidet,  so  ent- 
strömt dem  Auge  eine  dünne,  dem  Fldschwaaaer  ilabcbe 
Jeacbe,  die  gewt^hnlich  nut  CoUiquatloo  dea  Bniboa  endigt. 
Wird  daa  Kind  nicht  sehr  rebilieh  gehalten,  (liefst  demnach 
der  Eiter  aus  den  Augenlidspalten  über  die  Wangen  herab, 
8o  corrodirt  es  dieselben,  und  macht  durch  lange  Bork strci- 
In,  die  sich  auf  dea  Wangaa  bilden,  den  aebrecküchen 
AnUid^  «iea  Kindea  noeh  achrecUiGber«  Gebt  die  Krank, 
keif,  d,  h.  die  Entsfindung  von  der  Palpebralconjunctiva 
auf  die  Bulbocon)unctiva  über,  dann  steigern  sich  die  Hitze, 
die  Gescbwulfit  und  die  Schmerzen  noch  einmal,,  es  Crill 
demncb  eine  neue  Eiaeerbation  ein,  and  bat  dieae  ihm 
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filMÜni  iliircUmfca»  wurde  durch  dieselbe  der  Bulbus  sdbst 
ergriffen,  so  endigl  sie  selten  obaeCoUiqoitiaii.  Mach  und 
nach  Temrindert  sieh  die  SeUeimsecreCiony  entweder  lang- 
sam aiifliOrend,  oder  sich  mehr  und  mehr  zum  >vässerigen 
Secrete  umwandehid,  und  die  Kpiphera,  welche  eine  ei^eo- 
ttitaniiche  Verklebong  der  Augenwinpem  noch  lange  ver« 
«Macht,  ist  gewf^lüdieli  das  letate  ftvbere  ZeidieB  der  Krank- 
heit, die  Nadikrankheiten  des  Bulbus,  wenn  dieser  lebhaft 
erkrankte,  und  eine  gewisse  Lichtscheu  ausgenonnnen.  Das 
Allgemcinbeßndcn  der  Neugebomen  erkrankt  bei  diesem 
Uebel  ebenfalls;  bisweikn  ist  aber  aacb  die  in  Bede  ale* 
iMnde  Krankheit  ein  Reflex  allgemeiner  Leide»,  ab:  eine 
Entzündung  aller  Schleimhäute  (Aphthen),  der  Nase,  des  Ic- 
terus, der  Atrophie  eiuer  syphilitischen  Blennorrhoe  u.  s. 
Hiervon  hängt  aber  auch  die  Dauer  der  Taraxis  neonato- 
tum  ab,  die  an  2  bis  12  Wochen  nnd  darilber  anhalif 
kann.  Das  eben  entworfene  Bild  der  Krankheit  endUlt  die 
pathognomonischen  Zeichen  derselben,  allein  die  tmzcliien 
Züge  treten  nach  den  yerschiedenen  Ursachen,  nach  der 
Constitution,  nach  den  änfsem  Verh&ltnissen  und  Einflüs« 
aan  (ob  aporadiseh  oder  epidemisch»  x.  B.  in  Findeibtor 
8em>  n.  s*  w.  hM  scbwficher,  bald  stiliker  hervor.  Deot^ 
lieh  lassen  sich  aber  in  dein  Verlauf  des  Uebels  drei  Sta« 
dien  unterscheiden,  welche  die  verschiedenen  Schriftsteiler 
Uber  diese  Krankheit  Tersclneden  benannt  haben.  Der 
Verfasser  at^  nicht  an»  sie  nach  den  TersdiiedeiMn  Seore- 
tionsmaterien  einsntheUen,  wie  das  schon  nadi  r.  Qraefe^M 
Vorgange  bei  einer  andern  Gelegenheit  geschah,  da  sie  sich 
als  charakteristische  Zeichen  besonders  bemerkliob  macbftn, 
jbaeseiben  sind  folgende: 

1)  Das  Stadium»  üi  welchem  eui  aerOses  SecreC  abf^ 
sondert  wird,  also  das  der  Hydrorrhoea,  Serumflufs^ 
Wasserflufs  (v.  vJwo,  terumj  Wasser,  und  gkot  ilieCscn). 

Beim  Beginnen  dieses  Stadiums  scheint  das  ganseAu§0 
an  Tbrttnc»  an  stehen}  der  Bulbus  und  die  Augenwimpern 
aind  fortdanemd  nafs»  und  die  wasserlielle»  den  Thrtae« 
gleiohende  Flüssigkeit  entstürzt  in  groCser  Menge,  bald  sio- 
kemd,  bald  stolsweise  den  Augonliderspalten.  Dabei  ist 
der  T«»abrand  geröthet.    Untersocht  amn  in  diesem  Sin» 
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dium,  welches  gemeiniglich  niit  grofser  Lichtscheu  verbun- 
den ist,  die  innere  Augenliderflfichey  so  findet  man  dort  auf 
der  BkpbarocmjuBctiTa  eünelney  nickl  lusanunenhAngendc^- 
roüie  Poikkle  oder  StreifcheD»  welche»  üftlier  beskhiigt,  ab 
Ramificationen  eines  mit  Blut  erfilllten  Gefilbslanines  er-  . 
scheinen,  dessen  Ende  sich  als  ein  starker  Punkt  auf  der  ' 
PaJpebraiconjunctiva  darstellt   Dieses  eigene  Ansehen  der 
kcg;iiHieiide&.  EntzOndung  der  Sehieinihttatei  Ittfet  aicii  nm! 
ras  ihrer  Organisation  erUSren;  ganx  richtig  veiigleichC  da« 
her  Saunders  diese  Erscheinung  mit  einem  fein  injicirten 
Fötusin<igen.   Nicht  selten  finden  sich  aber  iin  Stadiinn  der 
Hjdrorrhoea  diese  GeDifsinjectionen  auch  schon  auf  der 
Biiihoooii|iiiictivay  und  die  Bmdehant  bekommt  durch  diese  . 
Ersdieimmg  ein  eigenes  schmntuges  Ansehen,  das,  im  FaA 
gleichzeitig  mit  der  beginnenden  Taraxis  neonatorum,  Ictc- 
ras.  Kose  u.  s.  w.  im  Anzüge  sind,  durch  eine  gelbo  oder  • 
gdbUdi-rotlie  Färbung  noch  erhöht  wird.  JDie  Dauer  die^ 
•ef  SCadhims  ist  uibestimmt;  dagegen  ist  xubemerkeiiy  ihCi 
mit  demselben  die  Krankheit  beginnt,  und  dab  sie  mit  dem* 
selben  gewöhnlich  aufhört.  Dieser  ThräncnÜufs  verwandelt 
sich  oft  nach  mehreren  Stunden,  jedoch  meistens  erst  nach 
Tagen,  in  eine  SchieiBiabsondening;  luennit  beginnt  das 
iffcite  Stadium  der  Taraxis,  das  der  ^ 

2)  Schleimabsondernng,  der 'Phlegmatorrhoe% 
{(ipXiyfi€troQpoia)  von  (f)),iyuay  Schleim  und  ^«w,  fliefsen. 

Waren  bis  jetzt  die  Augenlider  nur  an  den  Tarsalrän- 
dem  gerOthet,  dagegen  in  ilirer  Mitte  sehr  aufgetrieben,  so 
niamt  {etit  die  Geschwulst  sdir  stariL ftberbund,  undhaupt« 
sachlich  hängt  das  obere  Augenlid  entztlndet  und  sackihn* 
lieh  über  das  untere  herab.  Ein  zäher,  dicklicher,  hell- 
durchsichtiger  Schleim  entquillt  den  Augenspalten  und  bil« 
dkt  in  Berthrung  mit  der  Luft,  theils  an  den  Tarsakftndem, 
tbeOe  in  den  Augenwimpern,  gelbe  Krusfen,  die  bfsweilsn 
das  obere  und  untere  Augenlid  mit  einander  verkleben,  IM«" 
innere  Augenlidfläche,  die  Blepharoconjunctiva,  bekommt 
ein  gnamlirendes,  sammetartiges  Ansehen,  sondert  den  be* 
acbriebenen  Schleim  und  ragt  nicht  selten  wulstig 
«nCer  dem  oben  Augenllde  hervor;  jetat  ist  es  selten  * 
°"'*fclich  das  Verhalten  des  Bulbus  zu  beobachten,  denn  der 
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Blepharospasmus  vorbietet  alle  nftbere  Untersuchung  der  in> 
nem  AugcnlidÜächc  und  des  Augapfels,  und  wenn  diese 
möglich  wird,  verhindert  der  immer  aussickernde  Schleim 
Ae  Besiclitigang  des  Biiibus.  JediMih  wollen  Einige  wSh- 
rend  dktet  SCacKams  eine  bedeutende  Entzündung  der  Bul« 
bo€on)unctiva  und  eine  Auflockening  der  Hornhaut,  an  den 
lebenden  Kindern  beobaditet  haben.  Der  Verfasser  dieses 
fand  diese  Erscheinungen  wiederholt  nn  den  Augen  solcher 
'  KittdeTy  die  in,  dem  phlegmatorrhoitehen  Stadium  dieser  Ent« 
tfindung  an  intereurrenten  Kntnkiieilen  geftofben  waren* 
Dieses  Stadium  dauert  gewöhnlich  nur  einige  Tage,  selten 
mehrere  und  geht  rasch  in  das  des  Eiter flusscs  (Ü>er» 
Selten,  dab  in  diesem  sich  Ectropien  bilden.  Bisweilen  en* 
Jet  die  gaue  Krankheit  in  diesem  Stadium;  dassellie  ist  dit 
Mittelstufe  fan  Verlauf  der  Krankheit;  und  da  diese,  wie 
sie  sich  nach  und  nach  ausbildet,  auch  nach  und  nach 
wieder  aufhört,  so  ist  sie  eben  sowohl  der  Vorläufer  der 
Verschlimmenmg  als  der  Bessenuig.  Nack  ein  bis  dreiT»* 
gen  beginnt  das  Stadium  des 

Eiterflusses,  der  Pyorrhöe  (sivo^^oia),  von  nvov, 
Eiter,  und  (neu,  fliefscn. 

Aus  der  nun  papillcnförniig  metamoq)bosirtcn  gesamm- 
ten  Conjunctiva,  die  als  ein  Conglomerat  kleiner  lymphati- 
wAetj  blntrother  Kugeln  erscheint,  und  bald  als  eindieker 
tJeberzug  des  Auges  und  des  Augenlides,  bald  als  ein  ziem- 
lich grofser  Fieischkhimpen  sich  zeigt,  schwitzt  bald  ein  dik- 
ker,  züher,  dunkelgelber,  bald  ein  grtinlicker,  corrodirend 
wirkender  Eiter,  der,  wenn  man  die  geschwollenen.  Augen» 
lider  von  einander  entfernt,  die  Augenlid  spalten  ausfüllt,  und 
einen  furchtbaren  Anblick  gewährt.  Der  Verfasser  fand  au 
vielen  Augen  unglücklicher  Kinder,  die  an  intereurrenten 
KkTankheiten  in  diesem  Stadium  der  Taraxis  gestorben  Wft* 
reu,  dafs  die  papillose  Verbildung  sieb  bödisl  selten  auf 
die  Conjunctiva  corneae  fortsetzt,  sondern  winm  diese  er« 
griffen  wird,  so  zeigen  sich  auf  derselben,  von  allen  Seilen 
gegen  die  Mitte  der  Cornea  hinlaufende  rolhc  Göfäfse,  die 
sehr  schnell  grofse  Exsudate  auf  der  bintem  Fläche  der  Com- 
)nnctiva  corneae  veranlassen;  es  bildet  sich  jetzt  schnell  dio 
der  Taraxis  neonatorum  eigenihttmliche  Erweichung  der 
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nur  iu  der  Gröfse  einer  sehr  kleinen  Linse,  oft  in  der  ei- 
nes Slccknadelknopfes,  es  entsteht  ein  Hervortreten  der  in- 
nern  Hornhautiaiiiellen,  eine  sogenannte  Ceiatoode  und  lüU 
aomf  ein  Mjocephalon.  £ai  Gtflck,  wen  hUtwit  der 
BetfnieÜOA  des  Angapfek  Granen  gesetzt  eMf  das  ist  aber 
leider  nicht  immer  der  Fall.  Oft  zerstört  jene  Erweichung 
der  Cornea,  die  sich  sehr  selten  als  Oojx darstellt  (Hypo-* 
piam  sah  ich  bei  dieser  Taraxis  nie),  im  eiaeai  fröiiMrcvi 
Uvfange  TicleHoniiiaiitlaiiieUeii;  da  platzt  platxBeh  der  Mch 
fibrige  Theil  der  Hornhantlainelleii  an  einer  oder  an  meh- 
reren Stellen  auf  Einmal ,  die  Iris  drUngt  sich  in  die  Spalte 
derselben;  noch  wenige  Stunden,  und  es  berstet  die  hervor« 
gedrin^e  Lmsenkapsel  —  die  Lias^  enIiUlt  der  Augenlid» 
ipahe  —  und  jetzt  ist  ehi  CoUapsus  aller  Hlote  vorhan« 
den!  Die  Augen  sind  dem  Kinde  im  Kopfe  zerschmolzen! 
Uoheilbare  Blindheit  ist  der  Ausgang  der  Krankheit. —  Glück- 
lich sind  dUe  Kinder  zu  nennen,  welche  mit  Sjnechien  da« 
ton  lonunen;  gewöhnlich  smddieselhenMi  der  untern  Hilft« 
der  Hornhaut  und  Zfrar  nach  der  innem  Seite  des  Auges  zu, 
so  daCs  nicht  selten  lüerdurch  längliche  Yerziehungcn  der 
Popillen  entstehen. 

Nun  eingreift  die  Krankheit  aber  nicht  allemal  die  Horn« 
baut  ndt  ihrer  Bindehaut;  sie  findet  im  Geigaiaieil  hier 
ters  gleichsam  einen  IHumn  den  sie  nicht  lAerschreitet;  in 
diesem  Falle  leidet  die  Cornea  gewöhnlich  nur  durch  den 
abgesonderlenr  schädlich  einwirkenden  Eiter  der  Bindehaut 
und  zwar  weniger.  Indem  dami  nur  geringe  Trübungen  m* 
t«cUbleiben.  Mehrere  Tage,  (2^6  Tage)  bleibt  die  KnAi 
hcit  auf  ihrer  Acme;  die  Absonderung  der  beschriebenen 
Eiterflüssigkeit  dauert  fort,  eben  so  die  Geschwulst  der  Au- 
genlider, die,  nach  der  Heftigkeit  desUebels,  bald  röthlich# 
haU  roth,  bald  bUtahch,  bald  Man  erscheint  I>iaGhderan» 
gegebenen  Zeit  IftCrt  die  Klerabsonderang  zuerst  an  Menge 
etwas  nach,  geht  dann  nach  und  nach  in  das  Stadium  der 
Schleimabsonderung,  und  endlich  in  das  der  Hydrorrhoe  zu- 
fttch;  sie  geht  demnach  auf  derselben  Stufenleiter  abwM% 
auf  der  sie  za  ihrer  Hohe  gelangt  war. 

Die  Nacbkrankheiten  der  Taraiis  neonatorum  eind 
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im  Bulbus  selbst  ihren  Sitz  habeo. 

In  Folge  der  f;rof8en  ErschlaffuDg  der  Augenlider  wrih- 
reud  der  Krauklieit,  entstehen  dann  und  ^vann,  bei  unvor- 
ffcbtiger  BciMMUnng  des  Kindes  Ectropien;  der  VetÜMser 
mk  ia  dem  Fuiscr  FindcÜMmse  ein  Kind,  dessen  obere  An* 
gcnlider,  in  Folge  der  Taraxis,  sich  so  umgestülpt  hatten, 
dafs  es  sehr  schwierig  war,  dieselben  an  ihre  ISorniallage 
wieder  zu  gewdlinen.  (S.liierfibcr  mehr  in  dem  Artikel  Ali- 
ylirinmstfiipnng.)  Die  geiröhnliche  Neehkrankheit  ist  ein« 
lllifl^r  enbaltende  Epiphora,  und  dne  OBuetllrlidie Rdtfanng .  ' 
der  iiinem  AugenÜächcu,  bisweilen,  jedoch  sehr  selten,  bleibt 
eine  Dacryocystitis  chi'onica  zurück,  sehr  oft  dagegen  eine 
anomale  Stellung  der  Aogenwimpem.  Bei  weiten  trauriger 
sind  die  Madikrankheiten  des  Bulbus;  entweder  ganaücbe 
Atrophie  desselben  inwnndeibarenGeslaltangen,  oder  Veiw 
wachsungen  der  Iris  mit  der  Hornhaut,  oder  mit  der  Lin« 
senkapsel,  dann  PupillcnTerziehungeD»  oder  höchst  nachthci- 
Bg  wirkende  Ausschwitzüngen  in  dem  PiqpiUenrande.  Fer» 
^  aer  aUe  Arten  von  Staph jlomei^  von  dem  gewOhnlidien  St»- 
phylona  corneae,  bis  su  dem  des  Corporis  dliaris.  Sehr 
oft  wird  mit  der  Taraxis  neonatorum  ein  Leiden  tiefer  lie- 
gender Gebilde  des  Augapfels  begründet,  welches  eine  län- 
gste &it  scheinbar  Terborgen  bldbtt  dann  plötzlich  herror« 
tritt,  und  Jahre  braucht  um  seine  BUIhe  zu  erreichen;  hier- 
her ist  hauptsächlich  der  Hydrops  bulbi  in  Folge  organi> 
scher  Veränderungen  in  der  Chorioidea  zu  rechnen.  Fer- 
ner beobachtete  der  Verfasser  gar  nicht  selteoi  dafs  solche 
Kinder  die  lAngere  Zeit  an  der  Tarazis  litten,  nacb  AnfliO- 
ifmk  der  Krankheit,  an  einem  Auge,  sehr  selten  an  beiden 
zugleich,  eine  Cataracta  centralis  zeigten.  Das  letztere  Lei- 
den  ist  keineswegs  Folgekrankheit,  wohl  aber  scheint  es  in 
so  fern  mit  der  Taraxis  neonatorum  in  einiger  Beziehung 
•n  stehen,  als  die  Augen;  in  denen  sich  die  Cataracta  cen- 
traKs  angdioren  vorfindet,  häufiger  als  ganz  gesunde  Au- 
gen von  der  in  Rede  stehenden  Krankheit  befallen  werden. 
Die  iiöho  und  die  Gefahr  der  I^achkrankhciteu  der  Taraxi% 
hängen  übrigens  von.  den  verschiedenen  Ursachen  derselbea 
«ehr  oder  weniger  ab.  Nodi  ist  zu  benmfcso»  dafis  Pte- 

rygien. 
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Der  Vorlauf  der  Taratis  neonatomm  ist  nach  den 
vencbiedencn  Ursachen  der  Krankheit,  aacli  der  Natur dci 
Kmim,  Mch  Uimi  lufaini  Verhtttnttseii  jik  s.w«  8dir  tct^ 
wfcigifai.  Dea  jperMutM  Vtikiil  iler/nMKis,  4er  gc- 
nOlinlich  nnr  in  Findclhäusem  vorkommt,  Mimt  mn  den* 
Jenigen ,  welcher  schon  in  3— 5  Taf;en  seine  Acrae  erreich^ 
ge%¥ühiiüch  zwei  Tage  i»  deraeMben-  TCiweik»  den  Bulbue 
mkmä  wmnmtf  wmA  Ym.]miitMTieeidl»ailaUenm8e«lt 
licfceii  Sjmptiimeii  ■■iilit»  Dmelbe  koinbl  mir  sehr  aeb 
len,  und  zwar  nar  dann  vor,  wenn  ein  Contagium  sjphili- 
ddun  der  Krankheit  vorhanden  war,  und  die  Augen  einee 
adkr  «oUealUgeQ  Kindes  traL  Uier  ist  es  sekr  sehmerig 
riMrilMMSteiBtMiisstadien.n  otendieidcBt  duderUdbeA« 
f;an|;  derselben,  von  euieni  kl  das  andere  sehr  rasch  ist« 
Der  acute  Verlauf  der  Krankheit  ist  dann  vorhanden,  wenn 
die  iinfzüudnng  mit  günstigem  oder  ungünstigem  Ausgange 
timm  2—3  Wodie»  ihrea  Verlanl  Mcht;  dieser  Verlaiil 
kawDt  abenfidla  aalten  var,  mmd  «war  aar  daaa,  wem  die 
Krankheit  gleich  anfangs  sich  sehr  heftig  zeigte,  nnd  wenn 
das  Kind  Praedisposition  zur  Krankheit  hatte.  Der  gewöhn- 
liche Veri^iaf  der  Taraxis  neonatonun  ist 'der  subacui^i 
hitr  laaaeA  aick  aU«' dm  Stadieft.  ^enait  manch^kkni  «mI 
kfckttfi  Ma  si»  Bialfitt  den  GaMsung  6 -«'S  Waahcnl 
Dieses  ist  wohl  der  gewöhnliche  Dccurs  der  KrankJicit. 

Anfmerksanion  Beobachtern  wird  es  lücht  entgehen,  dnf« 
im  Verlaufe  der  Taranis  ein  intennittireikler  .T^ua  Mr* 
bamckt  Bia  «i  der  Taaaaa  Iddandoi  Kkiderwerdeiiiie? 
fan  Abend,  dar  afaitreleiidett  EiEaaeibatkiD  wegen,  nnrahig, 
bekommen  einen  heifsen  Kopf,  hcifse  Flande,  die  Geschwulst 
der  An^enlider  wird  röther  undbeifser,  die  Kinder  schreien 
tMkr  inmmm  aebt  ianty  yeriangen  öflm  die  Brust  u.  s«.ivi» 
Tjjwif.lhiobiinangen  steigern  skb  hia  sack  Mitternaakti  dam 
wwJeu  die  Kinder  ruhiger,  schlafen  einige  Standen^  und 
während  des  Schlafes  ist  eine  vermehrte  Absonderung  in 
den  Gebildao  der  AugenUdcr  sehr.bemcrkbar.  Am  Morgen 
bia  snr  Mkragiaeit  iafe  dio^mst^  Riibaaotbaiidaii.  ist 

Med.  ckbb  EacjcL  nr^M»  7  • 
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• '  Aa— mint aiiiid  iHi>  dar  NMiaaboiiiM^ 

Täiaiift  iii  FimMhftwficra  oder  iii  GobHranstalten  efidoiAtdk 
^äAcmupmifM  mwd  jbhI  im  £uüMife  4l«r  Wiümis:«^ 
die  Venchlunmening  od«  Veribassdhiiig  d«r  Tuakb  iieof 

natoriim  wahrnehmen;  heftige  GoviUer  fülireu  momcutaiic 
Stei^eniiig  aller  Zufälle  herbei.  .« 
'  •  Der  Sitz  und  daa  Wesen  der  Taraiis  nrnMiiIni—  i 
•  ]>ie  Biadeheiit  der  Augtottder  nd  det  AugaffeieuC 
der  Sto.:der  Kraidiheit  AufderBiepiiaroconjuncÜTammna 
lle  ihren  Anfang;  ob  priiuiir  iu  den  Mcibouiischcn  Drüsen, 
«nd  seciandür  in  der  Bindehaut,  oder  ob  znerst  in  dieei^ 
liKl  dam  mi£  die  Meibomiacbeii  fiMiea  ükergekmdf  Jet.ila* 
VeHimit;  ^edoeh  hU  did  enleie  Mcteng  dee^Mieiafe  fOv 
Selten  bleibt  sie  auf  die  Blepherocon)uncti¥a  beschränkt^  son. 
dem  geht  meistens  auf  die  Bulboconjnnctiva  über,  um  aucb 
hier  die  papiUose  Metamorphose  thcilweise  ZAibcwirieo,  die 
duMi  ohne  nachtheiiige  falj|en  für  den  Augapfel  saUiaCMoht 
Ueiben  kanri. 

Das  Wesen  der  Krankheit  besteht  in  einer  cigeiiihüm- 
Uchen  Entzündung,  die  durch  die  eigenlhümliche  Organisa- 
tion ihres  Sitzes,  der  Augen*  und  Augcnlidcrbindehanft»  mr 
FapÜiarhüdnng  tkh  neigl,  and  mit  der  AiuioheidQttg  einei 
flM^re  Stadien  dnrdiUuteden  Seeratee  veifamdett  kL 

Dieses  Secret,  hauptsächlich  iu  seiner  eüerfönnigen  Ge< 
stait,  wirkt  per  contagium,  und  nicht  selten  auch  per  distaua 
fc—ffftfind  So  atecken  Kind&r  mit  eiteririefapden  Augüi^ 
bei  'nnTOriichtiger  Behandlung  des  Sacreteat  nicht  edlen  ihm 
MOMer,  Ammen,  oder  Wärterinnen  an,  (ein  Bdapiel  er- 
ftfihite  no€:h  in  der  neuern  Zeit  Dr.  Ritterich  in  Leipzig,  iu 
leinen  jtihdichen  Beiträgen  zur  VervoilkomauittOg  der.  Au-» 
gcnheUknnat  1836.)  und  .Yermuhe  an.  Thmen,  demli  man 
daa  «itnge.  Seorel  aua  ider  Augenspake  an  Taraxia  leulender 
Kinder,  auf  die  Augenlider-  oder  Augenbindehaut  brachte, 
haben  die  Ansteckbarkeit  des  Uebels  ebenfalls  dargetiiaii« 
Dafs  dicsea  aber  hauptsächlich  dann  4ier  feil  ist,  wenn  den 
WaMxia  eme  ajphiüliadie  Anateehnng  m  Grande  imgt,  he^ 
ÜnC  i«oU  kaum  emer  Erwähnung.  In  FIndeihinaem  omI 
Cebitanstalfen,  in  welchen  die  Taraxis  epidemisch  herrscht^ 
hat  man  aber  sehr  oft  die  traurige  Gelegenheit  zu  jieobach« 
teUfdafa  «he  Xaraaii  neoHitanun  noch  per  diafane  anaiechli 
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er  ^^rncht  wer- 
'^ß^äugige  ^eugebome  liegeiv 
bAoiniiien  bei  alier  Vorsicht,  selbst  wenn  sie  entfernt  Tod 
jenen  zu  liegen  Jtommen,  <0ar  JbiU  nA»  AufMirtiaäet 
und  bieraiit  ist  ^M.  Sigttrf  mt  rblkma^AM^Mki^^ 
tß^^  '^^^i^fmhMtt  dhM-AiifiMMt  sah  dieses  sehr  oft 
fe4e»*9Mser  FiiHlelliaii«e,  uud  er  machte  dabei  sehr  oft 
die  Bemerkung,  dafs  seihst  Krwiichseneheia  AafenUialleib 
den  Stuben  der  tnefäugigeu  Jündori  iebrMpfiMBdMto 

uiABie  1IWgllM0'te  IWfltfflt  Momtorum  ist  den  ang©* 
Scbeac»  ingenthflinlMen  Kennzeichen  nach  nicht  schwer 
and  wird  dadurch  bestimrat,  dafs  diese  Augenkrankheit di^ 
l^^l  ^^^.t"^.  Neugebonte  OMUlt  Hie  KminMidi«ii 
AmAm  MdfiaÜM  tkh  im'  ehVM  awh  dai  ünacfacn  ies 

IMM#;  dnM  MM!4iM 'Cin*   

Aetiologie  der  Taraxis  neonatorum.  "  . 

Die  Schriftsteller  über  die  in  Kedfl  stylende  KiMdwü^ 

ntfm»  lUmtihe  liDi  Es  trftrde  uns 
wollten  wir  nöher  auf  eine  Aufz«llr- 
lung  derselben  eingehen;  es  mufs  hinreichen  Wer  die  Haupl^ 
aadien  in  der  nM^giichsto»  Kfl#2e  4moMUm 

iB^AniicsdiviNHligikoRicniBt  Alles  .der  vegetans 
igtienUl) .       ßmim  denhaib  die  Hynloiderr,  die 
Mbst  die  Linse  und  den  (;i.«sk<1rper  roth  j  eben  so  die 
i^nonoidca,  auf  der  das  abgesonderte  Pigincntnm  nlgnim  IfcM 
aniiegl^  der  Nenro»  o^iticm  kit^ciBe  Adbbiklini^noiAiiklit 

iälee  d«  dMSlrMenMkmehm 
t^pfabele  imimmh  Bfttie  dmelben  nocbumgeschlngcn^  und 
bedewtende  Falten  stellen  sich  im  ganzen  Verkufe  derseU 
bea  dar;  die  kaum  rerschwundeoe  Membran« |>fapülanle<d^ 
.a^u.  _^  ^  im.  A**«  iMmnAmae  Vegetattom 

Afagapfeb  «ni.  der' A«igenfide^Üegt  sehr 
deiil 'genannten  Organen,  und  ist  bei  näherer  Be- 
stchttgan^  sehr  faltenreiche   Das  Alles  tusanmengenommed, 
das  «e^e  Verhfiittiifa  derandfniAflgeidUimAievvm^ey 
«iidae  4S}«m*i)i  wdt.Hto.dieker  eebi<!ffalM!.|{f.^endb 

lMf>iÜB  rflseb  fortschreitendes  Wicfc8i> 
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100  Avgcncali&uiiiog  dar  Nimgilioüigt 

thmü  At  Aaget  in  den  ertten  Wodmi  dt^^Lebens^  mA 
diese«  entsiciit  sieb  auch  dem  wifMU  tu  \mä(BbdtmdtUitmitM 
Koniint  -BMiy  bel'dep'TOfiiflvsdleiidenr  ^^E^^iilalldkiiB  deB'AMil 

gen  der  Neug^boraen,  irgend  eine  Ursache  vor,  welche  rei- 
zend auf  daa  Auge  einwirkt ,  so  ist  es  denkbar,  wie  leidit 
eine  Entxliwlitig  eof  der  Angcnlideiiiindei»nt>entamicn  kmm 
IBerlier  geliOrai  nm^  anfaer  der  ByphiÜiiBiUiM  riiÜaaUmig 
durch  die  Mutter,^  die  Luft,  in  weicher  das  Kind  die  er^ 
sten  Atheiiizüge  thut,  und  in  welcher  es  dann  verweilt.  Diese 
kann  durch  den  LochienÜufs  der  Mutter  und  durch  aaden% 
mit  den  finlbindnigcii'vnd  WodienbetCeirwlMttdcBefAna- 
dlinatung^  <%i^pchlil*iweidiii9  wie  wir  das  in  den  HnMn  dar 
Armen  ünd  in  vielen  Gebäranstalten  fnidcn,  und  so  schäd« 
lieh  auf  die  Schleimhäute  des  Kindes,  haiiptsiidiiich  aber 
auf  die  Augenbindehaut  einwirken;  dasselbe  kann  geschelaMli 
wenn  das  Kind  in  den  ersten  Angetoblieken  Mninl#MiÜ 
erkahet  wird.    Fainer  durfte  woll  «aiich  nin  »adi  ki^ites 
Tageslicht,  oder  künstliches  Licht,  dessen  Einwirkun- 
gen die  Augen  des  Neugebomen  auagesetzt  werden,  dazu 
beitragen  können  die  Taraxis  neonaiemln  tsn  wmmaU^ffmt 
Sckmntcigesy  donii'  erdige  TMle  ▼eroBiainigtes  Bndb» 
Wasser  ist  woid  auch  nicic  aeHen  dieUrsadie  derinRied« 
stehenden  Krankheit;  auch  können  wohl  grobe  Bettdek- 
ken  mit  den  die  Augen  der  Kinder  in  Berührung  kommen, 
zur  £niatehunß  derselben  ibeitiiigeli«  Vielkidbt  andb»  dirfa 
das'lange  Stecken  der  Kinder  im  Bebkan  wahrAiddat 
GdlmrC,  wodurch  starke  Cengestionen  nach  den  Augen  ver* 
ursacht  werden,  als  Ursache  des  in  Rede  stehenden  Leidens 
angesehen  werden  kann.  Alles  das  würde  aber  nichl  füa 
Bich  die  Tararia  neenatoroa  ▼eranlaasen  kflane»,  wsnnninid 
das  Anf^  des  Nengebemen»  TemiOge  der     ifan  ^«tevw 
eckenden,  oben  angedeuteten  Evolution  zu  diesem  Leidcu 
eine  gewisse  Praedisposition  hätte.   Eine  selu*  häufige  Ur- 
sache ist  aber  gewiüs  die  Uebertragunf^der  Materie  einca  H—t 
ris  benigni  oder  maHgni  der  Mutter,  mt  die  Aii§ai  asai 
AugenUdbittdeluMit  des  Kindes;  dalMr  denn  aasli  ¥flnig§Miifc 
wenn  das  Leiden  ein  syphilitisches  ist,  der  ähnliche  Verlauf 
des  Taraxis  mit  einer  Gonorrhoea^  daher  die  ersten  Spuren 
der  Krankheit  in  den  eiüsn  aiebeo  Twgm  ttadb4krfielNirtl 
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Ut,  wmi  mmm  mMAk  AMv jMt  mUm,  dMwn  dkrMat- 

ter  auf  das  Kind  übergetragene  Leiden,  auf  das  kalte  — 
Tau[\>asscr.  In  i;  iiideliiitusem  und  in  Gebäranstalten  kann 
4ie  Kmnkknit      durck üfiUBMij  Qft.  diitdi'CoBteBni%>wiA 

i»>ii1fe  €Bliflüiif*»  firtehe  ^ie  Taraxis,  jo  nachdem  die 

Terschiedencn  (.lonstitntioncii  der  ^eii^ebümen,  ihre  iiiifserc 
üaigebuDgcn  u.  s^jir.  in  Üetradit  kommen ,  annimmt,  ia^sea 

Mf^>deo  sji^MliilBäai  *re« 

Her  synoeMse  Charakter  ist  dnraiilidchnitlie,  ^rofse, 
brennend -lieifsc  (j(\s( hwulst  d«M"  Ani:nili(l»M  ,  die  sich  bis- 
dem  ganzen  Gesicht  mittheiil,  durch  ein  sehr  geriot 


te,  4b  ääk  im  iMMi  Yerlangea  Mäh  to  Braat,  ihndb 

viele  Bewegungen  mit  Händen  und  Füfsen,  durch  lautes  Auf- 
•chreten,  oder  einen  eigenen  wimmernden»  lang  fortgesetzten 
T0B9  n  eAenmm  ^äbt,  repräsenliit«  .  J>ieILnMikbeil  mmmt 
ChMito: QiiillMiiili  ibttnmi«  «eiiftikilwgfl^  iNrilr 
;e  KiMhv  befUU,  tm  atect  sjpkittliBelmi  UmAe 
Igt,  oder  mit  der  Rose  complidrt  ist.  Der  Verfasser  sah 
sie  sehr  häufig  iii:deHi  Pariser  FindeMmiiae.  DenPiüs,  dm 
tfÜM  te.itat     «.  w.  iMireffend»  aa  Tttiim  iHeMftLtw»* 


zieben  la  kdnoefeL 

I>er  erethische  Charakter  offeidbart  sich  durch  eine 
•ckmutiig-rothe,  bald  in  das  Gelbliche,  bald  ins  ^l^liifhp 
^lidlinrfB  OmcbmakM  im  Ai^Kikff,.iB»  WiweitMigitHi- 
fi^,  ek  Mb  aynopMiail  CUralrtw  ist,  iMi  bafitiicMiali 
auf  den  Torsaband  der  Augenlider  erstreckt,  )cdoch  dabei 
auch  die  Augenlider  etwas  einuinnnt,  und  sich  so  stufen- 
w«is  m  den  Gesichtsbedeekwgen  veiUert..  HMr.ltt  der 
BMmmämb  uim  tekUMk,  tm.  mMimg  GunsblM»  w«»* 
ftr  gekocht,  ab  M  dbm  ayaoehOaen  Charakter/  Öb.Va- 
ruhe  der  Kinder  ist  auch  hier  sehr  stark.  £r  koimut  häu- 
tig in  Conmiication  mit  ibm  kteruSt  und  wohl  ancbiiiit>der 

crinruikla  tLmi  weniger  Eaergb  xeigt,  wenn  db 
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Beim  torpidan  CBanktar  4ut*  W^mtitß  mmnmmnm^ 

tritt  ciiie  ailgemeiue  Erschlaffung  der  Augenlider  und  der 
Aii^efiüddrbiudehäiit  eia,  die  ttu£tese  Geschwuial  bat  eine 
«dir  dunkelroUie  F«lie,  wma^  odcr>fpriMineWft«iiie^  4M 
MgtriideilMndehMr  W  ddikelMb,  «kr  ttHkAMMapil- 
len  aufgelockert,  und  hängt  nicht  selten  unter  dem  obeni 
Attgimiide  hervor^  das  Secret  ist  mehr  wässerig,  dann  und 
wmm  ^mlUmuukkcn  Schielmflocfc^i  oder  tmit  Blutttreifca 
'    dwcfciiogen.  In  wehhcm  leMet»  -Felle  »di»*teMl  dfaie 
Fteudivvetoer  glitte  >r  Die  lOeMtetOf^e  im  ¥imim'Mkm 
sich  haiipts-K  Iilich  nni  Mund  und  Nase  in  die  Länge;  das 
ganze  Gesiciil  "^icht  dtm  eines  abgezelu  len  Greises :  dabei 
mti^^dmh%mä»^MStpet  eb«  die  OmA  bingl  efMbkKt.«» 
AMb  mtAiBeMt  eMarahMli  Jenb!«!«  eiHiill,  MgtMb 
gänzlichen^  Abmagcffimg  das  Seinige  bei,  und  allgemeM  h)pk* 
theu  die  Mund  und  ISascnhühle  befallen,  führen  nicht  selten 
den  Tod  herbei.    Tritt  dieser  nicht  ein,  so  bleibt  ein  laagee 
gbwhtb— tMdee  iüadeav  dee  «ieb  eaet  oncb:  m/üm^MmtiMk 
vMiert,  oder -In  Scrcyhuioaie  ibergebl;  -tafABL.:  iMbci 
bleibt  die  Auflockerung  der  Augenlider  noch  lanije  zurück, 
und  giebt  ftu  krankhaften  Steilungea  der  Augeuwiaipcm 
md  der  AhlgeoMer  eeibsl  aeitsame  Veranlassung,  •  Hie  Tii-> 
Müfr  AoiMiMi-iiiiiiiiiit  dta  törpideivCbMiteev*  fceiidhi 
Beb  dann  an,  wenn  die  Rinder  schwiehMi  «wrWgltr'bf 
men,  nicht  durch  die  Mutter-  oder  Ammenbrust,  sondern 
durch  künstliche  Auffütterung  ernährt  werden,  ferner  die 
febOrige  Rebükhkeit  iikb^beobaebtet«4nfd,  wid  dir44afi^ 
ifdkbe  aie  Htbmen,  mit-migeiimdeii  SuMm  geecbfHIiigeit 
tief.   Dem  torpiden  Charakter  der  Taraxts  neoDatormR  be- 
gegnet man  sehr  häufig  in  Findelhäusern.  '  * 
'  '  Die  Prognose  richtet  sich  nach  dem  Verlauf  und Gbft- 
ffJiler  der  Kmkbeit,  dMMibe  bMbI  aber<M»  tage  mM* 
^        0buHi^  ab  der  Arcf  wMa  iwfiiiag'  bei  def  UMeiwiMbung  die 
Bescfcaffenhcit  des  Augapfels  genau  zu  erkennen;  er  mnfs 
aus  der  Arf  'tmd  Weise  des  Anfangs,  aus  der  Bcschaffen- 
beil'  der  nrüeMicbeii  lliMneiiie,  «me  ide«  Coroplei^  der 


uiyili^Oü  by  Google 


•  km  4tr  Wmum  WMMmum  «ltil>en  die  Kinder  fast 
nWj  wohl  aber  können  Kinder»  >venn  mit  derseUoea  ali§«^ 
Meine  iuilzündung  .ilct  SchleiniMiute  vfirlmiideii  ia^  «ü  dli» 

Mtfll^piHlkv«W^40iioiitelW!UM«lN^  der  ¥«| 

der  l  araxis  befallen  Seewesen en  Augen,  haben  eine  lieber^ 
fuüung  aller  inneru  Organe  des  Auges  mit  Blut,  wobl  Skwak 
dum  luid  -wann  innere  Enlid&iiduBgea  idenelbeii  dttfühMfe 

Anees  nichl  bi  stiiinnt  aufzufinden  sind.  (S.  hierüber  nieh< 
reres  in  des  Verfassers  Aufeatz  ^das  pathologische  YttkmL 
tm  ^tmäm§t§hUoWiid  mmwiiiinta  «ihrend  dbr  Mgmmi 
liiWilii|,tyiiliaii  ifcHiü,  i  iIüi>  NüigikMMB/  SMml^  fiMmn 

Annalen  der  ^csanmiten  HeüiiiMle  1.  Bd.  -5.  129.  1825.) 
Ilebcraus  merkwürdig;  bleibt  jedoch  bei  so  vielen  Aelinlich- 
kHfen,  weiche  di«'  T  traxis  neonatorum  mit  der  Ophlbftlmia 
MiiB  tkiil;  «Mb  4M:MMhr«kidba  pühiiifl|ti<<ihi.iMiiniiit 
9äm  gpyiirifn  der  AeeieM;  wakhe  ail  4e»«v#»  ihr  Ta» 
raxis  nconatomui  und  Ophthalmia  bellica  befallen  gewose«^ 
Den  Augen  vorgenommen  lyorden  sind.  (S.  4ieii  AfUkei 
Mpiiiiiiiiiu  A«jyMiiinndnng       L  p.  477^'  • 

wMm  in  eine  »rtlfahe  und  1»  «Mtellgeneiae.  Die 

liehe  Behandlimg  besteht  in  der  diätetisdien  Pflege  der 
An^en  und  der  AugenUdfiTi  und  ia  idir  Appliraiirty  von 
IMwitlfln  — f  ^eeeUittfc. 

*  lit  Jie  -^TewriB»  rieenatorn»  MaEfüehui^  io  reicht»  diu 
Artlidie  BeliaiKlluDg  mittelst  firieehen,  kalten ,  aber  aehr  reir 
nen  Wassers  hin,  welches  man  als  Waschung  und  ab  Fo- 
meatation  gebrauchen  ikanii»  und  die  Application  von  Blul«> 
«grin  as  «e  ^Stiro,  eder  Veiüalorieii  hinter  dieOha« 
iM  «beritaaig;  Weniptem  lefceii  dieaeelBitei  dii»ni|en 
Aerste.  welche  Gele£;enheit  haben,  die  Krankheit  im  Entella- 

I 

heö  zn  beobachten,  das  sind  die  Vorsteher  von  Gebäran- 
ilailtMi  iiirfi^liffiithirn  laü^alür-einstinmüg,  daiadas  Crisahi^ 
hakt  WaMT  aäÜB  angemadat,.  die  Vaaaiia  neodiiowa 
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KmiUieit  aber  beMÜs  im  im  twcüe  SteiM— i,  Im  im.  im 

^        Schleimabsmiderung  Qber^treten  ist,  m  reitliC  *  dieses  em- 
fache  Miüol  nicht  mehr  hio.    Hier  ist  es  ersliicli  nölhig, 
das  zu  holle  Lkiit  dtircli  Vonichtiuigen  an  den  Feusteai 
Wqhmtuboiit  ^äm  Wlign  dar  KMmm  AkMM 

haken,  uod  die  sdhUtiehe  Lall,  In  welAer  im  wAmAm 
Kind  athuiot,  zu  verbessern.  Ist  dieses  geschehen,  so  isl 
ein  vorsichtiges,  leises  Abiiraschen  des  immer  aitsschwitzei^ 
de»  8ddti«es  an  im  Aogfiidsm  eine  der  HaliptbediiiN 
fongeB  jm  QMmgmn  im  Cw«  deM^bMhl  der  Slhliaii 
■wisehen  dm  AugenKdem  itehwi,  m  wUt'er  tebeMl  md 
die  gesunde  Ophthaloioconjuuctiva,  und  trägt  die  Entzün- 
dung auch  auf  diese,  und  von  bier  aus  auf  die  inueru  Ge^ 
bilde  des  Aogapfeia  fiber;  i&mm  TeriOMel  daüailm  in  Be» 

als  medMMisobe  Körper  wirkend  die  inirliandene  Entzte- 
dung  steigern,  und  selbst  auf  die  üni^egcnd  des  Auges  fort- 
pttanzon*  Beim  Heinigen  der  Augen  ist  die  Vorsicbl  w 
gabimobeii,  dafis  l)  im  ficbwliwaiibin  «der:  der  Uftm 
im  wtm  wmm  Aeinigen  bmicbl,  aabr  Mb  -sey,  2)  dab  mhi 
nur  durch  leises  Betupfen  der  AugeniiderÜacheu  mittelst 
desselben  den  Schleim  entferne,  nie  aber  mit  demselben  auf 
dar  inneQi  Augenlidiläcba  bin-  und  herwiscbe,  3)  dafs  man 
tfaaaa  imwobliea  Waaaben  nöglidiM  oft  urbwbihnla  Mmt 
kBit  in  den  «vai|aB  und  driHea  Stadbun  der  TanHh  M^r 
natorunt  zum  Behufe  der  Waschungen  mancherlei  GöUy* 
rien  angegoben«  Jbauige  eni|)fehlen  dazu  die  Mullermilcli» 
allein  diese  ist  aus  mehr  als  einer  Uiaaoba  aebädbab)  An- 
daro  ein  lekhies  Inlbsnm  Sarp^  •derAMatt^raaser,  IMa 
englisibea  Aenrta  gebrauchen  hierzu  gewOhnlieh  falgenda 
Mischung,  Jiec,  Aluiiiinis  Boniaui  gr.  jj  solve  in  Aquaa 
rosarum  D.S.  %um  Waschen  dar  Augen;  manche  deutr 
aaba  Aerzto  (iAmly^  wiblan  wawiaa  GgiOaidsahaa  W^k 
aart  /»  ^.  Atedtt  €bipMd  faigsiidaa  CoUyrim  hiar» 
Äw,  'VUrioB  älbi  9).,  Extr,  SaUirni  5IS,  Si)ii  il,  camphorat 
3ji,  Aqua«  dcstillatae  ^x.  M.D.S.  Taf^s  3  —  ü  Mal  die  Au- 
gen zu  ^vaschen.  Aach  SäM^dw's  Vorschlag  kmm  aueb 
Attigeniks  iu  Amttudanft  'bMMieBe   Mm  limtk  BaJäkm. 
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gr. J  solve  iu  Aqua  desUIInt.  %),  D.S.  Zum  Waschen,  oder 
auch  in  foli^ender  Form:  Hec,  Zinci  .sulpliuric.  ^r.  jj  solvo 
in  Aqua  rc^runi  ^)])  nddc  Mucihig.  C.  Arabici  .^j),  Acet. 
Salnmi  M.  D.  S.  Vugenwasser.  Alle  diese  Collvrien 
können  nach  Vcrhältnirs  der  Entzündung  und  der  Schleim- 
absooderung  ihre  Ainvenduug  innh'u.  Der  Verfasser  die- 
ses Aufsatzes  fand  hierzu  folgende  Mischung  sehr  dienlich. 
Ree.  Extr.  Saturni  gr.  jjjj  —  vj  solve  in  Aquac  destillat.  s. 
rosarum  ^jjj  —  v,  adde  Tincl.  opii  sinipl.  5i5  —  3J.  M.  D. 
Hiermit  läfst  er  die  Augen  des  Kindes  alle  2  —  3  Stunden 
vorsichtig  waschen,  wohl  auch  in  manchen  Fällen  mit  die- 
ser Mischung,  die  lauwarm  gemacht  werden  mufs,  Läpp- 
chen befeuchten  und  ouf  die  Augenlider  auflegen.  Daun 
imd  wann  sind  feine  Kräutorkisseu,  mit  der  Spec.  aromat. 
pulveris.  gefüllt,  auf  die  Stirn  und  die  Augenlider  stunden- 
weise zu  legen,  vorzüglich  dann,  wenn  die  Taraiis  einen 
erysipelatösen  Anstrich  gewinnt,  oder  atonisch,  torpid  wird. 
Die  Safsere  Anwendung  des  Kamphers  erfordert  wegen  der 
grofsen  Reizbarkeit  der  kindlichen  Haut  grofse  Vorsicht, 
obgleich  derselbe  von  Vielen  unbedingt  empfohlen  wird. 
Ibt  man  das  Auge  in  den  ersten  Tagen  des  zweiten  Sta- 
dianis auf  die  beschriebene  Weise  fleifstg  gereinigt,  so 
kann  man  dann  und  wann  2  —  4  Mal  des  Tages  einige 
Tropfen  des  bekannten  Conrad'schen  Sublimataugenwassers 
in  die  Augon  fallen  lassen.  Es  ist  besser  so  zu  handein, 
als  den  Sublimat  gleich  in  einem  Collyrio  mit  d«m  Blei- 
wasser zu  verbinden.  Jenes  Mittel  wirkt  auch  dann  sehr 
heilsam,  wenn  sich  bereits  Exulcerationen  anf  der  Cornea 
and  andere  Nachkrankheiten  gebildet  haben.  Ist  staphylo- 
DiatÖsc  Metamor))hose  Folge  der  Taraxis  neonatorum,  so 
findet  der  Lapis  divinus  seine  Anzeige,  und  Trübungen  der 
Cornea,  selbst  w  enn  sie  den  ganzen  Umfang  derselben  ein- 
nehmen, hat  der  Verfasser  bei  einiger  Geduld  und  Aus- 
dauer der  Mütter,  durch  folgendes  Colljrium  sehr  oft  schon 
beseitigt.  Mec,  Vitrioli  albi  gr.  j  — gr.  jjjj  solve  in  Aquae 
opii  3)ß  — 3ij).  D.S.  Tags  1  —  3  Mal  einen  Tropfen  anf 
den  Augapfel  zu  bringen.  Von  ähnlicher  heilsamer  Wir- 
kung ist  eine  verdünnte  Opiumtinctur;  nur  nmfs  in  diesen 
Füllen  auch  jede  Spur  von  Entzündung  beseitigt  scjn!  i\n- 
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fiM  AvgraebUUniluiig  der  Ncagtbornen»' 

dcte  cinpTc'liIcn  die  rothc  Präcipitntsälbc  zur  Bescilignng 
von  Nachkraiikhciten,  luid  in  der  neuesten  ^it  lobte  Dr. 
Ritten'ch  zu  Leipzig  im  dritten  Stadium  der  Taraxis  neo- 
natorum folgende  Augensalbe.  Hcc,  Mercur.  praecipiL  albi 
gr.  ji  —  jjjj,  Flor.  Zinci  gr.  vj  —  vjjj,  Extr.  Rataidüae  gr.  x 
—  xjj,  Butyri  insalsi  3jiS  —  M.  exacti88,,J[).  S.  Hiermit 
die  Augenlider  mehrere  Male  des  Tages  zu  bestreichen. 

Was  die  innere  Bchandiuug  betrifft,  so  ist  es  )eden- 
falls-  gut,  im  Anfange  der  Krankheit  durdi  kleine  Gabeu 
Rheum  und  Magnesia  oder  Calomcl  die  Secretion  im  Darm- 
canal  zu  vermehren,  oder  das  noch  vorhandene  Meconiuui 
zu  entfernen.  Sieht  man  aber,  dafs  sich  Aphthen  undAtro« 
phie  einstellen  wollen,  so  mufs  man  durch  das  £lix.  Khei 
Darelä  und  ähnliche  passende  Mittel  dem  CoUapsus  der 
Krdfte  zuvorzukoannen  suchen.  Allgemeine  Bader  niüsseu 
mit  grofser  Vorsicht  gebraucht  werden.  Ist  zur  Syphilis 
gegründeter  Verdacht  vorhanden,  so  ist  ein  geeignetes  Mer^ 
curialpraeparat  angezeigt.  Eine  Hauptsache  bei  der  Behaod- 
long  der  Taraxis  neonatorum,  ist  und  bleibt  aber  olleiual 
die  reinlichste  Pflege  des  erkrankten  Neugebornen,  und  dio 
Emithrung  desselbon  durch  die  Mutter-  oder  Ammenbrusti 
Ist  diese  nicht  zu  erlangen,  so  mufs  die  künstliche  Auffüti 
tening  mit  grofser  Vorsicht  geschehen.  S.  Auffütterung, 
künstliche.  ...  .  >  j  i 

S^  non.   tat.  Ophthalmia  neonatorum ,  Bicphar Ophthalmia  rce.  nm^ 
.forumi  Ophthalmoblennorrhoea  neonatorum ,  BlepkarohlennorrkoHi 
*<'  ■  neonatorum,  Blepharopyorrhoca,  p^qphUuilmia  neonatorum,  Bl^ 
.  .^pharophthaltfia  purulenta  t,  puriformis,  Psoropktfuämia,  lippiiudm 
neonatorum,  Oculus  purulcnttis ,  Palpebrarum  inftammatio  neona-- 
torum,  Suppitratio  fi^landularum  palpcbrutium  u.  s.  w.    Fi.ina.  OpÄ- 
thalmie  puriforme  des  petits  enfants^  Vcux  rouffet  dct  enfant». 
Engl.  Inßammaiion  of  thc  globet  of  the  cyetf  pwnäait  eye,  Opk^ 
•  ikßlnUa  qf  uew  born  chüd^rn,    ,  ^  i 

Litterat  u  r.  ^ 

Farnlr.ntls  mcilic.ic  fn  Acad.  Lips.  Ii.  t.  Procanccllar.  Dr.  S.  7^«  Qud- 
***     muJa  V.  P.  O.  panc^yrin  med.  iodic.  De  caccitate  inrantani  fluora 
:   V  «ibi  matcrol  ojusque  vii-ulqoii  pcdiMuque  diu*    Lips.  1750>  tu  4* 
.  'A  ducripiioB  of  tltc  Lunian  Eye  and  lU  adjaocot  part«  togclKcr  wiik 
thcir  prmcip.il  diseasu«  and  tiic  ruetUod.i  proposed  für  rclicvlrig  thcin 
by  J.  Warner.  London  1773,    llie  sccond  cdition  1775.  in  8. 
Rcniarks  on  thc  ophlhalniy,  psorophtiialnij  and  purulent  eye,  with  mc- 
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'  ämM  I  llly  mmtm  (täm  i*f.ü  kmnnbolf  tue« 
.  ^md  cascs  airaezcd  in  proof  of  tiMf*  «liUij^ily  MMi'l#^M>  liiadimi 

II  ^aViBiteA  n  4i» gtiniwfc*^  mmümaktt  AbfayM— Hn  Oji pm<tSMh», 
'^kuU^l^X  «n^  ttbcncut  alt  eigcae  Scinft  iron  J.  6«  Bim^ 
cBcr  Yotfcdc  ron  Btely.  GöttSaf.  181§.  l.Bd.  ^W.) 
H^lllliitelfLMPpncdcdl'  ^nifir  tckiin|  ''t«"A4  ^ii^fMfÄ  ^  llbe  cp. 

Sdkdffer  „Ucber  die  AnfWifcnliinMung  der  Ncugetiomen*'  im.  fMif^ 
,  ( Jiiiuj^iscLe  Zeitung  179L  fir»  39.  Beilage.;  daiio  ip  iSunmlunf  a,!!**^ 
ciirseucr  AbliaoiUujJKen  «.  Gebr.  .für  pracüscbe  Acr&te,  Bd.  14,  St.  !•  ^ 

p.   4      und  in 

J.  C.  .Vforfc  «  Anblv  für  Geburtshulfe  ti.  Bd.  &  5t  4  p;  i$9t 

•«•  Jena  1791.  H,;  endlich  in  Scküffer^ä  BearbcilM«  4u^äißmt^M^ 


—    — F  —  ^  ^ 

«eben  W'crkcJ  «^«^her  die  gewöliuUclken  KindUllliUlIhliliii^.iMld^ifn 

2.  Auflage.   I\cgcmburg  1803.  in  8.  p.  ßl.  y 

Q,  (^ötz,  Diss.  de  Opbtlialmla  infantuiii  rcc.  nator.    Jcnac  1791.  4 
Deutsch  in  dor  aa^uestcn  Sammlune  für  Wundärzie^^  VI.  St.  ISr.  6. 
W»  F.  Dreysaig »  BIss.  de  oplabairnia  neonatorum.    Erfurt.    1793.  4. 
BcQUcb  in  ^Hi^eland'«  Journal  der  pracc  Anneikuadc"  IÖO6.  Bd.  23.' 

HLrUd«  ^  Sit  p.  W4  •  •  .  '  I  .1. 

J^F.L.Len(m,  Beiuage  saraw&boidcn  ArtneiwlMoitcliaft.  Supplcmeni; 

band  b.  V,  Jr.  ^iosftM.  Wp«.  1808.,  in  8,   ,  ,  .  .     *.  ' 

PA.  F.  tf.  ird»»«',  AbUidInngea  dfe»  Cdneie  *dr  fvriet'Michs 
l^etoi^r^  «er  Cliifurcie'««  Ai>|Miftdm>i>Jt/  I^M  1».  x  2«id^ 
bdl  1810.  in &<  t   .  ••  '     .i         ;.«.     PI  .. 

Dr.  Ueyjdder,  Bei^bacb|n|i«ea  «Ur  dt«  KrMitteJlpi  .^'•n«cborne2. 
namentlich  über  Na#e,  AugeniaBUuadMu||  u.  i.  W.    L«i|)».  182a.  in 
(Deshalb  beacyenswcrtb,  wel^  dcrTerf»Mcr  da«  epidemri che Tdi^- 

'    kommen  der  Ophthafani«  aeOMCMrum  hAfludtUkmun  tn'Mi  giM^ 

lieh  beschreibt.)  »• 
Mtf^tWÜtch  in  //orrt'«  AidUv  f.  piMiiwK  Mwiilllfc  Bii  &i  IfcA 
F.      V.  Ammon,  da*  p^lbuloglsc^  Y«4|4ltfK       AwfeU  ««»«^ 
Uäutc  während-  der  Opbibahnia  iieovaloniro.   Bccktr'u  Ätt  AnnaleJ 
d.  ge*.  Heilkunde.  1825.  Bd.  1.  S.  1?9,  V«  CofL  fibcrscUt  (fi  Mii- 
burßh  med.  and  surgical  Journal  18Ä  VOL  tumt^  ^hM: '9. 
das  Franz/(si«cbe  fibers.in  Rennte  ni«dU«tlk'<181k'iMliMi  «Ml»  IIa« 
complcment.  1825.  Deceniber.  .  '         •  .» 

S.  Uehrigcni  die  besten  deuUchan  W^U  «kOT  ^UgcnlvapUlifteii 
und  Kioderkrankbeilen.  Pie  grofsc  Littcratnr  der  Twu  »«»»•»^ 
nun  hat  bi*  IS'il  »ehr  vollständig  »nsammcngcstcJlt»    '  / 


Digitized  by  Google 


i— ml    Bef«lil^  mU.  MI  8; 

In  der  hier  gegebenen  litterarischcn  Skizie  tind  nur 
die  ftr  iRe  <ieMliklile  der  KranklMit  wkAti^rtoi  SdbriCtcii 

iiud  AufsiUic  genannnt.  t.  A  — 

AUQEiOiliTXÜmmf^Omf  die»  bewchMl  dit 
ükuMkmk'  Ahtmm  rm  d«  MinifcHlri  Gidliuigen  im  £mI- 

zündiiu^cn,  wekbe  sieh  io  dan  Auge  nach  den  enneln^ 
d^von  ergriffenen  Thcilen  desselben,  so  wie  nach  den  ver- 
schiedenen (Gattungen  und  Graden  des  Ailgeniciuleiden% 
wMkt  md  dm  VisriMtf  «nd  djegfitlmiiMgpn  imAmiim- 
WMidoBg  eoM  mIv  iwiwtlicbMi  EinlMi  «eigen,  md 
eine  cigenthfimliche  Weise  ausbilden.  Da  nicht  nur  der 
Verlauf  dieser  einzelnen  Formen  unter  einander  sehr  ab- 
weicbl»  da  femer  die  Behandlung  derseUbcn  sehr  Yeieciiie 
den.  is^  nnd  oft  unter  sehr  gesonderten  Rficktiditen  einge- 
leitet werden  umU,  so  zeigt  sich  die  Kenntnib  dieser  ite* 
sentlichen  Versdiiedenheiteu  der  Ophthalmie  fOr  den  Arzt 
und  Wundarzt  von  dem  höchsten  Belang,  de  er  ohne  die» 
selbe  mt  nut  glücklichen  Erfolge  dem  ¥ffMilien  eiMs  der 
edMslMi  GesdMäke  dss  Sehfiffsrs»  des  f  ■rtiht,  welskss  Jwi 
diesen  Entzündungen  so  sehr  Gebhr  läuft,  zu  erhalten  in 
Staude  ist. 

lüe  bis  jeUt  bekannt  gewordenen  Eutzündungsfonn^n 
#is  Anges^  lassen  sich  misr  toigende  Abiheilungen  brinces: 
L  Idiopathische  Augenentzfindungea.  BL  Bym^ 

pathische  oder  sccundlirc  Augenentzündungen,  wel^e 
durcli  ein  bestimmtes,  bald  acutes,  bald  chronisches  Aüge- 
nwinleiden  verursach^  oder  doch  in  ihrem  Verlaufe  ▼ertt»- 
dert  worden  sind. 

I,  Idtopathisehe  Fornen.  1)  EaMndung  der  Au- 
genlider (Blepharophthalmia,  fälschlich  Blepharotis).  a)  Ent- 
zündung der  äufsern  Haut,  der  Augenlider  (Blepharopthal- 
nie  externa,  Erjsipehe  palpebrarun^  Rose  der  AfigenliderJ^ 
l)  iEniatoduog  der  ianem.  CNberttche  oder  der  BndeinBt 
der  Augenlider  (Blepharophthalmia  glandulosa,  Lippitudo, 
welche  bei  st«*lrkerer  Schlcimabsoudennig  als  Biepliaroblen- 
norrhoea,  bei  vorhandener  consumirender  Exulceration  als 
Blephwophthabttia  «leerosa»  ftllschlich  Psoeophlhalnie)  er* 


• 
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9)  Entzündtinf^en  des  Augapfels  (Oph(Lnlmia).   d)  £ii^ 
zünüuDs;  der  üufscrnHüutc  des  Aiif^es  (Oplithalmia  esaeraa^ 
welcher  a)  der  leiditere  Grad  TamdSy  ^ 


lieh  nicht,  indem  beide  On^ttnc  nie  gcsoudeif,  sondern  nur 
lusaminen  enIzüDdet  gefunden  ^verden,  wenn  man  auch  die  lä- 
AosdrBcke  Comaitis  mmi  Cti^uiUiiilk  tedk 
— MHiiA  wrhigiiwi  III  iHi  III  Jwwältm  ^  IMk  kt 
ab  dM  Aktit  der  tabmi  AMgMMaWtadnng  ;  )  die  mit 
Schleimflufs  und  Exukeration  verbundene  Entzündung  (Opli^ 
thirnnblfuntirrh nf n J  zu  emäim^.«-^  A)lüitzüMUuigen  des 

IMMFH  Aa$m  iOfdiflaßM  mkmmf  wmt  ißm  Jum^mMMi 
M  dnaer  Vpum^  mf^mmm  iki^,  4m  llcgcnbogelilMM4 
auch  Iritis  genaoBl)«  Die  Warfen  derselben  sind:  a)  in< 
nere  liitzöndnng  mit  Verdunl^eluug  der  hinteren  Oberllä- 
der  Uorshaut  und  der  übrigen  Httute  dar  AugenkaBi^ 

^  Iis  MütolNm  7)  im  i\A  kü&hji)  «e 

Die  glMBiau  «nlar  m  imA  f*hUm  wwm 
hell  oft  zusammen,  sind  aber  auch  nicht  seilen  von  einau« 
der  getrennt  wahrzunehmen,   c)  Die  Entzündung  des 
iffels  m  aücA  acineii  'XMka  CQ^abnitis). 

^  Mti  ff iKiilBiwig  der  daa  Artgiyfeiiwgili  in  im  'Sk^ 
(mk  AofludttM  iar  adb  1  eiwilMtoi  £Malllirf«bg  dar  km 
genlider).  Zu  denselben  gehören:  a)  die  Entzündung  der 
Thränendrüse  und  des  Übrigen  Zellgewebes  in  der  Augen« 
bilde»  i>  dM  JEntzündoi^  dar  Thrtinaiitartinliri  (MmemUm 
inlaiürtaria),  myim  JE^Wtodnhg  daa  TlHlliaMMha.'  «id 
der  einzeln^  Tkeile  desselben  (DacrjooystÜiü):  r 

4)  Die  durch  aufscre  Verletzungen  bedingte  Entzün- 
dang  des  Auges  und  der  angranaandaa  Xhaile  desseiban 

Sjmpaddaihe  4dar  aac— dlw.gewii  der  A^pnn 

entzündungcn.  —  t 

])  Die  Ophthalmie  mit  synochösem  Ailgemeinldden,  zu 
welcher  besonders  die  Maofa  dar  ChaaMWia,  aantan  Iniaf 

i    I  *«d 


I 
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#10  AngeneattttDdangffonil« 

2)  Die  Ophfhalillie  mit  dem  Charakter  des  Torpors, 
welcher  sich  besonders  bei  den  meisten  Blenuorrhöen,  bei 
dem  Brand  der  Augenlider  und  des  Auges,  und  bei  denen 
mit  der  Anlage  zu  Varicosität  und  dem  Pannus  ausgestat- 
teten Entzündungen  vorfindet.  Femer  gehören  za  dieser 
Klasse  alle  Formen  der  Ophthalmia  neonatorum  ohne  Aus- 
nahme, welche  als  Blepharophlhahnia  glandulosa  oder  als 
Blepharoblennorrhoea  und  Ophthalmoblemiorrhoea  auftretea. 

3)  Die  intermittircnden  Ophthalmien,  ein  reines  Örtliches 
Wechselfieber  des  Auges. 

4)  Die  exanthemathischen  Ophthalmien.  Zu  diesen  wer- 
den gezählt  a)  die  moibilluscn  O.,  6)  die  scarlatinösen  O., 
c)  die  variolöseu  Ophthalmien,  als  deren  Abarten  besonders 
a)  die  variolöse  Blcpharoplhalmie,  ß)  die  variolöse  Oph- 
thalmia externa,  y)  die  variolöse  Ophthalmitis,  S)  die  vario- 
löse BlepharblennoiThüe,  e)  die  variolöse  Ophthahnoblrn- 
norrhöe,  l,)  die  variolöse  Dacryocjstitis  zu  erwähnen  sind. 

5)  Die  calarrhali^chen  und  rheumatischen  Ophlhalniien, 
lu  denen  a)  die  catharrhalische  Augenlidcrdrüseaeötzün- 
duDg,  h)  die  rheumatisch  catarrhalische  Entzündung  der 
ttuCscm  Häute  des  Auges,  c)  die  Kose  des  Auges  (Erysit 
pelas  bulbi),  d)  das  Oedem  des  Auges  (Oedema  bulbi)| 
e)  die  rheumatische  Iritis  gehören* 

6)  Die  impctiginösen  Ophthalmien.  Die  vorzüglichsten 
Gattungen  derselben  sind:  a)  die  psorischen  Ophthalmien, 
welche  bald  als  Blepharophthalmie,  bald  als  Ophthalmia 
externa  sich  zeigen,  b)  die  Ophthalmie  von  der  Crusta  lae- 
tea,  c)  die  Ophthalmie  von  der  Crusta  serpiginosa,  d)  die 
flechtenartigen  Augenentzündtingen,  unter  denen  a)  di« 
Flechte  der  Augenlider  (Tinea  palpebrarum)  und  fl)  die 
Flechte  der  äufseren  Oberfläche  des  Auges  (Pannus  ocuii 
herpeticus)  vorzügUch  zu  bemerken  sind.     '      -  '^l 

•  I  7)  Die  djscrasiscben  Ophthalmien,  die  als  di^  zahlreid»* 
8ten  Formen  der  jetzt  vorkonnnenden  secund£lren  Au^^en- 
entzündungen  zn  er^v«1hnen  sind.  Zu  denselben  gehören: 
ä)  die  scrophulöse  Augenentzüudung,  als  deren  AbaKen 
a)  die  einCache  scrophulöse  Blepharophtbalmie,  ß)  die '  im- 
petiginite-Rcrophulösc  Blepharo)iih(habnie ,  y)  die  skrophti^ 
löse  Ophthalmia  externa,  Ö)  die  mü  Lichtscheu  veii>undene 
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$c^phn!5öc  "Aof^cncnlzündnuj];  der  Kinder  (t^hotopliobia 
■ifaiitiim  scrophularis)  zu  Dcunen  sind,  —   b)  die  durch  die 
Lustseuchc  erzeugten  und  modificirtcn  Ophtlialniicn,  zu  denen 
a)  die  secundiirc  8j}ibilitische  Blepharophthainiie,  ß)  die 
syphilitische  Blennorrhoe  des  Augenlides  und  des  Augap- 
fels, falschlich  von  Einigen  die  Iritis  syphilitica  genannt, 
^)  die  syphilitische  Entzündung  des  inneren  Auges  (Iritis 
et  Ophthalmitis  syjihilitica),  Ö)  die  secundcirc  syphilitische 
Entzündung  des  Thranensackes  (Bacryocystitis  sypiiilitica) 
gehören,    c)  Die  gichtische  Opthalmic.    Zu  deren  Abarten 
gehören  a)  die  gichtische  Augenliderentzündung  mit  chro- 
nischem Charakter  (IUeph«nrophthalmia  arthritica  chronica  X 
welche  in  vielem  mit  der  Lippitudo  senilis  übereinkonmit, 
ß)  die  gichtische  Blennorrhöc  des  Auges  und  der  Augen- 
lider, ^)  die  gichtische  Iritis,  Ö)  die  gichtische  Ophthalmia 
ü«.  —  d)  Die  scorbutischcn  Ophthalmien.  —  e)  Die  krebs^ 
artigen  Ophthalmien.    Zu  diesen  gehören:  a)  der  Krebs 
der  Augenlider  und  der  Bindehaut,  ß)  der  Krebs  der  Thrü- 
ffenkarankel  (Eneanthis  careinömatosa),  /)  der  Krebs  der 
Thranendrflse  und  des  Zellgewebes  der  Augenhöhle,  S)  der 
Krebs  des  ThrMnensack'es,  e)  der  Skirrhus  und  Krebs  des 
Augapfels  und  ^)  der  Markscinvamiu  des  Auges.  • 
8)  Die  nietastatischen  Ophthalmien,  welche  zwar  sehr  oft 
nrit  den  dyskrasischen  Ophthalmien,  besonclers  in  der  sy- 
philitischen Blennorrhöc  und  in  den  verschiedenen  gicliti* 
sehen  flntzöndangen  des  Auges  zusammen  fallen,  indessen 
anch  bis^veilen  als  rein  metastatisch,  z.  B.  bei  der  Ophthalmo- 
blennorrhoe  der  Wöchnerinnen,  und  bei  den  in  mancheii 
entzun dungsartigen  und  gastrischen  Fiebern  entstehende  Oph^ 

thafanien  vorkommen.'     •  -  '    •»  -'i 

Alle  diese  einzelnen  vielföltig  von  einander  verschiedo-i 
nen ,  aber  auch  eben  so  oft  unter  den  mannigfaltigsteti  Mo^ 
c^cationen  in  einander  übergehende  Formen  ,  bedürfen  dai 
bcr  einer  besonderen  Aufmerksamkeit  von  Seiten  des  Art-» 
tef,  welcher  sie  genau  kennen  zn  lernen  wünscht.  Dasör» 
tere  Sehen  und  Betrachten  der  in  dem  lebenden  Auge  sichl 
darstelleiNfen  Entzündnng,  das  indessen  nur  unter  d^rLei-» 
trnig  eines  erfahrenen  Lehrers,  den  er^atleten  Nutzen  brin^ 
gen  kann,  so  wie  die  nothwendigc  Analyse  der  einzelnen 
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Syrn^i^Oke  der  Fbrn^  können  uns  alkin  au£  die  Stufe  erhe- 
Ikp,  auf  weicher  wir  stehen  mUssen»  so  iial^  wir  die  Her 

MM  woUn.  Xer^l  OpMliihrii  k:«.  .  w^.  B  w««/^ 
^  AUGEN  FELL.  Mit  diesem  Worte  bezeichnet- Mn  im 
jEkBulichcn  sehr  verschiedene  Augenkrankheiten;  bald  ver* 
vttikft  bmh.  knlnr  Augenfeli,  da*^  aagenannte  weiüse  Augenfol^ 
0  MfUMf,.  AIMeo)t  kaU  6m  iriyitrtt([i  Ki^lMl  OHn» 
ungoi»  Mdü,  im^laX  bttU*  «teniilMMaMiiMM^ 
ten  Pannus.  J>er  deutsche  SprachgebiiMich  rcrsteht  unter 
Augeufeli  )ede  Ursache,  weiche. eine  Verdunii^liiug  der  Umiir 
haut,  und  iiierdurch  YcrändeningeB,  o4«r  gliudiche  Aüflitr 
•  hm%  dar  Mknil.waablit  ÜMid  ▼ünrMiHMwni  Uelidfcga 
hörig  xa  sonien,  htutielHleii  mkr  hier  Jidt  dem  Worte  Aa^ 
genfcll  das  Pterygiuni,  Fiügeifell,  Augenfeil  und 
den  Pannus,  und  verweisen  übrigens  auf  die  Artikel,  Allt 
gftsfleek.»  üoKAhMiiClQsk..  Znersl.vw  PM^l^aiiib..  i», 
-if  DMe  fldbon  de»  Mtm  tekr  ^  g^Mt#  Krarilr 
liek  hat  Ihren  Namen  von  ihrer  Gestalt,  die  manche  mil  der 
eines  Fiügels  oder  einer  Feder,  andere  mit  der  eines  Na- 
gels verglichen,  dahec  daa  griecIiische.Wort  W(/^ifH^.9iud 
daa  lalMuache  ugoia»  naa  ;ywi.hiar  auain  v|>lainmi 
dkm  Hbtt-gegangen  lat  Sin»  taasara  Batiühtaihwag  dieaea 
Uebels,  als  sie  schon  die  Alten  ge^cLen,  dürfte  deshalb 
schwierig  seyn,  weil  jene  ganz  aus  der  JNalur  gegriffen  ist* 
Um  Ptarjfium  ist  ein  bald  mein*  bald  weaigar  dreiaclüge% 
wmmAmMtiaM  HiniGhiB»  iraiahai  ndi  .aahMv  Bittia  iaiaaaihik 
Kahla  doa  hwarti AngcawwMkel,  ndmdarThriaailfanuihpl 
zu  entspringen  pllegt,  und  dessen  Silz  sich  bisweilen  nur 
Ina  zum  Hornhautrande,  meistens  aber  bis  auf  die  Cprn^ 
ond  jlBM  Ua  in  dere»  MittelpiiiiMi  aailaA  abardarilliarhitt- 
aa»  araCredA  PMiea  irt  daa  «laailrtinKah»  VMtonwmdaa 
Merygium's ;  aüain  nicht  eben  ao  selten  werden  auch  aal^ 
che  Fiügelfeile  beobachtet,  deren  Basis  sich  in  den  äufsem 
Angenwinkeln  beluMlcilU  aucii  hat  man  bisweilen  diese  Kraiihn 
.hakt  MBk  ißt  AMt  «Baehan,  dafa  daf  liMita£»d».ai€ham#hMn 
flricr  ,mum  Thaila  daa  Bolba»  baftaid,  wd  dar  spitzige 

TheB  ao  Ton  oben  herab,  oder  von  imtcn  hinauf  nach  dem 
Miitei|^k^  der  ÜQrjt^aut  bin  .^ii^i  esUKodU^i  Gav^öhnlich 
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mm^  Se  ent  Iwiihriitilii  md  geii<lkilMin  l^im  «MM 
pHdis  auf  dum  Aa§6  nwl  wmt,  wteMMptatwiiA 
Nf        Hnkeii  HAer,  ids  a«f  dM  redmoi?  «elteuer  wird 

diese  Kraiiklieit  auf  beiden  Augen  zugleich  beobachtet;  ist 
(bwes  der  Fall,  ao  entapnagt  diese  Krankheit  luit  der  Ikir? 
rii  gewBholkh  am  imt  iamam  Aagflmukeis  ob  FMle  Im« 

•MIMi'^'^''''**'^^  eioM  Aofe  Am  Plerygiimi 

ai  4eii  faiaeni,  undl  avf  dhni  andern  Auge  dasselbe  von  dem 
htSsem  Augenwinkel  entstand,  darüber  konnte  der  Yerfas-; 
m  nicht  zur  Gewiisheit  .koaunaii;  alieia  das  VorkiMWMHl 
wmdu  Bimrjpm  aitf  amai  Aaiga,  dfeam  das  aina  kl 
i&m  InfMni»  dha  aaJhaa  ki  .deas  baamm  Augenwtakal  aat? 
stand,  ist  nicht  m  selten,  und  glaubwürdige  Beobachter  er- 
zählen, daCs  sie  ein  drittes  Pterygium  von  oben  her,  und 
ein  viertes  von  dem  untern  Winkai  das  Auges  aus,  gegen 
dfe  Ilm  »liaiii  hia  tkk  ^uuMim  uim  Bafindan  mk  aw^ 
fflBgiilfrllr,  dia  "Htm  aotgegengesetztan  Bichtangen  aul  dav 
Spitzen  gegen  einaader  laufen,  auf  einem  Auge,  so  berftk* 
reo  «ich  dieselben  nicht;  man  hat  sie  auf  dem  Mittelpunkt 
der  Hornhaut  nie  lait  einander  varwachsan  galunden,  viel- 
adkr  beobachtete  man  fast  iaiaiar  bei  yauciar  Uataiaiir 
dang  doen  Ueinen  Zwischenrtmm  .zwisdiaa  das  Spitaaa. 
Dasselbe  ist  der  Fall,  wcim  äicli  vier  Pter^giea  auf  ^em 
Au^e  beiinden. 

Die  F4li^  dieses  Uebels  ist,  wenn  es  einfach  vodbaa^ 
d■^  eine  BcachriakiMig  dar  Mikraft;  in  den  FiUea  waet 
doppelt,  drefCMii  oder  gar  ynaUdk  anC  einaoi  Auge  tot- 
kommt,  wird  dieselbe  ganz  aufgehoben;  dazu  gesellt  sich 
in  den  meisten  Fällen  eine  lästiget  oft  sehr  schmerzhafte 
Saipfindttng  ku  Auge  und  den  Angoilidanit  die  hanptoachF 
fcfc  Wi  kftiitycteBi  Liahte  und  aar  Machtiait  adbf  gaitaigart 
and  von  einem  lästigen  ThritoantoCi  begleüd  wird;  xu  ge- 
wissen Zeiten,  z.  B.  bei  Wetterveränderungen,  zur  Zeit  der 
Menstnialion  bei  Weibern,  steigern  sich  alle  jene  lästigen 
GcAUde  aaid  &AUe  aal«.  Sehr  wahr  ist  die  Bemerkung, 
dm  ein  alter  Arzt  (Cisriiia»  iatragophigta  pgaMamatem  fi>14> 
edi.  et  interpret  Hmirkmo  Jumh  MünumQ)  schon  amcbU^ 
dais  gewöhnlich  ein  PterjrfjjMun  dem  Kranken  mehr  SciMMf* 
JM.€hii.fiaiid.lV.M  8  . 
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hiiiitrt      wann  er  deren  auf  jedem  Auge  ckw  iMt  lUe 

Das  Pterygiim  kmmt  ^ew(BheMA  nur  beiilleraiSdik 

|ectcn  vor,  und  z%\ar  bei  solchen,  die  an  Gicht  undRlies* 
Matismeii  leiden»  oder  überhaupt  dyscrasischer  Constilution 
sind  die  fenier  rki  im  Staub  oder  in  der  Hitze  und  bei» 
Feuer  m  aiMtcn  «eiiMlugl  aiad,  ab:  StkmMd,  SMoum^ 
KOcbe,  Köchinnen,  FaMevte,  SteiBMlae  u.  e.  w.  Mocli 
hat  man  diese  Krankheit  auch  bei  sehr  jungen  Kinderu  be- 
altachtet ;  einige  Aerztc  sahen  diese  nach  acuten  Exanthemen, 
aadi  Ifasflniy  Sdiarlach,  Blattern  enHfaiifn;  aian  will  anok 
beobaditel  kabcn,  M  das  Ptarjgkw  am  mektmi  Ia  m»* 
nien  CUmaten  TorkMmie,  und  all  FolgekranUnit  der  ao- 
genannten  Ophthalmia  bellica,  oder  Aegjpliaca  ist  dieses 
Uabel  oft  bemerlit  worden,  und  sclion  in  früher  Zeit  machte 
4M  Bemeriuingf  daiis  liauptsädilich  Fischer  und  SchiOs- 
kute,  hftnfi^  als  andere  Sünde»  wnPteiygienhcimgaandlt 
viürden.  (Caasii  introsophistae  problemata.  §.  lt.  Farisüs,  m- 
ierprete  Hadriano  Junio  Hornuno,  1541.  in  4.) 

Was  die  Aetiologie  und  Pathogenie  des  PCery^ 
«m'a  iMIriffit»  80  Ht  lolseDdas  das  dartlber  am  allgsmsinaian 
Angenonmene. 

Dasselbe  ist  gewöhnlich  die  Folge  einer  hartnäckigen 
d^scrasischen,  schlecht  verlaufenden,  bisweilen  auch  einer 
j^^tirt,  behandelten  Ophthalmie,  und  hat  seinen  Siti in  der 
Coii)un«liva  oenü,  keineswages  in  derCanmoaklacrTmatti^ 
auch  nicht  in  der  Membrana  semikmaHsocoi.  Wach  Asnnm 
tischen  Ophthalmien,  welche  alte  Subjecte  befielen,  wird  das 
Pterygium  am  meisten  beobachtet,  bisweilen  auch  als  Folge 
^ariolisar,  morbiiiüser,  scariatinöser  und  contagiOser  Au- 
genentttadongen.  Jedoeb  bildet  ea  aicb  aoob  nft  anf  den 
Augen  derer  aus,  dBe  viele  apItitnOse  Cetriinke  nnd sdwfni 
verdauliche,  fette  Speisen  gcniefsen,  und  an  triefigen  Augen 
ieidoi;  dann  geschieht  die  Entstehung  dieser  Krankheit  sehr 
langsam,  ebne  alle  Eniiilndnng  und  ohne  ScbmeneB,  aodaOs 
der  Kfttrite  erst  dann  anf  sein  UebdanImeiiaamwM,  w«nm 
dasselbe  sich  über  die  Hornhaut  tu  verbreiten  beginnt.  In 
seiner  unverttnderlichen  dreieckigen  Form  entsteht  diese 
Krankheit  auf  der  Conjonctiva  scierolicae  anf  einmal»  und 
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b^f^famt  nfaM  mf  vsMlifidmini  Pb&kfan  n  verschiedenen 
Zeiten;  anfani^s  ^leidit  es  daher  einem  «ibgeschnittenen  Ko- 
gel, der  erst  dann  seine  Spitze  erhJilt,  wenn  das  IJebei  sich 
auf  die  Honiiiaut  auszudchoen  beginnt.   Was  die  entfeni* 
lere  EalsteliaigsamcW  der  KranklM^  lieCrim,  lo  ist  die- 
iefte  keines^ egi  khr  dargeChan,  und  altes  tra*  man  darü- 
ber wcifs,  sind  Ycrnmthungen ;  so  viel  Infst  sich  aber  mit 
Bestimmtheit  sagen,  dafs  das  Uebd  in  einer  A ti flock e- 
rang  eines  regelmifaig  dreieckl|;en  Theiles  der 
Biiidekaot  des  Auges»  welche  das  Xellgewebe  ziHsdieii 
der  CM|iflMlite  mmH  Md  der  Sderotica  und  Cornea  mit 
er^cift,  besteht,  und  die  nach  und  nach  verschiedene  Stu- 
fen der  krankhaften  Metamorphose  durchlaufen  kann,  wo- 
ker  liaiiii  Aocfa  das  Pter^f^iom  nch  den  Tersckiedeneii  Coik 
sümiioiieD,  naeh  der  Lisge  seiner  Dauer     s.  w.  Tersoliie- 
denes  AasMAen  fcat»  die  dann  aaek  Terschtedene  Benennun- 
gen herbeigeführt  haben,  nämlich  Pterygium  tenue,  crnssum, 
ceUniosnui  u.  s.       So  imterschiedea  sie  Beer  und  andere 
ganz  nafurgetnäüB. 

Jedes  Plerygiam  das  Ton  seflbst  und  ekne  EntsOudüng 
entsteht,  ist  anfangs  cm  tenuc,  hat  eine  blasse,  gelblichro- 
the  matte  Farbe,  und  ist  gewöhnlich  von  einigen  Blut^efä- 
faen  durchzogen.    Ist  das  W  etter  schOn,  die  Jahreszeit  trok-i 
ken,  der  Zustand  des  K4lrpers  nkht  aufgeregt»  gingen  keine 
DRMfSnde  >fmiusy  welche  eine  starke  En%gung  im  Biatsy-' 
stenio  hervorriefen,  als:  übermäfsige  Leibesbewegung,  Tanz, 
Nachtwachen,  liingerer  Aufenthalt  in  Staub  u.  s.  w.,  so  be- 
aMfkt  man  das  Ptervgiuni  teuue  nur  hei  genauer  Besichti* 
gung,  und  der  Kranke  bat  tcd  dem  Ueftiel  weder  eine  Ü; 
stSge  EmpHndimg,  noch  spQit  er  ein  HiiidemiCi  im  Sehen,' 
weil  die  Conjunctiva  oculi  nur  bis  zum  Hand  der  Hornhaut 
aufgelockert  ist.    Allein  sobald  eine  Witteruug8verrinderung 
rar  sidi  geht,  oder  eine  der  genannten  Erregungen  eintrat, 
so  enttteht  gewUknlidi  eine  EntiHndung  im  Augenwinkel, 
die        nach  und  nach  auf  das  Pterygtumfoftpflänit;  jfkaH* 
wird  dieses  mehr  aufgelockert,  eine  Menge  von  Biutgefäl'sen 
zeigen  sich  in  demselben,  das  Uebel  verursacht  Spannung  und 
Uopfen  im  Auge,  einzelne  Biutgeli£Be  des  Pterrgiiim's  tre- 
ten um  «rf  St  Bindehaut  der  CoiMt  und  dagUdbetbe- 
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kige  rcgeliuiifsige  Gestalt  %n  hAm.  Kefcrt  Am  entifiiidr 
liehe  Thiitigkeit  öfters  zftrück,  und  das  geschieht  gar  «l 
leicht  bei  der  geringsten  Ursache,  so  bildet  sich  das  Plery- 
*  giam  tenue  mehr  und  mehr  aus,  und  geht  nach  und  nach 
in  das  crassum  über.  Demnach  sfaid  diese  beiden  Artmt 
nur  durch  den  Grad  untersdnedmi.  Das  Plerygium  cns* 
fiom  oder  Sarcoinatosum  hat  nun  das  Ansehen  einer  mnom 
sen,  fleischigen,  der  Länge  nach  gestreiften  Masse,  ist  stark 
Aber  die  Oberfläche  der  Bindehaut  henromgend,  und  von 
Tiden  tiemUch  groben  GeMmn  dnrchintcn;  rings  «ndaa- 
selbe  ist  die  Bindehaut  der  Cornea  bbweikn  geCridbC;  dar- 
bci  behalt  das  Pterygium  aber  inniier  eine  weiche,  niucOse 
Stmetur»  die  nur  deshalb  für  eine  tendinöse  Wucherung  ge- 
ballen  werden  konnte,  weil  ihr  Ban  gestreift  ist,  und  weil 
das  Pterygium  crissam  da,  wo  es  «ich  Itiber  die  Conjnno^ 
tiva  erhebt,  eine  hellere,  bleichere  Farbe,  als  in  seiner 
Mitte  hat. 

Da(s  das  Pteryginm  Übrigens  nichts  anders,  als  eine, 
meistens  ans  dysctasischer  Ursache  entstandene  dicke,  matte 
nnd  mncöse  UmSndemng  der  ConfonetiTa,  dab  dasselbe  kei- 
neswegs parasitischer  Natur  ist,  kann  man  ans  den  Falten 
erkennen,  welche  das  Pterygium  und  die  Conjanctiva  zu 
gleicher  Zeit  bilden,  wenn  das  kranke  Auge  gegen  den  Win- 
kel gerichtet  wiid  ans  wekthem  die  Kiankheit  entstanden  ist; 
dassdbe  erweüst  sidi  inner  durch  die  in  Mden  gamnaiai 
Theilcn  entstehende  Spannung,  wenn  das  kranke  Ange  nach 
der  entgegengesetzten  Hichtung  gekehrt  wird,  und  endlich 
dadurch,  dafs,  wenn  pian  mittelst  einer  Augenpincette  das 
Flerygium  hl  ehicar  Falfift  eriiebt,  die  Conianetira  boibi  nK 
gleidi  angespannt  wird!  Da(s,  WiemanMherglanbffl^  eine 
krankhafte  Wucherung  der  Caruncula  lacrymalis  oder  der 
Meoüirana  semilunaris  die  Ursache  dieser  Krankheit  sejn 
könne,  wird  dadurch  sattsam  widerlegt,  dafs  dann  ja  das 
'  UaM  ntaht  am  inbem  Angmiwinkel,  oder  an  dem  nnlesn. 
oder  obern  Theiie  des  Auges  an^  vorkommen  ktante;  anck 
entspringt  das  Pteryghim  mit  seiner  breiten  Fläche  allemal 
hinter  der  Caruncula  lacrymalis!  Was  die  Beantwortung 
der  Frage  betrifft,  waram  daaPtei7c|mn  dnrei^«Biiigdiere- 
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f^rlrtiSfsige  Form  eines  Dreiecks  habe,  so  dürfte  dieselbe  durch- 
aus nicht  bestiiiiiiit  gegeben  neiden  können.  Die  Ur5ache 
dieser  wunderbaren  Forin  betreffend,  so  wirken  daran  ge- 
wifö  mehrere,  als:  die  runde  Fonn  des  Auges,  die  eigene 
Organisation  der  l^indchaut,  und  die  Insertion  der  verschie- 
denen Augenmuskehi  an  den  Bulbus  u.  8.  w.  Die  Bestän- 
digkeit dieser  Erscheinung  scheint  nach  Scarpa  von  dem  zu- 
nehmenden Grade  der  Festigkeit  herzurtihren,  womit  die  feine 
durchsichtige  Lage  der  Conjunctiva  an  der  Oberfläche  der 
Hornhaut  hängt,  je  mehr  sie  von  dem  Umfang  gegen  den 
Mittelpunkt  dieser  Haut  vorschreitet;  daraus  müssen  nun  nach 
ihm  die  Fortschritte  des  Pterygiums  in  jedem  Falle  auf  der 
Hornhaut  langsamer  seyn,  als  auf  der  Sclerotica;  und  da 
non  das  Pterjgium  einen  iunem  gröfsem  Widerstand  in  sei« 
Der  Ausbildung  erfährt,  )e  mehr  es  sich  dem  Mittelpunkte 
der  Hornhaut  nähert,  so  mufs  es  schon  durch  mechanische 
Nothwendigkeit  die  Form  eines  Dreiecks  annehmen,  dessen 
Basis  gegen  einen  Augenwinkel,  oder  den  obem  oder  un- 
tern Thcil  des  Bulbus  gerichtet  ist,  und  dessen  Spitze  ge- 
gen das  Centrum  der  Cornea  läuft.  Als  Bedingung  zur 
Bildung  des  Pterygium's  nimmt  er  eine  durch  Entzündung 
der  Bindehaut  entstandene  Varicosität  ihrer  Gefäfsc  an. 
So  wahrscheinlich  nun  die  erste  dieser  Erklärungen  auch 
seyn  mag,  so  wenig  können  wir  durchgehends  der  letzte- 
ren beistinunen,  denn  wenn  das  Pterygium  nur  die  Folge 
einer  Varicosität  der  Gcfäfse  der  Bindehaut  seyn  könnte, 
wie  sollte  man  sich  die  Entstehung  solcher  Pterygien  erklä- 
ren, denen  weder  eine  Entzündung  voranging,  und  deren 
Entstcfaang  kein  solches  Leiden  begleitete,  auch  nicht  ein- 
mal ein  chronisches.  Wäre  die  Ursache  nur  eine  blofse  va- 
ricöse  Entzündung  einiger  Capillargefäfse,  so  könnte  das 
Pterygium  nicht  seine  unveränderliche  Gestalt  beibehalten. 
Jedoch  ist  die  ^Scn/TNi'sche  Erklärung  hoch  immer  die  beste, 
and  bevor  keine  andere  gründlichere  sie  verdrängt,  mufs 
sie  als  die  wahrscheinlichste  beibehalten  werden,  denn  dafs 
das  Pterygium  seine  sich  immer  gleich  bleibende  Gestalt  den 
gegen  das  Centrum  der  Cornea  hin  laufenden  Gefäfsen  mit  zu 
verdanken  hat,  wird  durch  die  auf  dem  Pterygium  sich  fast 
hnmer  vorfindenden  Qefafse  nach  wahrscheinlich,  die  von 
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dem  imitrii  TkeÜ^  des  hu%e&  aus  ijfwBfh  stark  und  dick 
kug/umkt  vpd     Mc'*'  dwMittdpunkte  derHom- 

km  Ihrnt  MwMV  «ml  fBim  w«vdin,  iQd>fa4i»ftiMtrft 

des  Ptcryi^iuni's  sich  kl  der  Geilell  der  aof  den A  in  be^ 

findliclien  Gefafse  gleichsam  wiederholt.  Femer  sprichl  auch 
deCüir  die  £r(elinuH(»  ddfs  diese  Krankheit  am  öftersten  au 
Jim  iaoenir^imrtilnii  eich  bildet,  von  wo  aus  dockwoU 
dii»  CMittMCiva  de«  «pftdlea  TM  Uuw  GetiUeehrtnwt, 
*  IMH  das  Pterygium  ekh  selbst  Oberlaaeen,  eo  lntaMNi 
beobachtet,  dafs  es  vorzüglich  dann,  wenn  es  sich  nicht  bis 
%um  Centrum  der  Hocnhaut  erstreckt,  auf  eio^m  ^ewis^ 
Pttid^le  #eiiiHi'i>lMf»U'Uiid  de«  Kraidm»  wemi  kme  fistr 
Sendung  hiowik#»nit,  gar  keine  Beeohwerdevenaraacht  £n 
fgmtt  das  Uebel  aber  die  Cornea ,  und  das  ist  meisteiis  der 
/Fall,  so  hat  es  oft  grofse  Verduukelungcii  der  Hornhaut, 
uad  wenn  die  Ujscraiie  des  Kranken  ^rofs  ist,  selbst  Ve% 
eMenagea  daesea  Ornans  «ir  Fol§ib  ouniel  hisweilmi  ninm 
hOeartigen  Cbarakler  an,  und  kann  naeh  Searpa  ein  ao§d^ 
nannles  Pterjgium  malignum  cancrosuni  werden ,  das  bei  der 
geringsten  Berührung  stark  blutet,  und  nur  durch  die  Exstir- 
pation  des  ganzen  üulbus  radical^ebeik  werden  kann.  Sind 
mehrere  Plerj^^ien  anf  einem  Aufe  Ynrkandent  en  Jet  einn 
giniliehe  Verdunkelung  der  Horahanl  noek  »Mkr  sn  Okd^ 
ifiüf  weshalb  die  Kunst  so  bald  als  möglich  eingreifen  muCs. 

Die  Diagnose  ist  wegen  der  constanlru  (Gestalt,  welche 
die  Krankheit  anzunehmen  ptlegt,  sehr  leidit  Das  üehei 
stehl  in  der  erkrankten  tbieriiehen  Bildni^  einnig  da»  wmi 
kann  daher  mit  keiner  andern  verweeksek  werden. 

Die  Prognose  ist  bei  der  Jk'handluug  dieses  Uebele 
f;ü listig  zu  neuneu;  ßs^r  k»i  während  seiner  32)ährigca 
Pmxis  379  Pterjgien  von  ▼efschiedener  tiröüsa  nnd  jUicke, 
ohne  ein  einugea  snhliimwet  Sjmp(#n  oder  e^ie  <|Ue 
Folge  geheilt 

Den  doppelten  Weg,  den  die  Kunst  zur  Beseitigung;  des 
in  Uede  stehenden  Uebeb  einschlagen  kann,  hat  sdion  Ccr/- 
sus  (VU,.7.4«)  sehr  gut  niii  foiynden  Worten  beieiehnett 
iftfeife  (w^m)  rmmiwm  mm  dijfltih  eal  dfcenlefw  wedfen 
m§miki  §i  imvfivwioUf  jamqus  ei  ifrwüudo  gyofiie  neaaepg»  * 
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9seidi  debet. "  und  dieser  Celsische  Canon  ist  bis  zu  unserer 
Zeil  in  aUgeiiieiiicr  Aimeiidung. 

Gc^cn  das  in  seiner  Ausbildung,  im  ersten  Sladio  der 
Krankheit  begriffene  Pterjgiuni,  des  lenue,  hauptsäddich 
nvenn  e«  noch  sehr  schmal  und  dünn  ist,  empfieiilt  man  die 
Anwendung  tonischer,  stvptischer,  schmelzender  und  causli- 
scher  Mittel,  als:  Auflösungen  von  Alumen,  Vilriolum  alLuni, 
Lapis  divinuß,  Ferrum  sulphuricum,  Hydrargyrum  mur.  cor- 
rosivuni,  Tinctura  Thcbaica,  Laudauum  liquidum  Sydenhami, 
dann  das  Ungueutuni  mercurii  praecipitali  rubri,  Mittel,  die 
man  mit  einem  kleinen  Pinsel  auf  das  Ptcrygium  bringt; 
auch  hat  man,  hauptsächlich  in  früherer  Zeit,  s  typ  tische  Pul- 
ver aus :  Bimmsstein,  Zucker,  gebranntem  Alaun  und  Üoren- 
liiiischer  Iriswurzel  und  andern  Dingen  der  Art  bestehend, 
eiogeblascn,  )a  man  hat  sogar  durch  Betupfen  mit  Lapis  iu- 
femalis,  Butyrum  antinionii  u.  s.  >v.  das  Uebel  zu  zerstö- 
ren gesucht.    Bisweilen  gelingt  die  Heilung  des  beginncn- 
deu  Uebels  durch  Anwendung  eines  der  zuerst  genannten 
Mittel,  allein  doch  selten,  denn  adstringirende  ColJyricn  und 
styptische  Pulver  reizen  das  Uebel  oft  sehr,  und  anstatt  eine 
Kuckbiidung  oder  eine  Zusammenziehuug  zu  bewirken,  dc- 
terminircn  sie  den  Blulflufs  dahin  noch  mehr,  woraus  eine 
schnelle  Zunahme  des  Uebels  befördert  wird.    Auch  zeigt 
sich  die  Natur  zur  Ausbildung  dieser  Krankheit  nicht  thä- 
ti|;,  und  wer  glaubt,  dafs  das  Jünglings  -  oder  Kindcsalter  das 
Uebel  heben  werde,  irret  sehr.   Die  Heilung  ist  nur  von  der 
Operation  zu  erwarten,  und  schafft  die  Anwendung  eines 
der  oben  genannten  Mittel  nicht  bald  sichtbare  Hülfe,  so  ist 
€8  am  geratliensten  ohne  Verzug  zur  Operation  zu  schreiten. 

Dieselbe  besteht  in  der  Abtragung  des  Pterygi- 
anis  durch  die  Scheere  oder  das  Messer,  die  um  su 
leichter  zu  machen  ist,  je  mehr  durch  die  krankhafte  Ver-* 
Änderung  der  Bindehaut,  die  sich  auch  auf  das  zwischen 
dieser  und  der.  Scierotica  und  Cornea  belindliche  Zellge- 
webe erstreckt,  die  Verbindung  der  Conjunctiva  mit  den 
genannten  unter  ihr  befindlichen  Hauten,  denen  sie  als  Ue- 
berzug  dient ,  aufgehoben  ist.  Wie  schon  oben  erwähnt 
ward,  iäCst  sich  das  Pterygium,  wenn  es  mit  einer  kleinen 
Pincette  ge£a£st  wird,  leicht  an  einer  Falte  in  die  Höhehc* 
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Im»  und  SMupa  hat  bei  einer  sorgfältigen  Untereuchangd^ 
Vimygum  m  LeMkenbMtiliidigetiy^ 
eben  se  leicht  voo  der  MeroCica,  «fe  der  Comä  ab- 
lösen iüfst.  Dieselbe  wurde  offenbar  an  dem  Sitze  der 
Krani^lieit  entblüfst,  und  war,  wenn  das  Pu  rv^ium  cMitfernt 
Wird,  aiclit  nelyr  von  seiner  Conjuoctiva  bcderkl;  dagegen 
konnte  ftaiy  es  wieMaU  dato  htia§mi  diMikMMilMair 
die  GffftoMB  das  Ptarygiunni  hfai—s  4m  Cunjisiin 
zu  eutblöCsen. 

Was  nun  die  verschiedenen  Operationsmethoden  zur 
EisCirpation  des  Pteirjgiaai's  betrifft,  so  Iftfst  sich  dieselbe 
imer  cweilianiilabdMilangen  bring«,  kidieMalboda  nlaii* 
lieb,  bei  welcher  mittelst  einer  Nadel- utci  das  Ptarjgiaai 

ein  Faden  gebracht,  und  mit  HtÜfe  dieses  die  Operation  voll- 
zogen wird,  und  z^^eitens  in  die,  welche  olme  Uttife  des 
Fadens  aosgefohrt  wird.  Die  eieta  wofde  schon  von  CMnis 
banehMben,  und  ist  seit  feaer  Zeit  nnendlicb  nft  naebge 
m  eehrieben  und  nachgemacht  worden.  Selbst  ki  nnserer  Zeit 
finden  sich  noch  Anbänger  dieser  Methode.  Man  hat  ei- 
gends  zur  Durdiführung  des  Fadens  zwischen  Pterygiuiu  und 
Selerotica  dienende  Nadeln  erfanden,  (i.  ISL  MmUn^Jmm, 
traltd  des  nuiladies  de  Foett  et  des  ranedee.  %  edk;  Fluis. 
1741.  pag.  473.)  und  einige  Augenärzte  haben  statt  Nadeln 
und  Fadeu  starke  Pferdehaare  zu  diesem  Endzweck  empfoh- 
len. Die  Absicht  bei  der  Anwendung  des  Fadens  ist  eine 
Fiiimng  des  Ptefjginn,  nnd  dadorcb  mögliehe  genane  Grtm^ 
besünunnng  desselben.  Man  glanbte,  wenn  man  dis^Pteiy- 
ghim  an  dem  durchgezogenen  Faden  oder  Rofshaar,  wolclie 
wohl  auch  manche  über  der  Mitte  des  Plerygium's  zusam- 
menknüpfen, stark  anzAge,  die  Trennung  desseil>en¥on  den 
darunter  liegenden  Hinten  tn  bewirken,  und  dann  nnrMMb 
di<i  Basis  und  «Be  Spitie  milteist  eibes  imlmmentas  d«n«b- 
schneiden  zu  dürfen;  auch  f^laubte  man  dadurch  einermög- 
lichen Verwundung  der  Caruncula  lacrimalis,  der  Meiubrana 
semilunaris,  ja  sogar  der  ThrAnenpnnkte  vorzubeugen. 

I>ie  iwelte  Melbode,  welche  ebne  Hmia  des  IMkam 
des  Plerygiuffl  ausrottet,  ist  bauptsSfdilicb  M&mrpm  mtA 
Bmr  empfohlen  worden,  und  sie  ist  ohne  Zweifel  die 
vorzüglichere,  indem  es  keinem  Zweifel  untosUegt,  uiaCs 
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durch  Anwcnduns^  des  seidenen  Fadens,  oder  des  Rofshaa- 
res  die  Operation  nur  verzögert  wird,  und  dafs  durrli  <Ias 
dabei  entstehende  Bhiten  der  Operateur  die  nötlii^e  Kein- 
lichkeit  entbehren  mufs,  die  zur  Unterscheidung  der  GrüQ- 
zen  des  auszuschneidenden  Plerygium's  so  nolliwendig  ist. 
Jedoch  ist  nicht  zu  Llugnen,  dafs  der  Gebrauch  des  Fadens 
oder  des  Rofshaares  zur  Befestigung  und  Erhebung  der  Ge- 
schwulst dann  seine  Anwendung  tindet,  wenn  das  Pterygium 
sehr  breit  nnd  dick  ist,  und  sehr  fest  aufsitzt. 

Die  Art  und  Weise  der  Abtragung  des  Ptervgiuni's  be- 
treffend, 80  sind  die  Meinungen  der  Wundärzte  darüber 
sehr  verschieden.  Manche  hallen  es  für  hinreichend,  das  Pte- 
rrgiuni  blos  zu  durchschneiden,  und  zwar  am  Rande  der  Cor- 
nea. Die  Spitze  meinen  sie,  werde  dann  nach  und  nach  schon 
zasanimeuschrumpfen  und  absterben,  und  der  übrige  Theil 
der  Membran  werde  durch  die  Eiterung  verschwinden;  andere 
halten  hauptsächlich,  wenn  Plerygien  weder  sehr  dick  noch 
rolh  sind,  schon  die  Scarification  für  hinreichend.  Das  Letzte 
dürfte  in  den  meisten  Fällen  nicht  ausreichen  die  krankhafte 
Vegetation  zu  hemmen,  und  was  die  blofse  Durchschneidung 
des  Pterygiunrs  betrifft,  so  ist  es  thörigt  bei  einmal  gesche- 
henem blutigen  Eingriff,  dadurch  die  Heilung  noch  zu  vcr- 
zdgern,  das  man  den  Natarkräften  Überläfst,  die  nur  lang- 
sam wirken  können,  was  die  Kunst  schneller  und  sicherer 
▼ermag.  Am  rathsamsten  ist  es  wohl,  die  Abtragung  des 
Pterygium's  von  seiner  Spitze  aus  zu  beginnen,  und  zwar 
nach  Scarpa  mit  der  Scheere,  oder  nach  r.  Gräfe  mit  ei- 
nem baochigten  Messerchen,  und  der  ^/ö'mer'schen  Pincette. 
Man  läfst  die  Kranken  wie  zur  Staaroperation  setzen,  »od 
bslt  wie  dort,  auch  die  Augenlider;  der  Operateur  steht  oder 
sitzt  vor  dem  Patienten,  und  nachdem  er  denselben  veran- 
Jafst  hat,  seinen  Bulbus  gegen  die  Seite  za  bewegen,  wel- 
che der  Grundfläche  des  Pterygium's  entspricht,  so  fafst  er 
diese  kranke  Haut  mittelst  einer  Augenpincette,  und  erhebt 
sie  in  einer  Falte  ihigefähr  eine  Linie  von  ihrer  Spitze. 
Die  Duplicatur  wird  nun  emporgehoben,  und  so  lange  fest 
angezogen,  bis  man  fühlt,  dafs  sich  das  Pterygium  von  den 
darunter  befindlichen  Häuten  trennt;  )etzt  durchschneidet  der 
Wundarzt  mittelst  einer  feinen  Augenschccre  diese  Falte  so 
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nahe  als  möglich  an  der  Hornhaut,  indem  ex  von  der  Spitze 
des  Plerygiuin  s  anHin^t;  ist  der  Schnitt  bis  zum  Rande  der 
Cornea  vollendet,  so  wird  die  Falte  mehr  und  mehr  empor- 
f^choben,  und  das  Plerygium  mit  der  erschlafften  Porlioo 
der  Conjunctiva,  »eiche  die  Grundllliche  desselben  aus- 
machte, so  concentrisch  und  fest,  als  möf^lich,  an  der  Horn- 
haut mit  einem  Zuge  durchschnitten.  Dieser  zi^eite  Kiu- 
schnitt  mufs  eine  halbmondförmige  Gestalt  haben,  dessen 
Hörner  sich  zwei  Linien  weit  unter  dem  erschlafften  Thcil 
der  Coujunctiva,  in  Folge  der  Krümmung  des  Augapfeb  hin- 
aus erstrecken.  Man  vermeide  >vo  möglich  auf  das  sorgfäl- 
tigste keine  Reste  des  Plerygium's  auf  der  Hornhaut  zurück- 
zulassen, indem  diese  uiur  durch  eine  Eiterung  zerstört  wer- 
den, deren  Folge  nicht  unbedeutende  Verdunkelimgen  der 
Hornhaut  sind.  Ungegründet  ist  die  Furcht  derjenigen,  wel- 
che glauben,  dafs  es  unmöglich  sey,  das  gespanute  und  fest- 
sitzende vordere  Ende  des  Augenfells,  mittelst  der  Scheere 
leicht  und  ohne  Zurücklassung  von  Resten  hinwegzunehmeu, 
und  dafs  daher  der  Anfang  der  Operation,  sobald  derselbe 
von  der  Spitze  des  Flügelfells  beginnt,  durchaus  mit  dem 
Messer  geschehen  müsse;  eine  feine  Augenscheere  leistet  hier 
jedenfalls  bessere  Dienste,  als  das  feinste  Augenscalpell. 

Wendet  man  den  Faden  oder  die  Borsten  an,  so  ver- 
fährt man  auf  folgende  Weise.  Nachdem  der  Kranke,  wie 
oben  erwühnt,  gesetzt  ist,  und  man  eine  Borste  oder  einen 
seidenen  Faden  in  eine  krunnne  Nadel  gefädelt  hat,  so 
bringt  man  dieselbe  zwischen  dem  Felle  und  dem  Augap- 
fel durch,  zieht  die  Nadel  zurück,  und  gebraucht  die  Borate 
oder  den  Faden,  um  den  Zusammenhang  des  Pterygiums 
mit  der  Sclerotica  aufzuheben,  indem  man  jene  von  einem 
angewachsenen  Punkt  zum  andern  so  bewegt,  als  ob  man 
sfigte.  Hierauf  macht  man  mit  der  Borste  oder  dem  Faden 
dicht  neben  der  Verwachsung  des  Pterjgiums  mit  der 
durchsichtigen  Hornhaut  einen  doppelten  Knoten,  und  hebt 
damit  in  die  Höhe,  trennt  dann  durch  einen  Schnitt  mit 
der  Scheere  die  Venvachsungen  im  Umkreise  mit  der  Horn- 
haut, und  darauf  die  im  Augenwinkel,  wo  das  Pterygiiuu 
entstanden  ist.  Was  die  auf  der  Hornhaut  befindliche  Spitze 
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desPlenrftaMikeCriQil»  ao  «daaeidet  mau  sie  imltekt  Sehcere 
md  Piocette  weg. 

SM  mt  «Dem  Auge  mehrere  PlwjrfMM  lorhandeoy 

bei toidbeii,  «Re  At^BMii  m  4eM  aatam  mImt  olMralMI 

des  Auges  liabeD,  imifs  man  so  viel  als  m^lich  die  Augen- 
lider von  dem  liuibus  abziehen,  um  das.  Uebel  au  stiMr 
fiaiis  mlkfinm  m  ktaMBl  (&  AagtmiMalillpnig.) 

Um  <b  OpentMii  iMer  mü  dar  lühlrt  Hand  m 
machen,  bei  Pterygien,  die  auf  der  HuCsem  Seite  des  linken 
Auges,  oder  auf  (l<»r  iuueru  des  rechten  u.  s.  w.  entsprin- 
gen, hat  mau  verschiedeae  Steiiuo^eu  des  Kranken 
if  hlaj-f n  MiBci^  iHtan  Ümi  Itaan«  AMkM  daaaoibmi  cans 
tief  telimi,  ood  nahmen  dmiK^i^fmmfdMi  die  Mm  «.s.w. 

Ist  das  Pter^rgium  abgetragen,  so  befördere  man  die 
Blutung  durch  Auswaschen  des  operirtcn  Theils  mit  lau- 
■■■mcin  Wasaar;  hört  diaseiha  auf,  so  bedeckt  man  daa 
Anna  mit  aiaat  Imna^an  Compnaan»  Mit  daa  cn  alafibt 
licM  ab,  mnpMM  IMia,  atreuge  Dlit  tad  Maraa  W». 
aeheu  mit  kaltem  Wasser,  oder,  wenn  eine  Entzündung 
eintreten  sollte,  mit  verdünnter  Aqua  vegeto  mineralis  Gou» 
imdL    Wird  der  Schmerx  haftig,  die  Spannnn|;  im  Anga 
fraCa,  adnfiHcii  dm  AngwKdar  baMcbttiob  an,  ao  nmib 
aine  antipblogiatiaahaBabimdhing  aintraian;  düa  ial  aber  «In 
seltener  FalL    Fünf  bis  sechs  Tage  nach  der  Operation  er- 
trk**»«^*  die  ObartUche,  von  weicher  das  Pterjrgiuui  abge- 
arbnütan  wnivb,  faUdicb  mid  mü  Ellar  badaakt.  INa 
Blndw  dar  Wnndn  und  dia  bmmebbartan  TbeHe  der  Cm. 
junctiTa  bekouuuen  ein  röthlicheres  x^nsehen,  späterhin  zieht 
sich  die  Obertläche  der  Wunde  tc*l<^lich  immer  mehr  zu- 
aanuueu,  so  dafs  sie  sich  endlich  voUkammen  schliefst  und 
mmm  Biartm  biidat   HEan  bMa  siob  vor  der  Anwendong  al* 
.  iar  ItoliichaM  Baiimittai»  diaaclban  können  wnr  Schaden  brift^ 
gen.    Acht  bis  zehn  Tage  nach  der  Operation,  wenn  die 
Entzündung  gehoben  ist,  und  die  eingetretene  Eiterung  hier 
mml  dar!  mwOcknebliabenn  bückahan  daa  Pteryginma  uoci 
■inbl'fjpw  fMchaMÜaaai  bat,  ao  kann  man  dnrcb  Betupfen 
4v  ganaiwrfiii  SiaMmi  nriMaial  eteaa  Httaels,  der  in  Tino 
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iM  TiiWtti  fetaodit  kl^  dKi  EÜwf  ft  iMiMmi  und  di« 
HdkiBg  so  beachlewiigWL 

Die  Folgen  der  Abtregang  d^  PterygiM  iM  ge- 
wöhnlich leise  Trübungen  der  Cornea;  niaadimal  bieibl 
iedoch  gar  keine  Spur  auf  derselben  zurfick. 

Einen  Hanplifcoil  der  Behindinng  der  Pteryglcnmiiflil 
mmk  die  ■ribindknig  der  DjrMiaiien,  eis  der  enIieiBlemi 
Ursache  des  Uebeb  mm.  Ibn  verstane- sie  nie! 

•  »Sjnon.  TV>  mxf^vjrior,  d.  Ii.  der  kletoe  Flügel»  von  Tmgvi,  4m  FIS* 
^  gel.  LaL  Pterygium,  UnguU  oculi,  unguUt.  DeoUck  Augen  feil, 
Flugclfcll,  Nagulfell,  Fell  auf  dem  Auge,  flQgeirörmiges  AugenfdU 
Frans.  Oitght ,  elou  de  VoeÜ,  PUrygion,  Engl.  I9^eb  Film  •/  tht 
eye,  tunide,  DSn.  ögenkinde,  lial.  Ungoia,  VgnA,  UmgUa  iOt 
occhio.    Holl.  Af^eioel.     S|Mn.  Una,   Sckwcd.  Vmgf^* 

Jetzt  zur  Lehre  vom  Pannus. 

Augenfell,  dtcbies  AngejifeU»  Wolkenfleck 
der  Uernlienl,i>ewMM^  Pmttm»  sessefcsei,  MtL  mmt 
KfMikMt,  weldie  hinskhUiflfc  iktes  Wesens  ein  sllgsui 

nes  Pterygium  der  ganzen  Ophtlialmocon)uneli¥e  genannt 
werden  könnte,  trägt  den  Namen  Augenfell,  wenn  sie  auf 
einer  höhern  Stufe  der  Entwickelung  steht»  mit  den  gröfs- 
tan  Aselaa  Denn  wibrend  die  KinnkMt  «rfangs  danrit 
bjSKinnt,  dab  sicblNU  inFolge  einer  Eni  rtnilnnfe,  liaM  ivae 
Ton  selbst,  eine  Menge  kleiner  Geföfse  auf  der  Sderotical- 
bindchaut  entwickeln,  und  nach  und  nach  Über  die  Cornea 
aifib  verbreiten,  so  mdurea  aicb  doch  bald  dieselben  duccb 
nnTühli^  RaasifieatifNMn  m  einsni  didblsn  nnd  eriiaiMMB 
Netze,  so  da(s  maa  an  der  eskienklen  SlaKe  den  Vcreini 
gungsort  derSclerotica  und  Cornea  kaum  mehr  zu  eutdek* 
ken  vermag.  Beginnt  dieser  krankhafte  ProzeCs  nur  von 
einer  Seite,  so  veriveilefc  sich  derselbe  nMDist  ^f^^C**^^  eUein 
,wo  das  Uebel  ans  allen  SlaHen  des  Anges  entspringl,  nsid 
gieiiAsafli  inr  Versinigung  nach  der  Cornea  eilt,  we  daaa- 
nach  der  Pannus  peripherisch  beginnt,  da  ist  das  Wachs- 
thum schnell  und  ohne  Aufentlialt.  Wird  die  Cornea  von 
dem  Pannus  bedeckt»  ee  kann  nun  die  mHariisganda  ine 
nnd  Pupille  durch  das  heehrathe  fleftfsnetm  nur  bei  sehr 
geringer  KrankiieitsiDtensitat  etwas  durchscheinen  sehen,  bei 
höherer  Ausbildung  gleicht  die  vordere  Augapfelüächc  nach 
ihrer  iULitto  hin  einem  aus  didil  zwsaHMnfnlf^i*n*^p  Gefft« 
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ClM  ^MlclMiicDy'^pMliiMiidhtoiiMridbli^M^  ttlllMjNAQfli'  ftiibi^ 

iMiMkMTeppick  •  Je  wmMmß  mm-4er  Pannus  mehr  oder 
weniger  ausgebildet  ist,  bat  man  zwei  versc  fiicdoiH'  Arien 
unterschiedeü,  den  Pannus  nicnibranaceus  oder  ifuwiof  -lilMt 
den  Pannus  camosii^  odai^rfni  fiMfiiMmiHiyimnlW(iiü||MiL.t 

nur  dein  Grade  nach  von  ein- 
ander Terschieden.  Gewiihnliefi  leidet  nur  ein  Auge  an 
dieser  KranUttt»  ab«r  nicht  «eltcn  wd  aodi  das  andm 
«griff««. 

Pa—ni  MdbmiioeiM  od«  Imiftr  Mbt  dl«  Krab> 

kü,  wewi  'di«  rothen  GeCsCi e,  welche  sich  in  den  verschie- 
densten Krümmungen  verbreiten,  deutlich  von  einander  un- 
terschieden werden  können,  wenn  aber  das  zwiichcB  dw 
GäMam  (MOst  dwdMkhüge  Biadfcfc^rtcfcen  in.  yfceim 
«der  §eiiogeMi  Glieder  «n^idod^evt^wd  Mbebrtig  geUrftkl 
ist;  die  Krankheit  bleibt  nicht  selten  längere  Zeit  auf  die« 
sem  Grade  der  Entwickelung  stehen. 

Schreitet  aber  dieselbe  so  yorwürts,  dafs  mm  bald  dio 
ciBidncn  GelUbo  nicht  mehr  mkmOumdm  Uwi  dile  die 
gerne  OpliiliJmoceinjwMife  eine,  gldeheeai  fleieehrtige, 
Masse  bildet,  die  fest  auf  der  Sclerotica  und  Cornea  auf« 
sitzt,  mit  keinem  Instrumente  in  die  Höhe  gehoben  werden 
kann,  doch  sich  hier  und  dort,  haiqptsfichlick  aber  auf  der 
Gersee  Uetee  Geschwüre  bildea,  so  hat  muk  dm  Uabd 
PteBDe  canioeiie*  oder  SeraHsa  opiiiitiinoeoB|wM<ifae  90» 
Dannt.    Selten  dürfte  der  Pannus  der  ersten  oder  zweiten 
Gattung  blofs  von  einer  örtlichen  Ursache  entstehen,  auir, 
^M"ng  dieser  Knmkheit  vereinigt  sich  gewöhatioli  dieeo 
■k  «iMT  aBgemiBen  Uneche.  SeropMoeiSy  iii^etigiaOt% 
Wipeüecfae,,  sjfddlitisdie  Djskiaeien»  Tcraltele  rlMiiiaMieche 
oder  gichtische,  mit  irgend  einer  Kachexie  vergesellschaftete 
Leiden  liegen  dem  Uebel  gewöhnlich  zum  Grunde;  koui-» 
men  hierzu  nun  längere  Zeit  auf  die  Ophthalmocon|iinctiva 
elMMMid«  Mliche  Adie,  ab  TricUaaiet  Diitiehiaaie  und 
■idere  Folgen  -dee  Eatropionis ,  foraer  •mumterkroclMDev 
Aufenthalt  in  Staub  und  Schmutz,  oder  in  der  Gegend  iicfr 
tiger  Aasdünstungen»  so  entstehen  entweder  langwierige  Au« 
gHMBtillBdinf^eiif 'die  leicht  puMiftiiit  A^^gg^ige  -habfii^  oder 
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kKnfig  ist  der  PaiMMM  Ad  Folge  li«fl%er  eatmiiftlMir-fiM«- 

niatischer,  orlor  arthritischer  Ophthalmien,  und  die  furcht- 
bttre  contagiöae  Ophthalmie  hat  gar  zu  oft  pannöse  AusgSinge« 

Bas  Wesen  des  PaMras  betreffend,  ae  besteht  es  »!• 
•srdift^i  In  einer  imtk  EnMIiidiiiig  heibeigefttbrlea  ütto- 
niorphosc  der  Ophthalinocon)unctiTa,  die  M'ohl  auch  die  Stie* 
rotica  und  Cornea  in  Mitleidenschaft  zieht.  Ob  aber  der 
Pannus  der  Ausgang  einer  specifiken  Entzündung  in  Ver^ 
birtongsej,  wie  IfeICsr  meinty  oder  ob  nicht  Tiehiiehr  durah 
das  Ergriffeüsejn  der  gancen  Ophthatmoeonjunellfa  und 
des  zwischen  dieser  und  der  Cornea  befindlichen  Zellge- 
webes,  die  Emührung  der  Hornhaut  gestört  ist,  demnach 
fine  Atrophie  derselben  sich  bildet,  daraber  müssen  künf* 
ige  Forsdiangen  entscheideni  so  iriel  itCst  Mk  Aer  ndt 
ciMiHchef  BcstiMulbeit  sagen,  dafii  die  OphHialmoeiNijiHio* 
tiva  durch  irgend  einen  spccifiken  Krankheitsreiz  sich  in 
einer  widernatürlichen  Neigung  zur  Blutgefäfsbildung  be- 
findet, durch  welche  der  zur  Integrität  der  Organe  noth- 
Wcndigo  Anstansch  der  Mle  gesMht  wird. 

INo  Folgen  der  pann^taen  l^iieliertuig  befreftsnd,  so 

sind  deren  Prim&rfolgen  gewöhnlich  grofse  Schmerzen  für 
den  Kranken,  Lichtscheu,  stete  Empfindung,  als  sey  ein 
ftremder  Körper  im  Auge,  bei  dem  geringsten  heUen  8on* 
nen*  oder  Kertenllchle  iKe  heftigsten  Stfche  Im  Auge  nd 
heiliges  ThrSnen,  dabei  halbseitige  bis  tief  in  den  SchHdcl 
hineindringendc  Kopfschmerzen;  nach  dem  Grade  der  Krank- 
heit partielle  oder  gänzliche  Trübung  des  Gesichts.  Die 
Seenndirfolgen  «ind  Ergiefoungen  phwtiseher  Ljmphe  «wi- 
wAtA  Conen  und  Conjmictifa,  oder  cwiscihen  die  Lamri» 
Icn  der  crstercn,  welche  Verwachsungen  oder  Verdickun- 
gen herbeiführen  und  die  verschiedensten  Arten  von  Horn- 
hautflecken, von  den  leisesten  Trübungen  an  bis  zu  deä 
•Uriistctt  LeBconen,  tnr  Folge  haben« 

Die  Prognose  richtet  sich  nach  den  ▼etsrilfedenett 
Graden  der  Krank  heil  und  nach  den  veranlassenden  Ursa- 
chen; günstig  ist  sie  bei  noch  nicht  weit  vorgerücktem  Krank- 
beitszttstande  und  bei  sonst  übriger  guter  Constitution,  fef^ 
ner  dann,  wenn  vedianbcher  Reit  dam  tattrug  und  fort- 
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DiilMiMis)!  i^e^em  kit  die  ProgMM  tcfaMii,  weM 
UciM  bereits  imH  PMmw  «araiMaloetis  gewtcfc»,  w«Mi 

die  ^anzc  CiOnstitution  des  Kranken  djskrasisch,  wenn  et 
die  Folge  der  contagiösen  Ophlliaimia  iaif  wemi  ttck  Title 
Cetf hwflre  bereiu  gebildet  kabm  «■  e.  w» 

'vAie  Diegneee  betveflM»  kenn  «he  Udbel  eeiaei 
cbarakteristisehen  Aussehens  wegen  nicht  kicbt  mit  etneni 
andern  Augenleiden  verwechselt  werden;  ein  Auge,  auf 
welchem  sich  vier  Pterygien  (ein  hOelut  seltener  Fall) 
UMet  beben»  «Hhde  AdbnÜcbkeit  nü  efaieM  Vmmm  ohm- 
ioe  kdben,  »Hein  duMli  einige  freie  Stellen  md  der  Cm^ 
nea  und  durch  die  RegelmaCsigkcit  der  einzelnen  Ptery- 
pen>  die  iiuiner  sichtbar  bleiben  würden,  femer  durch  die 
Eyeeiili^taig  der  durch  die  I^teiypen  herbeigefiüurtea  Ofk^ 
llil»üi  imJiinritTe  «iih  lihiiiifT  inlnrirrhnUrni  ' 

Die  Behandlung  des  Pannne  besteht  In  der  Entfernung 
der  allgemeinen  und  Ertlichen  Ursache  dieses  Uebels.  Ist 
aa  Jüifropiuni  oder  eine  Dietichiasis  vorhanden^  so  werd^ 
dtee  «wecfcfaiUfsig  gebobeDt  nnd  ist  der  l^umm  nicbt  in 
ak  und  ecbon  ein  serconataene  gemrden,  so  verliert  er 
ikh  dann  oft  ohne  alle  Arzneimittel;  hMt  sich  der  Kranke 
in  der  Nahe  heftig;  stinkender  Ausdünstungen  auf,  oder 
bffiDgl  er  enien  grofsen  Tbeil  seines  Lebens  in  Sleinbrtl> 
dMHi  odttr  nm  Fene^  n«  e*  Mf  so  verttndero  er  eeuMMi 
AnfeBlhelt  nnd  suche  eine  gesunde  Luit  Den  Ihupilbet 
der  Behandlung  macht  jedoch  immer  die  Bekämpfung  der 
aUgemeinen  djscrasischen  Ursache  des  Uebels,  der  SJuro» 
pbdtty  Arthritis,  Sj^phiüs,  der  Plethora  abdominalis  u.  e.  w» 
ans.  In  <Beeen  Fallen  ist  der  Gebmnch  des  gr»ueftQnee&- 
aHkeAaftes  oder  des  Calmnels,  des  Snlphnr.  aorati,  wel- 
chen man  neben  sof^eiKinnten  alterirenden  Mitteln,  als:  Mit- 
telsalzen, gelinden  PÜanzenextrarten  u.  s.  so  lange  reicht, 
bis  sieb  eine  AffectiM '  des  Zebnfleisdies  oder  Vorittiifer 
des  Fljnlieintts  neigen,  von  grofteAi  l^nlten,  gewMinlicll 
reichen  diese  Mittel  aus,  die  specifike  Entzündung  im  Auge 
als  Reflex  einer  allgemeinen  Dyscrasic  zu  tilgen.  Dana 
Bod  wann  kann  man  eine  Purgans  geben,  und  nach  knr- 
lem  AnsseCien  des  QnedLsübers  'dttseDMs  von  neoem  in 
• 
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YMhiiiihnlE  dea  angegebenen  Mitteln  zu  reichen  fort- 
Ukml  Bessert  tick  die  ConatkiitiM  des  Kranken  unter 
dieser  IMwiidkuig,  so  leigl  sick  himak  anck  «swöknlkk 

eine  Besseninj!;  des  Pannus.  Zugleich  sorge  man,  wenn  die 
Eropfindlichkeit  des  Kranken  es  zuläfst,  für  eine  künstliche 
AkleUoDg  Ton  den  Augen,  dorck  ein  Setaceam  im  Nak> 
k«a,  doidi  HerFomfang  eines  ktesüicken  Ausschlages^ 
durch  den  Gebranek  der  jimiemfiMtA0a  Salbe^  der  weis- 
aeu Präcipilatsalbc  von  Äo/>p,  des  Vesicatorü  perpetni  a. s. 
In  der  neuem  Zeit  ist  von  Dr.  Schmäh  die  Radix  Poly- 
griaeSenef^  mit  grobem  Nutzen  gebraucht  worden.  Diese 
Wurzel  kal  die  Eigensckaft,  da  tou  ketleodem  Einflüsse 
zu  sejn,  wo  es  darauf  snkonmt,  eine  ReiauDg  zu  krankr 
haften  Gefäfsbildungen  mid  Ausschwitzungeu  zu  bekämpfen, 
Md  zu  hemmen,  und  da  das  Wesen  des  Pannus  in  einer 
krankhalten  Gefitfabiidung  und  daher  entetehenden  Ljmpi^ 
asMSckwItsungen  kestdil,  so  lüfat  sick  sekon  n  pruxi  toq 
dem  Gebrauche  dieser  Wurzel  viel  Nütziickes  erwsvles^ 
lÜe  Erfahrung  hat  auch  bereits  günstig  entschieden.  Man 
kann  die  Senega  in  Abkophung  mit  dem  Kali  tartarico  und 
ittdeBaMitteisalaeii^  woU  auch  mkTarlams  stiUat.  refracU 
dosi  nehrasn  lassen»  oder  anck  in  PolTerfian«  mit  BCayio- 
8ia  und  andern  den  Nebcnindicationen  entspreekendeo  Mit- 
lein  reichen;  in  Piiienform  nimmt  sich  übrigens  das  Mittel 
aas  beslsn.  Schon  nach. achttägigem  Gebrauche  pflegt  die 
Bosau »nt  au  beginnen»  und  ist  der  Pannus  kein  aaacosaa- 
iwvLs,  so  ttut  das  Mittel  me  bei  derBekandlung  .vosi 
crasischen  Fufsgeschwüren  u«  s.  w,,  bei  fortgeseCztem  Ge- 
brauche ganz  ausgezeichnete  Dienste.  (Ueber  die  Anwen- 
dwg  und  den  Nutzen  der  l\adix  polj^alae  Senegae  in  meh- 
rann  Angenkrankliaiten  von  Dr«  jt  Ammam  s«  Heideir 
berger  klinlscke  Annalen  IL  Bd.  2.  Heft.  p.  220  ^  242.)  Ist 
das  entzündliche  Stadium  des  Pannus  ein  acutes,  so  mufs 
'  dun  angegelienen  Behandlungen  ein  antiphlogistisches  Regi- 
mm  bis  tu  örtlichen  oder  aifgemeinen  Biutentleerungen 
vorangehen.  Zug^eick  ist  ab«  nock  tu  beosecken»  dab 
wahrend  der  ganxen  Behandlung  die  strengste  DÜC  gehair 
ten  werden  mufs;  dieselbe  ist  eine  unerlälsiiche  Bedingung 
xur  ^cUichen  Beseitj(unc^  des  Ucbels« 

Eineo 
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Efaien  Ividit^ell  Tlicil  der  Behandlung  des  Pannus 
macht  allerdings  die  (opischc  Anwendung  von  Arznciniit- 
lelfi  auf  das  Auge;  allein  den  HaaptUieii  derselben  dar! 
Aese  nie  aosmacbeD,  'and  endlich  konuut  die  Klaffe  Ober  die 
HantDickigkeit  dieses  Uebels  daher,  dafs  man  diese  so  oft 
ÄUin  Hauptgegcnsfaude  der  Behandlung  machte,  während  man 
die  Verbesserung  der  Uyscrasie  durch  innere  Arzaeimitlcl 
übersah ,  oder  doch  hinten  anseUle.  Acrzte  wie  LamgenSeck^ 
9.  Waliker,  Sckmakp  WMn  n*  a.^  welche  die  angegebenen 
MiandlnDgssStxe  befolgen»  ▼ersicfaern  die  so  hartnackige 
Krankheit,  in  der  gröfsten  Zahl  der  Fälle  geheilt  zu  haben. 

Der  Zeitraum  wo  das  vom  Pannus  ergriffene  Auge  ört- 
liche ArxneiBiiUei  rertiügt,  und  m^o  diese  zur  Heiiong  des  - 
Uebels  wahren  Nutzen  scbaffeui  beginnt  gewiis  erst  dann, 
wenn  mit  der  Tilgung  oder  wenigstens  Verbesserung  dci  all- 
f;emeinen  Dyscrasic  der  Reflex  davon  im  Auge  sich  zu  ver- 
ringern beginnt;  so  lange  sich  diese  heftig  ausspricht,  ist  je* 
des  örtliche  Mittel  von  Machtheil^  und  des  AUreurkUU  Worte: 
„MUineaiit  a  !0eMu9,  prtuieriim  ätyriad^/*  findet  hier 
eine  schicknche  Stelle  als  nachznbcachf  eude  Warnung  I  \A'äh- 
rend  der  inncm  Behandlung  bedecke  man  anfangs  das  Auge 
mit  einer  leichten  Coiupresse,  und  wasche  es  dann  und 
frann,  Torzöglich  wenn  eine  starke  Schleiinabsonderung  iror- 
handen  ist,  init  ein^r  dfinnen  Sublimatsolotion.  Tritt  nach 
und  nach  unter  dem  angegebenen  innerlichen  VerfahreUi  bei 
erhöhter  Thäligkeit  aller  resorbirenden  Gefäfse  des  Körpers 
eine  Veränderung  der  pannosen  Wucherung  ein,  zeigt  sich  hier 
und  dort  eine  ^rtielle  Aufhellung  der  Conjunctivä  oder  Cor 
nea,  Termindem  aich  die  starken  Trübungen ,  welche  Folge 
von  Ausschwitzungen  sind,  thut  sich,  um  kurz  zu  seyn,  eine 
erhöhte  Thätigkeit  der  resorbirenden  GeDifse,  und  eine  Ver- 
änderung der  krankhaft  erhöhten  Gcfafsthütigkeit  im  Auge  . 
kund«  ao  ist  wohl  der  Zeitpunkt  da,  diese.  heilsaM  Natur-  - 
ihSügkelt  doroh  Anwendung  Milche  Ifittel  xu  unteAtlltzen. 

Hier  ist  aber  bei  der  Wahl  der  topischen  Mittel,  die 
Natur  der  allgemeinen  Dvscrnsie  zu  berücksichtigen,  femer 
hedarf  die  Art  und  Weise  des  Vehikels  und  der  Anwen- 
dang  tine  genaue  Beachtung«  Bald  ist  die  Amrüidttng 
der  ▼erschiedenen  PrSparate  des  Opiiuu%      Afua  opii,  4pr 

Ued.  cLir.  Eacjd.  IV.  Bd. 
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Tinctura  thobaica,  des  Laudaui  liquidi  SydenluiMi,  «Hein, 
oder  in  VerbinduDg  mit  ßolsain.  vitac  Hoffmauni,  pcruviau. 
und  Naphten,  bald  der  Momirialpraparatc,  als  eine  Subli- 
matsolation  mit  Opiom,  oder  des  Calomels,  das  mittelst  ei- 
nes Pinsels  auf  das  Auge  gebridit  wird,  bald  adstringireB- 
der  Mittel,  als:  Borax,  Alumen  crudum,  des  Lapis  diviMS 
u.  8.  w.  angezeigt;  ja  man  hat  sogar  dünne  Solutionen  des 
Upts  infemalis  in  einzelnen  Fällen  von  Nutzen  gefundeiv 
lind  die  Uebertragung  Ton  Scbleim  aus  bkonorrboisch  affi* 
rirten  Augen  auf  den  Panmis,- um  hierddrdi  eine  neueEa^ 
lüniiung  und  durch  diese  eine  Schmelzung  desselben  zu 
ifvirkcn,  verdient  wenigstens  einer  bistorischeu  Er^vähnung, 
nbgleicb  J^er  hiervon  entschiedenen  Nutzen  sah!  Augen- 
wasser mflssen  immer  lauwann  angewendet  werden,  denn 
fast  nie  vertrügt  die  Natur  des  Pannus  dieKSlte.   In  Form 
von  Augensalben  dürfen  die  angeführten  Mittel  nie  gegeben 
werden,  denn  die  Erfahrungen  aller  Aerzte  koumien  darin 
tiberein,  dafo  der  Gebrauch  fettiger  Mittel  bei  der  Behand- 
lung des  Pannus  die  Metamorphose  nur  begflnstigt  lieber- 
haupt  schaden  bei  dieser  Krankheit  alle  EmolUentia,  und 
man  hat  sich  vor  der  örtlichen  Anwendung  dieser  Arznei- 
mittel eben  so  zu  bUten,  wie  vor  dem  Gebrauche  fcUer 
Substanzen. 

Nocb  bedarf  die  Scarification  des  Pannus  emer  Erwib- 

nunf5  ,  die  von  Beer,  Scarpa  und  andern  empfohlen  werde« 
ist.  Man  verrichtet  dieselbe  entweder  theilweis,  indem  man 
die  zur  Cornea  laufenden  Ofafse  aufserhalb  derselben  durch- 
admeidet,  oder  auch,  nach  Searp^^  indem  man  einen  halb» 
mondRhtnigen  Schnitt  rings  um  den  Rand  derComea  ftilurt; 
einige  haben  auch  ilas  partielle  Ausschneiden  des  Pannus 
empfohlen.  Der  Erfolg  dieser  Operation  ist  sehr  verschieden ; 
jedenfalls  ist  es  rathsam,  diese  Operation  nicht  im  höch- 
sten Stadium  derKjrankheilTorznndunen,  aondem  den  Zeit- 
raum abzuwarten,  wo  der  Pannus  anfitaigt  sich  zu  ▼ermin» 
dem,  und  die  Hauptraniil'iaitionen  der  abnormen  Blutgefll- 
fse  sich  mehr  isoliren;  auch  müssen  alle  ünistUnde  vorher 
erwogen  werden ,  damit  durcb  den  zu  friUi  geschehenen  ope- 
rativen Eingriff,  die  scblummenide  Dyscrasie  nicht  in  nener 
Fhnime  angefadil  werde» 
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Aiigenn«ld.    Augeafunkem  »  Ul 

Ist  man  so  t^Jucklicli  <lon  Pannus  bezwungen  zu  haben, 
so  siichc  man  dein  Krauken  durch  eine  angemeitene  Leben»- 
weite,  vnd  durch  zweckmiCBige  Mittel  w  Jedem  Reddive 
m  acbtttae«.  ^ 

N#cb  bedürfen  einige  Auswüchse  auf  der  Sclerotien 
efner  Erwähnung,  die  wohl  dann  und  wann  mit  dem  IS'anen 
Augenflecken  hcUzt  werden.  Das  sind  die Pingoecalae  als 
Fettgewjkhse  der  Sderoticabindefaaot»  femer  die  Epanasfe- 
mala  Knoten  derselben  n.  s*  w.,  aHein  sie  werden  schickli- 
efcer  unter  ihrem  Namen  abgehandelt  werden. 

Sjnon.:    Franz.  PhannuM.    Engt  Tke  PoRMM.    UolUad.  it^ 
Ooglap,   lul.  Figi€$t€, 
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ATJGENFISTEL.    S.  Thräncnfjstel. 

AUr.ENFLECHTE.    S.  Augenliderücchte. 

AUGENFLECK.   S  Homhautfleck. 

AUG£NFLUS6v  rheumatische  Augenentxttndnng, 
&  Angenentsttodungsform. 

AüGE>>  Fürs  KEN,  die,  bezeichnen  schnell  vor  dem 
Adse  vorübergehende  Lichterscheinungen,  welche  bald  als 
einfache  Funken,  bald  als  feurige»  gerade  und  gekrümmte 
StnUen,  bald  ab  glänzende  Hinge  dem  Auge  sich  darstel- 
len und  in  eine»  Terdnnkelten  Räume  ton  dem  Rraiduii 

um  so  deutlicher  unterschieden  werden  kdunon.   Die  Ent- 
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steliun^sursachcn  derselben  sind  verschieden,- dculea  ober 
ßämmllich  auf  eine  vi  idcrnc'ilürlicho  Reizung  der  Keliua,  wel- 
che durch  mechanischen  Druck  oder  durch  vermehrte  £itt- 
pfindüchkeity  oder  durch  einen  krankhaften  Blutandraig  nack 
derselben  Termittdt  worden  ist.  Die  Getammthek  dieser 
Erscheinungen  wird  auch  mit  dem  Namen  des  Lichtsehens, 
Photosoopia  Jjelegt.  Wir  sehen  dieses  Lichtsohon  schon  be- 
liebig durch  einen  Druck  au£  das  Auge,  besonders  auf  die 
Seitentkeüe  des  Augapfels  henrorgebracht  £m  SloCs  auf 
dasselbe  in  dem  Momcftt  seiner  Einwiriiung,  und  selbst  ein 
mäfsiger  Druck  mit  dem  Finger  erzeugt  dieselbe  Erschei- 
nung, welche  sich  dann  besonders  als  ein  feuriger  Ring  zu 
erkennen  giebt,  eben  so  schnell  vorübergeht,  und  falls  nicht 
der  Druck  anderweitige  Störungen  des  Gesichts  verankÜBt 
hatte,  oder  das  Auge  durch  öftere  Wiederholung  jenes  Hiand- 
grirfs  h leibend  beleidigt  wird,  an  sich  für  das  Gesicht  ganz- 
lich gefnhrlos  ist. 

Emsthafterer  Art  sind  die  vorübergehenden  Licbtin^ 
scbeinungen,  die  die  Folge  einer  priinSren  oder  consensn- 
ellen  Congestion  nach  dem  Gehirn  und  dem  Augapfel  sind, 
und  bri  Kopfverletzungen,  bei  beginnenden  Himentzüudun- 
gcn,  bei  Hämorrhoidalleiden,  bei  Unterdrückung  der  Ka- 
tamenicn,  bei  Stockungen  in  dem  Pfortadersystem,  bei 
Wurmztttellcn  u*s.w.,  nicht  so  gar  selten  vorkommen.  Sie 
verscliwinden  nur  durch  eine  zweckmHfsige  Behandliuig  und 
Knticrnung  der  vorhandenen  ITrsachen  und  können,  falls 
letztere  nicht  gehörig  in  acht  genoumien  würden,  in  ausge« 
bildete  Entzündungen  des  Gehirns  übergeben. 

Auf  gleiche  Weise  findet  sieb  das  'Lichtsebenbei  allen 
gefährlichen  Entzündungen  der  inneren  Organe  des  Auges, 
den  versc  hiedenen  Abarten  der  Iritis  oder  Ophthalmitis,  der 
Entzündung  der  Augenhöhle  u.  s.  w.  und  zeigt  sich  dann 
immer  als  Begleiter  der  in  FftUen  dieser  Art  voriiandeMi. 
Liclitschen  nnd  der  damit  stattfindenden  Abnahme  des  Sehens. 
Mit  der  Abnainne  der  Entzündung,  es  mag  nun  dabei  das 
Auge  ganz  unverletzt  geblieben,  oder  Amblyopie  und  selbst- 
Amaurose  an  die  Stelle  der  Entzündung  getreten  sejn,  wird 
dann  auch  das  Lichtseben  von  selbst  venchwinden.  Die 
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BdbanAtmg  ieB  lehrtmi  hangt  übrigens  ganz  allein  von  der 
Heilung  der  Oj>li(halniio  ab. 

Audi  ist  das  Sehen  der  Funken  mid  Blitze  vor  dem 
Aoge  em  eigeotkemliches  Zoidien  der  eretbiscfaen  Fmnen 
der  Amblyopie  und  der  Anaorose.  Jhdessen  glaubt  Ref. 
beobachtet  20  haben,  dafs  diese  Erscheinang  hier  nur  in 
der  herannahenden  Aknie,  bei  dem  bereits  seiir  hoch  geslie- 
genem  ersten  Stadium  der  Krankheit  einzutreten  and  eine 
sehr  ungflnstige  Wendung  derselben-  an  ^erfcfindigen  pflegte 
Der  Sehnten' des  Auges,  die  Licdrtsebea  haben  dann  bereits 
einen  hohen  Grad  erreicht,  das  vorher  übennäfsig  empfind- 
liche Sehen,  ninnnt  bereits  in  dem  den  Kranken  umgeben- 
den Licbtnebel  ab  und  die  Heilung  dieses  Zustandes  wird 
tlidann  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  mOglich.  Seltener  kOnnnt 
dm  LJchlseben  avch  bei-  den  Congestioasanianrosen  zum 
Vorschein,  wird  aber  auch  in  diesem  Fall,  indem  dadurch 
bereits  der  Ucbergang  der  CoDgestion  in  einen  subinllam- 
matorischen  Zustand  der  Retina  angedeutet  wurde»  die  grO*- 
fiKre  Hartnickigkeil  des  Uebels  mnd  den  baI4igen  Ueber--- 
gang  deseeHien  ki  -unheilbare  LBfunung  bezeichnen.  - 

In  den  gänzlich  unheilbaren  Gattungen  der  veralteten 
Amaurose,  so  wie  bei  dem  Glaukom  kommen  nicht  selten 
einteloe»  acfaiieUTorftbergehende  Momente  des  Funken*  und- 
liehteehens  ver,  nnd  erregen  hei  dem  annen  Kranken  die 
tSnschende  Hoffnung  der  Möglichkeit  einer  Genesung.  Der 
Urspning  dieser  Erscheinung  in  diesem  Zustande  ist  niclit 
wohl  mit  Gewilsheit  zu  ermittehi.   Ref.  hat  dieselbe  fast  nur 
bd  Personen  bedbachtet,  welche  in  Folge  der  voransgegan- 
Congestion,  das  Gesicht  verloren  hatten,  bei  denen 
der  erblindete  Augapfel  und  die  Stirngegend  in  eiuzelueu 
Zwischenräumen  sicli  noch  schmerzhaft  zeigten,  und  >vo  in 
der  Regel  die  äufseren  und  inneren  Theile  des  Bulbus  mehr- 
odor  minder  varikds  gefunden  wnrd^  Vielleicht  können 
enie  momentan  verstärkte  UeberffiUung  der  GeMse  der  Re- 
tina, vielleicht  selbst  erneuerte  Anfälle  der  Entzündung  in 
diesen  gelähmten  Organen,  als  die  Ursache  dieser vennehr- 
len  EmpfindUchkeit,  die  bei  Übrigens  vollkommen  crlosche- 
asm  GesicbtiaiBiie  stattfindet,  anganommen  werde«.. 

B  —  et. 
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AUGENGEFÄSSE.  1)  AsgeqpolMcler,  S)  Angeabln^ 

adcni,  3)  lymphatische  GeMBe  des  Augai* 

1)  Die  Augenpulsader  (Arleria  ophtbaliiiicii)  ist  der  erste 
^  Hauptast  der  iniiereu  Kopfpulsader  (Carotis  cerebralis)^ 
wenn  diese  in  die  Höhle  dee  Sohfidels  imd  der  harten  Hirn» 
haut  getreten  ist. 

Sie  giebt  dem  ganzen  Sehorgan  Zweige,  ferner  der  in- 
nem  und  Sufsem  Nnse  und  zuweilen  noch  dem  vordem 
Theiie  der  harten  Hirnhaut« 

Sie  geht  mit  den  Sehnerren  ans  der  Schidelhfthie  danih 
das  Sehnenrenloch  in  die  Augenhöhle,  giebt,  aufber  kleinen^ 
unbeständigen  Zweigen  zum  Sehnerven,  dem  Augapfel:  a)  die 
Netzhautpulsader  (A.  centralis  retinae),  welche  in  die  Scheide 
des  Selmerven  ti:itt,  zwischen  den  Bündeln  desselben  in  den 
Augapfel  TorWirta  geht»  und  sieh  in  die  Metzhaut»  den  Glaa- 
kOrper  und  die  Kapsel  der  KrystalUinse  verbreitet;  h)  die 
langen  und  kurzen  liiiitern  Blendungspulsadem  (A.  ciliares 
posticae  longae  et  iireves)  und  die  Tordem  Blendungspuls- 
adem (A.  ciliares  anticaeji  Jene  «ntsptiogett  grOOrte»* 
theils  aus  der  Augenpobader  unmittelbar»  aar  einige  ans  an- 
dem  Nebenisten  derselben,  z.  B.  ans  der  ThrSnenpuls- 
ader  u.  s.  w.  Sie  gehen  im  Umfange  des  Sehnerven  gegen 
den  Augapfel»  treten  durch  den  hintern  Theil  der  harten 
Haut  desselb^t  «nd  gehen»  die  hmgen  mr  Uendnng»  die 
kurzen  inr  Aderhaut 

Die  Tordern  Blendungspulsadern  entspringen  nicht  un- 
miftelbar  aus  der  Augenpulsader,  sondern  aus  Hauptästeu 
derselben,  z.  B.  aus  der  Oberaugenhöhienpolsader,  der  l'hrä- 
nenpulsader  s.  w.  Sie  gehen  zum  vordem  Theiie  des 
Augapfels»  treten  hinter  der  Hornhaut  durch  die  harte  Haut 
in  das  Blendungsband,  und  verbinden  sich  mit  denhiutcm 
langen  Blendungspulsadem«   S.  den  Art.  Augapfel. 

Aufser  diesen  Zweigen  für  den  Augapfel»  enlspringeQ 
aui  der  Angenpulsader: 

c)  die  Augenmuskeisweigo  (Rami  musculares).  Einige 
von  ihnen  sind  indefs  wieder  Nebenzweige  der  Tbränen- 
puIsader,  der  OberaugenhOhlcnpulsader  u,  s.  w. 

^)  Die  ThrftnendrOseapulsader  (A.  laciTamlis)!  aie  gehl 
am  fiufsem  geraden  Augenmuskel  nach  vom  zur  Thrlnen* 
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4rüsc,  gicbt  aufscrdem  dem  Aufhebcma&kel  dot  obem  Au- 
genlides umd  den  AngeDlidschUefiMr  2^e%e^  und  ▼«rbiodet 
ndi  adl  der  UnleiMgeiihOlileiipulMder  imd  den  Ptiifadfia 

der  Ao^enlider. 

e)  Die  OberaugenhöhleDpiilsadcr  (A.  supraorbitalb);  sie 
gebl  unter  der  Decke  der  Augenhöhle  nach  vorn ,  tritt  durcb 
dmB  ABMrJmitt  oder  ein  Loeb  des  QbmiigeBbOblconHid« 
nr  SÜRi  bfnaiif ,  YerbreiM  sieb  in  die  Biuskefai  ottd  die 
Haut  dieser  Gegend,  und  anasluiuosirtuiitdeui  vordem  Aste 
der  Schläfenpulsader. 

/)  Die  ^asen-  oder  SiebbeinpoUadm  (A.etbinoidaIe8), 
mm  Utttere  Ueiacro  und  eine  Yovdeve  .grttfMre.  Jedagehl 
dwdi  eiae  Oeiftumg  (ForaoMMelbnoidBle)»  zwiecben  den 
Siebbeine  und  dem  Augenhöhlentheile  des  Stirubeius,  nach 
innen  zum  obcm  Theiie  der  Nase,  und  verbreitet  sich  in 
die  ScbieioduMil  der  NasenböUe  und  der  obem  Mebeubüb« 
leu  derselben. 

VTemi  die  vorbenwaitea  Aeste  aus  d^  Augenpulsader 
entspningen  sind,  so  geht  sie  an  der  inncrn  Seite  der  Au* 
|gn|i4>^AA.  nacb  vorn  zum  Innern  Au^ienwiukel,  und  gicbt: 

g)  eine  obere  nnd  eine  untere  Angenlidpidseder  (A.pai- 
pebndis  snpenor  tt  inferior)^  deren  )ede  an  ibrem  Augen- 
lid rande  auswärts  geht  und  mit  der  Tbräncndrüsonpulsadet 
in  einen  Bogeu  zusamnicniiitindet. 

k)  Die  ^iasenpuisader  (A.  nasaiis),  welche  auf  dem  JKa« 
scnrflcken  berabsteigt  und  mil  dm  Naseaisten  aus  derGe* 
ncblspulsader  eicb  Tsriilndet 

t)  Die  Stimpulsader(A.  frontalis),  womit  sie  zugleich  sieb 
endiget.  Diese  steigt  auf  zur  Stirn,  giebl  Zweige  dem  Au- 
^enÜderscblieisery  dem  Augenbraunruuzleri  demSlimmuskci 
wmi  der  Eant,  und  enastomoArt  nul  dem  vordem  Aste  der 
Schlafcnpulsader. 

2)  Augenblutadem  (Venae  ophlhaliiucac).  Es  sind  zwei 
vorbanden,  eine  Augengehimblutader  ( V.  ophth.  cercbralis) 
und  eine  Angengesiebtsbbitader  (V.opbth.  facialis).  Jene 
fdit  Too  dem  Auge  durcb  die  QbenwKenbtUdenspaUe  in  die 
Schädelhöhle  nnd  ergieCsl  sidi  ui  den  Zellblutleiter;  dieM. 
tritt  durch  die  Unteraugenhöhlenspalte,  verbindet  sich  mit 
der  Untfrangftn^4>bli«bhitydp''  und  senkt  sieb  hierauf  in  den 
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ist  Aogen^eschwür, 

tiefen  Ast  der  vordem  Greskhtsblotader  ein«  Beide  sieben 
mit  einander  in  Yerbindongy  miil  Tereinigea  sidi  eaCMrdeni 
mittelst  der  Angeriider*  inid  StimUatedem  mit  dem  ober- 
flächlichen Aste  der  vordem  Gesichtsblutader  und  den  Schlii- 
fenblutndern.  Die  Zweige,  durch  deren  Zusaiiiinentrclen  sie 
gebildet  werden,  begleiten  die  HanptäsCe  der  Augeopulsader 
nnd  beben  mit  ibnen  gleicbe  Namen,  mir  dads  man  vier 
Bintadem  der  Aderlmnt,  ilurer  besondera  Ansbreilnng  Iwl- 
ber,  nicht  Blendungsbluladern,  sondern  Wirbelgefafse  (Vase 
Tor(icosa)  nennt.    S.  den  Art.  Augapfel. 

8)  Lymphatische  Geföfse  des  Auges.  Sie  sind  noch  nicht 
mit  OeWifsbeit,  4.  i  milteist  AnCalbmg  dm«b  QaeeksUher 
nachgewiesen  (  indeb  bann  man  sie  als  ivnhrstbeinlicb  wr- 
handen  annehmen,  wogen  des  Baues  und  der  Lebenserschei- 
nungen des  AugapfeiSi  im  Vcrgleicb  zu  andern,  aniympluh 
tisciien  Gefilfsen'  reichen  Theilen»  s  m. 

AUGENGESCHWÜR.  Die  Geschwüre  am  Augapfel 
iLomnten  an  der  Con|nneliTa ,  an  der  Selerotiea  nnd  am  der 
Cornea  vor.  Sie  geben  sich  riiirch  eine  Zerstörung  der  Suih- 
stanft  nach  der  Tiefe  zu  erkeuuou;  besonders  wenn  mau  das 
Ange  Toa  der  Seite  belracblet 

Die  ahen  Augeninte  nahmen  folgende  veisdiiedene  Aiw 
ten  von  Augen  geschworen  an.  War  es  rund,  so  nannten 
sie  es  Argemon,  war  es  lief,  Bolhrion,  war  es  unrein  und 
brennend,  Epicauma,  war  es  zugleich  tief,  Encamua  und  war 
es  bösartig,  Canänoma. 

Die  lUcerationen  am  Auge  entetehen  entweder  doroh 
iufsere  Ursachen,  durch  fitzende  Substanzen,  die  in'sAuge 
konuiicn,  als  Stückchen  Kalk,  Höllonstein,  Mineralsäuren, 
beifses  Wassert  oder  sie  sind  Begleiter  versduedeaer  A«r 
genenlittndnngen:  o4er  sie  bilden  sieh  selbalstindig  oime 
alle  EntzQndtuig  aus. 

Die  Geschwüre  der  Conjuncliva  erzeugen  sich  aus 
Phlyctänen,  die  mit  einer  wässerigen  Masse  angefüllt  siad, 
und  die  mehr  in  die  Breite,  als  in  die  Tiefe  gebn» 

Die  Uleera  der  Seleroliea  liommen  ftutserst  seilen  vori 
sie  bilden  sieb  aus  bdsartigen  Oescbwflnen  der  Conjunctiva. 
Der  Ausgang  derselben  ist  von  zweifacher  Art:  entweder  sie 
dripgeu  uichl  tief  in  das  Gewebe  der  SderotiGa  und  es  bleibt 
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nach  ihrer  Heilung;  hiok  eine  Karbc  zurück,  die  sich  dank 
fkm  hUMtkm  Ferben  evkenntn  gielH;  oder  die  GeaekwQNi 
dafdd»olMa  die  SderoUca  f^anz,  dami  legt  sieh  die  Irie  ab 

eine  dtink^Iane  Geschwulst  in  die  Fistel,  und  es  bildet 
sich  ein  Staphyionia  scleroticae.  Das  beliverniüj^eii  wird 
ditrdi  beide  Ausgänge  mehr  oder  weniger  bccinlrMli||i^L> 
^  Die  Geeebwflrederlienihaiit,  weidbe  Begleiter  TdaSHt*  - 
zfiodimgen  sind,  beeooder»  der  ecrapMOsen,  eatstebenane 
Pusteln y  die  mit  Eiter  gefüllt  sind,  nach  deren  Platzen  tiich- 
terförniige  Ulcerationen  zurückbleiben.  Diese  Gesdiwüre 
durdUb^hren  die  Hornhaut  entweder  zmii  Tbeii  oder  gMilt 
be  küMm  FaUe  legt  aicb  die  boe  in  die  OeOoHng,  ondee 
eirteteht  ein  Staphyloni,  des  neob  eebier  Gföfae  Myooepha- 
Ion  oder  Melon  genannt  wird.  Das  .Sehvenuögcn  wird  da^ 
durcb  getrübt 

•Bio  Geecbwft^B  4er  tiefftthaut,  welche eicbnacbAogent' 
UenaorrboeB  eelbitotandig  entwickeln,  aind  naeh  «•  Grifff 
von  doppelter  Art.  Jl,  Entzündungsgeschwüre,  und^,]\o- 
«Oiptionsgcschwti  re. 

Die  ersten  bilden  sich  aus  entaündlichen  Iloruhautlrü- 
bongen  herane.  Das  Homhantparencby»  nindieh  rüükei  skb» 
wmd  sdonerzbaft  und  von  GetUmmificalioniD  stbrk  durch- 
zo^en,  an  deren  Spitze  Eiterpusteln  entstehen,  die  beim  Plaz- 
zen  vollständige  Geschwüre  zurücklassen.  Diese  Ulceralio- 
nen  sind  entweder  productiv,  wenn  nach  dem  Berstoo  der 
Pnstel  aUe  Zofittle  der  nürflndürben  Hornhantiriihnngeimachr 
lassen^  im  gelblicben  GescbwOrsgrund  kleme»  lolbe  Pllnkt- 
ciien  sieh  zeigen,  die  Ränder  sich  ebenen,  und  nach  dem 
Centro  der  Vertiefung  sich  senken.  Das  Geschwür  schliefst 
sieb  dantt  allmiblig,  vnd  lä£sf  nur  ene  geringe  leucomat^ 
liarbe  znrO^  BestmotiT  hbigegfn  sbid  jene  GescbwQr« 
dann,  wenn  nadi  dein  Beraten  des  EiterMAscbens  die  Entr 
zündtmgszufälle  nicht  nachlassen,  der  Grund  des  Geschwürs 
«^K.y^.i»i^  fraui  speckig  wird  und  die  Känder  wulstig  au£r 
schwellen«  Diese  Ulcerationen  gdien  wenig  in  die  Breite^ 
aber  desto  mehr  in  die  Tiefe,  dnrcbbobren  die  Homhant  tmd 
erzeugen  bei  kleinen  Oeffnungen  leicht  Eitcraftsammlongen 
in  der  vprderu  AMgenkaunner;  bei  grüfscrn  hingegen  legt 
sich  nach  dem  AusUicföcn  des  Humor  aqucua  die  Iris  iu  die 
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Oeffnung.  Sehr  kleine  Fisteln  zweckniäfsig  behandelt,  schites- 
ten skli  mit  einer  kleinen  kreidewciCseii  Narbe  ohne  PupiU 
kiiTeneiTuiig.  Bei  grOfiBein  hingegcii,  bleibt  necb  der  Uei- 
lung  der  Fistel,  ein  scbwanes  Pfioklcben  in  einem  trüben 
Isiiubiis  und  leicht  getrübtes  Sehvermögcu  zurück.  \Mrd 
die  Uiceration,  uacbdem  sich  die  Iris  in  die  Fistel  gelegt  ha t| 
nidvt  bescbrSnkty  ao  endet  sie  init  grobem  JnasUphylow^ 
Oller  ▼OUiger  Vereütmng  des  Bnibi. 

Die  Resorbtionsgeschwire  unterseheidett  sidi  Ton  doi 
erstem  durch  den  Mangel  aller  Trübung  des  Hornliautge- 
füges,  und  Abwesenheit  aller  Enlzündungsfälie.  iSic  fangen 
dimil  an«  dab  kleine  SteUen  der  Uomhaut  UD^ewObalidi 
glSnaend  nnd  dwdiaiGhtig  wardcn.  Beim  YoffBebreüen  dea 
Uebels  ersclieinen  bei  starker  Photophobie,  diese  Stellen 
wie  herausf^cschnillcn,  oder  herausgerissen  aus  der  Horn-» 
baut.  Der  Stillstand  des  Processes  ist  gegeben,  "v^enu  bei 
Abnabme  der  Liobtschen  die  lUnder  des  Geaobwttra  sieb  aen* 
ken.  Das  Eigembttmlacbe  dieses  Uebels  ist,  dals  ein  Tbeil 
der  Hornhautsubstanz  ohne  eiterige  oder  brandige  Zerst<>- 
rung  blofs  durch  Resurbtion  verlohren  geht.  Die  Gröfse 
dieser  Geschwüre  ist  verschieden,  vou  einem  Nadelknopf  bis 
m  einer  linse.  Drin^  diese Uloaration  blofsbis  lorinner* 
sten  Lamelle,  aobleAtnaeh  deren  Heilnnf;  eine  klemedarcbr 
sichtige,  etwas  vertiefte  Narbe  zurück.  Penetriren  aber  die 
t^eschwürcben,  so  können  sie  alle  dieselben  Nachtheile  her- 
beifObren,  die  oben  bei  den  entzündlichen  Geschwüren  an£» 
gezfiblt  sind« 

Zur  Heilung  der  Augengeschwürc  bedienen  w  ir  uns  nach 
Berücksichtigung  der  äthiologischen  Verhiiltnisse,  Einpinse- 
lungen von  der  weinigten  und  alcobolischea  Opiumticlur» 
ist  das  GescbwQr  torpide»  ao  pinselt  man  es  miteineroosr 
centrirten  Auflösung  des  Höllensteins.  Bei  den  Reaorbtions* 
gcschwürcn  hat  sich  das  Ausbcilzen  mit  concentrirter  Salz- 
säure vorzüglich  bewahrt.   S.  den  Art«  Uornliant£;e8cbwür. 
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fteer,  T.rhre  TO«  4en  AugcnLranklKilni*  WS«*  1613  tt.  1817« 
Bwmwikt,  A«c«kr4iiUi«Alca.  Lcip««  M  —  Im» 

AU(;ENGLAS.   S.  BrUleD. 

AlKiENflALTKlV.  Augciifcststcliiings  -  Inslru- 
menie,  OplilhaliiioüialeiL  D^r  Nnme  bezeicfaiMl  ifart 
BcüfwMODg.  Di»  JMteite  GettaU  isi  die  de«  ringfOrnM. 
gen  Aagenspiegels,  den  imabeider  NiedenlHtekiing  der 
Oiätallliuse  auf  den  Augapfel  setzte,  so  dafs  der  vordere 
Tlieil  desselben  in  die  Oefbung  des  Instruments  «tegmUcMk 
sen  war.  Von  seiner  Unbrauclibarkeil  bald  übmtMgIt  er* 
fuad  mmvL  Mkke,  wtklie  die  Bindebeet  bakenf ömig  bat 
sea,  endlich  aeldie»  welche  apiefsertig  gestaltet  sinduad 
das  Auge,  in  welches  sie  eingesenkt  werden,  üxiren. 

Alle  tbeilen  die  Fehler  mit  einander,  dafs  sie  die  Auf* 
fitaamkeU  dea.Operaleiiva  aUeiteii»  die  Zehl  der  Inalra* 
amte  ohne  Nolh  ▼erridfMligAi».  die  O^mtioa  mehr  com- 
pUcirt  machen,  und  die  Empfindlichkeit ao 'wichtiger  Or^auo 
steigern,  das  Auge  reizen,  drücken,  heftige  Schmerzen  er-» 
r^ea,  kraiapibafte .  Zusanimenaiehungen  der  Augenmuskel 
harvaffrafea»  aad  dadorch,  aa  ^  doidi  ihtaa  Utuok  die 
Gaaeigtheit  des  Augapfela  aar  Eadearung  salaer  FIflasigkel« 
ten  steigern.  Sie  sind  daher  mehr  schädlich  als  nützlich» 
lind  in  den  meisten  F«illen  entbehrlich.  Aus  der  grofsen 
Schaar  deraelbea  aiad  juu  merkwürdigalen  die  Ophlhak 
maalaten  voa: 

1.  ASifNiarM,  %  Brnteht,  S.  CSraamaila,  4.  L9 
5.  Des  Cranges  9  6,  Jericho  ^  l,jidam§p  8.  ßf  aiheu,  9.  ff  are, 
lü.  Beranger^  11.  FomarfL  •  • 

I)  Skgm€ri$i*9  soadeaartige  Gegeahalter  (^Bram* 
Ma  Tab.  11«  Fig.  12.).  Eine  Tone  platte,  2oU  hag«^ 
dorchaoB  lilin*  breite  sHberae  Soade,  IstToadaai  Vorder- 
f  nde  nach  der  Convexilät  des  Auges  in  ihrer  Fläche  schwach 
gebogen,  am  Hinterende  bildet  sie  aber  eine  halbrunde  Kinne, 
daran  Liage  meb  laa  la  die  Milte  der  Platte  eratraekt,  in 
ihrem  Laafe  aach  aad  aadiachmSleraiidaeidiCerwird^  vadl 
sich  endlich  in  eine  schwache  Vertiefung  endigt.  Sie  wurde 
aiit  der  Höhlung  des  Vorderendes  an  den  Augapfel  sanft 
angedrOekt»  um  beim  Durchstoohen  der Hoiahaut  dem. Auge  ' 
die  Bewegaog  zu  benehmen. 
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2)  B^tMkU  Hftken.  iHttfeUmd's  Journal.) 

3)  Oaa$amaU^9  doppeller  stumpfer  Haken  für  das 

obere  und  untere  Augenlid  (S.  Taschenbuch  f.  d.  WundSnte 
783.  Fig.  1.  b.)  ist  blofs  eine  an  beiden  Enden  umgebogene 
Platte,  an  deren  unteren  Haken,  im  Falle  das  untere  Au* 
genlid  herabgexogen  werden  soll,  ein  Schlüssel  oder  der- 
gleichen gehingt  werden  kann. 

4)  Le  Cat's  Opthalmoslat  (Ena  Tab.  2.  Fig.  19.)  ist 
ein  Instrument  von  Silber,  womit  er  die  beiden  Augenlider 
nm  einander  hftlty  ohne  den  Augapfel  zu  drüdLen.  Dieses 
Instrument  ist  an  sdnem  ▼ordern  Theüe  biegsam,  um  des 
Ring  enger  oder  wdter  tn  machen,  nach  der  GrOfse  der 
Augengrube.  Weil  der  Ring  zugleich  seitwärts  gebogen  ist, 
so  mnfs  man  eines  für  das  rechte  und  ein  andres  für  das 
linke  Auge  haben.  Seine  Gestalt  ist  folgende: 

Eine  U  Lin«  bage,  6  Lin*  breite,  |  Lia.  slaike  numr 
Handgriff  dienende  P  la  tt  e,  am  hintern  Ende  abgerundet,  ver- 
längert sich  am  Vorderende  in  einen  4  Zoll  langen ,  eben  so 
starken  Stiel,  der  unter  einem  rechten  Winkel  seitlich  ge« 
liogen,  ein  lifkelrundes  Eck  und  dann  Idlmvonderreeh- 
ten  Eiehtmug  einen  geraden  Arm  bildet,  der  abermak  auf* 
wSrts  gebogen,  in  Gestalt  eines  offenen  Ringes  endet, 
dessen  Durchmesser  sich  nach  der  Gröfse  des  Augapfels  rich- 
tet Das  freie  Ende  des  üinges  ist  i^nopfförmig  und  aus« 
wttrts  Tom  Auge  weggebogen.  Vom  Scheitel  des  Ringes  iria 
an  das  hintere  Ende  der  Platte,  mife  das  Instrument  5  SIjoIL 
Die  Untauglichkeit  dieses  Instniments  bei  Anwendung 
auf  verschieden  grofse  Individuen,  führte  Petit  auf  die  Idee 
zur  Zusammensetzung  zweier  solcher  Tlieüe,  die  im  ge- 
aeUMsenen  Zustande  einen  Ring  bilden. 

6)  leHehtm  Augenhalter  (Aas  Tab*  2.  Fig.  14.  png. 
89.)  ist  eine  silbcnie  Platte,  deren  breitere  Enden  etivas  ge- 
höhlt, und  nach  der  entgegengesetzten  Seite  gebogen  sind. 
Die  Platte  würde  im  gerade  gestreakteft  Zustande  3^  Zoll 
iMig  sejn,  ist*  an  dem  einen  Ende  10  lin.,  an  dem  andern 
11  Lin.  und  an  dem  mittleren,  umgebogenen  llieile  ihrer 
LKnge  4  Lin.  breit.  Die  Enden  sind  gerade  abgesetzt,  ihre 
jimkea  abgerundet  und  ihre  OberOAcbe  etwas  eingedradU 
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oder  ML   Der  AlMlaDcl  dt«  MiHrIrft  gebogenen  Endes 
Tom  niitderen  Theile,  beträgt  lOLin. 

6)  Eine  Abänderung  dieses  Instruments  ist  Adams  Au- 
^enhalter  iLangen^l^t  neue  BibL  £.  d.  Chir.  IrBd.  2$  St 
T.  1.  Fig.  a>  Eine  nAaule  attUern«  Platte  endigt  sich  an 
ilbreii  beiden  Enden  In  Äwei  um  einander  divergirende  Tlicile, 
wo/ehe  abi^erundct  sind,  11  Lin.  weit  von  einander  abstehen, 
und  zwischen  sich  eine  iiaibmondfürmigc  2 — 2^  Lin.  groCae 
Vertiefimg  bilden.  Die  gme  Platte  eebeint  S  fömig  ge- 
bogen 1«  sejn»  nnd  Ist  ron  ihren  platten  nittleren  Theile^ 
durch  kreuzweise  Fcilstriche  zum  festeren  Fassen  rauh.  Die 
nach  der  Gröfsc  des  Augapfels  gewählte  kleinere  oder  grös- 
sere £\treuiität  des  Instrumentes  wird  unter  das  obere  Au- 
genlid gelNracht,  und  anf  diese  Art  das  Ange  festgelialtai. 

7)  WM^9  Angenhalfer  {Stusigny,  Tab.  1«.  A..  Pig. 
5.  6.).  Vom  Hefte  unter  einem  spitzigen  Winkel  ausgehend 
breitet  sich  eine  Schlinge  von  Siiberdraht  aus,  deren 
▼ordere  Biegung  xwar  voUkommen  zirkLelidnnig  ist»  aber  ei» 
nen  geringem  Durchmesser  bat,  als  der  Raum  In  der  bal* 
ben  SehBngenlillbe.  Die  SchRnge  ist  Tora  Hefte  an  auch  et- 
was seitwärts  gebogen,  und,  wo  ihre  Krümmung  das  Vor- 
derende bildet,  in  der  Fläche  ausgebreitet.  Maafs  des  In- 
sbmments:  Linge  der  ScbBnge  tmi  Yorderende  bis  »an 
Hefte  S^ZoIl,  grOCste  Breite  deaRanmea in  der  halben  Unge  ' 
IJZoll,  seitliche  Biegung  fZoll,  und  die  Länge  des  melv» 
kantigen  Heftes  1  Zull  2  Lin. 

8>  Ware»  Augenhaltor  {Frori^  ISotizen pag. 396.)  ist 
tin  eiförmiger  Bing,  dessen  langer  DorcfaiMBser  etwa 
sweimal  die  LSnge  des  Darchmessers  der  Cornea  hat,  nmi 
dessen  kürzester  etwa  halb  so  lang,  als  diese  ist.  An  dem 
obem  Rande  des  Augenhalters  ist  eine  Stütze  für  das  £m- 
poriialtea  des  obem  Augenlides  angebracht,  und  am  untem 
Bande  iet  er  snm  bessern  Haltsii  des  Instruments,  mit  einet 
gehörig  langen  und  gebogenen  Handhabe  Tefitoaden. 

9)  Berangers  doppelter  Haken,  Errhine  {Perret  pl. 
118.  Fig.  3.)  ist  einer  (xabel  mit  zwei  ungebogeucu  kurzen 
Zinken  äbnikb»  £s  ist  ein  13  Lin.  langer,  im  Umfiuige  nul' 
der,  statk  mit  BlAgen  und  dochenartigai  Ventlriunigeo  var- 
iierter Stiel,  dessen  Torderea  Ende  gepllttet  in  der  Breite 
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die  gestreckt  7  Liii.  lang,  undamKude  etwa  1  Lin.  weit  von 
etnauder  entfernt  liegen.  Sie  sind  im  Umfange  rund,  spiz- 
xigy  und  beide  nach  einer  Seite  so  Überbogen,  daU 
ikre  Spitien  mit  ihrem  Anfimge  gleieh  tief  «tekea,  und 
dem  HauptkOrper,  1^  lin.  weh  eiifteken.  Mit  den  entge- 
gengesetzten Ende  ist  der  Stiel  iiiiUelst  eines  Stachels  in 
ein  fast  durchaus  gleich  starkes,  im  Umfange  mehrkantiges 
Heft  eingdaseetty  und  mit  einem  Beschläge  fest  gehalten« 
]>ie  LSnge des  Heftes  mite  8Zoü,  seineSt&rkeinitea3LM^ 
oben  2\  Lin. 

10)  Beratiger  (Van  Witt  pag.  96.)  licfs  mittelst  eines 
starken  Hakens,  durch  einen  Gehülfeu  das  obere  Augenlid 
aufbdyeOy  drückta  selbst  das  untere  Augenlid  Biederwtets^ 
und  liemmte  dordi  das  Elnhlkehi  der  ErrUne  die  Bewe* 
giing  des  Auges. 

11)  Pamards  Spicfs  {Richter,  Thl.  3.  Fig.  I.  —  Ens, 
l  ab.  2.  Fig.  24.  —  Mtis  melh.  Tab.  31.  Fig.  13.  —  Be//;  Tbl 
^  Taf.3.  Fig.27.  —  La  Fa^,  Tab.  4.  Fig.  ist  ms  e&. 
ner  stShlemen  Nadel  und  einem  hOlzeiBea  Hefte  xasam- 
mengesetzt.  Die  Nadel  ist  aufser  dem  Hefte  2*  Zoll  lang, 
besitzt  am  Ende  dieser  Länge  einen  stärkcjeu  Kürper  zum 
festen  Aufsitzen  am  Hefte,  iu  dem  sie  mitteUt  eines,  von 
da  ausgeliendeD  Schweifes  eingeetolsen  ist.  Die  Nadel  ist 
im  Umfange  nmd,  f^cgcn  das  Yorderende  konisch,  und  In 
der  Mitte,  d.  i.  da,  wo  sie  quer  Über  die  Nase  zum  innem 
Augeinviukel  geht,  etwas  seitlich  gebogen,  welche  Kichtuug 
sie  aber  bald  wieder  ▼crlfifst,  and  den  vorigen  Lauf  nimmt. 
Das  Vorderende  ist  eine  feine  Spitxe  von  }  Linie  Llagc^ 
dfe  durch  twei  stumpfe  seitHeb  stehende  kurze  Vor  sprünge 
begrHnzt  wird,  welclur  ihr  tieferes  Eindiingen,  nachgemach- 
tem Stiche  hindern.  Uas  Heft  ist  mehrkantig  und  gegen 
3Lin.  dick.  Mtm^U  wirft  dem  Instnimente  vor,  dnfe 
es  bei  der  Operation  eine  ganxe  Hand  für  sieb  aUeni  erfor* 
dere,  und  der  Operateur  keinen  Finger  zur  NiederdrOckung 
des  untern  Aujjeulides  erübrige;  Wentel  tadelt,  dafs  die 
grofse  Entfernung,  iu  welcher  der  Operateur  es  zu  halten 
geoMugtist»  seine  Leünng  ersah  weit.  UmÜMmm  bat  vor« 
gessMagen,  beim  GelMMshedea  Arnrnnfeahan  Spiebe%  «i 
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«hniil  sie  nur  ivcnig  ihis  dersellieu  vorrage,  und  nicht  zu  tief 
m*8  Auge  dringe.  Mursinna  empfaiil  den  vorspriugciuks 
Tlieil  des  Spicfses  mit  Seide  zu  umwickeln. 

U)Mriehu^jtfwilptmdmit^9  Aagenlialter  (Jfkh^ 
am  pag.  48,  TA.1L  Nro.  41.*-  MmA  pag.  542.  Fig. 
Pe/iV  Tom.  1.  pl.  17.  Fig.  2.—  Brambtl/a  Tom.  12.  Fig.  12.— 
Heuermaun  Tbl.  2.  Xaf.  7.  Fig.  5.)  besteht  in  einem  blei- 
ernen RiBf;e  der  an  einer  Uandluibe  befestigt  ist.  jüer 
Bi0g  ist  Ton  ovakr  Worm,  l\ZM  lang,  IZollbreit,  etwae 
von  Rande  nach  innen  gehöhlt,  und  an  einem  Ende  offen. 
Diesem  offenen  Ende  entgegengesetzt  ist  an  demselben  eine 
verzierte  4|  Zoll  lange  Handhabe  befestigt,  welche  gegen  den 
lUng  gebogen  ist,  ao  dafa  nnui  sie  wsagrecht  Ober  die^iase 
haken  kaniiy  wMurend  der  Rkig  am  Augapfel  anliegt 

13)  ParMt*9  Augenhalter  ^Par4t  pag.  300.)  zum  Fest- 
halten <]es  Augapfels  und  Entfernen  der  Augenlider  vom 
Auge,  ist  em  lling  tou  weichem  Metall,  welcher  nach  Be*- 
srhaHmheit  der  AugengrOfse,  erweitert  und  maammengo- 
drttakt  werden  kann,  deswegen  auch  sefaie  Peripherie  nieht 
vollends  geschlossen,  sondern  auf  einer  Seite  offen  ist.  Die- 
ser Ring  ist  mit  einem  Seitenpunkte  seines  Umfanges  an  ei- 
ner Tcrzierten  Handhabe  fest,  so  dafs  er  deraeUiensorSeilo 
sIckL  Sein  Bnrchmesser  nnbt  IJZoU,  die  LSnge  der  Hand» 
habe  Zott.  Diesem  bstromente  gleich  ist  jeaes  bei  iM* 
Unr  (^Heister  Tom.  1.  Tab.  17.  Fig.  15.)  zu  gleichem  Zwecki^ 
nur  ist  der  Ring  mit  einem  weiclien  ücberzug  belegt. 

14)  €kmammala*s  Spiefs  weicht  TOn  de»  ebenbeackrie« 
hsnsp  nmr  Hkksicktlick  seiner  S  itendgen  KrOmmong  der 
Nadel  ab.  Der  ZwedL  der  Krümmung  ist  die  Auflage  der 
Hand,  mit  welcher  das  Instrument  gehalten  wird,  an  die 
liacke  des  Kranken»  und  mithin  die  Macht,  den  Druck  auf 
das  Auge  xa  mAliBigsn.  Er  wird  nkkt  ni  die  Binde,  eon- 
dsm  \  von  ihr  in  die  Awcksicktige  Homkant  efaigedrflckt 

15)  Rumpeie§  Fingerhut  (Richter  Thl.  3.  Taf.  2.  Fig. 
44.  —  £n8  melh.  Taf.  38.  Fig.  12.  —  BrambiUa  Taf.  11.  Fig. 
14.).  Auf  einem  glatten,  von  Silber  oder  Stahl  verlerligtett 
Fiagerk«!  iai  kn  Sdieitel  eine  IZoU  bnge  etwas  konsck 
gskaiBle  Kndelt  aeilwMestektndangebrackt»  wefehesnder 
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Kr  sollte  vor  dicsciii  den  Vorzug  haben,  dafs  man  allein 
den  Miltcltiugcr,  auf  den  der  Fingerhut  gesteckt  ^%ird,  brau- 
che,  und  die  übrigen  Finger  zur  Kitdcrriehnng  des  ualera 
AogenUdes  Teiweadco  kOone» 

16)  BOmurMB  Ring  (Ar«ri£M»0iiied.dwr.Beobec]it  Ife 
Sanuul.  —  Richter  Toni.  3.  Tab.  2.  Fig.  4.  —  Ens  Tab.  3. 
Fig.  22.).  Denselben  Spiels,  den  Rumpelt  auf  einen  Finger- 
kut  gesteiii  hat,  brachte  MiUmrwik  an  einen  Bing  an.  Der 
Vortheil,  den  er  beabaicirtigte,  aoU  deraejm^  didaderOpcK 
ratenr  das  GeftlU  des  den  King  hallenden  Fingers  benus- 
xcn  kann. 

17)  Demours  Augcnhalter  {Bell  ThI.  5.  Taf.  10.  Fig. 
7.a—  /^eiiae/  Tal.  19.  Fig.  4a.  —  ite  Taf.  4.  Fig.  &  — 
Bm  meth.  Taf.37.  Fig.a4.—  RkkUr  Tar.2.  Fig. 5.).  Eift 
einstisches,  mäfsig  starkes  Stahlblech  umgehet  die  Sei- 
ten des  Zeigelingers,  und  tiberdeckt  die  Spitze  desselben 
mit  einem  Ikig.  Au  den  federnden  Enden  ist  das  Stald- 
Blftck  breiter,  als  im  Sebeitely  and  schliefst  flkhaiitteiataei» 
ner  Federkraft  üeet  an  den  Finger  an.  Die  Lloge  ekiea 
Schenkels  dieses  Stahlslückes  beträgt  vom  Scheltet  gerech- 
net I4Z0II,  so  dafs  sein  Ende  gerade  bis  auf  das  Miüci 
des  zweiten  Gliedes  vom  Zeigeiinger  reicht  {Bell  Tab.a 
pag.320L)  Im  Schekel des Stahlstücks,  d.  i.  m  dar  Ifittea»- 
ner  KrQmmung  ist  ein  stählerner,  krummer  Stachel  befe* 
stigf,  dessen  Köiper  unglcichfönnig  gegen  das  Ende  an  Stärke 
abnimmt,  woselbst  er  eine  scharfe  Spitze  bildet.  Vom  Stahl- 
alAcke  aua  ist  anüünglich  seme  Hichtusg  aenkracfal,  ttbeqgeht 
dann  unter  einer  leichten  Krilmmung  In  eine  hetiioolale 
Lage,  und  end^t  mit  der  ein  wenig  seitwärts  aufsteigenden 
I  Lin.  langen  Spitze.  Die  senkrechte  Entfernung  dieser  letz- 
teren von  der  OberÜäche  des  Stahlstückes,  beträgt  nach  den 
▼erachiedenen  Abbildangen,  3—5  Linien. 

DaalnalrimieiitlSiat»  wenn  es  am  Finger  anUttt,  denNan 
gel  und  den  Vordertheil  desselben  frei,  und  muls,  wegen  der 
seitlichen  Kiüiiniiung  der  Spitze,  für  jedes  Auge  ein  eigenes 
aeyn.(jBc//Thl.a.  p.atM).)  //e^xisfrvtie gab dieaem Augenbalteiv 
wenn  er  gut  schiiafse,  dmi  Yorsng  vor  demdes  Pmot^  Gas« 
'  efMMte,  Mmi^pai  nnd  IFifayeli,  dodi  eai  der  Ynrspruug  an 
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der  Sp\izc  des  PamarC schon,  Monciv  \  erliiocleriiiig  eines  (ic- 
fcroii  Jbjudriugcus  cinprchluiigswerther,  alt  die  xweüacbe 
Krtaiming  dieses  InstrameMs.  Daher  sdilui;  er  vor  das 
SlablslQck  des  IKmeur'schen  AtigenhalCers  mit  einem  kurzen 
Spiefs,  nach  Ari  des  Pmmarl'schcn  zu  vcrselien,  M  obci  sich 
auch  noch  clrr  Vorlhoi!  ergeben  8oIl(c,  dafs  uiau  für  lieide 
Augen  nur  eines  Instruments  bedürfe* 

18)  MtMer'9  Verbesserung  des  itoe«r^scben  An- 
^enbalters  (Jte  Tab.».  Fig.  25.)  bestete  darin,  dafs  die 
Stnhiplalfe,  welche  die  Seite  des  Fingers  umfiinf^t,  nicht  platt, 
sondern  hohl  gearbeitet  ist,  fesler  nn  den  Finger  schliefst 
nnd  vor  dein  Abgleiten  mehr  gesichert  ist;  ferner»  dabder 
Stachel  seillich,  imd  nicht  im  Scheitel  ai^;ebradkt  ist,  des- 
sen Krilnminng  aber  gleidi  jener  m  setyn  scheint,  die  Ue- 
mour  angab. 

19)  Peyel'a  Augenhaller  {Perret  pl.  116.  Fig.  17.  — 
Hellmann  pag.  III.  —  La  ffa^e  pl.  4.  Fig.  1&  — •  iTeitsel 
pl.  20.  Fig.  4f  JKWs  Tab.  1.  Flg.  14.  —  Mhwermann  ThI.  a 
Tab.  8.  Fig.  12.)  besteht  ans  der  Klinge  und  dem  Hefte. 

Die  Klinge  ist  eine  schwache,  aufser  dem  Hefte  2^  Zoll 
lange,  am  Hinlerende  2\  Lin.,  vorne  genau  2  Lin.  breite 
Slahipbtte  mit  geraden  Kindern,  die  am  Vorderende  in  eine 
pyramidale,  kiurse  Spitze  snsammenlaofen.  Die  Hobe  cKeser 
Spitze  niifst  so  wie  ihre  Breite  2 Lin.,  ihre  Seitenränder  sind 
f^erade,  und  nur  da,  >vo  sie  in  die  Händer  der  Platte  über- 
gehen, gebogen.  In  der  Mitte  des  pyramidalen  Vorderen- 
des befindet  sich  ein  kleines,  mndes  Loch  xum  spiter  an- 
geAbrten  Gebrauche.  Sowohl  die  Spitzen,  als  auch  die 
Hrdfte  der  flbrigen  Klingenränder  ist  scliarfschneidend.  Die 
Klinge  ist  mit  einem  vielkantigen,  eben  so  langem  Hefte  von 
Ebenholz  fest  Tcreinigt  Mit  diesem  Instrument,  durch  wel- 
dbes  ein  Faden  gezogen  worden,  sticht  man  im  kleinen  Aa- 
genwinkd,  eine  halbe  Linie  vor  der  Conjunctiva  in  die 
Hornhaut,  da  man  zugleich  gegenOber  mit  dem  Danmen  und 
ZeiiTefin^er  der  andern  Hand,  dem  Stich  cmc  nicht  allzu- 
starke  Gegenrichtung  oder  Druck  im  grofscn  Augenwinkel 
macht,  wodurch  dam  die  Homhant  durch  und  durch  ge- 
stochen wird.*  Man  regieret  das  Instrument  mit  dem  Bau- 
menZeige-  und  Mittelfinger  horizontaL 
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so  »acbt  man  den  Fadeu  mit  einem  Häkchen  los,  zieht! 
harm,  und  ^ebC  das  InstnimfUit  weg.  Mit  diesem  durch- 
Rezo-enen  Faden  soll  uui  BUB  dM  Aug«  so  fest  halten  kön- 
nen, dafs  man  zwei  DrittlMiU  dflrüonüiMil  mit  einer 
nen  Lanzette  bequem  öffnen  könne.  Bie  Operation  werde 
durch  dieses  Verfahren  sicherer  und  hurtiger  voübrachl, 
ohne  bei  derselben  so  viele  Instrumente  (als  Vaviel)  nölhig 
va  heben.  Es  soll  noeh  dun  dienen,  die  geschnittene  Uom- 
baui  in  die  Höhe  zu  halten,  Wenn  wm  nach  eine«  ▼ergek- 
liehen  gelinden  Druck  des  Auges,  die  Kapsrf  derUnsoxetw 
schneiden  niüfsle,  welche»  letztere  er  auch  mU  der  Spitze 
der  Lanzette  ▼errichtet 

20)  Syhnei^a  Augenba  Iter  (Tascbeobudi  f.  Wundärzte. 
Jahrg.  1783.  pag.5l.  Tab.l.  Fig.  6. 8.).  In dner tondMcbo- 
neu  viereckigen  Scheide  von  IJ  Zoll  Länge,  2Iä  Breite 
mid  Höhe,  deren  vorderes  Ende  offen  ist,  liegen  zwei  stäh- 
lerne Platten  roa  derselben  Llnge  nnd  t  Linien  liicke  über 
einander,  wovw  die  «Ine  Toma  lanaenCPnny 

scharf,  die  andere  aber  an  beiden  Enden  stumpf  ist  Sic 
füllen  den  innem  Raum  der  Scheide  genau  aus.  Am  Hin* 
terende  dieser  Platten  sind  in  der  Fläche  Schraubeu  einge- 
draht,  die  mit  ihrem  Halse  dnrcb  die  Spalten  der  Scheibe 
sich  bewegen,  «nd  deren  Kopf  vm  Verschieben  der  Plat- 
ten dient.  Nahe  dem  Vorderende  der  Scbeibe  ist  eine 
Schraube  zum  Feststellen  der  Platten  befindlich,  welches  sie 
durch  ihr  Anstenunen  an  dieselben  bewirkt,  und  an  ihr  hin- 
leres Ende  ist  ein  elfenbeinerner  Griff  mit  einem  sebwaraea 
Seichen  befestigt.  Je  nachdem  die  stampfspitzige  FIstta  mehr 
oder  w  eniger  von  der  Spitze  der  andern  frei  Wst,  ist  es  In 
des  Operateurs  Gewalt,  die  letztere  tiefer  oder  seichter  in 
die  Hornhaut  einzastechen. 

21)  Pijje'sAngenbalter  {PerrH  pLIia  Fi^5-e.7.— 
Henckel  2r  Bd.  Fig.  14. 17.  JRat  Tab.  &  Fl«.  6.  —  Mm. 
meth.  pl.41.  Fig. 2.)  in  Form  einer  Zange,  deren  ein  Ga- 
bilstheil  lanzcnförmig  und  scharf»  der  andere  aber  gerade 
abgesetzt  und  stumpf  ist. 

Im  Oannen  mite  die  Zmiga  6(&dl  und  die  Länge  der 
GebifatbeUe  Ton  der  SpÜM  bis  tnr  Achse  l\  2olL  Baido 
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durch  den  Schlufs  derselben  f^leich  weit  entfernt,  bilden  ge» 
gen  einander  gebogen  schwache  Segmente,  die  zwischen  sich 
einca  Kaum  von  2|  Linie  lassen.  Voiu  ^cbluMe  an,  wo  beide 
Stoigfidheilft  Aber  eioiiider  lie^»  BehmeD  sie  micb  oben 
•o  Dicke  db,  und  mi&^en  mit  eioeni dUstten Ende.  Inden 
Flüchen  aber,  die  an  beiden  Gdbifslbeilcn  einander  entge- 
genstehen, sind  sie  verschieden  gestaltet,  werden  beide  an- 
ftti^  ftcbmiÜer,  und  bmlen  sieb  dann  wieder  in  die  verschic* 
4m  geslakeCcB  Enden  ans.  Has  tomgende  Ende  hat  die 
Fof»  einer  Lanie»  nnt  bogenAbnuig  gegenemander  laufen- 
den Scliueiden  und  scharfen  Spitze.  Diese  Lanzenspitze  ist 
am  breitesten  Orte,  welcher  2  Lin.  von  der  Spitze  entlenift 
Megly  2  Lin.  breit,  und  nur  bis  dabin  von  der  Spitie  an  ge- 
schürft. Ber  andere  Gebiblheil  eodigt  mit  einer  geraden 
linle  von  1}  Lm.  Brdle,  ist  an  derselben  stumpf,  und  reicht 
mit  ihr  bis  zu  dem  breitesten  Durduuesser  des  andern  Ge^ 
bifistheiles. 

Uitt  ärifftiieite  des  loslnunentes  sind  plattrunde  StAbc^ 
die  «war  beide  an  SchbisseseitwaMs  gebogen  sindi  sichaber 

luiiileieh  weit  von  der  Uireclionslinie  entfernen,  mit  einan- 
der  durch  die  ganze  Länge  parallel  laufen,  und  am  Ende 
nach  einer  Seite  gebogen  sind.  Der  zwischen  beiden  vor- 
kennnende  teischeonw»  betrigt  7  Un.  mi  liebten«  Der 
MAbeM  des  stnnifif  endigenden  kOnem  Gdnsses^  isl  der 
Directionslinie  näher  und  ist  länger,  der  andere  mehr  seÜ- 
hcb  gebogen  und  kürzer.  Bei  der  Anwendung  des  Instru- 
mentes, setzt  man  den  knzenfdnuigen  längem  Tlieil  in  die 
dnchakbtige  Hombaot  am  «nteni  Rande,  schlieft  dann  die 

Zange,  nnd  nifaigl  daduvcb  die  BewegHckkeit  des  Aniei. 

Kr  —  b. 

AUGENH\TTTCHEN.    S.  Augenfell. 

AUGENHEILKUNDE,  S.  Ophthaimonosologie. 

AUGENHÖHLE  (OrMe).  Sie  ist,  wie  das  SehoigiMi, 
dq>peit  ▼orbandcn,  und  befindet  sich  an  jeder  Seite  neben 
dem  obem  Theile  der  Nasenhöhle,  unter  der  Stirn  nnd  über 
dem  Oberkiefer.  Sic  hat  die  Gestalt  einer  vierseitigen  Pj- 
imniiii  ant  abgenadelea  Winkebi,  deren  Gründliche  nach 
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Tom  und  aiifscn,  die  Spitze  nach  hinten  und  innen  gerich- 
tet ist.  Die  vier  Seiten  oder  Wände,  die  untere,  obere, 
innere  und  iiif»ere,  sind  bei  dem  Meusclien  und  den  eigentli- 
dien  Affen  doiehKnoelienwSnde  fieseklossen  (Bhmimkmttfm 
Beschreibung  der  Knochen.  9te  Aueg.  Sw  988.  d),  bei  den 
Maki's  und  den  fibrigen  Säugethieren  ist  die  äuCsoreWand 
offen,  und  von  der  Jochgrubc  nur  durch  eine  häutige,  bei 
einigen  mit  einem  Muskel  versehene  Scheidewand  getrauiL 
iBudolpki  Physiologie  Bd.  11.  AbtbL  i.  &  I5A.) 

Die  Knochen,  doteh  deren  Veibindung  dieAngcnhable 
zusauniiengesetzt  wird,  sind:  das  Stirnbein,  das  Siebbein, 
das  Keilbein,  der  OberJiiefer,  das  Tiiränenbein,  das  Gau* 
menbein  und  das  Wangenliein. 

Die  obere  Wand  oder  das  GewOlbe  der  AngcnbOMe 
(Fornix  orbitae),  ist  ausgehöhlt,  und  vom,  wo  sie  ndl  der 
fiufsem  Wand  zusaniiiienstöfst,  mit  oiaerCirube,  derThrä- 
nendrüsengrube  (Fossa  pro  glandula  lacrjruiali)  versehen; 
diesem  Orte  gegenüber  nach  innen  «iwetten  mit  einem  Sla* 
ehel  (Spina  trodilearis),  cur  Anheiinng  der  Rolle  des  An- 
genrollmuskels.  Sie  trennt  die  Schädeihöhlc  von  der  An» 
genhöhle,  und  wird  vorn  durch  den  Augenhöhlentheil  des 
Stirnbeins,  hinten  durch  den  kleinen  Flügel  des  Keilbeines 
gebildet.  Die  untere  Wand,  oder  der  Boden  der  Angen- 
bOMe  (PftvimenCnm  orbitae),  scfaeidel  sie  too  der  KieCer- 
höhle,  und  ist  vorn  durch  den  Oberkiefer  und  das  Wangen- 
bein,  hinten  durch  den  Augenhöhlentheil  des  Gaumenbeins 
gebildet. —  Die  innere  Wand  trennt  die  Augenhöhle  von 
der  Nasenhöhle,  ist  hat  gerade  und  »embch  parallei  mü 
der  Ton  der  andern  Seite.  Sie  ist  gebildet,  von  Tom  nadb 
hinten,  aus  dem  Nasen fortsatze  des  Oberkiefers,  dem  Thrä- 
nenbeine,  der  Papierplatte  des  Siobbeius  und  dem  Augcn- 
höhlentheile  des  Gaumenbeins.  Die  dufsereWand  conver* 
gtrt  staA  WOB  vom  nach  hinten  mit  der  der  andern 
Seite;  sie  ist  gebildet  durch  das  Wangenbein,  den  Wangen- 
fortsalz  des  Stirnbeins  und  den  grofsen  Flügel  des  Keilbeins. 

Der  vordere,  fast  kreisförmige  Rtind  der  Augenhölile 
(Margo  orbitalis),  gebildet  Ton  dem  Stivn-,  Wangen-  und 
Oberkieierbein,  b«t  bi  seinem  obem  Theiie,  mebr  nack  itt- 
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■ensa,  dnenAwciiiiiU  oderopiLudi,  Udm  e.  FotaaM 

5ii|>niorbiiAle,  wodurch  der  Nerve  uud  die  Geföfse  gleiche« 
Naiocus  zur  Sürn  biiinuftreteiL 

Oeffiiuogcn  der  Augenhöhle. —  Im  hintern  Thcilc 
derselben  befindet  aich  iiii  kieiueu  Keilbeinflügcl  das  Seh« 
Bervenloch  (ForaneB  aptfcnni),  wodurch  der  Sehnerv  and 
die  Auf^eupulsader  f;eht*  Auch  vereiiiifien  sieh  im  hinieni 
Theilc  zwei  Augenhöhlenspallen,  die  obere  (Fissura  orbi(a< 
hs  superior)  mit  der  untern  (F.  orbit.  inferior).  Jene  wird 
durch  den  grofsen  und  kleinen  Flügci  des  Kcilbciiis  gebil- 
det, selil  die  Augenhöhle  niH  der  Scb^kleUitthle  in  Yerbin- 
diing,  und  Iftbt  ans  dieser  das  dritte,  vierte,  dte  ersten  Ast 
vom  fünften  und  das  sechste  Nervoiipaar  des  Gehirns  in  die 
Augenhöhle  hincinlretcn ;  fenier  die  Augenhirnblutader  (Vena 
nphlhalniini  ecrebraUs)  aus  der  Augenhöhle  in  die  Schlidel« 
hMo,  und  enlhSh  aitfserdem  das  Band  für  den  Ursprung 
der  geraden  Augeninuskebi.  Die  untere  Augenhdhbnspaltcv 
länger  als  die  vorige,  mit  der  sie  hinten  verbunden  ist,  wird 
begrenzt  durch  den  grofscu  Flügel  des  Keilbeins,  das  Oau- 
■MDboin,  den  Oberkie£er  und  das  Wangenbein,  führt  von 
der  Augenhöhle  m  der  FlOgelkiefergrube,  und  Iftüst  dahin 
die  Augengesichlsblutader  (V.  ophth.  facialis)  treten.  In  die 
Augenhöhle  treten  durcli  diese  Spalte  der  Wangeuhautnerv 
■od  der  Unteraugenhühlennerv. 

Auf  der  uatem  Wand  der  Augenhöhle  beginnt  mit  ei- 
ner, von  der  untern  AngenhOhlenspalte  ausgehenden  Fur- 
che der  ünteraugenhöhlcnkanal  (Canalis  infraorbitalis),  geht 
unter  einer  Platte  des  Oberkiefers  von/värts,  und  öffnet  sich 
im  Gesicht  unter  dem  Unteraugenhöhlenrande.  Durcli  ihn 
g^hen  die  Pulsader,  die  Uutader  und|  der  Ii^erve  gleiches 
Namens. 

JJrei  Oeffmmgen  der  innern  Wand  der  Augenhöhle  fuh- 
ren in  die  iNasenhöhle;  die  vordere  derselben  ist  der  knö- 
cheme  Tiirfinenkanal  CCaualis  lacrymalis  osseus).  Die  hin- 
lern  beiden,  von  denen  bisweilen  die  letzte  fehlt,  liegen 
z^vischen  der  Papierplatte  des  Siebbeins  und  dem  Angen- 
böhlenlbeile  des  Stirnbeins,  und  w  erden  Sicbbemlöcher  (Fo- 
Mi»if%>  y^y^i^idalia)  geuanut;  sie  dienen  dem  Nasenricrvcn- 
iweige  «M  dem  Angen^te  des  fünften  Paares  uud  den  Sieb- 
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beioxweigen  aus  der  Auf^enptils-  und  Blutader  zumDurdi- 

AUGENHÖHLENENTZÜNDUNG.  Sie  gchOtl  m 
den  seltenen  Formen  Ton  Augcnentxflndungen,  ta  den 
idiopalhischen  Formen  derselben  und  bat  ihren  Sitz  in  den 
Gebilden,  welche  zwischen  dem  Bulbus  und  der  Orbita  lie- 
gen. Am  bftufigslen  bildet  sie  sieb  bei  scropbuittoen»  ^iek* 
tischen  und  sjrpbilitisdieB  Dyscrasien  aus. 

Bei  Entstehung  der  Auf^enbOhlenenUfindunf  ftbk  der 
Kranke  einen  stumpfen ,  penotrirendcn,  jeden  Augenblick  zu- 
nehmenden Schmerz  in  der  Orbitalgegend;  die  Beweglich- 
keit des  Bulbus  und  der  obein  Augenlider  wird  aufgebiAett» 
ersterer  sdieint  für  die  OrbHa  su  grob  m  werden;  Im  wei» 
tem  Verlaufe  und  bei  zunehmenden  Schmeraen  erfolgt  E»- 
opbthalmos,  das  Sehvermögen  ninuut  ab,  es  erfolgt  vollkom* 
mene  BUndbeit,  wobei  die  Piqpille  verengt ,  die  IrisvoUkoin* 
men  slarr  erscheint  Mit  mnebmendcir  AiigM><>hlenentxtt»* 
dung  bildet  sich  PbetupsSe  fan  hellif^ten  Grade  aus;  )edodi 
bemerkt  mau  noch  nicht  Spuren  von  Entzündungen  weder  am 
Auge  selbst,  noch  an  den  Augenlidern.   Erst  nach  und  nach 
röthet  sich  die  Sderotica»  die  Iris  flärbt  sich  so^  dafs  wenn  sie 
Mau  oder  gniu  war,  sie  grfinlich  wird;  war  sie  dagegen 
braun,  so  erseheint  sie  dunkelroth.  Der  Schmers  hn  Kopfe, 
vorzüglidi  nach  der  Scheitelgegend,  nimmt  immer  mehr  zu, 
der  Kranke  verfiiüt  in  heftige  Dehricn;  dabei  wird  nun  die 
Vorderkammer  immer  kleiner  «sd  die  Pupille  ist  Csst  vor- 
kommen geschlossen.  Endlich  ergreift  die  EnttQndong  diu 
Ccmiunctiva  bulbi,  die  Augenlider  schwellen  an,  werde» 
empfindlich  und  unbeweglich ,  und  man  bemerkt  ein  Enfr- 
zÜndungsOeber,  das  sich  schon  in  dem  Momente  zu  entwik- 
keb  auüng,  als  die  Blindheit  eintrat  Hiermit  hat  die  Ent- 
zündung den  höchsten  Grad  eireieht  und  die  Krankheit  das 
erste  Stadium  beendigt. 

Mit  Beginn  des  zweiten  Stadiums  tritt  der  Bulbus 
mit  einem  Male  poch  mehr  aus  der  Orbita  vor,  der  Kranke 
delirirt  unter  heftigen  Fiebmrscheinungen  temer  fort,  und  hat 
er  zuweUen  lichte  Augenblicke,  so  klagt  er  Aber  einen  stum- 
pfen Schmers  im  Auge,  fahrt  zusammen  wie  beim  Schüttel- 
frosU    Man  bemerkt  nun  an  der  Con|unctiya  bulbi  eine 
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oder  mehrere,  rolhc,  weiche  GmiifiHllite,  vforta  fMk  eift^ 

oder  auch  mehrere  Eiterpuiikte  zeiiien;  an  diesen  Stellen 
erliebi  sieb  mm  der  Buibiia»  gleichförmig  weoa  nur  ein£i- 
terpmftt  Torfiaiiden  »t,  nngleichförmig  wem  mehrere  der- 
selben sich  erzengt  haben.  Die  Aa^eolider  werden  öde- 
matös;  es  ist  schon  eine  EitergeschwnlstTorliÄiden;  derEi- 
lemngsprocefs  ^cht  in  die  Schädt  lhöhle  hinein,  zerstört  die 
Ksocheil  der  Orbita  und  das  Auge,  zieht  sicli  endlich  bis 
mdk  der  Gegend  der  Seile  tUrem  bin  imd  die  Krankbeil 

endet  mit  dem  Tode. 

Es  ergiebt  sich  wohl  von  selbst,  wie  nion  bei  dieser 
Entiündungsform,  welche  an  einem  in  so  grofser  Nähe  des 
Geinias  eneuglen,  und  mit  diesem  in  so  mannichfacher  Vcr- 
bwfamg  stehendem  Tbeik  atettfindet,  keine  gOnstige  Prog- 
nose aufstellen  kann;  immer  nngönstig  and  nngewifa  Meibl 
sie  im  ersten  Stadium  der  Krankheit,  um  so  »ebrals  diese 
EnUAndung  nicht  immer  zeiüg  genug,  und  oft  erst  dann  er- 
kwnt  wird,  itenn  sie  bereite  das  erste  Stadium  übcrschril- 
fen  bat;  ist  aie  bis  «am  bdchsten  Grade  gestiegen,  dann  ist 
nicht  mehr  Rede  davon  das  Aug^  xu  retten,  sondernköck- 
stens  seine  Form,  vorzüglich  aber  das  Leben  zu  erhalten, 
welche  Indioation  beim  zweiten  Stadium  die  einzig  bleibende 
ist;  denn  Uer  atefat,  bei  bereite  ausgebildeter  Eitergeschwulst 
das  Leben  in  bftcbster,  drobendster  Gefahr,  und  geht  ohne 
die  zweckmäfsigste  Hülfe,  sdin*  oder  lanpam  durch  die 
Folgen  der  Eiterung  verloren. 

Die  Behandlung  erheischt  im  ersten  Stadium  der  Krank- 
heit, die  tehlennigste  Anwendung  des  antiphiogistischcu  Ap« 
parats  in  seiner  grOfsten  Inienrilll;  wnrtlgUch  TersSrnne  man 
nicht  starke,  wiederholte  Aderlässe  und  Blutegel  Im  zwei- 
len  Stedium  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  einen  glückÜcheU 
Anagimg  dee  Eitemngsprocesses  herbeizuführen.  Man  bc- 
fMete  die  Eiterung  durch  erweichende  Breiumschläge,  wel- 
che inmicr  warm  erhalten  werden  mflssen.  Wenn  «an  «■ 
der  ConjuncÜva  bulbi  einen  Eiterpunkt  bemerkt,  so  rtth 
darauf  ein  JDiacbjlon- Pflaster  und  über  dasselbe  den 


Breiumschlag   

sich  «idier  veo  einer  Fhiclualionttberaeogthat,  worauf  man 
das  EUcr  durch  einen  etwas  groCsen  Lanicttcnstich  entleert 
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Die  Wunde  wird  mit  einer,  in  Laudan.  liquid.  Sjrdenh.  ge- 
Maktea  Wieke  bis  ta  ihrer  Heilung  offen  erlialUiiy  und 
der  Kranke  den  UmtUhidett  nack  bekandelt*- 

18ia  E.  Gr  —  «. 

AUGENHÖHLKNKREBS.    S.  Augcnkrcbg. 

AUGENINSTÄUMIINTE  sind  alle  diejenigen  chinu- 
gbcken  HQlfsmiüel,  weiebe  zur  YerrichCung  einer  OperaUon 
m  und  am  Augapfel,  ati  den  AugcnHdem  und  andenThrftr 
nein^e^cn  dienen.  Dieselben  lassen  sich  alle  auf  die  Fonu 
?ou  Nadeln,  Messer,  Sclieercn,  Zangen,  Haken  und 
Sonden  zurückführen,  nenn  auch  die  Modificalionen,  mreU 
che  sie  erCshren  haben,  in's  Unendliche  gehen.  Will  man 
dieselben  nach  ihrer  Anwendung  elniheilen»  SO  kdnnte  dae 
auf  folgende  Weise  gescliehen. 

L  Instrumente  welche  zur  Diirchstechung  den  Augen- 
hinte dienen  (Punctio  oeuli,  ophtbalmoparacenCesls,  Augen- 
stich  8.  d.  Art)»  um  im  Innern  des  Auges  eine  O^mtion 
zu  machen,  sind  die  Staamadcln  (Acns  oculariae),  dieMsind 
entweder:  l)  einfache,  oder    2)  zusamuiengeselzle. 

Zu  den  einfachen  i^ehüren  alle  Arten  von  5taamadeln 
und  Nadein  znr  Popillenbüdungt  zu  den  zusammengesetzten 
alle  diejenigen  Instrumente,  die  aus  zwei  einfachen  Staar» 
nadeln,  \velche  durch  einen  zangenarligen  Mechanismus  ver- 
einigt sind,  bestehen,  z.  B.  die  Slaarnadeisckecrc.  (S.  das 
Mehrere  unter  dem  Art.  Staarnadel.) 

II.  Instrumente  znr  Incision  der  Hornhaut,  d^  Ii. 
zum  Hornhautschnitt  (Ceratomia).  Diese  zerhllen  wie- 
derum in  einfache  und  zusaniiiiengcsclzte.  Zu  den  einfachen 
gehört  die  grofso  Anzahl  der  Staarniesser  und  derjenigen 
AugenscalpeUs,  die  zur  Eröfbung  der  Hornhaut  beim  Ei- 
terauge u.  s.  w.  dienen.  Zusammengesetzte  Instrumente  zum 
Homhautschnltt  sind  die  berOohtigten  Augensehnepper, 
Cemer  in  manchen  Fällen  auch  die  Augenschceren. 

(S.  hierüber  mehr  unter  den  Artikehi:  Staarniesser, 
wo  auch  die  Aiigeuschnepper  abgeliandelt  werden,  und  An* 
genseheeren.) 

III.  Instrumente  zur  Operation  an  der  Linsen- 
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kapscl,  Linse  und  ftn  der  Iris  nach  gcdXlACtcr  HoKSh 

kaaL    Diese  sind  euhveder: 

1)  einfaci^  wie  der  AwM'adie  LOdei»  Um  Mm^tA»  * 
Lame,  das  Avfeoliäkckea  war  LOaung  der.  fck  .yo«  Ciliarli- 

gameule  u.  s.  w.,  oder: 

2)  zusammeDgcsetitey  ala  die  verschiedeuea  2ttii|;€A« 
cbeo  und  gedeckte  Haken  u.  8.  w.,  aar  Iridodia^yaey  HBleff 
de»  Nmmm  Cmfoadm  bekaoBCt  ^/oad  die  CjsüUmm«.  ca- 
ck^  rar  ErOffinmg  der  Kapsel 

(S.  hierüber  mehr  unter  d.  Artikehi:  PupiUeohUdun^. 
Cataracf . ) 

IV.  InatriiMeBte  zu  Operationeii  «af  der  OJb«r« 
Hiebe  des  Augapfels  vnditt  der  Orbiia*  Auckdiese 

bestehen  aus  einfachen  und  zusammengesetzten. 

1)  Zu  den  einfachen  gehören  alle  AngenscalpelFs  und  Au- 
genbistouri's  zur  Scanlication  der  Bindehaut,  zur  Operatioa 
des  Ptef7§ium's»  ferner  viele  sogenaaiite  AngeasteUer  und 
Angeidialter,  xnr  Befestigung  des  Bnlbos,  dann  die  lattsoi* 
fÖnnigen  Instrumente  zur  Entfernung  fremder,  in  der  Ober- 
fläche des  Auges  eingekeilt  liegender  Körper,  ferner  alle 
Exstiqiatoren  des  Augapfels,  und  alle  Augenspiefse  zorBe* 
fastignog  des  Aogapfeb  wahrend  einer  Openüiia  n.  s,  w« 

2)  2&a  den  zasammengesefzfen  viele  Angensdieeren,  Au- 
gonpincetten,  Aiguilles  Caches  zur  Entfernung  fremder  Kör- 
per aus  den  Augen  u.  s.  w. 

(S.  bierfiber  die  Artikel:  Attgenmesser,  Aagen- 
sebeere,  Aageapineetlet  Aagenhalter.) 

V.  Instrumente  zu  Operationen  an  den  Augen- 
lidern und  Thränenwegen. 

Aach  hier  unterscheiden  sich  einlache  von  den  zusam* 
«engeselztep. 

Zu  den  einfachen  gebOren  die  verschiedenen  Angen- 
scalpt  lls,  zu  Operationen  an  den  Augenlidern,  dcrThrJlnen- 
camncely  am  Thränensack;  ferner  die  Augeneisen,  die  ver- 
schiedenen Sonden  zur  Wegsammachung  des  Nasenkanals^ 
famer  die  Röbcchen  welche  in  demselben  gelegt  werden  u.  s.  w. 

Zu  den  znsammengesetzten  zSblea  wir  die  veridiie- 
deu  auf  die  Fläche,  auf  die  Richtung  gebogene  und  gera* 
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Aogenklimk, 


den  AugenichoereD»  die  PioceUen  zur  OperaiMm  des  En- 
tropiums u.  s.  w. 

(S«liieriberd.Art:  AageBphcHCy Angenaclieetc  u>g. w,) 
So  ^iel  Iflfirt  Mk  im  AilgemeiMi  tber  die  Aogeninstm-» 

meutc  sogen;  ihre  Zahl  sind  Legionen,  und  die  Modiiica- 
tfoneiiy  Verbesserungen,  VerrmderuDgen  u.  s.  w.  nicht  ^ve- 
•igm  £tae  Gesoliiciite  der  Augenjostrumeate  iehll  noehi 
aeit  muHumm  JahreDaMnielt  der  Verfnoe r  ta  matm  Werke  • 
dieser  Art,  Materiatien.  Hier  würde  aber  eine  sokthe  Ar^ 
beit  am  unpassenden  Orte  stehen.  Ueber  die  Augeninstru- 
Hiente  besitzen  wir  bis  jetzt  folgende  Schriften.  Das  !Näiiero 
tedel  äieh  unter  den  Namen  der  einielnen  Angcninatrumente. 

•pUMmMi  AucrvliBflB.  Fmn»,  ÜMlmMilf  faar  Itv  ■ftfralmM 

dci  ycti#k 

LSttsratttr* 
/.  7%-  /ro0Md«te»  Catalcigiie  d'HMtnimcnU  pow  Ici  «f&Alions  des 

O.  J.  Bnr'«  IWjKrUNMi  aller  Ms  jni.Eii4e  im  itJkttB  1797  cndii«» 

MC«  Srbrilioi  über  die  AnacbkrwiklicSlcii.  3  Thlc  "Wtcu.  ]79ft. 

IrTM.  fag.  157«   Hier  findcl  aicli  «Sa  Veneichnib  vieler  Selinften» 

in  welchen  über  Aii|eoiatlruincnte  geliandek  wird. 
Cnflrimai  etrmtvtwmorum  tt  cyttlft Comorttsi  ad  cxtnlKndiiai  ealärae« 
*  MB  kltM«4a.  ÜMcrt»  iaaiigun'  eiiirurffMB.  PraatSd.  Mkr»  Mdm 

F.  lyHiiiAMMr.  Vktab.  180S.  4L  |w44. 
J^rwcafam«  od  tommt  tmtionem  in  cataraciae  eslracUoae  pcrG- 

cSendam«  Mivcntonim  deicnptio  liMlona;  auct  Hcarko  idKkmtmm, 

GoltiDa.  1821.  p.  117.  e.Ilff.  tab.aeoeb» 
OjpMMaMfMrvcmfctMf  kUUrimg  apcrlincii  medtc» »  birtflcaio  ^»o 

commcatator  w  TariMf  litt^  operaüiMiI«  ad  ealaracu«  aanaadaa» 

tlioda«  IraOM^Qf  intiiuiUM  rt  ra  iDttitMaenia  baac  in  wvm  ravcnU 

JFWfferjnit  ^At^pufnt  ^non,  med.  et  tUirurg.  Doei.  c  tab.  nen. 

Gottinf.  1821.  in  8.  paf.88b 
Dt  huMkU$n9  ^j^atimu  Aufmoiaif I»  f  noe  In  ea  cdSAefuR».  DSta. 

inang.  ancMra  Jag.  Dm,  Mrtkm.  Pctropoliian.    BeroL  1828L  Ittd. 

«  HL  lab«  MB«  pag.  88. 
Ancb  fctcbiehft  aatar  den  Absdinitien;  BttUmriy  8ralpelU  t^cbcare 

Erwlhnnnf  vieler  AugeniMiniroente  in 
J,  V,  Kr9mkM9'e9  Abhandlungen  ans  dem  Gebiete  der  gcaaromtea 

Akcilfligie  «nr  Begründung  ainei  System«  denelbcn.  Ir  Tbl.  Png. 

1825.  ind.  A  —  B. 

AUGENKLINIK  tat  eine  aolche  AvgeidMikMtait,  in 
welcher  nidkt  nilein  durch  ärztliche  und  operative  Behaod* 
lung  die  Heilung  von  Augenkrankcn,  aondero  auch  der 
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pnkliMshe  Uslerriiiit  fngar  A^mf  kk  *r  OffcHMilMlKiili 
aBd  OfiMittlMtadniik  bwtfpstlit  nM. 

Der  theoretische  UiUerriclit  der  Ophthalmologie  lein  t  <Iie 
Erkenntnifs  der  Augenkrankheiten  in  ihren  Zekhßn,  in  ih< 
ler  £jil8lelraDg,  in  üu-er  Nüv,  dmr  JkaUgm^  der  Mi^ 
tel  nflirerBeimidiiiiig.  DflrUliiisdletpIrtiiali^^ 
torricftt  Wkn  dagegen  die  Kunst  sie  za  heilen.  Dort  spielt 
das  Wissen  die  Hauptrolle,  hier  das  Können.  Der  kli- 
usclie  Lehrer  niufs  durch  sein  Haadein  ein  ^tes  naclialu 
Mngfwfiidiges  Beispiel  (;dbeii^  ir^hreiid  der  imoi^tinin  Ltk^ 

fceildeo,*'Torsi;indIich<'ii  VortrnLis  zu  bell cifsigen  hat.  Denn 
nach  niufs  der  Vorsteher  einer  Augenklinik,  ein  guter  Ope- 
rateur und  ein  guter  Arat  Beyii,  er  niufs  seinen  Schfileni 
imtk  arilgiicfcgt  grolse  operative  Fertigkeit^  dorcii  eine  b»< 
itfunte,  raf  nR^^eniefoe  p^tlicidii^ls^be  GrmdBMxe  geitfftito 
Behandlung  der  Augenkrankheiten  als  Muster  erscheinen,  er 
uiufs  aber  aach  die  Gründe  seiner  Handlungsweise  durch 
lallte  ItefogoBg  reditlert^cii,  und  überhaupt  dmkmm2b^  ' 
laouDeolwiig  dor  Theorie  adt  cbr  PMods,  die  gcgeaoeülgo 
▼eHblilttiifs  derselben  zu  ebiander  enCvridkeki,  und  so  seine 
Schiller  Tom  Gedanken  zur  That  führen.  Folgende  -vier 
Haoptpankte  sind  es  ferner,  welche  der  Augenkliniker  bei 
MfeMM  pralttiselien  I^aterriehte  stets  iie  Auge  Mudtenieolist 
die  praklisciiea  Regeln  zur  symptoaeiiedien  Unle»^« 
sudtaag  l^ranker  Augen  darzustellen,  und  diese  Untersuchun- 
gen zu  leiten; 

2)  die  Indicationen  der  Heilmittel  (hauptsHcblicii  der  Ort*'  ^ 
Kebeo)  dnrdi  Behendhmg  der  Kranken  ca  zeigen; 

8)  die  IMtetik  krariier  Augen  zn  lehren  «id  den  gros- 
sen Einflufs  derselben  zu  beweisen,  und 

4)  die  praktische  Anleitiuig  zu  Operationen  an  Leben- 
den zu  gellen,  und  todi  Schüler  Terrichten  zu  lassen. 

INe  Lege  nd  Matnr  des  Auges  nntclit,  dafs  die  Untere 
•nelHnig  derselben  im  krsuken  Sustendc  gröfrtenllieils  doiek. 
das  Auge  vorgenommen  werden  mufs  (Ophthalmoscopia), 
das  Tostorgan  wird  hier  sehr  selten  in  Anspruch  genommen, 
und  die  Untmiieliiai);en  durdi  dasselbe  geben  hier  wenig 
Ausbeute.   DeeaUgeaieineKrankeneianien»  dasUernierar- 
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iirMlftigt  wndm  darf,  ist  In  ^^ULm  FsUeo  zwar  auch  ein 
krtfUf^es  Mittel  xur  Erfonduuig  der  GeotHedkrKnBklMi^ 
und  leitet  attf  den  Weg  aar  Heihmg,  alletn  die  Untserm- 

chung  durch  das  Gesiebt  bleibt  doch  iniiiier  das  Hauplmit- 
tci  xur  Jflrkeiiiiung  der  Angeuieideu,  da,  mehr  als  injedeiü 
aadem  Organe»  dielfaiindcr  im  AugealattfiadendenKfan^^ 
Mten  «ber  das  Weaen  derselben  Belekuog  gewilurt  Bia^ 
her  denn  der  Vorsteher  einer  Augenklinik  hauptsächlich  auf 
die  gründliche  Krleniiuig  der  Ophlhaliiioscopia  zu,  gehen  hat. 
(&  hierüber  den  Artikel:  Ophthaluioscopie.) 

IHe  grnfaen  nnd  iiieien  lii^enlhttadidikeatm  des  Organ'« 
«MMsben  bei  der  Bebandlung  deeeelben  in  kranken  Znetaade 
oft  eine  sehr  gemischte  Behandlung  nölhig,  d.h.  eine  örtli- 
che.und  allgemeine.    Die  Keaclion  des  Auges  gegen  diesel- 
ben iat  aber  anch  ao  niannichfaltig,  daia  die  Behandlung  den 
criumkten  nul  .grobea  Schwierigkeilen  Teijuif||pft  iaL  Um 
iai  ea  nnn  die  Pflidrt  des  Klinikers,  seine  Sehfileranf  diene 
Eigenthüiiiliclikciten  aufmerksam  zu  machen,  uud  dem  Au- 
itlnger  zur  ruhigen,  tiefem  Beobachtung  zu  leiten.   Je  ge- 
rfaiger  die  Ausbeute  Ober  diesen  Punkt  in  den  Schrillen  ist, 
je  weniger  sich  deumaeh  der  angehende  Ophthafanialer  dnrck 
Selbststttdinin  nnienichlen  itann,  desto  gröber  muCs  der  Ei- 
fer des  klinischen  Lehrers  seyn,  seine  Schüler  mit  den  üi- 
genthümlichkeiten  der  Ophthaüuoiherapic  bekannt  zu  ma- 
dun*.  i>er  Lehrer»  welcher  diesen  wichtigen  Punkt  beisei- 
neni  praktischen  Untorrich'le  übersieht»  der  kann  awar  gute 
Diagnostiker,  gute  Operateurs  bilden,  allein  gute  Ophthal- 
inotherapeuten  werden  nie  aus  dessen  Schule  hervorgehen. 
(S*  hierüber  mehr  b.CoUjrium,  Materia  ophthalmiatrica  u.s.  w^^ 
Wie  nnn  aber  die  glücklichst  gewahttiai  HeiimHtel  nur 
wahres  Heil  bringen  können»  wenn  sie  ran  EweekmSfsigen 
diätetischen  Anordnungen  unterstützt  >verdeu,  so  veihäll  .sich 
auch  dieses  in  der  Ophthalmiatrik.    Daher  dürfen  in  einer 
Augenklinik  weder  solche  Einrichtungen  fehlen,  welche  eine 
swei^niilsig  eingerichtete  Angenheüanstalt  erfordert  (s,  Aü- 
genheihnstalt),  noch  darf  der  Lehrer  die  Wichtigkeit  diSte« 
tiseher  Einflüsse  übersehen,  sondern  «lufs  diesen  ophthaU 
motherapeutiftchen  Theil  in.  seiner  ganxen  Kraft»  durch  un- 
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Die  Anleitung  zu  Operationen  an  Lebenden  ist  ferner 
noch  ein  wichtiger  Gegenstand  für  die  Beachtung  des  au- 
fenänllichen  Kliniken.  Der  Sckttler  trkt  nicht  ohne  e^ 
tfcehietecliDtotiie  KemMoieee  io  die  AngeiilcUMk»  de  die  Ab- 
feiftin^  «1  OperatffiHaHtwnycn  en  Thier*  und  Mentclienatt- 
^PTi  dem  klinischen  Unterrichte  vorangehen  nuifs.  Jetzt  soll 
der  angehende  Augenarzt  die  Schwierigkeiten  kennen  ler- 
nen, wekbe  Aogenoferationen  an  1  ehidea  ndt  ekli  Iftli» 
fcii.   I>eelMA  iel  ee  BacUg,  dab  der  Uiniecke  Lelm  mti 
die  Erscheinungen  bei  Angenoperationen  aufmerksam  ma- 
che, diese  aber  mit  grüfsliiiögiicher  technischer  Fertigkeit 
vollbringe,  damit  er  dem  Scbttler  ein  fehlerfreies  Beispiel 
•ey!   £iel  wenn  der  juge  Afit  dvck  Bedbaeynng  §e» 
hnH  «d  dnreh  die  Aeeirtens  bei  AugenopenÜMen  f»» 
zeigt  hat,  dafs  er  die  dem  Augenoperateur  nöthigen  Eigen- 
schaften hat,  wird  ihm  der  klinische  Lehrer  nach  seinen 
Ansichten  diese  oder  jene  Operatina  aa  Lebenden  za 
rieiicn  efiaoben,  dcni  ee  wire  gewiiiwbn  gehandeil,  wmm 
jener  der  Eriermmg  der  OphdMdiMeleitaik,  in  ■iiaifellMiftet 
Voraussetzung  des  Gelingens,  das  Auge  eines  Mitmenedken 
preisgeben  wollte.  Aus  diesem  Grunde  erlauben  viele  Leli« 
per  and  Vorsteher  angepirmtiicher  Anstalten  es  niebl»  duCl 
ke  Sdritter  die  ersten  Knnsiflbnngcn  an  Lebenden  unter 
ihrer  Leitung  vornehmen,  vnd  In  den  aagenünliiehen  KK« 
niken,  in  welchen  letzteres  geschieht  (Berlin,  Wien),  erlan- 
geu  diese  Ausacichnung  nur  diejenigen  jungen  Aerzte,  bei 
denen  eich  iirii  imslrthendü  IVdente  inr  npmifhii»f^^8it 
bMorlrlleh  larhm 

I>aCs  die  Einrichtungen  in  den  klinischen  Augenheilan-^ 
stalten  sich  nach  der  Lage,  den  Veriiällnissen  und  Gesetzen 
der  Länder,  nach  der  Individualität  der  Lehrer  u.  s.  w.  rieh* 
tea  ntittsen,  daCs  sich  lOr  dieselbe  nicht  eine  beetinuaCe  an- 
viffindeiüciie  Netni  aufirteUen  Mst»  liegt  mn  Tage;  den« 
nach  kann  hierüber  nichts  Bestinraites  beigebracht  werden, 
wohl  aber  niufs  hier  er^^ähnt  werden,  dafs  der  Unterricht 
in  den  Augenkliniken  schon  deshalb  für  den  Lehrer  schvno« 
Bger  dmehsnikihren  und  fOr  dsn  Schüler  langer  an  börm 
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•         - » -   J^MAa   ^tt&ft   «aJa»  *  ^l^^a^^»  V^^A^^^^^Z^^^^ 

Statt  findet»  da  ein  AngeoknudLer,  wafleHch  acvtcaPaU 

len,  der  NaCor  des  Auges  wegen,  nicht  ftlr  Viele  auf  Eiu- 
uial,  sondern  nur  für  Wenige  zur  Uutersudiuiig  und  zuia 
Unterrichte  disaea  kann. 

Dea  Niitaaii»  wekheB  kÜBisclM  Auganhailanitailmi  deai 
j^aate,  den  EfanalneB,  der  Kmui  mmd  d«r  WiaRnsehaft  ge* 
bracht  liaben,  hier  näher  aus  einander  zu  setzen,  ist  nicht 
der  Ort,  wohl  aber  stehe  die  Bemerkung  hier,  dafs  der  Grad 
der  YoUkoniinenheit,  auf  den  in  den  letzten  Jahren  die  Au* 
ganhriihond»  in  JEnglandt  mmmmükk  aher  in  HfwHrhliiM 
whI  in  allen  «h»  Lindm,  in  walehan  dents^erFleilii  «kl 
deulsclie  Gründlichkeit  geachtet  wird,  gelangt  ist,  zuni  gröfs- 
len  Theil  durch  den  segensreichen  Einflufs  der  Augenkli- 
niken lücbcigefiQhiC  worden  sejm  dürite»  Sbar  Zeü  uA  (aal 
«tf  |Hkr  dontaekanUumsiiitaine Augenklinik,  linUsdObal* 
aündig,  bald  in  VerbinduDg  mit  ckirurgisohen  und  ambu- 
lanten Kliniken.  Männer  wie  Himly,  v,  Gräfe ^  Langen- 
keck,  r.  fFaliker^  BeUer,  2kr/or,  JSeMdißi,  J^Mudi»  Che- 
Hm^  Miak§r,  i^fgmr,  nnd  andmr  amgeiaidMia&er  Laib- 
war  nock  eine  sn  froba  Maige,  mn  aia  aUa  nanendiah 
anfzoftlhren,  stehen  an  der  Spitze  derselben,  und  der 
IKutzen  und  Segen,  der  von  hier  aus  über  Deutschlands 
Gaueu  akh  ergiefst»  ist  uncndlidi  grofs.  Die  ersten  Au- 
atalten  dar  Art  haben  Bmt  in  Wien  tmi  €KA>  Bkkttr  im 
Gfiilingen  gegrindat  . 

In  London  finden  sich  unter  der  Leitung  eines  Law- 
rence und  Tyrrell  (The  London  Ophthalmie  infirmary  in 
Moorlields)  und  eines  GmUurie  und  Fmrkm  (Hoyai  Weift, 
minster  infirmaiy  for  diseasea  of  Ike  eja>  wniy-la-bnM* 
airaalt  Pioeadiüy)  AugenUniften,  deren  letstero  im  4ahra 
1817,  deren  erstere  dagegen  1805  von  Saundere^  welcher 
durch  seine  Schriften  und  durch  seine  praktische  Bemil* 
hungen  den  jetiigen  Znstand  dar  OpkthaUnologie  in  £n0« 
land  kailwifükrte,  ansgcgangcn  sind.  Mlnner  nia  iHmnmf 
Mm^.  JVnasrt  u.  s.  w.  haben  diesen  Anstalten  in  früherer 
Zeit  als  klinische  Lehrer  vorgestanden.  Die  Einrichtungen 
dieser  Kliniken  lassen  nach  dem  Zeugnisse  sachverständi- 
ger J^eiaeudan  nickta  u  wUnachan  flbrig.  AnoklMldasalM 
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die  unter  Henry  Alexander,  einem  der  ersten  Auf^enopera« 
teure  Englands  stehende  rojal  infinnaiy  for  the  diseases 
of  the  eye  einen  grofsen  Ruf.  In  Edinburg  dicnl  ein  Eye 
Dispensary,  im  November  1S22  errichtet,  unter  der  Leitung 
des  John  Henry  ffithart  und  des  John  Argyll  Robertson 
auch  zur  klinischen  Lehranstalt,  in  Dublin  the  national  eye 
luiirmar^'  unter  Th,  Ryall, 

In  Frankreich,  Aveder  in  Paris  noch  in  einer  andern 
grofsen  Stadt  und  Universität  desselben,  kennt  man  zur  Zeit 
die  Augenkliniken  noch  nicht.  Die  Augenkrauken  werden 
in  den  chirurgischen  Hospitälern  aufgenommen,  behandelt, 
«pcrirt,  allein  sie  liegen  unter  den  andern  Kranken  zerstreut; 
ein  bekannter  französischer  Augenarzt,  Guilliöy  suchte  durch 
Errichtung  einer  Augenklinik  diesem  drückenden  Mangel  ab- 
zuhelfen, um  durch  practischen  Unterricht  die  Kunst  und 
AVissenschaft  in  den  Grenzen  seines  Vaterlandes  zu  för- 
dern, allein  seine  Versuche  scheinen  an  mancherlei  Schwie- 
rigkeiten und  Vorurlheilen  gescheitert  zu  seyn. 

Hierin  wird  Frankreich  von  Italien,  Dänemark,  Rufs- 
land, Polen,  Ungarn,  Holland  tibertroffen,  indem  sich  dort 
unter  der  Leitung  bertihmter  Augenärzte  und  Lehrer,  in 
den  Hauptstädten  und  auf  Universitäten,  Augenkliniken  be- 
finden. Wir  nennen  nur  Pisa,  Neapel,  Kopenhagen,  Pe- 
tersburg, Moskau,  Willna,  Dorpat,  Warschau,  Pesth,  Lem- 
berg, Ofen,  Amsterdam  u.  8.  w, 

Soll  eine  Augenklinik  den  gröfstmöglichen  Nutzen  stif- 
ten, so  mufs  sie  aufser  einer  der  Wahl  der  Kranken  und 
dem  Unterrichte  junger  Aerztc  angemessenen  Einrichtong 
(s.  Augenheilanstalt)  noch 

1)  eine  ophthalmologische  Bibliothek, 

2)  eine  anatomische  und  anatomisch -pathologische  Prä- 
paratensammlung, das  Auge  betreffend,  und 

3)  eine  vollständige  Sammlung  ocnlistischer  Instrumente 
besitzen. 

Sjnon.  Lat.  Schola  ophthaJmiatrieO'eUnica»  Frans.  CUnique  opk- 
thalmologique.   Engl.  Jnfirmary  for  diteeucM  of  the  eye- 

Litteratur. 

J,  B.  ir'enzl  Ucber  den  Zustand  der  Angcnliellkunde  in  Frankrclcli, 
ncbit  crilischen  Bemerkungen  über  denselben  in  Deulicbland,  Nürn- 
berg 181&.  in  8. 
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C  Ü  DwmuU  Kurze  Getclücbte  de«  kllniseVien  Instltat«  lÜv  Ghiraifis 

und  Augcnhenkiinde  su  Hatte,  id.  K.    Hall«  1819. 

CkeUui  Ueber  die  Enridlttipf  der  cltirurgUchen  und  opliil>4ibiM>I«^|Urlim 
KUnik  zu  Heidelberg  u.  s.  w.    Hcidrlborg  1820.  gr.  4. 

«•  Gracfe*»  Jabresbcrubtc  t.  1819  — 1828  über  tX^s  kUn.  cliir.  ««gcs- 
arzllicbe  Inslitnt  M  Bcrtin.    Berlin.  Reimer,  in  8. 

Guillid  Bibliotbi:que  o{fblltalniotogiquc.  T.  I.   Paris  1820.  in  8. 

Dr.  J.  h.  Catper'M  Charakteristik  der  fransÖMsobrn  Mcdicio,  mit  TCrgtc!« 
rbcndcn  Hinblicken  auf  die  englische.  Leipz.  1822.  in  8.  p.  2U-'3  — 3ld. 

Dr*  F,  A.  V  Ammon  Pai:illclc  der  franzosisclien  und  dcuLsctien  Clii- 
mrgle.  Lcipsig  1823w  in  8.  S.  383  —  463  Hiervon  eine  engliscli« 
UebcratU—g;  Coa^panson  between  tbe  ttate  of  oplitbataaSc  Sorfrfy 
in  France  and  Gcrmany  m  tke  Mi|ihnHb  medical  anA  MlfMiliMl^ 
mI.  N.  LXXXV.  Vol.  tweniy  rourth.  p.  422  —  432. 

Dr*  \l\  Wap^tr  Ucber  die  Medicinalanstattcn  und  den  jettigcn  Zu* 
•tand  der  Heilkunde  in  Grolabriiannicn  aod  Ir«Uod*  Barlin.  Kumcr. 
1825.  mit  11  Abbildungen,  a«  T.  St» 

Ihr.  BStUrick»  J.^lirlichB  Beiträge  sar  VervollkoranMat  hm  AMfcBltcil» 
kunst.  1.  Brmdcben.  m.  K.   Leip«»  1827*  ia.8w 

Jbfd»  Eckt  Bericht  über  die  Ergebnisse  m  dem  dumrgisclftco  Ktinik— | 
der  königl.  Ludwig -MaximiUant-Uaiivcnitit  sn  iMidalMii  «•  w« 
Landshut  1826.  in  8. 

Dr.  CkeliM,  Naegch,  Pnekdt*»  klinisebd  Aanal«  4tt  Uaimwlii  Hei- 
delberg. Heidelberg  b.  Groos.  183>k  «.  f.  A— -m. 

AUGEMKJiÄT^  5.  Aogenliitkiftlse. 
AUGENKRAMPF,  i^^lfl^Mii.  Diem  kmiUite  Sh^ 

8tand  besteht  in  einer  heftigen  und  unwillkührlichen  ZusanH 
lucuzichung  der  Muskelu  des  Augapfels.  Meistens  leiden 
nur  die  geraden  Augenmuskeln,  zuweüea  sind  aber  auch 
die  beiden  achieCea  Mügeln  dea  Auges  eifnllen.  tt^HrAu» 
genkrainpf  Sufaert  sich  auf  zweieriei  Art«  Entweder  ee  yßm^ 
den  die  Muskeln  des  Augapfels  einzeln  und  nach  einander 
von  clonisdicn  Krämpfen  befallen,  so  dafs  ein  regelloses, 
wildes  Köllen  der  Augen  bemerkt  wird;  oder  ea  werden 
zu  gleicher  Zeit  die  atantUcfaeii  genden  AegeiWHiakrln 
bald  alleini  bald  abwechsebd  mit  den  schielen  hraMpfliaft 
zusammengezogen,  lin  lelzlei  eu  Fall  zeigt  das  Auge  immer 
einen  starren,  glotzenden  Blick,  und  erscheint  entweder  tie- 
fer in  die  Augenhöhle  zurückgezogen,  oder  aber,  w  enn  näi 
lieh  ein  gleichseitiges  Leiden  der  schirfen  Mnskehi  statt 
findet»  abwechselnd  ungewöhnlich  henrorgetridien.  NIdit 
selten  ist  hiermit  auch  eine  abwechselnde  Erweiteriuig  und 
Verengci'uug  der  Pupille  verbunden*  Auijser  dieaeai:j»obet- 

nungen 
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Hangen  begleitet  den  Augenkrampf  ge^vöhnlich  ein  pressen- 
der, drückender,  manchmal  mU  Lichtentwickclimgeu  ver« 
bundener  Schmerz  im  Auge.  Auch  ist  wüimid  ckv  Bauer 
äktmm  ImüMmSbm  Zofalli,  )a  Uiwviko  m&A  dii%e  Zdl 
Mdi  tmen  AnMN%  die  FMkUoB  des  Auges  mehr  oder 
weniger  gestört. 

Der  Augenkran^f  koniml  kaum  ab  idiopathisches,  selbsl- 
naii^es  Leideo  Tor^  aofoer  wo  warn  in-a'Auga  geCiUeiiar 
frondor  KOrpor  die  UiaadM  dairen  iet  GewOMidi  ist  er 
me  eymptoniatiiribe  Ersdieinung  in  Torsdiiedenen  Neuro- 
sen, zumal  der  Hysterie,  Kpilepsie  u.  s.  w.,  deren  Anfalle 
er  begleitet,  oft  aber  auch  im  Toraua  andeutet.  Man  he- 
ebaehlet  ihn  iemer.  in  der  Gekiniwasaenttefat»  ia  Unrainig- 
keüen  der  cntcii  Wege,  ja  eilbal  in  fidMrhaflen  Kranke 
heiten,  besonders  wenn  sie  einen  nngfinstigen  Ausgang  neh- 
men. Hieraus  ist  ersichtlich,  dafs  dieses  Ucbel  in  den  mei- 
sten Fällen  von  kürzerer  Dauer  ist  und  mit  der  ursprün^ 
lieheo  Krankheit  konunt  nnd  ircneliwiMieL  Doch  ^At  es 
anch  eue  Art  ti^billMlIen  Augenkrampf,  der  in  dner  omni» 
Isfbrochenen,  zitternden  und  unsteten  Bewegung  der  Au« 
fen  besteht,  welche  wir  bei  Kakerlaken  und  in  früher  Kind- 
ketty  zonnl  durch  den  angebomeo,  oder  bald  nach  der  Ge- 
bart entslandeneA  gmaen  Sieary  erblindeten  Meoachen  be- 
»erken»  nnd  weldie  dnrdi  die  diesMi  S«b|eelen  eigene 
EmpfindBehkeit  gegen  das  Licht  bedingt  zu  werden  scheint. 

Der  Augenkrampf  hat  eine  günstige  Vorhersage,  wenn 
er  durch  freiBde  Kürper,  die  in  das  Auge  gelLommen,  heri- 
vorgebracht'  wird,  deüm  nach  ihrer  JEritfeninng  verschwin» 
del  er  aiaogleidi.  Bei  den  Kakerlaken  iat  er  unheilbar. 
Auch  bei  den  im  frühesten  Lebensalter  durch  den  grauen 
&taar  erblindeten  Menschen  pflegt  er  gewöhnlich,  selbst 
naeh  gifteklieb  ToUbrachter  Operation  fortzubestehtcn.  In 
dM  MH^sm  fUlen  tichtet  steh  die  MaRlidd^eit  nnd  Art 
der  Heilung  des  Augenkrampfes  nach  der  ihn  herrormfen- 
den  Krankheit. 

il^üfMiHb  N$&Uul8,  toa  MftQ^  Frans.  La  Smurk. 

AUGENKRAiaXNHEiLAIföTALTEN.  Die  AngMw 

heilanstakeo,  wie  sie  in  unserer  Zisit  .ÜM  iJle  l^fseria  MdlO' 
Med.  chir.  £bcjcI  1Y.  B4.  11 
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Msmknie.  So  LM^aich  dit  Angenkeilkuiide  m  der  |^rtt(^ 

teil  Vernachlässigung,  in  der  tiefsten  Verachtung  befand,  so 
lange  sich  Aerztc  der  Ausübung  der  Oculistik  schämten, 
lag  die  Ausübung  dieser  der  Menschheit  so  wohltliäli§eB 
Kunst  In  den  Htoden  der  Agjrten  und  Qiiaohaalh«^  <  |n 
«elbat  Weiber  beschäftigten  sieh  hi '  feawr  Mi  milt^4m%B^ 
Operationen.  „Theriakskränier,  Zahnbrechcr,  Landbtri  icher, 
oder  andere  dergleichen  lose  und  Itichtfcrlige  GeseUen,  ga- 
ben sichnon,  mit  BartücK%  Worten^  eHMai«JienihniC«i4ii- 
feaarste  seiner  Zeit  (IMO^  apreAeiilBr O  wBHi-eww, 
benof;en  Mirkte  imd  Mesaea,  errichteletal  Bwdm  »^ül  >IW 
buncn  auf  den  Märkten,  stachen  in  Wind  und  Liifl  vor  je- 
dermann die  Leute  am  Staar,  und  bielsen  sie  dann  ohne 
dareof  folgende  Hülfe  Ton  aich  weggdten»  wift.  fine  ii8an 
Tom  TVog."  Etwas  ntnaeUicher»  jedoch  niihiifceüar^.Jhaih- 
deilen  noch  zu  Ende  des  Torigen  und  Anfang  dieses 
•Jahrhunderts  in  den  berühmtesten  SUidlcn  J)cuts(  hlniuls  ein 
Simon  und  Tadmil  Mit  jenen  verscholl  der  Ruf  derStaar- 
«techer«  denn  mehrere  trefOiche  AenUe  HnntttahlMidatfiilel 
-ehe  dem  Terderbenbriiigeiiden  Treiben  lürnnr  1  j  ilrmfniAl 
^hne  die  achmerzlicbsten  Empfindungen  zugesehen  hatten, 
führten  durch  tieferes  Studiuni  der  Ophlhalniologie,  durch 
Verbreitung  dieses  wichtigen  Theils  der  Heilkunde  luiiar 
Himdert  eifrigem  Schaleni  einOv  lieilbriiigeBd#'|4i§ippMt 
heran,  die  in  Dankbarkeit  die  Nnmeü  jen^  deritoabili 
renmänner  mit  unverlöschlichen  Zügen  auf  die  Gcschichls- 
tafeln  geschrieben  hat.  Wir  werden  sie  im  Laufe  dieser 
Darstellung  nennen  hören,  da  ihr  heilbringendes  Wirkern 
mit  derErriditiiBg  Ton  Aagenheilaroataiffii  in  dem  ■■"^itt 
Soaaflunenhange  steht  — • 

Die  älteste  und  ältere  Geschichte  der  Medicin  erzählt 
nichts  von  Anstalten,  welche  der  Pflege,  Behandlung  und 
Heilung  Angenkranker  bestimmt  geweaen  wftren;  dieselbeai 
fanden  zwar  in  den  Lindem,  wdiche  Hoapiüier  hearfaa% 
hier  Pflege  und  Wartung,  seifen  aber  MKche  Mife  imd 
Heilung,  und  fielen  bei  ihrem  Austritte  aus  demselben  als 
Erblindete  dem  Staate  oder  ihren  Mitbürgern  nicht  sehea 
»IT  Last  Daher  denn  in  jenen  Zeiten  Schaaren  vm  Mäm- 
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den  clie  LHnder  durchzogen,  um  das  Mitleid  der  Einwoh- 
ner zu  erregen,  und  die  zur  Fristung  ilires  küiiimcrliche% 
Lebens  nöthigen  BedOrlhitse  zu  «rbettefai.  Aia  Ltiäwig  4m, 
liafffci  nftck  BModigimg  der  Kmuzage  imlcr  den  xarQd»^ 
iMimdai  Mtf eni  eine  grofse  Anzahl  Erblindeter  sah,  grün- 
dete er  iin  Jahre  1220  zu  Paris  ein  Hospital  für  300  Blinde, 
welches  er  nach  der  damaligen  Art  zu  zählen  Uospice  royal 
Jei  ^jiMM»- Vmgt»  nannte»  tmd  nnler  die  nnnuttelbaffe  Di- 
Mlie«  de«  Gtinil-anniAnicr  Ton  Frankreich  steUte.  Noeb 
Jetzt  beitaill  diese  Anstalt  (Rue  de  Charenton  Nr.  20.)  und 
▼erfehlt  ihren  heiU)rin<i;enden  Zweck  nicht.    Ob  aber  zur 
Zeit  der  Gründung  und  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
in  diesem  Hospilale  anch  AngenkrvilLe  gepflegt  und  gelieilt 
weHcli^  sind,  oder  ob  das  Instünt  blofs  ab  Asyl  der  im 
Kampfe  für  die  Religion  Verunglückten  angesehen  wurde, 
darüber  fehlt  es  an  betinimten  Nachrichten,  jedoch  ist  das 
Letztere  das  Wahrscheinlichste*   Sonach  verschwindet  auch  . 
dte  einage  scheinhate  Spor  von  AngenheUanstalten  im  Mit- 
telalter« Die  omiierrsisenden  Agyrten,  deren  Wesen  oben 
geschildert  w  orden  ist,  befanden  sich  zu  wohl  dabei,  indem 
sie  von  einem  Orte  zum  andern  reiseten,  um  die  Erblin- 
deten zu  opet  iren,  und  sie  dann  mit  dem  Parae'scheft  Worte 
,»ish  Übe  Dich  operirtt  Gott  möge  Dir  helfen''  n  entlas- 
sen, ris  dab  sie  somBehnfe  ihrer  Operationen  eigene  Kran- 
kenanstalten errichtet,  und  so  den  Erfolg  ihrer  operati- 
▼eo  Eingriffe  geleitet,  geregelt  und  abgewartet  hätten.  Fie- 
los  nm  noch  spater  xu  einer  Zeit,  wo  Chirurgie  nnd  Me> 
dkitt  sieh  sehroff  ahunder  gegenüber  standen,  der  erstem 
die  KraohheUcn  des  Auges  nach  nnd  nach  anlieim,  indem 
man  wähnte,  dafs  die  Behandlung  der  Augenkrankheiten 
meistens  örtlich  sey,  und  mehr  durch  chirurgische  und  me-  ' 
ehaniscim  HQtfsnnttd  geschehen  mOsse,  wurden  demnadi 
aneh  Angenkranke  in  cUmrgischen  Krankenhinsem  ver- 
pflegt, so  war  die  Behandlung  meistens  höchst  einseitig,  ja 
verderbenbringend,  und  somit  blieb  die  Ophthalmologie, 
da  es  fiberdieCs  an  reisenden  Oculisten  nicht  fehlte,  fort- 
imimnd  nnler  stiefmÖtterMeher  Aufsicht  Die  Wissenschaft, 
dieKnna^  der  Staat,  das  bflrgerBehe  WoU  litt  durch  diese  . 
YemacUässigung  des  ophtludmologischen  Studiums.  Dia 
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letzten  Jahrzelindc  fBliitcn  «ine  grofse  ReToliitlon  In  #el» 
gesammtcn  Naturkunde  herbei,  die  ausfibendc  Medicin,  als 
€!hie  Tochter  derselben,  nahm  eine  neue  heilbringende  Ge-» 
steh  «n»  Ae  ein  segennrekhes  Gefolge  hatte.  Auch  das 
<i)ihthaliiiologische  Stndlnni  kam  m  Ehnen.  Man  sah  flin, 
dafs  die  wenigsten  Augenkrankheiten  als  topisrhe  Uebel 
durch  topischc  Schädlichkeiten  entstehen,  sondern  dafs  die 
meisten  Folgen  und  Begleiter  allgemeiner  Krankheiten  sind; 
SO  trat  das  Auge  in  seine  AechCe  ein,  und  ward  ein  neoei 
Feld  desForschens  und  des  Studiums.  Nur  m  bald  ergab 
es  sich  aber,  dafs  das  Auge,  dieser  kleine  Organismus  im 
grüfsem  Organismus,  sich  theihveis  auf  die  Medicin,  (heil> 
iren  aber  auf  die  Chirurgie  stütze,  bald  Ton  dieser,  bald 
von  ]mdt  die  udlhige  Aufkiftrung  ieriialte,  nichts  desto  wo> 
niger  aber  auch  in  vielen  Fullen  isolirt  ^slebe,  dafi  dev^ 
nach  der  Arzt,  welcher  auf  den  Namen  eines  gebildeten 
Oculi.stcn  Ansprüche  machen  wolle,'  durch  die  Schule  der 
Medicin  gegangen  sejn,  mit  gebildeten  Chirurgen  in  Reiht 
und  Glied  treten^  und  demnach  ein  wahrer  Medico-ehfaiirg 
seyn  -mOsse,  um  das  ophthalmologistlie  Wissen  und  Kön- 
nen zum  Heil  der  Wissenschaft  und  der  leidenden  Mensch- 
heit anzuwenden.  Daher  denn  die  Erscheinung  in  Deutsch- 
land, dafs  gnte  Aerzfe  wie  gute  Chirurgen  not  dem  schttn* 
steu  Erfalge  die  Ophthalmologie  theoretisch  und  praetiscb 
betrieben,  daher  aber  auch  das  Entstehen  der  Augenheilan- 
stalten, in  denen  Augenkranke  im  weitesten  Sinne  des  Wor- 
tes ärztlich  behandelt,  d.  h.  nach  der  Natur  der  Krankhek 
operirt  werden,  oder  die  snr  Heilung  nOthigen zinnern  undl 
•nfsera  Heilmittet  .erfialtcn.  So  viel  war  nMiig,  um  dfe 
Entstehung  der  Augenheilanstalten  wenigstens  anzudeuten. 

Augenheilanslalten  sind  ärztliche  Institute,  in  wel- 
chen man  die  Heilung  von  Augenkranken  bezwe^t,  und 
die  entweder  auf  öffentliche  Kosten  unterhalten  werdea, 
oder  das  Eigenthum  von  Aerzten  sind,  die  steh  lianptsSei^ 
Kch  mit  der  Ausübung  der  Ophthalmiatrik  beschäftigen. 
Diese  Augenheilanstalten  existirten  wohl  zuerst,  und  gaben 
zu  den  Öffentlichen  Augenheilanstalten  Veranlassung.  Wer- 
den solche  Augeidieilanstalten  aber  audi  noch  zum  prakti^ 
acKen  Untenicbte  junger  Aenfe  gebrancht,  eo  erludien  sie 
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wm  Ton  den  Augenfaeilanstaltcn  die  Rede  fle5m«  •  '  •  f 
Aiifser  den  Ansprüchen,  >vclclie  man  überhaupt  an  die 
I^Mude  La^^  eines  Krankenhauses  macht,  mub  der  Lage: 
mmr  AMjjfiif Mnnntidri  deriJünwirkuag  der  Sonnenstrahleu) 
wegen,  Mcdi  «ine  %ram  heeittdate  AufiaerfcaaBikeit  geedieakt, 
werden.  Dieselbe  werde  eo  gewählt,  dafs  die  heifee  Mün 
Ugssoniie  die  Kraukenziinmer  nicht  treffe;  ferner  mnfs  eine 
fpile  Augenheilaiutalt  von  einem  mit  schattigen  Bäumen  be-. 
■ei1<a ^fetten: Hingaben  aejn^  dniiiit  JBUwQiiFaleM^Oi  toa 
OpbtÜbnien  «ad  aokike;:  welche  OiperaUcmen  am  Auge 
f^IückÜch  überstanden  haben,  dort  eine  ihrem  Auge  wohl- 
thälig  ansprechende  Beleuclitung  fnidcn.  Zur  Farbe  der 
yjjaMMi  I  lygndci  hat  man  bia  |elzi  wohl  mit  l\echt  die  grüne 
l^nanwmm,  mi  civaf  «inn  matlgffine,  wekhe  daa  kranke 
Auge  weniger  lebhaft  anapritbt.  Ks  ist  aber  aehr  erfor- 
derlidi,  dafs  man  hieniiit  aucli  die  Decken  der  Zimmer 
fiberstreichen  läfst,  weil  gar  nicht  selten  der  erste  belle 
lUiak  dea  ap#riiten  Krimken  auf  diese  fällt,  demnach,  wenn 
m  weib  ¥M  dort:  4em  Krankan  en  Mhr  unangeneh* 
mer  EtndrudL  komiflt  Zfur  Verdec^ng  der  Fenater  tmd 
Thoren  in  den  Zimmern,  welche  der  Pllt;^e  operirter  Au- 
krank rr  oder  solcher,  welche  au  heftigen  Augenentzün- 
dMgpi  WdiflDy  beatimmt  sind,  hat  man  mancherlei  Yorrich- 
lui^ett  f^fltmffcii»  din  aber  alle  elna  bald  aehwüchere,  bald. 


zu  weit  führen,  wollten  wir  eine  Beschreibung  dieser 
denarligen  mechanischen  Vorrichtungen  liefern;  sie 
aidh  nach  daa  Yarbttltaiasen  des  Institutes  riclüen. 
Wt  f^fOfaUrVonkht  iat  auf  die  Genichloaigkeit  der  Nacht- 
geschirre zu  sehen,  weil  das  kranke  Auge  gegen  die  am-' 
moniakalischcn  Ausdünstungen  der  Excremente  u.  s.  w.  sein 

Nicht  ohne,  den  besten  Erfolg  hat  man  in 
  an:  don  Betten,  welche  xur  Auf- 
nahme T<m  KMdMB»  walitei  der  Staar  extarafairt  worden* 
ist,  oder  denen  man  eine  künstliche  Pupille  durch  LOsun^ 
dea  Ciliarligmentes  mit  Einklenunung  der  Iris  in  dieHorn- 
hmitwMii.fBauicht  hat,  bestimmt  sind,  Yorhchtungen  ange- 
hMDhf»  AmcA  wekha»  daaUebe»  und  Senken  deaobemKör- 
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pcftiidls  nOijhcli  ^oiDttote      oImw  ipiiGi  ^liiidkpKifMAdidki^ 
bei  za  rOhrenlmiidit  GrOfam  Ai#nbiiHiM^ 

ein  durch  die  Belettcllluii^  geeignetes  Ziiunier  zur  Verrich- 
tung der  Operationen  haben;  bei  kleinem  kann  ein  Kran- 
kenununer  hierzu  dienen.  Noch  fordert  das  Zusammenie* 
gen  mdirerer  Operirter  io  ein  Unntr»  die  AnfineAsMaMt  ' 
des  Antes,  da  dieses  gar  nicht  seltett  die  UrsMlie  des  IMe* 
lingens  von  Augenoperationen  ist.  Kranke  nämlich ,  an  de- 
nen man  eine  Operation  verrichtet  hat,  und  nun  durch  Yer« 
dnnkelung  des  Zimmers  jede  Communicatioii  mit-der  Aus* 
senwelr  abgescidosse»  ist,  sneim  nidrt  sellen,'<fmMAItii 
gnt  gebt,  in  der  Unterredimg  mit  ihren  ^nglOiiwgWHifiai 
Zerstreuung;  gar  bald  wird  diese  lebhaft,  erhitzt  Geist  und 
Körper,  und  in  kurzem  bildet  sich,  scheinbar  ohne  alle  Ver- 
anlassung, die  beftigsto  Entsündttn^  des  Aogeffan^MVPakho 
die  Mohe  des  Operateurs  und  die  schönsten ,  ^  ofc^gsrcahtof 
sten  Hoffnungen  des  Kranken  für  immer  zerstört  Perticr 
ist  eine  stete  Ruhe  und  Stille  in  diesen  Anstalten  nöthig! 

An  vielen  Orten  findet  man  einen  Theil  aUgemeinei^ 
oder  cbimrgiadier  Krankenhiioser  xu  AngeniM  ilsiistallan  fiin 
geriditeti  das  ist  in  vielen  gröfcem  St»dttti  DelscManis  — d 
auf  mehreren  deutschen  Universitäten  der  Fall,  z.B.  Berlin, 
Prag,  Götlingen,  Hamburg,  Mönchen,  Heidelberg,  Wurz- 
burg, Erlangen  u,  s.  w,;  an  manchen  findet  leider  noch  im- 
mer die  unverantwortlidie  NadiUtfngkeit  statt,  dafis  an  dcsi 
Augen  Operirte,  od^  an  heftigen  Ophthalnieo  Leidende^ 
unter  den  übrigen  Kranken  liegen,  und  von  den  in  diesen 
Fällen  so  schädlichen  LichteinÜUssen  nicht  geschützt  sind. 
An  andern  Orten  hat  man  dagegen  eigene  Gebäude  zu  Am 
.  genheilanstahen  bestimmt,  in  denen  eutuwlar  aUe  Angeld 
kranke,  ohne  Unterschied  belmndelt  und  gepflegt  ^««rden, 
2.B.  I  ^eipzig,  Nürnberg,  oder  in  denen  man  blofs  im  Früh- 
jahre zu  Augeno})erationen  geeignete  Kranke  aufnimmt  und 
operirt,  s,  B,  in  Dresden  und  Prag,  in  wekben  iMideo  filidM 
ten  diese  Anstalten  ndt  den  BtndsnuntertteMaiistallsmdi» 
Verbindung  stehen;  Jedoch  werden  in  der  Dresdner  Augen^ 
heilanstalt,  >velcher  Ref.  dieses  als  Arzt  vorsteht,  in  geeig- 
neten Fällen  Ausnaluiien  von  diesem  Gesetze  gemachte 
In  sehr  vielen  deutschen  Stidten  bestebm  Gsfdiürbrf 


Digitized  by  Google 


^fm^'wMkß  Ji»  HiiilMny  und  UntMStitMHig  arnier  Augen- 
knaker  Wsweokm;  -tm  stdbili  catswederaikm  do,  oder  in 
Verbindung  nit  Att^nheihnilidtott.   Biete  IreffUeheil  HOlii* 

vereine  (von  dem  Staate  nicht  iiuiucr  nach  ihrer  Wichtig* 
keil  gjewiirdigl)  bestehen  in  l>resdeu,  Erfurt,  MUrnberg^ 
Angikm^y  Leipzig,  München  nnd  in  vielen  andern  Stftdten 
£Mpto^  «bsr  in  PeleniNiEg,  London  u.  s.  w.  Ben  Motxci^ 
welchen  diese  Vereine  etifleii  ist  nei  so  gröfser,  da  seintf 
in  der  Stille  verrichteten  Wohlthaten,  das  für  das  bürger7 
liehe  Loben  noth wendigste  Organ  —  das  Auge  treffen. 

.  '  im^S^ßAwnrh  hat  Jiian  «och  keine  Ailgenheilenstelten 
irtnhfrt:  jedoek  beelokcB  in  Pavis  ^kuch  dio  WoUth»%kcil 
edler  Menschenfreunde,  unter  Gvilti^e,  I^lam^B,  '€hm<^ef8 
J^amour's  Leitung  Vereine,  >vclclic  die  Behandlung  und  Pllt  gc 
onHHP  ^M^^M^'MnK^  bezwecken.  Petersburg  besitzt  in  l)r. 
Illing  einen  Mann,  welchort  durch  kaiserliche  GroÜBaiuth 
nnlerstlltxt,  dort  ene  Angenheianstalt  erriefatet  hat,  die 
hinsichthch  ihrer  grofsen  Wirksamkeit,  alle  fthnliche  Insti- 
tute Europas  übertreffen  dürfte.  In  Moskau  soll  unter 
Dr.  Brmm'ä  Leitung  in  der  neuen  Zeit  eine  Augcuheilanstalt 
hlfikon»  Anhnlidie  InaltUile.  sind  in  den  leisten  Jahrhundert 
in  mehreren  HanptetidUn  gröberer  und  kleinerer  Lttnder 
Europas  erstanden.   •  '  •    '     *   '        i  ... 

In  London  ünden  sich  drei  treffliche  Augcnhcilanstalleii. 
1)  Tkt  lOfnl  aofinUMyfor  diseases  of  the  eye,  Corkslrti^t, 
BiMmtliiii  larJnM  Seit  1804  durch  «TolAe»  ^oite  errich- 
tet ,  und  zur  Zeit  durch  //«nry  Jhstmder,  einen  trefflichen 
Operateur  in  grofsen  Ruf  gebracht;  2)  The  London  oph- 
Ikaii^  infirniary,  in  Moorfields  1805  Mm  Sawiders  ^i%\  un- 
del^  nnd  aaü  dar  Zeit  von  Trwmr^,  Lamrenim  und  2)frreU 
trefriick  besorgt,  endlich  3)  Rojal  Westminster  infirmarj 
for  diseases  of  the  eye.  1817  gegründet,  und  znr  Zteit  von 
Guihrie  verwaltet;  aufserdem  leitet  in  London  Stevenson, 
i^ln  P^filf.»,  SaumiBTa^  ein  Dispensarj  für  cataract,  ^reat 
Rnaeftlstrffrt,  Bloomsbury  in  weichem  nur  am  grauen  Siaar 
Leidende  operirt  werden.  In  Edinbnrg  ist  toter  J4hm 
Henry  Wiahart  ein  Eye  Dispcnsary  im  Norcniber  1822  mil 
dem  gröfsten  Erfolge  errichtcL,  und  in  Dublin  stiftet  unter 
Jbmk  M§aU  das  £yis  infomary  groben  JMutaLen*  — 
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Leider  fehlt  noch  immer  eine  Geschichte  der  Ati|;enheil- 
anstalten  £uropa*s.  jbiu  solches  Werk  würde,  woda  iiaupU 
aSchlkh  dl«  Leistaiig«D  dfeneUMB  in  stetistiacher  und 
wissensdialUMher  ifintidit,  aof  eine  geialnlclM  WdM  wm^ 
sammengostcUt  würden,  die  interessantesten  Resultate  für 
die  Statistik  und  für  die  Ophthalmiatrik,  in  Beziehung;  auf  die 
Vorzüge  der  einzelnen  Operationsweisea  dm  SUnr»,  der  Be- 
lumdlimg  kartnadugerOplilkafaMcai  ikcw«  gthett.  MOahti 
ein  junger  Aret,  der  aksli  fUr  OfAthakiirtrik  uUereMfrl,  aal' 
den  ein  günstiges  Geschick  durch  Europa's  ^röfste  Staaten 
führt»  eine  solche  Arbeit  recht  bald  zu  Staude  bringen! 

•  Sjnon.  L«t.  Noiocomium  ephthalmiatrieum.  Frans.  CUniqmt  9pkr 
tkalmQlogique^  Engl.  Jnfirmary  for  di»9M€$  9f  tk»  tgß,  o4cr  Du» 
p§mmnr$  for  4u999C$  of  the  tyt. 

Litterator. 
J,  B.  Wenzel  f  fiber  dcnZosund  der  Augenhcitlniiide  2a  Fcminvick  «nd 

Deutschland.    Nürnberg.  1815.  in  8. 

Pr,  F.  A.  V,  AmvMn,  GescbichU:  der  Augcnbenkund«  Ol  Saclisen.  Lcipa. 
1824.  (Mit  «riocm  Anhange,  die  E)nUtehung  der  neuen  Erxichung$* 
npd  Arbciuanstalt  für  Blinde  %n  Drcsflea  betreffend;  mit  dieser  An- 
•talt  Ut  eine  AiigenbenanfUlt  Terbtmdca»  dcrca  Gcscbicbte  Ucr  m»- 
elnandcr  gesetzt  wird.) 
'  Hieran  reihen  fielt  di«  Nackriclkten  (1819  ^  27)  von  der  Wirk- 
aainkeit  der  tur  Unterftutsaqg  bülfcbedCrftiger  Blin- 
der und  erblindender  Personen,  vereinigten  Gesell- 
•  chaft  in  Dresden,  die  ab«r  siebt  in  dcR  Buchhandel  gekommco 
sind.    Ferner  gehören  hichcr: 

Dr.  RUtericht  jSlirliche  Berichte  Aber  die  Leipiiger  AugenheSIanstalt, 
und  den  hiermit  TCxiMindeneB  Verein  «ur  UcÜwif  anpcr  Aimaaknar 
ker.    1820.  u.  f. 

Dr-  Hittericht  jährliche  Beiträge  »ur  Venrollkonminiinf  der  Augcnbdl- 

kiinst.  IrBiJ.  LpipKig,  1827.  in  8. 

Kapfvn  Jahresberichte  (1 — 10)  der  Heilnngsanstalt  für  arme  Augen- 
kranke  in  N.lmherg.  Nurnberf.  1816  —  2».  (SiU  AmÜiU  Mchi» 
den  Buchhandel  gekommen.) 

Jli  muhrcren  J.ihrg.lngen  des  allgemeinen  Antcigcrs  der  Deutschen  (  Go- 
tha) finden  sieb  Bcriebte  über  die  Wirksamkeit  der  AugenhcllanstaU 
t(  n  zu  Oeningen I  (unter  Lanffcnbcck)  und  zu  Erfurt  (unter  Fischer). 
Auch  geben  mehrere  Jahrgänge  der  GdttinfUcbca  fcleknen  Amcifca 
über  die  erste  Anstalt  Bcrtcbt« 

Vermischte  Abhandlungen  4tis  dem  Gebiete  devHcilkundc 
▼on  einer  Gcsclliebaft  pr.ikti$chcr  Aery.tc  *«  St,  Petersburg.  Peters- 
burg- 1821.  u.  d.  ff  J,  ein  inchrercn  Heften  dieser  Zeitschrift  bcüo- 
den  sirli  Nachriehten  über  Dr,  herche'i  AugcnheilAnstalt ) 

Dl»  Jabrcsbcrichie  der  chirtB|ibgh-  qifcthtlaaiBiMchai  fcKnnOTi  s«  B«^ 
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«ndÜK  4»  «««i|M««ai2irtafMl|diafe«i  f&r  Clünirlie  wa  Aua«!* 
iMilkttade. 

If.  Jfagncr^  über  die  McdicinabniUilten  und  den  jetzigen  Zustand  der 
llvilkiiiidc  in  Gror<>hritannicn  und  Iiland.    Ber.  1825.  mit  11  Abbild. 

Bericlitc  (1  —  3)  über  die  Adrntnistratlon  de*  allgemeinen  Kranken- 
liau«cs  zu  lUmbury.  1824  —  26.  in  4.  (Nicht  in  den  Buclibaad«! 
gciomnien.)  '    t.  A  —  n. 

AUG£NKi\A^£N2UMM£R,  das,  nmls  in  seiner Bc^ 
wfciihnhuit  jMftm  andern  tm^lidMoKffMUini^^  gleidi 
koMMi,  mOgUM  hbch,  trocken,  reMidi,  wr  AnfinAine 

nnd  Bcwahronf^  der  für  den  Kranken  geeigneten  Teiiipera- 
tar  der  Laft  eingerichtet  und  jeder  Luftzug,  so  wie  jede 
Veranlassung  zur  YeiruDreiiÜgang  dm  den  Kranken  ini|ni 
ksndan  LnBn  lileht,  eorfftkigst  Tbn  denselben  mugeeehloe^ 
mm  mfn.  Dm  GegentMl*^  TendÜnonett  die  neislen  Am* 
genübel,  verursacht  bei  der  Entzündung  oder  nach  Opcra-i 
tionen  Blennorrhöen  und  Vereiterungen  des  Außes»  und  kann 
seliwt  in  Idberüliiten  Httnsem  die  Yeranlamng  «s  der  Ans» 
Wdn^g  der  enntegüleen  OfMthnm  mi^*  AnCBerdam 
änd  m  jedem  Augenkrankenzimmo'  die  nöthigen  Vorridif 
luügeii  anzubringen,  durch  welche  die  besonderen,  dem  je- 
desmaligen Stande  der  Sensibilität  des  Auges  angemessenen 
6iMb  der  ErieudMngeCattfiaden.  DnluifehOrandieRett- 
dackett  -wr  den  Fenafer,  die  baldeWacfa,  bald  doppelt  und 
dreifach  das  Fenster  innerhalb  des  Zimmers  verschlicfsen. 
Es  ist  noth wendig,  dafs  dieselben  länger  und  breiter,  als 
die  Feneterftffnung  gind»  damit  das  Licht  nicht  zu  der  Seite 
riadiiiigen  ud  dann  nm  so  greBernndnaebtheUifieranfdae 
Auge  HU  Buk  iffc%en  kinp.  ]>ethaB>fB^e8xwedUnlfaig;  wtod 
die  Scitenrahnien  der  Fenster  mit  den  nöthigen  Vorrichtun- 
gen, Haken,  Nägeln  u.  s.  w.  %ui  stärkeren  Befestigung  der 
Seitenrinder  des  AoUtucbs  Veneken  sind.  Je  nachdem  nun 
das  Ange  aHniiMi|t  ^viedemm  an  dto  Einwiiimg  des  Lieb- 
tes  gewbhnt  irerden  soll,  so  kann  auch  die  Zahl  und  cKe 
Dichtigkeit  der  RoUtüchcr  vermindert,  und  zuletzt  durcli  das 
Aufuehen  oder  Hcrabiiehen  derselben,  die  obere  oder  die 
■HiMo  Hüfte  des  Fenslera  cntblaCal  werden.  Sehr  #fl^  so« 
Md  die  gnniKclie-  Y^rdnnUnng  des  ZuMnen ,  t.  B.  in  den 
ersten  Tagen  nach  derStaaroperatiou,  nothwendig  geworden 
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.itty  wild  darck  dis  Atttspannen  der  RoHlflclMr  dir  giliitt 
der  frden  Luft,  auf  eine  iDr  den  Kranken  hdcjwtacliidiiribe 

Weise  verhindert.   Ref.  hat  in  Fallen  dieser  Art  bisweilen 
die  Fcnsterspallen  hinter  den  Rolltiicheni  ein  wrni^,  und 
auf  einige  Zeit  erÜfCnen  lassen,  wodurch  dal^l  bcsc^i^i^ 
vrAhrend  der  Sommcrsieit,  die  Luit  dea  /i  wiyn  k^  kumäk 
wieder  erfnadit  wurde«  ohne  dafa  dadurch  einmaehlWByiper 
lAiftzug  entstanden  wäre,  besonders  >venn  ilas  Kiaiiktnlx  ih: 
noch  gleichzeitig  durch  eine  vorgesetzte  spanische  Wand  ge- 
sichert werden  konnte.   Die  Farbo.  dic8aB.Rolitüchtf^«jmi£i 
^ederieil  grilo,  im  Nothfatte  -^ir^g-tinln  mn  iuuhliajidl« 
kelgrMMr,  eder  graoldkwaner  Paiiie -seyaL  «  iuifc^ittw 
hellere  Färbung  derselben,  und  8elbst  die  diinklorrn  in  dal 
Rothe  oder  Gelbe  spielenden  Farben,  niüsseu  jederzeit  eine 
OMDgeoiesaene  und  dem  Kranken  ledeneit  illttiga  und  schid« 
KdielMtodeniDgderEileuflhtmiK  des  ZkriNMRMaMdniMM» 
]>a8  Zimmer  fUr  Aogenkranke  mnfii  endlich  ans  deni-> 
selben  (Grunde,  wenn  es  geschehen  kann,  mit  ^rtin  £:<  r,irb- 
len  Wanden  versehen,  oder  ietsterc  mit  grünen  lapeiciiy 
oier  grOnem  Tueh  übemofen  aejrik  ^ttoklmmd>M(  lirklii 
nachlkeilig  du,  aebald  das  Zionner  mHi  derMillipiiiiH  jm 
legen  und  mithin  der  starkem  Erlen chtimg  und  Envärmung 
durch  die  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist.    Daher  auch  für 
die  meisten  Augenkranken,  die  auf  der  IS ordaeile  liegenden 
Zänmer  in  der  Regel  den  \anm%  :vmiimm^t^Vn  ImifHü 
denn  die  Krankheit  von  der  Art  «eyn,  dafedii  atlihiml  Hn 
leuchtung  des  Zimmers  woblthätig  auf  das  kranke  Au i:;e  ein- 
wirkt, wie  dieses  z.  B.  bei  den  meisten  Abarten  der  para- 
lytischen Amblyopie  der  Fall  iat,  welche  \eiUk(K  fimkti^ 
wmä  nach  verstirlUe  Eriewshtmig  des  Immmi  mmi\  äKi  iMi 
gemessene  siMere  Uebung  und  Anstrengung  der  Augeaab 
zur  Heilung  nothwendig,  erfordert.  B  —  ct. 

AUGEN  KRANKHEITSLEHRE.  S-Ophthalmonosologie. 

AUG£NKRATZ£N.  Das  AutkÜMa  dar  krankhaft 
geschwoDenen  und  mk  BInt  Oerftfltea  GeOlse  der  Cm^ 
|unctiva  des  Augapfels.  Die  filtesten  AersCe  Terrichteten 
diese  Operation  mit  einer  kleinen  Bürste,  aus  Kornähren, 
besonders  Gerstenähren  gemacht,  mit  ge>nssen  Disteln,  den 
iUMtorp  der  Parielaria»  dan  StiiifisiD  dbs  gpobiat  Schadrtnt 
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lahtts  (EquiMliiiii)  und  atoddren  MacliBgcfi  oder  mit  einer 
rauhen  und  scharfen  Oberfläche  versehenen  Kräutern,  oder 
mit  Biiiistein;  späterbin  nahm  man  dazu  ein  stählernes,  mit 
spttxea  Zacken  vendieDet  InstnimeoL  Man  büheta  toilami 
im  Ange  mk  khiam  Wataer,  oder  einer  ÜHriiehen  mMea 
FMiris^eit  und  Hefa  die  Geftfoe  ansbHiten.  —  Auf  ähnliche 
Weise  wurde  auch  das  Augenliderkratzeu  vorgenom- 
men, wobei  die  Gefiitse  der  jÜonjuncÜYa  palpebrarum  aiif- 
yrilat  worden* 

S|iliva  Aetila  tiedMtt  statt  dKeaea  mwtdieien  vnd  dem 

Aof^e  leicht  gefährlich  werdenden  Verfahrens,  eine  platte  und 
an  beiden  Rändern  schneidende  Nadel  unter  den  grOfsercn 
Gefäfsen  der  ConjunctiTa  heno£tthren^  und  diese  dann  beim 
imftehen  4äm  IMel  mk  deren  aoheilen  Rande  mi  dnrcb* 
aikneidem)  oder  endi  dmaeUben  mtf  der  demnier  dnroli||e* 
stochenen  platten  Nadel  mit  einer  Scheere  oder  einem  Mea* 
ser  XU  zerschneiden. 

Iteabeeaere,  |etit§ebiinobbcheYei&bren  besteht  darin^ 
gmaJeitt  mit  einem  Slmnesaer  oder  ebwr  feinen  LanBelliV 
von  den  am  meisten  angeschwollenen  GeMsen  der  Coa- 
junctiva  so  vieie  aufzuritzen  oder  zu  durchschneiden,  als  er- 
forderlich ist,  um  eine  hinreichende  Blutung  zu  bewirken. 

Tkd  nie  mAsbcb  sind,  diese  5earifieatioMn  an  demjeni- 
gen TMIe  der  ConjmMtrra  ▼OTConefamen,  weUier  dfoSde* 
rotica  bedeckt,  da  sie  auf  der  durchsichtigen  Cornea  mifs« 
licher  sind;  doch  können  sie  hier  allerdings  auch  vorgenom- 
men werdmi.  Der  Ausflois  des  Blutes  wird  sodann  durcb 
libmigem  mit  kmem  Wasser  beiirdert 

Ist  die  CoM)nnctlva  in  hobem  Grade  angeaehwoBen,  so 
dafs  sie  wie  eine  Wurst  das  Auge  umhiebt,  so  kann  es  er- 
forderlich seyn,  mit  einer  Scheere  oder  einem  Staamiesser 
ein  Paar  tiefere  Schnitte  in  dieselbe  bineinxwnaehen,  odev 
amsh  einen  fitaüen  «ns  derseUmn  gans  heransenschneideni 
Hmn  bedient  nmn  sich  am  besten  dowanf die  fliehe  go< 
bogencn  (Coo/>er 'sehen)  Scheere.   Vergl.  Augenaderiafs. 

6ynoD.:  Lau  Scarificatio  oeulornm  et  palpebrarum.    Frans.  Scarifi- 
eaium  äe9  yeux,  de$  paupivrea.   Engl.  Scarißcation  oftkecyes»  tha  . 
eyelidw.    lul,  Scarißcazione  degU  occhi,  deUe  palpebre.    Gr,  Vip- 
OnkfiolfOK; ,  BXtfffumivot^  {von  'Of^tdpOi,  ociUus,  ßXnf^^v,  pal^ 
ptbrm,  und  ivotq,  acarfficatio),  .   .  •  » 
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O.  OwigUti»  pnef.  B.  D.  4fati«Aait  diM.  »ed.  cUr.  de  o9>^cel^oSiwi 
BOTaaiSqu«  «CA  Woolhou§umo'Hippoermtkti>  Tnbinf.  172G.  (tlaUen 
anieHeienc  clurorg.  DispuUtioncii,  im'AiiMiige  tob  JF.      tFeis.  Bd. 
1  UpB.  17t7.  pM*  ^0 
Mtf«0f<s  Dm.  U  MMifteatSoae  «cbImmi.  Upi.  IIML 
.  MUm^  P^vfmiM.d«  acvificatioae  et  miitp»  .«oflMBk  Viidb. 
(Ifclar«  ncae  Auitfife  «ui  JDiMerutaontn  ISr  Wondfirsle»   Ffnokf.  iw4 

Leips.  1775.  Bd.  3.  pag.  45.) 
AMpe,  de  «carifieailone  oailormn  tfypoeraUea,  Dnub.  1721. 
Prwtoriui,  de  «canficatiooe  octilorani.  Lipi.  1799.  •       Wg-»r«  ^ 

.  AU6£MKRAT2£R.  (AngcnHdkfBtier);  Bia  ttttm- 
mmt,  dessen  Sltere  Augeninte  nkh  bedienten;  nm  imuk 

die  angeschwollenen  Gefäfse  in  der  Conjunctiva  bulbi  oder 
palpebrarum  aufzuritaeOy  und  so  eine  Entleerung  des  mik* 
iite  CKtbdtenenBittttB  la  bmrirkett«  Es  JbiatMidincHMrMil 
KorniteenbmiteteiikleineolHfarsle,  spätailriniBeiMBiflIili« 
lernen,  mit  spitzen  Zacken  versehenen  Werkzeuge.  Aot^ 
iinhm  man  Disteln,  Schaclitclh.ilni  und  andere  mit  einer  rauhen 
und  scharfen  Oberflftdie  ve<-sehene  Kräuter  dani;  ebsn  so 
Blnslciii.  (Biepharoxjstan,  '0^p&a3^fM4>i;og,  Blupm^o^ßg,  vBm 
*Of^t*^og,  Bktfpccgmf  tu  ^v(a,  Umdeo^  rado.)  &  AugeiÄMtMii. 

AUGENKl\EßS.   S.  Augapfelkreb«. 

AUG£NL1D£R,  (Palpebrae),  ein  obms  (P.superior) 
and  ein  nnteras  (P.inCsmr)  an  federn  Auge;  sie  iomI  nadi 
aofaen  f^Mble»  nadi- innen  aukgchMdte  tad  ndt  auiti 
freien,  breiten  Rande  versehene  Hautfalten,  deren  Gestalt 
und  Gröfse  durch  zwischenliegendeKnorpelplättchen  (Tarsi) 
bedingt  wird,  und  die  dcurch  eigene  Muskeln  sn  bsevegl 
werden  kiMmen^  dab  sie  aehr  oder  weniger  den 'Angapfel 
vorn  bedecken  nnd  schütsen.  Bas  obere  AugenKd  ist  gröo« 
ser  als  das  untere,  entliält  daher  einen  gröfseren  Knorpel, 
der  nach  oben  und  unten  einen  gewillbten  Kand  kehrt,  ^väh- 
.  nnd  der  kWaiere  Knorpel  des  unlem  Angcnliiiea  linglbcli 
und  acknial  ist  • 

iJer  Raunt'  twisdien  den  bdden  freien  RHndem  der  An» 
genlider,  wird  die  Augenlidspalte  (Fissura  palpebrarum)  gc- 
imnnt;  sie  ist  durch  die  Augenwinkel  (Cauthi  oculi),  den 
Mufsem  spitzen  nnd  den  innem  rundlich  gakrflmmten  be- 
grenzt .  ber  innere  Augenwinkel  wird  dimb  ein  plattes, 
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Unnes  Sehneiibaiiii,  das  AugeriMerband  (LfpuncnHtm  pal- 
pcbralc)  mit  dem  Nascnforfsatze  des  Oberkiefers  verbunden. 

Die  vordere  Platte  der  Hautfalten  der  Augenlider  ist 
Mm»  iMr»  imd  isltlosi  fibrigens  ckie  FuMseliinigder  tat* 
tern  Gesiehtshant;  die  Untere,  dem  Augapfel  zugekebrte, 
sföfst  mit  der  vordem  am  freien  Rande  der  Augenlider 
zusammen,  ist  dOnn,  durchsichtig,  feucht,  gebürt  zo  den 
SchleimhSuten ,  geht  Ton  den  Augenlidern  zu* den  Aug* 
ipfel  fd»er,  bekleidet  als  Verbftsduugribaut  dee  Auges  (Tti> 
im  eMsfandiva)  die  gante  vstdere  Sulte^tesseHien,  und  ist 
mit  der  harten  Haut  locker,  mit  der  Honibaut  aber  untrenn- 
bar verbunden.  Ihre  Gefäfse  sind  so  klein,  dafs  sie  imge» 
Sunden  Zostande  nlw  darcbsichtige  Tbeile  des  Blute  IMiren^ 
entztodct  hingegen  tMes  Blut  aufhebmen,  und  so  oft  bis 
UV  B^Ml^  der  Honibaut  sMMbar  werden. 

liie  Conjunctiva  bildet  am  innem  Augenwinkel  eine 
eenkrecbt  herabsteigodde  balbinondfOrmige  Falte  (Plica  semi- 
hnuais^  wekbe  ibren  eonsaycn  Bind  nacb  aufaeB  wendet  und 
uifcnhir  ein  BndimcBt  dee,  bei  vMen  TUerettTOrbandenou 
dritten  Augenlides  ist.*  Gegen  den  Augenwinkel  liegt  in  die- 
ser Falte  ein  mit  kurzen,  feinen  HSIrchen  besetzter  Haufen  . 
von  Talgdrüsen  (Folliculi  sebacd),  den  ältere  Zergliedour 
ThfflnenkafindLel  (Canaeula  lacrynialis)  genannt  beben« 

AebnUdle  TOgdKlsen,  von  gelblicher  Farbe,  liegen  als 
enge,  gewundene,  dingliche  Bälge  zwischen  der  Bindehaut 
und  dem  Knorpel  der  Augenlider,  und  Offnen  sich  am  freien 
Bande  derselben  mit  einer  Reihe  neben  einander  stehender 
Htedungen«  Man  neoot  eie'MeftoniiscfaeDHlste  (Ghndu*- 
lae  Meibomianae).  A  BtMamM  de  vasis  palpebrarum  no« 
vis  epistula.  Heimst.  1666.  rec.  in  fascic  quatuor  luculeut. 
opuscnlor.  anatom.  L.  B.  1723.  p.  123.  Sie  sondern  eine 
geiblaelie,  zäbe  Substanz,  die  Augenbutter  (Lenm)  ab. 

Aoberden  bat  ein  jeder  AugenMdrand  am  Innern  Au- 
genwfaikel,  ein  mit  einer  runden  Oeffnung  versehenes  Ha- 
gelchen, den  Thränenpunkt  (Punctum  lacrjmale).  Vor  den 
Oeffnungen  der  Meibomischen  Drüsen  ist  jedes  Augenlid  mit 
einer  drei-  bis  vierfaehen  Reihe  steifer  Haare,  den  Äugend 
nimpera  (COüi)  ftesetkt»  die  so  gekrttmmt  sind,  dafrsieein« 
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Augenlid ermuskeln.  Es  sind  zwei,  ein  gemeinschaflii- 
cber  ScbUeii»er  beider  Aug#iiUd«r  uod  ein  lieber  dmgbmk 
Angeolidet  T^rhanden. 

1)  AugeolidichMifiiir,  Kreifmmkel  der  Anfenlkiar 
(Sphincter  palpebffarim ,  orbieitleria  palpebrman)  ist  sobei- 
benförinig,  besteht  aus  kreisföruiigen  Bündeln,  die,  von  der 
'  Uout  bedeckt,  tbeils  iui  Uiii£an|^e  der  Augenböiile,  tbeilsTor 
4m  AogenlidknoriKila  lieg^  MmMMit  die  gewwirttnde^ 
vor  den  A«g<alidten^  die  iMere  Lege  (Antan  UKetmi) 
und  die  im  Umleiige  der  Augenhdble,  die  Sufsere  Lage  (Stra- 
liini  externum).  Beide  sind  mit  einander  verbunden;  nur 
giüd  die  Fasern  der  innern  Lage  schwädliery  biftaser  und 
ncbr gerade  leofend»  abdiederinbeeB  Lage»  deren 'heeni 
flhwrd&ea  VeiUMlniigeD  eingehen  nüde»  StinmndLei,  de» 
Augenbraunrunzler  und  den  Wangenmuskelo*  Beide  Lagen 
von  Fasern  entspringen  vom  innern  Augenliderbande,  auiaer- 
jdemaber  gelien  einige  Fasern  ohne  Anbeftung  lureisfönnig  tm 
deaAuge»  und  viele  andere  befien  ekb  nnt  knmen  Sehnen  «i 
den  AugenhMenrand  dee  Obetkiefere»  an  des  ThiimMhein 
lind  den  Nasenfortsalz  des  Stirnbeins  fest. 

,  2)  der  Aufbebemuskei  des  obem  Augenlides  (Levaior 
palpebme  aapeiioris)  entspringt  in  der  SpiUe  der  Ange»- 
hftUe,  vmn  nbem  Bande  dee  Sehnarvenlnchee»  geht,  alhnlh 
lieh  breiter  werdend,  unter  der  Dedie-der  AugenhOUeneeh 
•vom,  und  endiget  sich  mit  einer  dünnen,  breiten  Sehne,  welche 
aicb  an  den  dbemKaod  de»  obero  Augenlldknorpets  heftet 

AIJGENLIDERAUSWiiATSKEiiRnN&  Dae  Weeen 

dieser  Krankheit  ist  eine  verkehrte  Bicfatnng  der  Augenli- 
der, und  zwar  eine  Umkehrung  der  Augenlider  nach  aufsen, 
ao.  da£s  der  JQUnd  derselben  den  Augapfel  nicht  mehr  be- 
rührt,  aondem  nach  oben  und  auiaen,  oder  nach  unten  und 
aoiaen  gekehrt  iet  Die  umnitleHiare  Felge  hierron  iet  di% 
dafs  die  Augenlider  nicht  mehr  fest  geschlossen  werden  kön* 
nen,  dnfs  die  Palpebralconjunctiva  in  Gestalt  einer  rotben 
Wulst  hervortritt,  und  daüs,  wenn  das  Leiden  das  untere 
Augenlid  ergriiisn  hat,  was  eehr  oft  der  Fall  iet,  die  von 
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dem  Augenlide  zur  Leitung  der  Thräncn  nach  dem  innem 
Augenwinkel,  gebildete  Rinne  zu  wirken  aufliört,  und  die 
Thränenpunkte  durch  ihre  Teränderte  Stellung  aufser  Thä- 
tigkeit  gesetzt  werden,  wodurch  ein  fortdauerndes Thränen- 
träufeln  über  die  Wangen  herab  Tcrursacht  wird,  welches 
eine  grofse  Trockenheit  des  Augapfels  zur  Folge  haben 
niufs.  Dazu  gesellen  sich  nun  Lichtscheue,  eine  zunehmende 
chronische  Entzündung  der  Conjunctiva  oculi,  wie  der  nach 
aufsen  gekehrten  Palpebralconjuncliva,  die  beide  den  be- 
ständigen Einwirkungen  der  äufsern  Luft,  des  Rauches,  Stau- 
bes  u.  8.  w.  ausgesetzt  sind.  Gar  nicht  selten  geht  diese 
Entzündung  auch  auf  das  Bindehautblättchcn  der  Cornea 
Ober,  und  verursacht,  wie  natürlich,  eine  grofse  Beschränk 
kung  des  Sehvermögens,  ja  sie  führt  zuweilen  Exulceratio- 
nen  der  Hornhaut,  oder  pannöse  Wucherungen  herbei!  Das 
Gesicht  eines  am  Ectropio  leidenden  Kranken  wird  sehr  ent- 
siellt,  und  das  Wort  Plarrauge  bezeichnet  trefflich  den 
Eindruck,  welchen  der  Anblick  des  in  Rede  stehenden  Ue 
beis  macht!  Keine  andere  Sprache  hat  einen  so  bezeichnen- 
den Ausdruck,  als  die  Deutsche  für  diese  Krankheit. 

Das  Ectropium  hat  verschiedene  Arten,  die  aus  der  Ver- 
schiedenheit der  ursachlichen  Momente  entspringen ,  und  hier- 
nach eine  sehr  verschiedene  Behandlung  erfordern.  Die  Ur- 
sache dieses  Uebels  können  sejn: 

1)  Verkürzung  der  äuTsem  Haut  der  Augenlider  und 
deren  Umgebung; 

2)  Anschwellung  und  Wucherung  der  Palpebralconjunc- 
tiva,  durch  Entzündung,  Geschwülste  u.  s.  w. 

3)  Verminderte  Erregbarkeit  in  den  Orbikularmuskeln, 
oder  Lähmung  derselben; 

4)  Krampf  der  Orbikularmuskeln ; 

5)  Wunden  der  Augenlider,  oder  Geschwüre  an  den 
Commissuren  derselben. 

Wir  wollen  diese  verschiedenen  Arten  des  Ectropium's 
näher  in  s  Auge  fassen. 

1)  Ectropium  aus  Verkürzung  der  äufsem  Haut  der  Au- 
genlider und  deren  Umgebung. 

Zu  dieser  Art  von  Ectropium  geben  gewöhnlich  Brand 
der  äufsem  Augenlidhaut  nach  Schufswunden,  schlecht  ver- 
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lüifcin^r.  oder  bchandilie  •  fictkbtsröse,  Bbtterrosc,  fer- 
MT  Wmulffi  Mit  Sutrtanwradm  ia  dui  AngflidloihtWi 
klingen,  icropbaUtae  lari  »jrflnUlMdie  GwdiwtM,  Bbitter- 

ver€itening€D,  \erbrenniuigea  u.  s.  w.  Veranlassungen,  in- 
dem durch  dieselben  eine  grofse  ZeistOrung  der  äuCsem 
ftiaat  d«B  AiBg^dides  ^MTrorgerafien  wird»  «koen  HeiloDj  ml- 
kmal  iidt  einer. pofa^  YerkilimiHig  eder  §jut  ZueanuM»- 
i«uicb8i]Dg  der  Umgebungen  ▼erbonden  ist  £8  leuchtet  dn^ 
dafs  nach  den  verschiedenen  Umständen  der  eben  angezeig- 
ten Uir^adieo,  die  Fonn  des  Kctropium'fi  in  den  einzelnen 
gälten ■  wiiinnieliftiiMg  werinderi  encfaeint;  JKeiiedlMPl.eolHidei* 
inev  ▼eracinedette-  Ridklungen  des  Ectropimn'er.  üfArnfalpii 
ihm  um  so  williger,  je  mehr  wir  Ton  deren  Yoiiuuunen 
überzeugt  sind.  v  ( 
o)  Ist  Juel  gonnger  Zerstörung  die  Narbe  mehr  in  vcrti- 
Mer  Akktiiag  vad  mIumI»  aa  iaI.derAiijgeBlidenrand  aictit 
»nigedrelit,  sondern  dne  Augeniid  melur  «iiieiiinHigetogep, 
und  in  der  Mitte  vom  Augapfel  entfernt;  *   •  ..m  » 

b)  durch  die  Narbe  der  äufsern  Haut  ist  nur  eine  Stelle 
des  Augenlidrandeft  nach  aufsen  umgedreht,  und  der. übrige 
Tiieil  hat  «eine  nomale  SteUnng  lieliallan  (Eetropium  pntiale). 

c)  BnnA  die  stark  verkOrcte  Snfaere  Angentidbedeckiing 
ist  der  Rand  des  Augenlides  so  auswärts  gekehrt,  dafs  die 
gröfsere  Hälfte  der  Palpebralconjunctiva  zu  Tage  liegt. 

d)  Durch  vorausgegangene  Zerstörung  der  gröbsten  Hälfte 
der  äuCBem  Haut  des  Augenlides,  und  daker  entstandeM 
Verkürzung  dmeBben,  ist  der  Augenlidrand  gan«  naeii  un- 
ten, oder  oben  gezogen,  die  Palpebralconjunctiva  liegt  ganz 
^  Tage,  und  das  Auge  leidet  in  Folge  dieser  Entblöfsung 
an  die  eben  geschilderten  naditheiligen  Seeundürfolgent  >*••> 

Die  Prognose  richtet  sieh  naeh  den  angegeben^  Gro- 
den; in  den  drei  ersten  ist  dieselbegünstig,  in  dem  letzt  ge- 
gebenen Falle  aber  fast  innner  ungünstig;  das  sprach  schon 
Celaus  aus,  wenn  er  schrieb:  „^i  nimium  paifebrae  deeU, 
nuüa  id  retUtuere  euraiio  potMi^  «•  ^sigmm^  wtmM 
UiHr  (Va  7. 9.) 

Im  ersten  Falle  gewöhnt  man  das  Augenlid  gewöhnlich 
dadurch  am  besten  an  seine  Nonnalsteilung,  dafs  man  mit- 
telst einiger  Streifen  englischen  AaUkpflasterSt  die  so  gelegt 

wer- 
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wwfcn,  dhb  üe  efn  Kran  MUcb,  Mie  Aof^eiilMer  eine 
genrnine  Zeit  hindarclk'  Ter^iü^t.  Andere  Hül&mittei  sind 
Mer  gewöhnlich  ^nr  nicht  nöthig. 

Im  zweiten  Falle  bei  einem  Ecfropioni  parluile  ist  der 
Zustand  der  PeipebndoonfiiiictiTa  sehr  M  berOeiisidrtBgeii; 
ist  dfese  nicht  gttdiwMtn,  imd  tum  nen  ilardi  den  Fin- 
gerdruck  die  theilweis  umgestOlpte  Stelle  des  Palpebralran- 
des  zurückbringen,  so  reichen  fettige  Einreibungen  und  die 
Anwendung  von  engiischeni  Heftpflaster  cur  Heilung  des 
UAde  MS.  Jene  innkm  «war  mdbf,  wie  »an  m  glauben 
gnr  leidit  verfiOlnt  wird/  auf  die  Srfveicbong  der  Hautnar- 
ben, sondern  sie  tragen  nur  dazu  bei,  die  unversehrten  Pal- 
pebralbauttheile  auszudehnen  und  zu  verlftngem.    Zu  dem 
Ende  reibt  man  drei  bis  vier  Mal  des  Tages  ein  einfiichea 
Fett,  Sdwreinefatt»  Ginaefett  n.  s.  w.  oder  BaomOl,  Man« 
dMftl  V.  au  w.  da  ein,  wo  die  Hent? erk0i luugen  liegen; 
und  wenn  dieses  einige  Zeit  geschehen  ist,  so  zieht  man 
durch  lauge  Streifen  englischen  Heftpflasters  das  Augenlid 
in  seine  Nomialstellung,  und  vereinigt  dasselbe  dann  mit 
fan  andehi  AngenÜdeb  Diesen  Verband  Mst  man  euiige 
Tage  nibig  liegen,  und  erneuert  denselben  dami*  wieder  auf 
die  angegebene  Weise,  wenn  vorher  neue  Einreibungen 
gemacht  worden  waren.    Oft  schon  nach  4—6  Wochen 
bei  nnausgesetxtem  Tragen  der  Pflasterstreifen,  ist  das  Ue* 
bei  adM*  gebeaaertt  je  utt  gans  gebeüt   Fand  sich  eine 
groCw  Anscbweibing  oder  Wnchemng  der  Palpebralcon- 
junctiva  vor,  so  nmfs  diese  mehr  nach  den  Regeln  der 
Kunst  entfernt  werden,  damit  das  Augenlid  in  seine  Nor- 
nMlatellung   gebracht   werden    kann*    Dasselbe  Veifab^ 
rat  adiaffi  aneh  bn  dritten  Grade»  wnan  nur  Ae  InfseM 
Unit  dea  Augenildes  idcbt  ndt  sich  oder  mit  der  Gesichts- 
baut  verwachsen,  und  nur  noch  die  Hälfte  im  unverdorbe- 
nen Zustande  Übrig  geblieben  ist,  grofsen  Nutzen»  wenn  es 
lingere  Zeit  hindurch  gewissenhaft  und  atreng  angewen^ 

Ist  gänzHdke  Verwaciianiig  der  Ivrfseni  Palpebralhaut 
mit  sich  selbst  oder  den  nahe  liegenden  Gesichtsparthien 
di^  und  dadurch  ein  Ectropium  totale  palpebrae  vorhanden, 
ao  sind  nach  entfernter  Pali^ebrahmohernng  Einschnitte*  in 
Mid.  dbb.  lacja  IT.  Bd.  la 
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178  AngenHderausw'irUkebrung. 

die  Narbe,  oder  noch  besser  neben  der  Narbe  in  die  ge- 
sunden Haulslcllen  zu  machen;  die  Heilung  der  Narben 
per  priniam  inlcntionem  zu  verhindern,  dieselbe  durch  In- 
termediärsubstanz zu  bewirken,  durch  Heftpflaster,  ist  femer 
das  Augenlid  in  seine  Norniallage  zu  bringen,  und  in  der- 
'  selben  zu  erhalten.  Man  eiiipiiehlt  zu  diesem  Behufe  die 
frischen  Narben  gleich  mit  Höllenstein  zu  bestreichen.  Ucber 
den  Erfolg  dieser  Methode  sind  die  Meinungen  sehr  gclheilt, 
jedoch  scheint  die  Erfahrung  gegen  dieselben  zu  sprechen. 

2)  Ectropium  durch  Anschwellung  der  Palpebralcon- 
junctiva  oder  Wucherungen  auf  derselben  in  Folge  von 
Entzündungen,  Wucherungen,  Balggeschwülsten  u.  s.  w. 

Diese  Art  von  Ectropium  entsteht  nicht  eben  selten 
bei  chronischen  torpiden  Ophthalmien,  welche  sich  haupt- 
sächlich in  dem  Gewebe  der  Augenlider  fixiren.  Hierher 
gehört  hauptsächlich  die  Ophthalmia  neonatorum,  die  Oph- 
thalmia contagiosa  und  die  Blepharophthalmia  glandulosa 
bei  allen  Leuten.  Hier  ist  es  die  Anschwellung  der  Pal- 
pebralconjunctiva,  welche  in  Verbindung  mit  dem  durch  die 
Entzündung  und  ihre  Folgen  hervorgerufenen  aufgelocker- 
ten Zustande  des  ganzen  Augenlides,  den  Palpebralrand  des 
Augenlides  anfangs  blofs  nach  aufsen  drängt,  so  dafs  es  nur 
einer  unbedeutenden  Gelegenheitsursache  bedarf,  um  den 
Rand  des  Augenlides  ganz  auswärts  umzuschlagen,  z.  B. 
heftiges  Schreien  des  Kindes,  schnelle  Bewegungen  mit  dem 
Kopfe,  oder  gar  unvorsichtiges  gewaltsames  Oeffnen  der 
Augenlider  zur  Untersuchung  des  Bulbus  u.  s.  w.  Diese 
Ectropien,  die  man  wohl  die  acuten  nennen  könnte,  erfor- 
dern, wenn  sie  nicht  bald  von  selbst  wieder  zurücktreten, 
was  jedoch  sehr  häufig  geschieht,  und  zwar  hauptsächlich 
dann,  wenn  ein  Blutllufs  aus  demselben  entstand,  deshalb 
eine  künstliche  Reposition,  weil  sich  sonst  in  Folge  der  ge- 
schehenen Unterstützung  die  zu  Tage  liegende  Palpebral- 
conjunctiva  sehr  auflockert,  ausdehnt,  beuteiförmig  hervor- 
ragt, und  wenn  sie  nicht  bald  zurücktritt,  gar  leicht  zu  Ad- 
häsionen mit  dem  andern  Augenlide  Veranlassung  geben 
kann.  Bei  der  Ophthalmia  contagiosa  ist  die  furchtbar  wu- 
chernde Papillarbildung  auf  der  Palpebralfläche  die  Ursa- 
che der  Ectropien  an  beiden  Augenlidern,  indem  dieselbe 
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Ewiscboi  der  vordem  Abf[;apMflicbe  vmi  4mi  Aa§iali^an 
■idblaelir  liidtagliiiliwi  Bmhi  üaitL  Hkr  wk  bii  dar 
OpMalniR  nemmkommm  hmmmm  Ectropien  an  beiden  Au- 
genlidern vor,  und  {gewähren  einen  furchtbaren  Anblick. 

Koiuuit  nicht  bald  Naturhülfe,  so  aila  man,  bevor  die 
ÄMfhwtllung  der  Palpabraiobcrülclia  au  aalar  tlhuhmi 
wmmt,  MV.  AflfaaitaM  ist  )«aa  kante  wcfcatiid  kanrat«». 
lMlai».8»  wkA  aia,  daaut  die  Reposition  des  Augenlides 
dadurch  nicht  gehindert  werde,  durch  das  Messer,  oder  wa» 
aoch  besser  ist,  durch  die  Scheera  eatfernt  werden. 

Die  Reposition  dar  Afwilidar»  walcha  aul  dar  Rodoc 
Um  dtor  ftwayhiaiaaia  % mffUkm  irawli kam,  gaacMafcl  bat 
im  «Dlani  Awyiida  a«f  folgenda  Weise.   Man  fafst  den 
Palpebralraud  so,  dafs  die  Zeigefinger  auf  der  Innern  Flä- 
che, die  Dauoien  auf  der  äufseni  Flächa  des  Augenlides» 
und  zwar  ia  dar  Miltoi  dawaibaa  üa§en;  ayun  aiaiil  Am 
Mmd  dm  AufanUdat  aaak  makm  und  obao»  aabiabt  mü 
dar  Spüaa  daa  Zeigefingers  die  Bindefaautgesdiwvist  ab- 
wärts, hebt  zugleich  durch  den  Druck  der  Daumen  den 
Tarsus  in  die  Höbe,  und  scUigt  ihn  schnell  nach  einwärts 
aak  WiU.MMM  das  obere  umfestüiiile  Aufaulid  repanhrai^ 
sa  rmüimt  m  auf  folgende  Weise:  imui  lege  dte  Dai»- 
aMo  avf  die  ionera  Satte,  die  Zeigefinger  auf  die  Oberllä- 
che  des  Augenlides,  ziehe  dasselbe  nach  aufsen,  drSngc  die 
geschwollene  Bindehaut  mit  den  Spitzen  der  Daumen  auf- 
Wirts  nsui  einwArtSi  und  durch  den  Druck  des  Zeigefiogars 
im  lUsid  aaah  abwArts,  «ftd  seUage  es  scbneH  nacb  Id- 
aea  am.   Ist  die  Operation  gelungen,  so  mufs  man  so  Tiel 
als  möglich  darauf  achten,  dafs  keine  neue  ixelegenheitsur- 
sadbaa  zur  UmsUklpung  eintretea  bOniian ;  nuus  verbiete  da- 
bar  daM  KianlMD  baiai  StaUaaBa  in  drflcfcaB«  die  Aomm 
srhifi!  m  Mmn     s.  w.  Ist  eine  stete  ScUebnabsanda- 
rung  mit  der  Auflockerung  der  PaIpebralcon|aDctiTa  ver^ 
banden,  so  ist  es  sehr  zuträglich,  einige  Tropfen  der  rei- 
nen einlachen  Opiumtinctur  des  Tages  mehrere  Male  zwi- 
adban  Anganiidsr  nnd  Aag^lal  »i  bnng^i  der  tiefOicbsta 
bMg  bicibl  aehen  ana. 

Hat  daa  Ectropium  schon  Lingere  Zeil  gedauert  (Ec- 
tropium chrooicttui)  und  ist  die  Anschwellung  der  inneoi 
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Mptl^tUUcbe  bereits  8»coitnrt»t.gffwoidBa  <Ectropiiim  sarr 
MiMlosiiaX  oder  ist  M  Mi  mm  eiM  aadm  W^ke 
organisirt,  oder  itt  teedbe  Mwli  «kl  dmIi  artMuadhn,  oha^ 

vorhergegaugene  Augenenlzüudung,  oder  ist  es  in  Folge  ei- 
ner chronisch  gewordenen  Ophthalmie  zurückgeblieben,  so 
hat  muk  eine  Moige  Ortikher  .ReizimtUi>ien||i{nhtoni^ 
dmm  WüAenä^m  n  lerttttrai.  Dies«  mfiMMi  eich  naohi 
der  verschiedeiBeii  Beecliaffeiilieit  Jer  Pegenewiiio^^  ri Atea^ 
die  bald  in  blofse  Auflockerung  der  Bindehaut  iu  zu  ge^ 
ringer  Cohüreaz,  bald  in  Absetzung  von  überiuä£sigem  Fa- 
serstoff o.  s.  w.  bestehen.  Diese  Ectropien  findet  aisn  bei 
•oleKtn,  die  den  Bechws  ürAlinen  und  deheit  jMililflHMileftT 
dalbescliwcrden  leiden;  eine  y0plMey  nod^dlnMlii  w  «Ihw. 
kcn  und  unordentlichen  Meremialgebrauch  veränderte  aber 
nicht  getilgte  Syphilis  in  ihrem  KOrper  tragen«  dann  über- 
liavpt  bei  alten,  torpiden  Sub|ecten  n.  JUese  E^ifmf* 
fkKk  kommen  asn  öftersten  an  den  nnten  Aagenlidem  vor», 
selten  an  den  obem;  Be^M  EMufteilong  in  Saraome  aea^ 
sile  und  pensiie,  die  nach  den  breiten  oder  schmalen  Ba- 
sen» mit  i^elchen  das  Sarcoma  auf  der  innem  Palpeinalflär 
dbe  sitit»  glommen  sejn  soll»  Ittfist  sich  weU,  wenn  sier 
beibehldlen  werden  soU»  am  bestem  der  E^ymofcigie  der 
Wihier  naeh,  anf  das  Ectropium  des  obera  (pensüe),  ala 
des  unteren  Augenlides  (sessilc) anwenden!  Je  nachdem  man 
nun  durch  zerstörende,  durch  contraliirend^  durch  schmel- 
zende Mittel,  das  Uebel  rbewiaeh  m  serstAren,  oder  dnrali 
Ortlidieki  Reix  inr  Zosammenaiehnng,^oder  donoh  Termelrt» 
TbStigkeit  in  den  resorbtrenden  Gefilfsen  wegzuschaffen  ge- 
denkt, hat  man  die  örtliche  Anwendung  des  Lapis  causti- 
cuSy  des  Argentumnitncuni,  desButyrum  antimonii,  den  der 
Tinctura  thebaica,  eine  Aufiüsong  des  Lapia  divinos,  dea 
Zinkkalkes,  des  schwefekauren  Zinkes  und  Eisens,  dann  aber 
avdi  des  rothen  nnd  weifsen  Praeeipitats,  des  SoUimats, 
des  Calomels  u.  s.  w.,  bald  in  Salbenfonn,  bald  in  Auf- 
lösung, bald  gepulvert  zur  unmittelbaren  Auftragung  mittelsl 
des  Pinsels,  emploUen»  Diese  Mütei  finden  ihre  IndicatiOA 
nach  der  Beschaffenheit  des  Ectropinms^  erfordern  aber  ban|il4 
elcUidh  dann  bei  ihrer  Anwendung  groCse  Yoraichti  wenn 
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tlv  Wint  MMniBii  BgmMiMftiuu  tinegen  den  Angapfd  u.  c  w. 
kmiMNiKgMi  konnten. 

Will  man  durch  operativen  Eingriff  das  Ectropium  sap« 
mnatosum  entfernen,  ein  Verfiyireiiy  das  nach  der  yersdiie- 
denen  Begcheftenlieit  deiseHien,  «ine  IndioitiMi  findet,  so 
M  db  Ealhynliett  deweibflu  ndttebt  einer  auf  Ae  PIMm 
gebogenen  Scheerc,  wohl  der  Scarification  und  üstion  des 
Sarcoms  Torzuziehen.  Diese  Operation,  schon  von  jieiiua 
geübt,  wird  auf  folgende  WeUe  am  iLitanealcn  and  zweck- 
wM^nn  wMmgmt  lal  dM  migert^ite  AogenÜd  befe- 
stigt, (t.  d.  Alis  Ao|;eidid— utfllpnng)  ao  drilekt  «an  dw 
Convexseite  der  geöffneten  Scheere  kräftig  gegen  den  Aus- 
wuchs, und  schneidet,  vermöge  des  Schliefsens  der  Blätter, 
die  zwiscben  denselben  tretenden  Auswüchse  aus;  ist  alles 
IrandMigeaMiii«^  a»  baimt  mm  dieBlntong  dnrdiwie- 
dMiwIina  Anllagan  eteca  wdehen,  in  katea  Wasser  geCaudh 
ten  Schwammes,  reponirt  das  Augeidid,  und  behandelt  das- 
selbe mit  leichten  Compressen;  dann  sorge  man  den  trau- 
nnrfinrbiin  Reiz,  durch  kalte  Fomcntationea  zu  dämplian^ 
Mrf.irani  dM  EntiflndnngufcUe  gehahta  sind,  sodbe  mm 
dliA  Anmidong  styptiseher,  Stsender  oder  cowifakiffsnder 
CoUyrien  die  Repullolation  des  LFcbels  zu  verhindern. 

Ist  die  sarcomatOse  Auflockerung  der  einen  PalpebraU 
fttehe  sehr  hartnäckig,  wucbert  sie,  Yn»  das  hauptsächlich 
in  Ngn  der  Opfatkafania  contagiosa  sehr  biofig  der  FaU 
ist,  bald  naci  der  oim  besdniebeBen  Openrtknl  wieder  beiu 
▼or,  geschieht  dies  zu  wiederholten  Malen,  so  fmA  v.  Gräfe 
die  Anwendung  des  GlQheisens  sehr  nützlich.  Man  voll- 
tieht  diese  Operation  anf  folgende  Weise  nach  Angabe  des 
eben  ftnnanntan  Arzlas:  < 

-  '^>Sbi  fiebtfife,  weleher  «nr  Seite  des  sitzenden  Kranken 

Platz  nimmt,  spannt  das  umgekehrte  Augenlid,  mittelst  des  Au- 
geolidgriffels  (s.  Augenhalter)  so  an,  dals  die  Umkehrung  ih- 
wm  WUendeten  Grad  erreicht.  Der  zweite  hinter  dem  Stuhl|i 
iagWiHin  AssistentbÜt  de»  KopCdes  Ladenden,  dank  det 
Thränenflofs  Uob  dnrab  Ae  innere  AngenÜdconunissttr  ab- 
laufe, stark  nach  dieser  hingeneigt.  Nahmen  Thränen,  wcl- 
cbe  während  der  Ustion  lebhaft  entströmen,  bei  einer  an< 
dam  fitelfamg  ürai  Weg  thn  das  EslnipMun,  ao  entstebt 
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im  NmMmH,  dafa  ekk  4as  Elm  m  der  km/mmOktm^ 
iKclie  m  freh  entkQMr,  mid  daCi  du  TMI  d«  ■■■nirtwa 

den  Fliiijliiiu's,  durch  die  Aiigenlidspaltc  zurück  zain  Aug- 
apfel driugt.  Gleich  iiach  geschcheoer  Fixirung  des  Augen- 
IMeSy  troclme  naii  die  la  brennende  FiXche,  veraiOge  eisee 
ClwipidbliiMlicheM  ab.  «letzt  schilt  der  Operatenr  des 
gebmiliUlfdimi  (welches  efai  m 

tchnittenes,  nach  dem  Bulbus  unten  lialbiiioiKlfornii^  ;Misge« 
schniltenes  Bl&Ucben  ist,  deren  schnrfe  Kckeii  mit  Wasser 
hfloetxl  werden,  dandl  sie  nacht  vericUend  4Mi£  das  Aa§# 
wirken  k«na«i}  nit  dem  eomexen  Rende.  Pgy^AmC^ 
Wvkt  vnd  dem  Augapfel  genan  'hie  iwSteN^  hin,  üUi'wrfi 
eher  Bich  die  Augenlidbindelmut  zur  Sclerotica  umschlagt, 
setzt  den  Kopf  des  wcifsgl übend  geiiiacbteu  JireoneisettS 
(8.  d.  Arti  Auf;eiiei8eQ)  nitten  auf  das  Sareowi  «ailihia  fi^^f 
ihn  bei  oniittterbnNdienem  leisen  Dmeke^  ku^iiaMNmiaerii 
Angevwhikel  zu  dem  andern,  um  auf  der 
den  Fläche  einen  hartlichen,  diinkflbraunoii  Uraiulsrhorf  zu 
erzeugen.  Oft  hat  man,  wenn  sich  das  Brenneisen  schnell 
entktthlt,  ein  sweües  and  drittes  nOibig,  h  um  lislw 

Cirtsrisatien  giebt  man  reines  liandeiöl  ^alift^  dim(t||la»i 
sshorf,  und  wartet,  ohne  die  zwischcn^elecrte  Platte  mv^t^ 
fernen,  einige  Augenblicke,  sidi  die  liilze  in  dem  Sar- 
coma  verliert.  Erst  dann  ninunt  man  das  schützende  Kar- 
tenbiatt  fi«g,  nod  bedeekt  die  benannte  güche^mittslel  m 
nee,  dnreh  PftssIciftfütfeB  zu  befestigend«^^  Wtonsaatiuil 

Die  Nachbehandlung  beschrankt  sich  auf  ein  antipM^ 
gistisches  Regime,  auf  ticifsiges  ReiuiLicn  des  cauterislrlru 
Auges  von  Schleim,  und  auf  eine  Heifsige  Wiederholon^des 
angegebenen  Verbandesi  löfst  sieh  der  SchofI»  eoiaaaeMi 
die  Pinmaesanz  mit  hraem  Wasser  befonehlett.^  mtiMkfm 
snngsperiode  der  Brandkmste  ist  sehr  verschieden.  Bei  lok- 
keren  Sarcomen  tritt  sie  früher,  bei  festen  spater  ein.  Mit 
dem  Ablalle  des  Brandschorfes  sinkt  das  Sarcom  s^  zn- 
samme»,  und  das  qmgestfüple  A«eenttd  zieht  sich  nasb  und 
■ach  loHlek,  nnd  ofannt  sehie  Nomalsteliong  eia 

Oesehielit  das  nieht,  sondern  bleibt  selbst  nach  getilg- 
ten Sarcomen  eine  Auswiirtskehnuig  des  Augenlides  zurück, 

was  ledoch  selten  der  ¥M  isCt  an  kaM  iMi  in  Mwm*§ 
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Schecrc  ein  V  förmiges  Stück  aus  der  Mille  des  Augenli- 
des schneidet,  und  dmk  §(mphltmn  Tbeil  aittcikt  Uoliget 
IMte  weint 

ritnnid,  o4v  Mdm  ftaodoorganisatteBen  an  dem  Eclropio 
schold,  so  mflssen  diese  Lege  arlis  enlfernt  werden. 


Bleibt  in  Fol^  des  wanpoMUit^en  Ecfaropiuin's,  nachent. 


tnliMl  wmrikk.  tm  mA  mm  «Km  imnkBkumbm  «eirtk 


ger  Dinge  sii  kdben  eiiciieiil  Bisweilen  will  rämsk  Ectropien 
auch  als  Folge  grofser  Wucherungeu  am  Augapfel,  oder  in  der 
Qrbita  bemerkt  iiabea;  bier  ist  das  Uebel  nur  ein  Symptom. 

3>  Eetropiun  ms  wetmmdmikm  jEire^Miait  in  dtnO»* 
MkudMMHkieiB.  ftdkr  mu  UImuhm  denelbeB  r£ctroniu 
paralyticum). 

Diese  Art  des  Ectropium  kommt  gewöhnlich  nur  am  un- 
fern Augenlide  vor,  und  zwar  bei  sehr  alten  Leuten,  oder 
M  ulihw,  «e  Mb  dank  dMirfcüiiinigwi  ein  frtyMAIr 
Iv  hwrlwigf  Mnt  Üben,  ilMneiih  bei  jnn^  Cueiam  Ibn 
hat  es  daher  auch  das  Ectropium  senile  genannt.  Biswei* 
len  ist  dieses  Leiden  die  Folge  oder  der  Vorgänger  Ton 
Apoplexien  oder  partiellen  Lähmungen.   Das  Augenlid  häng|t 
liikitmi  r-irr'T.  Vi  r^T-  ^-^y        ■  ' 
nere  PripAraHUtiii,  «AffWA  ^  mt  iniiMHnnt  gewM- 
den  ist,  nicht  zu  sarcomatOsen  Wucherungen  hinneigt,  son- 
dorn  nur  eine  dunklere  Rölhe  hat.    Durch  die  herabhan- 
§mde  Stellung  des  Auges  verlieren  die  Thrttnen  ihren  na- 
iMkbcn  Weg,  nnd  eeentotibt  driw  ein  eebrUiligeeTbri^ 
■mlilrfiiln,  mfehee  nMiUmelinden  die  UMiflrten'Enlifln- 
Jings-  und  Eiterungsfolgen  auf  den  Wangen  hinterläfst. 
Die  Krankbeit  ist  der  Gegensatz  der  Ptosis  des  obem  Au- 
godidee»  nnd  kmiinit  woU  euch  bisweilen  mit  Ersehl>ffnn§sn 
Mister lUnsnosiwIn^  aki  ettiAAer»  indcrBiMu.sbW.vor* 

Unmöglidi  ist,  wie  ^db  geglaidk  bsken,  dto  Heihng 
keineswegs,  iedenfoUs  aber  erfordert  sie  Geduld  des  Arz- 
tes» wd  ruhiges  Attsluffren  des  Kranken.  Der  Allgemein- 
 ^       u-  mmm  M^a  sMng  hsitfikfiTiitfit  unddesAM« 
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Iis  oder  uuivcrsalis  im  Spiele  ist,  thun  oft  kleine  Gaben 
Eisen,  bauptstiohlich  die  Mineraiwasser  von  £ger,  Franzens* 
hmuMUt  Pjrnnont,  Spaa,  treffliche  Dienste,  auch 
•Irtawig  diiv  eMUmcbeaLnft  tfMT'^fltj 
mmIi  mim,  ¥«fcMl#fl  ihre hriüwt  Wiriteng  mtkt 
lieh  finden  Einreibungen  von  iiilieri^t  Immi  Gelen  und  FlüS'^ 
sigkeiten  ihre  Anzeige,  als:  Oleum  Ciijeput,  Oleum  fueuiculi, 
A^iher  Sulphnrioui^  Liquor  amon.  caustic,  Splrlr. 
flpMt  TÜM  HolhiaMii  Müll—,  kakoi 
PooiAcn,  db  EMlikitllt,  drdidbo  Mmtmtim^  w.^  Jo» 
denfalls  versäume  man  nie  durch  einen  Sustentationsvcrband 
das  herabgefallene  Augenlid  in  Beine  Wi^rmaHngfr  m  liriBgeii^ 
ond  in  derselben  zu  erhaltaAl 

4)  Eolroptem  in  Foifo  wm  iriiai|lii  In  ihn  CMbian 
hmniskeln. 

Diese  Uuistülpung  des  obem  oder  untern  Augenlides 
kommt  bisweilen  bei  klonischen  Krämpfen  des  ganzen  Kör» 
pars  vor,  oder  auch  momentan  bei  der  skroplniiiaan  Plm* 
tffkohm  (wo  im  AngwiMar  ioyaS  «mI  fcamMiinftDna  nn 
myn  pflegen),  wenn  der  Kranke  die  Augen  recht  schnell 
öffnen  will.  Das  Uobel  erscheint  hier  nur  als  ein  sjrmpto- 
matisches,  und  dauert  gewöhnlich  nicht  lange. 

1^)  Ectropium*,  venrnnoht  duroh  Wunden  der 
Mff  nki  dnräli  Geadmflre  an  deu  Coi 

£n(atekt  ein  Eetiophun  in  Folge  einer  Verwundung  des 
Augenlides  und  des  Tarsus,  so  ist  gewöhnlich  dasselbe 
ein  pnrtiale,  indem  sich  der  kleinere  Theil  des  verletzten  Tar- 
aus nach  aufsen  unwuachlagen  pflegt  Hier  Ist  die  arhnoM. 
mflSÜduto  Haftung  der  Falpebiahmnde  nnttrial  der  Mm^ 
gen  Bielih  das  ernte  Mktd.  Ist  jedoch  seit  der  Verwun- 
dung ein  längerer  Zeitraum  verstrichen,  sind  die  WundrSn- 
dor  heroiU  cailös  geworden,  stehen  sie  ungleich  gegen  ein- 
endep,  so  ist  gewöhnUcii  die  Afctragmg  der  grataealiailte 
^  umgebogenen  Stiekes  das  beste  Mittel  Ist  die  Ursa- 
•b*  des  £etr Opiums  eine  Ezulccration  der  Augenlidcrrom- 
nussuren  in  Folge  der  Blepharophthalinia  ulcerosa,  ein  Fall, 
der  jedoch  bei  der       "^Hcfranfiin  ^^^'■nrhsndmi  Tirodunlihi 
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^en  Behandlung  der  Augencntzündting  sehr  selten  vorkom- 
men dürfte,  so  verdient  Benedict'»  Vorschlag  ausgeführt  zu 
\% erden.  Die  Idee,  welche  demselben  zu  Grunde  liegt,  ist 
eine  neue  Ven/i'achsung  der  Coraniissur  und  ein  partielles 
Anchyloblepharon  zu  veranlassen.  Man  soll  in  dieser  Hin- 
sicht die  Geschwürränder  im  äufsern  Augenwinkel,  so  wie 
die  angränzenden  Punkte  des  obem  und  untern  Augenlid- 
randes verwunden,  einige  blutigen  Hefte  zu  beiden  Seiten 
des  Winkels  tief  einlegen  und  zusammenziehen,  und  dann 
die  ganze  Augenlidspaltc  auf  allen  Punkten  durch  Heftplla- 
ster  möglichst  vereinigen,  und  bis  zur  vollständigen  Ver- 
narbung der  Commissur,  in  dieser  Lage  erhalten. 

In  der  neusten  Zeit  hat  r.  Walther  eine  neue  Art  des 
Ectropinm's  beschrieben.  Dieses  Ectropium,  welches  er  Eo 
tropiuni  anguli  oculi  extemi  nennt,  (s.  r.  Gräfe  m  u.  r.  Waliker% 
Joum.  d.  Chirurg,  u.  Augenheilk.  IX.  1.  p.86.)  gehört  unter  die 
Klasse,  welche  durch  Substanzverlust  der  äufsemHautbedek- 
kungen,  in  der  Nachbarschaft  des  Auges  oder  gar  der  Ringmus- 
ke/n  der  Augenlider,  in  Folge  von  Wunden,  Verbrennungen, 
(^schwüren  u.s.  w.  verursacht  wird.  Dieses  Uebel  verhält  sich 
wie  folgt:  der  äufsere  Augenwinkel  ist  gegen  die  Schläfe  hin 
verzogen  und  steht  nach  aiifsen,  verliert  seine  eckige  Form 
und  wird  gerundet;  an  dieser  Stelle  sind  die  Augenlidrün- 
der,  als  Folge  der  Verzichung  des  Augenwinkels  nach  aus- 
sen leicht  umgebogen.  Die  Palpebralconjunctiva  leidet  und 
f^eräth  in  eine  chronische  Entzündung;  der  Kranke  hat  ein 
Gefühl  von  Spannung  und  schmerzhafter  Dehnung  an  der 
Schläfe;  er  kann  die  Augenliderspalte  nicht  vollkommen 
schliefsen  u.  s.  w.  Da  von  der  Durchschneidung  der  Narbe 
kein  grofses  Heil  zu  hoffen  ist,  so  schlägt  v.  Walthier  vor, 
die  Augenlidränder,  vom  äufsern  Augenwinkel  anhebend,  in 
einer  gewissen  Länge  mit  einander  zu  vereinigen ,  auf  diese 
Art  einen  neuen  Augenwinkel  zu  bilden,  und  diesen  an  die 
normale  Stelle  zu  verlegen.  Er  nennt  diese  Operation  Tar- 
soraphie.  Am  Tage  vor  der  Operation  entferne  man  von 
beiden  Augenlidern  sämnUliche  Cilicn  in  der  Länge,  in  wel- 
cher die  Verwachsung  derselben  vorgenommen  werden  soll. 
Zur  Operation  sitzt  der  Kranke  wie  bei  allen  Operationen 
am  Auge.    Mittelst  einer  Pincette,  deren  einer  Schenkel  an 
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seinem  andern  Ende  mit  einem  Stachel,  der  zweite  mit  die- 
sem entsprechenden  Loche  versehen  ist,  fasse  man  den  Tar- 
sus des  untern  Augenlides,  unfern  der  Stelle,  wo  die  Ab- 
tragung des  Tarsus  endigen  soll,  zieht  denselben  etwas  an 
und  schneidet  mit  einem  Knopfbistouri  deu  Tarsus  von  die- 
ser Stelle  an,  bis  in  den  ftufsem  Winkel,  und  noch  eine 
Linie  über  denselben  hinaus,  mit  einem  gleichförmig  fortge- 
setzten Messerzuge  ab.  Auf  gleiche  Weise  wird  in  der- 
selben Länge  die  Abtragung  des  Tarsus  vom  obem  Angen- 
lide  verrichtet.  Die  Bhitung  wird  durch  kaltes  Wasser  ge- 
stillt Nun  lege  man,  um  die  angefrischten  Wundränder  zu  ver- 
einigen, blutige  Hefte  an,  mehr  oder  weniger  nach  der  Länge 
der  Wunde.  Die  Fadeubändchen  werden  durch  die  ganze 
Dicke  des  untern  und  des  obem  Augenlides,  eine  Linie  vom 
Schnittrandc  entfernt,  hindurchgezogen ,  und  die  Fadenenden 
dann  geknüpft.  Die  Wundränder  müssen  sich  in  allen  Punk- 
ten berühren.  So  viel  bis  jetzt  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
so  entsteht  eine  heftige  entzündliche  Reaction,  welche  sich 
bis  auf  die  Conjunctiva  oculi  fortpflanzt.  Hier  sind  Ader- 
lässe indicirt,  um  dem  Steigen  der  Entzündungsgeschwulst 
Schranken  zu  setzen;  sobald  die  Stichcanäle  zu  eitern  an- 
fangen, werden  die  Fadeubändchen  entfernt.  Wunderbar, 
dafs  die  Absonderung  aus  den  Meibomschen  Drüsen,  deren 
Ausführungsgänge  oder  Mündungen  durch  die  Operation  ent- 
fernt wurden,  aufhört,  ohne  dafs  eine  Stockung  ihres  Schmeers 
bemerkbar  wird;  endlich,  dafs  durch  die  vorhergehende  Ent- 
zündung eine  organische  Veränderung  in  derselben  bewirkt 
wird.    Auch  die  Cilien  wachsen  nicht  wieder. 

Sjnon.:  AngenliderautwfirUkebniDg,  Augenlideninikehnuif ,  Unstul- 
poog  de«  Aogenlidcj  nach  aussen,  Plarrauge,  AuswärU Wendung  des 
Augenlides.  Lat.  Eversio  palpebrarum  ,  ectropium  (aus  dem  Gru-clii- 
sclicn  von  /xrocitof  t.  ix  u.  j^v,  JQtrtt,  t^o.tw,  drehen,  wenden). 
BlepharelotU  (v. /J^V^coor  Augenlid,  und  Uoüi<;^  drehen',  verdrehen, 
«mdrehen).  Frans.  Ectropiont  ^raHlement ,  renvenement  en  dekorw 
de  la  paupUrt  inferieure  ou  $upMeure,  oeÜ  irmOU.  Engl.  Rver- 
aion  of  tke  Kj/e-lidt,  Ectropion,  lul.  OcckU  •guareiaiio,  Hol- 
land. Intrekking  der  Oogen, 
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/•      BardttB  ^  9(f$n§m%  9a»n^  et  tricbiMl  Jea««.  4. 
Ii»  C  JTiMscf I  DSiaert.  Aetioloflie  ccifopü  et  entropü  cumcn  cntScom 

Cttot  Ibhc  in  8. 

*  VMcAel  ohnBwMiDO#  ow  Thili iurfuin  er  eienlMi  ^  die  ETc^ttlty  wMk 
Ar  4iMi^^ilM  «ff  •  MMf  wfmmkm  §m  Ab        m  IF« 
Lmä,  IftlX 
C  1^  JCfA«^  De  iwtfifie  aerceMoio  fcr  fem 

BrroL  1819.  b  8. 
IKe  Werle  von  Jl^«  lUeAfer»  Smrp»t  JimMf$  ÜB^ptr  a.  i* 

A^UkuidHMifeii  Aber  4ieMi 

rf  Setro]rfttni  angoK  oeriieKtcr*lt 
Ml,  mmä  die  Taieorepiue,  cum  mmm  Aagoiefentaeft.  Jomel  Ar 
GlMmifie-  eii4  AwicabcUluaadc  B«  IX»  Sl»  1*  p*  88*-*tBC 

JMWEiiLIDfillBAiAiGfiSC^^  AwikMte 
Aüf^dilhhniy  kOTwdOTv  m  «diu  obmiy  Ilmmmb  klnfi§ 

geschwülste  vor  und  veranlassen  sehr  nachtheiiige  Verän- 
deruo^en,  die  nicbt  eeüea  dein  Sehen  ein  Hindemifs  wer- 
den.  Sie  emidMi  fai  Üiaea  iptrschiedene  Grftfseo,  am  go- 

dit  oiMr  Elte  «dw  B0 
«iner  WalkmCb.  ftrWagMbmirt 
bisweilen  aber  auch  rasch,  dann  wieder  stillstehend.  Hia- 
sichdich  ihres  SadiM  und  Inhaltes ,  ihrer  Härte  und  Beweg- 
Mkäfk  um  dM»  ^  TM  ikmtat  im  AilgemoBen  bekauaft 
faft^  Mfei^Bt  eis  JbrciHrtii^Mr  Sihaift  1 
Sackes,  beronders  hiafig  b«i  Ahmü  dar  A«0aiiMar 
kommen.  Sie  liefen  entweder  und  zwar  am  gewöhnlichstea 
«■mittelbar  unter  der  Haut  und  sind  dann  sehr  leicht  be- 
imtfkJk,  «•  MiMaaMswateaildenfl^pir^^  um  sie 
kemaf^reafin  kaim,  oder  sSa  sind  von  den  Fasern  dUs6aUiefi»> 
moskeis  umfafst,  oder  bedeckt,  oder  stehen  gar  mit  deai 
Knorpel  in  genauer  Berührung,  in  welchen  letzteren  Fäl- 
len sie  dann  nur  wenig  oder  gar  niobt  beweglich  sind,  und 
biiWBiisB  ekü  m  «ralM  Vaidftiwg  und  Veränderang  des- 
sslheii  Teranhttsea,  dafs  mm  eiaanfaBdluhiretfun  gleakarf 
dessen  unterer  Seite  bemerkt  Die  grOfseren  bedingen  akM 
starke  Ausdehnung  der  äufseren  Hautdecken,  verhindern 
selten  das  Aufheben  des  oberen  Augenlides,  und  ge- 
»Y«MI  i»da«fiiilii<*iiingdMMiba»Vsmnlasitmg, 
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Pia  Pftwahi  aiiNUte  •ikr  liilMiiAiülüi; 
dkn  Mnfig  EaMndang. 

Zu  ihrer  Beseitigung  sind  zertheilende  Mittel  oder  Ae 
AusroUuiig  durch  den  Schnitt  empfohlen,  erstere  jedoch  nur 
Mbea  Tcm  Erfolg,  ungeacbM  sich  «nfaer  andern,  früher  be- 

f^fsen  Ruf  «nfoiben  hat  Aetzaiid«  Diiife  hatiMii  an  4m 

Augenlidern  sehr  zu  meiden.  Um  die  Ausrottung  zu  be- 
werkstelligen, führt  man  einen  Schnitt  über  die  Geschwulst 
in  der  Richtong  der  Hautfaiten  oder  der  Fasern  des  SchÜefii- 

vn^eiMur  9  l^isieB  fribaf  ^boaeUba  iMMMMaastowdif ,  wmI  bakvrt^ 

sam,  um  >vo  möglich  den  Sack  der  Geschwulst  nicht  mit  zu 
eröfibeOy  den  mao  sodann  ungeöffnet  auszuschälen  sucht  Hat 
MB  ilui  lafaefanitUnt  oder  rifs  und  andMrta  er  rnnm  la- 
Wt,  ao  mmk  mm  ihn  jnil  aiMrPinealle  «tlMaan  ondMa- 
zuziehen  aneheo,  waa  ^adb  bMI  aaltm  bei  graCMrDtah 
heit  und  fester  Anheflung  desselben  üufserst  schwierig  ist. 
Gelingt  es  nicht,  60  muCs  man  wenigstens  den  Sack  in  alr 
km  RicbtaBgas  i«  aanreiftiB,  mk  dlarSanda  m  taiim  taad 
MMhher  in  ffitiMnfl  an  aalaan  wmhm,  wm  infA  ffinbriai 
gung  TOB  alwäa  Cimrpie ,  die  nach  Befinden  mit  einer  Tel* 
xenden  Salbe  oder  Pulver  bestrichen  werden  kann,  am  be- 
iatan  bewerkstelligt  wird.  Üas  Nändiche  ist  dann  zu  Üiun» 
^mm  dar  Saak  in  aaka  enger  Vwrhaiihnig  arit  iii¥Maipwl 
aCab^  nnd  ntata  JbataBdhflIiaha  ^^asiaCBnaig  daa  leCatMfS^  Hcftft 
abgetrennt  werden  kann.  Im  letzteren  Falle  wird  es  nicht 
selten  vortheilhaft  seyn,  die  Geschwülste  Ton  der  untern 
Fläche  der  Augenlider  aoa  xu  eröffnen,  um  so  mehr,  wenn 
aich  dar  aban  beacbriabaM  galhlicbe  Fleck  dea  Knorpab 
veigt,  wo  iah  den  Sack  ateta  aekr  Mn  und  dfo  enflialtene 
Masse  sehr  Üüssig  gefunden  habe.  Man  macht  zu  dem  Ende 
durch  die  Bindehaut  und  den  verdünnten  Theil  des  Knor- 
pels einen  Stich  mit  der  Lanaette»  Mu  die  enthaltene  Flüs- 
aigkcit  ben»  vmi  ftlbft  aedami  eine  dOnse  Sende  ein, 
weidwr  man  die  Winde  deaSadiea  ctwna reibt madao 
entzündliche  Thätigkeit  hervorruft,  welche  zur  Verklebung 
derselben  und  dem  Aufhören  des  krankhaftou  Soeretionspro- 
xesaes  Veranlanaimg  §iebt.  Dt»  naak  der  AnMebUlang  kiel- 
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bcnde  Wunde  ist  so,  wie  jede  andere  Quemunde  der  Angen- 
Uder  zu  behandeln,  die  Blutung  mittelst  Wasclumgen  mit  küh- 
lem Wasser  zu  stillen  und  ein  Paar  blutige  Hefte,  und  zwi- 
schen diese  trockene  anzulegen.  Ist  der  gemachte  Schnitt  nicht 
über  5  bis  6  Linien  grofs,  so  kann  das  blutige  Heften  ent- 
behrt werden.  War  durch  langes  Vorhandensejn  einer 
gröfseren  Geschwulst  eine  so  beträchtliche  Ausdehnung  der 
äufsercn  Haut  bewirkt  worden,  dafs  auch  nach  ihrer  Ent- 
fernung Vorfall  des  Augenlides  zurückbleibt,  so  ist  es  am 
zweckniäfsigstcn  gleich  nach  Entfernung  der  Geschwulst 
auch  die  überflüssige  Haut  hinwegzunehnien,  weil  man  sonst 
den  Kranken,  um  ihm  zum  Gebrauch  seines  Auges  zu  ver- 
helfen, späterhin  einer  zweiten  Operation  würde  aussetzen 
müssen.  Man  verfährt  hierbei  gerade  so,  wie  bei  Einwärts- 
kehrung  des  obem  Augenlides,  in  Folge  zu  grofser  Erschlaf- 
fung der  äufseren  Hautbedeckungen.  Die  Verheilung  er- 
folgt in  manchen  Fällen  sehr  leicht  durch  ersteres  Heilbe- 
streben, in  andern  aber  durch  Eiterung,  die,  wie  bereits  an- 
geführt, sogar  unterstützt  werden  mufs,  wenn  man  nicht  im 
Stande  war,  alle  Theile  des  Sackes  zu  entfernen.  Bleibt 
nach  der  Verheilung  doch  einige  Verlängerung  der  äufse- 
ren Hautdecken  zurück,  so  kann  man  versuchen,  dieselbe 
durch  sehr  vorsichtige  Anwendung  von  Aetzmiltehi  zur  Zu- 
sammenziehung zu  bringen. 

Synon.  L«t  TVmor  palpebrarum  eyiiimf,  »aeeatut  u.  s.  w.  Frans. 
Loupe  des  paupUrea,  Tttmcur  enkytUe  des  paup.  Engl.  Kncytted 
tumor  of  the  eyeliiU,'  R  —  •• 

AUGENLIDERBEULE.  Man  versteht  darunter  eine 
weiche,  schwammichte  Geschwulst,  die  sich  oft  an  den  in- 
oeni  Theil  der  Augenlider  ansetzt  Fogel  definirt  sie 
eben  so  durch  iubercuium  fuTtgosum,  molle,  in  interiori 
paipebrae ,  worin  er  dem  J.  Gozzaur,  einem  Pariser  Arzte 
des  16ten  Jahrhunderts  folgt,  der  sie  in  s.  medic.  Deliu. 
als  affeetus  inlernae  parlis  palpebrarum,  dum  molUa  quae- 
dam  Corpora  a  laevta  oboriuntur,  charakterisirt  Eben  so 
beschreibt  sie  auch  Galen  (Introd.  C.  15.),  der  älteste  Be- 
obachter dieses  Uebels.  Man  schneidet  die  Augenliderbeule 
mit  einer  Scheere  weg,  scarÜicirt  den  Grund  derselben  und 
Terbindet  mit  demUnguent.  de  Tutia.  Um  dasAnwach- 
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SynoD.    Pladaroma,  PladwroM,  Pfadarotes ,  itluim^ßfU' 
Litt  er.    Onnmatologia  rocdicoo  practica  Artik.  Pladarotit. 

J.  Zgick»  Plalmcr'9  Qrüailikk»  MimltUumg  i  4«  Chirurgie  §.  783. 

Gik  —  r. 

Angcölidflribmupf,  der  tich  dorcb  ein  f tetet  ScbtteÜBeD  vmi 
Oeffiien  der  Augenlider  üufsert.  Ueber  das  ursächliche 
YerbäiUiiCs  und  die  Xiierii^e  des  Augeplldblimuln  vei§L 
Ang^nUdMluwwpf«  &  Cr  — ;  c 

▲UGENLIDEEBBANDl  Um  begreift  wUr  iKbm 
Manien  eine  blanlichrothe,  heftig  brennende  Geschwulst, 
die  an  den  Augenlidern  vorkommt,  in  kurtem  schwarxblau 
wird 9  und  in  Jkand  übergeht.  Dieses,  zum  UJttlek  oiclit 
liftnfig  vorlumepde  üebel  hnflüll  mmikmm  fMm  Pims» 
Ml,  welclM  ach  bei  beHiT,  tradnir  \VitlMBg  belti^ 
Kdrperanstrengungen  aussetzen,  und  dabei  ein  unpassendes 
Reginten  führen.  Die  Behandlung  desselben  erfordert  znar 
im  aü^emeineD,  besonders  bei  robusten,  blutreichen  Sub^ 
jeden  enbngt  ihi  antiphlegiiikeht  Vjgfdw,  Aiarllii» 
nebst  kfthbnJia  and  »mbeiienden  ÜMblägen,  tbeb  edl 
man  hiermit  nicht  zu  viel  Zeit  verlieren,  sondern  vielmehr 
den  Schorf  einschneiden,  und  den  Schaden,  wie  einen  Car- 
funkel,  mit  äufsem  und  innem  AnlieeplifiMW  Cluaa,  Serpeo- 
Umttf  Campber  n.  a.  habaniieini  xm  da»  gertaatoeiten 
desselben  nOglichst  Einlialt  tu  tbun.  Sekoi  gehl  ea  indeCs 
ohne  Verunstaltung  des  davon  ergriffenen  Augenlides,  oder  in 
schn  crcn  Fällen,  selbst  gänzlicher  Deslruclion  desselben,  ab. 

Svnon.    Augcolidercarbunkcl,  ny&^€om9§Sf  jigUurWCmis»  SfaM«  iia- 
tkracoMe,  Eofl.  Tke  bot  bumim^ 

Litteratnr« 
J.  G.  Bem»tetn*i  Praktische«  Handbuch  lur  Woadlrite,  Bach  «Iphd». 

Ordn.  Art.  Anthracosi«  oculi. 
Diction.  de«  sdenec«  m^dical.  T.  U.  Art.  Antliracote.        G&  —  r. 

AUGENLIDERCALLOS4TÄT.  Die  Augenüder  und 
der&and  deraelben  aind  bari^  calkka»  lotb  nnd  ac imanibaft 
und  wenn  sie  Mwgeoa  mk  vieler  Mühe  aufgeoMebt  wop> 

den,  ao  findet  sich  nichts  als  etwas  verhärteter  Eiter,  der 
an  den  lU|id  oder  Winkel  der  ^|i^rph^^j  akh  anseUl» 


Digitized  by  Google 


long. 

«il  ■ifciKirirtH  bt.  Snwvi. 

die  Aufenwimpern  aus,  welchen  Zufall  die 
Alten  Ptilosis  nannten  {Galen.  Defin.  med.  etc.  in  Isagog. 
c  16.)»  obgleich  jiegineta  (L.  III.  c.  22.)  selbfl  die  Cello» 
■ilft  ^ev  Att^Mittikir  Mrter  dieem  AiMihnieky  geggi  *  dig  Bty* 
Mle^,  begttMt  Die  Bcfcendkmg  dleeei  Uübek  In  wie 
die  der  trocknen  Augenentzünduug.  (S.  Opfhal- 
mia  sicca.) 

4M«rig^Ma(«UK»  Ckiu$ie  durc, 

Litteratur. 
Onomatolof.  me^ico - pract.  etc.    Rd,  IV.   Art.  Sei  cropkthalrnra. 
J.  O.  Bemitem*t  Pr^ictlsrlici  U«ndb.  lur  Wundirate  n.  t.  w.  fid.  YL 

Art.  S  c  I  r  r  o  p  h  t  h  a  I  ra  i  a.  Gu  —  r. 

AUGE^LIDEUCARBÜNKEL.  S.  Aiigenliderbrand.  • 
AÜ(BiÄliWBIW<l»F.NM«ENWOiUttiQB,  & 


AUGENLlJÜtKDRCSENENTZÜNDUNG.  Die  Entzün- 
dung der  Augenlidcrdrüsen  ist  wegen  der  verschiedenen  Am*- 
^ßn§ft,  die  sie  eiieidel^  wegea  der  waeiiiedenen  CoaiplieAi> 
mit  dmm  |ie  mMütf  irege»  der  i  BwwMiMliam  Cr- 
dlirdi  welelM  eie  TeMdiliit  w !■  d,  eieie  tob  des  AH' 
genkrankheiten,  deren  richtige  Diagnose  auf  die  Behandlung 
von  dem  entschiedensten  Einflofs  ist.  Wenn  Beer  schon 
darauf  bedadil  war^  die  venchiedenen  Arlea  der  A]i§eBl|> 
ilMwilieeMlinndpng  n  miiBKmkmdm^  eo  het  fci  der  aeitf- 
•to  SMt  WRügück  MMwdki  eitte  denkeMfrertlM  Oidnui^ 
in  die  Lclirc  dieser  Krankheitsgattung  zu  bringen  gesucht 
Zuerst  ist  eine  acute  und  eine  chronische  Augenliderdrüsen- 
entzündung zu  unleracbeiden,  demnach  giebt  et  elM  JUe- 
flutifHiilirfi  ghndrieei  1)  Mote,  3)  chsMaa. 

Wm  hetraeüea  ivertt  die  ▼endnedmea  Sladiett  4tr 
acuten  Augenliderdrüsenentzündung. 

Im  Anlange  der  Krankheit  klagt  der  Kranke  über  ein 
Jucken  an  dem  Augenlidrindeni»  dm  ▼orzüglich  beim  künal» 
BdbeoMflM»  w  Ahia*  ■mdmmt,  uad  nieht  aelimi  i>  mm 
kfHgeo  SihiBffa  ihergeht;  daM  wird  a«a  den  kt%mM 
drüsen  Schleim  abgesondert,  der  sich  leicht  auf  die  Cor« 
nca  ffifl  aetzty  oder  früh  die  Augenlider  verklebt,  und  wenn 
fltMbiel  werdi»  an  des  iUndem  deeaeUmi  kie« 
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hm  VUM;  Mmns  «irtsltlil  «Üw^ÜMige  rrnrnkhimm  G»- 

sichtstänsclniiigcu,  wdebe  im  Vnntei  «fl  «Mi  wenig  b»» 

unnihigeD,  zugleich  bemerkt  man  bei  Untersuchung  der  in- 
iiem  Augenlidfläche  einen  kleinen  rothen  Streif,  der  sich 
neben  dm  Meiboniachen  Drüsen  fortoetstt  opd  nicht  8«&- 
tcn  iit  der  «fange  AogenMnuMl  auch  geriMhet  WM  §»- 
gen  dieses  üebei  xoHige  Hfllfe  gesacht,  so  ▼mdMiMet 
dasselbe  oft  schon  nach  wenigen  Tagen,  allein  sie  geht 
auch  sehr  oft  schnell  in  das  zweite  Stadium  Über.  Jetzt 
tritt  der  Sdunerz  heftig  aof,  die  AageDÜderrOthe  wie  die 
Augenlideransdiwellung  ndimeii  zu»  und  die  Enixllndnng 
pflanzt  sich  mit  Heftigkeit  auf  die  OphthalmoconJfBHStiwi 
fort.  Die  Schleimabsonderung  wird  copiös,  und  verklebt 
bei  Nacht  die  Augenlider  auf  das  Yollsttindigste.  Ein  hei- 
liger Thrinenflnüi  eiigieCsC  neb  über  das  Auge  und  dieA»- 
genUder,  und  sdieint  nidit  obne  Reiz  Mr  dieirelhen  zu  aeyn, 
denn  eine  chronische  Veränderung  der  Thränen  dOrlle  hier 
um  so  weniger  zu  bezweifeln  seyn,  je  wahrscheinlicher  und 
gewisser  wir  bei  Entzündungen  der  Naaenaddetnihäute,  eine 
durch  Vefftndenmg  dea  NenreMh^kuaea  anf  die  Sihlrini 
absonderang  afienhte  cbemiwh  reizende  ScMaiwaiaaiihei 
dung  wahrnehmen!  Mit  zunehmender,  steigender  Entziln- 
dung  wird  gewöhnlich  die  Absonderung  der  Meiboiiiischen 
Drüsen,  ja  selbst  bisweilen  der  Thrilnea  unterdrückt.  Da- 
bei achweUen  die  Augenlider  heftig  an,  und  flubniin, 
Ae  und  liichlechen  eri'eiehen  den  hOdMien  Grad*  IMaaen 
Grad  der  Krankheit  hat  man  Xerosis,  Xeroma  (von  ^rjQoto, 
austrocknen)  oculi,  oder  auch  Xerophthalmia,  trockene  Au- 
genentzündung, genannt.  Der  Grund  dieaes  Tlarinennian* 
gel«  liegt  Uer  nieht  hi  dar  Enizttndung  der  ThHnendria% 
aandem  in  der  Verstofifang  der  AualDfanmgsgSnge  d(mdU 
ben,  durch  die  entzündete  und  angeschwollene  Conjunctiva. 
Nachdem  die  Augenentzündung  diese  Höhe  erreicht  hat,  auf 
der  sie  selten  lAogere  Zeit  stehen  hMbC,  tritt  sie  in  daa 
dritte  8ladiuni|  in  daa  der  Abaondeiung»  SebmerZf  Gn- 
aehwidst^  ROAe,  liditacheu  haeta  bedeutend  nach,  und  daa 
Stadium  der  Lysis  oder  Ausschwitzong  tritt  ein,  Thränen 
fliefscn  von  neuem,  jedoch  in  geringenn  Grade,  und  der 
Palpehraiachieifli  ana  dea  Meibonnachcii  Drfiaen  tritt  in 

gelber. 
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mehr  der  KraiAe  f^eschwacht  isf,  )e  schlaffer  die  Constitu- 
tion desselben  erscheint,  um  desto  dünner,  weifsfarbigf^ 
und  uMilfiriger  ist  dio  SchleiuudMMiaderung.   Diieses  AJmoh^ 

mäht  Mit  dem  AUl^emdilbefiadM  ^ift  Ki«^^  m- 

Bigsten  Zusammenhange.  IS  ach  und  nacii  schwindet  dieses 
Augenleiden  ganz,  und  mit  ihr  hOreu  Rothe  und  Geschwut^l 
auf,  nur  dafs  am  Moigai  die  5chieimah$(Hpderailg:  Mch  ei» 
MM  SUä  lüMtlf  hanattlihHth  m-ihm  fmmniAmeuwiakA 
mi  Mb  «is#  hmriU»»»  lEmpfaiaicMiflt  dt»  Auges  «leb 
erst  nach  und  nach  verliert.  \ 

Das  ist  der  gcwdhnUche  Verlauf  der  iunern  acuten  Au* 
palmh  I  ili  indMattündiuig*  Nm  grellen  sii:h  aber  ütof 
JMtfft  Lcidm  dMwift  oder  dir  AMtcttw  dieser  K hrit  «a- 
det  iLfankhaft;  hierher  gehört  beupUlk^licii  der  Anngang  in 
Exulceration  (Blepharophthalmia  ulcerosa);  da  sie  jedoch  gc- 
wöhidich  als  eine  Folge  der  chroaiadieo  AMfenliderdrüscu- 
ctrthMhmg  y^tkommlt^  ao.  wiid  deren  epiter  weiture  ErwUkr 
Bong  gescMbea.  SAr  ivieirtig  ist  der  Uebergang  4«r  Aiü 
ßenhderdrüsenentzündiing  in  Blennorrhoe,  Blepharoblen» 
Dorrhoca,  Auficiiliderschleiniflufs,  Augenlidcrtr ie- 
(en.  In  diesen-  Fällen  können  die  ersten  Stadien  der  Au- 
yüdewlrteeneatttodmg  eis  VmMefer  der  Blepfaurebieft« 
newJboeoderCVlufcsWeMe— ftAoe  m^mAem^nmim,  Um 
beobachtet  diese  Erscheinung  gewöhnlich  bei  lenkophlegma* 
tischen  oder  sehr  entkräfteten  Subjecten ,  die  längere  Zeit  an 
git  sich  iviederbolettdtti  Phlegnasien  der  Augenlider  und 
AogmUdesdftMn  tßum  htim;  jikr  tiM  di^  B^pJlaMh 
HeBiiorrlioeettkiil  seltett  ema  xw^ie«  SUtdkm  der  Augenli- 
derdrüscnentzündung,  oder  diese  Krankheit  geht,  anstatt  das 
oben  beschriebene  dritte  Stadium  zu  durchlaufen,  in  die 
BlepheroUeiHiMvhoe  Obei*.  Von  dieser,  «nivscheidet  sie 
sidtaeck  Mmwiki  dMch  (jKAer«  Gesdhndit  wd 
derAngen-  wd  AogenlidbMebsut^  weicbe  «proCse  benremr 
gende  Gesch>vübte  verursachen,  durch  die  erysipelatöse 
nüma§  der  PelpebraUbedeekiingen,  daxch  grüfsere 

Med.  ddr.  Encja  IV.  Bd. 
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der  foifflanemÜ       Mi'  tigiÜanai  Ikkikho'  l>Br»«iitrft% 

dorch  deii  ^lin^^ehtteR  iM  VerhSlfnils  tvr  EnltllmMiiif^ 

«nd  Schleiirjaiissclieidiing  n.  «.  Diese  Krankheit  IriU 
spStei*  z»r  Fonii  der  Blephnrophdialniia  glandalosa  zurück, 
tntil  ihH^beMet  Muh  Mtf  ^^iesem  W)Bg»,  Unte  4iie  AMm 

vcrmindei-t  und  vorrmdert,  %vcifsgoIbKch  und  dick  wird.  Joi 
doch  ist  der  Verlauf  nicht  immer  so  glücklich,  indem  ats 
FolgekrliilktieilM '8^r  oft  i:e(H>p4mi  der  fürcliterKdisles 

iatitMbtti^f;efi'^*zdHM*MMbMi.  'Gellt  ^iitaiich'  die  BMIMii 

dung  auf  die  Ophthnlmoconjunctiva  über,  so  entstehen  gar 
nicht  selten,  Venn  der  Höhepunkt  der  Krankheit  lltoigere 
MC  anMt,  Memmu^  AMchweUottgan  dmelben»  wtklM 
mfaog»  dfeHonbavt  wie  nril  efaem  wmkdm  WM  «■%üfcu% 
dieselben  iiacb  ui^d*«aRli  iiedbidteii,*  nnd  lii»echlliiiiieB  Pkyei 
das  (ienebo  der  Hornhaut  so  in  Milicidcnschaft  ziehen,  dafs 
Auflorkerungen  derselben,  ja  selbst  CoriHsitis  eintritt,  die 
bekaoilüieli  MeaclMriei  NachkttmkbeiIeD»  wohin  hafliitih' 
Hdi  lettconrnWse  VetdenkelttHgen-  und-  VemMkamgea  m 
zidilen  sind,  zurück15fst.  Das  ist  füglich  schon  ein  geli»» 
der  (rrnd  der  Opliiainiilis.  '      '  * 

Man  hat  ferner  nach- doa  verschiedenen  Uraachen  eine 
seit  «Caf arrk  Hrerk^u«iteiiie  limd  eiiie>  rh«iinia«lMli-«Mi» 
tatvhalUche  Angenllderdrttaeiieflfstri#dnfEf  aDfemN»- 
ia«¥i.  Bleplinrophthalmia  catharrhalis  und Blephar- 
Ophthalmia  r  h  e  u  m  a  t  i  c  o  -  c  a  t  a  r  r  h  a  1  i-s. 

Was  die  Blepharopthalmia  catbarrhalia  betrifft,  so  tiiM 
aie  onterden  berei  U  iMdirieben^n  £vtdieiQ»geD  der  kngßth 
KderdHfsenenlilhidtmg  auf,  und  dirfle  sieh  toöridadiii^  «ran 
der  reinen  Augenliderdrüsencntzündung  unterscheiden,  dals 
aie  mit  andern  catarrhaiischen  Zufällen  des  Halaes,  der  Na- 
fienschieimhSute  o.  s.  w.  vergesellschaftet  ▼ortlifconimeii  pflegt^ 
dafe  «e  epideiliiadk  nidit  aeiieft'  aoMlC,  and  die  den  C9h 
tarrh  eif^nliiftaiiiciM  Reimaitieneii  tn  machen  pflegt. 

*  IJie  Blepharo]>hthalmia  rheumaliro -catarrhalis  betref- 
fend, so  unteracbekkt  sich  dieae  diircb  gi^feere  14leBaitSI 
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I  ihr  £r8clioinun{;en,  und  ÜlMrkiuft  dimli  eioett  grttbmi 
I  £f elliiauiiw  im  GeiMMgrUeM  .      :  . 

DI«  ^ehr  «vmpaÄitciMtt  odbr  als  Syniptoine  «uftrc- 

tenden  AugenliderdrüscucntECindiingcn,  als  die  srrophu- 
losa ,  V  a  r  i  u  I  o  sa  u.    n.  gehören  ueniger  hierher,  und  simi 
unter  dea  Aiükein  c  ra rMiiat  A  n§wMdtr^'*^ihiiiTing,  ohropiwi 
lOse  BI«CtenH*SkropheW'Ztt  tttdien;"  • 

'  IM«  1lk|Aat^i'liliuiliilia  gMn4aMa  «hraiicfi  betrelTend, 
so  wird  diege  haoplsMchiich  durch  ihren  uxuicerirenden  Aus- 
gang benierkensweilhy  ivei;lialb  man  sie  aiteli  Blepharopb- 
dttlmia  «literbMl  gfmmmV  hat'  il>ia0#  Vwathfi^innn^  trüt  i;«- 
wOhoUcli'  daiitt'eiii^:*#eiiii  •d^r  Varlattf  der  CjOallDdhwif;  laüf- 
5ani  ist,  i/^ewi 'Öftere  Reddivc  derselben  erfolgen,  wenn  die 
Alllage  zur  Knlzflndung  in  den  Augenlidern  habiluell  ge- 
worden, uBd  der  Kranke  untcv  VarJiäkiiissen  lebt,  wekJie 
die  Forfdanm  des  Uebals-  iN^Oiuftigatt«  iHhbr  diese  Kni»- 
keu  ge^rOholkh  gescbwell^  AtifieaMrlflliaf  hahen»*  an  'de- 
ren Enden  durch  fortdauernde  Ausscheidung  der  Meibonii- 
sehen  Drüsen  einzelne  Theile  dieses  Schleimes  i^erhürteu 
mtd  gleichsam  kleine  Schuppen  bilden»  weshalb  nun  aie 
auch  ßüschlich  Pa^H-ophdialiiifo  'lenteilf  heL 

DerUeBergang  düftr  A^ettiiderdrtitncwtaflmhwig  inOe^ 
schwürbildnug,  steht  aber  jedenfalls  mit  einer  Dyskrasie  in 
Verbindung  welche  im  Köiper  vonvaltet,  und  sich  durch 
eine  krankhafte  HaaUhMigk«k  kond  thut  JDahar  wir  die 
Hepfaarophdiahttfia  nla^msa  fttf  MnMf;  da  atttoeliBn,  we 
f\ch  sogenannte  HitfeblMferetieft^im  Giisieht  leelgen,  wo  eine 
bricht  \ulnerable  Haut  vorhanden  ist  u.  s.  w.    Wird  die 
Blepbarophthalmia  eine  ulcerosa,  so  nimmt  die  Küthe  der 
Aagenlidei^Snder  %u,  und  hiil  dieser  tritt  'eine  'verhälCaÜs» 
mafj^ig  geritig^  Schii^iobsondertnig  ein;  dagegen  ▼einwlm 
5:irh  der  Schmerz  bedeutend,  und  nimmt  bei  der  geringsten 
Bewegung  der  Augenlider  zu;  es  entstehen  hier  und  dort 
Excoriationen,  neben  oder  auf  dieseA  erheben  sich  gelbli- 
che Pusteln,  diese  springi^ii  ahf/  nnd  t^M  l^kiat  GMh 
dken  mit  baM  breiten;  bald' slsbitoslal  RinilMi;  nehoMn  an 
Z.ihl  ZU/  und  nicht  sehen  bedecken  sie  die  ganze  innere 
Augcnlidililche,  die  dann  einer  äufgeschnittenen  Feige  gleicht, 
wiAer  die  Benennong  S^ncosis^  palpefltra  ficosa,  welche  die 
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AUm  dm»  EncMmmg  gaban.   Die  mmiltdbm  Folg^ 

dieser  Erscheinungen  ist  ein  anliaUendes  Schliefsen  clerAo- 
geuiidcr,  [theÜs  weil  jede  Jiewegung  derselben  dem  Kran- 
ImIi  ^ofse  Schmerzen  Tertiisacbt,  iheils  >veil  gewölmlich 
.eine  heftige  LktodiMi  ▼cdyaikn  ist  Dafa  dieae  Eracb«»- 
naogen  nicht  okne  tddioMie  Fiilgen  bleiben  ktenen»  liegt 
in  der  Natur  der  Sache.    Durch  das  besländij^e  Schliefsen 
dar  Augenlider  und  durch  die  lange  anhaltende  Berührung, 
in  v«kb0  Jutti^tottcUick  die.. an  dm  &ii(iaeni  Augenwinkeki 
befiiMirhen  6«ach«rfire  g0»Ae%  entateheft  iwcht  selten  paiw 
tielle  Verwacbsnogen  derselben»  oder  es  bilden  sich  Ver- 
sch^^ärungen  der  Thränencarunkelu  und  selbst  der  Thrä- 
nenqueile,  die  ein  sehr  lästiges  Thränent räufeln  nach  sich 
ueheo«   Bdid  bilden  skh  fjjiniJUche  VerschwäruDgen  der 
Sttfaem  Angeminkel,  die  jpartielle  EotfOfiie  zur  Fo%e  h»- 
ben  können  ( Peribrosis ).   Jedodi  mufs,  wenn  der  letzte 
Fall  eintreten  soll,  eine  grofse  Vernachlässigung  der  Kcin- 
Udfekeii  u.  s,  w.  vorhanden  seyn«   Eine  der  häuügslen  Fol- 
gen dieser  KranUbeit  ist  aber  die  Verscbnmpfiflig  oder 
XüslooHÜQH  des  AugenlidhBOi^Is.  Diese  leichte  Krankheit 
entsteht  theils  durch  die  Geschwüre,  welche  sich  auf  der 
-    innorn  Augenlitlüäche  befinden,  und  innncr  mehr  und  mehr 
um  .sifih  Reifen,  und  so  nach  u^d  nach  bis  ziun  Tarsus 
gelaaigcD»  wckhen  sie  entweder,  erweichen  und  auflockern, 
s#  dafa  er  dorch.  den  lan^^e  anhakmden  Augenliderkrampf 
eine  falsche  Stellung  bekommt,  die  entweder  einen  Tod 
dea  Ectropiums  oder  die  Trichiasis  nach  sich  zieht  Bis- 
weilen bilden  sich  diese  Nachkrankheiten  auch  dadurcl^ 
datB  nach  yisf Miener  Heilung  dc^  auf  der  innera  Auge»* 
lidOäche  befindiieh  gewesenen  Geschwüre,  eine  Verkürzung 
der  Innern  Palpebralhäute  sich  bildet,  welche  eine  nach  ein- 
wärts gekrümmte  Stellung  des  Tarsus  verursacht,  die  nach 
der  Gröise  der  vorhanden  ^wesenen  Exulceraüon  bald  eine 
liailiell^  bald  eine  tqCale  sejn.  kann.  Gar  nicht  selten  biet» 
ben  aber  auch  Tersdipedene  Krankheiten  der  Augenw  impern 
zurück,  welche  theils  in  einer  falschen  Richtung  derselben 
aus  Dislocation  der  Haarzwiebeln,  thciis  im  Mangel»  theils 
in  einer  Wucherung  derselben  bestehen,  und  die  man  mit 
dfi»  yenchiedenstfa  J^iamen,  als  PUlosis,  DisOohiasiSy  Tri- 
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I  ,     I  i  n  Hl'  iiirii  Ii  |f 

dMi  «.•.w.  Mi^  kü:  (fi  A  AffüM:  /li^inhüw*a»\ 
AvUlm  dtnellMHiX  l^i^h  inU  dbn  ab  «iw  ÜMrt  «kr 

Blepbaro|>lrtlialmia  ulcerosa  die  Läusesucht  der  Augeulider 
(Plitiriasis  palpebrarum)  beobachtet  haben.     '  <, 

iiklit  taUea  aber  verläuft  die  Blepharophthabuia  iiilce* 
Mlir  flmttrtig  w  wttt  dNnaiMfcn Mif  Iwroy KhiU 
wm,  wmd  es.  MeÜMa  um  «k  ^ewiSMidMn  Endidnungeii, 
ds:  rotho  Augenlidränder  and  eine  kleiue  Schleiiuabäonde- 
rang  an  denselben  zurück.  Auch  hat  man  als  eine  eigene 
Speeles  der  BiepiMUPepkihalmien  die  Lippitudo  senilis  oder 
Lipptodo  Tatahmi  uttUncMdm  wMuti  dieat  kei^akm 
Luiten  klofig  wkitaMMa^  Entiandang  ist  ni^ts  and»«' 
res,  als  eine  Folge  der  Erschlaffung  aUer  Gebilde  und 
hauptsächlich  der  Haut,  und  besteht  darin,  dafs  die  Augen- 
lidw  eims  c^thet  undg^icliiwdltnaind,  and  dafs  in  Foi^ 
dfeav  atwMirWn  EnMaAln»  alw  maiiinte  SeUainM*- 
cretion  anftritt  Niakt  aaltaü  ist  diasaa  l^eM  eki  VaiMUi- 
diger  des  Marasmus  senilis.  Sie  kommt  bei  solchen  vor, 
die  in  ihrer  Jugend  debauchirten,  Trinker  sind,  kacheoUscb, 
dhfakiasiacbar,  arthritiidier»  Aariiiilitdber  Natur  sind  «.  a.  w« 
MinpIrtcHirii  iM  hm  fbMhtaa  l^VStlerung  dto  Sihbünabsto* 
derung  in  den  Meibomischen  Drüsen  sehr  stark,  und  die 
Augenlidränder  am  Morgen  verklebt;  die  Augeulidbindchaut 
ist  OB  Zuatande  chronifiriier  luitzündung»  und  degenerirt 
mmk  mad  wmdt  in  tarcoawlttaa  Wvchtnns.  Diata  Knalsn 
kit  ist  meistens  onlifilbar. 

Der  Ursachen,  welche  die  BlepharopMialmia  glan- 
didosa  veranlassen  können,  giebt  es  unendlich  viele. 

Bald  rufen  operative  Eingriffe  in  den  Augapfel  die 
HapltorapMiakaie  henw,  in»  sie  liald  mkmJkäiup,  ^bM 
stärker  auftritt;  Md  ist  «b^nnSlnfe  Anstrengung  des  An» 
ges,  hauptsächlich  bei  kinisllic  licui  Lichte,  die  Veranlassung 
zu  diesem  Leiden,  bald  Veränderungen  in  der  Luft  und 
j||p^ili^iia^>Wetler,  kald  .Verpestungen  der  erstem  durch 
IrafAftaflai  AnsAkMtnng«!,  oder  dnnsk  slvk  lieduode  Ab« 

ti  ilU-,  Nachlj^eschin  e,  durc  h  chemisch  einwkkettde  VeihÄlt» 
nisse  u.  s.  w.,  bald  der  Aufeiiilialt  in  dumpfen  Gewölben, 
«itP£eidest&llen,  in  chen)ischen  Fabriken,  in  Färbereien,  in 
Cfitffrfr'-         oft  liegt  aber  dcrBlephan^hthabnia  glan- 
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diilosa  eine  kraoke  Disposilion  doi  Kj&il>ers  zum  €ruml<}, 
ckAer  mImu  wir  «tatUftbel'w  ofl  lrei  soichon,  die  au  einsr 
allf^enMcii  »yMMtie,  liesb^r  erysipehiliB,  «ton^iititeiir  hitf^^ 
pctiscli,  sypliilitisob,  uiercuriaü^cb»  lekkn,  die  «ni^-'^vbehl-) 
ble  Haut  haben,  ferner  bei  solchen,  welche  von  harhiäcki- 
§ea<  UoCerleibiabela  geplagt  werden^  ab  xoa  PiedioraiViH 
OOS«  iiiid  deff«l|.iMAMlM'firMii^^  v&a  &taAmnem 
itt  derPfotftdor,  irMii|Dlnct<ili):4b6i  WeüktBy  iit  wül  ilflil«i 
strualauomalieu  aflicirl  sind  u;  8.  ip.  Ferner  be<;cgBen  wir 
der  Biepharophthahiiia  glandulosa  bei  den  SUindcnt  die  läii^. 
gere  Zeil  m  eng  niiigesobloBsciMii  H&unien  leben,  ujidt4M 
bti  VW  gelioduDetaD,  gionUem  fond^inlafiMiii  (kmaA 
kmk  sieb  nikren  liillsMnr  driier  belSbldafen,  di^tinSeibHM 
^en  eingescldosscn  sind,  bei  Schiffsleulcn,  bei  Fischern 
u.  8.  w, ;  Cemer  tritt  die  ülepharopthabnia  glanduio.sn  unter 
den  A|oQ8cbeo  hMmAg  mdf  vekb»  viel*  in  ^Steinbixilobeiif:«ii 
SMUfln»  anf  siMbigen  Wngan,  In  rindtfgto  »rtilinitewi^» 
Idbcn  fcanOlliigi  sind»',  «nd  dabei  sich  von  Spelscn  nSkreili 
die  schwer  verdaulich  sind  und  nicht  ohne  nachlheiligen 
Jtinüu£s  auf  den  Körper  bleiJbcu,  als  Üraudlwein,  Specke 
viel  Uuerisdiae  Fett»  geinltenai*  tmd  gei^ndieilns  FicM4 
eirigetaiEene  Piecbe,  '  Mbarfe  Vegetabillen»  ah  Zwiebdni 
Knoblancb  (daher  bei  den  Juden  diese  Krankheit  so  hSuii^ 
sich  vorfindet),  alter  Kik&e  u,  s.  \v,  ])ie  Krankheit  cr^reilt 
jedes  Geschlecht,  und  Jedes  Alten  |edoch  iMsobaebtot  inaa 
sie  bei  Weibern  öfter,  ab  bei  Afimierni  ^     } -i 

Die  J^ro^noee  dasUebeU  riehtet  sieh  noch  den' Gra- 
den der  Krankheit,  und  nach  den  Verhältnissen  und  der 
(Konstitution  des  Kranken.  Je  weniger  ^ie  vBlepbarophthal- 
mie  bereits  organische  Zerstörungen  in  deii  Aiog^lideni 
hcrvoiger^pfea  bat»  iiftrBeye  Zeit  sie  gedauert  ftab  )e  wa^ 
niger  dieselbe  ak  Symptom  eines  tiefer  im  Ofganisnnit 
zendeii  Leidens  dasteht,  um  desto  fiiinstijier  ist  die  \  orher- 
saguug  bei  diesem  Uebel.  Wo  aber  das  Ge^enthoil  statt 
iiudet,  wo  bereits  bedenkende  Zerstömiigeii- in  den  Angen* 
iidera  dui^  dier  £xu|oeration  varhsnden'  sind,  wo  Coomt 
dia  seiiSdlioben  in  der  I^ebcnsweiso  des  Krauken  liegenden 
Einflüsse  nicht  entfernt  nerdeu  köuneQt  wq  bedeutende 
•  •        •  I  I*  '     .      ■   •  • 
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aidbC  A«C  Httilung,  >iww.iHi«^  jMil«a||ilii8tig,  cluck  entrernt. 

Bei  der  Behandlung  sind  die  veranlassenden  Ursa- 
ZM  erfoirsciken  und  zu  eotfagMn^  was  bald,  durch  eiue 
tka^thät^  lanef«  B#bwdlunft.|;ofMii  dio  Tartmitea«  Jüt^ 

Wechsel  der  Nuhmiig,  duvoh  eme  eiufacitc  und  niäCsige  Kost 
u.  s.  w.  erreicht  wird.  Dieser  Thcil  der  Behandlung  ist  selu' 
wbtigi  •  und u darf  uiclit  übersehen  werden.  'Üen  «iveitd% 
lÜiMdir  .i«idhHi#iÄhiBH  dmr  H^mUmjnß  imM  dieinH 
iNiMhuig  öfftUdbfr  MülfL- 

Vor  allem  suche  man,  die  Krankheit  stohe  in  welchem 
Sladio  sie  wolle,  das  Auge  der  Einwirkung  der  Atmusphärti 
m  «BtMheii//iuid  bectecW  duhior  da«A«ibe«ift  einer  leichten» 
wrnmmf  trockne  ^nipiiMN^.odir  «it  <«b«mi  WchlwAn*. 
genschirme»  raik*  «Inetf  AttffnUiaU  in  alSbig  heibA-äUibfn 
iMid  lasse  das  Sonnenlicht  vermeiden. 

Ist  das  Uebel  im  ÜiUsItehf  so  bewirken  Qtk  Wie  Um- 
iiUi§9  mt  der  A^im  v^gMriifcieralis  Oaubuidi  eine  Bchpetb^ 
Ibtoi.  AIMp  iMr  4m  mii^  StsSxm  dm  UdwU  ¥Niii»fi 

die  Kälte,  alle  tibrigen  erfordern. die  Wtane  bei  der  An»* 
Wendung  Örtlicher  Mittel.  Ist  die  Entzündung  heftig,  so 
kann  daa  AtuMm  von  Bhitegela  pi)thig  werden,  )a  bei 
■ilw^llnr  mnUlKlitnder  Is lititedtng  ufki ymämiwcm <lMrkai 
SiliMUiMiBf  im  Aage,  nab.jMdbvl  «itta  Adir  §««fii«l'im'* 

den.  Beginnt  die  Schleimabsonderung,  so  thiui  all .  Aun 
geiiwasser,  das  iauner  warm  augewendet  werden  mufs,  das 
^^uai  Satumi  mit  deflbL^AllO:  ißV^da  in  ikoseßmsmf» 

•I*;  Bi«h  dewi  VerhaHniW'dtf  Uiartimdt.  wid  def  dcili  Lei* 

den  zu  (iruiule  lie^r.uden  Ursachen,  können  diesen  Mischim- 
geu  der  l«a|piA  divinus,  das  Alumou  cr^udum»  das  Ziucum 
wJ^dMMIIilMii  Am  Swhliitif  %Utjlt9^' meuiML  -  hs  versteht 

■Ml,  idiA  M  der  A*i«eiidilii8^ei!  bte^waiiBtMi  dütUil,  dai 

tülzünduu<;S8ra(liuiu  bereits  v«rtiber  «^i^gangen,  urfd  das-der 
krankhaften  Au.s8<  hcichnm  begouut  n  liaben  müssen ;  dafsnach 
Vtililrtlidfoiirti^  Finht  rr  und  des  Ergriffenscjns  des  Kihrpers^ 
laJiliMfciMJtWWijftffHfc^^  'kl  Vc»biud»g  tnü 

M  hfyUeoden^t:  w  d^  «HtaseD^  Mdarf 
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wcU  kämm  einer  Bnvibiiiinc;.  AUeilw^eK  ui  -dkn  NMsken' 
imd  anF  #Hi  AMen  durcb  Veeieuitidi  v.  8«  w.^  Trerdhtt  Mir- 

seilen  nölhig.  '  **  '  *  * 

Wird  die  SchleiiBabsonderung  dünn,  wessen»  ii.  b.w., 
tritt  der  entftflndUclie^a  Aufiodicnitig  in  der  Palpebimi-» 
•der'  OpMitfliiioeoBjaBeiiTa  eine  '  grobe  SMatMk  hknm^ 
80  muCs  die-  Menge  4eB' Offnttie '  fn  dkm  C^l^en  erIrtM 
werden.  Hier  inufs  nuf  das  llcifsigc  Ueinigen  und  Wa- 
schen des  Auge«  groCse  Sorgfalt  verwendet  und  die  4Vrt- 
liehe  Anwentog  mmner/  armietisdherKriaCersiekdbenToii 
das  Auge  darf  nicht  vergeasen  werden.  Dfe  MIM»  Ab- 
Wendung  des  Opiom  «dieinf  in  YelMAAng  nrft  deih  in* 
nein  (iebrnuche  der  ('hinnabkochung,  die  man  bei  gutnäh< 
reudcr  DiMt  dem  Kranken  von  der  Zeit  an,  wo  sich  diese 
atonisciie  Memorriioe  entwickelt  Imi»  reidit»  groisenNnttttii 
xn  Bchaffen;  aoeii  ist  der  GemAr'  der  ireieh  Loft-  Ai  «He- 
sem  Falle  nicht  zu  verbieten.  Die  Augensalben  aus  rolheni 
oder  weifseni  Praecipitat  mit  den  verschiedenen  Bolusartcn, 
mit  Totia,  (xrünspan,  Liapis  divinus  die  von  ^Men  Aerztcn 
In  diesem  Stadium  der  Krankkeü  empfaUeü-  werden,  sind 
mit  grofser  Vorsicht  ansnwenden. 

Sind  auf  der  innern  FlÄchc  der  Augenlider  bereits  Exnl- 
cerationen  entstanden,  ist  die  Schieimabsonderung  grofs,  aind 
die  Selmienen  heftig,  )ede  Bewegung  empikmUidi,  ao  mHa- 
sen  die  Avgenlider  anftnf^ich  niü  einer  sehwnchea  SttM- 
mafsolntion,  mit  Opium  Terselzt;  oder  wenn  ersterer  contra- 
Indicirt  wird,  mit  einer  Blevsolution  mit  Opium  vermischt, 
lauwarm  gebäht  werden:  dabei  reiche  man  das  Caloniel  in- 
nerlich. Lilfst  dieSddelmabaonderang  etwas  nachv  teinigem 
sieb  die  kleinen  GeaehwOrflSchen,  aet»t  sieh'  die  Oewiwi uht 
mid  ROAe,  data  werden  mit  Nutzen  die  Jimifi'sche  Angen- 
salbe,  nach  den  IJnistiindon  verändert,  und  andere  derglei- 
chen Augensaiben  augewendet  i  nnr  mufs  man  die  Regel  be- 
folgen, nar  naeh  und  nach  an  den  mehr  atjrplisdiegi  Mitleia 
«bersugehen.  Ist  die  Commbsor  der  Augenlider  IvereltaAnnA 
Gesch%rflre  «erstOrt  oder  bcsch»'idigt,  so  ist  es  rathsam,  die- 
selben durch  örtliche  Anwendung  der  Opiumtinctur ,  oder 
einer  China-  oder  Weidenrindenabkoehnng  com  Stillstand 
M  bmngeii»  isi  dnaUebelfcaieitoeb  wdlwigeechritttt^  daii 
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durch  Anwendung  von  en{;lischcin  Pflaster,  in  seine  Normal- 
Stellung  gebracht  werden  (s.  Augenliderauswärt^kchruug). 
Was  die  Behandlung  .der  tkimMum  lAngenüdeiilrft- 

kradinng  des  Uebeb  «ir  Hanptoaehe,  souilüii  Midiednrcli 

eine,  ^egen  das  All^emelntibcl  indicirtc  innere  Behandlung, 
durch  Fontanelle,  durch  allgemeine  laue  Seifcnbj|4^  u.  s.  w. 
ciDe  Metastase  des  iu&eni  Uebeis  ipf  die.  edl^rea  tiebiide 

tfoD  Örtlicher  Reizmittel,  eine  neae  entsOndUche  Thfitigkeit 
in  der  von  chronischer  Entzündung  ergriffenen  Augenlider- 
lläche  zu  bewirkaa»  die  sehr  bald  erscheinen  und  in  eine 
Srblfliiabiiondwmg ibeggebea wiwL  Zu  diesem  Bekntedi^ 
MO  etnt«  BdbMialioi«ioMBii,  oder  eteo üaiio  Pioeei^ital- 
nlbe  u.  8.  w.  Hat  man  den  beabsichtigten  Zweck  erreicht, 
so  behandelt  man  die  bewirkte  Entzündung  nach  der  oben 
angegebenen  Weise,  und  gewöhnlich  verläuft  diese  XoiiaiBr 
mtäm  fsstüla,  wie  )ede  andere  dieser.  Act. 

SM-  eatanlMliscbe  Einflösse  im  Spiele,  se  sosiis  omni 
befan  Anfange  des  Uebeis,  durch  Epispastica  in  den  Nacken, 
auf  den  Ann  und  durch  die  andern  bekannten,  hier  auger 
Wäfjim  inam  Mülei»  die  unterdrückte  Haoltbiligkeit  wie- 
dsr  benvitetteD.  Ist  da^Uebel  aber  bereiü  wm  JUbe  d«r 
Entzündung  oder  der  Sddeimahimidei nug  gesteigert,  sosiid 
die  genannten  örtlichen  Mittel,  nach  dem  Beiinden  der  Um* 
Stande  angezeif^  und  aazuwenden.  Ist  die  Augenliderdrüt 
— auliioiiiin  eine  iibmmisch4€ataiThaitsiihe,  so  wsidso 
MMo  oodailgemeinelliotiwMeeioaBettgewfOyarf^  ibreAn^ 
Wendung  finden,  und  eui  strenger  antiphlogistischer  Heilplan 
von  grofsem  Nutzen  sejn.  Anfangs  schaden  alle  örtlichen 
Mittel  i^wOhnlicb  sebr,  und  man  hat  sich  vor  ihrer  Anwaor 
Jns  an  imcbieni  Mr  nenn  das  ^tndbini  der  Absendcntng 
shrtfitt,  kann  ttre  Ameendung  stMflnden» 

Sjnon.  Eitrige  Augen 

drüscnblcnnorrhoe ,  AugealUftftcl|tcilPfl«f«i  A«S<B* 
«r  1. 1  tiinflttfs,  AugeDtriefen,  AugcnliderlrlcfcB.  ttU  BU- 
p ha r Ophthalmia  glandulosa,  Lemöaäoi  (v.  A^/«^,  itr  aäk9  SehUim, 
die  JugenButter),  UppHudo.  OpMMmla  gUaMUm,  OpUMmkt 
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20S  AugcntlJercinwärlskehrung;; 

|,  pyorrhoca  glandulota  idiopalhica  ^  Btcpharohtcnorrkoca.  Frantus. 
Lippitudt',  lUvphuropht/talmiCf  i  hasaiCp  Sclcropht  fialmic.  Engl.  /«- 
ßammation  of  thc  Julliclca  vith  puriforme  dischargc^  /i/caicf/nc«*', 
Itltur  -  Fycd  ncsK ,  Jiunniuf^  of  thc  cycs.  lloll.-ind.  Oof^cnloop^ 
Lccpoo^cn  t  Lcepoof^iffheid ,  Lcepiffheid  t  Druipoofr^»  Rlülöffd, 
Suröpdhcd ,  Of^enkärnud ,  Drogt  der  oogcn.  hat.  CupotitOt  (lu- 
CUpUade,  •!  i    .  •   ..  .      •  f 
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J.  C.  l^torcUf  de  morliis  palpcbrariim  iiinarnmatorüa.  1787.  in  o* 
Mt'ckcl  et  Pttlvcrmnrhcr  f  Ditscit.  de  glandtiNni  oculorum  systcroatls 
'    inflammaiione.    llalae«  1788.  in  8. 

J       MeU,  McniorablL  clinic  roedico  pract.  Fasnc.  I.  odiu  I|.  I1.il««. 

;  •,  1798.  ip  8     De  acgrotaliooe  vis  Vitalis  glandiilaruni  ociili.  p.  45*.  | 
lUnüy'»  und  Schmidt'»  oplitlialniologlschc  Bibliolhck.    III.  Bd.    Is  St. 

S  37.    III.  Bd  2s  St.  S  107. 
Ophthalmologia  palhologica  t  scu  de  cognoscendts  et  cürandls  organi 
visorii  aflrrtlonilins  lihcr.    Sectin  priniA.    Plilogosis  ueuli  universalis« 
IJpsiae.  1800.    (Mtrisicns  nach  HetU  Anaiclitcn  gearbeitet.)  i 
Itcer'M  LdubucU  von  den  Augcukraokbciteii.    Wieo.  1813  — 17.  IrBd, 

J.  U\  UvncdlrVs  ll.indbucli  der  pralhsclicn  AugcnlicIlVtindc    Ir  Bd. 
Lriprig.  18*2'2.  p.  174  — 217. 

Die  fibiigen  Lehrbücher  der  Opkibalmologic  von  Scarpa ,  llieldcr, 
j  .•  Dcmour»  ii.  s.  •  v,  A  — 

!  AUGENLIDEKEINWÄUTSKEHRUNG.  Das  Eiilro- 
piuiu  ist  der  <TC|;ensatz  diis  Eclropiiinr«;  ivean  eicii  bei  dicr 
8CI1I  die  Palpebralr«inder  nach  aiifscn  kehren  oder  ^ar  uiu- 
schlagen,  so  sehen  wir  bei  dem  Entropium  eine  nach  innen 
gekehrte,  den  Bulbus  berührende  Stellung  der  Palpebrairän* 
der.  Hiermit  ist  nolhwendigcr  Weise  auch  eine  ^egen  den 
Bulbus  gerichtete  Stellung  der  Augenwimpern  verbunden, 
wodurch  derselbe  beslilndig  entzündlich  gereizt,  und  ein  an- 
haltender Thrünendufs  unterhalten  wird.  Dieses  Leiden 
Ist  unstreitig  eins  der  fürchterliclislen,  indem  durch  seine 
Gegenwart  der  Kranke  den  Gebrauch  der  Augen  verliert^ 
ihm  anhaltende  Schmerzen  im  Augapfel,  der  Stirn  und  der 
Sriil^fe  verursacht,  und  wenn  es  nicht  bald  gehoben  wird, 
dtirch  mannichrarhc  Verdunkelungen  der  Hornhaut,  nicht 
selten  eine  tniheilbare  Bhndheit  herbeiführt. 

])us  Leiden  kommt  gewöhnlich  nur  an  einem  Augenlide 
und  zwar  am  obern  vor,  jedoch  nirlit  eben  selten  auch  am 
luitern.  Fälle,  wo  das  Entropium  an  beiden  obern  Augen- 
lidern anj^etroffen  vvird,  sind  nicht  eben  sehr  selten,  ja  //iWjf 
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MftD'lH^e^elfllescf  Au^enkrauklieit  am  liäufij^sten  unter  den 
nMeru  Stünden,  wo  dieselbe  Lei  ihrcui  ilogiun^qi,  nicjit  bcf 
achtet,  \iud  apüter  bei  ihmi  fflf t«cbMte^  ff«li|««y||li|i0|,IViM|| 
in  Ukmhm^  wmSßJld^p^  «DdfloliadiiVfNd^ 
Mii,  irie  in  ^  aidttclm  TJi^ifen  .viintFraii^^  Spa^ 
Dieo,  Italien  und  in  Aegypten,  findet  sich  diese  Krankheit 
sehr  häuüg  vor^  weshaib  mau  ia^cteiu  letzt  f^ctuajUiten  Meidni 
hm  mujk  liMtidiiiAiii^plwiiii^ 

■•ifciiiJBi  Smfiniiifieiti  des  tBiüJbti»  vorzubeugen. 

♦»•«-fM  as  die  Ursachen  betrifft,  welclie  diese  Krankheit  her- 
vcmufen  kiameiiy  jo  sind  deren  viele,  als:  ckrouifiche  Aur 
gl>p|f>aMrliiilftflfe.»glBMg» A^^  ailMlIfii^qn  h^tr 

t%kaAiMHMttMilelMii.*dci>QbrbioiAim  dif 

^lpdbralbede|BlLinigen  s^hr  erschlaffen,  und  eine  Yerkrthii^ 
imin^  des  Tarsus  hervarrofeii,  oder  solche  Aug^ueutzünduiiT 
geo,  welche  das  Palpebral|^ildo  zaaHoevdibabM.iiii|l,^^ 

wohl  auch  ungleichniUfäige  'Ar,  uMinonyli  lithfifen  einzelner  Or- 
hicularfasem  (wie  Bell  und  h  ura  giaubon),  eine  uacli  inn^ 
gerichtete  Stellung  4m  Falpobrilriwler » bmwAeai  M>t<aer 
distal  GiwriiwiUrtä  unter  der  takeni PalpeMkattl  ein  Eor 
tppfimii  wfywnmAtesiy  doeh  ^/M  mm  mmek  FflUe  dieser  Äff 
beobachtet  haben,  und  wohl  mit  Unrecht  hat  man  ödcma> 
tose  Anschwellunf;en  iiQ  Zellgewebe  des  obern  AugenUdoSf 
•b  üwsenha  dee . JKtHropiw's .  wj^w^ikm*  Afe  vwti  Umft" 
isnM  ■ihe  iiriiiiipiamV.liirti  iMi  iamiir  «•  d^ebCmUaf* 
fuii{;  der  üufsem  Haut,  und  durch  Verschrumpfung  des 
suft  bcdin|;tcu  angenommen. 

1  Diagnose,  .  Mau  bat  früher  die  Ptosis  des  obeni  Aiir 
fs^Mes^  htH  iMir  vH  •den  m  VeiiilBge^i^.dM  Mbem 
BdiaeUttiiitt**/dbt8täiideiiflnfiil»ofrio  dorseilieii  PaVebni  wmt^ 

wechselt;  das  erste  diagnostische  Zeichen  bleibt  liier  immer, 
dafs  bei  der  Ptosi-s  die  Augcnwunpem  ihre  natürliche  Stel- 
lung nacit  anüsen  beibebalteBv  nie  nacli  dem  Bulbot  »I  §eh 
Hihlet  dn^'M  drfs  ihduf  dw  Aug«  weMr  an  miaßmi- 
Udker  RoMtion,  noch  an  den  Folgen  derselben  leidet,  dab 
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Entiopio  das  Ge^entheil  gefunden  wird.  Ferner  kann  das 
F,fttrnpinin  des  obem  Augenlides  dadurch  von  der  Ptosis  un< 
terschieden  iverden,  dafs  wenn-  nan  urit  den  Fingern  eine 
kl«9iie  Hatttfelm  auf  der  Palpebm  tnpMiorUriet,  der  Kranhf 
augenbAc^lieh  vM'  den-  Sdimenen  bitfreit  ist,  imd'dsfiB.dep* 
selbe  jetzt  das  Augenlid  frei  zu  heben  und  zu  bewegen  ver- 
Biag;  daii  kann  der  an  Ptosis  Leidende  keineswe^i  a^^" 

Des  ene  li%eib«iwiBen<  d^Pe^ebrtdhwUdilii^ipn  eäki 
eieiidene  Encrafloai  aee^tfei«At^iepiaes.MBffiMtttiiMiiheMii 
dafs,  wenn  der  einwSrts  gekehrte*  FtipebräInHiS  jtafcebidiB 
Anziehen  der  Jiufsei  n  Haut,  oder  durch  Bildung  einer  Haut- 
fake  nach  aufsen  gezogen  wird,  augenblickliche  Erleichte- 
rang  fOr  denULmiken  eiMgt;  uid  dale  tieb  iler Pe^ebrak» 
hmd,  wie  die  Wimpeni,  iO'iMvr  natftfBchen  Hielitang  dann  be^ 
finden.  Das  Knlropiam  in  Folge  von  Verschrumpfun^eu  ii.  s.  w. 
des  Tarsus  erkennt  man  daran,  dafs,  sobald  auch  das  Au* 
genlid  nach  aufsen  gezogen  wird,  die  fehlerbafle  Richliing 
de^  Paipebnilramles  anbdleliA  bleibt?  die  Haiit  aaf  <hr  iü- 
tiern  OberflSehe  dee  Tanns  kallfta  «id^an  ninaribwin  Stol* 
len  vertieft  erscheint,  so  dafs  eine  Art  von  Substanzvcrltist 
an  diesen  Stellen  nicht  zu  verkennen  ist;  bald  ist  in  cüeseii 
FAiten  der  Tarsus  verbogen,  ba(d  «ungewendeli  baM-iUHi» 
mengesdiranipftv  ^rrinrsebeinBeb  a  IViIfe  TmiingegangeMi^ 
darch  Entillttdiing  der  AvgeiMer  beribeigeffihrter  Erweichun- 
gen des  Tarsus.  Diese  Matamorphosc  im  Palpebralrande  hat 
auch  eine  Veränderung  des  Wiuipemwuchses  zur  Folge 
(s,  darüber  mebr  unter  den  Artikebi:  TrtrhbiMs,  Disiiebiaeie). 

Wird  die  wkebrte  SAeHong  dee  Aa^odideeflkbl  bald 
gehoben,  mid  daiMrt  der  dnrch  dieeelbe  bervorgerufenc  Reix 
lange  fort,  so  sind  die  ersten  Folgen  hiervon  Entzündung 
der  äufseren  Häute  des  Bulbus,  und  diese  fübKoaebber  Ver- 
elterMigen  und  Verdunkelangea  der  HnrahMrf,  peanftee  Wu- 
cherungen anf  deirselben  nnd  dana  fai  vieien  FÜlns  fMropbie 
uud  vOHtge  ZeretOmng  des  Bulbus  herbei. 

Die  verschiedenen  Wege,  auf  weichen  man  die  Heilung 
desEniropiuins  zu  bewirken  suebt,  lasseD  sieh  auf  zwei  ÜMipU 
sweeU  zarüebübrea.  Mmm  SMobe  entweder  die  ine- 
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scrc  erschlaffte  Haut  dureh  SabstanzTerlnst  %u 
vcrkleiuern,  bald  durch  das  Cauterium  actuale  {Ware),  x 
bald  durch  chemisch  zerstörende  Mittel  (JUMm^t  Qß^^^)» 
Md  diirchAiutcbicltai«in9tijM^  oder  im9.«#I- 
fernt  den  netaiKirphosIrteii  Mck  iiipira  f  eftftlp«> 
ten  Tarsalrand  mit  den  Augenwimpern, 
u!  «Schoo  in  älterer  Zeit  hat  man  empfohlen,  bevor  man  bei 
dem  durch  ETOrMaffiing  mid  Y^riltaigcrung  der  liufsera  H^iil  ' 
entstandenen  Entropimn,  tn(i^mffm^9i^mmm  MülrijMit 
Zuflucht  nähme,  ddlnoh  4oHge6etztes  AusfwMrtsiialleR  deeein- 
geslüJpten  Augeulides  mittelst  der  Jcmger  oder  englischer 
liefipllasterstrcifen,  die  Heilung  ;s(a  vef  suchen ;  das  ist  in  der 
aeatm  Zeit  von  M9m4ki  wieder  sehr  empfohlen  .urorden, 
nnd  eoil  in  Viririndong  ibH  geMgcn  JEInrfibangenienf  dif 
erschlaffte  Haut,  besondere  beiai  Entropium  des  unten  Au- 
genlides sehr  grofsen  Nutzen  schaffen.  Je  mehrnuQ  die  Er- 
fahrung für  die  jSfitzlichkcit  dieses  Verfahrens  spricht,  um 
desto  mdur  TOidient  dasselbe  din^Anfmerksamkeit  der  Aerzte, 
und  die  Anwendnug  der  «mpfiiUepen  geUnds»  HaUmHü) 
kann  \^enigstcns  bei  sebr  zarten  und  altai  Subjecten»  tot 
jedem  operaliven  Eingriff  versucht  werden. 

\Was  Ware  durch  Anwendgog  eines  heifsen  Eisens  auf 
den  dwcb.rinm  fianlschmll  seiner  tafssvn  Bedeclim^g  be^ 
raubten  CNAdcnlunroskeis  l^emiikeit  woltt«,  imd  eneh  niobl 
nach  Richters  wahrer  Erinnerung  ohne  Durcberhneidnng  der 
Haut  erreicht  haben  würde,  nemlich  eine  vermehrte  Con- 
Isaelion  der  Orbikularfasern  unfi  ci^AS  Verwachsung  dersel- 
ben^ mü  der  dnrcb  die  Verwondnng  veiittarpteniiaiMbedek« 
kuDg ;  dasselbe  bezweckte  JTev/ejf  d«rcb  Betnpfen  de^  er^ 
schlafftcn  Augenlides  mit  rauchender  Salpetersäure,  und  Hel^ 
Utig  und  Quadri  durch  dieselbe  Anwendung  der  Schwefel-  . 
sinreu  Jedoch  ii^t  die  Erfahrung  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
iddu  ein  allgeauin  «anstjges  Aesultat  Uber  dieses  Verfah- 
ren gefällt. 

Das  beste  Heilverfahren  ist  und  bleibt  das  Ansscimei-« 
den  eines  lianislückes  aHS  der  erschlafften  Palpebralbedok- 
kimg.  jpass^be  hat  man  ;auf  Terschiedeue  W^eisen  au^zu-; 
fähren  geandü;  die  gr^fste  AnxaU  ftog  die  Entfesnong  dea 
Hautsackes  durch  schneidende  InstBOincnte^  mA  xwar  bald 
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durch  das  ScalpoH,  bald  ^9vlrth  de' Silieera  Vor !  wm  Mnm 
und  AMus  an,  bis  auf  die  neueste  Zeit  hrrab,  v.o  dieses 
-Verfahiien  in  mimcberHin«ichtgrof8eVeibesseruiig«ii  erfuhr. 
^§mtr0B9  klemmte  das  m  eiitlertfeiidellaiitaMlekzvtisobctt 
ifM  KHqier,  M  es  bHeitidig  abfiel  ,>  ufMl  Bm^Uitü^k  Angeiii* 
presse,  durch Avelche  dieser  deutsche  Augenarzt  ebenfalls  eine 
Entfernung  der  cingektemniten  Augen liderhautfalte  zu  be- 
ivii4ien  suchte,  hat  bis  sa  jOitmeaii^hei^iycht  Weniger Li^ 

l^inl^AiMiitlW^HlHnl^  elAto  StildteB  Asr'  et^ffffUtki 

Palpebralbedeckuug  hat  man  folgendes  zu  berflck sichtigen. 
M^n  schneide  nicht  tu  viel  und  nicht  zu  wenig  heraus,  eine 
H^egel  die  sefadft  CVAt^  gub;  Jedocii'  trird  das  erstere  selten 
Vt  IlMfaleA  teyn»  bidem^  efeb,  sAsf  trenn  der  Kranke  nacb 
düf  OpeMiotl  die  Augenlider  nicht  ganz  scbliefsen  kbnnte, 
neil  ein  zu  grofscs  Stück  dor  Palpebralbedeckunf^  entfernt 
ward,  durdi  die  fortdauernde  Eewegung  luid  Ausdehnung 
dieser  TbeRe,  die  ildtbige  Schiafflieit  schon  finden  wird.  U« 
imii'dle'^eftflrige  Pottlon  der  iersiihtäfllen -PalpebraHMal-ta 
entfernen,  rth^  fcric  xui*  Ausschncidung  zu  halten,  hat  man 
verschiedene  Pincelten;  ich  nenne  nur  die  Balken-  oder  l\tik- 
keiizangc  von  Beer,  //im/y«  gefeiisCerte  Angenpincett^  Lan- 

Smb0^  AwgenpinpeHe  ndt-  ansgescbweiften  Armen,  nnd 
*»€hrSf^  eHiAiebe,  gegen  das 'Ende  batbnMmdRhiAig  gebtN- 
gcne  Augenpincettc  u.  m.  a.  (s.  hierüber  mehr  unter  dem 
Artikel:  Aiigenpincellen).' "  .  'J^'*"'  »-.r'.  tf  ♦  :  ,  . 
>  l>ic  Anwendung  dieser  vetsebf^deii^' Ab^e^blMlell 
c^fordeft  Verddiiedenö  Blanipnfcitionen;  deren  nUher^  At»^ 
ebtand^rseltnng  bi^  va  weit*  if^hren  würde.  Hat  man  den 
Kranken  in  eine  sitzende  Stellung  gebrachf,  und  den  Kopf 
desselben  durch  einen  Gehüifen  fixirt,  so  fasse  man  zuerst 
Üiit  zwei  Fingeni' der' reckten  Hand  so  TieWon  der  erscbiaff- 
t<ta*FälpebraAlBiit;'^da(k  der  Rand  desAugenMes  in  dnena^ 
tOrliche  Stellung  kommt ^  und  dafs  der  Kranke  das  Augen«: 
lid  ungestört  zu  bewegen  und  zu  erliebcn  im  Slandc  ist; 
ist  die  gehörige  Menge  der  Haut  auf  diese  Weise  bestimmt, 
86  nimnit  der  Operatenr  mit  der  linkeliHand  eine  der  ange- 
gebenen Ttnceken,  urid  settt'sie  an  die  Stelle  der  Finger, 
Jedoch  mit  Behutsamkeit  und  Vorsorge,  dafs  das  eiuiualals 
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I^Qt^  ssr*  AftM|^iMf  fittaiAiM  HkrtiMik  dfep^MMUMfelMi  9$lß* 

pebi^a,  iin^lMckl-Mfecbeii  di^äthenkel  ode  r  (^)(ierforfs«tz^ 
der  Pincctte  komme.  Hier  kommt  es  nun  darauf  an,  M$ 
beim  Ausschneiden  des  HautotOekes,  in  der  Mitte  des  er- 
MeUafftat  Augeaiiiks,^  beteidfctliih  gr§f»efer  Btibtmwmt^ 

rateur  liiilt  nun  entweder  selbst  mit  drr  linken  Hamd  die 
Zange,  und  ergreift  dann  entweder  eine  ^erad«' Sckeere,  oder 
eintf  KiliefcA0irti^  öder  midi  «ifle'Mf  die  FÜdM'  gebügieiM  ^ 

Imd  in  einem 

e  durch,  damit  dcrSHmilt  niohftiiiulcich  und  z.ukis^  niis- 
lalle.  Um  den  Schnitt  ganz  f:rrnde  zu  vollführen,  hat  uiaa 
ilMbTOitescbkglib»  ^«f«  der-Operateui'  die  Fiooette  dem*  Ge« 
Mfen  fU^ergebev  '^mA  Mnier'deft  KMikeft  tPtlen  «dB,  niN 

von  hier  aus  den  Sefcnitf  tu  machen.'  Ist  der  Hautschnitt 
vollzogen,  so  läfst  man  die  gewöhnlich  sehr  geringe  Blnliuig 
einige  Zeit  gehen,  und  wäscht  dann  dieWnnde  mü-klitteiH 
Weewr  mm.  Bie  BiMhaffeiiMt*  der  Wmfe  iel  mm  nach 
im  ümfltlltiden'  selir  vmclhledeii;  69  M  Wr  'ta  wObsdien,. 
dafs  vorzüglich,  wenn  das  Entropium  sehr  stark  und  die  Er- 
«cUaffung  d^r  äuf^icrn  Haut  sehr  grofs  war,  nach  geschehe- 
•er  Abtragung  des  Hautstdckes,  der  OrtNkiikiniifeulLel  aa  Vage 
Bege,  und  dab  der  untere  Wandrand  akb  adur  nach  dem 
Tamiraad  hii  «nttiechev  dMÜ»  drtrdi.  aoM  EMilidcing  ülid 
Ver^vachsuns  der  Orbiculannu&keln  seine  Thäli^kcit  mehr 
erregt  und  concentrirt  werde.  '  '    .  , 

Obgleich  Scarpa  keine  blutige  Math  zur  VerQinj§ang 
der  Wmdbiader  gdhmiqlilf.  einp .. Aaaicht  dia  beaandm 
bei  dyscrasischen  und  zu  Erjsipelas  üaciei  geneigten  Sub- 
jecten  ihre  Anwendung  finden  dlirfte,  so  ist  die  blutige 
Vereinigujig  der  Wundrdnder  doch  wolil  sehr  zu  euipfcb- 
len.  Gewöhnlich  reichen  drei  ziemlich  Jkief  durch  einen 
Tbefl  dar  OriHkolarmaskelliaem  gelegte  Nltha,  tm*  gänz- 
lichen Vereinigung  hin,  die  nach  den  Umständen  nach  ein 
und  zwanzig  Stunden,  oft  aber  auch  erst  nach  3  Tagen  ent- 
fiemt  wanden  dOrfaoi  Bs  fkbrtgens  aa  ratben,  «bne  viele 
IMeli'innd  Mauer  w^dbrimthiii,-  die  gebeikle  Wunde  nur 
mütdai'dner  daa  Auge  gaü»  ^deekanden  Compresse  tot' 

■ 
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aofi  A  ««^■*l*^-^ntiMiiiiiiiigi  * 

im  schädlichen  Zuliitte  d«e  W  dchQUen,  und  keinen 
ClM|itefciiciieB,  k^mtta  MomcuIus  «uf  das  A»^  au  bnu* 
gen.  Die  Heilung  geht  sa  trefilidi  voa  Stettin.  . 

W  as  die  IJeilung  desjenigen  Enlropium*«  lictrifft,  wel» 
cb^ß  iu  Folge  cinejr  Krankheit  des  Tarsus  entstanden  ist,  so 
versle)it  es  sich  von  selbst,  dafs  hm  weder  das  Aussclinei- 
44P  imes  SiOobesi  4erjHaiitb«decki«igeft«  nodi  eiiMifaitieUe 
ehemische  ZerstOnmg  decselbea  wahreo  NutBea  bdungen  kaiM« 
und  ea  leuchtet  ein,  dafs  weder  das  Ausziehen  der  Wimr 
pern  aus  deni  Palpebralr^nde  durch  die  Haarzange,  noch  das 
|k||ipCeii  .der  ffw^^f'AfP  mitüiUUenstein,  oder  anderer  che^ 
niidi-BerstOxeiMl«!!  Vind.  denenide.  Heihuig  bfiverMeU»: 
gen  kann.  Dieser  Umstasod  hat  daher  mIimi  iirtth  Acnte  auf 
die  Idee  gebracht,  den  ganzen  kranken  Palpcbralrand  sammt 
dem  Tarsus  abzutragen,  uni  doch  wenigstens,  da  keine  ra- 
^icale  HeUuiigdes  UeJbeUiaOgUch  ist,  alle  dem  Bulbus  schäd^ 
lidien  Einflftsse  IU  entfeiiieii.  (&  hierOber  die  ArOLei:  Ab- 
tragung des  Tarsus.) 

Synon.  Entropium,  aus  dem  Gr.  h  and  tgiitoi.  Falsch  nennen  diese 
Krankheit  einige  Trichiasis  oder  TrichoM»  CeUui  (Vll.  7.8.)  nennt 
das  LVbfl:  „Pili  palpebrarum  oculum  trritantc»  proplcr  gummum 
cutem  pulpchrae  super  ioris  relaxatum.  Frani.  Rcnvcrscmcnt  de» 
paupi^rc».  Trichiasc  avcc  VtnwMum  de$  tont».  Engl.  jBverfivit 
•      tke.  EffcUd»  MSHiropcon, 

Li  tter«t««. 

187-197. 

||jcibf€r*f  WaDamieSkoiMt.  B.  2.  f.  481, 

Crampttm,  Em»j  oq  die  Eatropeon  üt  intmion  of  tke  £}»-lj4t. 

leodea.  181ML  finS. 
Smmder»',  Tveitiae  au  fMe  prictieel  i«bfi  riblbi  «•  theDiMMcS  eV 

tiie£j^  u^«n;aaiuiBa  i 

Lomgmbe^,  aber  TricbM  nad  EotmftiHii.  1a  ^  aew  hihL  Sit 

Ch  tmr$,  «od  Aogmhcilk.  ,  !•  9> 
Pk  jini,  Bm/er,  Ober,  THckiasit  vnd '  Eatroplum ,  nebst  BeMbreUNWC 

«lacr  verbcMcHea  AttgeaKteoget  Nfitabtrg.  I81&  in  8. 
,J.  F.  SdMit,  IXm.  de  ttfeblMlt  et  Raimpio.  Berol.  im.  m8. 
JRMf^e  VJyüiaeb  d.  AagtabidUbeitea.  9u        I8yi3-**18I7.  U.  Bd. 

p.  109.  •      A  -r  »• 

AUGENLIDERENTZÜNDUxNG,  die,  {BlepharophlkaU  ' 
mia,  JUtpkariifiktbalmiii9 ,  unrichtig  BlefiharoU$)  eine  sehr 
li4iifiS.vorbo«fteMki.I'<mti  der  OfOulMdpie»  bei  wetcbor  ihp 
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4ie  anfrftiizenden  Regionen  der  Bindehaut  des  Bulbus,  die 
Uinklcidunj^  der  Tliräncnkanmkel  und  selbst  der  Umfang 
der  Hiräneuwege»  uieiir  oder  minder  eifhffen  änd. —  Die 
m8efaiedeii€&  Abmim  der  AogMÜdmatsfladiiiig  amd  dMik 
angemete  «ndl  tter  die  sHoMitliflbeii  Thnke  der  Augenlider 
misgebreilet,  wie  bei  der  eigentlichen  Blephai  ophthalnütis,  — 
theils  partiell,  wohin  die  Augenliderdrtlsenentzüaduiig,  die 
Roee  der  Aogenüder  und  das  Gcratenkom  gekdMB»  fhflMfti 
kl  den  GeganaaCi  »i  des  eben  erwÜnHoi  IdM^Oiiaelien 
Amnen,  syinpatirieeiiy  woldn  dam  alle  AugenliderentxQndun- 
gen  mit  dem  Charakter  des  Torpors,  welche  sich  gemciuig- 
lieh  unter  den  Erscheinuneren  des  Schicimflusses  entwickolDy 
die  cafarrlialiaclieQ  tind  GatarFliaiis€li>rhciimati8chen  Jäiepharr 
e|llillMdnuea,  die  enmAeinatiaclieB,  die  iiqpetic^aea,  die 
acro|iMOeeB,  ^  gi^iieeiiett  n.  a.  gerechnet  werden  mOsseii« 
Die  Blepharophthalmilis  entsteht  bei  ihrem  ohnedem  sei« 
lenen  Vorkommen,  meistcntiieils  nur  nach  äufscreu  Verles« 
Zungen  der  Augenlider  und  dee  Angea,  namenllieh  nach  an 
doB  letzteren  Teilmogenen  Operationen,  und  iel  dann  Jeder* 
Beit  die  Yerkfindigerin  eines  bösen  Ausganges  derselben. 
Indessen  kann  man  sie  auch  dann  und  wann  primär,  und 
ohne  alle  traumatische  Veranlassung,  durch  lUieunialismeu 
oder  Ihnüche  öctUehe  Ablagerungen  eines  bestinunten  All- 
gsmeinieidcns  bedmgt  sehen.  Unter  einen  drttehendfli^  nnd 
nach  und  nach  innner  mehr  zunehmenden  Schmerz  des  Au- 
ges, scfiwilit  das  Augenlid, —  gewöhnlich  das  obere, —  und 
Tcrlicrty  in  Folge  der  inuner  mehr  zugenouuuenen  Geschwulst, 
seine  Beweglidikeit  lOr  den  Kranken,  und  s^nki  sich  nach 
abwMe,  so  dab,  im  Fall  das  Leiden  das  obere  Augenlid 
ergriffen  hatte,  der  Augapfel  durch  dasselbe  vollstiiudig  be- 
deckt wird.    Dieselbe  Geschwulst  an  dem  untern  Augenlide, 
deckt  einen  Theil  Ton  dem  untern  Segment  des  Buibui^ 
brmM  sieb  aber  gleichieüig  gegen  den«nlerciiKnoeheDnaid 
dMAngenbOMe  «US,  und  legt  sieh  wohl  gar  iber  die  an- 
granzeudo  (iegend  der  Wange  herab.    Die  Sufsere  Fläche 
des  Augenlides  erscheint  geröthet,  jedoch  breitet  sich  diese 
färbitng  nur  bis  an  den  Rand  der  Orbita  aus.  —  Der  Aus- 
tßsof  des  Uebels  ist  ,  je  nachdem  dasselbe  mit  einer  Entate-. 

Me^  idur.  Encja  IV.  Bd.  1^ 
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nähme  <lcr  Chemosis  oder  Ophtbalmilis,  es  mag  mm  der  llul- 
biM  erhallen  worden  seyn  oder  nicht,  die  Rülhe  und  (?e-j 
sAwiiltt  des  Augenlides,  und  es  kehrt  das  icUUro  aUm^ 
Iff^  M  Mnem  NorBuiUn0Uuid  «ur&ek, «—  In  dcM  Idilerm 
Falle  dagegen  cotadiddet  sich  das  Leiden  das  Angenlides 
entweder  durch  einen  Abscefs,  w  eicher  an  irgend  einer  Steile 
des  Augcoiiderraudes,  diclit  neben  deui  Tarsus  aufbricht» 
ifwmif  dann  ebenfalls  dies  Ofgan  aUnitthlich  zu  seinem  vor^ 
rif^  Monnalf^  Miückkelut»  oder  es  Yeracfcwini|in>  i  mim 
sehucren  Falle,  bei  t/äl^  an]^ewandter  passendef  Cum»? 
thode  die  Erscheinungen  der  Entzündung  durch  die  Zcrlhei- 
lung.  Eine  widersinnige  Behandlung  kaim  eudlick  den  Ueber:» 
dei^BleplipophibaliMWs  in  Gangrän  bedingen»  isrelcbe 
sieb  durcb  eoM  ;danUere^  marnioiirte  MHbe  \md4imkt9/iftik 
blasen  auf  der  äufsemi  Oberflücbe  der  Gescbwobt  xn  er- 
kennen giebt,  und  als  wiik lieber  Brand,  nach  dem  indivi- 
dnelien  Clharakler  des  vorkouuueodeu  Falles  zu  behaudebk 
ist   Die  ErfahroBg  bat  indessen  gekhrt,  dais  aoob  in  dem 
scbUminten  Falle,  durch  den  Brand  fast  iminernnrdieanair 
sere  Oberfläche  des  Augenlides  zerstört  wird,  dagegen  die 
innere  Lage  des  Orbicularis  und  die  Bindehaut  unverletzt 
bleiben  uiid  den  Mutterboden  bilden,  von  welchem  aus  Uie^ 
Grannlatumen  nach  Abstofsung  des  Brandes  sieb  eutwidMla« 
Die  Behandlung  derBlepharophthalniitii  wird,  je  nnchr« 
dem  die  Entzündung  einfach,  oder  mit  einem  gleichartigen 
Leiden  des  Augapfels  verbiuiden  ist,  veisehieden  eingeleitet. 
In  dem  letzteren  Falle  ist  die  Behandlung  dec.OpMi^^nMi^ 
hinlinglkh,  um  andk  die  konsensuelle  EntzQndnng  den  Atf» 
ges  Ml  heben,  so  dafs  die  letztere  mit  der  Abnahme  derem 
steren  gleichzeitig  yerschvrindet.    Sobald  dagegen  die  Ble- 
pharophthalmitis  primär  sich  zeigt,  so  sollen  freilicli  auf  der 
Sufoeren  Oberfläche  des  Augenlides,  die  nüthigen  untiphfasti 
gielieehenMütel,  Blntagel».  kalte  UnMohUgßa8.w.  derVonb 
acMIt  nach  angewendet  werden.  Allein  Hef.  hat  in  den  mei-^ 
sten  Fällen  dieser  Krankheit,  eine  so  rasch  eintretende  Abs* 
oefsbÜdung  wahrgenonmien,  dafs  der  Arzt  t^ellen  die  Pe^ 
rindet  in  wekiier  eine  üriiidie  AniipKf/ig^i^ti^  ^^M^tan^ 
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dann  die  F.nfzOndung  aus  einer  reinen  trannintisrhcn  Ursa- 
che hervorgegangen  seyn ,  —  dafs  er  vieLnehr  bei  den  cr- 
ften  Spuren  der  eintretenden  Eitemng,  tu  den  BreimuscMi» 
gen  gwifen,  nnd  den  dadorch  stttrkcr  anigeblld«ten  AbseeCi 
«itw^ei  selbst  BMbmtf  oder  dmen  EfMbiing  der  Natur 
überlassen  niiifs. 

Zu  den  partiellen  Entzündungen  der  Augenlider  gehört 
dte  sogenannte  Augeoiiderdritoenentzändling  (s.  d.  A.)  (Bla- 
piuroi^hiKttlBiki  glanddosa)^  eine  Form,  wakke  den  Nanm 
ton  den  in  ihr  «m  meisten  ergriffenen  Organen  des  Augenlides 
erhallen  hat.  Die  auf  der  inneren  Fhiche  des  Aueenliderran- 
des  beiiiulüchen  Drüsen,  zeigen  sich  in  derselben  zuerst  und 
an  meisten  ergiiflsn,  von  wo  ans  die  £ntz(ludang  in  de« 
Mriceren  Grade,  sieh  zn  den  angrtaenden  Gegenden  ^ 
Augenliderbindehanf  ansbreftet.  Ein  Indien,  später  ein  Drük- 
ken  und  selbst  ein  brennendes,  stechendes  (jefülil  auf  der 
leidenden  Stelle,  zeigen  den  Ausbrach  der  Krankheit  an* 
Man  entdeekt  bald  l«ngs  der  Reibe  der  neibomiseben  Drü* 
asn,  einen  rolfaenSCreMbn,  bd  derZSnnahniedesUebelsteigt 
rfdi  auch  die  Übrige  AugenKderbindchaut  geröthet,  doch  "vrird 
unmer  in  der  Gegend  der  Drüsen  diese  Färbung  am  sUirk- 
slsn  in  die  Augen  fallen.  Dabei  eine  vermehrte  Absondo- 
mng  der  Drüsen,  «nzelne  ScUeimkluMpen  in  der  Gsgsnd 
der  Augenwinkel,  später  ein  wirkliebes  ZnsannnenUeben  der 
Angenliderränder,  vorzOghch  wahrend  der  Nacht,  sobald  der 
Zuilufs  der  Thrilnen  abgcnonunen  hatte,  und  Störung  des 
Sehens,  durch  den  abgesonderten,  und  besonders  gegen 
Abend  «nf  der  Qiierflache  der  Hombant  abgelagerten  SehM», 
weieber  dasKerzenKcbt  mit  einem  nmden  Nelndscbein  am- 
schlössen  erscheinen  Idfst.  Der  Augapfel  selbst  ist  frei,  nur 
eine  stärkere  Röthung  desselben  in  der  Gegend  der  Augen- 
winkel,  und  ein  während  des  Tages  mehr  oder  minder  vor- 
sOikler  Tbfineninfay  deuten  aal  eine  leiobte  eonsensneUe 
Heizung  desselben.  Bmder  AbnabmedesUebelsirerMibwfai. 
dct  zuerst  das  schmerzhafte  Gefühl  mit  dem  Thranenflufp, 
nach  diesem  hört  auch  die  verstärkte  Schleimabsondcrung 
mä,  nnd  die  Abnahme  der  iUMbe  des  inneren  Raadesi  scUiebl 
den  VevlMf  der  Krankbeit 
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Die  iJiopalhiiHie  Aof^iiilMerdHlMMitxönflung  kommt 
aelten  vor,  desto  hSiifig^  zeigen  sidi  die  katarrkalisdMn  Ab- 
arten derselben.  Erstere  ist  gewöhnlich  die  Fol^e  einer  Oberr 
luUfsigen  Reizung  des  Auges,  der  Einwirkung  des  Slaubes, 
einer  scharfen,  unreinen  Ln£t^  vorausgegangener  Verlclzuu- 
1^       Opentiooea     e*w.y  lud  pllegt  entweder  ohne  Zo- 
thun  der  Knnst*  bei  Beobachtung  der  nOthigen  dilitotiich<n 
Vorschriften ,  nach  einigen  Tagen  von  selbst  aufzuhören,  oder 
anch  den  einfachen  Mitteln,  z.B.  einer  Auflösung  des  ßley- 
mckiars  (Gr. }  anf  31)  Wasser),  in  kurzem  zu  a\ eichen. 
.  7  Sie  Rose  der  Angenttder  (S.  Augenliderrose)  -  (lyrjniipelas 
palpebnmnn)  erscheiot  seltener  fflr  sich  allein,  haofigiü  lihidis 
Eeglcitcrin  furchtbarer  Entzündungen  des  ganzen  Sehoi-gans, 
oder  auch  als  ISebenerscheinung  in  der  Blepharophthaluülis. 
Ffirsidi  allein  bestehend,  ist  sie  jederzeit  katarrhalischen  jüir- 
sprangs.  Eine  loeenartigeMiUlie  hat  die  gnfaeye  Hmt.  itee>» 
genlider  ergriffen,  welobe  aber  genau  in  der  Gegend  des  Kbo^ 
chenrandes  der  Augenhöhle  begränzt  ist,  ohne  in  die  benach- 
barten Gegenden  der  Gesichtshaut  überzugehen.  Bis^vcuien 
findet  sich  auf  der  Jieidenden  üaolstelle  zogieiGh  eine  öde^ 
jnalOse  AuflodLcrnng  der  Haut  vor*  Dabei  ein  jnekmiw^ 
oft  kwnender  Schmerz,  ThrSnenflnfs  und  nieht  selten  eise 
leichte  Röthung  der  benachbarten  Stellen  der  Bindehaut  der 
Augenlider.  —  Unter  Abnahme  der  i:iötho  und  einer  dann 
eintretenden  mehlartigen  Abschnppung  der  feinso  Epiderr 
nrfsy  pflegt  die  Krankbeit  binnen  wenigen  Tagen  zn 
aebwinden.   Die  trockoie  und  aromatische  W»nne  reichen 
allein  zur  Tilgung  dieser  Augenlideirose  aus.    Durch  nasse 
und  kalte  Umschläge,  durch  Salben  und  durch  erreichende 
Mittel  wird  dagegen  die  Krankheit  gesteig^,  undniebtaefc- 
Inn  sehen  wir  Nekrose  des  Zellgewebes  unter  der  Bant,  je 
edbst  den  Brand  des  Augenlides  aus  dieser  tadelnswerthen 
Behandlung  des  Uebels  hervorgehen. 

Das  Gerstenkorn  (5.  d.  A.)  wird  entstehen,  sobald  ii^oid 
•ehe  dw  Schleimdrüsen  auf  der  inneren  Oberfliebe  des  Aogff^ 
UduTMides  m  fiitzOndung  übergeht,  mid  eine  rotbe^  nade 
und  etwas  erhabene  Geschwulst  auf  dem  Augenliderrandc  da- 
durch veranlafst  Tvird.  Das  Gerstenkorn  geht  entweder  bei  ra- 
scherem Verlauf  des  Uebels  in  Fiittning  Aber»  wobei  die  ro- 
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bekonmif »  anfMdity  und  iMwk  d«r  f^eseMtRctt  EntleeruDg 

zusniiiiiienfaltt  und  verschwindet;  oder  die  Krankheit  bleibt 
bei  ihrer  weiteren  Ausbildung  stehen,  die  Geschwulst  verhör- 
lelsich  und  dann  ist  der  Uebergang  in  ein  sogenauntes  GhalB« 
BOD  oder  Hagelkom  (S.  cL  A.)  erMgt  Do^Bta  des  letiiercn 
beweKflt  deotüeh  die  Eatslehung  dieser  partiellen  EoMItht 
dung  aus  einer  entzündeten  Tali^drüse  der  Haut,  da  man  in 
der  Mitte  des  ^'e^hä^tlUlgskuoteus  jederzeit  eine  Höhle  ent- 
deckt, in  weieiier  äcii  ein  Plrepien  miverdiekcemandg»* 
fiMinetten  Scilldm  entweder  alWSt  oder  nit  einer  eitrigen 
FlQssigkeit  iimgel>en  TOrlhidet  Bie  FSUe,  in  denen  das 
Chalazion  aus  einer  durchaus  festen  Anschwellung,  ohne 
alle  Spuren  eines  vorhandenen  aber  verschlossenen  und  aus- 
^elmten  AnsfUhranfiigingee  betteiiel,  sind  dagegen  seinr 
seilen,  and  scheinen  aaeh  gar  nieht  sn  dem  Hagelkorn»  son- 
dern inelir  zu  der  Papula  reb^lis  palpehramm  zu  gehören. 

Die  Behandlung  des  (ierslenkorncs  ist  sehr  einfach,  und 
nur  das  häutigeie  Vorkommen  desselben  an  einem  und  denv- 
selben  Auge,  so  wie  die  Neigung  desselben  znrVeriittitan^ 
beides  Erschetnangen,  die  wir  bei  Scrophelkranien,  beson«>* 
ders  denen  aus  der  pthisischcn  Klasse  am  häutigsten  vor- 
kommen sehen,  werden  eine  mohr  zusammengesetzte  Bc- 
Ittadlung  gebieten.    Ist  die  Krankheit  rasch  entstanden,  zei- 

sieb  bald  nach  dem  Begpnen  fipoven  der  £iterang,  sa 
ein  gewOlmlieher  Breiomsohlag  ToUkommen  m  der 
Tilgung  der  Osrhwulst  aus.  Der  kleine  Abscefs  bricht 
auf,  die  entleerte  Geschwulst  fällt  zusammen  und  wird  nach 
ma  Paar  Tagen  gänzlich  verschwinden.  £in  Versuch  zur 
Zertlieilnng  des  Gef8lienlu>nies  dnrch  kalte  und  bMheltage 
üinschlägc,  dflrfte  zwar  in  dem  Falle  so  entschuldigen  sc  jn, 
wo  noch  keine  Spur  von  Eiterung  zu  bemerken  ist.  Al- 
lein Kef.  glaubt  zu  der  Bemerkung  berechtigt  zu  se^  n,  dafs 
wenn  aodi  in  diesem  Falle  die  Zeichen  der  Eiterung  feh- 
len, letztere  dennoch  in  der  Tiefe  der  inneren  Geschwulst 
bereits  sieih  vorfindM,  und  dafs  dann  der  C^dbrmKh  der 
Breiumschlüge,  den  alleinigen  und  sicheren  Weg  zur  V^er- 
tilgung  des  Uebels  uns  darbietet.  Auch  mufs  er  hinzufügen, 
dnls  ibm  bis  jetzt  alle  VersudM,  ein  ]>eginnendes  Hordeolum 
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imA  fKe  Xaillicikiiif;  «u  entinim  wibhaignn  and,  daii 
die  Krankheit  Mttr^-  nur  hurtnllekigcr»  der  Verlenf  dar 

Eiterung  gestört,  und  dafs  bei  dazu  geeigneten  Individuen 
durch  ein  solches  Vcrfaiureu  sehr  leicht  der  Uebergdu^  deft 
Hordeolum  in  eiB  Chalazion  herbeigeführt  wird, 

BieAidage  za  der  Anabildtuig  dea  Uordeofanik  an  nalh 
raren  Steifen  der  Angeillider,  welche  wir  ao  oft  bat  Sbro* 
phelkranken  vorfinden,  verlangt  freilich  eine  besondere  Rück- 
sicht. In  vielen  JE'äilea  reicht  auch  hier  der  Gebrauch  der 
ßreiuQuehiage  ana»  nnd  neu  bat  nnr  ani  äaUuüs  dex  lier 
hmdhuig,  aobaU  die  Ueinca  Abaeaaae  entleert  nnd  waai^ 
nMngefellen  sind,  eine  adiwaehe  rothe  Präcipitatsalbe,  täg- 
lich einmal  anzuwenden,  um  die  Wiederkehr  neuer  An- 
fälle dadurch  abzukürzen.  —  In  anderen  sehr  ar^en  und 
mnlteten  f*ll.en  maia  die  Prarapitetaalbe  acbon  elageatsi» 
ehca  werden,  wüirend  man  noeh  die  BrainnacUige  §e- 
braucht,  in  noch  anderen  endlich  ist  die  rothe  Quecksilber- 
salbe  ganz  allein  zu  empfehlen.  Man  erkennt  dieselben 
sehr  bald  daraus,  dafs  das  Hordeolum  zwar  scheinbar  Jbli- 
ter  ge&Cat  hat,  dab  aber  die  Breiumachläge  durchana  nicht 
ini  Stande  aind,  die  weitere  Beßirdernng  der  £lterung  her- 
beizuführen, vielmehr  die  Geschwulst,  ohne  gerade  verhär- 
tet zu  seyu,  ihren  vorigen  Umfang  behalten  hat. 

Za  den  sjinpatbiachen  Augenliderenlzündungen  auita 
▼or  aiian  der  AugenüdenoUeniflttia  (Bi^ihaioblettnorrboea) 
gczSUt  werden,  deaaen  Gmiidcharakter  dorch  eine  in  der 
Hindehaut  des  Augenlides  vorwallende  Erschlaffung  bedingt 
ist,  und  der  als  ein  rein  torpider  Zustand  nur  durch  ciu 
reisendes  Heilverfahren  mit  Sieherheit  und  gründlich  gelu^ 
ben  werden  Itann.  Bald  iat  ein  Sddeimflnfo  der.  Bindehant 
dea  Angapfels  (Ophtbalmoblennorrhoea)  damit*  Terbunden, 
bald  ist  der  Schleimtlufs  der  Augenlider  allein  zugegen,  und 
wird  iu  diesem  letzteren  jfalie  eine  viel  günstigere  Prognoae 
bedingen.  Zu  dieaen  Fonnmi  gehören  mit  wenigen  ikm^ 
tukmm  alle  Falle  vm  Ophthabnia  neonatomm,  die  ineiaten 
Blennorrhoen ,  die  einen  rein  sorophulösen  C^harakter  Bei- 
gen, die  impeti<;inösen  Blennorrhoen  und  die  meisten  cxau- 
thematischen  Formen  dieser  Art.  Sic  zeidmen  sich  sUmmt-- 
lich  dadurch  mn,  da(a  die  i^eaahwolat  der  atark  gerOlbeteii' 
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dM  AogeaM  selbst  m  Mtkerom  4>rade  Mii^escliwollstt 

scheint,  d«ifs  die  Schlciiiiabsondcning  auf  der  Obcrlläche 
der  Bindebaut  aufscrordeotlich  häuüg  und  schnell  statt  fin- 
det, dafs  bei  deni  VerschwiniKtB  dmdkm  die  Oberfläche 
der  BiDdebant»  wie  bei  ettcn  «nderei^  iniaketttLrOiibUwiK 
■den,  eise  beseoder»  eaiimtotif^  ■atkomatöse-BeMiailMii^ 
hcit  anniiiunt,  dafs  diese  Entzündung  nie  oder  doch  sehr 
selten  die  Anwendung  metallischer  und  adstiiugircuder  Au- 
giUMittel  vertragt  und  dnrdt  dieselbe«  entwf  den  iwrifhlha  i 
«ert  wird;  oder  doeb  iM  Hagere  Zäi  mimmt,  defa  «ift- 
fecbe  eebteinn'ge  imd  mit  Opiumftncfur  rersetzte  Augcnwlls- 
ser  in  der  ersten  Periode  der  Krankheit  und  znlclzt,  sobaUl 
die  Scbieknabsojiderung  gröfstentbeiis  gehoben  ist,  eine  ro- 
dM  oder  weifiM  PrüdpitsteAbe  am  sshaeilstsn  ni  der  Til- 
gung des  Uebeb  beHregen,  defii  seben  diesen  Mittefai 
örtlich  nur  nöch  die  trockne  und  aromatische  Wärme  vei^ 
tragen  wird,  dafs  endlich  alle  diese  Arzneistoffe  in  ihrer 
Anwendung  mehr  oder  minder  erfolglos  sind^  sobald  nicht 
gfekbMÜig  der  Gebraucb  ättebüg  reisender  und  analepli-  « 
seber  Mittel  angeordoet  werden  konnte,  wdebe  eigentttcb 
allein  den  Organismus  zu  der  Aufnahme  jener  örtlicher 
Arxneistoffe  disponiren,  und  die  schnelle  Tilgiuig  des  Ue- 
beis  durch  diese  letzteren  herbeiführen. 

Die  eatarrbaliscben  nnd  catarrbaltsob-rhenmattseben  For- 
men deeüebeisy  treten  fMt  innner  ab  eine  endadie  Augen- 
Üderdrtisenentzündung  auf.  Die  IJebandinng  derselben  weicht 
beinahe  gar  nicht  von  der  der  idiopathischen  Blepharoph- 
thalmie  ab.  In  der  Regel  wird  das  Uebel  gleich  anfangs 
dorob  eine  AnflOenng  des  Grünspans,  oder  des  Lapis  divi- 
mis  ndt  BMmttaet  rersetct  gehoben.  Nur  bei  grotser  Em- 
pfindlichkeit der  Theile,  bei  hcftiiion  Sc  hmerzen  und  krauipf- 
balter  Zusammenziehuug  der  Augenlider  wird  dieses  Augen- 
Wasser  nicbt  vertnigen.  Dnrcb  troekne  Wärme,  durch  ein- 
iMho  sihhiiiidgi'i  Aogenwisser  ndd  eine  leiebte  anlipUsp- 
stische  innere  Behandlung,  sehen  wir  diesen  Ei  etbismns  der 
Augenlider  vorerst  gehoben.  Bisweilen  nützt  in  diesem  Falle 
ein  etnfacbes  bleihaltiges  Wasser.  Heftige  rheumatische 
Scluneiien  bedürfen  der  Anwendung  der  Hautreize.  Zn- 
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ieM  nwCs  aber  iotk  der  GdMWck  leoer  K«piiri«iUil  die 
BeluMiilliing  voUcodeiL  ««-  Die  gcprieicae  Anrnminrng  der 

Sencga  hat  Ref.  bei  dietien  Foniien,  so  ide  bei  allen  Qbfi» 
gen  Augcnübelii  f^Unzlich  erfolglos  befuiulcn. 

Die  cKanllicmatischen  JBlcpharopblalaiien  nebmen  nach 
dem  Charakter  des  AUgeineiDieidenfl^  aueb  einen  Tecacbie- 
denen  Verlaof.  Bei  den  sogcnanaten  catanrbaKacben  Eian- 
(hcnicn  zeigt  die  Krankheit  die  Symptome  der  einfachen 
Augenliderdriiscücntziing,  und  >vird  durch  Minderung  des 
Lichtein Üusses  und  durch  Abhaltung  der  kälteren  Tempe- 
rator  auf  rein  diMetiachein  Wege,  und  aelbst  ohne  dan  Ge- 
brandi  irgend  einoB  sebldnn'gen  Augenwasaera  gehoben»  Die 
Kur  des  Allgcmeinleidcns  cutscheidet  hier  auch  über  das 
Augenübel,  >Yelchcs  nur  sehr  selten  einen  beunruhigenden 
Charakter  annehmen  v^ird«  — v  Andere  Yorkohrungeu  erfor- 
dert dagegen  die  Blepharopbthaluiie  in  den  Variolen  ond 
Variidoiden.  DieGeliair  der  EnIaldkngderAiigenliderfto. 
der  durcli  den  Verlust  der  Wimper  und  durch  die  lUldung 
der  rolhen  Pockennarben  z>vingt  uns  hier,  die  ausgebro- 
cheneu Augenliderpocken  durch  eine  zeitige  Punclur  in 
gutartige  HantgeecbwQre  umxnwandeln,  und  den  htdendea 
Tbeil  fortdauernd  mit  einem  lauen  und  mit  Laudan  um 
stark  versetzten  sclileimigen  Augenwnsser  zu  füincnliren.  — 
Geht  das  exautheuiatische  Leiden  der  Augenlider  in  Dieu- 
norrhoe  über,  so  wird  fast  immer  das  AUgemeinleiden  den 
Charakter  des  .Torpors  an  sieh  tragen»  weabalb  dann  aoeb 
die  frttber  erwShnte  und  dringend  empfoldene  Bebandhug. 
der  Schleimtlüsse  des  Auges,  in  diesem  ^^Ubt<uide  jederzeit 
vQrllieil hafte  Wirkungen  haben  »ird. 

Die  impetiginösen  Augeniiderenfzündangen  «eigen,  qbno 
gerade  dmreh  die  Verschiedenheit  des  HanlleideM  aebr  mo- 
difieirt  zu  ersebeinen,  in  den  meisten  Fällen  einen  auf  dop- 
pelte Weise  veränderten  Verlauf,  Bei  der  einen  Klasse 
von  Kranken,  bei  denen  besonders,  deren  Krankheit  sich 
dem  Charokter  der  Flechten  binneigt»  findet  manlUMbeund 
PoatelhUdung  auf  dem  Rande  der  AugenUdor  und  eine  nicht 
aebr  vermebrte  Schieimabsondcrung,  die  mit  einem  Iffcken» 
den  Stiuucrz  und  mit  Verklebung  der  Augcnlidorränder 
verbunden  ist,  iia«  Ui^bcl  Mäiiert  aicb  hier  ineiu:  dem  Vor* 
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lauf  der  scropliulöscn  Blepliarophlhalniie,  geht  bei  Vcrntich- 
lässi^ung  in  Versclmiimng  der  Drüsen  und  in  die  dadurch 
veranlafsten  organischen  Ucbel  der  Augenlider  über,  —  und 
wird  fast  immer  durch  die  Sublimatauflösung,  später  durch 
die  Janinschc  Augcnsalbe  bezwungen.  Nur  die  wahre  Au- 
geuliderüechte,  sobald  sie  veraltet  gefunden  wird,  macht  da- 
von eine  Ausnahme,  und  wird  in  der  Regel,  sobald  die 
letztenvähnten  Mittel  nicht  mehr  die  Unterdrückung  des 
IJebels  vollenden  können,  durch  Zink  und  lilcisalbrn  gc- 
ininderL  —  Koi  der  zweiten  Klasse  der  inipetiginösen  Kran- 
ken yy  \rd  dagegen  die  ßlopliaroplilluduiie  mehr  die  Zeichen 
der  Blennorrhoe  an  sich  tragen,  sirirkerc  Geschwulst  und 
Uöthc  der  Bindehaut,  bedeutend  verstrn  ktc  Schlcimabsondc- 
mng  und  Tendenz  zu  allen  den  iSachkrankheiten,  welche 
der  Blennorrhoe  des  Auges  so  sehr  ihre  Entstehung  ver- 
danken. Je  mehr  sich  nun  das  Uebei  dem  Charakter  der 
Blennorrhoe  nlihert,  desto  mehr.wird  auch  die  örtliche  und 
allgemeine  Behandlung,  dem  oben  erwähnlen  Verfahren  ge- 
gen Schleimflüsse  der  Augenlider  sich  nühem  müssen. 

Die  scrophulösen  Blepharophthalmien  sehen  wir  den 
allgemeinen  Syni])(omen  örtlicher  scrophulöser  IJebel,  der 
Knotenbildung  und  der  Verhärtung  mehr  oder  minder  un- 
terworfen. Daher  aufser  der  Küthe  des  Augenliderrandes, 
dem  Schmerze,  der  Lichtscheu,  dem  ThränenÜufs  und  der 
mäfsig  vermehrten  Schleimabsonderung  auch  eine  auffallende, 
gewöhnlich  ungleiche  oder  knotenartige  Verhärtung  des  Ban- 
des diese  Krankheit  auszeichnet.  Das  letztere  Kennzeichen 
ist  bei  den  Augenärzten  unter  dem  Namen  der  Tylosis  be- 
kannt, und  fast  bei  allen  scrophulösen  Uebeln  dieser  Art 
zugegen.  In  dem  schlimmeren  Grade  wird  durch  die  An- 
schwollung des  Randes  die  Wurzelreihe  der  Wimpern  in 
etwas  verschoben,  und  aus  dieser  Ursache  erscheinen  die 
letzteren  gewöhnlich  ungleich  und  mehr  oder  minder  aus- 
einander gedrängt.  —  Die  Heilung  dieser  Scrophelsucht  der 
Augenlider  wird  durch  die  Sublimataufiösung  und  in  schlim- 
meren Fällen,  so  wie  bei  vorhandener  argen  Tylosis  durch 
die  rothe  Präcipitatsalbo  beendigt.  — '  Nur  wenige  Fälle  der 
scrophulösen  Blepharopthalmic,  die  auch  nur  bei  einem 
schlimmen  Grade  des  torpiden,  impcliginöscu  ScrophoUci- 
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ÜBm  TorVimiiiite  kdniieii,  (^eheit  uk  BlrnrnttrAoti  übel*.  Id 
Maikjn  dieses  der  Fall  ist»  derto  weniger  werdea  die  Mer- 

curialitHttel  Tertragcn,  tud  desto  mehr  mule  men  darch  eine 
innere  ilüchtig  reizende  und  stärkende  Kunuethode,  und 
durch  die  äuCseriiche  Aaweuduuf;  mit  Schleim  luid  Laud»- 
Bon  viersetBter  Augenifisser»  die  Knakbmk  m  heben  be- 
Miht  sejriL 

Die  gichtischen  Angenliderentzundungcn  kommen,  ~ 
wenn  man  jene  arge  und  niil  scimcller  Vereiterung  des 
Au^pfeifi  verbundene  Entzündung  ausnimmt,  die  dieFoif^ 
einer  gjchtiioyii  JMietaBtase  ist»  lAod  welche»  obechen  Blen- 
nerrhoe,  dcnoeh  die  sirengste  und  bebendeste  enliphlogi> 
stische  und  ableitende  Kunnethode  erfordert,  —  nur  bei 
bejahrten  Individuen  zum  Vorschein,  und  treten  als  eine 
gewühniiche  luä  besonderer  iirschlaffuni;  der  Häute  den 
Aiigcnüdee  verbandeiie  Ampsniidenbaei  inenli  ninhnig  tat 
Eni  geriof^  SehlehnflnCs,  ein  nicht  sehr  bedentendee  Jnk- 
ken,  Zunahme  der  Erscheinungen  bei  kaltem  und  nassem 
Wetter  und  bei  vorgckonmienen  Diätfehlem,  und  der  Um- 
stand, deis  nasse  Umschläge  die  Krankheit  fast  unter  aUea 
Umstanden  TenchUnunem,  leiohnen  diese  Abart  vor  änderte 
Formen  ans.  Durch  den  Gdiraaeh  dtf  trochMtt  nlid  aro- 
matischen Wärme,  besonders  der  Ki  äutersÄckcIion  mit  Kam- 
pfer versetzt»  und  alieiiüiUs  durch  das  gleich^teitige  Einstrei- 
chen ebMT  lothen  PraedpitatsaUfte,  oder  einer  Janinsobcn 
Angensalbet  wird  in  den  nmten  Fftilea  diteo  Augenlider- 
gicht  schnell  und  glCieklich  gehoben. 

Die  neuerdings  in  so  vielen  trefflichen  Werken  nä- 
her beschriebene  coutagiüse  üie|)liaro|)hthaImLe  verdieiit  am 
Schlttb  dieses  Alwehniliea  nni  so  nMbr  eine  gcnaoeso 
wtiuMuig,  ab  dieses  lieber  nicht  edlen  den  Augapfel  lies- 
läfst  und  nur  in  dem  Bereich  der  Augenlider  verläuft,  und 
Ref.,  obschon  ihm  die  Gelegenheit  bis  jetzt  versagt  gewe- 
sen isty  eine  Epidemie  dieser  lürankheit  selbst  zu  beobach- 
ten,  deonoeh  alle  iMliohe  Kennseichen  dieses  Uebele  ImI 
einer  Menge  Tendteler  und  ▼emaeUilBigler  Augen und  Au- 
genliderentziindungen  ebenfalls  wahrf;enoinmen  hat.  Der 
Charakter  dieser  Ophthalmie  unterliegt  gar  keinem  Zweifel. 
Durch  die  üransAsischen  und  engüsohen  «ns  dem  Agjfti- 
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Uü  T— firr.  Mch  £Mr(»|>a  gebradit»  und  wtttlNle  m  4im 

erslcn  Jahrzeheod  des  ^egcDwärUgen  Jahrhunderts  unter 
verschiedeueu  Abwechselungen  in  It^ilieii  ^  England  und 
fraiikreicli.  Von  England  aus  ihciitc  sie  sich  bc^oiidm 
dai  FfiBviiiiM.dBf  Nitrifii^indit  und  doD  Hlninlftadum  hiL 
omI  es  kt  iii«htf  al«  wohnoheuilich,  didb  die  Antlek« 
kung  dieser  (»egeudeii  iluich  die  am  Schlafs  des  Jahres 
1813  nach  Holland  überge&chifteu  englischen  Truppen  mit- 
getheik,  und  daCs  sid  vou  da  aus  za  vertfJitodmeB  Malaii 
h»  itt  di»  MÜI«  dbt  üOnUudictt  UeuttchlMd«  ^eiliralal 
wonlett  iit-^'AM  lirfien  dagegen,  wo  dMM  KfwdLliflit  oitt 
ihrem  Enlstehuugspimkte  mehr  oder  minder  verwandtes 
Ikliiiia  YOrfand,  scheint  sie  sich  vorzüglich  den  übrigen  Pno» 
viwMB  dei  4tetaix«kiu«GlMulütt8er8taatcs  genähert  im  lmbe% 
ondl  M  iii  Qidit  ntioder  «rwieBOi,  dtb  die  in  deoMelbett 
hier  und  da  wahrgenonimeneD  Epidemien  dieser  Ophthal- 
mie, italienischen  Ursprungs  gewesen  sind! —  Tadehiswcrth 
findet  es  übrigens  IVcf.,  wenn  man  jeder  nicht  so  gar  Sel- 
lin ft|ftidi*iiicli  puarnndrn  finlniThinlinf  hcm,  nnd  dabai  dnrdk 
andameitigc  Einfliaae  f^esteigadan  nnd  hartnäckigen  Augen*- 
Bderenlzündung,  den  Namen  einer  ägyptischen  oder  conta- 
giöseu  Ophlhalinie  beilegt,  oder  wohl  gar  jede  veraltete 
und  diu'ch  üble  Behandlung  permanent  gewordene,,  oder  öf^ 
tais  wMarkahrende  Blapharophthaiiaie  nnd  Oiphthaimin  fiNr 
anatackand  arUiKv  «nd  elMalne  dtak  behaftoto  Mienda 
mit  sanitSl« -polizeilichen  Steckbriefen  verfolgt. 

Als  die  Hauptsymptome  der  contagiösen  Ii lepharopli«* 
Ihalnae  werden  anfiBer  den  ührigan  Kennzaiehen  dar  anda-» 
ran  Awganidaganfiftndnntgany  der.Ettihe  daa  Bandaa  und 
der  Bindahant  daa  Augenlides»  dem  )ttdb«nden  Sdinen,  dar 
Lichtscheu  und  der  vermehrten  Schleimabsonderung,  vor- 
züglich die  sammiartigen  oder  papilbiisch  geformieu  sarko- 
natösen  Jüttartongen  der  Bindehaut,  die  Ausbildung  ande- 
rer OiganMehav  Fahlar  der  Augenlider  nnd  dea  Bulbha^  die 
öftere  Rückkehr  der  Vcrschlinnnerung  dea  Udbals,  die  üa- 
bergänge  derselben  in  eine  walire  Blennorrhoe  der  Augen- 
lider und  des  Augapfels,  die  öfters  damit  verbundenen  Kopf- 
achniaffinni,  die  dabei  atatt  ^udaiada  eonainan^  AbnafaaMf 
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«Ut  SchfcrmögeBS  und  der  Unttan dafa  die  kältere  Tm* 
pentur  kefaie  besondere  YerschluMneninc;  des  Krankheile- 
imNmdee  bervorbriugt,  erwShnt.    Da  indssesn  aHe  dieee 

Symptome  bei  jeder  anderen  vernlt-  lru  und  durch  schädli- 
che FJulUifise  gesteigerten  Blepiiarophüiaimie  mehr  oder 
nuBdcr  zugegen  sejn  können,  se  ist  ivohl  nMb»a«r#eB|u 
seCmng  des  Begriffes  der  Contagiogitit  nallwwndig»**  dnia 
die  Krankheit  nar  bei  yielen  auf  einem  enscn  Rnnnie  f^Ieich- 
zeitig  zusannnenwohncnden  Individi!'  n  vorkonniit,  wodurch 
die  umgebende  Luftschicht  mehr  oder  niin(U  r  vcrdorbei]^ 
worden  ist,  da(s  die  behanlicben  und  aufiattiudan  IfasMi  l 
Miellen  der  Ansteckung,  bei  einer  giMersn  nebeto^sMUsr 
befindlichen  Masse  von  Kranken  dcuthch  in  dir  Auuen  fallen, 
und  dafs  der  Krankheit  selbst  durch  die  in()i;hchstc  Isolii  uii£; 
dieser  Kranken,  nnd  durch  Verbesseruni^  der  sie  unifiebendett 
Atmosplillre  schneli  und  baid  EinlMilt  gelban  iferdc«  hmttm 

Die  Heilung  der  eontaglOsen  Blepharophtiialiiisni>Hf#lMi* 
nach  der  Versicherung;  der  dieselbe  Ixsc  In  nix  ikIcu  Xerzle, 
vorzüglich  durch  die  Tili;un^  der  iu  diesem  (Jcbei  vorii.iu- 
denen  sarcomatOsen  Entartungen  der  BindelMNii>>keireicht. 
Während  daher  anCter  den  anderweitigen  ssnilBts  Y'^Hfä  ii 
liehen  Vorsiditsregeln  in  der  ersten  4^efiode*-  der  iDranhbeHy 
in  denen  dieselbe  mehr  eine  ^ewohulic  Ik*  Vuiirnliderdrü- 
sencutzündung  zu  seyn  scheiut,  einlache  biuhaltige  Augcu* 
wSsser  am  besten  Tcrtragen  worden,  sind,  so  wisiden  hm 
dem  Eintreten  der  venlteten  nnd  sareomalOeen  Bindslint» 
entzQndungen ,  rorzOglich  die  Janinsche  Augensalbe  oder 
die  {!C\%öhnÜche  >Aeifse  iicipilatsaibe,  nnd  in  schlimmeren 
Fällen  das  vorsichtige  Bestreichen  der  BindehautllUclie  uiii 
HiUienstein  empfohiim.  Sobald  die  Krankbeit  als  Bieonor- 
rhoe  sieb  darstellt,  scheinen  allein  kalte  nnd  bleihaltige  Um* 
schlage,  nebst  dem  innem  Gebrauche  des  Merkurs  von  dem 
Krankcu  vcj  Uugeu  zu  wcrdeu.  6,  ägyptische  Au geucutzüu- 
duug.  B  —  et» 

AljG£NLU>£B£XULG£aATiON,  nennt  man  die}», 
nige  Krankheitsform,  wo  der  Rand  und  der  Winkel  der 
Augenlider  rolh  und  ^leschwüri^  sind  und  eine  klebrichte 
citerarlif;e  Materie  absondern,  lläub^  beschränkt  sich  diese 

Ycrschwäning  auf  das  obere  Aussolid,  manehmal  aber  er*> 
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•imfct  sie  mk  uot  das'  «Um  mgMch  nit.  Uatentfok 
■Noi  n6  in  derNlÜM^  so  ottttwflhcHitl  wan  «neRcIlM  klei« 

ner,  obcrlläcliliclier  Geschwüre,  wcldic  jeden  Tag  sichlba 
rer  werden.  In  liülierm  Grndc  scUhüU  das  Augenlid  be- 
Irichüich  an,  und  im  dir  Haut  xidsden  den  Ciliarwurzela 
enlflrfcwi,  anaser  den  Gawhwtien,  Riiae,  aus  denen  feit* 
wahrend  eine  scfaarfe,  die  Augen  reizende  Materie  aua- 
schwitzt. Zuweilen  gehen  die  (ieschwiiro  des  Augenrandes 
tiefer  ein»  die  Haamviebelu  «verden  zerstört,  die  \\  inipcra 
£iika  am,  lüe  Conjunctiva  urudiart  deigeatail>  dab  aie  Um* 
ittilpung  dea  Ao§c^didea  bewirkt. 

Die  ursadflieheii  Momente  dieses  Uebels  sind  hrmfig 
blofs  örtlich  wirkend.  Die  ilerühriwg  scharfer  8ub»(aQ-> 
zen,  daa  Kciben,  Verunreinigung,  können  dasselbe  bervor* 
bringeo^  Ok  aber  btegt  dieae  Krankbak  nul  inneren Ur- 
aacben  inaanMnen,  a.  B.  nnterdrOektei*,  f^ewehnler  Anslee- 
runiion,  des  Monats-  und  HUniorrhoidulUusses,  des  lliler- 
liusbes,  der  Ohren,  des  gestopften  'l'rippcrs,  mit  einer  vene- 
riacsben  Dyaknaie,  besonders  auch  mit  vertriebenen  Ficeh- 
tonanaacbblgen;  nicfat  aeUaa  iat  aie  eine  nocb  apllle  Fnlge 
der  Blattern,  der  Ifoeni,  oder  sie  bttogt  von  einer  aero« 
phulösen  Disposition  ab,  eine  der  gewöhnlichsten  Ursachen, 
daber  sie  so  iiäuiig  bei  blonden  Kindern,  mit  feiner  wei- 
fimr  Hanft,  und  euieai  Irfigen  ijmpbatiieben  Sjaüne  beob- 
aalilal  ivird» 

bt  dte  Krankheit  Mofa  5rtlieh,  oder  llbt  aieb  keine 

innere  Ursache  ermitteln,  so  passen,  so  lange  der  l\and 
der  Augenlider  rolb  und  Hitze  und  Sduuerz  vorhanden 
aindy  nulde,  aebmerslindemde  Waaebongen  aoa  warmer 
Mileb  und  etwaa  Roaenhonig,  von  denen  nanaUmab- 
lieb  zn  einer  Auflösung  dea  Bleisnckers,  etwa  in  der 
Quantität  eines  halben  Grans  auf  eine  Unze  Rosenwasser, 
(Ibergeht,  welche  man  apciterbin  mit  dem  so  wirksamen  Ung« 
opblbalnk  rnbr«,  beaondeia  mit  einem  Znaatie  von  Flor. 
Zittoi,  oder  St  Y^ea  Balaam.  opbtbalnk  vertanadit; 
man  läfst  damit  von  Zeit  zu  Zeit  die  Ränder  der  Augeidi- 
der  bestreichen,  und  nachher  mit  w  armer  Milch  abw  aschen* 
Ist  diese  2u  reizend,  so  empfiehU  Jwdmi  folgende  Salbe: 
Aa;B«^inBala.3|jb  lieienr*|iraaai|i.ndMr.9f  inümemialia 
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adde:  Acd.  lythurg.  3V)  ttr,  ihntc  imiiis  hmuMMlM  AspA» 
reot  (Armtmmn'9  Maf^  f  -  d.  W«iidmD«k.  Bd.  2l  S<  I.) 

Bernstein  rühmt  das  Ung.  Hydrar^r.  nitr.  welches  er 
auf  folgende  Art  auwendctc:  Man  füilt  mit  dieser  Salbe  ein 
ileines  Bttcbscheaaiiy  und  arwfmt  aelolies  ftber  der  Flanntic 
dsea  Lichta  ao  langp,  bia  dieaelbe  obanatif,  m  eiaon  Ode 
tn  achmelten  afifUngt.  IMasea  ntaiiiit  man  mit  der  SpitM 
des  Zeigefingers  ab,  und  reibt  es  sorgfältig  in  die  Uiinder 
der  Augenlider,  Alle  24  Stunden,  jedesmal  beim  Schlafen- 
gehen» kann  man  aicb  deraelhcn  bedienen.  Nach  den  EiareU 
ben  des  Ungucnta  mafs  man  ein  Pllaater  ganz  kx^er  ftber  die 
Augenlider  legen,  aus  folgender  Coniposition  bestehend:  Man 
niunut  den  vierlcn  Theil  eines  Nüfsels  Baumöl,  l  Unzen 
weissen  Wachs  und  eine  halbe  Unie  Wallrath,  schnieizl 
daa  Ganse  insaMnun»  nnd  rührt  ea  um,  bis  ea  erkaket 

Wo  die  Salben  nicht  vertragen  werden,  thne  dne  Anf* 
lösung  des  Lapis  divinus,  z.  B.  9j  in  ^vj  Aqii.  rosar.,  er- 
wärmt aufgelegt,  gute  Dienste.  In  dem  Falle,  ^\o  sich  in 
der  Haut,  zwischen  den  Cüiarwurzeln  Geschwürrhen  and 
Riaae  gd^ldel  haben»  mnfa  man  die  Harn  ndl  der  9mmmm 
ansreifaen,  und  aodann  den  Rand  deaAugenÜdea  mtl^anAi'e 
Salbe  bestreichen.  Auch  da,  wo  die  Geschwüre  des  Au 
genlidcrrandes  tiefer  gehen,  mufs  man,  auiser  dem  wieder- 
holten Ausreifsen  der  Haare^  die  Geschvvilrohen  mit  H4^i-> 
lenstein  betupfen.  Dieses  letztere  MiAel»  unddaaBesfaeS« 
chen  der  ConjnnctiTa  mftdem  Ung.  Janini,  in  «fornFafle^ 
wo  diese  wuchert,  ist  die  beste  Methode,  derselben  Ein- 
halt zu  thun,  obgleich  dadurch  der  Zweck  nicht  iiujuer  er- 
reicht wird. 

Liegt  demUebel  irgendeine  Dy akraaie  znmGnmde^ 

so  dürfen  innere  dagegen  passende  Mittel,  vor  Allem  niehf 
verabsäumt  werden,  ohne  deren  (iebrauch,  von  einer  blofs 
tätlichen  Behandlung  wenig  zu  erwarten  steht.  Vurzüglicii 
▼trr&ih  eine  aerophuiüse  Anlage  aieh  h^u6^  als  Uraath« 
dieaer  Krankheit,  wo  dann  namentUdi  die  Anwendung  der 
Antimonialicn,  Mercurialien,  das  unter  Antica riosa 
erwähnten  CoVüs'schen  Pulvers,  nach  Unisländen  in  iVerbin- 
diaig  mit  Boiborrat^  der  China  u,  s.  w.  und.  vorzUglidi 
auehdet Terra  ponderM  aalita^  angetei|flal.—  InaHev 
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Wmm  «HiäU  mm  aber  d»  pfltoen  Vortiittb  von  a«r  Ap« 
pliaKiM  einet  Haarseilt,  oderdaas  BlateDpüaaters  in 

deo  Nacken  des  Kranken,  welches  mau  iu  dci  rolgc  durch 
eine  Fonlanellc  am  Anne  ersetzt. 

Sjnon.  Vcr«rh  wärnnf  d«r  Augenlider«  ytf^oy «W/i*«,  Psor- 
ifMsMi«  OjiAIMm  prwriginna  palp^irufum,  Psar^pktkmlmm, 

Litieraiwr. 

JMm  MÜt.-cUrw'f.  jibhttMdL  an«  «crjrAiMinwii  ^aeJhm  ätet, 

IrThl.  Lvips.  1781.  S.205. 

J.  G.  Bentitcint  pr.ilti«cliv«  HanJImcb  für  Wnndlrftle  v.  t.  w.  Art. 
P  s  r»r«p  I*  I  h  a  1  MtMU 

J.  ^Imcmofifi'r  Sptem  der  Cliirnrt»  2rTU  S,42* 

Ware  in  der  Saninil.  f.  pracl.  Aeritc.    Bd.  VI. 

QmodrCs  AinioUzioni  pr^itirlu-  siillc  riinlanic  dcgIi  ucciucic.  Napul.  1818. 
Bojftt^  über  cbiruig.  Krankbeilen  und  dca  dabei  ang«  {m  Ii  scnco  Opcra- 
tlonrn  ii.  s.  w.  Atu  d.  Fffws.  MMt  Ajum.  toa  €li|^«fe»  Tcjrl«r.  (SrlM.^ 

Würib.  1S20. 

J.  ir.  G.  Bcncdiei^M  llMdbacb  der  pract.  An<BlM»lkiiadc.  j(lr  Bd.) 

(Leipzig.  1822.) 

Attcli  isi  liiii  und  ^viedcr  tu  Yergleicbent 
d  f.  V.  Gr§^9t  dio  rpidcniisch-coutagillae  Angcüblcnnonhoc  Acgyp- 
teils  in  den  etiiopSMcbai  B<frtiuimbc«rt»  o«     w.  (18i3.)    (i*  Fol 

&  Kvpkriü;)  aa  K 

AUGENLIUERFLECHTE.   Einige  frobrandm  di<«e 

Bcueuiiiing  als  f^lcichbedeulcnd  mit  innerer  l\aiihigkeit  der 
Augenlider  {Bermteirty  Handb.  d.  Wundai-zneik.  i\.  S.  32. 
Ahniire^J^aUf  malad»  de  Toeil.  p.477.),  Andere  mit  Augenli- 
derkrifae  (Bemti.  a.  a.  O.  IIL  S.  414.).  Nacb  Mehremr 
Vorgänge  beseiehnat  Man  chimit  aber  ein  Leiden,  weldiea 
ursprünglich  blofs  den  Angenlidenand  crgrcifl,  und  sich  von 
diesen]  aus  nur  in  seltenen  Fällen  weiter  verbreitet.  £s 
entstellen  Ueinc  Excoriationen,  welche  eine  scUeiiuagey  feele 
Baikea  md  Sclmiie  JbÜdende  Absondening  maclwn,  und 
Verlilebnngeii  davWinpeni  vnln' ebander veranlassen.  JUs* 
weilen  findet  diese  Absonderung  auch  ohne  wirkliche  Kxco- 
rialiouen  oder  Geschwürdien  aus  den  Lochern  Statt,  iuwei- 
cboi  die  Winipmi  itelien»  wodorck  zwar  nicht  eben  ao  be« 
triditlidie  YerUebungen,  aber  eine  kUtnartige  Äbeoede^ 
rtmg  vom  Angenliderrande  und  Ansfallen  der  Wimpern  be- 
dingt wird,  die  jedoch  inehrenlheils  wieder  hervorkonnncn, 
wenn  nicht  dareb  .«ehr  lange  Dauer  des  Uebels,  ihre  Wwv 
adb  aililMig  lewtPrt  worden  sind;  aadi  kommen  FMewi^ 
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wo  einige  oder  niolircre  neu  LenrorHradMtnclc  Wimpern, 
eme  labcheRichtiing  aaneluiieii,  und  8oeiDeTridiiaai8o4er 
Distichiasb  bilden«  Diese  letilere  Art  wird  mit  dem  Namüi 

von  Wimpcikrätzc  ('rinea  ciliorum)  bezeichnet.  Der 
Augcnlidraud  ist  in  Leidcu  Arien  ^erölbet  und  clwas  gc- 
aehwollen,  bei  erstercr  meist  feucht,  bei  letzterer  lüngegen 
spröde  und  troeken,  da  die  Absooderong  der  öligen  Feocb- 
tigkeit  aus  den  DrQsen  des  Augcnlidrandes  unterdrückt  lu 
sevn  scheint.  15ei  erstercr  findet  sich  ein  brennender,  juk- 
kender  Schnierz,  der  bei  der  letzteren  entweder  «ehr  unbe- 
deutend oder  gllnilich  mangelnd  ist 

In  manchen  Füllen  kommt  die  erste  Art  desUduslssdir 
mit  der  AugcnlidkrJitze  Übcrein,  nur  dafs  die  Ursachen  ver- 
schieden, der  Verhuif  noch  weniger  acut  und  die  Verbrei- 
tung über  die  Augenlider  geringer  ist  Beide  Arten  babeu 
eine  grobe  Neigung  KttdLfilUe  zu  machen,  besonders  so  lange 
die  Ursachen  nicht  gemiedeI^  oder  allgemeine  Leiden  des 
Köq>ers  gelioben  worden.  Zur  Heilung  eignen  sich  die  oben 
gegen  das  Augenlidcrgeschwür  empfohlenen  Mittel,  vorzüg- 
lich die  mit  weifscm  und  rothem  Quecksiiberprjici|iUat  luid 
Zinkbiomen;  fibr  die  erste  Art  auch  Aoflösungen  Ton  Subli- 
roat.  Innerlich  sind  die  sich  daibieleiiden  Indicationen  xn 
erfüllen,  daher  die  ersten  Wege  zu  reinigen  und  späterhin 
durch  geeignete  Koborantia  der  Ton  derselben  und  des  g^an- 
sen  Organismus  herzustellen. 

Synoo.  Lat.  TixmL  |Miljif>r«rw.  Fmi.  Jhtim  dm  jpMpttrtti  Ea§jL 

AUGtiSLIDElKiESCHWÜR.  Es  findet  sicli  vorzugs- 
weise auf  den  i\ändern  und  der  Innern  I  lächc  der  Augcu- 
bder,  und  ist  in  der  Mehrzahl  Tim  Füllen»  nicht  einsebi» 
sondern  mit  mehreren  gleichzeitig  ▼orliaiiden.  Esgehtm^ 
oder  minder  tief,  jenachdem  die  Ursachen  und  die  Consti- 
tution des  Kranken  verscliieden  sind,  bisweilen  bis  auf  den 
Knoriiel,  der  dadurch  in  Milleidenschaft  gezogen  und  vei^ 
unsiaitet  werden  kann. 

Die  aus  Ihnen  erfolgende  Abioadmmg  bildel  mit  dor 
gleichzeitig  stattfindenden  schleimigen,  der  Bindebaut,  den 
Rand  und  die  Wimpern  verstellende  Krusten,  und  bei  Ts^acht 
uidit  selten  Yerkiebungen.  Die  begleitende  Knlzlindung  iai 

chro- 
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cbronischcr  Art,  doch  kehren  auch  nicht  selten,  und  auf  ge- 
ringe YcranlassuDgeu  acute  AiickfäUe  wieder.  Der  durch 
die  Geschwüre  erregte  Schmerz  itt  jockeud  und  brenneadi 
meistens  jedoch  nicht  sehr  helüg,  und  in  aken  Fallen  man- 
gelt er  oft  gSnsUdi.  Ansibnen  Amt  Wimpern ,  so  wie  Zerfres- 
fionp  der  Augcnlidercomniissuren  ist  bei  längerer  t)auer  häu- 
fige i  olge,  und  durch  letztere  sehen  wir  die  Art  des  un- 
heilbaren Ectropium'«  bedingt»  die  amn  mit  dem  Mamen  des 
Ectropium  smiile  zn  bdegen  pflegt  Auf  das  Sdhrermögen 
können  die  Gcschwttre  nur  in  so  fern  Kiuflufs  haben,  als 
der  durch  sie  erregte  Reiz  auf  den  Augapfel  Übergetragen 
wird,  oder  als  die  den  letzteren  bespülenden Tbränen,  sich 
aul  Eiter  miseben,  und  so  den  freien  Durchgang'  der  Licht* 
strahlen  durch  die  Hornhaut  hemmen. 

Als  Ursache  kennen  wir  die  Entzündung,  und  zwar  be- 
sonders die  catarrhalische  und  exauthemalische,  ferner  zwi- 
schen die  Augenlider  gekoiuuicne  oder  eingestochene  che« 
misch  oder  mechanisch  einwirkende  Körper^  oder  auch  ein^ 
foche  Verwundungen.  Bei  der  Vorhersage  haben  wir  uns  vor« 
zögKch  nach  der  Dauer  des  üebels  und  den  bereits  gemach- 
ten Zcrslörungen,  so  wie  nach  der  Konstitution  des  Kran- 
ken zu  liditen,  indem  besonders  gleichzeitig  Torhandene 
Scropheln,  SjphiUs,  herpetische  Leiden  eiiie  weniger  gute 
Vorhersage  gestatten. 

Bei  der  Behandlung  ist  zuvörderst  der  Grad  der  noch 
Torhandenen  Entzündung  zu  berücksichtigen,  damit  nicht 
Aorch  Anwendung  tu  reizender  Mittel,  neue^  heftige  Entzün^ 
duDgsaniSlle  bedingt  werden,  die  eine  betrfichtlidie  Ver^ 
s(  hlimmening  der  GeschwOre  und  des  ganzen  Zustande«  des 
Auges  bedingen  könnten.  Sehr  dienlich  ist  in  allen  Fällen 
das  Ton  Zeit  zu  Zeit  wiederholte  Keinigen  des  Auges  mit 
lauligemV^asser;  aufmdem  zeigen  sich  die  Silber-,  Queck- 
sfflKT-»  Kupfer-,  Blei-  und  Zinkprfiparate  sehr  nfUzUcI^  und 
können  entweder  in  Solution  oder  in  Salbenform,  bisweilen 
auch  in  Stiftforui  angewendet  werden.  In  hartnäckigen,  ver- 
alteten fällen  fand  ich  auch  von  Desaull'Bf  Janme,  oder 
der  gelben  Qneckülbersalbe,  im  TerdOnnten  Zustande^  Mn)t- 
len«  Bei  Bthr  empfindfichen  Augen  wird  man  Mten  genO- 
tfaigt  aeyu,  anstatt  der  angegebenen  MiUel,  schleimige,  mit 
Med.  dur.  Eacya  IV.  Bd.  1^ 
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einem  Zusatz  von  Opium  nnzuwcudcu ,  z,  B.  das  Conradf'* 
sehe  Augeuwasscr  oliuc  Mercur. 

AUGENLIDERGESCHWULST  ist  dfie  allgemeine  Be- 
ziehung einer  jeden  Art  von  Anschwellung  der  Au«:cnlider, 
fttr  deren  jede  einzelne  es  aber  genauer  bezeichnende  ^(a- 
nen  giebt,  deren  man  sich  in  jedem  individuellen  Falle  za 
bedienen  iiat  Am  gewöhnlichsten  ist  die  Geschwulst  dM 
entzündliche,  die  man  am  aosgezeichnendsten bei  pnnilentea 
Augenlidcrentzündiinf;cn  findet,  z.  B.  in  der  sogenannten 
Sgypüschen,  oder  eine  ivüfsrigc;  sehr  selten  konunt  Liiütge- 
sdiwnlst  an  den  Augenlidern  Tor.  Geschwulst  in  Folge  von 
Substanzwucherungen  y  so  wie  die  Folge  von  Blutaustretung, 
Absetzung  zäher,  gerinnbarer  Lymphe,  oder  Fntwickclung 
von  Geschwülsten  zwischen  den  AiigenliderhUuteu,  sind  eben- 
falls oft  zu  bemerken.  Ucber  jede  einzelne  Art  wird  ihres 
Ortes  gehandelt  werden.  VeigL  AugenlideraitzItedaBg-, 
Oedem-9  Balggesdiwulst  n.  s.  w. 

fürt»,  Eegl*  Smdling  of  the  eyeliil*.  R  — - 

AUG£NLU>£miAAA£,  Einwärtskehrung  derselben. 
Sw  Tricbiasis. 

AUGENLIDERHALTER.    Die  AugenlideiJkalter 

sind  entw  eder  Haken  oder  Spiegel. 

I.  Der  hakenförmige  Augenlidhalter  ist  ein  Instru- 
ment, dessen  sich  manche  Augenärzte  bedienen,  um,  im 
Fiidle  die  Augenlider  des  Kranken  wenig  gespalten  sind»  oder 
der  Knmke  sdur  unruhig  und  der  Gehülfe  unerfahren  und 
unzuverLifsig  ist,  das  obere  Augenlid  in  die  Höhe  ziehen 
zu  lassen,  damit  das  Augenlid  während  der  Operation  nicht 
iierabfalle  und  der  Augapfel  gedrückt  werde.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  der  Haken  an  der  Stelle,  die  auf  dem  oliem 
Rande  der  Augengrube  liegt,  etwas  einwSrts  gebogen,  wo- 
durch das  Augenlid  nicht  auswärts  gezogen,  das  Auge  nicht 
beleidigt  und  beunruhigt  werden  kann;  überdiefs  ist  der- 
selbe wegen  des  verschiedenen  Grades  der  Erhöhung  des 
obem  Augengrabenrandes  biegsam,  wodurch  ihm  der  erfor- 
derliche Grad  der  Krümmung  an  jeuer  Stelle  gegeben  wer* 
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den  kann.  Auch  darf  das  umgebogene  Ende  des  Hakens 
■icht  zu  lang  seyn,  dainit  dasselbe  nittekt  der  Conjonctka, 
«af  wdcbe  es  zonlchst  drflckty  den  Augapfel  nicht  in  die 
HMie  ziehe  und  die  Operation  erschwere. 

1)  DavieFs  Angenlidhalter  {Pallas  Tab.  I.  Fig.  3. — 
Perret  pl.  119.  Fig.  9.)  hat  die  Gestalt  eines  Hufeisens,  aus 
dessen  Conventat  in  derlfitte  eine  gerade  FortseCtong  hep- 
TOrgdit  Die  Enden  der  hofeisenlOrmigen  Phtte  sind  nael 
einer  Seite,  das  Ende  des  Stieles  nach  der  andern  gebogen. 
Die  Län^e  des  ganzen  Instrumentes  zwischen  deu  geboge- 
nen Enden  beträgt  1  Zoll  7  Lin.;  die  Breite  des  zweizinki- 
gen  Endes  6  Lin.,  die  des  Stieles  über  2  Lin.,  die  Breite 
der  Zinken  Ist  gegen  das  Ende  geringer  als  im  Anfange,  und 
niiCst  etwa  1  Lin.  —  Die  beiden  Zinken  konnncn  unter  das 
Augenlid ;  uiit  dem  Haken  am  andern  Ende  hält  man  das  In- 
strument. Die  ganze  Linge  niilst  3  Zoll  8Lin,  Das  obere 
Ende  ist  nidit  hakentdrmig,  sondern  nnr  sanft  gdbogen. 

9)  fbn  Haaf  {Ens.  Tab.  2.  Fig.  I.)  hat  den  Aw/erschen 
Augenlidliaiter  modificirt.  Eine  im  gestreckten  Zustande 
30  Lin.  lange,  bis  auf  das  untere  Drittel  4  Lin*  . breite  Platte 
wird  von  da  an  bedeutend  breiter,  so  dab  sie  am  untern 
Ende  9  Lin.  mifst.  Durch  einen  nmd  znlanfenden  Anss<&nitt 
In  der  untern  Breite,  entstehen  zwei  Zinken,  die  3  Lin.  breit 
sind.  Diese  sind  nach  ihrer  FLlche  auf  die  eine  Seite  we- 
nig, das  obere  Ende  der  Platte  nach  der  andern  Seite  aber 
stirker  gebogen.  Mit  den  zwei  Zinken  wird  das  Aogen- 
Bd  gefafst,  aufgezogen  und  der  Augapfel  unbeweglich  ge- 
macht. Der  Haken  am  oberen  Ende  dient  zum  bequemeren 
Halten  des  Instruments,  wlihrend  seiner  Anwendung. 

3)  Beranger's  Angenlidhalter  {Sabotier  Fig.  A.  — 
JRm  Tab.].  Fig.  19.)  besteht  ans  einer  3]  Zoll  langen  Platte^ 
welche  Ihrer  ganzen  LSnge  nach  gleichfSrmig  gebogen  ist, 
so  dafs  die  mittlere  Bogenhöhe  4  Lin.  betrügt,  und  nur  ibr 
unteres  Ende  der  ersten  Biegung  entgegen,  hakenförmig  ge- 
krOramt  ist.  Der  Haken  am  vntem  Ende  ist  über  3  Lin« 
koch.  Uebrigens  ist  die  Breite  der  Platte  oben  an  grirfsten, 
nnd  wird  gegen  das  untere  Ende  gleidif*rmig  geringer.  Der 
Hand  des  obem  Endes  ist  ein  Halbzirkel,  der  des  untern 
ein  flad^  Segment 

15* 
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4)  Richier's  Augen  lidhall  er  (Richter  Tlil.  3.  Taf.  1. 

Eiue  silberne,  dünne,  3|ZoU  lange  Platte  ist  am 
obeni  Ende  xiriLelftaiiig  abgenmclet»  etwas  weniges  naeh 
der  Fl&che  {2;ebogen  und  9  Lin.  breh.  -  AUniblig  wird  Are 
Breite  ^eriii^ci ,  so  zwar,  dafs  sie  \  Zoll  weit  von  dem  un- 
tern Ende  ihre  schmälste  Stelle  von  5  Lin.  erreicht,  dann 
aber  wieder  etwas  an  Breite  zunimmt  und  mit  einem  snnft 
bogenfUrmig^n  Rande  endet  Von  jener  Steifte  an,  weldia 
die  geringste  Brdte  hat,  ist  die  Platte  nach  der  Fliehe  der 
erstem  obem  Biegung  entgegengesetzt,  stark  gebogen,- so 
zwar,  dafs  diese  Biegung  der  Augengrube  entspricht,  wo- 
durch ein  Hervorziehen  des  Augenlides  yermieden  wird. 

Das  - untere  Ende  ist  wie  eine  sehr  seidite  Rinne  ge» 
staltet,  und  besitzt  einen  dflnnen  aber  stumpfen  Rand« 

5)  Der  Augenlidhalter  für  das  untere  Augenlid 
bei  Richter  (ThLS.  Tab.l.  Fig.  3.)  besteht  aus  einer  sil- 
beraen  Platte,  angebogen  2^  Zoll  lang  und  von  Terschiede» 
ner  Breite.  Die  obere  Breite  mifat  3  Lin.,  wird  aber  gegen 
die  Mitte  der  PlattenlHnge  durch  die  C:onvexilät  der  Rän- 
der breiter,  nimmt  dann  >vieder  an  Breite  ab,  und  endigt  mit 
einer  gleichbrciten  Fortsetzung.  Die  Gegend  der  gröfstca 
l^reite  ist  Ton  einem  ovalen,  in  der  Bfitte. liegenden  Loche 
dnn^brodien.  Das  obere  Plattenende  ist  nur  in  der  Fli- 
ehe ein  wenig,  das  untere  aber  stark  auf  die  andere  Seite 
umgebogen. 

6)  Ein  anonymer  Augenlidhaken  besteht  aus  der 
Verbindung  eines  sUberaen  Plftttchens  mit  ehiem  Ge- 
wichte, mittelst  einer  zwisdienhüngenden'  silbemen  Kette. 

Das  Plättchen  ist  gestreckt  abgedacht,  16  Lin.  lang,  an  einem 
Ende  gerade  abgeschnitten,  4  Lin.  breit,  wird  gegen  das  un- 
tere breiter,  dann  wieder  schmäler,  endlich  abgerundet  IN^ 
ses  abgerundete  Ende  ist  umgebogen,  so  zwar,  dafs  zwl- 
schen  dem  2^  Lin.  hohen  und  dem  Hauptplnttchen  ein  2  Lim 
grofser  Zwischenraum  entsteht.  Alle  Ränder  dieses  Plält- 
chens,  besonders  jene  des  umgebogenen  Endes  sind  sorg- 
fältig abgerundet,  und  so  wie  das  Ganse  geschliffeD.  Km 
gerade  entgegengesetzten  Ende  ist  eine  schmale,  duM^  die 
ganze  Breite  gehende  Spalte,  die  von  dem  Rande  nur  jLin. 
weit  entfernt  ist,  durch  weiche  Entfernung  ein  Stab  gebildet 
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wird,  »n  dem  die  beiden  Ringe  eines  6  Zoll  langen  silber- 
nen Kcltchens  befestigt  sind.  Das  an  diese  Kette  anzublin» 
gcsde  Gewieht  Ist  etwa  2  Letli  ediwer,  mid  Inidet  eine 
•iecine  abgeitmdete  Platte  toii  tierliebcr  Form  (ein  gestiel- 
tes Oval),  an  deren  schmalem  Ende  ein  bewegliches  liäk- 
dien  zum  Anbringen  angebracht  ist. 

7)  Diesem  ähnlich  ist  jener  bei  Ens  (Tab«  5.  Fig.  19.> 
Cr  unteradieidet  eiehTmi  dem  beschriebeiiendardi  das  obere 
Ende,  ^velrhe«  fai  «wet  platte,  7  Lin.  Ton  einander  entfernte 
umgebogene  Zinken  ausläuft.  Sein  linierende  ist  mit  dem 
angehängten  Gewichte  durch  ein  Band  vereinigt. 

8)  PeUi€r'9  Aagenlidhalter  (bei  Mickt^,  «teiTN^  A». 
wfgmf^  MmiUaffwr)  bat  Tor  allen  übrigen  den  Vorxng,  daft 
er  die  zweckmäfsigste  Form  and  Leichtigkeit  besitzt  und  das 
Auge  am  wenigsten  belästigt.  Er  bestellt  aus  Silberdraht, 
in  Fonn  einer  Schlinge,  welche  im  nicht  gebogenen  Zu- 
stande gegen  5  Zoll  imig  erscheinen  würde,  gebogen  aber 
etwa  2|  Zoll  lang  ist,  ans  zwei  pandlel  lanfenden  geraden, 
etwa  5—8  Lin.  von  einander  entfernten  iJralitstabcn  bestehf, 
welche  oben  und  unten  zirkeifürmig  in  einander  verlaufen 
and  ein  Ganzes  bilden. 

Beide  Enden  dieser  Schlinge  sind  nadi  den  entgegen- 
gesetzten Seiten  mehr  oder  weniger  gebogen,  and  erhallen 
dadurch  die  Gestalt  eines  Hakens. 

9)  -r^«»a/i/?i«  Verbesserung  des  Pe///e/schen  A u g e n- 
lidhalters  (p.Gr^f^s  Joam.  2rBd.  2s  Heft),  zeichnet  sich 
am  durch  die  eigenthflmliciie  Art  das  obere  AngenÜd  da» 
■Bt  zn  heben  und  offen  zn  halten,  indem  die  sehr  grofse 
Empfindlichkeit  der  Bindehaut,  des  Augenlides  und  des  Aug- 
apfels in  der  Falte,  welche  der  Haken  berülurt,  durch  die 
Anwendung  des  PeKier'schen  und  jedes  andern  Angenlid- 
haltera  bis  zum  höchsten  Schmerze  gesteigert  whrd.  jhmUtd 
aber,  nm  diesen  Nachlheil  zu  heben,  ohne  den  Nutzen  des 
Instrumentes,  das  obere  Augenlid  damit  gehörig  eriyffnen  zu 
können,  zu  vemachläfsigen,  hat  den  Pe//iar 'sehen  grofsen 
Baken  mn  das  Dieüache  yerkleinert,  and  nur  so  grofs  ge- 
madit,  daCs  er  eben  den  knöchernen  Sopraorbital- 
rand  umfafst.  Bei  der  Anwendung  bringt  er  diesen  kur- 
zen und  schwach  gekrümmten  Haken  nicht  unter  isA 
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obere  Augenlid,  sondern  setzt  ihn  gegen  den  Tarsalrand  des- 
selben und  schiebt  das  Augenlid  mit  jenem  so  gegen  den 
knOchemen  Supraorbitalrattd,  da£s  zugleich  voia  Augap> 
fei  eotfefnt  tnitL  Indem  nun  das  aal  «üese  Art  gthfate 
Augenlid  gegen  den  genannten  Rand  des  Stinibeine  niign* 
drückt  >vird,  wird  das  Auge  eben  so  sicher  gehalten^  als 
durch  den  unter  dasselbe  gebrachten  Haken. 
Synon.  Aagonlidf rin«!.  Lai.  Tvnacuhm  pßlp^nn* 

IL  Die  Augenspiegel  sind  bestiant,  ein  Augenlid  rm 
dem  andern  entfernt,  und  so  das  Auge  wtin^od  einer  Ope> 

ratibn  an  demselben  offen  zu  hallen.  Es  giebt  deren  eine 
Menge  y  doch  keiner  davon  ist  heute  mehr  im  Gebrauch. 
AAnMü  wm  JpuqMtämii^  ist  der  £rfinder  dieses  Instm* 
ments.  Bei  «MM  (Tab.  8.  Fig.  5.)  besteht  dasselbe  in- es- 
nem  nicht  ganz  kreisrunden,  aufrechtstehenden,  oben  offe- 
nen King  von  Messing  oder  Blei,  in  Verbindung  mit  einer 
Handhabe  Ton  gleichem  Metalle.  Etwas  feiner  gearbeild, 
mehr  geOflnet»  und  an  beiden  Enden  mit  ovalen  Kugpia« 
versdien  y  findet  man  es  bei  Bmretigeoi, 

PeiÜ's  Augenspiegel  (^Pettl  Tom.  l.pL  17.  fig.l.)  be- 
steht aus  zwei  vierkantigen,  am  iiiutcrcndc  vereinigten  Stan- 
gen, weiche  von  einander  federn,  sobald  der äufBerlicb  an» 
gebrachte  Terschiebbare  Ring  sie  nicht  lusanunenhilt 

Beide  Stangen  haben  Tom  Hinterende  an  3|Zoll  weit 
eine  gerade  Richtung,  biegen  sich  dann  fast  unter  einem 
rechten  Winkel  rückwärts,  und  steigen  abermals  empor»  je* 
doch  halbkreisfitamig  gegeneinander,  wodurch  bei  ihMi 
Schlüsse  ein  Kreis  von  11  Lin*  im  Durchmesser  entsteht 
Die  halbkreisförmigen  Enden  sind  glatt  und  dünn,  und  die 
geraden  im  Uurchscimitte  ein  Quadrat«  Die  ganze  Lfinge 
des  Instruments  beträgt  5  Zoll. 

Pleser  Augeospiegd  wurde  späterhin  in  der  Art  Ter'» 
bessert  (BeU  Thl.3.Taf,a.  Fig.  29,—  Searpm  pLlO.  |mg. 
320.  Fig.  —  Perret  pl.  120.  Fig.  13.14.),  dafs  man  die 
kreisförmigen  Enden  in  runde  Stangen  ver^vandelte,  die  dem 
Auge  weniger  beschwerlich  fielen,  als  eckige  PlattenstfiolLe, 
Auch  bekam  bei  der  Gelegenheit  der  Handgriff  eine  gros- 
sere Breite,  wurde  sur  Seite  gespalten,  und  snm  Durchgänge 
euies  Schiebers  eingerichtet   Der  Schieber  ist  ein  Metall- 
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beiden  Enden  Knöpfe  besitzt,  die  sein  Verschieben  erleich- 
tern. Die  Handgrifftheiie  dieses  Au|;en8|iiegebi  sind  auJbUa- 
teKCBde  bogenfönaig  Tereiiiif^t 

Eis  ihiürher  AngynImltiTr  befindet  aidi  nü  nmdei^ 
eebwcbcp  Stangen  und  ▼erschiebbarem  Ring  bei  Hemmmmm 
(Heuermann  Thl.  3.  Taf.  7.  Fig.  7.  —  ThI.  2.  Taf.  7.  Fig.  6.). 
Ein  Melailstab'  2Lin.  im  Quadrat  stark,  ist  durch  eine^ 
bie  iMbe  an  daaEadeleftgebendeSfalte^  in  iweiTiieilefe- 
Ibeilty  ilie  eidi  m  einander  tedem*  Bae  solide  nngespal- 
fene  Ende  desselben,  ist  mit  dem  Sclu  itel  eines  8  Lin.  ini 
Durchmesser  haltenden  zirkelrunden  Ringes  fest  vereinigt, 
wo  sich  hingegen  aus  dem  entgegengesetzten  Ende  eines  je- 
den dar  swei  iedeniden  TlwUey  abemabaweiSlibe  bilden^ 
welcbe  Ton  einnider  abgebogen  einen  Kreis  besdu^iben,  des- 
sen Durchmesser  7  Lin  beträgt.  Die  letzt<;enannten  Stäbe 
sind  rund  und  paarweise  durch  einen  balbkreisfümiigcu,  dün- 
Bon  Band  nnt  aligerandeten  Enden  yerscUosseii»  Für  die 
Nübennig  der  federnden  Stengen  des  HaoptkOrpers»  ondanl- 
bin  auch  jener  der  Haibkreisstttcke,  ist  durch  einen,  am  Haupt- 
stabe verschiebbaren  Ring  gesorgt.  Der  Mctallstab  ist  bis 
zum  Slückey  wo  er  sich  in  vier  Stikbebeu  theilt,  gleich  stark» 
SJZoUiang.  Seine  ganse  Länge  bis  anm  Ende  der.Stöbchen» 
beiragt  4  ZoUL  Der  Dnttbnieseer  des  ZirUs  an  den  Stab- 
chen 10  Linien. 

Heuermmm  empfiehlt  diese  Art  Augenspiegel ,  >veii  sie 
gerade  von  vome  auf  den  Augapfel  gesetzt  werden  können, 
die  Angeniider  dann  anriicksehteben,  und  den  Aagapf el  wobl 
befsstigen,  daher  sie  aoch  bei  der  Heilung  der  Flecken  an  der 
Hornhaut,  Unterbindung  der  Geschwülste  und  Eröffnung  der 
Abscesse  zu  gebrauchen  sejen.— 

£iB  anderer  Augenspiegel  bei Ifetfermaiiii bestebl 
aoa  mwei  gWehgebanten  runden  Stiben  toh  5  Zoll  Lftng^ 
welcbe  an  de»  einen  Ende  einander  berühren,  und  dweh 
einen  kugelförnii^ea  Ansatz  vereinigt  sind,  von  da  an  aus- 
wärts» aber  in  gerader  Richtung  fortlaufen,  und  endlich  durch 
ene  sanito  Zirkelbiegung  sich  wieder  etwas  nähern.  Sie 
sind  am  letaleren  Ende  dftimer,  und  um  die  gebogenen 
ThcUey  welche,  wenn  ihre  Enden  sich  berühren,  eine  ovale 
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Odhning  twischen  Mh  frei  htsen,  gegen  einander  za  be- 
wegen, findet  sich  am  geraden  Theilc  ihrer  Länge  ein  run- 
der Schiebring. 

Mükr'M  Augenspiegel  (IM  ma  TdLSL  Pig.  9^ 
9i.— JBm  Tel. 4.  Fig.m2l.)t  weMmr  ak  aMür  und  be- 
quem  von  Beil  empfohlen  ^^ird,  ist  folgender: 

Ein  platter,  3^  Zoll  langer,  am  hintern  Ende  abgcrun-  ' 
deter  Griff  yerUngert  uch  in  einen  2\  ZoU  langen,  nach 
▼om  SU  iornnr  schwficiuv  werdenden  Stiele,  anikeien  um 
JZoll  aeitlleh  gdnigenem  Vmderende  ein  itfkebnnder  Hing 
von  9  — 10  Lin.  im  äufscrn  Durchmesser  befestigt  ist.  Der 
Biog  ist  etwa  |  Lin.  stark ,  und  liat  die  Richtung  des  nicht 
gdiogenen  Theils  des  Stieles,  Jener  Seite  entgegeogasetil^ 
nach  weldier  der  Stiel  gebogen  ist,  befindet  sieb  an  der 
ganzen  vordem  Hftlfte  des  Ringes,  ein  aoswMs  gebogener 
Schirm  von  3  Lin.  Breite  und  nindem  Rande,  der  zwischen 
dem  Riiif^c  einen  hohlen  Raum  für  das  Augenlid  iäfst. 

Smngt^  (Tab.  16. A.  Fig.  1.2.^)  aeigt diimalhe Finrirb 
tong  mit  demUnteiscbiede,  daCi  der  Ring  Torabreilar,  nndl 
durch  eine,  in  seiner  vordem  ittlfte  angebrachte  HDhlungi 
der  Schirm  entbehrlich  M'ird. 

Beeguets  Augenspiegel  (Enc.  melh.  pl. 39.  Fig.7. lÜL) 
iMt  mit  dem  des  dUUtr  Yiel  Aehniicbkeit. «—  In  einem  Ung- 
Heb  bbmiDnnigen  Hefte  von  Holz,  Horn  oder  Bein  ist  ein 
runder  21  Zoll  langer,  1  Lin.  starker  Stab  festgesetzt,  der 
anfangs  gerade,  dann  in  der  Gegend ,  in  welcher  er  die  JNase 
tübenteigt,  convex  gebogen  ist  Ein  Hing,  der  8  Lin.  im 
Infsem;  und  6  Lin.  im  innera  Durobmesser  milst,  Imsüi^ 
in  sdnem Umkreise  3 Flügel,  deren iwei ennnder  entgegen- 
stehen und  frei  sind,  der  dritte  aber  sich  zwischen  beiden 
befindet,  und  als  Ycrcinigungsmittel  mit  dem  Stiele  dient 
DieseFlflgel  sind  3Lin.  brei^  ebenso  hng,  am  Ende  ab- 
gerandet,  und  vom  Rbige  seitwirts  gdegen,  so  dab  zwi- 
sehen  ihnen  und  dem  Ringe  die  RSndcr  der  Augenlider 
Raum  finden,  und  gehindert  werden  das  Auge  zu  bedok- 
ken.  Das  Ins(ruiiient  ist  von  Silber  oder  Gold  zu  ver- 
fertigen, 

Synon.  Im,  Speculnm  oeuU,  OpMhalmo$latus,   Tianz.  Opht/uäa^q* 
ttot,  Düaiatolre  dos  pmq^a,  Kv  —  U. 
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AUGENLIDERHIRSERORN.  Sehen  IW  Jegimtim 
(L.  VI.  C.  6.)  und  Galen  (in  Defiiüt.)  verstanden  unter 
CbalazioDy  Chalazotts.ii.  s.  w.  jene  kleine,  runde^  bewcgl»* 
dM^  karti^  wiite  «nd  ttfiig  ifcMPdwiihtige  K.nflirhai,  wckke 
ciBCB  HiMekorn  m  Cettalt  MMidi,  am  obm  «mI  y». 
tem  Augenlide  vorkommen,  und  wie  das  Gerstenkorn  (Jutr* 
deolum)  meistens  blos  Örtliche  Uebel  sind,  doch  oii  auch 
daa  Grund  üiraa  Eatstchens  in  Unrcinigkditen  der  aiv 
aten  Wage,  maawwüidi  in  gailiektar  Seliirfe,  hahaa. 
Yen  daai  Gerateskerii  «Bterackaidaa  aie  akk  dwpck  ibte 
rande  Gestalt  und  Durcbsiclitif^keit. 

£a  gibt  zweierlei  Arten  Hirsekörner,  eine  grofidf 
weiaka  einzeln,  nnd  ekie  kleine,  ivelche  auf  dem  Augen- 
lider we  KAmdMA,  xantreot  atdMO.  Die  kleine  Art 
fordert,  aufser  der  Oeffnonf;  mittelst  ekier  Nadel  und  Ana* 
drückung  der  Materie,  selten  andere  Hülfe,  da  sie  auch  keine 
Beschwerde  Terursacbt.  Die  groCse,  welche  zuweilen  bc- 
attwaiiiih  wird,  aohäüGk  nun  am  zweckmKCugplen  dnrok 
Anaackihmg  weg,  dodi  kann  muk  xuTArdctat  ^^xm/dtM^ 
durch  erweichende  Umschläge  die  Eiterung  zu  befördern» 
Hierzu  dient  ein  Brei  aus  den  Spec.  emollient.  und  Sem- 
aaUmmen  mit  Wasser  oder  Milch  gekocht,  dem  man  e(« 
waa  Honig  «mnachl)  iat  die  Geackwnlal  achm  etwas  vaa* 
kMet,  ao  t&Stk  man  das  Auflegen  einer  Salbe  ans  4  LoCk 
gebratenem  Aepfclmark  und  8  Lolh  Safran.  Sobald  die  Ge- 
schwulst ganz  erweicht  ist,  wird  sie  geöffnet,  gereinigt  und 
agelieüt.  Stehen  Unreinigkeitea  der  ersten  Wege  damit  'm 
Vtibindungi  ae  werdco  Evaenanüa  xngleiob  angewendet. 

gjraes.  CfokriftiWi  Gkriasa«  CM— ii»  pdtJ^ßh  x>Mwr»  mAti^f, 
jpyiatai»    lUg^lkom  ud  Angiolide.   Frm»  Cftolatfrf  la 
Sqfl.  A  tmtUmg,  Btfiaton9*  Holl  SlronO*«* 

Littevator. 

/.  O.  BemffeM  Pnciltclict  Hm^  ffr  Wimdlvste  aaak  dpliabct* 
OHhaniff  e.  i.  ww  Art.  Ohalasi«. 

VitU  ^  MMMM  MtfiML    Art*  U  gr^U  Gfi  —  ». 

AUGENLIDERKNORPELVERSCHRUMPFUNG.  Die 
Verschrompfung  des  Knon^^ls  ist  eine  der  ältesten  Krank- 
fcailan,  welake  dasAugenlid  l>eiaUen  kOnneDr  da  sie  aawoU 
Bto  dieses  aeikat,  ab  anck  für  den  Augapfd  die  naebthet» 
Ugsten,  schwer  odec  g^r  nicht  zu  bcsoitigendea  Folgea 
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bringt.   Si»cv8treekt  sich  «atw^der  lÜMr  den  f^Mm  oder 

Dur  über  einen  Hieii  des  Knorpels,  und  verursacht  gewöhn- 
lich Eünvärtskehrung  des  Ciliarrandes,  wodarch  Entzündung 
Wßii  GeMhwttre  der  Bindeliaiit  imil  die  »MiiugfacItfUii  Ver- 
fcülmiiuuitu  der  HondMNit  heribeigeCilki  werde«.  . 

Die  httufigste  Ursache  des  Udiels  ist  langdauernde  Ent- 
zündung der  Augenlider;  bei  weitem  seltener  entsteht  es 
Dach  Wunden  der  Knorpel,  die  maa  sonst  am  mehrsten 
aakiagle^  die  aber,  wen  sie  nicht  geqiwtechle  md  nnl  Ver- 
knt  eines  Theib  der  Hatit  des  Knorpels  ▼eribondsae  sind» 
nicht  leicht  Vcrschruinpfung  herbeiführen,  wie  die  neuer- 
dings zur  Heilung  mancher  Ectropicn  häufig  angewendete 
Ausschneidnng  eines  Stückes  desTersos  nnd  eini^  andere 
Opentioiien  durthnn«  Dorch  solche  Entnöndnng  abei;  wai* 
che  aoch  die  Hanl  nnd  Snbslanx  des  Knor|ids  eigiei^ 
wird  er  erweicht  und  dehnbar,  und  erlaubt  entweder  die 
Bildung  von  Ectropten,  oder  ninunt  bei  seinem  Wiederfest- 
werden eine  nacbtheüige  Fmn  an  nnd  Tcranlafst  Kntrnpmm 

IHe  Prognose  geht  ans  dem  anfitogUch  Gesagten  he»* 
Tor.  Ifinsichtiich  der  Behandlung  läfst  sich  an  mehrsten 
TOrbauungsweisc  thun,  durch  zweckmäfsigc  Ik^haudlung  und 
baldige  Beseitigung  der  Entzündung;  ist  aber  einmal  Yer- 
aehnunpfong  erfolgt,  so  kann  man,  so  lange  das  Uebei  noch 
neu  nnd  der  Knorpel  nidit  m  sehr  eriiMet  ist,  ¥eraiKhe% 
ihm  eine  regehuUfsige  Gestalt  dadurch  wieder  za  verschaf- 
fen, dafs  man  täglich  mehrere  Male  eine  dünne  Homplatte 
unter  das  Augenlid  schiebt,  und  es  auf  derselben  mit  einem 
Finger  streicht  Das  alte  Uebel  nnschidiich  n  machen, 
wrzfiglich  wenn  es  Ectropium  ▼eranhifst  Iwite,  empfahl 
Saunders  die  Ausschälung  des  Knorpels,  welche  Operation 
zwar  nicht  schwierig  ist,  aber  doch  oft  eine  sehr  schlechte 
Form  nnd  Yerkiiravaig  des  Augenlides  anrückifttst.  Samm^ 
im  ging  dabei  folgendermalsen  m  Werkes  nachdsw  omm 
dünne  convexe  Horn-  oder  Silberplatte  so  unter  das  obere 
Augenlid  ^escliobcn  worden  ist,  dafs  ihre  <  onvrxc  Fläche 
der  concaven  desselben  entspricht,  wird  dasselbe  auf  ihr 
angespimi^  nnd  nmnitteibar  hmter  den  Wuraebi  der  Wim- 
pern, von  dem  Thrinenpnncte  an  bis  zum  Xufsem  Avgen- 
winkely  ein  Schnitt  durch  die  äuiscrc  Haut  uud  deu  Sdiiicfs- 
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Tarsus  >rird  sodauii  bis  an  den  Orbitairnnd  desselben  sorg- 
ftUi|;  lospräparirty  und  nun  die  Coujuuciiva  dicht  an  aei» 
MB  Bindtni  ^MrebgeMWlIei,  webei  snr  iK»  &wr§ßM  m 
^ehnmAm  kl,  ddk  Ma  dUn  TkrflMii|Miiicl  nkki  wkMi 
Ite  Nachbehandlung  ist  noch  einfacher  als  die  Operation, 
indem  gar  kein  Verband  nölhig  ist,  sondern  nur  eine  leichte 
itedeckimg  des  Au^es,  um  das  unangenehme  Ansehen  sa 
▼ctbeifen.  Nach  wanigen  Ta|;en  altUl  aich  Yminii^Mig 
wmimkieü,  daas  Sdnitte  der  Hauübedeckimf^  imd  dar  Bk^ 
dehaut  ein,  und  die  Audicbung  des  Augenlides  geht  n.ich 
Saumders  Angabe  eben  so  gut  wie  früher,  nur  etwas  wc- 
■gar  Toliständig,  toh  statten.  —  Wenigsteps  in  Fällen 
gtelsdiar  VaraiiatahBiig  iai  «tteaa  Opantkin  asfrandbar. 
Gegatt  theywaiBe  Vanehniaipfungen  kann  aooh  thattwaiaa 
Ausschneidung  vorgenonniien  werden,  und  gegen  die,  wel- 
che besonders  denKand  des  Lids  nach  innen  wenden,  wer- 
im  awinrere  aiidei«  OpanilionaB  angaaeigt  aeytt»  daigiai* 
dwn  Bearpa^  AoArsfar,  9.  Mr/k,  /%«r  vu  n.  a.  gegen  Eft- 
tropium  und  Trichiasis  anempfohlen  haben.  Siehe  diese  Lei- 
den. Beim  untern  Augenlide  gilt  mit  geringen  Modilicatio- 
^eii  dasselbe^  was  Yon  dem  obem  angegeben  worden  ist 
SjB*^.  -Otrmgmiim  tarn,   Fma.  CurrmgaHm  Ai  farM  m 

ÄUGELN LIDEUKRÄTZE,  Augenkrätzc.  In  frühe- 
ren Zeiten  bezeichnete  man  mit  diesem  Namen  fast  alle 
Eftlxüiidongaii  der  Augenlider,  besonders  solchet  wekbe  mit 
AbamdaroBg  .  eitriger  Stoffe  TergeacfUschaftet  waren,  mid  m 
Yerklebungen  der  Rinder  derselben  Anlafa  gdien.  Vett 
manchen  nicht  scharf  sondernden  Aerzteu  geschieht  dies 
leider  noch  jetzt.  Schon  die  Etymologie  leitet  uns .  aber 
an!  iinin  aingeachrtokteran  Gebrauch  dieaea  Mamaoa»  dar 
mm  um  so  Mdiler  ist,  da  der  Scharfainn  neoerer  Aente  diiar 
verschiedenen  Krankheitsformen  genau  gesichtet  md  pas-* 
send  benannt  hat.  Mau  bezeichnet  daher  jetzt  mit  Augen- 
liderkrätie  nur  denjenigen  entzündlichen  Zustand  der  Au- 
genlider, wekbcr  ia  Folge  tod  mecbaniacfa  oder  dpammmk 
4dm  übertragener  Kritze  oder  anderen  AoaaeUägen  ent- 
standen ist    I^iach  Wülan  und  Bateman  sind  vorzüglich 
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schuppige  und  pustulöse  Ausschläge  dazu  geeignet.  B^ok 
(Hindb.  dar  AugMilMak.  &  61.)  gbiibt»  did«  wiiUad»  aa- 
tHielk  Uebeirtraguiig  von  Kriliitoff  nicht  wM  VcnudM- 

8ung  zu  diesem  Uebel  geben  kunneii,  da  dieser  nur  die  Be- 
dfickungshaut  als  fhichlbringeodea  Boden  anerkenne,  und 
der  bei  der  Psorophthalmie  vorhandene  Eiter  keine  aostek^ 
kende  Kraft  tnCseMt  weidies  letstere  der  Ver&  dieses  Ar* 
Ükels  jedoch  besweifelt»  TmusfiesetEt  niadich»  dtCi  rmm 
Üebcrtragung  auf  Augenlider  die  Rede  ist. 

Kenntlich  macht  sich  diese  Entzündun^fonn  durch 
Büthuog  des  Augenlidrandes»  die  sich  von  de  aus  weüer 
llbe^  die  Angenliderfaindehanl  Terbreilety  anoh  UsweUcDi 
jedoch  nach  langem  Widerstande,  auf  die  des  Augapfds 
übergeht,  durch  kleine  Bläsclicn,  auf  dem  Rande  und  der 
inneren  Fläche  der  Augenlider,  die  liaid  bersten  und  iu 
sdmeU  um  sich  fressende  Geschwttrchenaasarten,  und  durch 
ein  fortgehendes  brennendes  Jucken,  welehes  dabn  den 
Kranken  belästigt.  Die  aus  den  Geschwüren  abgesonderte 
jaucliige  Flüssigkeit  giebt  zu  neuem  Reize,  zu  Yerklebung 
und  IncrusUrung  der  Ränder  der  Augenlider  Veranlassung. 
Bei  lange  dauemdeoi  Uebel  gehen  die  Wimpern  aehrsa* 
tlieils  yerlorra,  nnd  man  hat  auch  Veranstakang  nnd  Ver» 
Schrumpfung  des  Knorpels,  so  wie  Verhärtung  und  schwie- 
lige Aulwulstung  der  Augeniidränder  und  ZerOressung  der 
Gomussuren  daraus  entstehen  sehen. 

Ueber  die  Ursachen  des  Uebels  isl  schon  in  Eingange 
des  Artikels  gesprochen  worden,  und  es  scheint  nur  noch 
hinzuzufügen  zu  seyn,  dafs  diese  Krankhoit  auch  bisweilen 
da  gefunden  wird,  wo  ein  ausgebildetes  Kratz-  oder  Ficch- 
tenleidan  nicht  yorhergegangen  ist»  sondern  nulr  ab  im 
Körper  scUnnunemd  angenommen  werden  kann,  nnd  w» 
uns  also  die  Art  und  Weise  der  Krankheitserscheinanfi;en 
an  den  Augenlidern  lediglich  auf  die  richtige  Erkenntuifs 
leiten  muds» 

Aus  dem  Angefahrten  geht  heryor,  dab  bei  Behend- 
^  Inng  dieses  Udi>els,  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  im 

Körper  schlunnucrnde  Kt  ankheitsanlagc  zu  licLlcn  scy.  No- 
hen den  übrigen  aus  der  speciellen  Therapie  bekannten 
'    MiUelub  h»b«n  sich  besondere  ScbweiCs-  und  Unnlreibende 
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matwaschungen  gute  Dienste,  vorztiglich  aber  zeiclmcn  sich 
das  rothe  oder  weifsc  Qnecksüberpräcipitat,  alieia  oder^in 
YarbflidaDg  nk  ZinkblooMiii  Id  SfUtetdcm  avt,  so  wie 
M  ahtn  Imtaickigeii  Hdkii  die  ▼erdttmila  MhmmVmStMSi, 
Janiu  sehe  oder  ^eihe  Quecksilbersalbe,  ein  bis  zwei  Mal 
täglich,  an  Menge  so  viel  eine  halbe  Linse  beträgt,  auf  .  den 
AngenUdrand  gettricbeiL 
SynoB.  P99mpMkiimia  yim  ^h^»  Xriise  wai  ifBtAftim  Frau. 

AUGENLIDEi\KI\AMPF,  Blepharospamw.  üuler 
AogflBliderkraiBpC  versteht  man  eine  gewaksame^  Tom  WiU 
IcB  das  Kranköi  imabhtagige  Skuchnfirnng  der  AageDiiden 

Es  komint  dieses  Uebel  in  Yersehiedenen  Graden  tot.  Der 
leichtere  Grad  besteht  in  einem  umviilkührlichen,  öfters  sich 
wiederholenden  Blinzeln  (ntctitatio).  In  diesem  Fall  wer-« 
den  nnr  «iasge  Fasem  das  SchlieCnniiskels  toh  Zacknages 
md  elinisdien  Rritopfen  befaUen.  Wird  der  gante  ScUieis- 
niuskel  krampfhaft  zusammengezogen,  so  sehen  wir  den 
gröfseren  Grad  des  Augcnliderkrampfcs,  und  derselbe  hat 
sehr  die  tonische  FonUy  denn  der  krampfhafte  Zostond  ist 
viel  artaitender.  laneer  Ist  mit  dem  Aogailklerkmpf  gri^ 
ÜMre  odor  f eringers liditseheii  Terlnuiden.  WennderGrad 
des  Uebels  bedeutender  ist,  so  erscheinen  meistens  die  dus 
Auge  umgebenden  Gesichtstheile  verzerrt,  und  der  Kranke 
ist  nicbt  im  Stande,  die  Augenliderspalte  zu  ü£fnen.  Kkl4 
idteii  sind  anch  lAstige  üchtmitffiekelungen  nad  efai  pres^ 
Sender  Sefamens  des  Angapfels  zugegen,  wdelM  Erscbeinun- 
gen  von  dem  durch  die  Zuschnürung  bewirkten  Druck  her- 
rühren. Läfst  endlich  zuweilen  der  Krampf  nach,  so  daCs 
die  Aiigcttlidcr  einigeniMifiMn  von-einander  entlemt  imdes 
kamcBy  so  lyebt  ein  Strom  wm  Tbrinen  ans  dem  Auge« 
Vermehrte  Thränenabsonderung  und  Lichtscheu,  dauern  ge- 
wöhnlich auch  nach  dem  gänzlichen  Verschwinden  des  Krau^ 
pfes  noch  eine  Zeit  lang  an« 

Die  Ursachen  des  Angenliderkrampfes  sind  sehr  vwi 
sttiedciL  Man  bemerkt  än  nielit  seifen  ab  sjmptomall- 
sr^e  Erscheinung  bei  hj^stcrischen  und  hj^pochondrischen 
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PitiMiiii.  Andi  te  fiefelge  ndenr  NenrcnHwl  cmlieit 

er  bisweilen.  Ani  h&tifigsten  aber  ist  er  complicirt  mit  tm^ 
dem  Augenkrankheiten.  So  entsteht  er  zugleich  mit  den 
Sjnt|)tonieQ  eines  gereizten  Z&staQdes  des  Auges  nach  dem 
EinliiiUn  fremder  Körper.  £bcii  so  steift*  er  sich  oft  will- 
read  des  Verianfes  mandier  Aogenentifliidiuigen,  samal  der 
scrophulöseii  Augenliderdrüscii-  und  äufsern  Augapfclcnt- 
ztlodung,  bei  sehr  reizbaren  Subjecten,  ein. 

Die  Vorbersage  dieses  kraakbaften  Zufalls  isl  iiiclit 
angUDstlg,  denn  wie  listig  er  dem  KrBokeii  Mich  sejB  nmf^ 
so  ist  er  dodi  nie  gefeihrdrohend  ond  ▼erschwindet  wohl 
auch  hHufig  von  selbst.  Wenn  indessen  die  Ursache  nicht 
gcbobeu  wird,  so  kehrt  er  sehr  leicht  wieder.  Deswegen 
TerJeaca  die  Ursachen  des  Augenliderkniiiipfes  übersU  die 
genaueste  Aufinerksamkeit  IHesemnedi  bt  es  dnleochlend^ 
dafs  die  Voriiersage  da  am  Tortheilbaftesten  gestellt  wer» 
den  kann,  wo  in  das  Auge  gedrungene  fremde  Körper  den 
Krampf  hervorrufen.  Sollten  jedoch  diese  fremde  KOrper 
loglekh  eine  Verletzung  der  Gebilde  des  Augapfels  her» 
Torgebradit  haben,  so  Tersteht  es  sich  von  seHbst,  dab  die 
entstandene  Verletzung  die  besondere  Berücksichtigung  des 
Arztes  erheische  und  die  Prognose  wesentlich  niodilicireu 
müsse.  —  Weniger  günstig  ist  die  Vorhersage  desjenigen 
Augenliderkrampfesy  der  wihrend  des  Verlaufes  einer  Au- 
genentzUndang  zum  Vorschehi»  konmif .  EinerBeifs  sind  -in 
Fällen  der  Art,  weil  die  Entzündung  meistens  scrophulöser 
!Natur  ist,  wiederholte  Kückfäüe  der  lintzündung  sowohl 
als  des  Krampfes  zu  besorgen,  andrerseits  aber  können  bei 
ungünstigem  Ausgang  des  entzflndlichen  Uebels  mancherlei 
organische  Fehler  des  Auges  bedingt  werden.  Ist  der  Au- 
gcnlidcrkrampf  Symptom  verschiedener  Nervenkrankheiten, 
so  kehrt  er  mit  den  Anfällen  derselben  gewöhnlich  wieder. 

Das  Ueilveriahren  wider  den  Augenliderkrampf  mnfs 
ganz  TorzügUch  so  eingeleitet  werden,  dafs  die  ihn  hervor^ 
rufende  Ursache  beseitiget  werde.  Wo  er  also  Symptom 
einer  anderen  Krankheit  ist,  mufs  diese  gebOrig  behandelt 
werden.  Ist  er  complicirt  mit  einer  Augenentztlndong,  so 
wird  ebenfdls  gegen  diese  die  nUthlge  Behandlung  einge- 
sehlageu,  doch  so,  dab,  besonders  wenn  innerliche  MUel 
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liderkrauipfes  ausgewählt,  oder  mit  sogenanuteu  krainpfstü* 
kaden  Mitteln  uach  Thuhlichkeit  verbunden  werden.  Wäre 
ein  in  da«  Au^  gefallener  fremder  Körper  zugegen,  so  ift 
■liwiMags  die  wetotücfeito  Indtkalkm  denselben  auf  die  ge- 
Ui%e4kiHistgeiiiS(8e  Art  »i  entferneiL  Danit  dieses  aiier  ' 
geschehen  könne,  niufs  vorher  der  Krampf  durch  eine  zweck- 
maffiige  sjrmptomatisclie  Behandlung  einigennafsen  gehoben 
wsvcieB^  Dieses  syaqptoniatische  Yerfahrea  isl  auch  in  ai- 
kn  jenen  FAllen  mit  Nutzen  anznwendeOy  wo  es  nieiit  durch 
die  Seschaffenheit  der  gleichzeitig  gegenwärtigen  Krankheit 
contraindicirt  ist.  Es  besteht  dieses  Verfahren  darin,  dafs 
vorerst  der  Kinllufs  des  Lichtes  durch  Verdunkelung  des 
TmmBn,  und  nAlhigenlaUa  durch  einen  entsprechenden  Vee* 
l»ndr  abgehalten  und  Qbeihaupt  jeder  Reiz  ycm  Amgß  eni* 
ftrnt  werde.  Reicht  man  mit  diesem  negativen  Verfahren 
nicht  aus,  so  werden  nach  Beer'a  Rath  erweichende  und 
narkotische  Breittuischiage  warm  auf  das  Auge  gelegt  und 
isifsig  emenert.  Ist  der  Angenlideriununpf  harfnftiekiger,  so 
■tacn  Blaeenpflaster,  s^bst  Aefsnittel  hinter  das  Ohr  ge- 
setzt und  nebenbei  krampfstillende  Klysticre  mit  Asand, 
Opium  u.  8.  w.  angewendet  werden.  Erfolgt  die  erwünschte 
Erieaditerung  demmch  nicht,  so  reicht  man  innerlich  nerMn* 
hesinttgende,  krampfstiUende  Arzenden.  —  WSre  nach 
Verminderung  oder  Beseitigung  des  Augenliderkrainpfes  nodi 
ein  fremder  Köqjer  aus  dem  Auge  zu  entfernen,  so  müfstcn 
die  hiezu  nöthigen  Handgriffe  nur  bei  einem  sehr  mäfsigen 
Liefalgnid  Terriditet  werden,  indem  widrigenfalls  der  KramfC 
eoiart  »rlickkebrt  F  —  L 

AÜGENLIDERKRANKHEITKN  (im  Allgemeinen). 
Als  aas  mehreren,  verschiedenartigen  Gebilden  zusammen-  . 
gesetzte  Theile,  kdnnen  die  Augenlider  auch  von  sehr  ver- 
srinedenartigen  Krankheiten  ei|^en  werden.  Bald  leiden 
sie  md^  oder  weniger  in  ihrer  Totalitif^  bald  sind  nur  ein- 
zelne intcgrirende  Theiic  derselben  krankhaft  aflicirt.  ßei 
dem  grofsen  Nutzen,  den  die  Augenlider  als  schützende  und 
winigmde  Decke  fttr  den  Augapfel  haben,  sind  Krankhei* 
fen  ^taelben  sdlen  ohne  naehtfaeilige  Folgen  fttr  dieaen, 
abgesehen  von  der  Entstellung  des  Antlitzes,  welche  fehler- 
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kitte  ZoiUlode  dmtShm  nukUm  mit  tUk  Maren,  «mI 

der  Verbindung,  in  welcher  Krankheiten  derselben  entwe- ' 
der  gleich  anfangs  mit  allgemeinen  krankhaften  Zuständen 
iteheu  oder  späterhin  treten. 

Die  Ursachen  der  AngenUderkrankheiten  «ad  bei  deM 
ineattimengesetiten  Baue  dieser  liieile^  wodofdi  sie  iBr  sehr 
TerscMcdenarligc  tiniltissc  empfänglich  werden,  und  bei 
der  giofscn  Mannigfaltigkeit  der  äufseren  schädlichen  Ein- 
flüsse, sehr  zahlreich  und  Yerschiedenartig.  £s  können  me- 
chanische Gewaitthfttigkeitea  MeyUf  oder  chenusdi  umw» 
kende  SohSldlidikeiten,  oder  dynamische  Reixe^  welche  einen 
entzündlichen  Zustand  in  den  Augenlidern  hervorbringen, 
als  dessen  näher  oder  entfernter  liegende  Folgen  sehr  viel 
der  als  besondere  Krankheitsformen  aufgefOhiien  krankhnf 
ten  Znstilnde  dieser  Theile  xn  betiachteik  sind. 

Die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Gebilde,  aus  de- 
nen die  Augenlider  zusammengesetzt  sind,  ist  besonders  er- 
forderlidi,  um  eine  Uebersicht  der  mancherlei  Kraukheitea 
dieser  Tiieile  zu  gewinnen.  Hure  iuisere  I>ecke  isl  enio 
Fortsetzung  der  allgemeinen  Bedecknngen;  unter  derselben 
liegen  die  Muskelfasern  des  Orbicularis  palpebrarum  und 
des  Levatoris  palpebrac  superioris;  zu  diesen  Thcilen  ge- 
ben zahlreiche  GeCäfsverzweigungeny  besonders  der,  ans  der 
Art  opbthalmida  entspringenden  Art.  cMununis  palpebnma 
und  Nerreniste  aus  dem  Oculi  mot<hiu8,  dem  Trigenunni 
und  Facialis;  die  feste  Grundlage  jedes  Augenlides  bildet 
eine  eigenthümUche  geformte  Knorpclscheibe,  der  Tarsus^ 
dessen  Innere  Fläche  sodann  von  der  Conjunctiva  palpen 
brarum  tiberzogen  ist,  welche  zwar  ah  eine  FortselnBg 
der  Infseren  Haut  betrachtet  werden  mufis,  jedoch  eine  ganz 
besondere  und  eigenthümliche  Beschaffenheit  an  den  Tag 
legt  in  derselben,  nahe  an  den  Augenlidrändern,  liegen 
die  in  senkrechte  Reihen  geordneten»  Schiein  absondern- 
den Meibomschen  Drüsen,  und  der  Rand  selbst  eines  ledett 
Augenlides  ist  mit  einer  einfachen  Reihe  kurzer  und  nach 
aufftcn  gebogener  Ilaare,  den  Wimpern,  besetzt.  Aufser- 
dem  kümmt  auch  noch  das  an  der  äufseren  und  inneren 
Conunlssnr  der  Augenlider  befindliehe,  und  zurBeCesügung 
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imdkm  kk  Huer  nomdeirLage  dknendeLlganieiifiiiii  pal- 

pebrale  ezternum  und  internum  in  Betracht. 

Hiernach  sind  nun  folgende  Krankheitsformen,  als  den 
Angenlideru  etgenthümlichi  zu  unterscheiden:  1)  Kraukhei- 
Um,  bei  denen  nebr  oder  weniger  das  ganze  Augenlid  in 
Bebnelit  kOmmt  'Es  kommen  Wanden  dmelben  vor,  die 
einfieidie  Trennungen  des  Zusammenhanges  oder  mit  Quet- 
schungen verbunden  seyn  können,  bald  mehr,  bald  weniger 
tief  eindringen  oder  selbst  ganz  durchdringen,  entweder  eine 
tenkrechf  e  oder  horizontale  oder  sehrttge  Biehtnng  haben,  und 
Üanach  bald  ein  trockenes  oder  blutiges  Heften,  bald  euie  gute 
Eiterung  und  dadurch  die  Fleilung  be\>'irkendes  Verfahren  er- 
idrdem  (s.  Augenverlelzungen).  —  Eine,  besonders  am  oberen 
Angenüde  mweilen  angeboren  vorkounnendei  senkrechte  Spal^ 
toag»  mit  Teniaribten RAndenit  ^nrd  C o  1  ob oma  genannt  (von' 
luXoßoWf  mnUilo,  dSmirle).  —  Wie  an  anderen  TheileOi  so 
können  auch  an  den  Augenlidern  Geschwüre  von  ver- 
schiedenem Charakter  entstehen,  die  zuweilen  mit  fistulö- 
stn  Gftngen  in  der  Substanz  der  Augenlider  hinlaufen* 
Nach  Quetschungen  eines  Augenlides,  oder  nach  Öfters  ivie- 
dergekehrten  Entzündungen  desselben  entsteht  zuweilen  eine 
harte,  unbewegliche  Geschwulst,  entweder  von  derselben 
Faibe,  wie  die  übrige  Haut,  oder  mit  varicüsen  Gefafsen 
besetzt  {Sdrrhui  jw^pe^os),  Sie  ist  ab  ein  noli  me  tan» 
gm  tu  betrachten»  indem  sie  sonst  leicht  aufbricht  und  in 
krebshaftes  Geschwür  übergeht  (Cancer palpebrae).  Manch- 
mal entsteht  dieser  auch  ohne  vorhergegangenen  Scirrhus, 
SM  kleinen  warzenähnlichen  Auswüchsen,  der  sogenannten 
Ptopda  rdbeiiis  n«  s.  w.|  oder  es  geht  der  Hautkrebs  von 
einer  benachbarten  Parthie  des  Gesichts  -aus  und  verbreitet 
sich  bis  zu  den  Augenlidern.  Bleibt  das  Uebel  sich  selbst 
überlassen»  so  werden  auch  die  tiefer  liegenden  Weichge- 
hUde,  so  ^ne  die  Knochen  in  gröfserem  oder  kleinerem 
Umfange  ergriffen,  der  Augapfel  geht  verloreni  und  der  Tod 
ist  die  endiiohe  Folge.  Meistens  ist  nur  palliative  HflUe  mOg«  < 
lieh  gewesen;  doch  hat  man  ganz  im  Anfange,  noch  kleine 
krebshaft  entartete  Theile  der  Augenlider  mit  Erfolg  aus- 
feacbnitten«  ^  Bei  schmutzigen  Menschen,  bei  sokheoi  die 
am  irgend  einer  Dyskrasic  leiden,  in  bösartigen  Fiebern 
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a.  8,w.y  enUtehen  zDweUen»  besonders  auf  dem  oberen  A»* 
f^cnUde,  mit  EntzOndung  Terbtmdene  FonrnkelOy  wekfae  im 

Lrnnd  übergehen  und  Ca  rb unk  ein  werden,  indem  sich 
gewöhnlich  auf  der  (hinkelrothoii  (icscliwulst  kleine  asch- 
farbene Bläschen  zeigen,  die  sodann  aufbrechen,  und  wor- 
auf schnell  eine,  brandige  Jauche  enthaltende  Grube  ein« 
Dlllt    Die  Behandlung  des  Uebels,  weiches  nicht  sdieo 
einen  Substanzvci  luit  des  Augenlides  nach  sich  zieht,  mufs 
thcils  mit  inneren,  dem  allgemeinen  Zustande  angonicsse- 
ncn,  theils  niit  äufscren  antiseptischen  und  gute  Eiterung 
beförderaden  Mitteln  geschehen.  —  Zwei  andere,  ^naader 
entgegengesetzte  Krankheiten  -der  Augenlider  hat  man  nü 
den  ISanicn  Blcpharoptosis  und  Ilasenaugc,  Lagoph- 
thalmos  belegt.    Bei  der  Blepharoptosis  (von  ß/Mfccoo¥ 
und  mmOf  ich  falle)  ist  das  obere  Augenlid  heninterliäii* 
.    gcnd  und  der  Kranke  au&er  Stande,  dasselbe  gehörig  hä 
die  Höhe  zu  heben.   Das  Uebcl  kann  herrühren  von  einer 
Lähmung  des  Levators  (Atoniatonhiopharon),  und  ist  manch- 
mal nur  ein  Theil  einer  allgemeiner  vcrbreileten  Lälmiung, 
wie  bei  der  Apoplexie,  oder  es  wird  hervorgebracht  durch 
einen  Ueberflufs  von  Haut  am  Augenlide,  oder  durch  Ge- 
schwülste und  ähnliclic  Ucbel,  welche  das  Augenlid  unge- 
wöhnlich schwer  machen.    Im  ersten  Falle  ist  die  Heilung 
durch  reizende,  spirituöse,  ätherische  und  öhnlichc  Mittel, 
Milch  angewendet  zu  bewerkstelligen,  oder  nach  Jak. 
Sekmidi  durch  ein  Cauferinm  (aus  Lap.  caust.)  zwisdieii 
dem  Winkel  des  Unterkiefers  und  dem  Processus  mastoi- 
deus  gelegt.   Ist  das  Ucbel  Symptom  eines  allgemoiueren 
Leidens,  so  sind  die  hiergegen  erforderlichen  Mittel  aaii»- 
wenden.  —  Im  letzten  der  genannten  FftUe  ist  lAinurgiacbe 
Hfilfe  erforderlich,  bestehend  in  der  Wegnahme  der  übor- 
flOssigcn  Haut,  der  vorhandenen  (xcschwülsle  u.  s.  w.  — 
Bei  dem  entgegengesetzten  Fehler,  dein  Lngoplithaimos  (von 
iayog^  der  Hase,  und  oq>&aXfLog)  ist  der  Kranke  umgekehrt 
nÜit  imstande,  das  kranke  Auge  völlig  zu  schiieCsen;  das- 
selbe steht  wenigstens  zum  Theil  unbedeckt ,  der  Einwir- 
kung des  Li(  h(es  und  der  Luft  fürl^^  ;ihrend  offen,  wodurch 
entzündliche  Zustände  mit  ihren  Folgen,  Verdnnkcbnig  der 
Hornhaut  u.  s.  w.  Iiem>rgebradit  werden  ktHuien.  Meistoit 
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liegt  der  Fehler  am  obeirn,  scllencr  am  unteren  Augenlidc. 
Oft  liegt  ein  Krampf  des  Lcvators  (Lagoplitbalmus  ftpasücus, 
8.  nnten),  oft  auch  emeYerkfirsiiiig  der  äufseren  Angenlid- 
liaat  durck  schlechte  Nai4[)en,  oder  ein  Substanzverlust  darch 
Geschwüre  u.  s.  w.  zum  Grunde.  Die  Heilung  mufs  im 
crsicn  Falle  durch  krampfstillcnde,  erschlaffende  Mittel,  im 
letztern  durch  ein  operatives  Verfall ren  bc^virkt  n- erden. 

Die  Verwathsong  beider  Augenlider  mit  einander  steOt 
das  Anehjloblepharon  (von  avxvXtif  YerwachsuDg,  und 
ßXirfaoop)t  "nd  die  Verwachsung  der  Augenlider  mit  dem 
Augapfel  des  Sy mblepliaron  (Prophysis,  Jiuuthcs)  dar. 
Beide  Fehler  sind  meist  Folgen  vorhergegang^er  Entzfin- 
dnngy  und  können  nur  dorch  eine  chirurgische  OperatioQ 
gehi^en  werden. 

Endlich  können  nocli  zu  den  das  Augenlid  im  Ganzen 
betreffenden  Krankheiten  gerechnet  werden:  das  Ectro- 
pium und  das  Entropium  (von  bCf  und  r^snai»  ich 
wend^  kehre).  Bei  dem  Entropium,  welches  am  hlufigsteo* 
am  oberen  Augenlidc  vorkömmt ,  ist  der  Rand  des  Augen- 
lides nach  innen  gewandt,  >vobci  besonders  die  dadurch 
verursachte  Reizung  des  Aiiiros  durch  die  Wimpern  gefähr- 
lich wird  (S.  Trichiasis).  Eine  Verkürzung  der  innern  Haut 
des  Augenlides,  Erschlaffung  und  Verlängerung  der  Hube» 
ren,  forlwahrend(*s  krampfliaftes  Verschlicfsen  der  Augenli- 
der bei  chronischen  Augcnonizünchingon,  Vcrunstaltungeü 
des  Augenlides  durch  vorhanden  gewesene  Geschwüre,  da- 
mit in  ursächlicher  Verbindung  stehende  Verkrüppelungen 
des  Tarsus,  sind  die  häufigsten  Ursadien.  Mach  Verschie- 
denheit derselben  nmfs  auch  das  Heilverfahren  verschieden 
sevn;  entweder  schneidet  man  die  überflüssige,  erschlaffte 
ftuCsere  Haut  weg,  oder  man  bewirkt  ihre  Zusammenziehung 
und  Verbindung  durch  Aetzen  mit  concentrirter  Schwefel- 
SSnre,  oder  durch  vorsichtiges  Berühren  des  A^ugenlides 
mit  einem  heifsen  Eisen  u.  s.  w.  Bei  VoikrOppelung  des 
Tarsus  hat  Saunders  die  gänzliche  Exstirpalion  desselben 
▼orgenommeo. 

Der  entgegengesetzte  Fehler,  das  Ectropium,  wddkee 
besonders  am  untern  Augcnlide  vorkömmt,  besteht  in  einer 
Auswftrlswcndung  des  Randes  und  der  inner c  n  Fläche  des- 
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selben«  £a  wird  verursacht  bald  durch  Verkürzung  der 
ftttfraren  Augenlid-  und  Waogenhaut,  dorch  Narben  u.  s. 
bald  darch  Anschwellung  ond  Entartung  der  Con|uncÜTa 
palpebrae,  oder  durch  GeschwQlste  an  der  inneren  Fliehe 
des  Augenlides,  bald  durch  Lähmung  des  Orbicularis  pal- 
pcbranun  oder  Vert  ilt  lung  der  Augenlidconnnissuren  (Ec- 
tropium senile).  —  Die  Heilung  mufs  hiemach  bewirkt  wer- 
den, bald  durch  Ausschneidung  der  die  Haut  Terkfirxenden 
Narben,  bald  durch  Entfernung  der  an  der  inneren  Seite 
des  Augenlides  liegenden  Geschwülste,  oder  durch  Anwen- 
dung condensirender  Mittel  auf  die  aufgelockerle  und  entartete 
Con|uncti¥a  palpebrae^  bald  durch  spirituöse  und  etherische 
Iflßttel,  die  den  Orbicularis  zu  grdCserer  ThSttgkeit  anregen» — 
Für  gewisse  Fälle  hat  Adams  das  Ausschneiden  eines  drei- 
eckigen Stückes  aus  dem  Augenlidrandc,  nahe  am  aufserea 
Augenwinkel,  empfohlen  und  mit  Erfolg  augewendet. 

2}  Als  Krankheiten  der  änlseren  AugenUdhaut  und  des 
.darunter  Uegenden  Zellgewebes  insbesondere  kommen  vor: 
Erysipclas  oder  Oedema  calidum  palpebrarum;  —  Oe- 
dema  frigidum;  —  Sugiiiationeu  der  Augenlider;  — 
Emphysem a  palpebrarum,  welches  besonders  durch 
ein  Zemifsen  der  ThrSnenkanftlchen,  in  Folge  einer  Quet- 
schung des  inneren  Augenwinkels,  auch  wohl  eines  heftigen 
Nicsens  entstehen  soll.  —  Ferner  die  Psor Ophthalmie, 
eine  impetiginöse  Entzündung  der  Augenlider,  meistens  mit 
Krätze  oder  einem  gichtischen,  scrophulOsen»  yenerischen, 
berpetischen  Ausschlage^  mit  Crusta  lactea  u.  s.  w.  in  Ver- 
bindung stehend  und  dadurch  verursacht.  Die  Augenlider 
sind  an  ihrer  äufseren,  oft  auch  an  ihrer  inneren  Obertlä- 
che  und  an  ihrem  Rande,  mit  Ausschlagsborken  besetzt, 
jucken  und  schmerzen  heftig,  und  schwellen  an,  so  da£B  sie 
zuweflen  das  Aussehen  emer  aufgeschnittenen  Feige  bekom- 
men (^Daayma,  Sycosis,  Palpebra  ficosä).  Zur  Heilung  sind 
neben  der  angemessenen  innerlichen  Behandlung,  örtlich 
Augenwässer  erforderlich  aus  .einer  schwachen  Solution  von 
Schwefelleber,  von  Sublunat  und  ähnlichen  Mitteln,  oder 
Salben  aus  rothem  oder  weifsem  Präcipitat. 

Andere  Fehler  der  äufseren  Augenlidhaut  sind:  Rubor 
palpebrarum,  eine  Folge  von  Allem,  was  Congestior 
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inm  Kopb  Tcnmadit,  rtatkcm  TniikfiD,  LvciilNrirai»  bef- 
ii^ma  Husten,  Stnhlzwanf^,  Tielem  Weinen  u.      w.;  — 

Sprödigkcit  und  Abschuppen  der  Augenlider,  oft 
ein  Begleiter  vom  Torigen;  bei  Menschen  mit  zarter  Ilaul, 
anch  durch  strenge  Kälte,  scharfe  Osti^inde  TeranlaOBt; 
Milia  palpebraraniy  kleine,  wdiae  Erhabenheiten anf  der 
Soberen  Haut,  wie  Hirsekörner,  Ton  der  stockenden^  Haat- 
schmiere  in  den  Folliculis  scbaceis  herrührend ;  —  '  n" 
geschwüUte  der  Augenlider;—  Morum  palpebra- 
rum  cbn^enitum;  nicht  sj^n  Torkoonnaide  Telangiecta« 
sieenaof  den  Augenlidern;  —  endEch  Verrucae,  unter  de- 
nen zuweilen  bösartige,  leicht  in  fressende  Geschwtire  über- 
gehende vorkommen.  (Akrochordon.) 

3)  Als  Krankheiten  der  Augenlidmuskeln  sind  zu  be- 
tiacbtoi:  das  häufige  Blinzebi,  jNictitatio,  welches  oft  mit 
einer  allgemein  erhöhten  Reizbarkeit  des  Nervensystems  zu- 
saninienhiiugt; —  der  Lagophthalmus  spasticus,  v\obci 
das  obere  Augenlid  durch  einen  tonischen  Krampf  des  Le- 
vators  in  die  Höhe  gehalten  und  das  völlige  YerschlieliBen 
der  Augenlider  veriiindert  wird;  —  der  Blepharospas- 
mus, (von  ßh(fccüüv  vuanaio:  ich  zucke,  ziehe)  ein  krampf- 
haftes Verschlüssenseyn  der  Augenlider,  bald  scImcU  vorü- 
bergehend, wenn  es  von  vorübergehenden  Ursachen  erregt 
ist»  bald  auch  sehr  hartnäckig  und  lange  anhaltend«  In  letr- 
terem  Falle  hat  SekmüU  besonders  das  schon  erwShnte  Cau* 
terium  unter  dem  Processus  mastoidens  dagegen  empfoMen. 

4)  Die  Krankheiten  des  Tarsus  sind  noch  am  wenigsten 
genau  und  für  sich  untersucht.  Man  hat  den  Tarsus  atro- 
phisch und  auf  mancherlei  Weise  verkrümmt  und  verkröp- 
pdt  gesehen.  Im  Fall  dadurch  dem  Auge  gefiOvIich  wer- 
dende Verunstaltungen  der  Augenlider  verursacht  werden, 
soll  man  ihn,  iia(  Ii  «Sai/wr/crs  Rathe,  exslirpircn.  Auch  kleine, 
speckige  Auswüchse  sitzen  zuweilen  auf  dem  Tarsus  fest 

5)  Die  Conjuncüva  palpebrarum  kann  zuvörderst  von 
Entzündung  ergriffen  werden,  welche  traumatischer  Art 
geyn,  oder  mit  einem  calarrhalischen,  rheumatischen  u.  a. 
Leiden  des  Auges  in  Verbindung  stehen  kann.  Eine  Folge 
solcher  £ntzfindung  ist  nicht  selten  eine  Anwulstung  der 
CotttjuDctlva,  wobei  ihre  Obeiflttche  eine  eigenthümliehe 
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rauhe,  granulirte  Bcschaffcnbeit  annimmt,  und^vomit  in  der 
Ae^ei  eine  groCse  Disposition  zu  Reddiven  der  EnUQndang 
TeAnnden  ist  — *  Eine  rauhe;  mfirbere  Beschaffenheit,  be- 
sonders der  inneren  Augen lidilächc,  hat  man  mit  dem  be- 
sonderen Namen  Tgaxiofia  (von  rgay.vi'O),  ich  mache  rauh) 
belegt  —  Zuweilen  bilden  sich  auch  in  der  Conjunctiva 
der  Augenlider  ordentliche  FleischgewScbse,  Sarcomata, 
wekhe  das  Augenlid  nach  auben  treiben,  und  zur  Entste- 
hung eines  Ectropium's  Veranlassung  geben. 

6)  Als  Krankheiten  der,  besonders  am  Kande  der  Au- 
genlider liegenden  Schleimdrüsen  kOnnen  betrachtet  werden: 
das  Gerstenkorn,  Hordeolum,  ebe,  meistens  in  Eitemng 
fibergehende  enfzfindliche  Anschwellung  am  Rande  der  Au- 
genlider, von  länglichrunder  Fonii  und  verschiedener  Gröfse. 
Wenn  diese,  statt  in  £iteruug  überzugehen,  sich  verhärtet, 
auch  wohl  an  Um£ange  zunimmt,  so  nennt  man  ae  Ha- 
gelkorn, Chalazion  (von  /ala^a,  grando).—  Zuweilen 
treten  an  dem  Rande  der  Augenlider  kleine  Bläschen  auf 
(Phly  chenuiae,  von  (pXvxrcavat  pustula),  von  der  Gröfse 
eines  Hirsekorns,  bald  mit  einer  durchsichtigen,  wasser- 
hellen, bald  mit  einer  dicklichen,  weifsen  Flüssigkeit  att* 
gefüllt  Säe  reizen  den  Augapfel,  durch  ihr  Hin-  und 
Herreiben  auf  seiner  Oberfläche,  und  scheinen  mit  einem 
krankhaften  Zustande  der  Meibomischen  Drüsen  in  Verbin- 
dung zu  stehen.—  Sind  bei  einer  Entzündung  der  Augen- 
lider rorzfiglich  die  Schleimdrüsen  d^  Conjunctiva  ergrif- 
fen, so  nennt  man  die  Krankheit  Blepharophthalmia 
glandulosa  oder  ßlepharobicnnorrlioea,  wegen  des 
damit  verbundenen,  meistens  starken  Schloimflusses.  Häu- 
fig findet  eine  Verbindung  mit  allgemeiner  Dysorasie^  Scro- 
pheln  u.  s.  w.  Statt,  wonadi  auch  die  Behandlung  versdiie- 
den  seyn  mufs. 

7)  Auch  die  Augenwinkel  sind  besonderen  krankhaften 
Zuständen  unterworfen,  unter  denen  besonders  die  Peri- 
brosis  (von  m^lßgwnmf  dreum  cado)  in  Betracht  kömmt 
Das  Uebel  bestdit  in  einem  geschwfirigen  Zerfiressenseyn  d^ 
Augenlidconunissuren ,  und  kömmt  Öfters  am  inncrn,  als  am 
Hufseren  Aui;cnwinkel  vor.  Es  ist  besonders  deshalb  wich- 
tig, weil  thcils  die  Tbrdnenrührchen  mit  zerstdrt.  werden 
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Umtm,  fkmiB  nur  EntetohiiiiK  tmm  EcMpiBn^s  itAmk 

VcnmlaBBODf^  ^c|;cben  werden  kano. 

Wns  endlich  8)  dio  Häudcr  der  Aufienlidcr  und 
die  in  iiineu  lieiindlicheu  Wimpern  betrifft,  £o  kOnnen  die 
Winpernbaare  Misfaiien  (Psilosis»  Plilosis,  Ton  imlog^ 
cm  eeiiils  püi  periere);  es  kdimeii  die  Au^eiiiidrinder  dam 
barte,  schwielige  Besehaffenlieit  annehmen  (Tylosis,  von 
Tv/Mio,  callosiini  reddo,  oder  Scleriasis,  von  axlrjoiaMy 
donun  naturam  habeo;  auch  Pachyles  oder  Pachcabie- 
pharosis  c;enaimt);  es  können  die  Angenlidränder  ferner 
TOD  efaiem  flechten-  oder  grindartigmi  Ausschlage  befallen 
werden  (Tinea  cilioriim),  oder  die  Wiiupcin  nehmen  eine 
abnorme  Richtung  nach  innen  an  (Trichiasis,  von  t?•(>^& 
pilns}»  oder  endlich  es  bildet  sich  neben  der  normalen, 
elae  mehr  oder  weniger  ToUstilndiga  Aeiha  von  Psendoci* 
Ken  (Distichiasis,  von  dis,  bis,  u.  irroMroc»  ordo).  Leta- 
lere beide  Krankheiten,  von  denen  die  Triehiasis  in  der  Re- 
gel mit  dem  Entropium  verbunden  ist,  >verden  dem  Aug- 
apfel besonders  leicht  gefährlich  und  sind  meistens  sdiwer 
IQ  heben.  S.  das  Aosftthrlichera  bei  den  einacbenAugeo- 
hdkrankheiten. 

Litterator. 
J.  Pk.  MüUer,  de  pa!|icbrarara  afTcctibas«   HaUe.  1772L  4.   (Auch  Id 

U^eits  vollstSnd.  Autsugcn  am  den  betten  ehir.  Dispuut.  Bd.  ft.) 
^  JT.  F'  W,  Jung,  praes.      Griffet  diM.  de  morbu  qoibatdaiD  palp<!^ 

brarmn  orfan.,  oV«enr.  Slliistr.   Bflroh  1813»  Ws-^v^ 

AUCxENLlDERKRATZER.  S.  Blepharoijstmm. 

AlJClENLlDERkUERS.  Die  Beobachtung  lehrt,  dafs 
der  Krebs  der  Augenlider  sich  auf  dreifache  Weise  ausbil- 
den kann,  and  entweder,  welches  der  häufigste  Fall  wseyn 
sdieittt,  ans  efaiem  Toriiergegangenen  Scirrhus,  oder»  ohne 
diesen,  blos  aus  einer  leichten  und  weichen  Auftreibung  der 
ftufsem  llaut,  oder  endlich  durch  die  progressive  Ausbil- 
dnng  des  Angapfelkrebses  und  dessen  FortpÜanzung  auf  die 
Angenlider  entsteht  — - 

Ging  dem  wirklichen  Kr^sgeschwtlr  der  Augenlider  eine 
scirrhöse  Verhärtung  dieser  Theile  voran,  —  welche  sich 
häufig  aus  einem  Chalazion  und  nocli  häufiger  aus  einer  Ty- 
losis xa  entwickeln  scheint,  und  sich  durch  eiue,  unter  der 
Bant  mibewegUdie,  gewöhnlich  nur  von  dem  Augenlidrande 
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b^grentte,  tehr  harte,  knotign  und  hUkkerigCf  top  fnmrimm 
▼arikOsen  GeßlCseD  darchwebte  und  auf  der  niedeiii  Stab 

der  Ausbildung  durchaus  unschnierzliafle  Gcsclmulsl  zu  er- 
kennen ^iebt  — r  so  pflegt  diese  gewöhnlich  in  verborgenen 
Krebs  übenagehen,'  bevor  das  offene  Krebsgeschwür  sich 
Buasobilden  Temiagy  welches  hnwiachen  auch  oft»  ohne  dab 
der  sogenannte  Tei^orgene  Krebs  die  Uebergangsstafe  Ivt 
dcle,  aus  der  scirrhöscn  Verhärtung  entsteht.  — 

Der  Uobcrgang  eines  Scirrhus,  oder  einer  sogenannten 
Seirrhophthabnie  der  Aogenlider  in  verborgenen  Krebs  (Gan- 
eer  occuhns),  pflegt  von  folgenden  Era^eimmgen  begleitet 
zu  seynt  die  ^ebenfalls  gar  nichts  oder  nur  in  sehr  geringem 
Grade  schiuerzhaftc  (>eschwulst,  wird  von  heftigen,  tief  ein- 
greifenden» brennmiden,  periodischen  Schmerzen  befallen^ 
weiche  in  anfengs  längeren»  später  aber  immer  kflrzerea 
Zwischenrfiimien  wiederkehren;  die  frOher  in  Bezug  auf  Um 
Farbe  unveränderte,  über  der  scirrhöscn  Geschwulst  liegende 
Haut  wird  livide,  bläulich  oder  gelblich;  eine  schmutzigro- 
the  Farbe  erstreckt  sich  auch  auf  die  Bindehaut  des  Ang- 
apfels, und  aneh  auf  ihr  werden  TarilUlse  Gefftfsausdehnon-  . 
gen  bemerkbar»  welche  über  der  Geschwulst  selbst  an  Zahl 
und  Gröfse  zunehmen,  und  diese  selbst  zei^t  bei  der  ge- 
ringsten Berührung  einen  hohen  Grad  von  früher  fehlender 
Enipfindiichkeit,  häufig  gesellt  sich  auch  Fieber  hinzu  und 
indem  endlich»  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit»  die  Con- 
tinuitxt  der  über  der  seirrhdsen  Geschwulst  liegenden  Haut- 
decke aufgehoben  wird,  geht  der  verborgene  in  offenen 
Krebs  (Cancer  apertus)  über.  —  Diesen  pilegen  ungleich^ 
aufgeworfene»  leichlblutende  Binder,  ein  nmegelmifeiger 
Umihngy  nrifsfarbige^  aus  sebteni  Grunde  hervorgehende»  hef- 
tig schmerzende,  leicht  und  reichlich  blutende  Funpositütcu, 
welche  eine  übelriechende,  mit  lUut  gemischte  Jauclie  ab- 
Boiulern,  und  schnelles  Umsichfrcssen,  mehr  der  Fläche  als 
der  Tiefe  nach»  als  wahres  Krebsgeschwflr  an  eharaktari- 
sirent  unter  weldien  Ersdieinungen  die  obenerwähnte  krank- 
hafte Beschaffenheit  der  Conjuncliva  bulbi  stufenweise  zu- 
nimmt.—  Ganz  unter  denselben  Phänomenen  stellt  sich  das 
Krebsgesohwür  der  Augenlider  dar»  welches  nicht  ans  ei- 
nem vorhergegangenen  Scarrbua»  aondem  aus  coiar  leiditaa 
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Die  Ursachen  des  Augenliderkrebses  sind  theSs  örtlich, 
theils  all^emciu.  Zu  erstcren  getiört  besonders  die  sdrrhöse 
V«rliAr(ung  zu  deren  Aiubiickm^  oft  genubhandeUo  Cbai»- 
flaamndTjkMenÜlkmiy  aber  Mch  die  iiol«r  dem  NavoaP** 
priae  beiamiten,  waraaiftlnilidieii  KoMdben  d«r  Aagenlid- 
rlinder  Veranlassung  geben. —  Zu  letzteren,  den  allgemei- 
\km  ürsaclien,  zählt  man  die  sogenannte  cardnoiiiatOse  Dya- 
craiie,  mit  gleichzeitiger  krebelüiflber  oder  acirrliöser  Affeo- 
tion  derBrIlite,  der  Gebimmlter,  oder  des  Aufapfebeelbil^ 
eo  wie  Scrophelsucht,  S\'philis,  KLrätze  u.  s.  w.  —  Häufiger 
und  leichter  als  sonst,  f:;ehcn  bei  >veiblichen  Individuen  die 
erwähnten  örtlichen  Alfcctiouea  der  Augenlider  in  wirkli- 
Am  Krebs  Qlier»  wenn  die  daran  leidenden  Subjede  sich 
in  den  Jahren  der  Stopiditttt  befinden»  oder  die  Ifensfnift- 

tion  plötzlich  aufhörte  und  unterdrückt  ward.  — 

Die  Prognose  des  Augenliderkrebses  ist  iin  Allgemeinen 
sehr  ungünstig,  da  das  Uebel  selten  heilbar,  häufig  nur  durch 
die  Esstirpation  wa  beseitigeB  und  oCt  aoch  diese  nichleiii- 
Md  anwendbar  ist—«  Aber  audi  da,  wo  die  Operation  sieh 
ausführen  läfst,  bedingt  sie  immer  einen  gröfseren  oder  ge- 
ringeren Substanzverlust  durch  die  Abtragung  dos  krank- 
haften Theils  des  Augenlides,  wodurch  der  AugapCel  der 
GeUir  ausgeselBt  wird,  nach  der  OperaCMm  nicht  voUsUln» 
dig  vom  Augenlide  bedeckt  werden  zu  können,  wodurch 
nicht  allein  in  hohem  (jrnde  lästige  und  quälende  Beschwer- 
den für  den  Krauken,  sondern  auch  endlich  der  Verlust  des 
SehvennOgens  und  des  Anges  selbst  durch  Atrophie,  oderan*- 
deve  off^ganische  Leiden  herbeigeführt  wird.  —  Zwar  ist  die 
Nachgiebigkeit  und  Dehnbarkeit  der  Augoiilidorliaut  bedeu- 
tend genug,  um  selbst  nach  der  Abtragung  eines  verhältnifs- 
slUg  grofsen  und  bedeutenden  Stückes  desselben,  bei  zweck- 
atf  Ug  gdeiteter  Vemaibang  nur  einen  relativ  geringen  Sub- 
slansverlttst,  und  eine  nioht  bedeutende  Difformitllt  zurück 
zu  lassen;  doch  findet  die  aus  der  Dehnbarkeit  und  Nach- 
giebigkeit der  Augendecken,  in  Bezug  auf  die  Abtragung 
durch  das  Messer  entstehenden  VortheUe,  nach  dem  einstim- 
migen  UitheÜe  der  Beebaehter  da  ihM  bestiannte  Grenxc^ 
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woditluebdiafteEntortiiiign^  Ober  ^  Ufilftedet  Aug» 
Ildes  enCreokt  —  Aber  auch  die  Anwendniig  der  tebeni^ 

nicht  blutigen  HQlfe  ist^  da  sie  beim  ausgebildeten  Krebs  nur 
durch  anzuwendende  Aelzniittel  erreicht  wcr(h?n  kami,  we- 
gen der  nahen  und  genauen  Kachbarschaft  des  Bulbus  im< 
mer  nik  Gefiahr  TeriLnflpft  —  Die  Prognose  wird  sich  fibn» 
gens  an  so  ungOnstiger  gestalten,  je  weiter  das  Uebel  mm 
sich  gegriffen  hat,  und  >venn  bcrcils  der  eine,  oder  gar  beide 
Thränenpunktc  vom  Carcinom  ergriffen  sind,  so  wird  selbst 
bei  dem  besten  Gelingen  der  Cur,  ein  unheilbares»  mehr 
oder  weniger  heftiges  ThrSnentriufeln  daTondieunTermeid* 
Kche  Folge  seyn.  —  Weniger  ungünstig  wird  die  Vorheiu 
sagung  für  diejenigen  Fälle  ausfallen,  wo  aus  einem  an  und 
für  sich  gutartigen  Hagelkorn  oder  einer  Augenliderschwicie 
durch  unpassende  Behandlung  Ton  Seiten  des  Arztes,  oder 
Ton  Seiten  des  Kranken,  durdi  Reiben  und  Quetschen  der 
affizirten  Stelle,  sich  ein  rein  örtlicher  Au^eulidcrkrebs  aus- 
gebildet hat,  bei  weichem  nach  glücklich  vollendeter  Cur, 
Wiederkehr  des  Uebels  nicht  zu  befürchten  ist. —  Am  al- 
lerangOnstigsten  aber  wird  die  Prognose  da  gestellt  werden 
mflssen,  wo  sich  das  Uebel  mit  krebshaften  Entartungen  oder 
scirihösen  Verhürtinif^en  der  IJiüstc,  des  Uterus,  der  Lip- 
pen, des  Augapfels  oder  anderer  Organe  complicirt  zeigt, 
hl  welchem  Falle  auch  nach  der  Operation  das  für  den  Au* 
genbiick  beseitigte  Uebel  gewöhnlidi  wiederkehrt  <—  Ent- 
stand der  Augenliderkrebs  in  Folge  der  Ausbreitung  und 
Forlpilanziuii;  des  Augapfclkrcbses  auf  die  Aui;enlider,  so 
gilt  in  diesem  Falle  die  Prognose  des  Augapfel  Krebses  (ver* 
gleiche  diesen  Artikel)  auch  für  den  Angäiiiderlurebs. — 

Die  Cur  durdi  innere  Mittel  leistet  wenig,  und  wie  es 
nach  den  zuverläfsigsten  Erfahrungen  scheint,  für  sich  al- 
lein gar  nichts,  höchstens  kann  sie  die  äufscrc  Behandlung 
unterstützen  y  oder  nach  dieser,  als  Nachour  in  Anwendiuig 
gezogen,  die  Grefahr  der  Wiederkehr  ▼erringem«  Man  hat 
in  dieser  Beziehung  die  gegen  den  Krebs  im  Allgemeinen 
enipfohlenen  und  gebräiu  lilichen  Mittel,  mit  sehr  ungleichem, 
govölmlich  und  raehrculheils  jedoch  mit  ungünstigem  in- 
folge angewandt,  unter  welchen  der  Arsenik  in  Auflösung 
entweder  in  Form  der  JfM^r'sd^en  Tineturoder  in  reisem 
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dMülUrta  Waner  «i%aMlit,  vndToniditigaBgavviiMl^  itm 
nrahrsle  Vertraoen  TenHeBen  mOgte.   Delame  (Com«oi»- 

plct  des  iiialadics  desyeux.  2iiie  edit.  Paris.  1823.)  cnipfiohlt, 
auf  eigene  Erfabrung  gestützt,  den  lau^c  fortgesetzten  Ge-, 
hrauch  des  f;areiiiigten  Schwefels;  — • 

Die  IiiiMre  Bebandloiif;  des  ansgebildaten  Krdbaga* 
aelüfffira  der  Augenlider  denn  so  lange  es  nochmals  rei- 
ner Sciirhus  besteht,  scheint  die  vorsichiige  und  umsichtige 
Anwendung  der  gewöhnlichen  Auflösungs-  und  Zerlheiiung»- 
■liitei  dwdi  Pflaster  und  Einreibungen  ^  so  lange  darüber 
nicfaU  Wesentliches  in  der  Behandlung  versinmt  wird,  im- 
merhin eintreten  zu  können,  obgleich  Beer  (Lehre  von  den 
Augenkrankheiten.  2r  üd.  pag.  149.)  bei  dem  wirklichen 
Sdrrhus  der  Augenlider  jeden  Zertheilungsversuch  nicht  al» 
lein  für  ¥öUig  frachilos,  sondern  selbst  fOr  verderblich  hik  ^ 
bestdit  entweder  in  der  Anwendung  des  bekannten  eosmi* 
sehen  Mittels,  oder  in  der  Excision  und  Ablation  der  gan- 
zen krankhaften  Haulslellc.  —  Boyer  (Traile  des  malad,  chir, 
ilG.  Tome  Y.  pag.  26ü.y  und  Jwrdam  Dictionnaire  des  sc 
wM.  Tome  XXXIX.  pag.  543.)  widerrathen  die  Anw^dung 
eanisüscher  Mittel  beim  Augenliderkrebs  Überhaupt;  —  Kr- 
sterer  wegen  der  Gefahr,  den  nahegelegenen  Bulbus  mit  dem 
AeUmittel  zu  verletzen.  Letzterer  aus  dem  Grunde,  weil  das 
Aetzmitlel  hiulig  nur  einen  Tlieil  des  Uebels  wirklich  zer- 
stört, den  übrigen,  nicht  von  ihm  zerstörten  Theil  dagegen 
zu  desto  schnellerer  und  bösartiger  Entzündung  anreizt.  Ob- 
gleich beide  Einwüi'fe  frogca  die  Application  caustischer  Mit- 
tel in  dem  genannten  Ealle,  in  der  Idee  begründet  und  selbst 
dordi  Erüihrung  zuweilen  bewfihrt  zu  seyn  scheinen,  so 
litst  mdi  doch  schwerlich  ISngnen,  dafs  ein  ungünstiger  oder 
günstiger  Erfolg  dieses  Mittels  grofsen  Theil s  von  der  Art 
seiner  Anwendung  abhängen  mufs,  und  es  fehlt  auf  der  an- 
dern Seite  nicht  an  Beispielen,  glücklich  -und  yoUständig 
durch  die  Hidfe  des  cosmischen  Mittels  verricbteter  Curen 
des  Augcnliderkrebses,  welche  immer  den  sehr  wesentlichen 
Vorthoil  (los  unverkürzten  Augenlides  mit  sich  führen,  und 
den  JSachlheil,  welcher  aus  der,  häufig  nach  der  Excision 
zurückbleibenden  unvollstSudigen  Bedeckung  des  Bulbus 
eatatebt,  venneiden.«^  Nur  mufs,  wo  das  Anmdmiltel  mit 
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Eiftdg  angewandt  werden  soll,  das  Krebsgcscbwür  aooh 
iiichl  na  bedentend  in  die  TieCe  eingegriffen  haben»  — 

Soll  inzwiadien  die  ExciBion  der  Anwendung  deeArz- 

neiniiüels  vorgezogen  ^verdcn,  oder  war  dieses  bereits  frucht- 
los angewandt,  und  bleibt  mitiiiu  jene  das  einzige  nocii  an* 
wendbare  MiUel,  so  kxaa  sie  dodi  nur  in  den  Fällen  nit 
Hoffnung  eines  günstigen  Erfolges  ausgeOlit  werden,  woee 
als  gewifs  erscheint,  oder  doch  mit  einem  hohen  ikade  von 
"Wahrscheinlichkeit  sich  vermulhen  läfst,  dafs  der  Augenli- 
derkrebs allein  oder  gröfsteotheils  aus  äufsern  Ursachen  ent- 
stand und  l^eine  innere,  unvertilgbare  Djscrasie  an  der  Aus- 
bildung desselben  einen  wesentlichen  Antheü  nidun.  Daher 
müssen  gleichzeitige  Scirrhen,  oder  gar  gleichzeitige  Krebs- 
g^chwüre  als  absolute  Gegenanzeigen  der  Operation  be- 
trachtet werden.  —  Ist  diese  aber  besdilosscn,  so  kann  man 
nicfat  mdir  zu  früh  .und  nicht  eilig  genug  su  ilir  schreiten^ 
da  mit  )edeni  Tage  dasUebel  sidi  weiter  ausbildet,  mit  je- 
dem Tage  der  unvermeidliclie  Substanzverlust  bedeutender 
wird  und  auch  die  vielleicht  noch  freien  Thränenpuiicfe  \  oiu 
Krebs  etgriffen  werden.  —  SoUte  die  Ausbreitung  des  Krebs- 
geschwflrs  schon  so  bedeutend  fortgeschritten  seyn  und  die- 
ses so  weit  um  sich  gegriffen  haben,  dafs  nach  Abtragung 
der  krankhaften  Fläche,  und  nach  geschehener  Vemarbung 
sich  keine  vollständige  Bedeckung  des  Bulbus  erwarten  liefs«^ 
SO  widerrfttb  Bager,  a«  a.  O,  p.  261.,  die  Operation  unbe- 
dingt und  will  nur  allein  ein  palliatiTes  HeilTerfahren  dn« 
schlagen,  weil  in  solchem  Falle  durch  die  Operation  ein 
viel  unei  lrägli(  heres  und  eben  so  gefahrliches  ücbel  als  der 
Krebs  sey,  durch  die  unvollständige  Bedeckung  des  Bulbus 
herbeigeführt  werde;  welche  Ansicht  vielleicht  durch  die  £r- 
ishrung»  daCB  die  Ausrottung  des  Augenliderkrebses  oft  als 
wahre  Indicalio  vitalis  zu  betrachten  ist,  indem  das  Uebel 
durch  seine  Ausbildung  auf  die  Organe  des  Augapf(-ls,  die 
Knochen  der  Orbita,  und  weiter  wahrhaft  lebensgefäiirlich 
wird«  widerlegt  werden  mögte. 
SjDon.  L«t  Caneer,  Qircmama  ptüj^^bmnm*   Prtns.  GoiMer 

paupUrti.  Engl  Omesroua  9sdid9,  Cmcer  0/  tbe  cycUdt.  lul.  Gbn- 

cra  ifettc  palpehr^ 

Litt*r«t«r. 
.  mopfiuu  ÜUmWM^t  Hipthni«  caroB^dbclibBt.  Baak  Hlft.  4. 
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SHBtr,  Hiuawao     palpdMfMm  wihMmi,  Bilae.  177t.  4. 

Schncubert,  Disscrtatio  de  {lalpcbrarum  afTcctibu«.    Jenac.  1801.  4. 

Beer,  Lehre  von  dea  Aogcakrankhoitcn.   2r  Xh.   Wien.  1817»  paf. 
141  —  150.  S  —  rt. 

AUGENI JDERI jÄHMDNG  ,  Bkpkaroplegiä,  AUmt- 
aionblepkarm.  Diese  Krankheit  beschränkt  sich  fast  immer 
auf  das  obere  Augenlid,  und  wird  hervorgebracht  durch  den 
paralytischen  Zustand  des  Aafhebemuskels  des  oberen  Aor 
foiiiideBm  Der  Kranke  ist  unTermd^end  durch  dia  £mwiiw 
knng  des  WiUens  das  herabhingende,  nnd  den  ^fslen 
Theil  des  Augapfels  bedeckende  obere  Augenlid  in  die  Höhe 
zu  ziehn.  Doch  ist  die  Augenliderspalte  selten  ganz  ge- 
ScUossen,  indem  das  untteSegpient  derHomhaat,  und  ein 
Theil  des  WeÜBen  im  Aoge»  (;ewOhnlich  sichtbarst.  Aus- 
ser einer  bedeutenden  Entsfdkmg,  i«ddie  dte  Augenlider- 
IShmung  hervorbringt,  wird  durch  dieselbe  auch  das  Seh- 
venuügen  gehindert  und,  um  mit  dem  leidenden  Auge  se- 
hm  zu  können,  ist  der  Kranke  gendthiget  entweder  den 
Kopf  stark  nach  rQckwSrts  cu  beugen,  oder  das  obere  Au- 
genlid mit  dem  Finger  in  die  Höhe  zu  ziehn.  Das  Sehver- 
mögen selbst  leidet  aber  auch  manchmal  bei  der  Augenll- 
deriähmungy  denn  wenn  das  herabhängende  Augenlid  hin- 
an%eschoben  und  der  Augapfel  entbilMbt  ist,  so  bemeikt 
der  Krankel  da(s  seine  Sehkraft  gesch^dit  oder  gan«  auf> 
gehoben  ist,  oder  an  Doppelselien  leidet.  In  diesen  Ful- 
len siebt  man  den  Augapfel  meistens  aus  seiner  normalen 
Lage  Terrttckt  und  nach  auf-  und  einwärts  gesteUt  Auch 
die  PnpÜle  zeigt  sich  erweitert  und  unbeweglich.  In  der  Au- 
genbraungegend  imd  den  übrigen  Umgebungen  des  Auges,  hat 
der  Kranke  nicht  selten  ein  lästiges  Gefühl  von  Kälte  und 
Unempfindlichkeit.  Der  Kopf  ist  zuweilen  auf  der  leiden- 
den Seite  eingenommen  und  beUubt 

Die  AugenliderUihmung  hat  AehnÜchkelt  und  wird  bSn- 
fij:  verwechselt  mit  der  Phalan^osis,  oder  Erschlaffung  der 
fiufseren  Bedeckungen  und  dos  Zellgewebes  des  oberen  Au- 
genlides. Hier  wie  dort  wird  der  Au^rapfel  gröfstentheils 
Ton  dem  herabliangenden,  durch  den  Willen  des  Kranken 
nicht  aubuhebenden,  und  das  SehVermdgen  hindernden  obe- 
ren Augenlide  bedeckt.   Die  Phalougosis  unterscheidet  sich 
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jedoch  dadurch,  daCs  die  Haut  des  obcrii  Augenlides  ninzlich 
und  faltig  enchcint,  und  dafs,  wenn  die  äufsereu  Bedeckun- 
^  des  Augenlides  mit  den  Fingern  gefiifst  iv^erden,  der 
Auflieber  des  oberen  Augenlides  das  Ange  za  entblöfscn  im 
Stande  ist.  Wcuigstcns  bcinorkt  man  iuiincr  ein  sehr  deut- 
liches Bestreben  des  genannten  Muskels,  das  obere  Angon- 
üd  anfiuibeben,  was  bei  der  Aogenlideriähnrang  der  Fall 
Bieht  ist  Gleiehwohl  mnfs  bemerkt  werden,  dafs  bei  IfU^ 
ger  andauernder  Phalangosis,  wojjen  bestündiger  ünlhrilig- 
keit,  der  Aufhcbeiimskel  allmählich  seine  Kraft  zu  »irkcu 
verliert  und  somit  >%'ahre  Augenliderlähmung  hinzutritt. 

Die  Augenliderlibmmig  konunt  zuweilen  ab  ein  drtli- 
elies  Uebd  nach  Torausgegangenen  chronischen  Augenent* 
Zündungen  vor,  ivcnn  sie  mit  langovährcndcr  Lichtscheue, 
'vvie  dieses  bei  einigen  scrophulöseu  Augenentzündungen  der 
Fall  isty  ▼erbonden  sind;  denn  unter  diesen  Umständen  vcri- 
Kert,  wegen  der  anhaltenden  SdilieCsung  der  Augenlider, 
der  Aufheber  des  oberen  Augenlides  nach  und  nach  sein 
Wirkungsvermögen  und  wird  paralytisch.    Als  Lokalaffcc- 
tion  stellt  sich  diese  Augenkrankheit  hie  und  da  auch  nach 
Verlelzongen  des  oberen  Augenlides  und  der  Angenbraun- 
gegcnd  ein.    Bei  artliritischen  Individuen  entsteht  sie  nadi 
Verkühlungen  in  (xcsellschaft  anderer  gleirhnrtii;er  Zufiille. 
jliäuijgcr  ist  die  Augenliderlühmung  eine  symptomatische  oder 
oonscnsuelle  Erscheinung.   Wir  beobachten  nemlich  dieses 
Uebel  nicht  selten  alsVorbothe  oder  Begleiter  der  Apople^ 
sie,  so  wie  es  auch  manchmal  als  Folgekrailklieit  derselben 
zurückbleibt.    Als  Symptom  der  Amaurose  aber  erscheint 
die  Augenliderlähmung  am  häufigsten.    Dieses  geschieht  zu- 
mal, wenn  HämorrhoidalzufüUe  oder  UnterdrQcko^  <indi* 
nur  babitoeller  Entleenmgen  dem  schwarzm  l^are  ztini 
Grunde  liegen.   Wir  bemerken  sie  femer  in  der  Wurm- 
krankheit und  einiir(Mi  Neurosen,  >vo  sie  dann  mit  diesen  den 
gleichen  Veilauf  hält,  und  oft  periodis(  lie  Anfälle  macht. — 
Zur  Untersclieidung  mid  £rkenntnifs  dieser  verschiedenen 
Ursachen,  welche  ffir  dieTherafHe  Ton  der  grOfsten  Wich-* 
tigkeit  ist,  führt  eine  genaue  Erwügung  der  Anamnese  so- 
sowohi^  als  der  übrigen  krankhaften  Erscheinungen,  welche 
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l^aidbieitig  mit  dem  UnreniOgeD  das  olmre  AugenKd  auf- 

nJiebcD,  zugcf^cn  sind. 

Der  Vorhersage  dient  die  Yerschiedeubeit  der  Ursa* 
dien  hanpisächlkh  nur  Bicbtscbnur.  Wo  die  Au^entidefv 
ttkniiiig  Sjmploin  einer  aiideniKranLIieit  ie^  TencbwiMkC 
sie  meistens,  wem  diese  gehoben  wird.  Bleibt  sie  aber 
nach  Bescitigunf^  der  ursprünglichen  Krankheit  zurück,  so 
unterliegt  ihre  Heilung  grofscn  Schwierigkeiten.  Dieses  ist 
1.  B.  der  FaUL,  wenn  sie  ak  Foigekranikheil  des  ScUagikit* 
ses  beobachtet  wnd.  Ist  sie  hingegen  eine  Lokalaffectkni 
und  noch  nicht  lange  entstanden,  so  >vird  eine  zweckniUs- 
sigc  und  beharrlich  fortgesetzte  liehandluug  in  der  Regel 
einen  günstigen  Erfolg  haben.  Ungünstig  aber  nuiüs  jeder 
HciiTenuefa  aosfallen,  wo  durch  eine  vonrnsgegangeae  Ver* 
lelsong  die  Organisaüon  des  ßtimner^ens  oder  des  Aufho» 
bcanuskels  des  oberen  Augenlides  zerstört  worden  ist. 

Was  für  ein  Heilplan  zur  Beseitigung  dieses  Ucbels 
befolgt  werden  mlissey  leuchtet  aus  dem  Yorbeiigehettdea 
ein.  Ist  es  symptomatisch  und  consensoell,  so  nmis  vor* 
zfi^eb  dasjenige  Lddeo,  durch  welches  diese  Lähnuing 
her\  orgebracht  wird,  berücksichtigt  und  nach  den  Vorschrif- 
ten, weiche  die  specielic  Therapie  an  die  Hand  giebt,  be« 
handelt  werden*  jDochwird  nebst  den,  wider  das  ursprQng* 
Bebe  Udbel  aaxawendenden  Mitteln,  nine  angemessene  <Ht* 
fiche  Behandlung  zur  schnelleren  und  glücklichen  Heilung 
sehr  viel  beitragen.  Mit  Ausnahme  jener  Fälle,  wo  eine 
stärkere  Anhäufung  des  iUutes  oder  anderer  Flüfsigkeiten  in 
Kopf  und  Aogen  Statt  findet,  fordert  das  <>rtliche  HcifaFerftA-  . 
ren  den  Gdbraneh  retzend«*,  die  Nerventhltigkeit  erregen- 
der Arzneimittel,  welche  in  der  Stirn-  und  Schläfrgegcnd 
und  auf  der  äufsereu  Fläche  des  oberen  Augenlides  anzu- 
wenden sind.  Zu  diesen  rechnen  wir  Einreibungen  mit  atheii- 
s^en  Oelen,  mit  Spir.  aromaticos,  Spir.  serpyDi,  Spir.  layen« 
dolae,  Spir.  Site  ammoniaci  canst,  Oleum  animalc  Dippclii, 
Aether  vitrioli,  Lalsanius  vitae  Hoffmanni,  Tinctura  canthari- 
dum  u«  s.  w.  Noch  wirksamer  ist  die  Elektrizität  und  die 
Anwendung  der  Brennesseln,  die  sogenannte  Urticatio.  Uieher 
gehte«  auch  noch  andere  Hautreize  dorch  Uasenziehende 
and  rolhiuachcude  Mittel,  welche  iii  die  Schläfe  und  ^hinter 
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diese  ableitende  und  zugleich  reizende  Mittel  da  anzuwci»- 
dcn,  wo  die  Augcnlidcrlälmiung  durch  em  gichtisches  Leiden 
henorgenifen  nird.  In  Fällen  dieser  Art  "wird  auch  ein 
kriftigesy  sn  verschiedenen  Malen  liinter  dem  Ohr  anf  der 
leidenden  Seite  augebmchtee  Aetsnittel  Torztiglidi  gerfiluBt 
Die  Anwendung  des  Glüheisens  auf  die  Fasern  des  vorher 
entblöfsten  Aufhebeuiuskels  verdient  keine  Empfehlung  und 
Nacliahmung,  indem  dieses  Mittel  zu  gewaltsam  eingreift 
and  einen  nacJrtheiligen  Sobstanzrerlost  entweder  aogleichi 
oder  durch,  die  nachfolgende  Eiterung  Teranlassen  kann.  — 
Wäre  die  Augenlidcrlähmung  ein  blolscr  örtlicher  Zufall 
und  mit  keiner  anderen  Krankheit  in  einem  Causalverhält- 
nib:  so  nnd  diese  nemlichen  äufserüchen  Mittel  zur  Uei* 
famg  gewOimBcfa  hinreiehend.  In  haitnftdugeren  FaUen  wird 
es  aber  denno^  notwendig  sejn,  auch  innerlich  flüchtige 
l\eiziiiittcl  zu  reichen,  damit  die  in  dem  gcsammten  Nerven- 
system gesteigerte  Lebensthätigkeit  auf  den  leidenden  Theil 
erregend  einwirke.  V  — >  i 

AUG£NLU>£RÖD£M.  Es  ist  von  Odematöser  Ge- 
schwulst anderer  Thcile  des  Körpers  nicht  verschieden,  und 
erheischt  nur  des  eigenthüinlichen  Sitzes  halber  einige  be- 
sondere Rücksichten.  Die  Anschi^vellung  erreicbt,  wegen 
des  lockeren  Zellgewebes  der  Augenlider  und  benachbar- 
ten Theile»  oft  einen  sehr  hohen  Grad,  so  dafs  die  Beweg-  ^ 
lichkeit  der  ersteren,  besonders  des  oberen,  in  manchen 
Fällen  gänzlich  aufgehoben  wird,  in  anderen  Fällen  ist  sie 
aber  auch  so  gering,  dafs  kaum  einiges  Hindemifs  bei  der 
Bewegung  baneikt  werden  kanu,  nur  lassen  sich  die  Lider 
gewtAnÜch  nicht  so  weit  wie  im  gesunden  Zustande  öff- 
nen, und  die  Augen  erscheinen  deshalb  clnas  kleiner.  Die 
Geschwulst  selbst  ist  teigig,  bleich,  behält  den  mit  dem  Fin- 
ger gemaditen  Eindruck  ▼«rhültnifsmäfsig  lange  Zeit,  und 
err^cht  nie  die  Hftrte,  wie  bisweilen  an  andern  TheBeft 
des  Körpers.  Schmerz  ist  nicht  vorhanden,  oder  nur  ein 
sehr  unbedeutendes  Spanneu  oder  Jucken,  was  Torzüglich 
dann  der  Fall  ist,  wenn  noch  etwas  Entzündung  gegenwär- 
tig ist,  ^  dum  dnen  roeenntigen  Charakter  hat.  Man  bo- 
seidmet  dieae  letste  Art  des  Oedems  mit  dem  Beinamen 

des 
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das  lielfses  (Oad.  palpebr.  eaMom),  weil  es  etwas  Rö- 

dmng  zeigt  und  sich  Iieifs  anfühir,  während  crslore  den  des 
kalten  (Oed.  palpebr.  frigiduni)  erhält,  wegen  der  Abwe- 
senheit der  letzten  beiden  Eigen scbaften. 

Als  Ursachen  des  (Jabels  keimen  wir  entweder  Eni» 
ifiDdnngen,  besonders  rosenartige,  die  m  lange  mit  er- 
scUafFenden  Mitteln  behandelt  wurden,  oder  in  schlaffen 
cachcktischen  Körpern  erschienen.  Aber  auch  ohne  vor- 
gängige Entzündung  sehen  wir  bisweilen  deigleichen  Ga* 
sebwfikta  bei  atonischen»  rei^an  Subfactan,  z.  B.  häufig 
bei  alten  Weifsbiertrinkem,  entstehen.  Ferner  geben  Er- 
kältungen, in  der  Nähe  Statt  imdcudcr  Druck,  Quetschun- 
gen dazu  Veranlassung. 

Die  Y  o  r  h  e  r  s  a  g  e  ist  mehrentheils  gfinstigi  am  wenigsten 
jadoeh  da,  wo  das  Oadam  schon  lange  bestanden  hat,  oder 
wo  man  es  nnt  allgemdner  Erschlaffung  zu  thun  hat,  und 
wo  vielleicht  auch  an  andern  Theilen  des  Körpers  wafs- 
rige  Anschwellungen  vorhanden  sind«  tiüuiig  hat  f*^^  ^ptf^ 
BHt  Rückfällen  zu  kämpfen. 

Dia  Babandlang  wiid  anf Krlftigung  der  Anfsaugungs- 
AStigkeit  geriditet  sejn  müssen,  und  dieses  ist  entweder 
durch  aligemeine  oder  blofs  örtliche  Mittel,  je  nachdem  die 
Verhältnisse  verschieden  sind,  zu  erreichen.  Das  in  crsterer 
RüdLsicbt  Erforderliche  mnis  hieri  als  aas  anderen  Artikeln 
bduumtt  Toransgesetzt  werden;  letzteren  Zweck  erfüllen 
wir  aber  durch  Anwendung  gelind  reizender  Mittel,  als 
Waschungen  der  Augenlider  mit  aromatischen  Aufgüssen 
mit  oder  ohne  einen  Zusatz  Ton  Wein  oder  Brauntweii^ 
oder  mit  ifavendal-  oder  Rosmarinqiiritus  o.  dergL  m.  Bei 
Personen 9  die  feuchte  Dinge  nicht  vertragen,  erreicht  man 
seinen  Zweck  besser  durch  fleifsiges  Reiben  mit  einem  fei- 
nen schaafwoUeneu  Tuche,  vorzüglich  wenn  es  vorher  mit 
Bernstein,  Mastix  oder  Zucker  durchräuchert  worden  is^ 
und  durch  Uebahttngan  eines  aromalischen  mit  Kampher 
bastricbanen  KriaterUssanSy  wdches  mm  auch  belni'  Ga- 
brauche feuchter  Mittel  wenigstens  des  Nachts  tragen  las- 
sen kann.  Hat  die  Ljmphe  schon  lange  gestockt  und  ist  sie 
sehr  sihe,  so  kann  man  durch  Finreibiing  Ton  graoer  mit 
Nenrensalbe  TardAiuitcr  und  mit  etwas  Kamphar  Tersetzter  ' 
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Qnecksilbersalb«  in  die  Nske  der  Atiganlidler,  «kmi  m 
selbst  Terfraf^en  den  darant  entstehenden  Reis  gewAhnUeli 

nidit,  noch  oft  NiUzen  leisten.  Bei  dem  Inlzigen  Oedem 
hat  man  derj^loichen  st.irk  rrizonde  Millel  sehr  zu  uieideii, 
die  überhaupt  bei  diesem  leichter  zu  entfernenden  Uebel 
nicht  nOthig  fiind.  Die  erwAhnten  Krlnteikiseen  seigen  sieh 
da  am  nfitzliohsten.  AbfQhmiittel  Ton  Zeit  zii  Zeit  f ereichl, 
gewahren  in  beiden  Arten  Vorlhcil,  desgleichen  auch  spä- 
terhin Tonica,  besonders  das  Kisen;  doch  ist  bei  Auwen- 
dnng  letzterer  Mittel  stets  groCB«  Rücksicht  auf  das  aiige» 
meine  Befinden  zn  nehmen. 

Synon.  Lat.  Otdema  palpclrarum.  Prtnt,  Oed^e-,  Knflure-,  In- 
ßltraiion'Tumeiur  aqucuse  des  paupiirtt»  Kogl,  ücdema  of  tkc 
eyelid»'  R  —  ». 

AUG£NLID£K0P£i\AT10N.  I>ie  mannigfachen  Krankr 
heiten,  die  an  den  Augenlidern  vorkommeni  erheischeBsehr 

oft  Tersehiedene  Operationen*   Die  Wunden  der  Augenlider 
erfordern  die  schnelle  Vereinigung  mit  der  bhiligcn  Naht 
(S.  d.  Art.)-    l^t'i  der  Tylosis  (S.  d.  Art.),  wenn  alle  an- 
dere Mittel  nichts  leisten,  zeigt  sich  das  &»rificiren  der  Au- 
genlidiHnder  sehr  heilsam.    Das  ChalazioOt  die  Warzen^ 
Balgseschwtilste,   Angiektasieen   der  Augenlider,  "vverdcn 
durchs  Messer,  durch  die  Liiialur  oder  durch  Caustica  be- 
seitigt.   Bei  der  Ptosis  palpebr.  >vird  man  durch  einen  Aus- 
schnitt des  tlberflOssigen  Theiles  des  Angenlides  das  Uehd 
heben,  so  wie  beim  Hasenauge  hnld  die  Ueberpflanznng 
Ton  Häuf,  bald  das  Verlängern  des  Augenlides  milleist  eines 
Einschnütes  nülhig  ist.     Bei  Ein-  und  Auswiirls.^lülpuug 
der  Augenlider  wird  bald  die  innere^  bald  die  ftufsere  Platte 
der  Augenlider  Object  der  Operation.   Eben  so  wird  liel 
der  Triehlasis  die  Heilung  bald  durch  Ausziehen  der  Wim- 
pem,  bald  durch  Behandlung  des  Augenlides  ^vie  beim 
Entropion,    bald  durch  Abschneidung  des  Tarsalrandes 
herbeigeführt.  Das  Sjn-  und  Anehjldblepharon  erheischt 
die  Trennung  mit  dem  Messer  oder  der  Scheere^  End- 
lich erhefsdit  der  Scyrrhus  und  Krebs  der  Augenlider 
die  Exstirpation  derselben,  in  >\elchem  Falle  dann  die  Blc- 
pharoplasfik  verrichtet  werden  kann  (5.  Blepha  roplastik). 
Das  Specielle  ftbw  die  ▼erschiedenen  Methoden  der  Ope> 
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rad'oD»  die  bei  den  Krnnivheiten  der  Augenlider  vorkounncu, 
debe  bei  der  spcciellcn  Abhandlung  derselben.     H  — 

AÜGENLIDERRÄUDE.   S.  Augenlideraecbte. 

AUG£NLiD£RAAUHi6K£IT.  Man  bezeichnet  mit 
JBeter  Bencnming  von  alten  Zeiten  her  sehr  yerschiedcne 
Zustände,  weshalb  sie  jetzt  seltener  in  Gebrauch  gezogen 
wird.  Am  gewöhnlichsten  verstand  man  darunter  eine  Un- 
ebenheit der  inneren  Flftcfae  der  Augenlider ,  die  entweder 
dnrdi  fleiadiige  Wuekenuigen  oder  durch  Aoftreibung  ymk 
Gefllfsen  bedingt  wnrde,  die  bisweilen  einen  ziemlich  holicn 
Grad  von  Härte  annehmen  können,  wodurch  sie  auf  den 
Augapfel  sehr  nachtheiligen  Aeiz  ausüben,  und  Vcranlas- 
•mig  zu  Entzündung  desselben,  zu  Pannus  und  andern  Lei- 
den der  Hombant  geben.  Sie  konunen  am  hSußgsten  am 
obem  Augenlide  vor,  ungeachtet  ihnen  gerade  da  am  sel- 
tensten die  gehörige  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden  ist. 
Als  eine  der  wichtigsten  Veranlassung  derselben  kennen 
wir  die  purulenten  AugenliderentzOndungen,  daher  man  deiv 
gleicbeo'  fleischige,  bisweilen  eine  knorpelartige  Hlirte  an- 
nehmende Wucherungen,  die  man  fälschlich  mit  den  JNa- 
men  von  (^ranulationen  bezeichnete^  so  häuijg  bei  den  vcr- 
heerendoi  Epidemien  der  sogenannten  ilgyptischcn  Augen- 
entzfindung  beobachtete,  andere  Male  bilden  sie  sich  aber  • 
audi  ohne  Torgängigc  Entzündung.  Oder  man  verstand 
darunter  durch  Krätze-  oder  ElLchlensloff  bedingte  Ge- 
schwüre der  innem  Fläche  der  Augenlider,  weiche  eben- 
ialis  Rauhigkeit  yeranlas^en  und  das  Ansehen  einer  aufge- 
schnittenen Feige  ertheilen,  daher  auch  der  alte  IName  Pal- 
pcbra  ficosa  oder  Sycosis  (herpetische  Augenlidcrrauhig- 
keit).  Auch  sogar  den  Zustand  bezcithncle  man  damit,  der 
durch  unter  die  Augenlider  gekommenen  Sand  hervorgc- 
bncht  wird,  und  nannte  ihn  sandige  Augenlidenrauhigkeit 

Die  Prognose  und  Behandlüng  mufs  nothwendigerweiae 
nach  diesen  drei  verschiedenen  Arten  des  Üebela  eine  sehr 
verschiedene  seyn.  Während  die  letzte  Art,  >velche  eigent- 
lich nicht  in  einem  Leiden  des  Augenlides  selbst  besteht, 
selten  mehr  als  AusspHlen  des  Auges  mit  einfachem  lauli- 
gem  Wasser,  oder,  wenn  bereits  ehi  höherer  t^rad  von 
Heizung  der  Häute  des  Au^es  eiugelrcleu  seyn  sollte,  mit 
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einem  sclileiniiccn  Augcinvasscr  oder  mit  Milcb  bedarf,  «r^ 
fordert  die  eiste  und  zweite  Art  oft  eine  8ehr  lauge  luid 
sorgfältige  Behandlung. 

Sind  nur  wenige  Wuchcnmgen  Torbanden^  und  ist 
keine  Eulzünduns;  dabei,  so  wird  man  dordi  die  Atissdine»- 
dung  uud  darauf  folgende  Anwenduns;  zersetzender,  zusam- 
menziehender oder  ätzender  Mittel  am  schnellsten  seinen 
Zweck  erreichen.  Sind  sie  in  gröberer  Menge  und  noch 
Entzfindung  vorhanden,  so  mnls  man  sehr  Torsichtig  not 
dem  Ausschneiden  sevn,  weil  man  leiciif  Rückfall  in  acnte 
Augenliderentztindung  bewirken  kann;  vielmehr  eignet  sich 
der  Torsichtige  Gebrauch  der  auch  bereits  erwähnten  Mit- 
tel, unter  denen  sich  besonders  das  weifoe  Quedisilberpr&p- 
cipitat,  die  Kupfer-  und  BleiprUparate  groben  Ruf  erwor- 
ben haben,  die  man  täglich  oder  einen  Tag  um  den  andern 
auf  die  unebenen  Stellen  bringen  läfst,  je  nachdem  ncmlich 
das  Auge  den  dadurch  entstehenden  Reiz  mehr  oder  we- 
niger gut  TertrSgt.  Sie  eignep  sich  am  bestosi  in  Salben- 
form  oder  auch  alsStifIt,  mit  dem  man  die  leidenden  TheSe 
betupft.  Gc^^en  die  durch  Geschwüre  entstandene  Rauhig- 
keit ist  die  bei  der  Psorophthalmie  angegebene  Beliand- 
lungsart  in  Anwendung  zu  bringen.  Die  Behandlung  der 
durch  die  Rauhigkeiten  veranlafsten  Augapfelkrankheiten  tcp- 
ßchwinden  entweder  nach  Beseitigung;  der  Ursadie  von  selbst, 
oder  erheischen  auch  eine  besondere,  an  andern  Orten  zu 
beschreibende,  Behandlung,  die  mehrentheils  aber  nicht  eher 
angefangen,  werden  sollte,  als  bis  die  Augenliderrauhigkeit 
entfernt  ist 

Synon,  Lat.  Trachoma  (von  Tp«/06J,  ich  werde  rauli),  Syeosi»  (ron 
oifKOw,  icli  werde  fiig»narti*g ).  Frani.  Trachome,  Dartre  dcM  ptUh 
pieres.    Engl.  lioughnefs  of  ihc  cyclidu,  R  —  ». 

AUG£NLlD£RROS£.  BiepkanpUudmitit  erjB^l»- 
ioMf.  Wo  die  Gesichtsrose  in  ihrer  Verbreitung  die  allge- 
meinen Becken  der  Augenlider  ergreift,  oder  ursprönglich 
von  hieraus  entsteht,  w  ird  sie  in  der  Lehre  von  den  Krank- 
heiten des  Auges  als  eine  besondere  Form  abgehandelt. 
Es  unterscheidet  sich  aber  derRothlanf  der  Augenlider  von 
dem  Rothlaufe  Oberhaupt,  weder  in  Bezug  auf  seinen  Sits 
in  Hautorgan,  noch  in  Bezug  auf  sein  Wesen  und  seine 
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cDffcrotcn  Ursadien;  nur  ia  Besng  auf  «üe  Sitvkimr  und 
FnnktHNi  der  Augenlider»  ao  wie  ki  Beug  aof  den  Aus- 
gang und  etifwrige  FolgekraiAlieften,  ergeben  sich  wescnt- 
liclie  Modifikationen.  —  Der  Rothlauf  der  Augenlider  er- 
scheint entweder:  1)  als  einfaches  Erysipel,  oder  2)  als  £rjr- 
aipeias  pUegmonodeSy  oder  3)  als  £rjra^»ela8  oedeatttoaii». 

1)  Eiofechaa  EijsipeL  — 

Von  den  Rindern  der  Augenlider  her  (so  es  nemlich 
primitiv  von  hier  aus  entsteht)  erhebt  sicli  unter  erhöhter 
Wämieentwickelung,  einem  brenueadcu,  spanneadeo»  nur 
bei  BerOiiNaig  atecbcndem  Selunerze,  eine  blasse^  rosenar- 
tige,  gefldiciirftfblidie,  glänzende  Entsflndnngsgeschwulsty 
die  gleichförmig  verbreitet,  seilen  bestimmte  oder  scharfe 
Ränder  hat,  sondern  den  Orbitalrand  bald  mehr  bald  we- 
niger überschreitend,  in  der  angrenzenden  GealdUfiliaut  sich 
▼eiüeit  Die  onCer  deai  DmdLfi  des  Fingers  ▼erschwin- 
dende,  beim  Nacbiasse  des  DmdLes  schnell  wieder  erschei- 
nende Röthe  ist  am  Anfang  der  Krankheit  am  dunkcl^teu, 
nird  im  Verlauf  immer  blässer,  und  fallt  gegen  das  Ende 
ins  Geibe.  l>ie  Bewegung  der  Angenlider  ist  l>esobrankt» 
anch  ganz  anfgehobcn,  das  Auge  geschbrnen;  die  Ab-  i|nd 
Anssondemng  der  Thrinoi,  des  Schleimes,  der  Meybonu- 
sehen  Drüsen  und  der  Conjunctiva  vermehrt,  und  auch  auf 
der  Haut  geschieht  ini  Verlaufe  dieses  entzündlichen  Flä- 
dienprozesses  die  Ausscheidung  einer  klebncliten,  gelblich 
gefibÄlen  Lymphe^  die  in  Berilluwig  mit  der  atmoqphlbi- 
schen  Luft  sdmell  austrocknet,  oder  aber  unter  der  Epi- 
dermis sich  ansammelt,  und  diese  in  Form  von  Blasen  von 
der  verschiedensten  Gröise  aufhebt:  Erjsipelas  pustuiosum. 

2)  Erysipelas  plilegaMmodes. 

IHe  EniKtlndung  ist  ynd  intensiver^  ergrdft  das  unter 
der  Haut  gelegene  Zellgewebe,  ja  durchdringt  selbst  die 

ganze  Substanz  des  AugenUdcs,  wodurch  die  W^ärmcent- 
wickelung  bedeutender,  die  Rölhe  lebhafter,  saturirter,  durch 
den  DrudL  des  Fingers  kaum  die  Farbe  ttndemd,  die  Ge- 
scbwolst  stets  grölso',  derber,  und  von  bestunmtem  Gren- 
zen, —  der  Schmerz  brennend  landnirend,  und  daher  oft 
schwer  von  einer  Blepharophthabnitis  idiopalhica  zu  unter- 
scheiden,  wird. 
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8)  Oedema  catidimiy  firysipelas  oedonalomn. 
Der  entzOndyclie  Charakter  ist  weoi§  enlwickoil,  dw 

Haut  kaum  gcröthet,  die  Temperatur  die  natürliche  kaum 
übersteigend,  dafür  die  Gesrlnvulst  sehr  beträrhllicli,  laug- 
sam sich  entwickelod,  aber  weich,  ohne  viel  Hesisteoz»  gleich 
dem  Emphysem;  der  FiDgereiiidnick  bleibi  iftflgKre  Zeil^ 
und  nur  allmählig  fSIrbt  sich  die  dordi  den  Druck  ifeib 
gewordene  Stelle  wieder  höher,  auch  die  auf  der  Haut  sich 
bildenden  Blasen  sind  kleiner,  weniger  erhoben,  als  in  den 
andejn  Fonnen. 

Jeder  Rolhlauf  der  AogenUdery  so  er  nur  ▼fm  eiiiiger 
Intensität  and  Aasdefanong,  steht  immer  mit  einem  allgemei- 
nen  Reizungszustandc  des  Gefäfssyslems  in  Verbindung, 
insbesondere,  wo  die  veranlassende  Ursache  ursprünglich 
auf  andere  und  innere  Theile  f;emrkt  bat,  und  spttler  das« 
selbe  erst  auf  dem  Augenlid  sich  entwidLdle.  Dieses  Rei* 
zangsficber  zeigt  sich  fibrigens  entweder  als  ein  Vorläufer, 
oder  als  ein  begleitendes  Sjiiiploni,  steigert  sich  mit  der 
Zunahme  des  Lokalleidens  durch  die  ersten  3  bis  4  Tage^ 
▼ermindert  sich  mit  demselben,  und  wird  dadurch  nach  Ver- 
hQbniCi  der  obwaltenden  UmslSnde  htld  geringer,,  bald  be- 
deutender. 

Es  entscheidet  sich  der  Rothlauf  der  Augenlider  im 
günstigen  Falle  in  einem  Zeiträume  von  7  bis  14  Tagen; 
die  auf  der  Haut  enudirte  Lymphe  trodmet  unter  Yemun« 
dernng  der  entzöndllchen  Zuftlle  aus,  und  ftllt  mit  der  ab- 
gestorbenen Epidermis  ab,  oder  sie  bildet  beim  Erv.^ipeias 
pustulosum  iiolbc  IJorken,  die  ganz  ausgetrocknet  ohne  Zu- 
rüoklassung  von  I^arben  bei  der  Reproduktion  der  Haut  aln 
gestofsen  werden;  nur  wo  die  Lymphe  Excoriationen  und 
nKssende  Hautgeschwfire  wegen  tlbler  BesebafÜsnbeit  veran- 
lafst,  bleiben  Narben  zurück.  —  Unter  ungünstigen  Ver- 
hältnissen, schlechter  Behandlung,  bei  ungesunden  kachek- 
tischen  Personen,  bei  phlegmonöser  Beschaffenheit  geht  das 
Erjsipelas  in  Eiterung  tiber.  Wie  die  EntxOndung,.  an 
charakterisirt  sich  auch  die  Eiterung  als  FlSdienprozefs  und 
dringt  selten  in  die  Tiefe;  der  Eiter  aber  ist  dünn,  wässe- 
richt,  schleimig,  weniger  körnig  und  plastisch;  er  wird  im 
Gegcnlheile  leicht  scharf,  ichorös,  sammelt  sich  nicht  in 
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iiölilMi,  solukm  ergicfst  sich,  eher  durch  das  lose  ZeUgft> 
webe  der  Augenlider  mid  Fasern  desOrbieolans,  und  ver* 
«nlafst  ein  purelentes  Gedern;  die  Haut  brickt  an  mekrem 

Stellen  durch,  wird  in  f^röfsem  Stücken  dcstruirt,  und  es 
erfolgen  durch  belrächüichen  Substanzverlust  hälsliche  Kar- 
Imd^  Yerküvaimgieii  der  Angenlidw,  Verschranpftmgen  des 
IWaoSy  £e-  md  Eoteopii»»  die  dann  ab  entstellende  FoL* 
gekrankbeilen  mit  allen  Nachtheiieu  für  Bildung  und  Funktion  . 
des  Auges  (siehe  die  betreffenden  Artikel)  dauernd  zurück- 
bleiben. —  Der  Ausgang  des  i^rjrsipels  in  Gangrän  ent* 
atehl  wohl  nur  bei  übennäfsigeni  Grad  der  £ntifindun(^ 
aiUeeker  Besdüffenkeit  der  Süfiemasse,  Bttoartigkeit  der 
Krankheitsursache,  z.  B.  f^iftartige  Verletzungen. 

Hat  man  auch  der  brandigen  Zerstörung  bald  und  glück- 
licherweise £inlialt  ^ethao,  so  sind  doch  die  erst  genana« 
ten  YeransCalliaigeQ  und  Verbildungen  an  den-Aogenlidem 
die  mwermeidliehen  Folgen. 

Prädispusition  zum  Erysipel  geben  ein  zarter,  delikater 
Bau  der  Haut,  besondere  Weichheit  und  Empßndlichkeit 
derselben;  besonders  aber  sipd  fette,  cholerische,  kachekti- 
eebe^  skorbutiscke  Personen  und  solcke^  welohe  bei  obiger 
Besebaffenkeit  der  Haut  eine  sdileckte  Verdauung  haben, 
und  an  Störungen  im  Gallensyslem  leiden,  dazu  disponirt. 
— »  Zu  dea  erregeuden  Ursachen  müssen  alle  Dinge  gezählt 
werden,  welehe  die  Haut  reizen,  und  zur  entzündlichen 
Reaktion  steigern.  Schneller  Wechsel  der  Temperatiuv  bo- 
her  Grad  von  Hitze  und  Külte,  Verletzungen  aller  Art, 
giftartige,  durch  Instrumente,  Insekten,  Pflanzen  u.  s.  w.  — 
Das  Erysipel  entsieht  aber  auch  auf  indirekte  Weise,  >vo 
nemlich  die  erregende  Ursache  nicht  direkt  auf  die  am  £rjr- 
tkptl  leidende  Haotpartkle,  sondl»m  auf  entferatei  mit  dem 
Haulorj:an  in  sympathischer  Verbindung  stehende  Thcilc 
einwirkte.  Hierher  »erden  vorzüglich  jene  Dinge  gezählt, 
welche  zunächst  auf  Magen,  Dnrmkanal  und  Gallcusystem 
scbidliob  einwirken,  unTerdaulicbe  Speisen,  fiscesse  in  ge^ 
stigen  Gelrinken,  gewisse  sdiarfe PAanzeni  z.B.  ZfwUheln, 
Kuoblauch  u.  s.  >v. 

£udlich  entsteht  der  Eothlauf  auch  in  Folge  heftiger 
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GcnifUhsaffcctc,  Zorn,  Kummer,  au£  ympathiMlu^  WetAe, 
and  bei  besondem  IdiosjmkraMen. 

Die  Vorhersage  beim Rothlanf  der AugenÜteviichlel 

flieh  nach  der  Verschiedenheit  der  obwaltenden  Umstände« 
Leichtere  Grade  entscheiden  sicii  ohne  vieles  Zuthuu  durch 
flkh  selbst;  auch  höhere  Grade  eatschcideu  sich  glücklidv 
wenn  eine  entsprechende  Behandhmgjwreise  Statt  ütdeL  ^{ar 
wo  bedeutende  Zerstörungen  der  Haut  oder  der  integriren- 
den  Theile  der  Augenlider  durch  Eiterung  oder  Gani;ran 
unvermeidlich,  sind  die  obgenannten  Ausgänge  die  siche- 
ren Folgen. 

Die  Heilung  der  Augeniiderrose  gründet  sich  auf  die 

nemlichen  Anzeigen,  welche  bei  der  Art  Hautenixandung 

überhaupt  gegeben  sind.  Entfernung  der  Ursachen,  Abhal- 
tung aller  die  Haut  reizeudeu  EinÜüsse,  streugeKuhe,  glei- 
che Tciuperatur,  Milderung  der  EntzUndyng^aifalie  und 
des  Fiebers,  Beseitigung  der  Compiications-Yariiibms^ 
Entfminng  schädlicher  Stoffe  aus  dem  Mageu  und  Darm- 
kanal,  Beförderung  der  kritischen  Entscheidung.  —  Wo 
der  entzündliche  Charakter  vorherrschend  ist,  beschränkt 
man  denselben,  besonders  wo  das  AiJgemdnleiden  deaa 
Grade  und  der  Art  nach  entsprechend  ist,  durch  ein  streng 
antiphlogistisches  Verfahren.  Die  Anlegung  von  Blutegdn 
mufs  iuuncr  in  einiger  Entfernung  vom  Entzündungsheerde 
Statt  haben,  und  bei  Unterhaltung  und  zur  Reinigung  der 
Gebrauch  des  lauen  Wassers  und  des  Badeschwammes  yer» 
mieden  werden.  Wo  die  erregende  Ursache  unmittelbar 
einwirkte,  nach  Verletzungen,  Inseetenstichen,  die  Entzün- 
dung sehr  phlegmonös  ist,  sind  Fomentationen  von  kaltem 
.   Wasser  augezeigt» 

Bei  dem  Ausgange  in  Eitenmg  S4»ge  nun  in  Zeiten 
f&r  einen  .freien,  ungehinderten  Ausflub,  suche  jede  Infil« 
tration,  jede  weit  um  sich  greifende  Zerstörung  des  Zellge- 
webes, jede  Excoriation  des  Tarsus  zu  verhüten;  man  be- 
wirke einen  gutartigen  Eiterungsprocefs.  Die  Anwendung 
fettiger  sowohl  als  austrocknender  AnneisubstanSy  namfut 
lieh  der  Bleimittel,  ist  als  schädlich  zu  Termeiden. —  Sollte 
Gangrän  bevorstehen,  oder  entstanden  seyn,  so  ist  bei  ra- 
tioneller Würdigung  der  sympathischen  Heizung  m  Geiiiis* 
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wmi  lliransysteni,  im  GcUni,  Magen  und  Gallens jBtcm 

die  diirchgehends  beslcliende  hochgradige  Localreizung  durch  , 
ein  entzündiiDg6widh£;e8  und  milderes  Kurverfahren  herab- 
intiHimen.  J  — 

AfJGENUDEBSCHUEOlFLUSS.    S.  AagenUcnBlr. 
sflsdung. 

AÜGENLIDERSCHWIELE.  Tylosis.  Sind  die  Riiu- 
der  eines  oder  beider  Augenlider,  zum  Theii  oder  ganz, 
anfgefimlitet,  onebeiiy  hmt  md  Terknotet  anziiÜhicD,  nn- 
tAnmibtAf  die  Haut  enlfMity  hlufig  tief  geHltkel,  brann- 
rotli,  mit  feinen,  kleienartigcn  Schuppen  bedeckt,  oder  am 
Ciliarrande  mit  dicken  Krusten  von  vertrocknetem  Scidcim 
belegt,  unter  dem  man  die  Iriaut  cxcorirt,  auch  mit  Geschwür- 
eben  besetel  findet;  fehkn  die  CUii&  911m  Tbeü  oder  gau^ 
oder  sind  sie  einseln,  oder  in  ganzen  Parthien  ans  ilver  nor- 
malen Richtung  gewichen,  meistens  durch  eine  fehlerhafte 
Ausmündung  gegen  den  Augapfel  gestellt,  sind  die  Kanten 
des  Augenliderrandes  bis  Uber  den  Tarsus  hin  dicht  gerü- 
thet»  imnoberroth,  sanunlartig  angeschwollen»  die  Meibomi* 
sdien  I>rllsen  von  stoekendem  und  Terdichtetem  Sehmeer 
überfüllt,  durch  sie  >veifslich  durchscheinend,  so  belegt  mau 
dieses  chroniscli- organische  Leiden  mit  dem  Namen  Tylosis* 

Es  bembt  diese  Fonn  auf  einer  dironisch  entzOndlicbea 
Beizuigy  ^Mcbwidhrng  und  YerhMnng  der  imAugsnlidev- 
rande  in  grober  Zahl  TOrbandenen  SehlendbSlge,  DrQachen, 
so  wie  auch  der  Meibomischeu  Drüsen;  sie  ist  meist  Folge 
einer  akuten  Augenlidcrdrttsenentzündung,  welche  wegen 
coQstitntionelier  Verhältnisse,  Disposition,  yemachldCsigung^ 
addecfater  Behandhmg  o.  s.  w.  sieb  nieht  dnreh  Resolution 
oder  Eiterung  entsdueden  hat,  sondern  unter  fortdauernder 
krankhafter  Se-  und  Excretion  in  Verhärtung  ilbergegan- 
gen  ist. 

Aofaer  dem»  da(s  diese  Augenkrankbeitsform  die  Ge- 
siciitsbiMang  sdv  entstellt,  sehr  listige  und  schmerabafto 

Empündun^:en  erregt,  die  Funktionen  des  Augenlides  er- 
schwert ,  w  ird  auch  das  Auge  in  Mitleidenschaft  gezogen  und 
das  Sehvermögen  nach  Umständen  beschränkt,  oder  aufge« 
hoben,  indMsopdeie  dnieb  andauernde medianischeAetanng 
dar  Conjundfra,  Entzflndnng  derselben»  Ansehmrelbu^  Yer* 
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nicht  nur  eine  sehr  lästige,  sondern  sie  ist  iraeli  eine  sehr 
hartnäckig  bestehende  Krankheilsfonn,  und  entscheidet  sich 
eiomal  durch  sich  selbst,  ja  sie  trotzt  oft  Monden  und  Jahr« 
lang  dem  rationellsten  Knrver&hren.  Sich  selbst  QberUssM» 
besteht  sie  unter  abwechselnder  Erleichterung  und  VenoUki* 
mcmug  fort,  oder  geht  unter  Begtinstigon^  nachllieiliger  Ein- 
flüsse, bei  gegebener  Disposition  in  bOsartige  Formen,  in 
sdrrhöse  und  carcinoinatöse  Metamorphosen  übor» 

Aetiologie.  XMe  Yorschiedflotten  Ursach'en«  mkhn 
eine  Entzündung  dieser  Theile  verankisaen,  kllnnen  sie  heiw 
vorrufen;  vorzüglich  aber  sind  es  bestinniitc  Dvscrasicn, 
Cachexieu;  die  scrophulöse,  die  heqietische,  die  psorischc, 
welche  sie  erzeugeui  so  wie  Tcmachlfilaigte  oalarrludiachi» 
Entifittdung  der  ConjimetiTa  palpebranni. 

Wie  schwer  die  HeÜung  der  Augenlidersehwieie  aejn 
müsse,  ist  aus  dorn  Angcfidirten  an  sich  khir;  gewöhniidi 
aber  wird  die  Schwierigkeit  vcrgröfsert  durch  die  Unbestittr 
digkeit  und  Fahrlässigkeit  der  lura&keo. 

Richtige  Würdigung  des  dem  Ortlidien  Leiden  sim 
Grunde  liegenden  Nächstursächliclien,  und  wo  dasselbe  durch 
den  Habitus  des  Kranken,  durcli  bestinuutc  Dvscrasi(  n  und 
Cachexien  vermittelt  ist,  handelt  es  sich  vor  allein  um  Be- 
seitigung desselben  durch  ein  allgemein  eingeieitetea  ratio* 
nelles  Kurverfahren.  Das  örtliche  Leiden  fordert  nach  MaCs- 
gabe  der  entzündlichen  Heizung,  der  Vcrhcirtung,  der  feh- 
lerhaften Secretiou  und  sonstiger  Ztt£iilio  eine  modiÜGirte 
Behandlung. 

Die  entxQndliche  Reizong,  Spannung,  vnd  die  Yerhir* 
tnng  Ids't  und  mildert  man  durch  erweichende  Bihungen, 

durch  lauwarme  Breiumschläge  aus  Malva,  Saponaria,  aus 
Brod,  Milch  und  Safran;  aus  Cicuta  und  Hjoscjanius,  zeit- 
weisselten  anhaltend  —  angewandt,  am  besten  früh  nach 
dem  Erwachen»  wo  die  Augenlider  durch  vertrockneten 
Schleim  incrustirt  und  verklebt  sind,  und  durch  ein  mAe- 
dachtes  und  gewaltsames  Aufreifsen  der  Augenlider,  die  Rän- 
der verwundet  und  schwiirig  w  erden,  auch  zu  einer  fehlerhaft 
teuRichiung  der  Cüien  die  Veranlassung  gegeben  wird.--»  Zar 
Lösung  der  Stockung  in  den  drüsigen  CkUUen,  mr  Be» 
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sflktalning  und  DmflIinniiBg'ihrcr  krankhaften  Secretion,  ist 
die  i^lcichzeitige  Anwendung  stark  eindriogender  und  auÜÜ- 
seiider  Mittel  angezeigt. 

Die  MereorialprSparate»  inSeUienforni  angewandt^  Ter* 
dteMft  TUNT  alkn  den  Yomig.  Mui  «ehe  aber  seir  dbniuf, 
da(a  Äe  ToUständigste  und  gleichförmigste  Verthcilung  in 
dem  Excipiens  statt  habe;  die  Mischung  sei  so  Tollkomnien^ 
wie  beim  Maler  die  Farbe.  IMe  Menge  und  daa  Verhält« 
wM»  riditct  aieh  nack  dem  Reixvertrag  des  Kranken;  auf  kel* 
MOB  FaH  sejn  sie  sa  stark  -i—  ein  bis  zweiGraUr  B.Mere# 
praccip.  rubri  auf  die  Drachme  Fett,  ist  fast  durchj^ehenda 
liinreichend.  Die  Wirkung  soll  eindringend,  aber  durchaus 
niclit  übeirencod  aejn.  Die  Zeit  der  Anwendung  \ai  die 
liesle  am  Abend  tot  dem  ScUafleng^en,  ond  danSi  uro  es 
▼erfragen  whd,  am  Bforgen  nacb  demErwaehen.  BasAnC* 
tragen  auf  den  Aii^euliderrand  und  gleicliförniigc  Vcrtheilen, 
geschieht  während  man  das  An^c  sonst  schliefst,  mittelst  en 
nes  Malerpnuels  oder  mittelat  der  Spitae  eines  Fingeis» 
Die  Menge  liefatet  sich  gleiehlaUs  nacb  dem  Reixrerteaga 
des  Auges,  ongeMir  so  Tiel,  als  ein  Hanfkorn  an  Gröfse 
beträgt,  kann  als  Mittelmafs  angenommen  iverden.  —  Mit 
Ausdauer  und  bei  entsprechender  allgemeiner  diätetiaciiev 
und  pbahnaeeotischer  Pflege  «ngewmidl,  kann  man  ohne  der 
so  sahlreiehen,  Yon  den  Aerttea  Torgeschlagenen  Mittel  M 
bedürfen,  des  guten  Erfolges  siclier  sejn.  J  —  r. 

AÜGENLIDERTRIEFEN.  S.  Aegvptische  Augenent- 
ifindun°;  und  Augcnliderdrüsenentzündung. 

AUC^LID£RUMiL£ilRUN&  &  AogcnUderamstlll* 

AUGEMUDERUMSTÜLPUN6.  Diese  Operation  wird 
bei  Untersuchungen  der  Palpebralcoujuncliva  wie  des  un- 
tern und  obern  Theiis  des  üuibus»  dann  bei  Abtragung  krank- 
hafter GrannktioMA  Ton  der  inneni  Fiftobe  4er  Augeatidei^ 
bei  Anssdkikingen  von  -Dalggescbwiüalcii  und  andern  Ge* 
wüchsen  aus  den  Augenlidem  und  den  Augenwinkebi,  bei 
der  (lauterisatiou  der  innern  Fläche  der  oben  genauuleu  Go* 
bilde,  und  bei  andern  Gelegenheiten  sehr  oft  nöthig. 

Man  wiUirfc  bierbei  au£folgaide  Weise»  Un  das  ui* 
tere  Augenlid  naek  anboi  m  kefaren,  lasse  man  den  Kran- 
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ken.  Hierdurch  wird  der  untere  Tlieil  der  Palpebralcoii- 
)imcüva  durch  den  Augapfel  gchobeu,  und  in  Folge  desseu, 
das  game  Augenlid  znr  Umstülptnig  mdir  geneigt  Wüi 
iMB  die  hmere  Aagedidflficfae  Um  llflciitig  QJberibiiekai»  m 
ist  bei  jener  Stellung  des  Angapfels,  ohne  allen  ijAramii 
von  Inslruincnten,  ein  leises,  mittelst  des  aufiicleiilen  Zeige- 
fingers zu  bevrirkendes  Herabziehen  der  äuiscrn  Augenlid- 
Seite  schon  hinreidieDd.  Wird  es  aOtlng»  aueh  den  üeCeiB 
imd  luntera  Theil  der  Palpcbralconjunctiva  znr  Anskiit  im 
bringen,  oder  das  unigekcbrlc  Augenlid  beim  Cautcrisiren, 
Beilzen  und  Ausschneiden  von  Schwanniigewächscn  u.  s.  w. 
sicherer  zu  fixiren,  so  ist  der  von  v.  Gräfe  hierzu  angeratlieiie 
Aagenlidgriffel  (s.  dessen  Aiif;enbienn.  Taf.V.Fig.3»)  m  tm* 
pfehlen,  dann  kann  man  sidi  zor  Unlegang  der  Angenüder 
•wohl  auch  gewöhnlicher  Untersuchungs-  oder  Hohlsonden  be- 
dienen; allein  es  verdient  doch  das  genannte  Instrument  den 
Ynrnig,  D^'eil  die  ersteren  meistens  zu  sehr  nachgeben  «nd  die 
letzteren  nicht  nur  dadnrch  schaden,  dads  sie  Tom  vnnüteg* 
Itch  gerandet  sind,  sondern  aueh  dadorcb,  dais  dk  neben 
drr  Furche  liegenden  Uiindcr,  bei  ungünstiger  Bewegung, 
scharf  in  die  überragenden  Augcnlidtheile  dringen. 
'  W&hrend  der  Kranke  das  Auge  sciiarf  auf wäits  richtet^ 
fafsC  man  im  Griffel  des  Instrumentes  in  die  rechte  Hand» 
setzt  bei  horizontaler  Haltung  des  Instrumentes  die  Conre- 
xitat  von  aufsen  nahe  unter  den  Tarsus,  mitten  auf  d.is  Au- 
genlid, und  bewegt  dieselbe  am  Augenlide  sanft  herabgiei- 
tend  in  der  Art,  da£s  der  Bogen  des  Werkzeuges  die  ftn»-^ 
sere  Angenlidbant»  zwischen  den  unteren  Orbitalrand  md 
den  Bulbus  in  die  Augenhöhle  drängt;  durch  diese  Enchei- 
resc  kann  man  die  Palpcbralconjunctiva  nach  ihrer  ganzen 
Ausbreitung  bis  zu  dem  Orte  umlegen,  an  welchem  sie  in 
die  Sderoticaibindehaut  tliieigeht.  Branofat  der  Arzt  senie 
beiden  HUnde  zu  der  zu  TaTicktenden  Operation,  so  tlber- 
giebt  er  den  richtig  angelegten  Griffel  einem  (iehiilfon,  wel- 
cher den  nöthigen  J)ruck  auf  die  angegebene  Weise  fortsetzt. 
Will  man  das  untere  Augenlid  in  seine  Normailage  zn- 
fückbringen,  so  reieht,  wenn  dasselba  von  «areowalOsen  Ec» 
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nach  Enlfernung  des  Griffels,  den  Augapfel  zu  wiederhol- 
ten Malen  abwärts  zu  wenden  versucht;  erfolgt  die  Repo- 
sition darnach  nicht  ganz,  so  braucht  maii  nur  zn  ihrer  Yer- 
▼ollstindigmig,  wArendfener  Bewegungen,  den  Tarsos»  Ter- 
mOgc  des  Zeigelingers,  von  den  Wangen  ans  leise  zu  dem 
Augapfel  liinzudrücken. 

Schwieriger,  als  die  Um  legung  des  untern  Augenlides^ 
ist  die  des  oheni,  aus  Ursachen,  die  in  dem  gespannteren 
Knorpdrande  und  In  der  Herrorragung  des  SnperdllariM»» 
gens  ihren  Gmnd  haben.  Diese  Umlegung  zu  bewerkslel- 
ligeu  verfuhrt  man  auf  folgende  Weise: 

Man  Ififst  den  Augapfel  so  weit  als  mOgÜch  nach  un- 
ten richten,  üaÜBt  vorsiehtig  nnt  dem  Danmen  und  Zeigen» 
ger  der  Ihnfcen  Hand,  die  ollere  Winipcmreilie^  nm  den  T«^ 
sus  merklicli  vom  Bulbus  abzuziehen,  setzt  dann,  vermöge 
der  rechten  Hand,  den  vorderen  Drittheil  der  Convexität 
des  Griffels  in  horizontaler  Richtung  einige  Linien  hinter 
den  Palpebralrand  auf  die  iofsere  ibut,  und  drOcht  dieee 
abwärts  nach  dem  Bulbus  hin,  wShrend  die  Wimfieni  ki 
derselljon  Zeil  aufwärts  gezogen  werden.  Ist  erst  der  Tar- 
sus umgestülpt,  so  folgt  das  ganze  Augenlid  leicht,  wenn 
der  Arzt  die  Cilien  mehr  und  mehr  aufwärts  lieht,  indem  . 
der  Kranke  dabei  den  Augapfel  fortdauernd  nach  unten  wei^ 
det.  Will  man  das  obere  Augenlid  operiren,  so  mufs  der 
Kranke  den  Augapfel  stark  aufwärts  bewegen ,  und  der  Arzt 
den  Tarsus  durch  Anfassen  der  Wimpern,  oder  dadurch 
nach  unten  lenken,  dafs  er  denselben  bei  hinlAngÜcher  Wi' 
xirang  der  Stimhaut,  mittelst  des  GriflSels  Ton  den  Augen- 
braunen  aus  sanft  herabdrückt. 

Was  die  Reposition  der  durch  Krankheit  (Ophthabiiia 
contagiosa,  neonatorum,  blepharophthalmia  glandulosa)  be- 
wMeIa  Edrapian  oder  Umstilipäagen  dar  Augenlider  be- 
trifil,  so  siehe  Ueitdier  den  Artikeli  Augenllderana* 
wSrtskehrung. 

Synon!  Aiis«iiH^criiiiilesaBSt  Auf  enUderninkcliriiBS*  Ltt^ 
H9€rtiopttlpehrantmartyickiii9»  tetropium  fwtUbim.  Frans.  Jteii- 
pmeiwie  orHflM  m  diAw»  ifet  fMn^pÜm;  Ea|i.  Awnitii  1/  lAs 
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in  Fol.  1823.  p.  158.  v.  A  —  a. 

AUGExNLIUEKVERKNOKPELUNG  besieht  in  Ver- 
hSIrtuiig  der  Augenlid ründ er,  welclic  sich  Ton  da  aus  lueiir 
•der  weniger  weit  über  dasAugaiüd  erstreclLty  und  enlm- 
der  eine  zasammenliangende  Walstung,  oder  eine  ans  me^ 
rcren  einzelnen  Knoten  bestehende,  perlschuurforiuige  dar- 
stellt. Letzteres  ist  dann  der  Fall,  wenn  mehrere  Gersten- 
körner gleichzeitig  vorhanden  waren  und  in  Verhärtung 
lAeigingeiiy  welchen  Zustand  man  auch  Yerknotnng  nennt 
l>ie  Geschwulst ^ist  meistens  blafis,  schmerzlos,  unempfind- 
Jich,  die  Wimpern  sind  zum  Thcii  ausgegangen,  oder  ha- 
ben eine  faisciie  lUdUung  augeuomiuea.  Die  innere  Fläche 
der  Lider  ist  in  den  mehrsten  Fällen  rauh  und  auigelriebeib 
wodivdi  der  nacbtheilige  Einflufs,  den  der  krankhafte  Band 
auf  den  Angapfel  ausübt,  noch  sehr  vermehrt  wird. 

Als  L  i  Sache  sind  Iang\vierige,  besonders  scrophulösc 
und  impetigiuüse  Augeueulzüudungen  anzuklagen.  Die  Jie- 
tandiung  mnb  auf  Erweichung,  Zertheilung  oder  Ausrottung 
der  entarteten  Theile  gerichtet  seyn.  In  ersterer  Hinsicht 
zeigen  sich  Oele  oder  enveichende  Salben  und  Umschläge 
von  grofsem  Kutzen,  in  zweiter  vor  allen  andern  die  Qucck- 
ailbersalben  mit  weifsem  oder  rolhem  PraecipitaL  Die  Aua- 
rüttung  wird  nur  da  angezeigt  sejn,  wo  mehrere  sehr  "ver- 
hMete  Gerstenkörner  das  Uebel  bedingen,  oder  wo  mit  der 
Verknorpcinng  gleichzeitig  Einwärtskehrung  des  Augcnlid- 
randes  verbunden  ist  (s.  Gerstenkorn  und  Augenlidcrein- 
wärtskehrung).  Haben  die  Wimpern  eine  falsche  Jäichtung 
bekommen,  so  ist  wie  bei  Trichiasis  xn  TerUnreo. 

.  Syaon.  SeterioBia  (mdifftam  ich  Ud  hart).  R  — 

AUGENLIDEKVEKKÜRZUISG»  Hasenauge,  iLag- 
^pkikmlmm$),  Bestimmung.  Un¥cmi6gen  das'  Ange  zn 
decken,  zn  schlieCBen,  wegen  Verscfarumpfung,  VerkOrzmig» 

wegen  dauernder  Zusammenziehung  des  einen  oder  andern 
Augenlids  ohne  Trennung  im  Zusammenhang  (Coloboiua), 
oder  Aus-  oder  Einwärtswendung  des  Augenlidrandes« 

Beim  Uasenange  ist  die  Angenlidqiabe  pennanenlganz 
oder  theilweis  geOf&iet,  .nnd  dad^urch  das  Auge  gani  oder 
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mar  mm  ThmU  vaA^d^Ai;  die  B«irQpiDK  dmknmkmhi^ 
goriidM  ist  aofgelraben  oder  hteliBt  miTottkomieD,  und 

mir  mit  grofser  Anstrengung  gelingt  es,  das  verkürzte  Au- 
genlid dem  andern  etnns  zu  nähern,  und  so  dasAu^euim 
Tiieii  und  unvollkonnnen  zu  dcckea.  Das  Auge,  uniusge» 
setit  allen  EioMBsen  Preis  gegdben,  und  der  m  seiner  Er* 
heitong  so  hOelnf  nOChigen  Bededang  und  Beschattung  durch 
das  Augenlid  beraubt,  thriint  unaufhörlich,  ist  entzündlich 
gereizt,  die  Conjunctiva  geschwollen;  es  folgen Überiuälsige 
Schleimsecretion,  Auiäisvngen,  Verschwörungen  d«r  Cmm% 
Verdonkelungen,pannass8ligeDegsiienrtiOBen;  endlich  durch 
Ücberreizung,  durch  Abstumpfung,  Verminderung  der  Secre- 
tionen,  Versiegung  ihrer  Quellen;  der  Bulbus  oculi,  na- 
mentlich die  Cornea,  wird  trocken,  wie  bestaubt;  sind  Auf- 
iIxongcB»  Qesehwüre  auf  ihr  Torhanden»  so  Tertrocknetder 
Eiter  und  Schleim,  md  es  entstehen  Krosten  (die  naimot» 
lieh  hiifslich  entstellen);  es  entstehen  heftige,  besonders  pe- 
riodische Schmerzanfälle,  und  beschleunigen  die  gänzliche 
und  unheilbare  Degeneration  des  Augapfels.  ' 

Blan  findet  tod  dieser  Krankheitsform  mefarare  Arten 
aufgezeichnet,  die  eigentlich  niebt  hierher  gebOrsn,  indem  sie 
nur  Symptome  anderer,  namentlich  nervöser  Krankheiten 
sind,  z.B.  Lagophlh.  spasmodicus,  atoniciis,  pnraljticus;  so 
ist  auch  derLagoph.  nnt  Uebersichtlichkeit  (s.  d.  Art.:  Schie- 
len) mar  Symptom  dner  Milerhaften  Stelkmg  des  Auges. 
Zu  den  eigentlidien  Formen  gehören;  das  angeborne  Ha» 
Renauge,  w^o  durch  einen  Bildun^sfehler  die  Verkürzung  be- 
dingt ist;  Verkürzung  des  Augenlides  nach  Verwundung  mit 
Sotomizverittst,  s.  nach  Eistirpatlon  von  Balggeschwül» 
sIeB,  nacb  Operation  des  Ec-  undEntropium^e,  nach  infiA- 
ligen  Verwundungen. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Krankheitsform  als  schädliche 
Potenii  fürs  Auge,  crgiebt  sich  aus  dem  bisher  Gesagten. 
Je  flMhr  der  Augapfel  dadurch  den  taCsem  schädlichen  £»• 
flössen  biosgestellt  wird,  desto  sbhnetter  und  heftiger  wer- 
den mehrerwähnte  Folgen  eintreten,  und  dies  um  so  ge- 
wisser, als  bei  dem  vollkommenen  Hasenauge  an  eine  Hei- 
lung nicht  zu  denken  ist.  Anders  verhält  sich  das  Auge 
bei  der  Uos  ^ymplomatisohen  Verkttrcong  der  .Aogenlidei^^ 


Digitizeü  by  LiOOgle 


272 


A  ngUHiifitfnnMMlf . 


wdoke  mm  bo  weniger  geRibrlich  sajn  wkd,  sclfacr  Md 
auf  je  kftncre  Zeit  der  Bulbiit  cntbiobt  Ut,  and  je  nek 

die  lu  Gitmde  liegende  Krankheit  eine  Hcüuug  oder  we- 
nigstens licschräukung  erwarten  laist. 

Therapie.  Mau  bestrebe  sich,  wie  iuuuery  die  Ur- 
•aehe  m  beben.  Fremde  Körper  B.,  die  lor  steten  Co»- 
tractkm  reizen,  za  entfmen»  BalggesehwQkle  anscoedmei- 
den,  Krampf,  Atonie,  Lähmung  nach  den  bekauiileu  Vor- 
schriften zu  heilen.  Gegen  den  Lagophthahiius  von  Sub- 
atanzverlust  hat  man  von  jeher  mancherlei  Yerfahrungsarten 
▼pi|;e8ehiageD,  welche  entiTeder  auf  ErscUai&iDg  der  Haut 
des  Augenlides,  und  dadurch  zu  erleicfatemde  Ausdehnung 
der  verkürzten  llautfalte  abzielten,  als  durch  ei-weichcndc 
Oele,  Salben,  durch  liäliungen  aller  Art,  unterstützt  durch 
eine  anhaltende  Ausdehnung  luitteist  Ueftpilaster;  oder  wo 
man  durch  ein  Einschneiden,  Durchschneiden,  Ausscfaneidett 
▼OD  dichten,  die  Verkürzung  bedingenden  Naiiien,  durch 
Entfernthaltcn  der  Wundränder  mittelst  mancherlei  mechani- 
schen Vorrichtungen  bei  Heilung  der  W  unde,  Ersatz  und 
Erleichterung  oder  wohi  Heilung  zu  erzielen  hoCfte.  Allein 
Oele,  Blhungen  u.  s.  w.  wiiien  nieht  gehörig.  Die  Wip. 
knng  der  Heftpflasterstrdfen  ist  nicht  ausgiebig  und  andau- 
ernd genug.  Gegen  die  Durchschueichnig  bemerkte  sclioa 
Maiire -Jean,  St,  Yves,  Richter,  dafs  jede  Hautwunde  nur 
durch  Verkürzung  der  Haut  heilen  kOnne;  und  obglciaii 
MMi9r  ne  wieder  au^enonunen  und  empfohlen,  soredmel 
doch  Beer,  dem  die  Heilung  eines  Lagoplithalmus  nur  ein 
Mal  und  da  nur  unvollkommen  auf  solche  Weise  gelang 
diese  Kiankheit  zu  den  unheilbaren,  wobei  nichts  zu  cfA- 
brigflD  ist,  ab  durch  fleibiges  Waachen  mit  scUeiniigett 
Dingen,  durch  sorgMtiges  Abhalten  Ton  Luft,  Licht,  Staub 
U.S.W,  den  Bulbus  vor  Zerstörung  zu  bewahren.  Bei  par- 
tiellem Lagophthalmus  mit  V  eriängerung,  eigentlich  Ausdeh* 
nung  des  Augenlidrandes,  kann  durch  Ausschneiden ,  insbe- 
sondere der  Temarblen  Parthie  in  triangnlirer  Form  und 
Vereinigung  mittelst  der  blutigen  Naht,  eine  Verbesserung 
noch  am  ersten  erzielt  werden.  J  —  r. 

AUGEN  LI  DERWUiN  DE.  Die  Augenlider  können  woU 
auch  aliein  von  Schnitt-»  Hieb-,  Stich«-  undQuetackwundcn 
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getroffen  iterdan  mrf  dann  geMren  lie,  weM  iie  ludit  lief 

zcrslörend  eingewirkt  haben,  zu  den  geringfügigeren,  die 
nicht  anders ,  als  gewöhnliche  Hautwunden  zu  behandehi  sind. 
Oil  treffen  sie  aber  auch  gleichzeitig  den  Augapfel^  oder  die 
AngenhöUe  und  daduieh  ktanen  sie  bedeotender  werde% 
heiondersy  wenn  SticWonden  tief  eindringen,  die  obere  An- 
genhöhlendeckc  durchbohren  und  das  Gehirn  verletzen,  oder 
wenn  sich  die  Entzündung  von  der  Augenhöhle  ane,  auf  das 
Gfbhm  fortpflanzt. 

Sind  die  Schnitt-»  Hieb-  oder  Stiebwonden  horizontal, 
nur  eine  bis  zwei  Linien  lamg,  to  reicht  die  Vereinigung 
durch  Hefiptlastcr  hin.  Sind  diese  Wunden  aber  gröfser, 
haben  sie  das  Augenlid  ganz  durchdrungen ,  oder  bei  senk- 
reefaten  Wunden  dea  Augenliderknorpel  mit  dorehaehnüten» 
so  mais  man  dieKnoplbath  anlegen.  Ifan  l>edknt  sich  dazu 
feiner,  schmaler,  gekrfimmter  Nadeln,  die  mit  Vorsicht  durch 
die  Haut  zu  führen  sind,  damit  der  Kreisniuskel  und  der 
Knorpel  der  Augenlider  nicht  verletzt  werden;  zwischen 
jedes  Heft  legt  man  noch  ein  Hal^flaster.  Zwisdien  den 
Tierten  bis  sechsten  Tag  können  die  Hefte  wieder  ausgezo- 
gen werden,  und  die  Wunde  heilt  gewöhnlich  bald  ohne 
Eiterung.  —  Ist  das  untere  Augenlid  verwundet,  so  wird  es 
überdies  noch  durch  senkrechtfiUeftpilaster  gegen  das  obere 
Angenlid  in  die  Höhe  gezogen  Spaltet,  eine  senkrecfate^ 
oder  schief  senkrechte  Wnnde  das  obere  AngeiAd  ganz,  so 
erhält  diese  Verwundung  den  Namen:  Colobonia  acquisitum; 
in  der  Behandlung  macht  dieses  keinen  Unterschied;  man 
legt  das  erste  blutige  Heft  gleich  über  dem  Knorpel  an  und 
▼on  da  auCwirtSy  nach  4er  Gröbe  der  Wundoy  zwei  andi 
drei  Hefte.  Die  Vereinigung  der  WundrSnder  ninfs  bei  al- 
len diesen  Wunden  so  schleunig  als  mögUch  bew  crkstclligt 
werden,  denn  dadurch  nur  kann  man  Eiterung,  tiefe  und 
breite  Wunden  verhüten.  Sollte  sich  stärkere  Entzündung 
Unzogeaellen/so  ist  das  in  ähnlichen  Fällen,  bei  Wbnden 
überhaupt  erforderliche  antiphlogistische  Verfehlen  anrawen- 
den. —  Bei  Quetschwunden  ist  dieses  Verfahren  eben- 
falls erforderlich;  ist  die  Entzündung  heftig,  so  lege  man 
COorst  Blutegel  an,  dann  folgen  die  zerthcilcnden  ITmschlAge. 

Routen  bei  dliFchdringenden  Hieb*  oder  Stichwunden 

Med.  dar.  Encycl.  IV.  Bd.  18 


Digitizeü  by  LiOOgle 


274 


Au^iiiiticrw  uüik« 


fremde  KOrpcr  in  die  Augenhöhle  gedrungen  und  die  Wunde 
XU  klein  sejn,  um  sie  her  auszuziehen,  so  ist  die  Wiuidein 
der  Ricbtaiig  der  Fasern  des  Kreisnmskck.to  erweitern. 

•  Bilden  skb  Abscesse,  so  sind  sie  bald  zu  Öffnen ;  Im 
diesen  sowohl,  ^^ie  bei  uachfoliieudou  Exuh n.ilioiii ii  hat 
man  darauf  zu  sehen,  dafs  die  \  crkürzung  veihütet  werde, 
was  durch  die  Ausdehnung  mittelst  der  Hef Ipilaster  bewirkt 
werden  kann. 

Die  Wunden  der  unteren  Augenlider  sind  nicht  so  häu- 
fig niil  Verletzungen  di  .s  Augapfels  verbunden,  alsdic\\  un- 
den  der  oberen  Augenlider;  dagegen  culsU'ht  bei  jenen  leich- 
ter ein  Ectropium,  und  es  kann  der  untefe  Angenhühlen- 
nenre  (Nervus  infraorbifalis)  geffpffen  werden,  worauf  in 
einigen  Füllen  Blindlieit  gefolgt  ist.  (^Korlum,  Handb.  der 
Augenheilkunde,  Irlid.  S.  32.) 

Sind  bei  Wunden  der  oberen  Augenlider  sämiulliche 
Thrtoenausffihrungi^ttnge  durchschnitten,  und  durch  die  Ver- 
narbnng  ganz  geschlossen,  so  wird  Augentrockenheit  die 
Folge  scyn. 

Hat  die  Verletzung  eine  lliränenrührc  mit  getroffen,  so 
ist  die  Wunde  sfiimeil  zu  vereinigen,  und  damit  die  Wund- 
rinder stets  in  genauer  Berührung  bleiben,  so  mufs  man 
die  Augenlider  so  viel  als  möglich  offen  erhallen,  wastheils 
durch  Heftpflaster,  welche  die  Augenlider  an  die  Stirn-  und 
Wangenhaut  befestigen,  theils  durch  einen  schicklichen  Ver- 
band gefobehen  kann.  Sind  die  Thränenw^inchen  und  Thrä- 
•nenpuHcte  durch  Quetschung,  Vereiterung  oder  Verbrennung 
ganz  zerstört  worden,  so  wird  ein  unheilbares  ThränentrUu- 
fein  (Stillicidium  lacrvinarum,  Dacryostagon)  die  Folge  seyn. 

Ist  der  bei  Hieb-  oder  Sticb^vundeu  entstandene  Sub« 
stauxTecinat  nur  gering,  so  kann  man  die  Vereinigung  der 
WundrSnder  noch  mit  günstigem  Erfolge  unlemehmen,  wenn 
das  Augenlid  nicht  zu  stark  dadurch  gespannt  wird,  oder 
es  ist  die  Oeffnung  durch  die  zu  befürdcrudc  (Granulation 
noch  zum  Schliefsen  zu  biingen.  Kanu  man  dieses  nicht 
bewkken,  so  bleibt  eineLik4e,  w^lehe  filr  da«  Auge  nach* 
Iheilige  Folgen  haben  kann.  Der  Vorschlag  Dsumd%»  und 
einiger  andereu  Aerzle,  das  verloren  gegangene  Stück  der 
Augeulidci'  duich  ei^e  halbgelüüta  Hautpailhie  zu  erscLzeu, 
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dürfte  bei  dem  oberen  Augoalidc,  wegen  der  Nähe  der  Au- 
genbraunen nicht  ausführbar,  bei  dem  unteren  Aui:enlidc 
hingegen  wohl  zu  versuchen  seyn,  da  man  von  dem  obem 
Theil  d(M  Waniimhaut  meistens  einen  hinhlnglich  grofsen 
Haullnppen  wird  bilden  können.  Die  Operation  dürfte  nach 
Benedict  (llnndb.  d.  pract.  Augenkeilii.  Bd.  1.  S.  103.)  auf 
folgende  Weise  am  besten  auszuführen  sejn:  Man  trennt 
einen  hinlänglich  grofsen  Hautlappen  der  über  dem  Joch- 
bogen liegenden  Haut  an  seiner  vordem  Hälfte  von  den  an- 
tenliogonden  Theilen,  zieht  ihn  hinauf,  befestigt  ihn  durch 
die  blutige  >^ahl  und  Heftpflaster  an  den  Rändern  der  Au- 
genliderwunde, und  erhält  ihn  in  dieser  Lage  bis  zurVer 
einigung  durch  angelegte  Charpie  und  Baumwolle,  HeflpÜa- 
sier  und  den  Monoculus.  Ist  die  Vereinigung  vollständig 
gelungen,  so  wird  der  Hautlappen  von  der  Stelle,  von  wel- 
cher er  bis  dahin  seine  Ernährung  erhalten  hatte,  getrennt 
werden,  und  ist  er  vollkommen  fest  geworden,  so  kann  man 
ihm  nun  mit  der  Scheere  die  passende  Form  geben.  (Vergl. 
Blcpharoplasfik.)  •  S  —  r. 

AU(;EN  LID  VERLÄNGERUNG.  S.  Blepharoplastik. 
•  ■  AUGENLIDTRIPPER.    S.  Augentripper. 

AU(;ENLIDVERWACHSUNG,  Symblepharon,  Ver- 
wachsung der  Innern  Fläche  des  Augenlids  mit  dem  Augapfel 
und  Augenlidränderver^vachsung  {AiikyhblepharosiSy  Sym- 
biepharosiSy  Prosphysis,  Knothes),  Mit  der  Benennung  die- 
ser beiden,  nur  der  Oertlichkqit  nach  verschiedene  Krauk- 
«bcits formen,  ist  die  richtige  Bezeichnung  des  Krankheitsbil- 
des selbst  gegeben. 

Nach  dem  Grad  und  der  Art  (Qualität)  derVerivach- 
sung  Hndet  man  folgende  Eintheilung.  Sind  die  normal  freien 
Ränder  der  Augenlider,  nach  ihrer  ganzen  Länge  oder  doch 
gröfstentheils  unter  sich  verbunden  (Ankyloblopharon),  und 
gilt  dies  in  gleicher  Ausdehnung  für  die  sich  entgegengesetz- 
ten Flächen  der  Augenlider  und  des  Augapfels  {Symblepha- 
ron) y  80  nennt  man  es  ein  vollkommenes,  totale;  wo  aber 
nur  zum  Theil,  also  in  beschränkter  Ausdehnung,  diese  Ver- 
bindung Statt  findet,  ein  unvollkommenes,  partiale. 

Wo  durch  eingedickten,  zähen,  auch  incrustirtcn  Schleim 
oder  durch  exsudirte  plastische,  aber  nicht  lebendig  vcr- 
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bundnc  Lymphe  eine  zeitliche  Verklebnng  und  Zusanuiien- 
Icimung  slallfindcl,  heilstes:  ein  falsches,  spurium;  ein 
wahres,  verum,  aber  dann,  ^vo  die  Ver^vachsung  iiniig 
und  durch  einen  wirklich  organischen  Verband  besteht.  Die 
Qualität  dieser  Verbindung  ist  nun  aber  eine  sehr  verschic, 
dene:  es  berühren  sich  entweder  die  entgegengesclzten  Rän- 
der oder  Flächen  unmillcibar;  es  ist  nur  ein  feines,  aber 
dichtes  und  kaum  bemerkbares  Zellgewebe,  oder  es  ha- 
ben sich  aus  der  Masse  des  Exsudates  förmliche  Psendo- 
membrane  gebildet;  beim  Symblepharon  sind  es  oft  dichte, 
fleischige,  ballcnförpiige  Massen  mit  dünnen,  schnigten  En- 
den (ähnlich  den  Trabeculis  cordis),  oder  die  Conjuuctiva 
scheint  gänzlich  zu  fehlen,  verödet,  auch  absorbirt  zu  seyn, 
und  die  darunter  bcgenden  Gebilde  stehen  in  unmittelba- 
rer Verbmdung. 

Solche  krankhafte  Verwachsungen  der  Augenlider  un- 
ter sich,  oder  mit  dem  Augapfel,  beeinträchtigen  nun  die 
Bildung  und  Function  des  Sehorgans,  oder  aber  sie  stören 
sie  vollkommen.  Sind  die  Augenlidränder  nach  ihrer  gan- 
zen Länge,  oder  doch  gröfstentheils  verwachsen,  so  ist  auch 
bei  voller  Integrität  des  Augapfels,  Blindheit  die  Folge.  Beim 
Symblepharon,  sofern  es  nur  die  Cornea  frei  läfsl  und  ein 
gänzliches  Bedecken  und  Schliefsen  des  Auges  gestattet,  ist 
zwar  das  Sehen  nicht  nolhwendig  aufgehoben,  aber  doch 
stets  auffallend  beeinträchtigt,  ja  wohl  die  Function  des  an- 
dern etwa  gesunden  Auges  noch  störend;  denn  abgesehen  da- 
von, dafs  bei  so  ausgedehntem  Leiden  der  Conjunctiva,  ihre, 
seröse  Fortsetzung  über  die  Cornea  immer  Anlheil  nimmt, 
verhindert  oder  beschränkt  noch  das  Symblepharon  jede  freie 
und  beabsichtigte  Bewegung  und  Richtung  des  Auges. 

Das  Ankyloblepharon  und  das  Symblepharon  kommt 
entweder  jedes  einzeln,  für  sich  bestehend,  oder  aber  unter 
sich  und  in  den  verschiedensten  Graden  verbunden  vor;  wäh- 
rend der  Augapfel  selbst,  wenigstens  jene  zum  Sehen  un- 
mittelbar nothwendige'n  Gebilde,  gesund  erhalten;  oder  es 
finden  auch  hier  Complicationsverhältnisse,  und  zwar  durch 
die  vielartigsten  Krankheiten  des  Auges  selbst  veranlafst.  Statt. 

Das  Ankyloblepharon  und  Symblepharon  sind  entweder 
Folgen  einer  mangelhaften  Entwickelung,  eines  Bildungsfeh- 
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Icrs,*odcr  sie  sind  Folgen  heftiger,  langnndaucmdcr  EiilzHn- 
düngen  mit  Aufalzuiig,  Vorscinväriin«:,  Verbildiing  der  das 
Auge,  die  Au^^enlider,  so  wie  ihre  Ränder  überklcidendeu 
Conjiinclivn,  z.  II.  bei  variolüsen,  iinpetiginösen  Augenent- 
zündungen, Lei  langdniiernden  Schleimilüssen,  bei  Pannus 
II.  s.  w.  Bleiben  in  solchen  Fällen  die  Augenlider  lang  ge- 
schlossen, oder  die  sich  entiiegengeselzlen,  aber  geschwüri- 
geu  Fhirhen  der  Conjuncliva  berühren  sich,  kleben  zusam- 
men und  erhalten  sich  unverrückt  in  dieser  Lage,  so  ver- 
wachsen sie  bei  erfolgender  Heilung  und  Vernarbung  der  ge- 
schwürigen Flachen  zusanmien,  und  gehen  die  oben  erwähnte 
verschiedenarfige  Verbindung  unter  einander  ein.  Zu  den» 
diese  Formen  veranlassenden  Schädlichkeiten,  müssen  vor 
Allen  die  chemisch  wirkenden,  die  Schleimhäute  aufälzenden, 
als  mineralische  Säuren,  Kalien,  vor  Allen  aber  der  Kalk 
gezählt  werden,  so  zwar,  dafs  es  als  eine  Ausnahme  ange- 
sehen werden  kann,  wenn  nach  einer  durch  ätzenden  Kalk 
veraulafsten  Verbrennung  oder  Zerslürung  der  Conjunctiva, 
die  ileilung  ohne  eine  solche  widernatürliche  Verwach- 
sung erfolgt. 

Prognose.  Von  dem  Grade  und  der  Beschaffenheit 
der  Verwachsung,  so  wie  von  dem  Verhalten  der  durch- 
sichtigen Gebilde  des  Auges,  hängt  die  Wiedererlangung 
der  normalen  Form,  so  wie  der  Function  des  Sehorgans 
ab.  Bei  partieller  Verwachsung  ist  die  Ausmittlung  leicht, 
auch  bei  totalem  Ankyloblepharon,  so  der  Augapfel  nach 
allen  Richtungen  leicht  und  frei  unter  den  geschlossenen 
Augenlidern  hin  und  her  bewegt  werden  kann;  wenn  er, 
im  Vergleich  mit  dem  andern  noch  gesunden  Augapfel, 
weder  zu  hart  noch  zu  weich  anzufühlen,  weder  zu  grofs 
noch  zu  klein  ist  und  die  deutlichste  Lichtempfnidung  be- 
steht. Bestände  aber  zugleich  ein  Symblepharon,  so  erfor- 
dert es  die  strengste  Würdigung  aller  gegebenen  Krank- 
heitsmomente, genaue  Bestimmung  der  Art  und  des  Umfangs 
vom  Symblepharon,  möglichst  genaue  Ausmittelung  vom 
Verhalten  des  Augapfels  in  aller  Beziehung.  Denn  wo  die 
Wieder erlsgigung  des  Sehvennögens  sehr  zweifelhaft,  die 
Verwachsung  bis  auf  oder  über  die  Cornea  sich  erstreckte, 
der  Bulbus  mifsstaltet  wäre,  bleibt  )edcr  Curversuch  ein 
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gewagtes  Unlcrnchincn ,  da  aufser  der  gotruiscliten  Hoffnung 
in  Bezug  auf  die  Wiedererlangung  des  Seliverniögens,  durch 
den  zur  Schau  blofsgclegten,  entarteten  und  unbrauchbaren 
Auga))fel,  die  Gcsichtsbiidung  mehr  entstellt  werden  dürfte, 
als  es  früher  durch  die  einfache  Ver^vaclisuns  ircschah. 

Die  Fleilung  einer  solchen  abnormen  Ven^acbRung# 
kann  nur  durch  eine  künstliche  und  vollständige  Trennung 
eingeleilet  werden,  was  aber  keinesweges  der  schwierigste 
Theil  des  Heilverfahrens  ist;  das  Verhindern  einer  Wieder- 
venvachsung  der  frisch  getrennten  Theile,  die  Begünstigung 
einer  schnellen  Vernarbung  der  WundÜächen,  sind  Forde- 
rungen, die  leicht  gedacht,  aber  in  der  Ausführung  unüber- 
stcigliche  Hindernisse  finden,  und  man  findet  sich  nur  zu 
oft  nach  vielfälligen  fruchtlosen  Versuchen  genöthigt,  vom 
fernem  Handeln  abzustehen  und  bescheidel  Kich,  einige  Er- 
leichterung, einige  Verbesserung  zu  Wege  gebracht  zti  halben. 

Die  Trennung  der  verwachsenen  Augenlidränder,  zu- 
mal wenn  sie  total  ist,  erfordert  viel  Behutsamkeit,  um  je- 
des Einschneiden  in  den  Augenlidrand  und  in  den  Bulbus 
auf  das  Besliinmlestc  zu  vermeiden.  Man  trennt  zuerst 
mittelst  eines  Scalpells  an  einer  geeigneten  und  nicht  der 
Cornea  gegenüber  gelegenen  Stelle  und  in  langsam  geführ- 
ten Messerzügen,  die  Verwachsung  auf  eine  Strecke  von 
mehreren  Linien;  durch  diese  offene  Stelle  (und  diefs  eben 
so  beim  parliellen)  führe  man  ein  stumpfspitziges  oder  ge- 
knüpftes und  schmales  Bistouri  ein  zwischen  Auge  und  Au- 
genlid, und  schneide  von  innen  nach  aufscn  in  siigefüniiig 
geführten  Zügen  die  Verwachsung  durch;  oder  auch  man 
trenne  sie  durch  eine  gewöhnliche  Incisionsscheerc  mit 
stumpfspitziger  Brauche,  letztere  zwischen  Auge  und  Aug- 
apfel führend. 

Beim  Symblepharon  schneidet  man  mittelst  eines  Scal- 
pells, mittelst  eines  ZeAerischen  Messers,  dessen  convexes 
Ende  aber  auch  gut  schneidend  seyn  mufs,  nachdem  man  in 
den  zu  durchschneidenden  Theilen  durch  Fassen  und  Fixiren 
des  verwachsenen  Augenlides,  und  entsprechende  Stellung 
des  Auges  die  erforderliche  Spanninig  erzielt  hat,  in  lang- 
sam geführten  Messerzügen  die  abnonnc  Verbindung  bis 
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sur •  ZmeAefrekkvmf  dorcb  (die  conreie  Form  der  Sde- 
rotica  stets  tich  yor  Augen  haltend).* 

Dichte,  fest  vorbindoiKJc  Fleisciniiasscn  suche  man  mit- 
telst eioer  Zapleupincctte  zu  fassen  und  nach  Umständen 
bftld  zueraC  toi»  Baibus,  bald  vom  Angeniid  trennend  m 
entfernen.  Hütten  diese  die  Form  tob  Balken»  wie  die  trabecn- 
lae  cordis,  mit  feiner,  manchmal  fast  sehnigter  Anheftung,  so 
dürfte  die  Endzweckerreichun*;  (hirch  thcihveises  Unierbinden 
sicherer  ßcjn,  als  durch  blutiges  Abtragen.  Wo  der  Aug- 
apfel mit  dem  Augmilide  rein,  ohne  ZwischengeiHide,  yer- 
wachsen  ist^  soll  der  Versuch  der  Trennung  nie  nntemom* 
men  werden.  Die  ihrer  schlcimhäuli^eu  i^ildung  ganz  ver- 
lustige oder  wohl  gar  mangelnde  Cunjuuctivai  hebt  die  Mög- 
lichkeit jeder  EndzweckerrcichuDg  auf.  J  —  r. 

AUG£NLlDVORFALL.  Bestimmung:  Bedecktseyn» 
G^sehlossoisejn  des  Anges  durch  HerabhSngen,  Herabge- 
sunkcnsejn  des  obern  Augenlides  mit  dem  Unvennögen 
dasselbe  nach  Wüikiihr  zu  öffnen.  Der  Augenlidervorfall 
ist  yoUiommen,  so  dafs  kaum  eine  schmale  Augenlidspalte 
sidbtfieh  ist^  }a  das  obere  Augenlid  Ober  das  unter«  herab- 
hängt; oder  er  ist  unvoUkonnnen,  das  Weibft-des  Auges, 
ein  Theil  der  Cornea  und  i^ipille  noch  sichtlich,  wenigstens 
während  des  15cslrebens  des  Kranken,  das  Auge  zu  öffnen, 
wobei  einige  Wirkung  dee  Orbicularis,  selbst  des  Levato- 
ris  durch  leichte  Faltenbildung  in  der  Haut  und  Zusammen- 
zichnni;  des  Augenlides  sich  ausspricht.  Die  allgemeine  Decke 
des  kranken  Augenlides  ist  entfärbt,  blafs,  ödematös,  leuco- 
phlogmatisch  angeschwollen,  bildet  überhängende,  die  Augen- 
lidspalte  mehr  oder  minder  deckende  Falten;  oder  aber  sie 
ist  glatt  ausgespannt,  ohne  alle  Falten,  und  weicht  nicht  ab 
von  ihrer  normalen  Beschaffenheit.  Die  Thräuenleitung  und 
Absorption  findet  man  seilen  gestört,  und  aufser  einem  Ge- 
fühl von  Schwere,  Külte,  Stumpfheit  und  dem  Unvermögen» 
das  Augenlid  nach  Wiükflhr  zu  bewegen^  hat  der  Kranke 
in  solchen  einfachen  Fallen  nicht  die  geringste  Beschwerde; 
er  bewegt  das  Auge  frei  iindi  allen  Richtungen,  und  wird  . 
das  herabgesonkene  Augenlid  hinlänglich  in  die  Hohe  geho- 
ben,'  80  bt  es  auch  in  seiner  Sehfunction  nicht  beeinträch- 
tiget,  nur  empfindfich  gegen  starkes  Licht,  was  sich  jedoch 
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bei  langer  Dauer  des  Uebek  verliert,  wo  die  Sehkraft  sich 
8«hwäclit  und  mit  erweüerter  Poipilie»  Trl^lieit  io  dar 
wegung  derRegenbogeoluMi^  anMnblyopi8dier£«8Uaid€i»- 
tritt.  Gewöhnlich  jedoch  hat  sich  beim  Vorfall  des  Augeo- 
iids  die  Bewegungslosigkeit  auf  einen  oder  den  andern  ge- 
raden und  schiefen  Augenmuskel  erstreckt,  und  dann  ist 
SdudEitdieii  des  Auges  i]nd]>oppelsiehtigkeit  eine  nothweii- 
dige  Folge,  wobei  man  die  Pupille  gewöbnlidi  ei7reit«irC  mid 
starr  lindet,  ohne  dafs  die  Kraft  des  Sehens,  so  nicht  Dauer 
oder  weitere  Verbreitung  der  Krankheit  es  bedingen»  go- 
scbwächt  wäre. 

Das  Wesen  der  Krankbeit  berubt  entweder  auf  Sebwi- 
che  undLShmung  der  bewegenden  Nenren,  derlUnskeln 
(Blepharoplegia),  oder  auf  Erschlaffung  der  Integumentc 
(Ptosis,  Blepharoptosis). 

Die  Ursachen,  weldie  einen  VorüaU  des  Aug^Üdes 
erfeugen,  sind  entweder  örtlich  oder  allgemein  wirkende; 
das  Uebel  ist  Folge  vorausgegangener  und  verschiedenarti- 
ger Kranklieilsfoniion,  oder  als  ein  primitives  Leiden  gesetzt. 
Es  wird  beobachtet  als  angebomer  Fehler  der  Form,  als 
Vorbolhe»  als  Symptom  drtücb  beschrankter  oder  weit  ver- 
breiteter ParalysOf  als*  Symptom  eonsensueller  und  sympa- 
thischer Reizungen,  wie  bei  Hysterischen,  Hypochondrischen; 
bei  Bleichsüchtigen,  bei W^urmkranken ;  als  Symptom  orga- 
nischer Kraukheitsformen,  Exostosen,  Balggeschwülste%Fett-k 
Wasseransammlungen;  von  Zerrung,  Druck,  Quetscbnog  der 
Nenren  und  Muskehi;  in  Folge  von  Entzündung t  bei  wa 
lange  fortgesetztem  Gebrauch  erweichender,  erschlaffender 
Bähiuigen  u.  s.  w. 

Die  Vorhersage  rcsultirt  aus  einer  richtigen  Würdi- 
gung und  Beurtbeiiung  der  ursftchlichen  VeriiAltnisse,  Sie 
gohdrt  zu  den  schwer  heilbaren  Krankheiten,  und  die  mög- 
liche Heilung  gelingt  nur  bei  Wochen  und  Monate  lang  fort- 
gesetzter indicirter  Behandlung.  Wo  die  Nervensohwäcbe 
sehr  bedeutend»  oder  die  Paralyse  ab  Symptom  emes  ent* 
femten  und  tief  begrOndeten  Leidens  ersdieinty  bleibt  jedes 
Bestreben  der  Kunst  vielnial  fruchtlos.  Wo  das  Uebel  in 
f^cächwüchlen  und  alternden  Personen,  mit  Anlage  zum  Schlag* 

üuü  als  reines  Merrenleideo»  mit  gleich wUgcm  Doppelse« 
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hm  tnAmait  ist  der  VorUl  ab  Vorb^the  eues  bald  la 
cnchemeDdan  SeUagflssse«  za  oirQrdi^eo.  * 

Die  Behandlung  richtet  sich  nach  der  Versdifcdeii- 

heit  des  NächstursSchliclien  der  Krankheit.  Wo  sie  örtlich 
und  auf  rainar  Muakei«  und  I^ervenschwächc  beruht,  lei- 
stet die  AnwettdoBg  reisender  Mittel,  dee  Gaaipborgeistea, 
dea>  Aethers,  des  flüssigen  Liniments,  «nach  Umstftnden  in 
Verbindung  mit  Opium,  gute  Dienste.  Die  vielfaltig  wieder- 
holte Anwendung  von  Yesicantien  in  der  Umgegend  des  Au- 
gea  sowohl,  als  namentlidi  hinter  dem  Ohre,  die-kräftige  £in- 
wirknng  des  Caoteriiim  aetnale  anf  die  I^Mae  dea  Proces- 
aiia  »astoidei,  hat  infolge  i>felfecher  Erfahrung  in  den  hart* 
nSckigsten  Fällen  auffallende  Erleichterung  und  Hülfe  ge-  • 
schafft.  Wo  sympathische  nnd  symploiuatische  Ursachen 
obwaUen,  sindaltariraade^  antispastischs^  antihjrsterische  und 
Wnnnmiltel  angeieigt  Wo  angeborene  oder  erworbene  Si^ 
schlaffung  der  Integumente  mit  Intumesceuz,  gemeinhin  mit 
Fallenbildung,  bei  noch  vorhandener  oder  nur  geschwäch- 
ter ThAti^eit  der  Muskeln  und  Nerven  des  Augenlides,  die 
Ptosis  unteihiält,  —  wovon'  man  sidi  leicht  durch  Oedtenütlr- 
anges  lassen  nnd  Aufheben  der  ihmrflifisigen  Haut  mittelst 
des  Daumens  und  Zejfgefingers ,  oder  mittelst  einer  geeigne- 
ten Zange  überzeugen  kann,  indem  alsdann  die  bewegende 
Kraft  dar  Muskeln  binreidity  .das  Augenlid  zu  bewegen  und 
das  AnfsznMfnen —  dais(  sofern  die  Anweoduag  angezeig- 
ter therapentlscber  Afittel  fruehtlos  geblieben,  die  Abtragung, 
die  Zerstörung  der  überflüssigen  Hautparthie,  nach  derWcis^ 
•wie  sie  beim  Entropio  Statt  zu  linden  hat,  angezeigt  ' 

m^ftriukf  Vorfall  d«t  ob«»  Am§uMut  AnsmU4f«rlSas«BS* 

AUGENLID  WARZEN.  {Verrucae  palpebrarum:)  Die 
Warzen  der  Augenlider  an  sich  haben  nichts  Besonderes, 
nichts  von  den,  die  im  Gesicht  fiberfaanpt  Torkommen,  Un* 
tersebeidendes.  Nur  insofern,  als  sie  die  Bewegungen  der 
Augenlider  erschweren  oder  im  Sehen  hindern,  erwähnt  man 
üurer  in  der  Augenheilkunde. 

In  Bezug  auf  die  Art  ihres  Vorkommens,  sitzen  sie  an ' 
der  ftnlsem  Fhtcbe  oder  amBande  der  AugenUder,  bald  mit 
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dBer  breiten  Haäs,  bald  stieHBmig  fest;  sie  babcn  eine  glatte 

oder  eine  raulic,  eiiigerissene  und  harte  ObeHMdbe,  sind 
nach  ihrer  panzen  Lfinge  fileich  dick,  fadenartip  oder  kol- 
big;  ßind  der  Haut  gieichfarbig,  oder  haben  ein  braimeSy 
schwSnliches,  blaues  und  iivides  Ausseben.  Die  «mgebeade 
Oesicbtsliaut  und  das  Zellgewebe  sind  ganz  normal,  oder  sie 
sind  durthwebl  und  umgeben  mit  varicösen  Gefäfsen;  sie 
sind  ganz  unempfindlich,  oder  beim  Befühlen  und  IJn'icken 
.  sehr  enipfnidiich  und  sdttierzhaft.  Durch  sie  wird  die  Ge- 
sichtsbiidiMig'iaimer  gestOrti  nnd  da,  wo  sie  sich  ▼errielf&l- 
tigcn  oder  eine  bafMchtlielie  GrOfse  annehmen,  kdnnen  sie 
zu  fehlerhafter  Form  der  Augenlider,  wie  Entropium,  Ver- 
anlassung geben. 

Die  Art  der  Heilung  hängt  ab  Ton  der  Beschaffenheil 
der  Warxcn.  Die  scfaneliste  Entfenamg  ist  die  Abtragung 
mit  dem  Messer  oder  der  Scheerc.  Shid  sie  ganz  unschmera» 
haft  und  sitzen  sie  auf  einem  dünncMi  Stiel,  so  können  sie 
wohl  auch  abgebunden  \\ erden,  oder  die  mit  breiter  Basis 
und  gutartiger  Beschaffenheil  und  b^  Furcht  vor  Sdieere 
und  Messer,  durch  Lapis  infemalis,  Lep.  causticus,  dorch 
Schwefelsiore,  glüheRdes  Eisen  zerstört  werden.  Bei  alten 
Leuten,  bei  eachectischen  Personen,  oder  wo  sie  schmerz- 
haft sind,  oder  eiu  lividcs  Aussehen  haben,  und  mit  varicö- 
sen GeCMsen  umgeben  nnd  dnrchfrebt  sind,  soll  man  mit 
der  gHrfbteii  Umsicht  bandeln,  da  bei  solchen  VefbSknis- 
scn  jede  Art  Reizung  sie  gar  zu  leicht  in  bösartige,  selbst 
carcinomatöse  Metamorphosen  ausarJen  macht.  Das  Abtra- 
gen  oder  die  Exstirpation  mit  dem  Messer  ist  selten  xurei- 
cbend,  da  die  Wiirzeln  gern  sitien  bleiben  und  zu  unan- 
genehmen, sehr  Terdftchtigen  Nachbildungen  Veranlassung 
geben.  Sollen  sie  bei  obwaltenden  Umständen  entfernt  wer- 
den, SO  ist  eine  durchgreifende  Zerstörung  mit  Mineraisäu- 
ren, dem  Messer  Torzuzaehen.  J  r. 

AUGENLÖFFEL.  Der  AugenlOffel  ist  ebi  Instra- 
ment,  welches  zur  Enlfernung  des  hängenbleibenden  Staa- 
res  oder  seiner  I\este  dient. 

Er  ist  eine  Eriiudung  DavieVs^  und  erfuhr  in  der  Folge- 
zeit manche  Abindernngon  und  Zusammensetzungen  mit  an- 
dern Staarinstnunenten; 
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1")  Der  ursprüngliche  Davietschc  Löffel  hat  bei 
Perret  folgende  Gest»nlt  und  Gröfsc.  In  einem  platten,  vier- 
kditigen,  3^  Zoll  langen,  3  Lin.  dicken,  elfenbeinenen  Hefte 
ist  ein  silbernes  Stängchen  fest,  welches  20  Lin.  lang,  zu- 
nächst dem  Hefte  bimfönnig,  im  Kör|)er  cjlindrisch  ist,  am 
obcm  Ende  aber  eine  ovale,  lö  ff  eiförmige,  2}Lin.  lange, 
1|  Lin.  breite  Er^veiterung  bildet.  Die  concave  Flüche  die- 
ses Löffels  zeigt  ein  am  silbernen  Hefte  eingelegter  Strei- 
fen von  schwarzem  Horn  oder  Holz  an.  Die  Stange  ist 
iibcrdiefs  gleich  den  tibrigen  Instrumenten  des  Davide  auch 
nach  der  Seite  gebogen  oder  viclmehp  gekniet.  Der  Spa- 
tel, dessen  sich  Daviel  zum  Heben  der  Hornhaut  bediente, 
ist  von  seinem  Löffel  nur  darin  verschieden,  dafs  jener  nicht 
in  der  Fläche  gohöhlt,  sondern  platt,  in  der  Ausbreitung 
ISnglicher,  und  nach  der  Seite  zirkeiförmig  gebogen  ist.  Da 
Daviel  in  den  Meinoir.  de  l'ac^d.  d.  sc.  chir.  blos  den  Spatel 
und  nicht  den  Löffel  abbildet,  so  vrurde  jener  oft  für  diesen 
gehalten  und  wiedergegeben.  Heuermann  allein  hat  beide 
Instruiiienlo  (2.  Bd.  T.8.)  richtig  und  einzeln  dargestellt. 

^  Das  Instrument  wird  am  besten  von  Gold  oder  Silber 
▼fertigt,  sowohl  um  es  vor  dem  Koste  zu  schützen,  als  um 
dasselbe  leichter  biegAi  zu  können;  wenigstens  nuifs  der 
stäiderne  vergoldet  seyn.  Die  Ränder  der  Concavität  des 
Löffels  sollen  möiilichst  abgerundet  seyn,  jedes  starke  und 
scharfe  Hcrvorlrefcn  der  Ränder  schadet  unmittelbar.  Er 
mufs  eine  seitliche  Krümmung  haben,  um  damit  besser  fas- 
sen zu  können. 

♦  2)  Rei  Pallas  liat  der /?flrr/>/*sche  l^üffel  am  entgegenge- 
setzten Ende  des  Hefles  einen  lanzcnförinigen,  stumpfen,  ziem- 
lich breiten  Spatel.  Der  Löffel  diente  ihm  den  untern  Theil 
des  Aufrapfels  zu  drücken,  und  den  Austritt  des  Sfaares  zu 
bewirken.  Dieser  Löffel  ist  ^wahrscheinlich  derselbe,  den 
Zach,  rogcl  empfahl. 

3)  Siegwart' s  silberner  Augenlöffel  hat  eine  Con-  - 
cavilät,  welche  der  Convexität  der  Linse  entspricht;  statt 
des  Griffels  ist  ein  Zängelchen  angebracht. 

4)  PelUers  Augenlöffel  (iffc// TIil.3.)  welcher  auch' 
zur  Entfernung  fremder  Körper  aus  Nase  und  Ohren  dient, 
ist  eiu  4J  Zoll  langer  Slab,  der  sich  von  der  Mitte  aus  ge- 
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gtn  die  EDden  in  zwdHSlften  ünak,  deren  eine  den  kqg- 
gezogenen,  weit  und  tief  ^eforcliten,  nur  ILin.  breiten  L5f- 

fei,  die  andere  eine  Platte  bildet,  deren  abgerundelcs 
Ende  über  2  Lin.  luifst  und  zteiidich  stark  ist 

5)  Bei  MQkrenMm  ist  der  Löffel  in  VediinduDg  mU  den 
Haken.  (MCmuer.) 

6)  Mitr9imta'a  Modiflkation  des  AroM^sdien  LOffdsmr 
Herausnahme  der  Li^se,  ist  mit  einem  Stilet  zur  Eröffnung 
der  Kapsel,  am  andern  Ende  verbunden.  (Mursinnä't  Joum. 
L  d.  Ciiir.  LbSL  ^  JSm  Tab.3.)  Bas  Stüet  ist  eine  rond^ 
schwach  teitwSrts  gebogne  Sonde,  deren  Ende  sich  in  eine 
sehr  dünne,  1  Lin.  breite  Platte  erweitert,  die  zwar  in  den 
Rändern  stumpf,  doch  aber  zum  Eindringen  in  die  Kapsei 
geeig^et  ist 

7)  Amemamn*9  Augenlöffel  hat  an  beiden  Enden  ei- 
nes platten,  achtkantigen  Heftes  von  2  Lin.  LSnge,  2  Lia. 

Breite  ein,  dein  /Dariers chen  Löffel  ähnliches  silbernes  oder 
goldenes,  Zoll  langes  Instrument  Beide  sind  Üach  nach 
der  Seite  gebogen;  doch  das  eine  an  der  Fläche  hold,  wie 
bei  IhaM^  das  andere  flach;  jenes  dient  zu  den  gesagteii 
Handgriffen,  dieses,  um  nach  der  Ausziehong  des  Staares, 
den  getrennten  Thcil  der  Hornhaut  hi  eine  solche  La^c  zu 
bringen,  dafs  er  überall  gleich  anliege. 

8)  ITensers  Augenlöffel  (CureUe)  untmdieidet  sich 
▼on  dem  ursprünglich  llaotl»rschen  ^irch  ielne  geringe  Breite 
und  durdi  eine  seichte  Vertiefung  -In  der  concaven  Flühe, 
nahe  dem  vordem  Ende,  dann  dadurch,  dafs  am  vordem 
Ende  des  Griffels  eine  Staarnadel  befestigt  ist  Diese  Cu- 
rette  diente  zur  Beseitigung  der  Staarreste»  und  tarn  gefin- 
den  Reiben  des  vordem  Theileei^der  HomhanL 

9)  Doppelt  gekrümmt,  und  yin  einer  gröfsemBr^e Am 
vordem  Endes,  kommt  DavieVs  Lüffel  in  de  tf'ül  (Fig.  60 
und  Em  (Tab.  2.  Fig.  23.)  vor. 

10)  üoyer  (Dict  des  se.  mtA.  Ton.  IV,  pL  L  Fig.a> 
verband  den  IteeÄfschen  Ldffel  mit  emen  Cystoton»  in- 
dem er  jedes  dieser  Instrumente  an  den  Enden  eines  acht- 
kantigen Griffes  fest  machte.  Das  Ganze  uiifst  5)  Zoll,  der 
Griff  allein  2  Zoll  Der  Löffel  ist  so  wie  der  gewöhnliche  Da^ 
rlM'sche,  nur  scheint  er  nidit  nach  der  Seite  gebogen  xu  wjn. 
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f^oldeucn,  vom  Hefte  an  IjZoU  langen,  runden,  nach  vorne 
schwächeren  Släbclien,  welches  an  dem  einen  Ende  in  ei» 
im  kleinen  Li^ffel,  ^er  ILin.  breit  und  etwas  weniges 
zur  Seite  in  Bogen  gekrOmmt  ist,  am  entgcgengesetsten  ab«r 
in  einen  dünnen  Spatel  von  Silber  oder  Gold,  welcher 
an  Grüfsc  und  seitlicher  Biegung  dem  Löffel  gleich  ist,  aus- 
läuft. Im  Ganzen  nüfst  das  lustnunent  sammt  dem  Flefte 
4  ZolL  Bemr  empfiehlt  bei  Verfertigimg  des  Löifels  die  Vor« 
sieht.  Ihn  nicht  za  .  breit  und  nicht  zn  seicht  zn  niaehen,  weil 
er  im  ersten  Talle  einen  bedeutenden  Druck  auf  die  Iris, 
nnd  eine  dem  Auge  höchst  schädliche,  unnöthige  weite  Lüf- 
tung des  Horahaullj^ppcheas  erzeugt,  im  zweiten  Falle  ein 
zo  oftmaliges  £ioCilhräi  in  das  Auge  nothwendig  machte  nm 
den  in  der  hintern  Angenkammer  znriickgebliebenen  Staar- 
ipst  zu  holen.  Der  sehr  dünne  und  elastische,  wenig  breite, 
an  den  lländern  in  der  gröüsten  Breite  sehr  scharfe  Spatel, 
diisiil  z«  anderm  Zwecke.  Kr  —  Is. 

dnGENLOSIGKEIT,  Augcnmangel,  JnapUkahidtt, 
defeeim  oeuhrum.  Der  Biangel  der  Augen  kann  in  versehie- 
dcuen  Graden  stattfinden.  Zuweilen  fehlen  sie  beide  mit 
allen  zu  ihnen  gebörigea  Theilen,  wenn  z.  B.  die  Köpfe  ei- 
wuß  Mtfigebinrt  so  miter  einander  ▼erschmolzen  sind^  dafs 
ar  Hinterköpfe  nach  auben  sichtbar  sind.  Ich  habe 
andi  einmal  ein  sonst  wohlgebfldetes,  reifes,  gleich  nach  der 
Geburt  gestorbenes  Kind  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt, 
nnd  den  Fall  in  den  Schriften  unserer  Akademie  von  1814 
.und  1815  näher  mitg^heilt,  wo  das  rechte  Auge  gSnzlich 
HH^f  sodab  keine  Augenhöhle,  keine  Aogenbraunen,  Au- 
genlider,  kerne  Augenmuskeln,  kein  Augennerve,  kein  Aug- 
apfel vorhanden  waren,  und  die  Haut  vor  der  Stime  glatt 
und^pade  nach  der  Backe  niederstieg;  am  Grehim  war  der 
Thalimkis  ^^ticin  der  Seite  Terkrt^pelt,  worflber  ich  mich 
auf  mtm  Abhandlung  beziehe. 

Ifil  habe  aber  auch  beide  Augäpfel  bei  einem  sonst  wohl- 
gebildeten Kinde  fehlen  sehen,  wo  Augenbraunen,  Augen- 
Ucr  nd  alle  übngei^  zu  diesen  gehörigen  Theile  voUstän*« 
di|  entwickelt  waren;  so  dafis  Malaearm  in  seiner  AUge-  ' 
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meinen  Anatomie  das  Syslcuia  odico  von  dem 
cHod  recht  ^'obl  unterscheidet  i  deno  die  mm  AuPpV  ge- 
hörigen Theile  stehen  mit  denen  nun  ThräneiiBjstem  (tn 

den  Augenlidern  u.  s.  >v.)  gehörigen  Theileu  offenbar  in 
sehr  geringer  Beziehung,  sobald  von  der  NolhwendiglLeil 
des  Vorhandenscj  ns  die  Xledc  is(.  —  i. 

AUGENMAHL  gehört  ludeBMaemiAmaimm,  kOmmt 
am  häufigsten  als  Maulbeerma}il,'Momm,  an  der  Safseni 
Fläche  des  Lides  vor,  ist  dann  bl.iuiuth,  ufl  oreclil  unti 
verhält  sich  dann  wie  andere  im  (jesicht  vorkommende  An- 
giectasien  (Vergl.  d.  Art.)»  i^Mist  daher  auch  im  Kindes- 
alter» blutet  leicht  bei  kleinen  Teflelznngen  und  bei  Pres- 
sungen dnrch  Geschrei  u.  s.  w^,  verschwärt  auf  der  Ober- 
fläche, wenn  es  sehr  gowachseu  ist,  bildet  leidit  fungose 
Ezcrescenzen.  Geheilt  wird  es  entweder  durch  l:jLStir|>a- 
tion  mit  dem  Messer,  oder  mit  dem  AetzmitteL  Im  erst«! 
Falle  hat  man  alle  Regeln  bei  der.  Essürpation  der  B^rgl^ 
zu  beobachten,  bei  der  Anwendung  der  At!lznültel  cm  sol» 
dies  zu  wühlen,  welches  trockene  Zerstörung  bcwirkf,*alfi 
Lap.  iuL,  concenlrirte  Säure.  Stebo/d  emplieiilt  auifc  das 
Pulvis  cosmic.  In  beiden  Emilien  habe  man  aber  während 
der  Heilung  der  verursachten  Wun^  Acht,  dafssidi  nicht  *' 
Lclropic  des  Lides  bilde  und  \eriueide  diefs,  wenn  viel 
Substauzverlust  Statt  gcümdea  hätf  durch  einen  soldicn 
Verband,  der  Granulation  In  derWnnde  begünstigt^-IBiefaüi 
den  Artikel  Muttermahi  ^  Bm»iM  Handbuch  d.  Augen- 
heilkunde. B  —  w.  • 

AUGEN  MESSER.  Mit  dem  Worte  Augeniilesscr, 
bezeichnen  wir  hier  alle  diejenigen  einfachen,  schneidenden  . 
Instrumente,  deren  man  sich,  zu  Qpcr^onen  auf  der  Obvtf- 
fläche  des  Bulbus,  in  der  AunnahdUe^  an  den  Aug^lidcAn 
und  an  den  Thränenwegen  bedient;  diejenigen  aber,  die W 
Operationen  an  der  Hornhaut,  zui^  Punction,  Iiu  isioif  und 
Abtragung  derselben  dienen,  deren  wird  unter  dem  Artikel 
i^Uornhautmesser''  weiter  ausßlhrliGbereErwälflMlfl^  ge- 
schehen« 

Die  Klasse  von  Augeninslrufnenton,  welche  wir  liier 
mit  dem  Namen  „  Augen  messe r"  bezeichnen,  zerfällt  in 
zwei  Abtheilungcn,  in  die  der  „Augeobistouri's"  und 

■  • 
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die  clor  ,,Augc;nscalpdir£."  Der  Uuterschicd  dieser  hci- 
dan  lustramenteogsitUiDgeii  Jbestdit  nar  ia  der  Art  und 
Weise  der  Verbinduog  der*  Klinge  mit  dein  Griff,  dem 

Hefte,  der  Schale,  dem  Sclialcnlicfte.  iJas  Bisloiiii  ist  in 
seinem  (iriffe  beweglich,  während  das  Scalpell  unbeweg- 
lich fest  mit  der  Klinge  verbiiudcn  ist  (a  iahie  üxe  oa 
donnaote). 

Von  den  Augenbistouri's,  deren  man  sich  früher,  je 

nachdem  ihre  (jcslalt  klein  und  zart,  oder  grofs  un<I  stark 
war,  zu  den  vci^chicdcnslen  Operalioueu  bediente,  als:  zu 
Exstirpaüonen  von  Geschwülsten  in  und  auf  den  Augen- 
lidern, zur  Trennung  verwachsener  Augenlider,^  zu  Sca^ 
rUicationen  der  Bindehaut,  zur  Eröffnung  von  Pusteln  auf 
dem  Auge,  zur  liröffnung  dos  'Hiiänensackes,  zur  txstir-  • 
pation  des  Auges  u.  s.  ^v.  nenueu  >nr  nur  foigcndp;  Soiin" 
getu  bauchiges,  gespitztes  Bistouri  mit  eineiu  Separatorium 
am  Hefte  zur  Trennung  verwachsener  Augenlider,  dann 
dessen  halbrund  gespitzte  Lancettc  zu  demselben  Zweck; 
Peiit's  gerade  zur  Seite  gciinnte  Bistouris  zm*  Spaltiuig 
des  Thränen Sackes;  Leber  a  schmales,  slumpfspitziges  Bi- 
stouri zur  Trennung  verwachsener  Augenlider,  und  dessen 
zweischneidiges,  spitziges,  zur  Ausschälung  des  Bulbus; 
Pallas  kleines,  couvexschiicidiges  Bistouri  mit  coucavem 
Bücken  uud  scharfer  Spitze  zur  Ocifnung  des  Thräneu- 
sackes;  Beer*s  gerades,  spitziges  Bistouri  zur  Trennung 
verwachsener  Augenlider  und  zur  Eröffnung  des  Thrft« 
nensackes;  Himljfs  Sichelbistouri  zu  Operationen  an  den 
Augenlidern;  Schmalz's  LnnccKc  zur  Eröffnung  des  TlirÜ- 
ncosackes;  und  endlich  Wardrojis  in  der  neuen  Zeit  an- 
gegebenes rundspitziges,  subtiles  Bistouri  zum  Scariiicirea 
der  Augenlider. 

Der  Gebrauch  diesei^  Augeninstrunente  hat  In  der  neu- 
sten Zeit  um  so  mehr  abgenommen,  je  sicherer  und  be- 
stimmter mau  die  Anwendung  des  Öcaipeir^  bei  Augen- 
Cfpevatioiien  fand.  Allein  auch  schon  in  früherer  Zeit  be^ 
diente  man  ;»icfa  sehr  häufig  dieser  Instrumente«  ui^dÄihrf 
Anzahl,  aus  der  wir  nur  folgende  namhafl  machen,  i«t  nicht 
gering.  Schon  Albucasem  bediente  sich  eines  wunderlic  Iien 
Instrumentes  zur  Beseitigung  der  Allcrgebiide  der  Cornea 


Digiiized  by  Google 


tes  aberall  teharf  acbneidendes  Messer  an,  welches  er  bei 

der  Exstirpation  des  Auges  in  einem  Huj  unter  dem  obeni 
Augeniidc  JiiDciDdrücktc,  und  gar  geschwind  und  bellende 
das  -ßanz^  Auge  daniit  lunftthr.    %llter  erfanden  Solingen^ 

Bell,  Ureter,  Pellter,  Rudtorfer,  fFmwri^  Sikbold,  BrambiUa, 
Beer  f  Hagaer,  Tcn/u  ry  Perret,  Savtgny,  v.  Graefe,  Jä- 
g§r ,  Benedtvt  und  viele  andere  Augenscalpells  xu  den 
▼erschiedensten  Operationen  am  Bulbus,  an  den  Augenlidern, 
In  der  OAita  und  an  den  ThrSnenwegen.  Eiüe  nihere 
Würdigung  aller  dieser  Instrumente  würde  hier  zu  weit 
führen,  und  (gehört  iu  die  Geschichte  derselben.  Hier  kommt 
es  nur  darauf  an,  diejenigen  Augenscaipells  namhaft  zu  ma- 
chen» welche  zu  Verrichtungen  der  Terschiedenen  Opera- 
^ouen  auf  dem  Bulbus,  an  und  auf  den  Augenlidern  und 
an  den  Thränenwcgen  allen  Anforderungen  entsprechen. 
Zur  Scariükation  der  innem  Augenliddäche,  oder  zur  Durch- 
schneidung  Taricöser  GeföCse  auf  der  Conjunctiva  oculi 
palpebrae,  zu  Ezstirpationen  kleiner  Geschwülste  von  den 
*  Augenlidern»  Ton  der  Conjunctiva  bnlM  oder  aus  der  Or- 
bifa u.  s.  w.,  empfiehlt  sich  nicht  leicht  ein  besseres  In- 
strument als  das  i^on  Benedict  zur  Eröffnung  des  Thrü- 
nensackes  angegebene  Scalpeli  (S.  Tab.  Hl.  Fig.  1.).  Die 
"Torm  und  GrOCse  des  Instrumentes  entspricht  allen  Anfor- 
derungen, und  die  letztere  kann  nach  den  BedOrfnissen 
des  Operateurs  oder  der  Operation  verändert  werden.  JL)a- 
^gegen  scheint  zur  Eröffnung  des  Thränensackes  der  etwas 
conveze  Rücken  und  die  bauchige  Schneide  nicht  zu  pas- 
sen, und  himrzu,  wie  zu  andern  Augen operattpnen,  empfiehlt 
sich  das  von  einem  Unbekannten  angegebene  Augenscalpcll 
mit  etwas  convexem  Rücken  und  gerader  Schneide. 

Obgleich  in  Frankreich,  Deutschland  und  England  die 


gewöhnlichen  ScalpeD  ab  Bistouri  verrichtel  wird,  so  lei- 

•  sten  doch  hierzu  erfundene  Exstiqjatorien  wesentliche  Dien- 
ste. Unter  diesen  zeichnet  sich  der  i^,  Graeje'hche^  vortheil- 


vielen  Chiruigen  mit  einem 


haft 
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haft  aus  und  crleiclilert  die  in  Rede  slelicndc  Operation 
ungemein.  Derselbe  kann  aber  auch,  je  uachdcin  die  Breite 
des  Instrumentes  grofs  oder  gering  isT,  zur  £xstirpatioo  lief 
liegender  Balggeschwfilsle  an  den  Augenlidern  imd  in  der 
OAÜa,  nach  geschebenem  Hautschnitt  mit  grofscm  Vortheil 
gebraucht  >verden.  Dieses  Exstirpatorium  ist  ein  huizettför- 
niigesy  zweischneidiges  Messer,  welches  in  seiner  ITittehe 
gebogen  ist.  Die  Breite  kann  nach  den  BedOrünissen  Ter- 
ändert  werden.  Die  Fertigung  dieses  Instrumentes  erfordert 
einen  gefibten  Ktlnstler,  da  das  Schleifen  bei  der  Krümmung 
mühsam  und  künstlich  ist. 

Syoon.  Au^cn histouri,  Aagenscalpell«  Lat.  Catfer  tMMoHbt, 
Spatha,  Spatumile  meidehB*  inehorium,  sagittula,  operationihi§ 
QfhikalmkU  MMmoif«  Fnni.  BUtouri.     Engl.  Ineuhm-Jüiift. 

Litteratnrb 

ALhandlangen  au«  dem  Gebiete  der  gefaramton  Akologic  zur  He- 
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GeiaCuufdehnongcD,  von  C.  K  Gracfe,   Leipzig  IS08.  i.    pag.  bb. 

V.  A  -—  n. 

AUGENMITTEL,  das,  wird  in  verschiedenem  Sinne  bei 
den  Aerzten  und  in  den  Schriften  derselben  erwähnt.  Ge- 
wöhnlich versteht  man  darunter  aUe  JeneArzneistoffe^  weU 
che  die  Aerzte  Örtlich  auf  das  Auge  bei  den  verschieden- 
artigen Kranklieitcn  desselben  anwenden.  In  dem  wcit- 
ISuftigen,  obgleich  weniger  üblichen  Sinne,  wird  dagegen 
mit  dem  Namen  eines  Augenmittels  ein  jeder  Arzneistoff 
belegt  werden  kOnnen,  wdcher  eine  eigenthfimliche  specS- 
fike  Wirkung  auf  das  Auge  hervorbringt,  und  als  ein  sol- 
cher haufjg  bei  der  Behandlung  der  Augenkrankheiten  an- 
gewendet wird. 

Obschon  in  der  letztem  Bedeutung  eigentlich  ein  jedes 
Arzneimittel  ein  Augenmittel  genannt  werden  konnte,  wel« 
dies  ein  bestimmtes  Allgemeinleiden,  so  sich  f^ieichzeitig  in 
dem  Auge  auf  eine  eigcnthüniliclie  Weise  ausgesprochen 
hatten  zu  beschränken  und  zu  boseiligen  im  Stande  ist,  z«B. 
das  Quecksilber  in  der  syphilitischen  Iritis,  das  Guajao* 

ma,  dur.  EocycL  IV.  Bd.  J9 
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f^immi  wShrend  allgemeiner  Artlirilis,  welche  zugleich  auf 
das  Auge  zurückge\\irlvt  halle,  die  ReizmiUel,  welche  wäli- 
.rcnd  der  angebenden  Paralysen  des  Augapfels  gereicht  wer- 
den etc.»  80  darf  man  doch  eigentlich  zu  den  Aogenmitteln^ 
sobald  von  denselben  in  dem  weiteren  Sinne  die  Rede  ist, 
nur  jene  Stoffe  rechnen,  welche  vorzugsweise  bei  ihrem 
innem  Gebrauche  die  Lcbensthätigkeit  des  Auges  auf  eine 
eigienthümliche  Weise  nmandem,  wSbrend  ihre  gleichzeitige 
Einwirkung  auf  die  Organe  und  Systeme  des  fibrigen  Kör- 
pers iin  ganzen  weniger  in  die  Augen  fällt.  Zu  diesen 
letzteren  werden  wir  daher  nur  die  Belladonna,  die  Datura, 
den  Hyoscjamus,  die  PulsatÜla»  die  DigilaliSy  die  Amica, 
den  Baldrian,  das  Galbanum,  das  Ammoniakgummi  und  ei- 
nige andere  weniger  durch  ihre  spedfilie  Wirkung  sich  aoa- 
zcicluicnde  Stoffe  rechnen  dürfen. 

Zu  den  örtlichen  Augenmitteln  werden  nach  der  bis- 
her angenommenen  Eintlieilung  geredinet: 

1)  die  reizend  einwirkenden  Stoffe,  welche  die  Thätig- 
keit  des  Gefftfssystems  in  dem  Bulbus  und  dabei  auch  pri- 
mär oder  sccundcir  die  Empfindlichkeit  der  Netzhaot'und 
der  Ciüamerven  vermehren,  z.  B«  die  Einwirkung  des  Lich- 
tes, die  trockene  und  die  aromatische  Wärme,  der  Kam- 
pher, das  Ammonium  und  die  Präparate  aus  demselben,  die 
itherischen  Oelc,  der  Branntwein,  die  Naphlhen,  die  che- 
misch scharfen  Stoffe,  die  das  Auge  mechanisch  reizenden 
Körper.  Sie  sind  sämmtlich  in  ihrer  Einwirkung  sehr  ver- 
sclüeden,  bilden  aber  bei  der  groCsen  Verschiedenheit,  wel- 
che unter  ihnen  selbst  Statt  findet,  dennoch  in  Hinsicht  ih- 
rer Einwirkung  niannichfaltige  Uebergänge  zu  einander,  die 
bei  dem  Gebrauch  derselben  jederzeit  berücksichtigt  wer- 
den müssen. 

2)  die  die  Thätigkeit  des  GettCBsystems  in  dem  Auge 
beschränkenden  Mittel,  zu  welchen  die  Anwendung  der 

Kälte,  die  örtlichen  Blutentleerungen,  die  Punctur  der  Hüru< 
haut  und  die  Bleimittel  gemeiniglich  gezählt  werden. 

3)  die  Mittel,  durch  welch.e  die  Termebrte  Empfindlich- 
keit des  Auges  Termindert  wird.  Die  reinen  fetten  Oeie, 
die  Schleime  und  die  örtlich  angewendeten  Narcotica  wer- 
den denselben  beigezählt. 
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4)  die  Annebtoffe»  welche  die  vemdirte  Absondemiig 
in  dem  Bereich  der  Confiinetiva  beschrinken.   Sie  ^ehOrcn 

weniger  dem  Angapfel,  mehr  den  Augenlidern  an,  indem 
bei  allen  Krankheiten  dieser  Art  der  Sitz  derselben  ursprüng- 
lich in  der  Bindehaut  der  Augenlider  sich  Torfindet,  die 
des  AQf;apfel8  dagegen  nur  eecondSr  und  im  geringerai 
Grade  ergriffen  Bich  zeigt,  aoch  die  Behandlung  desUebeb 
immer  nur  von  einer  kunstgerechten  Bekämpfung  der  Krank- 
heit der  Augenlider  ausgehen  muh,  worauf  alsdann,  wie 
die  Erfahrung  lehrt,  das  Uebei  soweit  es  die  ttuiseie  Ober- 
fläche des  Bulbus  eireicht  hatten  von  selbst  inrQckzngehen 
und  zu  Terschwinden  pücgt.  Zu  derselben  gehören  die 
aus  dem  Kupfer  bereiteten  Ani^c  niuiltel,  die  Präparate  aus 
dem  Zink,  der  Alaun  und  die  niannichfaltigen  aber  in  den 
wenigsten  FftUen  brauchbaren  adstringirenden  Pdanzenstoife. 

Die  Belkrdonnay  ein  mSditiges,  aber  nur  mit  grober 
Vorsicht  und  in  seltenen  Fällen  zu  gebrauchendes  Augen- 
mittel,  ^virkt  gleichzeitig  auf  das  Ciliarsystem,  indem  die  Er- 
weiterung der  Pupille  iui  hohen  Grade  auf  die  Anwendung 
dieses  Mittels  einzutreten  pflegt;  —  nnd  auf  dieRettna,  de- 
ren Empfindlichkeit  in  dem  Grade  abnnnmt,  dafs  Vermin- 
derung des  Gesichts  die  unmittelbare  Folge  davon  ist.  Man 
könnte  vcrmulhen,  dafs  diese  Gesichtsschwcicbe  paraljrtl- 
scher  Art  scyn  müsse,  indem  auf  den  ISngcre  Zeit  fortg^ 
setzten  Gebrauch  dieses  Hitteb,  nicht  nur  in  dem  Ange^ 
sondern  auch  in  «äderen  Organen  des  Kdrpers  dieErsdMl- 
nungen  der  Paralyse  einzutreten  pflegen.  Allein  die  gleich- 
zeitig stattfindende  Ueberfüllung  der  Blutgefäfse  des  Bul- 
bus und  namentlich  der  Conjunctiva  desselben»  die  Slanr- 
heit  und  Unbeweglichkeit  des  Augapieb  und  die  auf  stir- 
kere  Dosen  des  Mittels  sich  unmittelbar  einstellende  stllrkere 
Böthung  des  Gesichts,  deuten  offenbar  darauf  hin,  dafs  ein 
Congestionszustand  wenigstens  die  erste  Einwirkung  der 
Belladonna  auf  das  Auge  ausieichne^  dafs  die  Paraljrse  der 
Betina  nur  seeundSr  und  die  Whrkung  der  längere  Zeit 
hindurch  fortgesetzten  Anwendung  der  Belladonna  ist.  Uebri- 
gens  zeigen  alle  Präparate  dieses  Mittels,  die  Beeren,  das 
Pulver  der  Wurzel,*  die  frischen  und  getrockneten  Blätter, 

19* 
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so  wie  die  daraus  bereiteten  Aufgüsse  imd  Exlractc  — > 
nan  mag  sie  iimerlich  gebeo  oder  örllkh  an  das  Auge 
bringen,  oder  in  der  Nfthe  desselben  auflegen,  »  eine 
gleiche  kaum  in  irgend  etwas  Ton  dnander  abwdche&de 

Einwirkung. 

Die  Datura  Strammonium  stimmt  in  Hinsicht  ihrer  Ein- 
wirkung auf  das  Auge,  sowdil  bei  dem  inneren,  wie  bei 
dem  Ortlichen  Gdbrauch  hat  ToUkommen  mit  der  Bella- 
donna iiberein.  Wöhrend'  sie  die  Pupille  erweitert,  vcnir- 
sacht  sie  ebenfalls  Abnahme  des  Gesichts  und  Congcstiouen 
nach  dem  Bulbus.  Schon  Greding  (in  Ludwigü  Advers. 
medie.  pract.  VoL  L  p*  259)  bemerkte»  dafs  Starrheit  und 
KWImpfe  des  Augapfels,  Böthe  der  Conjonctiva,  dafis  Kopf- 
weh und  eine  Knizündung  der  Augenlider  mit  vermehrter 
Schleimabsondcrung  verbunden,  auf  den  Gebrauch  dieses 
Mittels  eintreten.  jNicht  minder  erfolgt  bei  dem  Irmgcre  Zeit 
hindurch  fortgesetzten  Gebrauch  des  Milteb,  eine  ähnliche 
fast  unheilbare  Gesichtsschwfiche.  Die  Anzeigen  und  Ge- 
genanzeigen zu  dem  Gebrauch  des  Sirammoniums  fallen  also 
wohl  gänzlich  mit  denen  der  Belladonna  zusammen.  — - 

Unter  der  Zahl  der  inneren  Augenuiittel  ist  dagegen 
der  Hjosi^mus  als  eui  viel  brauchbarerer  Arzneistoff  zu 
erwfthnen.   Die  Euiwirkung  desselben,  man  mag  ihn  nun 
innerlich  geben,  oder  örtlich  auf  das  Auge  anwenden,  bleibt 
fast  unter  allen  Umständen  mehr  auf  das  CiUarsjstem  und 
die  Iris  beschränkt^  ohne  dafs  dabei  eine  in  die  Augen  fsl- 
lende  Anlage  zu  der  Amblyopie  und  Amaurose  entsteht 
Zwar  wurde  bei  zu  starken  Dosen  des  Mittels  ebenfalls 
eine  Abnahme  der  Sehkraft  beobachtet.     Da  indessen  in 
diesem  Falle  auch  alle  andern  Sinnesfunk üoucu  auf  gleiche 
Weise  geschwächt  werden,  dieser  Zustand  nur  l>ei  dem  luK 
heren  Grade  einer  wirklichen  Vergiftung  einzutreten  pflegt 
auch  bei  der  yorsiclitigen  Anwendung  des  Mitfels  nie  er- 
folgen kann,  man  mag  es  nun  örtlich  oder  innerlich,  län-  " 
gere  oder  kürzere  Zeit  hindurch  gebrauchen,  so  scheint 
auch  dieses  Bfittel  zu  demSchiub  zu  berechtigeUt  dalseitte 
ausschliefsliche  und  spedfike,  die  LebensthStigkeit  der  Re- 
tina vorzugsweise  herabsetzetide  Kraft  diesem  Mittel  abgeht. 
Schon  Ceisus  empfiehlt  ein  Colljrriuui  aus  Bilsenkraut 
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mit  Eigelb  bereit«^  und  die  neuere  AneeolieiikiiBde  liatseit 
fchluiigeii  voaScÄmÄft  und  HM9  einen  nodb  viel 

allgemeineren  Gcbrnucli  dieses  Millcis  eingeführt. 

Wenn  dagegen  in  der  früheren  Zeit  PelUer,  Molinelli 
und  SauvagB  den  Hjoecjamus  m  der  Zertheilung  begin- 
nender Cataracta  mit  Erfolg  benatzt  baben  wollen,  80  sind 
diese  Leliaiii)tiin°;cn  durch  die  nenere  Erfahnmg  ToUkom- 
men  entkräftet  worden.  Sie  gründeten  sich  ohne  Zweifel 
auf  einen,  bei  dem  duniaiigcn  Stand  der  AugenhoilkiHule 
xn'Terzttbenden  Fehler  in  der  BiagpM»^  indem  jene  Män- 
ner FaUe  der  ehronischen  Iritis  nnd  die  mit  deradben  Ter- 
bundcnen  Exsndationcn  in  der  hinteren  Augenkanmer,  fÖr 
eine  beginnende  Calaracte  mögen  gehalten  haben,  bei  denen 
allerdings  der  innerliche  und  örllichc  Gebrauch  des  Bilsen- 
krautes, besonders  sobald,  dessen  Einwirkung  noch  durch 
den  Zusatz  des  Calomek  verstJirkt  worden,  ein  Haii|i^ 
«Uttel  ist,  ohne  welches  kaum  die  Tilgung  der  Krankbeit 
erwartet  werden  darf.  Die  Präparate,  welche  übrigens  am 
sichersten  die  erwähnten  Wirkungen  hervorbringen,  sind 
das  ▼orsebrMlsmafsig  berettete  Extract,  und  das  Hyoscja- 
wnspflaster,  welches  letztere,  sobald  damit  die  Stirn-  imd 
Schläfengegend  belegt  worden  ist,  ebenfaUs  eine  kriflige 
Erweiterung  der  Pupille  hervorbringt. 

Ueber  die  Anwendungen  der  Pulsalilla  als  Augenmit- 
tel, sind  bis  Jetzt  die  Erfahrungen  der  Acrxte  gar  sehr  gc- 
theilt  geblieben.  Während  StSrky  MtihrmMm,  Ufger,  IMs 
und  andere  die  Anwendung  derselben  bei  den  nietastati- 
adhen  und  dyskrasiscben  Amaurosen  aufscrordentlich  wohl- 
ibStig  fanden,  auch  sogar  beginnende  Catarakten,  nicht  min- 
der Hombautfiecke  und  einzefaie  Formen  des  Pannus  da- 
mit zur  Zertheilung  gebracht  haben  weilen,  —  nehmen 
Schmucker,  JUchler,  Beer  und  andere  das  G(  gcntheU  von 
allem  diesem  wahr,  und  wollen  aufserdem  noch  in  diesem 
Mittel  eine  specifike,  die  LAensthäÜgkeit  der  Retina  nicht 
nur,  sondern  des  ganzen  übrigen  OrganUmns  berabseteendc 
Kraft,  welche  besonders  ZU  hydropiscben  Affectioneu  und 
selbst  zu  Atrophien  disponirt,  -  beobachtet  haben.  Ref. 
dieses  mufs  leider  die  Erfahrungen  dieser  letzteren  Männer 
bestätigen. 
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Dafs  die  Digitalis  unter  jene  Arzncimiüel  zu  z^lileu 
ist»  weiche  eich  durch  eine  speciüke  Wirkung  auf  das  Auge 
aiuseidinen,  leidel  keinen  Zweifel.  Die  krankhafte  Yerän- 
derong  in  den  Ton  dem  Kranken  bemerkten  Farben  der 
Objekte,  der  Schwindel  und  der  damit  verbundene  Sdimen 
in  der  Supraorbitalgegcnd,  Über  welchen  die  Kranken  nach 
slarkeu  Dosen  der  Digitalis  klagen ,  das  Fuukcnsehcn,  die 
Starrheit  und  Unbewef^lidikeit  des  Ao^feb,  welche  cbeorr 
falb  die  Folgen  dieses  Hittela  sin4  bestitigen  offenbar  diese 
Behauptung.  Indessen  greift  die  Digitalis  wenig  oder  gär 
nicht  auf  das  Ciliarsystcm  ein,  da  nur  eine  geringe  oder 
wohl  eigentlich  gar  keine  Veränderung  der  Pupille  nach 
der  Anwendung  derselben  stattfindet 

Bei  Kitztindungskrankheiten  des  Auges  leistet  die  Di- 
gitalis keine  vorlheilhaflen  Wirkungen.  Bei  Amaurosen,  so- 
wohl bei  der  erethischen,  wie  der  durch  Congestion  beding- 
ten, denn  bei  der  paralytischen  Fomi  kann  von  diesem 
Mütel  nieht  <Ue  Aede  sayn,  —  bat  sie  sich  ebenCaUs  nn* 
wiriuam  geteigt. 

Nur  die  Augenwassersucht  liat  einige  Fälle  von  Besse- 
rung nach  dem  Gebrauch  der  Digitalis,  iu  Verbindung  mit 
Calomcl  und  den  Mercuriaieinreibungen  dargeboten.  Da 
wir  indessen  hU  jetzt  so  wenig  über  die  Grundursacben 
der  Ettlstdiung  dieser  Krankheitsform  mit  Sicherheit  anzu- 
gdben  vermögen,  da  es  eine  Menge  Abarten  derselben  gicbt, 
deren  Entstebungsgrund  und  Wesen  uns  gänzlich  unbekannt 
sind,  so  mnb  auch  in  diesem  Fallo  die  Anwendung  der 
Digitalis  einer  bis  jetzt  ziendidi  roben  Empirie  Überb»- 
sen  bleiben. 

Die  Anwendung  der  Amica  als  Augcnniiltel,  ist  als  eine 
grofse  Bereicherung  der  Augenheilkunde  zu  erwähnen.  Ich 
glaube  nicht,  daCs  ohne  dieses  B|ittel  der  Augenarzt  dieOe- 
handlung  vieler  Augenfibel  zu  llbemehmen  im  Stande  ist 
Ihre  Einwirkung  auf  das  Sehorgan  6])richt  sich  thcils  durch 
eine  gröfscre  Beweglichkeit  und  Zusammenziehung  der  Pu- 
pille, theils  durch  das  Gefühl  des  Ameisenkriechens  iu  der 
hinteren  und  imieren  Augenhöhle  und  Ungs  dem  Laufe  des 
Sdmenrens  ans,  weldie  letztere  Ersdieinung  auch  bei  an» 
deren,  durch  die  Ainica  geheilten  Paralysen,  längs  dem 
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hmS»  d«r  MemMtrftBge  wakrgaMMUM  worditt  kt  Wo 
diese  EwtiAdmingcn  fobleD,  wo  dabei  «oeli  der  bei  dem  Ge- 
brauche der  Arnica  eigenüitiinliclic  Magcukranipf  nicht  be- 
obachtet ^^  \^^],  da  wird  auch  jedei^cit  der  Ausgang  der  Kur 
jlicht  deu  JirwartuDfieii  des  Arzlcs  cuUprechen,  obschondie 
Gregen^rart  dereelbeD  aucii  nicht  immer  mit  Gewibheit  auf 
die  BeeaeroDg  lundeatet  ~  CoUim,  PeUkr^d^^rnrnggy,  iffeer 
und  andere,  haben  eigentlich  die  Amica  unter  die  Zahl  der 
Augenmittcl  aufgenoinincn.  Die  Amaurosen  mit  dem  Clia- 
rakter  der  Paralyse,  welche  nach  Apoplexien  und  halbsel- 
tifgeii  LtiuMmgeBy  nacb  Erschattenmgeo  des  Gehinis  and 
Anf^feb,  nach  Rheomatismen  u.  s«  w.  entstanden  sind,  bei 
denen  jede  gastrische  und  cnlziiiidungsartige  Comphcation 
febity  oder  doch  bereits  vollständig  beseitigt  ist,  und  bei  de- 
nen aacb  jede  Spur  von  Congestion  vollständig  mangelt, 
agnen  sich  yorzQglich  m  dem  Gebrauciie  dieses  Mittels. 
Bei  lUieamatisnien  der  Aagenrnuskein  nnd  der  dadnreh  be- 
dingten Verschiebung  des  ISulbus  imd  dem  dadurch  beding- 
ten Doppelsehcn ,  so  >vie  auch  bei  der  rheumatischen  Läh- 
mang  derselben  Moskelo,  sobald  sie  nicht  durch  tiefer  lie- 
gende organische  FeUer,  oder  dorch  labere  Veiletinngen 
veranlafst  ^vordcn  ist,  hat  Ref.  ebenfalls  die  Amiea  mit  gros- 
sem Vortheil  angewendet.  War  der  Rheumatismus  noch  rein 
vorbandent  zeigte  er  dabei  Spuren  von  einem  entzündungs- 
artigen  Znstand»  so  warde  die  Einwirkang  der  Amiea  gar 
sehr  dnrdi  eine  gleidiieitige  antiphlogtstische  DÜt,  dnrch 
das  Einreiben  der  grauen  Quecksilbersalbe,  und  durch  ablei- 
tende Hautreize  in  dem  Nacken  und  hinter  dem  Ohr  befördert. 

Die  bei  Augen ubeln  zu  gebrauchenden  Präparate  be- 
dlrien  einer  besondem  AoswahL  Von  der  Warzel  kann 
Ret  wenig RQhmlidies  sagen;  sie  ist  bei  Amaarosen  offen* 
bar  zu  wenig  kr.iftig,  und  nur  bei  Rheumatismen  der  Au- 
genmuskeln, wo  olmedem  ein  milderer,  vorsichtigerer  Reiz 
nodnrendig  wird,  mag  der  Gebrauch  des  Infusum  derselben 
anseien  Erwartangen  entsprechen.  Das  Ton  ^esr  hiofig 
gegebene  Extract,  (£ztr.  Arnicaee  toto)  hat  ebenftdls  in  vie- 
Icn  Füllen  die  Erwartung  der  Aerzte  getäuscht,  vielleicht, 
dais  eine  ungleichartige  und  fehlerhafte  Bereitung  einen  Tbeil 
der  Krifte  dieses  Präparates  Toniichtet  hatte.  Das  sicher- 
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stc  Millol  bleibt  immer  der  Aufgiifs,  sobald  zu  demselben 
die  Blüliieii  nebst  den  Blättern  benutzt  sind,  und  das  (lanze 
am  Schladt  der  lufusion  noch  du  Paar  Miauten  hindurch 
gekocht  wurde» 

Die  Anwendung  dea  Baldrians  in  den  aaMwotiadii 
Uebelu,  welche  seit  den  Zeiten  Tabernaemontanus  immer 
alli^emeiner  geworden  ist,  hat  ebenfalls  bis  jetzt  noch  keine 
sichere  Bestimmung  gewinnen  können.  GewöhuUch  gab  man 
ihn  beiden  erelhischen  and  paralytischen GeaichtasciwfidieB» 
wo  alsdann  der  Erfolg  bald  gfinstig,  bald  ungflnstig  aiisM* 
len  mufste.  l)ie  Anwendung  dieses  Mittels  venuehrt,  soviel 
UeL  sehen  konnte,  jederzeit  die  Beweglichkeit  und  die  Zu- 
sammenuehung  der  Pupille,  bringt  aber  anch  längere  Zeil 
lundurch  gebrancht,  keine  besonderen  Zeidien  von  Conge- 
stion  nach  dem  Augapfel  hervor.  Nadi  seiner  Erfahnmg 
nützt  es  allerdings  bei  leichteren  Fonnen  der  erethischen 
Amaurose,  welche  nach  zu  grol&eu  Ausleerungen  derSäfle^ 
nach  hysterischen  Anf Allen  a.s.w.  entstanden  sind,  bei  wel- 
chen )ede  Spur,  der  Congestion  tmd  der  Unordnung  in  der 
Cirenlation  fehlt,  nnd  wo  überhaupt  die  ganze  Krankheit 
nur  als  eine  leichtere  Ambljopie  auftrat 

2u  den  Präparaten  der  Valeriana,  welche  bei  der  Be- 
handlung der  Ainanrose  benutzt  werden,  gebiert  das  PolTer 
der  Wund,  in  der  Dosis  yon  6  Cran  bis  zur  halben 
Drachme,  tüglich  2-^4  Mal  gereicht,  so  wie  der  Aufgufs, 
zu  welchem  auf  21  Stunden  2  Drachmen  bis  1  Unze  von 
der  Wurzel  benutzt  werden  kOunen.  Von  dem  sonst  in 
der  Präzis  ObUchen  Extraet  dieses  Mittels,  hat  ReC^  aoeh 
wenn  dasselbe  vovschriflsBiSCBig  bereitet  worden  ist,  bei  der 
Behandlung  der  Augenkrankheiten  keinen  besonders  wohl- 
IhUtigen  Erfolg  beobachtet. 

Von  der  neuerdings  in  der  Behandlung  der  rheuuiati- 
seben  tmd  katarrhalischen  Entzündungen  des  Aoges  so  sehr 
angepriesenen  Senega,  kann  Ret  nichts  diese  Lobeaerba» 
bungen  Bestätigendes  hinzufügen.  Theils  wirkte  sie  bei  den 
deshalb  nngc^tcUlen  Versuchen  nicht  auf  die  Abnahme,  viel- 
mehr auf  die  Zunahme  der  Entzündung  ein ,  vermeUrlc  den 
Sebwcifs,  den  Blutumlauf,  das  Fieber  und  mithin  auch  die 
vorhandene  UebcrfQllung  derGefilbe  desAugos,  dieiisabor 
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gen  welche  die  Sencga  auf  eine  so  kräfligc  Art  eingewirkt 
haben  soll,  auf  andre  Weise  glücklich  zu  besciü^cn  und 
^iaubty  dafs  in  dieser  Angelegenheit  auch  die  Ueberzeiigiiiig 
vieler  «ndem  Aente  aut  der  seinigen  übereinkoiiimen  triid.^ 

Hecii  md  miter  der  ZeU  der  inneren  Augennnttel  »odi 
Jene  Gummiharze  zu  erwSbnen,  wciclie  bei  ihrer  liingem 
Auwendung  auf  eine  eigenlhümliche  Art  eine  Erweiterung 
der  Pi^piUey  and  eine  Abnahme  des  SehYennOgens  vemrsi^ 
dbcn»  und  xa  wddien  besonders  dasGallNinttBiiuid  Animo- 
niakgiiinnü  gehören.  Wurde  der  Gebrauch  derselben  un- 
mittelbar bei  dem  Eintreten  der  Blödigkeit  der  Augen  aus- 
gesetzt, so  kehrte  das  Gesicht  unmittelbar  darauf  vollständig 
inriick,  oline  dafs  der  Kranke  irgend  eine  weitere  StOmng 
aacii  der  Anwendung  dieses  Ifitteiswabmehmen  konnte,  da- 
gegen eine  längere  Zeit  hindurch  fortgesetzte  Anwendung, 
eine  bleibende  Störung  des  Gesichts,  und  zuletzt,  wie  es 
leider  von  dem  Ref.  beobachtet  worden  ist,  gänzliche  Vcr- 
niciitnng  aller  Lichtempfindung  herbeifülurt  Die  Abnahme 
dea  Öesidits  durch  diese  Mittel»  ist  anfangs  offenbar  durch 
eine  Art  von  Cüiii:,tstion  bedingt,  weshalb  auch  eine  stär- 
kere Röthung  der  Bindehaut  zugegen  ist,  nimmt  aber  schnell 
nachher  den  Charakter  der  Paralyse  an,  ohne  darnach  den 
bisherigen  Erfahrungen,  durch  irgend  eine  Curmethode  die 
Sehkraft  wieder  hergestellt  werden  k«m.  Es  mOchte  des« 
halb  unpassend  scheinen,  wenn  diese  Stoffe  unter  die  Zahl 
der  Augenmittel  gerechnet  werden.  Allein  sie  scheinen  doch 
flir  die  Behandlung  numdier  Augenübel ,  besondm  der  idio» 
peliiischen  Myosis;  so  wievielleicht  auch  einseinen  Abarten 
der  reinen  erethischen  Amblyopie,  nicht  ohne  Werth  zu 
seyn,  vorausgesetzt,  dafs  sie  dabei  mit  der  uölliigeu  Vor- 
sicht angewendet  werden. 

Unter  den  örtlichen  Augenmitteln  sind  dieienigen,  welche 
die  Temelarte  Absonderung  in  der  Bindehaut  beschrBnkei^ 
bisher  vor  allen  übrigen  in  ihrer  Anwendung  genauer  be« 
stimmt  worden,  theils  w  eil  die  Aerzte  viel  früher  die  Krank- 
heiten der  Augenlider,  als  die  des  Augapfels  zu  erforschen 
Gelegenheit  hatten,  theils  aber  auch  yiel  häufiger  Gelegen« 
heü  »nr  Anwendung  derselben  sishiderbietel,  indem  die  Qiei» 
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Granen  derBinddiatitlieschrSokt  bldben,  und  also  Veno- 

che  mit  ioucn  Mittclu,  viel  häuiigcr  zu  der  Feslselziin^  genü- 
gender iiegelo  über  den  Gebrauch  derselben  führen  müssen. 

Die  enle  Stelle  unter  diesen,  meist  den  metallisdien 
Armeistoffen  anf^ehörigen  Mitteb,  hat  man  bisher  dem  Biet 
zugcschiieben.    Die  hrSftig  depriiiiirende  Einwirkung  der 
Präparate  desselben  auf  den  örtlich  aufgeregten  Excefs  in 
der  Gefafsthäligkeit,  ist  zviar  die  Ursache,  dafs  maa  .diesel- 
ben auch  gleichzeitig  unter  die  antiphlogistischen  A«gemM&- 
tel  rechnet.   Indessen  bedarf  die  Anwendung  diese»  Ifilteb 
bei  den  vorhandenen  Entzündungen  de»  Auges,  so  wie  bei 
den  vermehrten  Absonderungen  der  Bindehaut,  grofse  Vor- 
sicht.  JSie  wird  dasselbe  in  dem  Falle  vertragen,  wo  eine 
bestimmte  innere  Djakrasie,  und  überhaupt  ein  hoher  Grad 
▼on  Allgcnieinleiden  die  Ophthafanie  begleitet,  und  in  ihran 
Verlaufe  bestimmt  und  umändert.    Die  Symptome  derselben 
werden  in  diesem  Falle  durch  die  Bieimittei  nicht  im  min- 
desten beschränkt,  vielmehr  scheinen  sie  das  Uebei  als  ein 
nachtheiliger  Ortlicher  'Reiz,  in  den  meisten  FftMcn  u  stei- 
gern. IMe  impetiginOsen,  scrophulösen,  gichtischen ,  syphi- 
litischen u.  s.  w.  Augenenlztindungen  liefern  dafür  den  Be- 
weis.  Zv^ar  giebt  es  ein  Stadium  der  scrophulösen  und  selbst 
der  impetiginösen  Augenfibel»  wo  die  Empfindüchkeit  das 
Organs  so  hoch  gestiegen  ist,  dals  es  durchaus  keine  örtli- 
chen Mittel  zu  vertragen  scheint,  und  wo  allerdin^^s  das  Blei 
ganz  allein  wohlthälig  eingreift.    Allein  dieser  übrigens  sel- 
ten vorkouuuende  Zustand,  ist  vollkommen  jener  Verände- 
rung eines  sjphiütisGhen  GeschwQrs  oder  euier  Sorophelg*- 
sehwulst*  analog,  wo  durch  zufUÜge  Einwirkung  die  Eni» 
zÖndung  einen  so  hohen  Grad  der  Heftigkeit  erreicht  hatte, 
dafs  die  letztere  gleichsam  über  den  speciüken  Charakter  der 
Krankheit  die  Oberhand  gewinnt,  und  nur  nach  Abnahme 
jener  GeüttCsthfttigkeit  durch  ein  Ortlichea  antiphlogisfisrhas 
Verfahren  die  zweckroafsigere  Behandlung  der  Kraidibeit 
selbst  möglich  wird.    Dagegen  ist  die  rein  traumatische  Oph- 
thalmie vor  allen  anderen  zu  der  Anwendung  der  Bleimit^ 
tel  geeignet,  besonders  wenn  sie  gleichzeitig  in  der  Foim 
der  kalten  Umsddage  benutzt  werden  koontai.  Man  kann 
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sie  in  ümtm  Zaatendk  oft  bis  zn  der  gänzlichen  Tilgniifi; 
aller  Enlzündun^sreacliou  mit  ^rmstif^cni  Erfolg  aimendeu. 
Was  uua  aber  die  vermehrte  Absoüderuug  der  Sdiieimdrll- 
seii  des  Auges,  «nd  der  init  denselben  innigst  verwebten 
Bindehaut  betrifit,  —  von  welcher'  die  sogenannte  Lippitndo 
den  i^eringstcn,  —  die  Ophthaliiio-  und  Jilcpharoblennorrlioc 
den  höchsten  Grad  bilden,  —  so  kann  zwar  der  Arzt  bei 
diesen  Formen  die  BleiiuiUel  nicht  iimner  entbeiiren.  Al- 
lein ihre  Anwendung  mu(s  auf  eine  Ton  der  bei  den  rei^ 
ijnochl^sen  Formen  glnxlif&  verschiedene  Weise  stattfinden. 
Bei  den  einfachen  vollkommen  aus<^cbildeten  Blennorrhöen 
nutzt  das  Blei  in  der  Hegel  |^ar  nicht,  und  Uef.  giaubtnacb 
der  Anwendung  desselben  jederzeit  einen  harlnttcUgeren,  ro» 
geiloseren  und  für  den  Angapfei  gefährlicheren  Verianf  wahr- 
genommen  zn  haben,  wobei  selbst  die  nach  Operationen  ent* 
standencn,  und  die  syphilitischen  Formen  keine  Ausnahme 
gestatten,  dagegen  die  leichteren  Formen  der  vermeinten 
Absonderung  der-lUndehaut  allerdings  ohne  die  Anwendung 
der  BMmittel,  nicht  schnell  und  vdktindig  gehoben  werden 
können.  Allein  auch  hier  wird  das  Blei  für  sich  allein  an 
das  Auge  gebracht,  wenig  nützen;  nur  die  Verbindung  des- 
selben mit  Kupfer-  und  Zinkpräparaten  allein,»  was  auch 
die  Chemiker  gegen  die  dabei  stattfindende  Zerseixung  der 
beiderseitigen  Stoffe  zn  erinnern  belieben  —  kann  hier  eine 
fchncUe  und  gründliche  Heilung,  bei  welcher  keine  Anlage 
des  Auges  zu  neuen  Rückfällen  zurückbleibt,  hervorbringen« 
Noch  muüs  Ref.  jene  von  den  Aerzten  vielfältig  gebraueh» 
ten  Augensalben  erwihnen,  in  welchen  <Ue  Quecksübem» 
xjde,  besonders  das  lothe,  mit  einem  Zosatz  vonBtö  ver- 
bunden worden  sind.  Sie  verdienen  offenbar  in  jenen  Fäl- 
len den  Vorzug,  wo  die  Krankheit  des  Auges,  welche  den 
Gebrauch  des  Merkurs  erheischt»  mit  einem  so  hohen  Grad 
▼ermehrter  Reizbarkeit  Tcrbunden  ist»  dab  dieses  Mittel  an 
sich  nicht  vertragen  wird,  and  allein  angewendet  die  En^ 
Zündung  bedeutend  vennchrt.  Der  Zusatz  des  Bleies,  wozu 
man  in  diesem  Falle  gewöhnlich  den  ganz  fein  geriebenen 
Bieizncker  benutzt»  nundert  hier  die  durch  das  Quecksilber 
▼eraariafiMe  Reiung,  und  IIÜBt  nur  jene  Einwiikung  dea- 
scibcu  bestehen,  wodurch  die  Empfindlichkeit  des  XhcUes 
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jdhnaUig  f;eiMiidcrt,  und  anf  diese  Weite  die  Anhge  a 

neuen  Entzündungszufcillen  unterdrückt  wird. 

Bisher  ist  von  den  lUeipräparatcn,  welche  zu  den  Au- 
geiMunoeien  ausgewählt  werden,  iiieistentheile  mir  dasBlei- 
extract  und  der  Bldziieker  im  Gebrauch  gewesen.  Indes- 
sen iirfirde  xa  den  Angensalben'  aach  wohl  fein  geriebene 
Mennige,  oder  aucli  wolil  die  auf  gleiche  Weise  bereilelc 
SilbergliUte  mit  günstigem  Erfolg  zu  benutzen  seyn.  Wei- 
tere ErfahrongcB  müssen  flber  die  Brauchbarkeit  dieser  letz- 
teren Miltd  entscheiden,  da  die  Ton  dem  Ret  angestditca 
Versuche  noch  nicht  den  Grad  der  VoHstSndigkeit  erreicht 
haben,  welche  ein  entscheidendes  Urthcil  hierüber  gestat- 
ten. Von  dem  Bleicxtract  werden  in  der  Regel  auf  2 — 3 
Unzen  Fitfcssigkeit  ein  Tropfen,  von  dem  Bleizneker  1  Gran 
gereebnet  Selten  wird  eine  stiikere  DosuTon  beiden  Prft- 
paraten  vertragen.  In  der  Salbenfonn  angewendet,  rechnet 
man  auf  2  Quentchen  Fett  oder  Butter,  gewöhnlich  1  —  2 
Gran  Bieizucker. 

Der  swette  Plalx  anter  den  metaliisohen  Arzneimitteln 
«nr  BeschrSnkung  der  Teraiebrten  Absoiriening  der  Binde- 
haut, gebührt  ohne  Zweifel  dem  Kupfer.  Von  deu  Präpa- 
raten aus  demselben  ist  gegen  die  Krankheiteu  der  Augen, 
das  bJane  Augenwasser  en^fohlen  worden,  ans  einer  Di- 
gestion ymi  Kalkwasser,  mit  einem  Zusatx  Ton  Salmiak, 
über  Knpferfeile  oder  Grünspan  bereitet,  und  von  Tieien 
bei  Augenonlziindungen  mancherlei  Art  ziemlich  empirisch 
angewendet,  von  JJousaosoy  sogar  gegen  Varico&itiU  der  Bin- 
dehaut (!)  empfohlen«  Sodann  der  Lapis  divinus,  ursprüng- 
lich aus  Ostindien  nach  Europa  gebracht,  und  von  8i.  Foes 
bei  der  Behandlung  der  Augenentzündimgen  empfohlen,  wel- 
cher indessen  in  seiner  Zusaninicnsetzung  mancherlei  Ver- 
änderungen erlitten  hat.  Ursprünglich  wurde  er  aus  blauem 
Vitriol,  Alaun  und  Salpeter  mit  einem  Znsatz  von  Camphor, 
epSter  aus  2^kntriol,  Grünspan  oder  bbiuem  Vitriol,  mit 
Clamphor,  endlich  nach  Bem^w  Vorschrift  aus  (arünspan, 
Alaun  und  Salpeter  mit  Camphor  bereitet.  Die  Fälle,  für 
welche  dieses  Mittel  ausschllefslich  pa£st,  sind  die  einfachen 
£ntziindungeQ  der  Augenliderdrüsen,  besonders  wenn  sie 
▼im  einer  rein  katarrhaUschen  Unache  bervorgdMcadU  ifor- 
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den  sind.  Audi  manche  leichtere  Entzündungen  der  Au- 
genlider von  hupetiginöscr  Ursache  und  alle  jene  FonueUi 
bei  welchen  die  iuCsere  Obeiüiche  denelben  mü  trockaeB 
Borken,  nach  eniera  Toraus^angcnen  katarrhelitdien  Lei- 
den überzogen  ist,  werden  durch  eine  Auflösung  des  Lapis 
divuius  in  der  Regel  schnell  und  glücklich  beseitigt.  In- 
dessen ist  es  eine  sehr  unsichere  Art  der  Anwendung,  so- 
bald dieses  Ifittel  ohne  einen  Znsate  Ton  Bieiextract  ^ 
bnmdit  wird  (1—3  Gran  Lap.  dir.  anf  4—5  Unsen  Was- 
ser), da  es  sehr  viele  Fälle  giebt,  in  denen  nur  der  Znsalz 
des  lilciextractes  (zu  2 — 3  Tropfen  auf  dieselbe  Quanti- 
tät), dieses  Mittel  brauchbar  madit.  Ohne  jene  Verbindung 
findet  gewlMmlieh  eine  atlrkere  EnttOndong  anf  den  Go- 
brauch  desselben  statt.  — 

Der  Grünspan  ist  in  der  früheren  Zeit  fast  allein  der 
tibrigeu  Chirurgie  anheim  gefallen  gewesen;  und  wenn  er 
anch  dann  und  wann  unter  Acrzten  und  Plnschem  in  dm 
Bdiandlung  von  Augedunuikheiten  gebraucht  worden  iai;  eo 
gebohrt  doch  der  neueren  Zeit  das  Verdienst,  die  An- 
wendung dieses  Mittels  allgemeiner  gemacht  und  genauer 
festgesetzt  zu  haben.  Bereits  Bell  benutzte  ihn  in  der  Pul- 
verform, und  in  der  gesättigten  Auflösung  gegen  den  Pan* 
nna  des  Auges,  wo  er  indessen  nicht  innner  einen  gtUisügen 
Erfolg  bedingen  wird.  Er  findet  in  allen  den  Fallen  seine 
Anwendung,  welche  so  eben  für  den  (Gebrauch  des  Lapis 
divinus  angegeben  worden  sind.  Alle  andere,  besonders 
dyskrasiscfae  Formen  d«r  Ophtlialmiei  auch  die  rein  traumn^ 
tischen  Arten  derselben,  werden  durch  den  Grttespan  ver- 
schlimniert.  Gleich  wie  der  güllliche  Stein,  nützt  auch  der 
Grünspan  selten  für  sich  allein,  und  nur  die  Verbindung 
mit  Bieiextract  macht  ihn  in  der  Kegel  brauchbar.  Ein  hal- 
ber Gran  in  4  Unzen  Wasser  geMst  und  mit  2  Tropfen 
Bleieitract  Tersetzt,  langt  iRst  in  allen  FlDen  zu  der  Besei- 
tigung der  meisten  Formen  der  Lippitudo  und  der  katar- 
rhalischen Augcneutzündung  aus.  Ist  die  letztere  veraltet,  mit 
sarcomatüsen  Verdickungen  der  Bindehaut  der  Augenlider 
▼erbnnden,  zeigt  aich  dabei  wenig  Schleimabsondenmf^  dam 
ist  die  Verbindung  efaier  rothen  oder  weifsen  PrScipitatsalbe, 
luit  einigen  Granen  Grünspan  oder  Lapis  divinus,  auf  2 — 3 
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IhmAmm  der  Salbe  von  eelir  gfiostiger  Wurkting,  nndiiacli 
det  Ret  Erfehning  allen  «nderen  ZnsanmieiiiettiiDgeii  dieser 

Art,  in  dem  gegebenen  Falle  vorzuziehen. 

Der  Zink  ist  ebenfalls  ein  allgemein  gebrliuchliches  Au- 
gauBÜtel}  dessen  Anwendung  indessen  nach  des  Ref.  Ueber- 
Beugimg  wohl  einiger  Beschrtakung  zn  bedOrfen  scheint 
Schon  seit  den  Zeiten  der  Griechen,  welche  nach  des  Oalem 
Zeugnifs,  den  Pomphol^-x  und  das  Spodium,  höchst  >valir- 
aeheinlich  eine  Art  Zinkkalk,  gegen  die  Augonentzüudun|^eD 
gdmucbt  haben,  sind  die  Präparato  des  Zinks  in  den  ver- 
achiedenslen  Formen  der  entzündungsartigen  Angenflbd  ge- 
braucht worden.  WKhrend  mehrere  Pfoscher,  und  nach  üi- 
nen  auch  Pellier  und  Bell  den  Lapis  calaminaris  gegen  die 
Verdunklungen  der  Hornhaut,  nicht  ohne  günstigen  Erfolg 
benutzt  haben,  wurde  das  weide  Zinnoxjd,  oder  das  ehe^ 
dem  sogenannte  weiCseNidits,  tou  Gbrnber^  Qauhiu$^  Mimro 
und  vielen  andern,  besonders  in  der  Salbenform  gegen  lang- 
wierige, und  vorzüglich  auf  die  Bindehaut  und  auf  die  Au- 
genlider beschränkte  Entzündungen  angewendet.  Ebon  so 
wurde  die  Tutia  auf  gleidie  Weise  und  bei  ihnlichen  For- 
men  gebraucht  Der  schwefelsaure  Zink  endlich  wurde  be- 
sonders seit  den  Zeilen  von  RiveriuSy  Junker  und  Richter 
oft  in  den  sonderbarsten  Zusammensetzungen  verordnet ;  bald 
in  destiliirtem  Wasser  aufgelöfst,  aliein  oder  mit  dem  Zu- 
satz Ton  einigen  Tropfen  Schwefelsinre  oder  Ton  Ktlchen- 
salz,  Camphorgeist,  Bleiextract  u.  s.  w.,  bald  mit  gehärte- 
tem Eiweifs  digerirt  als  gesättigte  Auflösung,  bald  mit  flüs- 
sigem Eiweis  zur  Salbe  gemischt,  bald  mit  Zucker  und  fein 
geriebenem  Os  sepiae  als  Blasepulver.  Dabei  scheint  freilich 
in  Tieien  FlUen  die  richtige  ^zeige  zu  dem  Gebraudi  di^ 
•er  einzelnen  Präparate,  gröfstentheils  gefehlt  zu  haben.  Die 
in  der  hcutigcu  Augenheilkunde  üblichen  Zinkpräparatc  be- 
stehen aus  der  Tutie,  dem  weifseu  Zinkkalk,  dem  schwe- 
felsanren  Zink  und  dem  schwefelsauren  Cadmium.  Dage- 
gen ist  der  Lapis  calaminaris  wegen  seiner  unsicheren  und 
in  den  meisten  Fällen  zu  heftigen  Einwirkung  auf  das  Auge, 
mit  Grund  als  Auj^enmittel  in  Vergessenheit  gcrathen.  Die 
Tutie,  als  ein  mit  Kupfer  versetzter  Zinkkalk^  ist  unter  die 
wirksameren,  und  bikJist  wahrscheinlidi  mcfat  gut  zu  enf- 
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bchrcnden  Augcnmittel  zu  zählen,  da  er  die  Wirkungen  bei- 
der Arzncisloffe  gleiclizeilig  in  dem  Auge  hervorbringt  Die 
Salbeaforni  in  welchcrnian  ihn  gewöhnlich  verordnet,  (2— -3 
Gran  auf  2  Drachmen  Fett  oder  Butter)  nackt  ihn  anber- 
ordentfich  brandibar  iQr  die  Teraltelen  Femen  der  Augen- 
liderdrösenentzündung,  welche  ohne  grofse  Schmeraen,  und 
mit  Termelirter  Schleimabsonderung  und  chronischer  £ito- 
rang  der  Bmdehaut  yerbunden  sind,  Beaondeia  eignet  er 
aidi  dann  tu  einer  Verbindung  mit  den  Queckailbeiprnpa« 
raten,  wobei  beide  Mittel  sich  einander  wechselseitig  in  ih- 
rcr  örtlichen  Eiinvirkung  unterstützen.  In  anderen  Formen 
der  Ophthalmie  ist  dagegen  die  Tutie  weniger  hüifrcich.  Der 
weif 86  ZinklLalky  scbon  bei  dem  C^üiem  unter  dem  Namen 
Pompbolyx,  ah  Augenmittel  aufgeftlhrt,  und  bei  Tersehiede» 
ner  Bereitungsart  doch  nur  auf  dieselbe  Art  angewendet,  ist 
besonders  von  Glauber,  Gaubiua  u.  s.  w.  gegen  die  Oph- 
thalmie, vorzüglich  bei  chronischen,  und  mit  vielem  Tiirft- 
nenflttCB  und  Ersdilaffiang  der  Theüe  Teribundenen  Fomen 
deraelben  empfohlen  worden.  So  vM  indeaeen  Ref.  he^b- 
aditen  konnte,  nützt  er  selbst  bei  den  leichteren  Formen 
der  katarrhalischen  und  katarrhalisch -rheumatischen  Augen- 
entzündungen nur  wenigy  und  es  giebt  eine  Menge  Indivi- 
dnen,  die  ihn  nicht  vertragen«  Nur  bei  der  yeraltetenunä 
mit  Substanzauflockerung  der  Bindebaut  Terbundenen  Au- 
genlidcrentzündung,  zeigt  er  sich  als  Zusatz  zu  der  Queck- 
silbersalbe ausnehmend  hülfreich,  und  befördert  dabei mädi- 
tig  die  Einschrumpfung  jener  Altergebilde. 

Der  adiwefelsaure  2Snky  auch  ZhikTitrioI  benannt,  let 
ebenfalls  ein  sehr  altes  Augenmittel.  Bereits  in  dem  Lapis 
medicamentosus  Orollii,  einer  w  underlichen  Zusammensetzung  . 
aus  Alaun,  Zinkvitriol,  Bleiweis,  Salpeter,  Salmiak,  arme- 
niachemBolua  und  vielen  anderen  Stoßen,  machte  dasselbe 
einen  Hauptbestandäieil  aus.  Auch  Mhferhu,  Mahuin,  Jtm- 
ier  empfehlen  den  Zinkvitriol.  SpSterhin  wurde  derselbe 
von  Richtery  Armstrong  und  anderen  bei  Augenlidcrcntzün- 
dungen  angewendet 

Ref.  hat  von  dem  Zhnkvitriol  nur  aliein  bei  den  Au- 
genliderdrOsenentzllndungen  einen  günstigen  Erfolg  wahr- 
genommcni  sobald  dieselben  rein  katarrhalisch,  oder  aus 
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diuni  übcrj;cganfi;en  waren.  An  der  wohllhiiligeii  Eiinvir- 
kung  dieses  Mittels  iu  andern  formen  der  Opbiiudinie^  inuis 
er  mit  Grund  zweifeln. 

Das  Cadmium  sulplunrieimi  endlich^  ein  in  derneiMMn 
Zeit  Ton  9.  €Mfe  nnd  li0§embtnm  empfohlenes  Priparal; 
ist  fi;cgcn  leichtere  Augculidcrdrüscncntzündungen,  gegen  die 
ilauiit  verbundene  Ophlhalmia  externa,  Trübungen  der  Horn- 
hmki  Q.S.  w.  mit  glücklichem  £rfoig  gebraochl  woi4cb.  Die 
Annvendong  dieses  Mittels  geschah  in  der  AnflOsong.  An- 
fangs Gr.  1.  in  destillirtem  Wassers,  wobei  man  aber 
späterhin  auf  2 — 6  Gran  gestiegen  ist. 

Der  Alaun  ist  auch  in  derKeihe  der  örtlichen,  die  ver- 
mehrte Absonderung  der  Bindehaut  besehrftnkenden  Aur 
genmittel  aufznfiOhren.  Schon  Pami  Pom  jieginm  empfiehlt 
denselben  bei  Augenentzündungen,  die  mit  Erschlaffung  der 
äuisercn  Thcile  verbunden  sind.  In  der  neueren  Zeit  hat 
9  PriMgle  den  Alaun  mit  Eiweis  zu  einem  Liniment  (coagu- 
Inm  alominatum)  gemischl,  im  das  Auge  gebracht,  und  LM 
ein  Puhrer  aus  gleichen  Theflen  ^aun  und  Zucker,  bei  er- 
schlafftem Zustande  der  Bindehaut  anwenden  lassen.  Rich- 
ter benutzte  den  Alaun  gegen  Erschlaffungen  der  äufseren 
Tbeile  des  Auges»  |a  sogar  gegen  beginnende  Staphylome» 
Kicht  minder  hat  man  eine  Blischung  tou  Alaun,  Bleiweis 
und  Zudier  gegen  Ophthalmien  empfohlen.  Die  neuere  Zeit 
hat  von  dem  Alaun,  der  offenbar  in  der  wäfsrigcn  Auflö- 
sung am  mildesten  und  wohllhätigsten  zu  wirken  4rr4M?^nt| 
weniger  Gebrauch  gemacht,  und  nur  in  der  ZnsammenseK- 
»ing  des  Lapis  divinus  denselben  noch  alsBeihUlfebeiiutit 
Zur  BeschrSnkung  der  Termehrten  Absonderungen  in  der 
Schleimhaut  des  Auges,  sind  von  einigen  Aerztcn  die  ver- 
schiedenen adstringirenden  Pilanzenstoffe  empfohlen  worden. 
Indem  sie  yon  der  Idee  ausgehen,  daCs  diese  wmehrte  Ab- 
sonderung das  Produet  der  ErscUaf^uig  sey,  glaubten  sie 
durch  jene  Stoffe  dieselbe  beschränken  zu  wollen.  Die  Er- 
fahrung hat  indessen  das  (TCfienthcil  von  allem  diesen  dar- 
gethan.  Es  ücheint  der  Gerbesloff  aller  Yegetabüien  unter 
allen  Bedingungen  feindselig  auf  die  Obeffliche  der  auf  die 
erwShnte  Weise  erkrankten  Schleimhäute  einzugreifen,  und 
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fall  käm&t  ZmMam  der  G^hwulst  und  der  Schleiniabsou- 
dcningcn  vcranlafst,  oder  wenigstens  die  Periode  der  leto« 
toreu  vcrlrmgcrt  zu  iiahen»  weslialb  auch  die  neoeren  Au- 
genärzie  die  Anwendmig  Jener  PflanzeMtolle  ab  Angemnil- 
lel  hat  giadich  beeeici^  ta  babeo  scheiiMD. 

Zu  den  Mliclien  Augenmitteln^  welche  die  vcrmelirte 
Enipfindiichkeit  dos  Auges  vermindern,  werden  die  veradue^ 
denen  Pilanzcnsdüeiuie,  die  reinen,  fetten  Oele  und  die  an»- 
dutrUk  Karooüca  ^Etthlt.  Unter  den  PüanzeBecUeiBien  fcal 
■uui  beeonders  denSdileiai  der  Qoiltenkeme  benotet,  wel- 
chem angeblich  eine  besondere  herbe,  oder  zusanimenzie^ 
hcnde  Kraft  beigelegt  wurde,  und  den  mau  seit  längerer 
Zeit  dem  Aagenwasser  beizuimseben  gewohnt  war.  (5j-«jj 
auf  ;  IT— v).  Der  Sdüeim  des  arabischen  Guamii,  welcher 
wm  gleichem  Zwecke,  und  in  §;Ieidier  Qoantitfit  den  der  Quit- 
tenkerne vollkoiiinien  ersetzt,  und  der  Schleim  der  Eibisch- 
wurzel, der  von  NobleviUe  in  der  Abkochung  der  Wurzel^' 
bdi  «ien  Masemophthalmien  Torzüglich  gepriesen  worden  ist 
Feiner  sind  die  Schteime  von  der  MalTa  rotundifolia,  vnl* 
garisoadarborca,  (vorzüglicher  schdnt  der  Schleim  von  der 
Blüihe  dieser  GewUchse)  neben  anderen  antiplilogistischeu 
Mitteia  ebenüiills  bei  manchen  Formen  der  Ophthnhuic  be» 
nntxt  worden.  Auf  gleiche  Weise  konnte  anch  der  Salep- 
schMm  ndist  mehrorMi  andern  aienilich  indifferenten  Schieiai« 
arten,  m  AugenwSssem  gebrandit  werden.  Nur  der  Tra- 
ganthschicim  eignet  sich  weniger  zu  gleichem  Zwecke,  indem 
die  ungleiche  und  mit  dichteren  Schleimkluuipen  venniscJite 
AttflOsnng  dieses  Mittelsi  die  Anwendung  desselben  anf  des 
Auge  ersdiwert 

Zu  den  narcotlschen  Augenmittoln  werden  vorzüglich 
das  Opium,  das  Bilsenkraut,  die  Belladonna,  die  Datora 
Sirammonium,  das  Kirschlorbeerwasser  und  derSafbran  ge* 
tAlilt«  Was  die  örtliche  Anwendung  des  Mohnsaftes  be- 
trink, so  sind  die  xwei  Arten  der  Einwirkung  desselben  ge- 
nau von  einander  zu  trennen.  Bei  der  ersten  wirkt  es  nur 
in  Form  der  Tinctur,  und  zwar  vorzüglich  und  beinahe  aus* 
schliefslich  in  der  Form  der  sa  ff  ranhaltigen  Tinctur^  seigt 
sieh  in  das  Auge  gebracht  als  ein  krüftiges»  die  Reprodlio- 
tion  desselben  euf  eine  ausgeaeichnete  Weise  umänderndes 
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Reizimttei;  und  3!^  «iT^diiMieWIAin^  Kan  diM  wmi^ 

in  Rctraclit  koiiinicn.  Die  zweite  Art  der  Eiimirkuiig  zeigt 
«ich  fiobaid  der  reine  Mobnsaft  uicht  auf  die  Oberiläcbe  des 
hxt§fiBp  iudem  die  «DsflieÜBendeii  TbrttBett  iln  noc^  vor  €Uk» 
tretender  Emwiffamg,  ans  dem  Auge  entfamen,  mdm  aof 
die  Oberfläche  der  Augenbrannen,  der  Augenlider  vM  der 
übrigen  angrenzenden  Umgebungen,  theils  in  der  Salben- 
fomi,  theils  mit  Speichel  gemischt,  eingerieben  wiirde,  oder 
^  ioMd  eki  opiimihaltiges  Püaster  dieseibe  Gegend^  eMi§6» 
Tkame  Zeit  hindnrch  bedeckte.  Der  Mohnsaft  beffeieit  dtk 
bei  dieser  Anwendung  als  ein  die  Schmerzen,  welebetn^iMn 
ganzen  Umfange  des  Ciliamervensjstcms  und  dessen  Vcr- 
ftttelnng  stattünden,  und  vorzüglich  bei  den  arthritischen  Eni* 
iQndongsforaien  des  Aages>  bei  der  sobacuteui  chronifcHsa 
und  sypbiHtischen  Iritis  selir  schädlich  aul  ^  Ymkmkgomg 
der  übrigen  Krankhcitssjmptome  eiuv^irken,  schnell  und 
kräftig  tilgendes  Agens.  •  . 

)'  Der  Hyoscyanms  scheint  bei  seiner  äufserlichen  Anwen- 
dbng,  weiche  bekanndich  jederzeit  eine  £rweiteningi<de# 
Popitte  bervorbriDgt,  eine  milde  nnd  reizlose  Einwirkiong 
zu  verrathen.  Dieses  ist  auch  die  Ursache,  >varum  dies  Mil- 
te! bei  allen  in  der  Entzündung  entstandenen  Verengerun- 
gen der  Pupille  so  Mrohlthätig  eingreifity  nnd  durch  die  £r« 
fraterung  des  Sehloches  die  AnÜBaugung  der  yoriiandcnca 
Ansschwitzungen  befördert.  Man  benutzt  dazu  anfiwr  dem 
auf  die  Stimc  und  SchUifengegcnd  gelegten  Bilsenkranfpila- 
sler,  auch  ein  Augenwasser  Oj  — 3li  Jtxtr.  Hjosc,  mit  Jji 
Wasser  gemischt),  welches  täglich  mehrmmale  in  das  Anga 
getröpfelt  wird. 

Das  Belladonna-  und  das  Stechapfelextract  stehen  als 
örtliche  narcotischc  Augenmittel  betrachtet,  ziemlich  in  ei- 
nem Vcrhaltnifs  zu  einander;  sie  wirken  bei  kräftiger  Er- 
weüerang  der  Pupille  gleichzeitig  reizend  ein»  and  man  ündet 
nach  dem  Eintröpfeln  derseHben^-federzek  das  Angemdir  oder 
minder  bedeutend  geröthet.  Deshalb  kann  man  auch  nie 
das  Mittel  bei  einem  entzündeten  und  gereizten  Zustande 
der  Augenlider  nnd  des  Auges,  sondern  lediglich  und  allein 
bei  rem  chronischen  Yerengemngen  der  Pupille  und  sol* 
chcn»  in  denen  die  voransgcgangene  Entzündung  beraüsvoll- 
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fltftidig  getilgt  war»  anwenden.  Anfserdem  zeigt  anch  die 

Erfaliriin*;,  dafs  der  iRngcrc  Zeit  hindurch  forlgesetzte  ört- 
Bche  Gebrauch  dieser  zwei  Arzneistoffc,  jederzeit  eine  Ab- 
Dahme  des  Sehvermögens  ▼eroraadbt»  und  es  verdieilt  des-  ' 
Indby  felis  eine  längere  Cor  notwendig  ist,  das  Hjoscja 
musextraef  ror  der  Belladonna  und  derDotura  den  Vorzug. 

Das  Kirsclilorbecrwnsscr  und  das  bittere  Mandehvasser 
ist  bei  Augencntzündongeu  die  mit  hohem  Grade  des  £rc- 
thismas  verbonden  waren»  bei  Leiden  des  innem  Auges»  bei 
eretbiscben  Amaurosen»  sogar  bei  der  beginnenden  Cata- 
raclc,  entweder  fOr  sich  allein,  oder  mit  andern  Stoffen  Tcr- 
bnnden  in  das  Aui^e  gebracht  >vordcn.  Ref.  kann  nicht  eben 
die  Wirksamkeit  dieses  Mittels  preisen.  Er  hat  vielmehr  ^ 
gefunden»  dafis  Tide  Augen  diesen  Stoff  niehtTertrag^n»  dafs 
sie  darauf  rOther»  empfindlieher  werden  und  glaubt  deshalb 
die  Vermuthung  wagen  zu  dürfen,  dafs  wenn  je  diese  Mit- 
tel einen  vortheilhaften  Eiuilufs  bisweilen  gezeigt  haben,  die  - 
ser letztere  mehr  den  gleichzeitig  zugesetzten  andern  Ortli- 
cben  Augenmittehi  beigelegt  werden  kann. 

Der  Saffran  endlich  mOehte  Wohl  in  Hinsicht  sehier 
Kraft,  als  narkotisches  Augenmittel,  dem  Mohnsaft  am  näch- 
sten stehen.  Wenn  er  gleich  nicht  die  lleproduction  des 
Bulbus  kraftig  umzuschaffen  vermag»  so  mildert  er  doch  den 
Eretfiismus,  und  selbst  die  Schmerzen  des  Auges»  die  Kräm- 
pfe der  Augenlider  u«  s.  w. 

Unter  den  antiphlogistischen  Örtlichen  AugenmiKcIn  ver 
dient  bekanntlich  die  Anwendung  der  K«iitc  den  ersten  Platz. 
Sdmee»  Eis  oder  Eiswasser»  theils  in  damit  angefeuchteten 
Conipressen,theilsni  einer  Hase  an  das  Auge  gebracht»  mfls- 
scn  hier  vorzüglich  cnvJihnt  werden.  Die  letztere  Art  der 
Anwendung,  bei  welcher  leicht  eine  zu  grofse  Masse  das  Auge 
durch  den  Druck  beleidigen  könnte,  mufs  indessen  der  ersteren 
nadigesetzt  werden.  Eine  ktlnstliche^  durch  Salpeter»  Salmiak 
u.  8.  w.  erregte  K8lte»  'Terdient  bei  Augenübefai  deshalb  we- 
niger Empfehlung,  weil  die  salzhaltigen  Stoffe,  sobald  das 
damit  gemischte  Wasser  die  Oberfläche  des  Auges  beröhrt 
bat»  sehr  leicht  die  letztere  chemisch  reizen  und  dadurch  die 
Einwirkung  der  Külte  stthren  wird.  Alle  durch  ¥erletzuti- 
gen  vcranlafste  und  idiopathische  EnfoOndungcn  und  Coli» 
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gcsüoncn,  sehen  wir  durch  die  K»ltc  ^eniindeH,  wogcg« 
dieses  Miltel  bei  alleu  dyskrasischen  uud  überhaupt  sym- 
palhischen  Ophthabnieii,  von  der  Iciclilcren  bis  zu  der  sckwef* 
8teii  Form»  in  der  Regel  nachtbeilige  Wirkimgen  herrop- 
bringt,  und  durch  Zonahme  der  Schmeizeii»  derROtk^  Span- 
nung, Lichtscheu  u.  s.  w.  uns  bald  von  dem  bisherigen  Ver- 
fahren abzustehen  vcranlafst. 

Die  örtlichen  Blutentleerungen ,  deren  man  sich  so  häu- 
fig bedient,  bedürfen  anch  mancherlei  Rückaicht  bei  ihrer 
Anwendung.  Nach  dem,  was  Re£  seit  emer  Reihe  Ton  Jahr 
ren  von  dein  so  allgemein  üblichen  Setzen  der  Blutegel  za 
beobachten  Gelegenheit  hatte,  mufs  er  gesltlien,  dafs  die 
erste  Einwirkung  dieses  Mittels  zwar  eine  momentane  £r- 
Idchlerung  zu  verschaffen  schemt,  dab  aber  die  Ophthal- 
mie selbst  nachher  viel  langwieriger  und  hartnackiger  sidi 
zeigt,  dafs  überhaupt  auf  den  Gebrauch  der  Blutegel,  im- 
mer secundäre  Congestionen  sich  entwickeln,  die  unter  allen 
Umstanden  für  das  Auge  geldlich  werden.  Nie  wurde  in 
dem  Bereich  seiner  Praiis  ehi  operirtes  Auge,  das  die  Est* 
Zündung  ergriffen  hatte,  wiederhergestellt,  bei  welchem  der 
Gebrauch  der  Blutegel  stattgefunden  hatte.  Auch  ist  die 
Wirkung  dieselbe  gewesen,  es  mochten  nun  diese  Thiere 
an  den  Augenliderrand,  oder  an  der  dubem  Oberfläche  der 
Augenlider,  sie  mochten  TOr  oder  nach  dem  AderlaCs  ange- 
setzt worden  scj  n. 

Viel  wohlthätiger  dagegen  zeigt  sich  als  örtliche  Blut- 
entleerung, die  Scarification  der  Bindehaut  durch  das  Messer. 
Man  ist  bereits  von  jener  Entleerung  durch  die  Stiche  der 
Gerstenfthren  und  Roggenbälge,  oder  durch  das  Bestreichen 
mit  rauh  geschlagenen  Eisenplatten  und  Eisenstäben,  deren 
sich  die  altern  Aerzte  bis  auf  den  Faul  von  Aegina,  deren 
sich  Woolhowe  und  PUUner  bedienten,  zurückgekommen, 
indem  die  dadurch  bedingte  Verletzung  ohne  Zweifel  gais- 
sene  und  Stichwunden  zurfickIftCst,  und  die  Folgen  der  ge- 
ringeren, auf  diesem  Wege  bedingten  Blutentleerungen,  durch 
die  schlimmere  traumatische  Entzündung,  welche  darauf  un- 
▼ermeidlich  sich  einstellt,  vielföltig  vereitelt  werden  mufsten. 
An  die  Stelle  jener  alten  Ophthafanosjsis  ist  nun  die  Sca- 
rification durch  das  Staarmesser  oder  die  Lanzette  getreten, 
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mdi  welcher  einige,  naeh  Sptmgmk^r^B  IMspiei,  auch  das 
AuaacliiieideD  einzelner  Stfldie  der  geschwollenen  Bindehaut 
veibimden  haben.  Sobald  nur  die  durch  den  Zustand  des 
Kranken  bedinglea  allgemeinen  Blutcntleerungen  vorausge- 
schickt worden  sind,  und  auch  die  fibrige  nelmiidlung  des 
Kmnken  gehörig  mit  eingreifl,  so  ist  der  Erfolg  dieser  Blut- 
cnCleerangen  wc410klClg. 

Die  Ponktnr  der  Hornhaut  schon  Ton  den  filtern  Aerz- 
ten  bei  dem  vorhandenen  Eilcrange  empfohlen,  und  in  der 
neuem  Zeit  besonders  von  Wardrop  gegen  die  niannichfei- 
tigen  inneren  Entzündungen  des  BuUmis,  )ene  besonders, 
wdehe  den  Umfang  der  Angenkammem  erreicht  haben,  an- 
gewendet, verdient  auch  unter  den  Ortlichen  antiphlogisti- 
schen Miltehi  des  Auges  er^viihnt  zu  werden.    Sie  mildert 
sclmell  und  kriiftig  die  entzündungsartige  Spannung  der  in- 
neren Theile  des  Auges,  befördert  die  Auiäaognng  in  dem 
ganzen  Bereich  des  inneren  Auges,  und  scheint  in  )eder  Hhi- 
sieht  bei  den  meisten  Iritisformen,  als  das  Ilanptnnltel  zur 
Beschränkung  des  weitem  Kraukheitsprozesses  Empfehlung 
zu  verdienen.   Um  indessen  die  wohltlifttige  Einwirkung  die- 
ses Mittels,  durchaus  und  ungeschwftcht  zu  beobachten,  wird 
es  nach  den  hieridier  angestellten  BecdmchtungennOthig,  da(s 
diese  Operation  nie  mit  der  Nadel,  sondern  mit  dem  Mes- 
ser an  der  abhängigsten  Stelle  vollzogen  werde,  indem  der 
Stich  offenbar  das  Auge  mehr,  als  das  Eingreifen  von  der 
Spitze  des  Staarmessers  beleidigt,  aueh  der  Schnitt  den£l» 
ter,  der  bei  dem  Hypopion  festere  schleimige  Massen  aus- 
macht, vollständiger  auslaufen  läfst,  —  dafs  die  Entleennig 
bei  jedesmaliger  Rückkehr  der  Schmerzen  wiederholt  wird, 
weit  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  die  ninr  einmal  unternommene 
Punkfor  bat  immer  unzureichend  ist,  auch  die  EntzOndungs* , 
znfMle  dadurch  nur  momentan,  nicht  aber  auf  die  Bauer  bo- 
schränkt  werden, —  dafs  man  endlich  die  Operation  entwe- 
der ganz  unterläfst,  oder  doch  nur  unter  sehr  zweideutiger 
Prognose  Tollzadit,  sobald  die  Hornhaut  in  stlriLerem  Grade 
an  der  Vereiterung  Theil  genommen  hatte.  Denn  die  Durch» 
bohrung  dieses  Organs  sdieint,  na<li  des  Ref.  Beobachtun- 
gen, die  vorhandene  Exulceration  nitlit  zu  beschränken. 

Was  nun  den  Gebrauch  der  Bieimiltel  bei  den  vorhan- 
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dcucB  Phlogoscn  des  Aages  betrifft,  so  scheinen  sie  mit  der 
Ao^enduog  clor  Kalle  ßifiicho  Anzeigen  und  Gegcoaozeigca 
9u  besitzen.  Uebj%eii8  mm£»  EeL  Ober  die  dabei  sabeob- 
achtandeD  Regein,  aaff  daa  sdum  oben  bei  der  Diaralelking 
der  die  vermehrten  Absonderungen  des  Auges  bcsrln  iiukeii- 
deo  Mittel,  im  Betreff  des  Bleies  Angeführte  verweisen. 

Zu  den  örtlichen  Mitteki»  durcb  welche  die  Thätigkeit 
der  GefiUiBe  dea  Aogai^ela  moiebit  und  sugieicb  die  £ni- 
pfiodUebkeit  der  Netihaut  pruMir  oder  aecimdar  gesteigeit 
wird,  gehören  die  Anwendung  der  Elektricität  imd  des  Gal- 
vauismufi^  die  stärkere  Einwirkung  des  Lichtes,  die  trockne 
uad  die  ^romatiacbe  Wärme^  der  Campber»  das  Annionioiiif 
die  ttberischco  Oele,  die  aromatischen  Pflansenstolietfiberr 
haupt,  der  Weingeist  und  die  einzelnen  Verbindangen  des- 
selben iiiil  (leij  \orher  erwähnten  Mitteln,  die  Naphthen, 
die  cheiuisdt  reizenden  Mercmialmittel,  die  das  Auge  mea 
chaoiscb  und  chemisch  zof^eich  reizenden  ElaaepolTer  eC% 
;.  5  Die  unmittelbare  Folge  der  Anwendung  der  Elektriai» 
fAt  und  des  Galvanisnius,  welche  beide  m  ihrer  Wirkung 
fast  ganz  mit  einander  übcrcinkomiueu,  ist  während  des 
Gebrauchs  eine  stärkere  i\öthe  der  Bindehaut,  vermehrte 
£mpfindiicbkeit  des  Auges,  ThränenfinCi  und  ym!Q^mm§ 
der  Pupille.  Durch  eine  wAehutsanie,  zu  stark  und  IftSN 
gere  Zeit  fortgesetzte  Anwendung  kann  man  sehr  leicht 
Entzündung  und  Vereiterung  des  Bulbus  verursachen.  Leich- 
tere, rein  paralytische  Fonuen  der  Amaurose,  bei  denen 
mehr  Amblyopie,  als  wie  eine  wahre  Anmurose  in  Folge 
der  vorausgegangenen  dtreet  aehwSchtfiden  Einflüsse  stat^ 
iiudet,  und  bei  denen  jede  Cumplicalion  von  Erethismus 
oder  abnorm  erhöhte  Gefäfsthätigkcit  mangelt,  eignen  sich 
▼orzfiglich  zu  dem  Gebrauch  dieser  Mittel  Stärkere  Grade 
der  paralytischen  AmaurosCi  bei  denen  dieladitempfindinig 
▼ollstftndig  erloschen  ist,  oder  wdehe  erst  seoundAr  ans 
den  crothisclicn  und  Congcstions-^-Vinnuroscn  sich  entwik- 
Lcit  hatten,  w  erden  dagegen  wohl  nie  durch  die  Anwendung 
dieser  KeizmiUel  beseitigt.  <  >i 

:  i  Höchstens  sehen  wfr  die  Erweiterung  und  dieStaribsit 
desSehloehes  dadurch  gemindert.  Alle  mit  Erethismus  und 
Cougcslioucu  vcrbundcucu  Amaurosen^  primärer  wie  sccun- 
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'4lrer  Art,  ändern  akh  durch  den  Geiiraiidi  dcrfikklndlllt 
wmi  dtsCiaivtfiiflMa  aduMÜ  in  aaMlbare  paraljtkdbe  For- 
■Kn  um,  imd  «slbst  bei  der  nach  Beseitigmig  derselben 
übrig  gebliebenen  reinen  Gesichtsschwäche  wird  es  der  Vor- 
sicht geniäfs  sejD,  sich  der  Jiinwirkung  dieser  MiUei  ^äna* 
Heb  zu  enthalten. 

IM«  Rwwg  d«r  Angca  dardi  eine  verMAtere  Ein- 
^Mung  des  Lkliles,  so  wie  durch  die  sogenannten  Son> 
Btnbäder  und  selbst  durch  das  Einfallen  eines  slürkcra 
Lichtes  mittelst  der  Urennglascry  ist  in  der  neueren  iäeit 
y/liMM^  fdfßü  pandljtisdie  formen  dei  aehwunen  Staam 
empfoyen  worden»  Jndeaten  die  Zahl  der  Ffttte,  in 
chen  sich  die  Reizung  der  Retina  durch  das  Licht  hüifreich 
bewiesen  haben  soll,  ist  gcwifs  sehr  klein,  und  Ref.  kaim 
keinen  von  ihm  beobachteten  Fall  des  Gelin^ns  einer  sol- 
dm  Cor  anfstelien«  Ancli  ist  es  nidit  sowohl  die  durch 
mmiiltelbare  Einwirkunf^  des  slfirkeren  Lichtes  eatstondene 
Reizung  der  Retina,  welche  in  Fallen  dieser  Art  eine  Bes- 
serung bedingt,  suiidern  mehr  die  gradweise  damit  verbun- 
dene stärkere  Anstrengung  und  Uebung  des  Sehorgans,  be- 
sonders sdxald  dabei  das  Liehl  mit  dem  GenoCs  der  freien 
Femen  hah  veribonden,  und  durch  den  Anblick  der  angenehm 
grfmcn  Farbe  der  Vegetabilien  gleidisam  uiugeäudert  wor- 
den isty  wodurch  in  leichteren  Fällen  der  paralytischen 
Amaurose  die  Selduraft  allerdings>{estllrkt  und  ▼ermehrt  wird« 

Die  trockene  und  die  tvobkene  aromatische  Wirmes 
durch  ehifoche  vor  das  Auge  gehangene  Leinwandbauschen, 
die  erforderlichon  Falls  mit  Canipher  oder  einigen  Tropfen 
einer  geistigen  Tinctur  oder  eines  ätherischen  Oeles  bestri» 
Am  worden  siad»  oder  du]rch  mit  arematiackenKrAateni 
und  MeU  gef&Ute  Sickchen,  denen  eben&lls  nach  Befinden 
der  Umstände  etwas  Campher  zugesetzt  werden  kann, 
an  das  Auge  gebracht,  ist  ebenfalls  unter  den  Reizmitteln 
des  Auges  aufzuführen.  Sic  eignet  sich  für  die  leichtem 
FäUe  der  Ers^ldaffung  der  Au^nüder  und  der  Bindehaut 
dee  Auges,  lOr  die  Varicoeiat  der  GefUlse  in  dersdbei^ 
welche  nach  voraus^ci^angcnen  Entzündungen  übrig  blei- 
ben, für  das  Oedem  des  Auges  und  der  Augenbder,  für 
aUe  riieumatische  und  f;ichtiBche  Augenentzttqdtuig^formenb 
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sobald  die  andcrweUi|;6D  bei  deiiBelbon  nöthigcn  MiUol 
gleicliseilig  gebmoeht  wenkn,  so  wie  fOr  4dle  |eiie  'iMuifkmdi^ 
die  eine  stttrkcre  Resorption  aaff  der  Oberiliche  nad  m 
der  'i'ieft;  des  Auges  nöthifi;  machen,  zorslückelte  Catarae» 
teu  und  Kapsclreste,  AusscLwiUuogea  in  d^  iiis  und  der 
Honihaut  ii.  s.  w. 

Sobald  mdesMa  auf  den  Gebmiub  dieser  Mittel  dae 
Aofte  8«iiker  fj^tbeC  sidi  eeigt,  ein  Thrtoenflab  beginnt» 
andic  Zeichen  der  Enlzüuduiig  eintreten,  da  mufs  die  An- 
wendung dieser  Wärme  ausgeschlossen  bleiben.  Es  müfste 
dann  ein  rein  clirouiselier  Zustand  diese  vorübergellende  Ver- 
ttndemng  des  Aoges,  cor  Befftrdemng  der  Resorption  der 
Staarresfe  besonders  erwilnsebt  erscheinen  lassen,  wo  in- 
dessen doch  immer  die  stärkere  Zunahme  der  IliU2.üuJuu^ 
das  Mittel  auf  eine  kur&o  Zeit  au:>zusctzcn  gebietet. 

An  <iie  Einwirkung  der  aromatischen  WAniie  schlieCsl 
sieh  unmitteUiar  eine  sehr  zahlreiche  KJaese  drüidier  ÄUr 
gonniitlel  ans  der  rei'ienden  Klasse  an,  co  welcher  beson- 
ders der  Weingeist,  nebst  den  verschiedenartigen  aromaü- 
sohcu  und  flüchtig  reisenden  Tinctureu  desselben ,  das  Am- 
woniam,  die  Maphthen»  die  tttberisehen  Oele  th  s.  w.  gehö« 
ren.  Theils  w^den  sie  als  Einreibungen  auf  die  OberflA- 
ebe  der  Stimc,  der  Scliläfengegend  und  selbst  der  infseni 
Haut  der  Augenlider  angewendet,  thcils  als  Dämpfe  ^ur  Be- 
rührung des  Auges  benutzt,  theils  auch,  freilich  in  den  al- 
ler seltensten  und  schiiinmsten  FAlien»  in  das  Ange  upnil- 
telbar  gebracht  Eine  mSbige,  nur  schnell  ▼oridieigebende 
Reizung  des  Auges,  mufs  nach  der  Auwendung  derselben 
eintreten.  Die  LHlimung  der  Augenlider  und  der  einzelnen, 
SU  dem  CaüarncrvcngcUccht  gehörigen  nuisculösen  Organe^ 
und  die  Formen  der  paraljrtischen»  noch  beilbaren  Amm^ 
rose  sind  es  besondei^  die  man  durch  den  Gebmeh  dieeer 
SfofTe  zu  heben  trachtet,  und  sie  bilden  in  dieseni  Falle  eine 
sehr  lobcasweriho  Zugabe  zu  den  übrigen  Reizmittclu,  de- 
ren sich  die  Aerztc  in  diesen  Zust^deu  zu  bedienen  plle* 
gen.  Auch  aerslüokeUe  Cataracten  erfordern  JiisweileB  den 
CMiraucb  dieser  Stoffe,  sofern  nur  keine  Iritis  und  damit 
▼erbuudcuc  Iji^udaliou  iu  Fgl^u  ciucr  dadui'cL  veraulafsten 
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durch  dieselben  schnell  zur  Aufsaugung  gchmdili 

Die  chemisch  reizenden  Merkurialinittel,  namentlich  der 
SuliUiiyity  der  weifise  und  rothe  PrScipiUt  müuen  hka  eben- 
irife  cmiint  w«ideD.  Sivsrietbei  der  AovraihiDgdatSiiUi* 
MtoinderFanN  des  MmoibIoii  Angeameimt  die  cheabdi 
reizende  Einwirkung  desselben  nicht  allein  zu  berücksichtigen, 
da  ibni  eine  specifike,  die  örtliche  Dyskrasie  tilgende  Kraft  kei- 
lüwegs  abgeht.  Dasselbe  kt  auch  bei  dem  Gebrauch  des  wei« 
ImIi  McipiliisKh  eMnoetn»^  fast  nur  ia  der  Salbeolorm  be* 
liMl^^beBMis  besonders  bei  dysknsischen  Eiilziiidongen  der 
Augenlider  im  Gebrauch  ist.  Da  indessen  diese  Mittel  sämnit- 
lich,  auch  durch  ihre  auf  chemischem  Wege  hervorgebrachte 
Reuuuig  einwirken,  denn  dais  sie  diese  letztere  besitzen  lehit 
der  UMtand,  dab  ale  in  m  slatker  Dosia  gebtancbt,  die- 
ndsdi  zerstörend  si^  zeigen '-«da  auf  diese  Weise  derro« 
thc  Präcipitat  die  Verdunklungen  der  Hornhaut  hebt  und 
selbst  die  Aufsaugung  einer  zerstückelten  Linse  befördert, 
W0*wtfd0m  diese  Ifittel  gefHÜB  mit  Hecht  anch  mter  die 
Kbeao  der  drdidica,  die  Lebensthfitigkeit  des  Aoges  Ter- 
mehixndeu  Stoffe  gezählt.  Dio  stSriiste  Bestätigung  findet 
indessen  dieser  Satz  in  der  nicht  abzuleugnenden  Erfahrung 
dafs  mitSubliiiint  und  rothem Präcipitat  versetzte  ^Iben,  leicb» 
lere  uad-seUbat  bisweilen  schwerere  Formen  der  paralytischen 
Amblyopie  gladJiah  beseitigt  haben.  Aef.  hat  selbst  ein» 
zelne  Fälle  dieser  Art  beobachtet,  vorzüglich  solche ,  bei 
denen  die  Paralyse  mehr  rein  örtlich  zu  seyn  schien,  und  wo 
dio  woUUifttige  Einwuknng  dieser  Zusammenselznngen  sieb 
aAr  anOdend  gezeigt  bat 

'  Audi  bei  diesen  Mitteln  ist  es  nur  die  gradweise  Ter* 
sCSrkung  des  durch  dieselben  angebrachten  Reizes,  welcher 
ihre  Anwendung  sichert  und  empüehity  und  die  SalbenOorm 
in  jenen  FÜlen,  wo  sie  allein  reizend  auf  das  Auge  emwur« 
kon  aoUcn,  offeidiiar  die  Tonttglicliere«  Bei  dem  Gebrauok 
des  rotben  Pradpitats  wird  mit  l-— 26nm  auf  dieDrachmo 
Fett  oder  Butter,  der  Anfang  gemacht,  wobei  man  indessen 
den  Gehalt  des  Prädpitata  allmählich  auf  4,  8  und  selbst 
bis  auf  12  Gran  bei  einem  hohen  Grade  Ton  ReizlosigiLeit 
des  Auges  Terstliiken  kann.  Von  dem  SnhUamtwUt  schon 
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tin  Gran  auf  die  Dyraduue  Fett  gereclmel  sekM  «laA  fliü^ 
und  darf  UdbataM  nur  attf  a-^S  Graft  Tmltekt  irmim. 
Die  scfaMlle  Zetsetxiag  cttaset  Ifittek  in  dkMr  MlMiiimg 

macht  CS  indessen  nütLi^,  diese  Salbe  alle  6  —  8  Tage  frisch 
bereiten  zu  lassen.  Die  von  einigen  Acrzten  zu  der  Auf- 
■iteD  dieser  Siofie  in  der  Saibenform  benuliU  lüikaohil» 
ftv,  üt  aicbt  w  mfUUmkf  jadrataaeiftialwtteaflawliA 
liefot,  weldiaa  bei  der  AaiPendhng  sogar  biewelieii  A&  An* 
gen  mechanisch  zu  reizen  im  Stande  ist.  Nur  der  Zusatz 
Yon  Mandeiül  kaim  die  Kakaobutter  als  Ychikd.  der  Aih 
g^gylh^  Twltfitg  jMAflkeiL  AiiCmb*  dir  eiabelieftf  imgesei* 
zeaen  Botter  «nd  den  Talg»  kann  «eck  die  bekamteAeir« 
edie  Brandsalbe,  eine  Mischung  von  Wachs  und  Butter  oder 
Fett  mit  Vortheil  benutzt  werden. 

Zu  den  ^hpl^^it^^  reizenden  Augenmittela  gehören  fer- 
ner die  iBDiigen»  bttenOeie  und  Fette,  daanMigeNnCi6l| 
die  ranxilgettFiaehlettarten,  dasOelder  AalraupeiMMr,  wel* 
che  so  ziemlich  in  allen  den  Fällen  passen,  in  welchen  die 
rothc  Präcipitatsalbe  angewendet  zu  werden  pÜegt.  üuinit- 
telbar  an  dieselben  schliefsen  sich  verschiedene  ähnliclie 
Stio£la  an,  der  Honig»  die  OchsengaUe,  die Seifie  nndaellMit 
die  KaHee,  weldie  man,  jedoch  nnr  in  aellenen Fällen,  ab 
Reizmittel  für  das  Auge  versucht  hat. 

Die  Blasqpulver  endlich,  zuerst  von  den  Pfuschem,  dann 
iren  J^drAeoee,  Baldifigw  nnd  vielen  andern,  bei  chroni- 
adken  Krankkeilen  des  Auges  benntat,  verdienen  ebenfidk 
unter  den  0rtlicfa  reizenden  Augcnnütteln  erwühnt  zu  wer* 
den.  Während  das  fein  geriebene  Zinn,  der  Glasstaub,  das 
Os  sepiae  rein  mechanisch  auf  die  Oiierfläche  des  Auges 
einwirken,  setzt  man  diesen  Biisckungen  in  den  kAofigem 
FiUen  andere  Stoffe  zu,  welcke  ekenisek  nnd  meekanisek 
zugleich  das  Auge  affidrcn,  den  gepulverten  Zocker,  den 
fein  geriebenen  rothen  Präcipitat,  den  wcifsen  Präcipitat, 
andre,  weiche  mechanisch  reizend  und  zugleich  adstnngirend 
sind,  die*  versekiedenen  Alten  dee  Bolns,  dsr  Tutie  n.  a.  w* 
Ihre  Einwirkung  besekrftnkt  siek  indessen  fest  ianner  anC 
die  Krankheiten  der  äufsem  Oberfläche  des  Augapfels,  und 
verlaugt  dabei  einen  rein  cbronischen  vollkommen  entzün« 
dungslosen  Zustand  des  Auges.  Iraker  der  Gebianek  dio- 
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mt  liiinnwluff»  xmr  M  NduMtcken  der  Homfamt  recht 
•obr  M  MpCeUai  ist,  aber  Boch  lurlltiger  ändert  dersdbe 

die  Oberüädie  der  Bindehaut  selbst  um.  Deshalb  smd  diese 
MiscbuDgen  vorzüglich  bei  allen  pannusarü^eo  VerdickuDgeii 
ckrseiben,  -eU  das  Hauptiuittei  za  erwfthneD,  welches  in  den 
■MMttn  fönun  die  aüeinigB  dchen^  wmd  olmeaUe  mdeiifel* 
tige  SünuiBMi  der  ConHiMioii,  stattfindende  Hülfe  gewdnt 

Litt.  C  Qr4^^9  Repertoriaai  «uftoirstlicher  Hetiforfneln.  Bert  1817. 

B  — ct. 

AUGENMUSKELN  Mkur  AeeapfefaBoaUn  CMu»mUi 
0€uH  8.  MW  a$mli)  fpAl  ea  aechas  vier  gerade  «ad  vwni 

acbiele. 

1)  Die  geraden  Augenmuskeln  (M.  reell  oculi)  werden 
nach  ihrer  Lage  am  Augapfel,  der  obere  (M.  r.  aaperior)^ 
dar  mtere  (Bft.  r.iii£mor),  der  jonere  (Bfl.  r.inUnMü)  und 
der  ftobete  (BLr.eiteiiius)  ^enaoatsi  Sie  eatspiingMi  in  der 
Spitze  der  Augenhöhle;  der  obere  von  der  Beinhaut  zwi- 
schen dem  Sehnervenloche  und  der  obern  Augenhöhlenspalte. 
Uie  drei  andem,  mit  einem  gemeiiiachaftücbeB  Sehnenbande^ 
ana  einer  Rinne  dea  KeiibeinkOipera,  am  Innern  £nde  der 
obem  Angenhüblenspalle.  Alle  sind  vor  dem  SehaerteAo^ 
che  mit  einander  verbunden,  schlicfsen  den  Sehnerven  ein 
und  mit  ihm,  an  seiner  äufsem  Seite,  unter  der  Verbindung 
des  obeni  mit  dem  SuCsem  MoslLely  den  dritten  und  aecfaa- 
Imi  Hirnnenren  nnd  dm  Nasenast  vom  eiaten  Hanptaste 
deä  dreigetheilten  Nerven«  Sie  weichen  im  VorwMsgeben 
nach  oben,  unten,  aufsen  und  innen  auseinander,  werden 
aUmäiüich  breiter,  umfassen  den  Augapfel,  bilden  zwischen 
ibm  nnd  ilu'en  Urqprflngcn  einen  kegeLfOnnigenBaam,  wet 
eber  dm  Sehnerven  in  seiner  Mitte  und,  nm  diesen  hemm 
die  Blendungsuerveu  und  Blendungsgefäfse  enthalt,  und  hef- 
ten sich,  einige  Linien  hinter  der  Hornhaut,  mit  ihren  vor- 
dem, platten  Sehnen  an  die  harte  Haut  (Sclerotica)  fest» 
Sie  sind  nicht  aUe  gleich  grolsi  der  gröCsesteistderttnüsers^ 
ihm  fdgt  der  obere,  diesem  der  untere  und  der  Innere  Ist 
unter  ihnen  der  kleinsle.    Alle,  vereint  und  gleichmäfsig 
wirkend,  ziehen  den  Augapfel  zurück  und  drücken  ihn  da- 
bei hinten  xpsaannent  wodurch  der  vordere  Tiieil  desselben 
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mAet  gMptant  wM.  EiBwlB  wukflBdl,  bemgoi  de 
Augapfel  aeeh  ibrer  Lage  ▼eradiwdea,  «nd  erhaken  umIi 

dein  hierauf  ilczug  liaLoudcn  Ausdrucke  des  Auges  und  den 
Geinütkszustäudeu,  welche  ilu-e Wirkung  bezeichnet u. s.w. be- 
sondere Kameo,  z.B.  wird  der  oberem  Ueber,  Aufwärtszieber 
dee  Au^^plel«,  StoliMMkel  (BllenniUNv  attottm  oeali,  e»- 
perbofi);  der  unter«»  Niedenielier  tlet  Augapfels,  Deimiths- 
niuskcl  (M.  dcpriniens,  humilis);  der  äufscrc,  Abzieher  des 
Augapfeb,  Zorniuuskel  (M.  abducens,  indiguatorius);  und 
*  der  iiiii6rc,  Attsaehcr  des  Aogipfclii,  Trankmntkel,  Liebee» 
bei  XlLaddiicene,  bibilmise,  amatarius)  fsmumt 

2)  Sciüefe  Augenmuskcbi  (H»  obliqui),  eni  oberer  oad 
ein  unterer. 

a)  Der  obere  schiefe,  oder  böge,  schiefe  Augenmuakel, 
RoUmoikel»  pathetischer  Aogffiniiiakei  (M.  obüq.  ■■pciiof 
e.  lottgiie,  trocUearis,  pathetieni)  ist  luiidlichy  dOnii,  e«l- 

spruigt  mit  einer  kleinen  Sehne  von  der  Beinhaut  neben  der 
innern  Seite  des  Sehnerv  eni  oches,  geht  am  obem  Theile  der 
janem  Augenböhleuwand  nach  vorn,  bekommt  eine  runden 
lange  Sehne,  geht  hiennit  durch  eine  halhofiene,  knietoraug^ 
gebogene,  knorpdidie  Rolle  (Troehlea),  welche  dnmh  Band» 
fasern,  im  vordem  Theile  der  innern  Augeiihuhlenwand,  ent- 
weder au  einem  Stachel,  oder  in  einer  Vertiefung  des  Stirn- 
bem  befestigt  ist.  Die  Sehne  isl  in  der  Knorpelroile  von 
einer  Sohleunschelde  nmgdben,  veriaderC  yor  der  Rolle  ihre 
Richtung,  geht,  kniefitarmig  gebogen,  nach  anÜMn  gegen  den* 
Augapfel,  zugleich  aber  etwas  rückwärts  tmd  abwärts,  und 
heftet  sich,  bedeckt  von  der  Sehne  des  obern  geraden  Au- 
genmuskeby  an  die  harte  Haut  des  Angapfels  fest  jüJbm 
(hiitoria  mnacnlomm  hominis.  Ltti^ä  eap.a3w)  erwihnt  el- 
nee  dflnnen,  aeeeeaoiisdien  RoDmashela,  der  hinten,  neben 
dem  gewölmlichen  entsprang,  und  sich  vom  mit  einer  dün- 
nen Sehne  an  die  Rolle  heftete.  Ich  fand  dreimal  einen 
aolchen  Nebenroünuukel»  iniweiKöffpeninnran  einen»  in 
dem  dritten  aber  an  beiden  Augen« 

6)  Der  untere  schiefe  Augenmuskel  (M.  obliq.  inferior) 
ist  viel  kürzer  als  der  obere,  entspringt  im  vordem  Theile 
der  Augenhölile  vom  Oberkiefer»  nach  aufseu  neben  dem 
Thrfinenkanale»  geht  nach  auben  und  obeii,  vnter  demuntem 
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geraden  Augenmuskd  weg,  tritt  hierauf  mit  einer  platten 
Sehne  zwischen  der  harten  Haut  und  dem  ^infseru  geraden 
Augenwinkel  durcli,  und  heftet  sieb,  zwischen  diesem  und 
dem  oben  geraden  Angenmiiskely  an  die  harte  Haut  lest 
WiriLnng  beider  selnefen  AngeMnnekeh: 

1)  Sie  befestigen  genieiusdiaftiich  den  Augapfel  im  vor- 
dem Theile  der  Augenhöhle,  widerstreben  dem  Zurflck- 
xieken  der  geraden  Muskeln ,  sind  daiier  die  Antagonisten 
TOB  diesen» 

2)  RolleB  sie  den  Angapfel  nn  seine  Axe,  und  zwar 

antagonistisch  unter  einander,  der  obere  nach  innen  und 
oben,  der  untere  nach  aufsen  und  imten.         S  —  » 

AUG£NNAG£L.   S.  Homiiaulgesehwilr. 

AUGENNERVEN  (Nmi  antü),  kOnnen  eingetheik 
werden»  in  den  eigentUchen  Sinnesnerven  und  in  die  HUUb- 
ner\cn. 

^.  Der  Sinnesnerv  des  Auges  ist  der  Sehnerv,  der 
«weite  Hinmerv  (N.  opticoSp  -cerefari  seenndns).  £r  is^ 
nrft  Ananahaie  des  iBnflen  Hirunerven,  unter  alfen  Wm- 

nerren  der  dickste,  von  sehr  zart  faserigem  Baue,  härter 
als  der  Riech-  und  Hönierv,  aber  ehvas  weicher  als  die 
übrigen.  Von  der  weidien  Hirnhaut  und  der  Spinnwebcn- 
kttvl  nndilülty  und  wm  einer  festen  Sdieide  der  liartenHini^ 
haut  eingeseblossen»  gelbt  er  dnreh  das  Sehnervenloch,  im 
kleinen  Fitigel  des  Keilbeins,  aus  der  Schädelhöhle  in  die 
Augenhöhle,  läuft  mitten  in  dem  kegelförmigen  Räume  der 
geraden  Augenmuskeln  etwas  länger,  als  einen  .^U,  mr» 
w8rt%  tritt»  etwa  eine  Linie  nack  innen  Ton  der  Achse  des 
Anges  entfernt,  dnrdi  eine.Oefinnng  der  harten  nnd  der 
Aderhaut  in  den  Augapfel,  und  endiget  sich  mit  einer  klei- 
nen Erliabeuiieit,  um  die  Netzhaut  des  Auges  zu  bilden 
(S.  Augapfel).  Er  wird  im  Durchtreten  durch  die  harte 
BmA  stark  znsammengesehntlrt;  Ist  daiier  Iiier  etwas  kleiner, 
ds  Terher,  enthalt  in  seiner  Mitten  schon  In  einiger  Entfer- 
nung vom  Angapfel,  bis  zu  demselben,  die  Nelzhautpuls- 
und  BkUader.  Diese  Adern  waren  den  Alten  unbekannt; 
sie  nannten  den  Kanal  der  Netzhautimlsadery  weichen  üt 
bei  der  Dorchschnrfdnng  des  Sehnerven  entdtsckten,  Poms 
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AM^okocfvcs«  * 

npUfüt^B.  (€Mmi,  de  «M  ruüam  e.  k  Lik  XVH.  Bfttilhe 

1533.  p.  141  c) 

Von  der  Sehnervcnsclieide  der  harten  Hirnhaut  geht 
in  SeliBenreuloche  die  äoÜBere  Platte  in  die  BehibMit  der 
AiigeDhÖU«  über»  dUe  kmete  begleitet  den  Nerren  bis  zum 
Augapfel,  und  verbindet  neb  mit  der  Selerodea. 

B.  Hülfsncrven,  deren  HaupLfuucliou  Bc^vcgung  des 
Auges  zuui  Endzweck  hat. 

1)  der  Angenmuskelnervy  der  dritte  Himnerv  (N.  ocnlo- 
MtoriHt»  cerebri  tertioB).  Er  tritt  neben  demXfiiiLensattei 
ens  der  harten  Himheut,  geht  durch  die  obere  AvgenbOb» 
lenspalte  in  die  Augenhöhle,  iheilt  sich,  untrr  der  Verbin- 
dung des  aufsern  mit  dem  obern  geraden  Augenmuskel,  in 
iwei  ÜMiptiete^  einen  obern  nnd  einen  nntem*  Der  obere 
Ast  ^Ramos  eiq^erior)  Ist  kleiner  ab  der  tmtere^  geht  enf- 
■^vUrts,  giebt  Zweige  dem  obern  eeradcu  Aiigcninuskel  und, 
diesen  durclibohrend,  dem  Aufheber  des  obern  Angenlide.«. 
Der  untere  Ast  (JL  inferior)  tbeüt  sich  unter  dem  Sebnei^ 
ynsk  in  drei  Zwm%%  ▼on  denen  der  innere  zum  Innern^  wtt 
müllere  com  nntem  geraden  Augenmuskel  geht,  und  der 
Süssere  sich  in  dem  untern  schiefen  Augenmuskel  endiget, 
nachdem  er,  nahe  an  seinem  Anfange,  die  kurze,  starke 
Wurzel,  welche  mit  einer  dfinnen,  langen  TOm  fünften  Hnrn- 
nerven  den  linsenknoten  bildet  abgegeben  hat 

2)  der  RoUaraskdnerv,  pathetischer  Nerv,  Tierte  Hini- 
nerv  (N.  trochlearis,  palLctirus,  cerebri  cjuartus).  Er  tritt 
ndoen  dem  hintern  geneigten  Fortsatze  des  Keilbeins  in  ei- 
nen engen  Kanal  der  harten  Himbaat  und,  im  Vorwftrts- 
geben,  durdt  die  obere  Augeuhdblenspalte  In  die  Augen- 
höhle, nimmt  sogleich,  dicht  unter  der  Decke  der  Augen- 
höhle verlaufend,  seine  Richtung  gegen  den  obern  schiefen 
oder  Rollmnskel,  und  giebt  nur  ihm  allein  Zweige. 

3)  Der  erste  Ast  des  fOnlten  Nerven,  derAugenast  (R»- 
nus  primns  n.  qninti,  R.  ophthalmicus).  Er  ist  ▼OB 
drei  Hauplaslen  des  fünften  Hirnnerven  der  kleinste,  lÄult 
neben  dem  Zellblutieiter  nach  vom,  hat  oft  durch  einen 
Faden  Verbindung  mit  dem  Gangliennerfen,  tritt  durch  die 
obere  Augenhöhlenspalte  in  dfeAugenhlAle  und  theflt  sich 
In  drei  Zweige:  den  Nasenaugenncrveu,  den  ThrSnendrO- 
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senncrven  und  den  Sürnnerven,  welche  schon  vor  seinem 
Eintritte  in  die  Augenhöhle  gesondert,  nahe  aneinander  liegen^ 
a)  Der  Nasenaugennerr  {ü.  iiMO-ciliaris  8.  naBO-ooa« 
kris)  ^dbl  smchfli  dm  Sthn«mii  und  den  obem  %<b» 
da«  Aiii^maNiftM-vorifirtSy  einwMs,  gegen  ditiiiMreWuid 
der  Augenhöhle,  schickt,  bei  seinem  Anfange,  die  lange, 
diloiie  Wurzel  zum  Linsen-  oder  Blcnduugsknoten,  dann, 
an  dar  mnern  Seite  des  Sehnerren»  noch  ain  Paar  Bian^ 
donganervan  (N.  clUaret)  ab»  nnd  spaitee  lich  xoletat  in 
den  Nasen-  oder  Siabbcinaat  (B.nataHaa.  ethmoidalis)  and 
den  Unterrollncrven  (N.  infratrochlearis).  Der  ^ascnast 
Intt  durch  das  vordere  Siebbeinioch  aus  der  Augenhöhle 
Mg  fiabidalhöhla  anfivMs»  ^efat  dann  durch  ein  Loch  der 
Siebplatte  des  Siebbeins  tm  Nase  herab,  and  veibreitat 
sich  oben  und  vom  in  die  Scblennhaat  derselben;  auch 
geht  ein  Faden  unter  den  Nasenbeinen  zur  ;iufscrn  Nase 
herab.  Der  UnterroUuerv  geht  unter  der  Holle  des  Roll- 
Moairfils  ge^  den  innem  Mi%mmiaktlf  iferliindat  sich  nk 
da«  ObeiteMnci  i  en  nad  daiii»Uiif^a|9ariiOhlanli€rrän,'iind 
giebt  Zweige  dem  Thränensacke,  der  Bindehaut  und  dem 
Augenlidschliefser/    >  ' 

'  t^i'4>er  Linsen-  oder  Blendungsknoten  (Ganglion  lentiGa«» 
hn  a.  ciliare),  ilesaen  lange  Wurzel  ynm  vorigen  Nerven^ 
die  karse,  Tie!  stärkere  ▼ont  Aogeamnakeinenreg  herstaauat» 

liefet  unter  den  verbundenen  Köpfen  des  äufsei  ii  und  obcrn 
geraden  Augenmu^kelfi^  an  der  äuCsem  Seite  des  Sehnerven^ 
ist  nnidlich  vieredüg»  den  Sehnenren  platt,  nach  aus« 

aen  gewOlbt  Ans  ihm  entspringen  adit  bia  zehn  Mm^ 
dungsnenren  (N.  ciliares)  and  gehen,  in  zwei  Bündeln,  ein  obe- 
res, kleineres,  und  ein  unteres  grölseres  getheilt,  am  Seh- 
nerven nut  den  beiden  Biendnngsnerven,  welche  unmittel^ 
ba»  ans  dem  NasenaDgennen«n  entspringen,  gegen  den  Aog* 
apfd,  treten  dnrdi  sehie  harte  Haot  nnd  verbreiten  sid^ 
wie  beim  Art.  Augapfel  angegeben.  iMet  (sor  quelques 
parlies  de  rocil.  In  Mem.  de  la  soc.  med.  d'cmulation* 
1\  VIL  p.  86,  und  Bock  (Beschreibung  des  fünften  Nep^ 
Tenpaana  nnd  seiner  Verbindungeni  &  12)  nehmen  fanitere 
VeAindnngBfMen,  zifiaefaaii  dem  GangUe&n«4«tt  lilid  dem 
Linscnknolen  an.  '  t»        i)  »i.  ;»  * 
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k)  Ikr  TIviiMldMiMiiiMnr  (N.  laorjnrih)  fS*i  mm 

obcrnThcile  der  iiufscm  Augenhöhlen  wand  nach  vom,  spal* 
lei  sich  hinter  der  Thrünendrüse  in  zwei  Zweige,  von  de- 
umk  der  kleinere  neben  der  ThränendriUe  weg  zum  äussern 
Augenwinkel  ^eht^  der  grOÜMre  sieh  aber  werat  in  der  Drttse 
gellechtarlig  Terbreitef,  dann  durch  dieaelbe  xii  dam  Augen* 
lidschliefser  und  der  Haut  dieser  Gegend  gelit.  Beide  ver- 
binden sich  mit  dem  Wangeuhaut-  uud  AntÜtzner\^en. 

e)  Der  Stinmenr  (N.  frontalis)  gebt  an  der  Beinhaut, 
nnCer  der  Bed^e  der  AugenhdUe  nacb  rom»  fjkki  im  him- 
tem  Theile  der  Augenfadble  einen  feinen  Faden  mnm  Un* 
terrollnervcn,  llicilt  sich  hierauf  in  den  Oberrollncr^  cn  und 
dem  OberaugeuliOkiennerven,  der  als  ForUetziiDg  deaSlam- 
mes  ancb  den  Namen  SUmnenr  behält 

Der  ObmoUnenr  (N.  aupratrochleani)  tritt"  Ober  dar 
Rolle,  am  inncrn  Augenwinkel,  ans  der  Augenhöhle,  ver- 
bindet sich  mit  dem  Unterrollnervcn,  und  verbreitet  sich  in 
den  Augenlidschliefser,  den  Augeobraunrunzler,  den  Stim- 
vraakel  imd  die  Hant.  Der  ObaranganhfthkinBary  (N.  a». 
praorbitalis)  geht,  gewfthnUehin  zwei  Zweige  gefheilt,  dorok 
einen  Ausschnitt  oder  ein  Loch  des  obem  Augenhöhlcnran- 
dea  zur  Stirn  hinauf,  verbreitet  sich,  nach  aufsen  neben 
dem  vorigen»  in  dieselben  Muskeln,  wie  jenary  und  in  die 
Stfrabant,  bia  nun  Scbeitd  binanL 

4)  Der  aedute  Hbnnerv,  Nerv  dea  abaiahanden  Augm« 
niuskels  (N.  cerebri  sextus,  abducens).  Er  dringt  neben 
dem  hintern  geneigten  Fortsatze  des  Keilbeins  durch  die 
barte  Hambaut  in  den  Zellblutleiter»  geht  neben  dem  TOr« 
bensattaly  an  der  ttusami  Seite  dw  innem  Kop^nkader, 
vorwärts,  verbindet  sich  durcb  swd  oder  mebrere  Fiden 
mit  dem  Kopftheile  des  Gangliennerven,  tritt  hierauf  durch 
die  obere  Augenhöhlenspalte  in  die  Augenhöhle,  und  ver- 
zweigt sich  in  den  änfisern  garadao  Anjsannraskel.  OUo 
(seltene  Beobacbliingen  zoir  Anatomie' «u  a.  w.  S.1II&)  aab 
den  Nasenaugeunerven  dem  fünften  Paare  fehlen  und  ans 
deiu  Abducens  entspringen.  S  —  m. 

AUG£N0P£RAT10N£N.  Akiurgie,  Operations- 
lehre  dea  Augaa«  Die  £nchaira8ani  walcba  an  den  ver«- 
acbiedenen  Gebilden  des  Auges  venicbtetwardmi^  aind^  dar 

Sob- 
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StibtilitSt  we^cn,  iiiH man  si«  «ttsfUUreii  nrnh,  und  wc- 
gen  des  cr{]nstigen  Erfolges,  der  sie  meist  begloilef,  vorzflg- 
Üch  interessant  nnduvicJitig.  £g  wird  j^dodi  hier  hlofe 
&u  AUgemeine  der  TeraohiedeneB  Angenoperationen  abge- 
handelt  werden,  Indein  das  Specielle  dersdben  unter  Hnren 
sondern  Artikeln  ausführlich  beschrieben  ist.  Diejenigen  klei- 
nen Augenoperationen  endlich,  die  nach  allgrnicinen  Grund- 
sitzen der  Akiurgie  zu  verrichten  sind,  ulid  bei  nelchen 
keine  besondera  auf  den  Bau  des  Anges  Besng  babeoden 
gneheireien  ^fordelBch  sind,  ab  die  Aasziebting  fremder 
Körper  aus  den  Angen,  die  Heflung  der  Au^rnlidcr  beim 
Coloboma,  die  Ausscbäiung  von  Baiggeschwülslcn  vu  e«  w, 
sind  Itter  übergangen. 

*  I.  Blepbaro-  und  OpbthalmozyalSy  AngenscaiM^ 
cution«  Der  Zweck  dieser  kleinen  Opersfion  ist,  Blut  ans 
der  innern  Fläche  der  Augenlider,  oder  aus  der  OberllSche 
der  Augen  selbst  unmittelbar  zu  entziehen.  Sie  ist  indicirl 
bei  bedeotenden  Blutcongasimen  nach  den  Angen,  bei  Ge- 
MbvnMicningcn  der  Ccojonetm  und  bei  belttgen  Entzthi- 
dangen  der  Augen.  Die  Instrumente^  deren  man  sich  dazu 
bedien^,  sind  das  Ophthalnioxystruni,  Stahlplatten,  H'ar- 
tirop's^  Augenscarülcator,  Staarmesser  und  die  JOaviafsehe 
Sdbeare.  <&  Augenaderiats.) 

iL  Operatio  Ankjloblephari  und  SymblepbarL 
Diese  Operation  begreift  in  sich  diejenige  Encheirese,  durch 
welche  eine  abnorme  Yerciniguns;  der  Tarsalrlinder  beider  Au- 
genlider (Ankjioblepharon),  oder  die  Vereinigung  derinnetH 
Angenlidflache  mit  dem  Bulbus  (Syablepbaron)  geboben  wird. 

'  ^fiie  'Operation  ist  beim  Symblepharon  eontraitidiari, 
wMl  das  Augenlid  mit  der  Hornhaut  auf  allen  Punkten 
fest  verwachsen  ist,  oder  wenn  der  liulbus  sich  desorgani- 
airt  durcb  die  Augenlider  durchfülüen  läfsti  oder  wem 
da»r  SahTermdgen  ganz  erloscben  Ist  In  allen  übrigen 
FiHeB'ffcs  Symblepharon  isl  die  Encheirese  angezeigt.  Die 
hierzu  erforderlichen  Instrumente  sind,  eine  feine^  silberne 
Uoblsonde,  ein  kleines  sichelförmiges  Scalpeli  au  der  Spitze 
MÜ-teineai  kleinen  KnöpCcfaea  versehen. 

III.  Operationen  gegen TricbiasiSi  Diafhshiasis 
und  Entropium«    Die  Cur  der  IViddaais  geschieht  oft 
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Um  pi^tiT,  m/im  mmi  St  MMuA  geriobletai  W» 
p6ni  mit  Bem^t  CiUenpiDoelle  anstfibL   IMe  Radkakor 

der  drei  genannten  Affeclc  geschieht  auf  mehrfache  Welse: 

1)  durch  Auswärlshaltung  des  Tarsi  niiüclst  blutiger  Nähte. 

2)  Durch  Tarsusincision.  Sie  ist  augezci^,  wenn  die 
Tncluaaia  imd  das  Entropkun  Fuif/stt  einer  pMHellea  £in- 
wMskehrang  und  Zuaammenscliniiiipfoiig  des  Tarsi  sind. 
Man  niaclit  eine  oder  melirere  Incisioncn  nach  der  GrOfsc 
der  Zusammcnschrunipfung.  Die  Operation  wird  mit  der 
9.  Grd^e'sdkm  Augeosoheere  verrichtet.  3)  Durch  Incision 
der  innem  Aagenlidhaut  Sie  nvird  dann  bei  der  Trichiasis 
ontemonunen,  wenn  die  innere  AugenUAant  dorob  Narben 
zusammengeschrumpft  ist.  Man  macht  die  Incision  mit  ei- 
nem kleinen  bauchigen  Scalpell.  4)  Durch  die  Excision 
einer  HaoÜalte  aus  der  äuCsem  AugenüdlameUe.   Sie  ist 

'  angezeigt»  wenn  die  ErscUaOEung  der  Xnbem  Augenlids 
haut  zu  den  gedachten  Affecten  Veranlassung  giebt.  Die 
hierzu  erforderlichen  Instrumente  .sind  cliw.  v.  Gräfesche 
Augenpincette  und  Scheere.  5)  Durch  Abtragung  des  Au- 
genUdrändeSi  Diese  £odieirese  ist  angexeig^  wenn  die  Tri* 
ddasis  in  der  ganzen  Lttnge  des  Augenlidrandes  oder  wenn 
Distichiasis  zugegen  ist.  Die  dnzu  erforderlichen  Iuslru> 
mente  sind  ein  v,  G räf e'schcs  Augenzängelchen  und  Scheere. 

IV.  Operation  gegen  Blepharoptosis.  Augenlid- 
niederfslL   Das  obere  Augenlid  bingt  bei  diesem  .Uebel 
mdbeweglioh  herunter.   Die  Beseitigung  desselben  geschieht 
durch  Ausschneidung  einer  Hautfalte  aus  dgr  r'üse£u 
genlidlamelle,  wie  bei  der  Operation  des  ÜJitropii. 

V.  Operationen  gegen Ektropi um.  Auswärtskebnmg 
des  Augenlides.  Nacb  den  mannigfeltigen  Ursacben^  welcba 
das  genannte  Cebel  erzeugen,  sind  auch  die  Encheiresen 
gegen  dasselbe  verschieden.  Es  giebt  folgende  Operations- 
niethoden: 1)  Excisiou  der  Innern  Lamelle.  Sie  ist  ang0- 
zeigt;  a)  beim  Ektropio  saroonatoso,  wenn  die  Scbmeimig 
desselben  durcb  pbarmaeeitfisdie  Bfittel  nicbt  gelingt,  und 
^)  bei  ErscUaffung  der  innem  Angenlidlamelle.  Die  hierzu 
erforderlichen  Instrumente  sind  ein  v,  Gräfe'scher  Augen- 
grilTely  eine  Augenscheere  und  Haken.  —  2)  Incisionen  in 
die  äobere  Lamelle  des  Augenlides.  Diese  Encbeircee  iat 
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augezeigt  bei  tiberwiegender,  deutlicher  Spannung  der  äus- 
aern  AugenlidhaiU,  welche  entweder  durch  ekie  einfache 
AtitcoiiüracüoDy  oder  durch  eine  MarbenbUdmig  ditsfandeii 
IfL  Im  erstem  Fifle  madit  man  die  Incision  in  der  Mitte 
des  Augenlides  von  einem  Augenwinkel  zum  andern  paral- 
lel mit  dejii  Tarsus;  im  If^tzteren  Falle  hingegen  durch  die 
jNarbe.  Kleine  Narbiui,  so  wie  wulstige,  strangaitige^  kamit^ 
sogleidi  eistirpirai.  Die  hiem  erfliirderiidie&  ItistniBwiite 
«nd,  &m  kleinee  fcsachiges  Sealpell,  Augenscheere  und  Hnk-  » 
chen.  —  3)  Das  Brennen  der  innern  Augenlidwand  mit  erbs-  » 
fOmiigen  Eisen.  £s  ist  angezeigt  bei  sarcomatöeen  Ectrc^iien^ 
wo  das  Flcischgewficha  Dach  der  Exciaion  immer  wsedeikehrt^ 

IVL  Ustion  der  Aogenlider*  Diese  Operation  ist 
mf^igt  gegen  Rubedo  tarsi,  gegen  Trichiasis,  ^cnn  nur 
«nzoliie  falsch  gerichtete  Cilicn  vorhanden  sind,  gegen  En- 
trc^ien  und  ßlepharoptosis,  wenn  sie  Folgen  von  ErseUaf*  * 
long  der  ftuCsem  Haut  des  Augeulidesi  imd  nur  im  gerinn 
gen  Grade  vorhanden  sind,  gegen  Edropia  ssrcomstosa,  die 
nach  der  Kxslirpation  innner  wiederkehren,  gegen  conseru- 
tive  Bindehautauflockerunj^,  gegen  den  Augenlidkrebs,  wenn 
er  nur  oberllächlich  ist«  und  keine  scirrhOse  Basis  liat^  Die 
Operation  wird  mit  erbsen-^  bohnen-  oder  Urnkenifillniur 
gen  Eisen  verrichtet  S.  Angeneisen. 

VIL  Exalirpatio  palpebrarum,  >vird  vorgenommen 
beim  Scirrhus  und  Carcinom  der  Augenlider,  wenn  beide  üe- 
bei  idiopatisch  sind  und  die  Conjunctiva  bulbi  nicht  mit  agrif* 
fm  ist.  IXe  £istirpatioa  geschieht  entweder  dar  partie^ 
so  deb  nur  ein  Theil  des  Angenlides  weggcuonunen,  oder 
total,  wo  das  ganze  Augenlid  exsliqjirt  wird*  Die  Anzeige 
zu  der  einen  oder  der  andern  Opcrationsmethode  giebt  die 
Ausdehnung  des  Uebels  an.  Die  Instrumente^  deren  man  sich 
n  beiden  Methoden  bedient»  sind  eine  Angenscheerpi  ein 
knmkiges  Scalpell  nnd  eine  Pinec^tei 

VilL  Exstirpatio  carunculac  lacrimalis.  Man 
unternimmt  diese  Operation  bei  Vergröfsernng  der  Cs- 
ffunkel,  welche  den  pliarmaeeutisdien  Mitteln  nidit  weichen 
willr  nnd  ^egen  Enkanthis  maligna,  fungosa,  seirrhosa.^  - 

Die  Earatirpation  der  ThrSnendrüse  geschieht  entweder 
blob  parliel«  su  dafs  nur  ein  TboU  derselben  weggenoin- 

21* 


Diyitiztxi  by  LiUf>g[e 


324  Augcnoperaüoncn. 


men  wird  und  ist  angezeigt  bei  einfacher  Siibslaiizwiidie- 
nmg  der  Drüse:  oder  die  ganze  Tliräncndrüsc  luit  derMcm- 
bnum  seminnlariB  wird  exstirpirt  Die  hierzu  erforderlichem 
Instrumente  sind  einHfikcheD»  MeMISm^i^uht  Pincetle  und 
eine  Augcnscheerc. 

DL  Blcpharoplastik,  oder  die  Kunst  den  Verlott 
der  Augenlider  organisch  zu  ersetzen.  Sic  ist  angezeigt» 
wena  beide  Lameliai  des  Augenlides  durch  Brand  verloroi 
gegangen  sind,  sowie  nach  der Exstirpatio  totaKs  paipefan- 
nun,  und  geschieht  am  zwetkmüfsigsten  auf  die  deutscht 
jüeberpflanzungsweise.    S.  Blepbaroplastik. 

X.Operatio  fistulae  lacrynialis.  Unter  diesen  Na- 
men befireift  man  sehr  Terschiedene  OperationsmeChoden,  Be- 
hufs der  Wiederherstellong  des  Durchganges  der  Thrincn 
durch  die  Nase.  Zuerst  nenne  ich  die  Coniprcssion,  wel- 
che bei  einer  Hernia  sacci  lacrjmalis,  bei  Ausdehnung  des 
Thrinensackes  durch  Atonie  angezeigt  ist.  Die  dazu  er- 
iorderliciie&  lastmmente  sind:  ein  Compressorinm  nach 
Bell  und  die  o.  CFrtrefe'schen  Unterlagsplatten  Ton  Höht. 
2)  die  Eröffnung  und  En%  eiterung  des  normalen  Nascnkanals. 
Diese  Encheirese  ist  bei  Verenfierung  |enes  Kanals  ange- 
meigt  Die  hierzu  erforderlichen  Instrumente  sind:  einklei- 
nes  bauchiges  Scalpell,  eine  feine  silberne  HoMsopde  «dd 
eine  Darmsaite.  3)  die  Lildung  eines  künsllicheii  Nasenganges 
fÖr  den  Abflufs  der  Thränen.  Diese  Operation  ist  bei  der 
Verwachsung  des  normalen  Thränenganges  angezeigt.  Zu 
ihrer  Verrichtung  sind  erforderlich:  ein  kleines  bauchiges 
Scalpell,  ein  kleiner  Troicart  mit  einer  Röhre,  eine  Stahlfa» 
der  und  eine  Darmsaite.  4)  die  Zerstörung  des  Thränensackes, 
bei  organischem  Yerdcrbnifs  desselben.  Sic  geschieht  durch 
das  Cautcrium  actuale  oder  potentiale.  5)  Die  Operation 
gegw  die  Thribienponkte  und  ThrSnenkanälchen  bei  Ver- 
wadisung  derselben.  Sie  wird  mit  feinen  Simden  und  Gold- 
draht verrichtet. 

XL  Exstirpatio  pterigii.  Diese  Operation  ist  ange- 
«eigt,  warn  das  Flügelfeli  das  Sehen  beschränkt,  oder  die 
Bewegungen  desAnges  behindert,  oder  immer  gröber  wirdt 
Die  Ba  der  Encheirese  erforderlichen  Instrumente  sind:  eine 
Blomer'&che  Pincette  und  die  v»  Griffe  sehe  Augeuschcere. 


Digitizeü  by  LiOOgle 


.  ZlL'Exttfrpttip  panni  mird  in  dea  FSDen  «nter- 

nonmen,  wo  das  Augenfcll  das  Sehen  gnuz  aufliebt.  Der 
Pannus  kann  nur  zum  Theil  cxslirpirt  »  erden,  >veil  er  sehr 
fest  auf  der  Hornhaut  sitzt.  Die  hierzu  erforderlichen  In- 
sliiiaienteaiad:  eine  Blömtr^sche  Pincette^  eine  Aagenacheera 
laad  ein  Uekias  baaohigca  SealpelL 

XHI.  Operatio  Cataractae.  Das  operative  Verfah- 
ren f;e^en  den  grauen  Staar  ist  aufserordculiich  iiiamügfai- 
tig.  Sämiutliche  Operationsmethoden  hissen  sich  jedoch  in 
tmm  Hanpmten  eintheilen:  1)  in  Madeiop^tionen  durch 
den  Stidh,  imd  2)  in  Messeropcrationen  durch  den  Sduitt 
Die  Nadeloperationen  zerfallen  wieder  in  zwei  Unlcrabthei- 
iimgen;  o)  der  Stich  geschieiit  durcji  die  Scierotica,  Sclero- 
liiBonyiis»  nach  der  ältealen  Methode;  6) der  Stich  geschieht 
durch  die  Cornea  Keratonjxia.  Die  Operation  durch  den 
Schnitt  hat  (dienfiüls  zwei  Unterabtheilungen;  e)  der  Schnitt 
geschieht  durch  die  Cornea,  Keratotomic;  b)  der  Schnitt 
geschieht  durch  die  .Sclerotica»  Scieroticotomie.  Jenes  ist 
dio  Altere  Methode^ 

1)  Sderoticon  jxis.  Das  Wesentliche  dieser  Operation 
besteht  darin,  dafs  man  mit  der  Nadel  durch  die  Sclerotica 
eingeht,  und  mit  ihr  auf  die  cafaractöse  Linse  zu  wirken 
sucht»  Diese  Einwirkung  geschieht  auf  eine  doppelte  Art: 
o)  man  dislodrt  bloCs  die  Linse,  sucht  sie  aas  der  Sehens 
%m  entfemeB,  ohne  ihre  ContinuitSt  m  lösen,  Sderotlcony- 
xis  cum  dislocatione;  oder  b)  man  schneidet  die  Linse  ein, 
um  sie  dem  llesorpüonsprocessc  zu  überlassen,  Sclerotico- 
njxis  com  discisionc.  Beide  Zwecke  suchen  die  Augen- 
lata  auf  mannigiache  Weise  a^u  erreichen;  e«  zerliyit  da- 
her  wiedemm  die  Sderotieonjiis  in  folgende  ünterabthei- 
lungen:  «)  Scleroliconjxis  cum  depressione,  IS'icdcidrük- 
kung  des  Staares;  man  sucht  die  Linse  in  den  Grund  der 
htntem  Kammer  mehr  oder  weniger  senkrecht  herabzudrük- 
ken,  und  in  den  Glaskörper  einzuaenken.  ß)  Sderotlcony- 
xis  cum  reclinatione,  Uiidegung  dea  Staares,  dieUnse  wird 
nach  hinten  und  abwürts  so  in  den  Glaskörper  gedrückt, 

die  vordere  Ifläche  derselben  nach  oben,  die  hintere 
nadi  ufOrn  n  liegen  kommt  y)  Scleroticonjna  cum  die- 
locatkMie  leiftia  ad  latus  eitemmn.,  SeitwMslegung  des 
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Slams.  Die  linse  wird  an  die  ioberr  Seile  des  Aog- 
apfels  gelegt,  und  xwar  so,  dafs  die  vordere FlUche  dersel- 
ben nach  der  Nase,  die  hintere  nach  der  SchltIfcDgegend 
^erichfct  wird,  d)  Sderoticonyxis  com  incisioue,  Eiuschnei- 
dang  des  Staares;  die  Kapsel»  oder  aiieli  die  Linse»  wird 
eingeschnitten,  um  ihre  Anftangung  cn  bewirken,  s>  Sei»- 
•  roticonyxis  cum  disdsipne,  Zorstürkclung  dos  Slnares;  man 
zerschneidet  die  Linse,  um  so  sicherer  die  ilesorblion  der- 
selben herbeizuführen. 

2)  Keratonysis*  Das  Wesentliche  dieser  Methode  be- 
steht darin,  dafo  man  dnrch  die  Hornhaut  mit  d^  Nadel 
eingeht,  um  so  auf  die  Staarlinse  zu  wirken.  Diese  Ei n^vir- 
kung  geschieht  wie  bei  der  Scleroticon^^xis  auf  Terschiedene 
Weise;  entweder  durch  bloCse  Disiocation,  oder  Disdsion 
der  Kapsel  nnd  der  Lipse, 

3)  Keratotomie  cum  eitractione  lentis.  Der  Zweck 
dieser  Enchcircse  ist,  durch  einen  Einschnitt  in  die  Cornea 
den  Staar  aus  dem  Auge  zu  ziehen.  Die  hierzu  crforder-* 
liehen  Instrumente  sind:  ein  Aogenlidhaltert  der  J^afa^PüTsclM 
Fingeiiiut,  der  Hm^fsche  LOflely  die  9«  Craefe'aAit  Fun- 
oettc  und  das  Staarniesser. 

4)  Scleroticotonüe  cum  extractione  lentis.  Durch  diese 
Encheirese  soll  die  cataractQse  Linse  dnrch  eme  IneisiM 
in  die  Sderotiea  ans  dem  Ange  gesogen  werden. 

Die  Indicationen  tu  Staar  Operationen  tlberhanpt  bM: 
a)  Vollkonnncne  Verdunkelung  der  Linse  auf  beiden  Aa- 
gcn;  Ä)  grofse  und  bewegliche  Pupille;  c)  Lichtrcceptivitat 
auf  beiden  Augen;  d)  k^e  Complication  einer  andeinAn- 
genkrankbeit  mit  dem  Staar.  Contraindiiirt  sind  dieSlMr- 
operationen:  n)  bei  ▼ollkommeneiii  Sehen  auf  einem  Auge; 
4)  beim  Kupfer  im  Gesicht,  wo  die  operirtcn  Augen  fast 
immer  vereitern;  c)  bei  Anwesenheit  einer  andern  Krank- 
heit sowohl  des  Auges  y  als  des  Körpers  überhaupt  indi- 
cationen  be^Oglich  der  WaM  der  Methoden.  Die  Kerato- 
tomie ist  angezeigt:  a)  wenn  das  Auge  des  Patienten  con- 
vex  ist,  und  eine  gesunde,  grofse  Cpriiea  hat;  ^)  wcwp  die 
Augenlider  weit  gespalten  sind;  c)  wenn  die  bis  beweg- 
lieh  ist:  ^)wei|n  die  Linse  klein  nnd  {st;  f)  wenn.der 
Kranke  kein  in  hohes  Alter  b^t, 
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Confraindicirt  ist  diese  Encheiresc:  a)  bei  flacher  Horn- 
liaal;  b)  bei  Trübungen  derselben^  c)  bei  enger  Augenlid- 
Spalte;  d)  bei  grobcor»  flekr  weicber  Linae;  e)  bei  Kindern 
mmi  bei  GreiseB. 

Die  Sderoticonjxis  ist  indicirt:  o)  bei  festen,  kleinen 
Staarcn;  b)  bei  ganz  geringen  oder  kleinen  Verwachsungen 
des  Staars  mit  der  Linse;  und  e)  yro  die  Koretoloniie  niclit 
angeaeif;!  ist 

IKe  KersstODjiislstMigexeigt:  a)  beimMildistaar;  &)bef 

sehr  weichen,  grofsen  Slaaren;  c)  bei  adhärenten  Slaaren. 

XiV.  Paracenthesis  bulbi.  Die  Eröffuimg  der  vor- 
dem und  bintem  Kammer,  geschiebt  um  deren  Contents 
Bu  entfemeDy  und  biedurcbHeiluBgen  des  erkrankten  Aug- 
apfeh  BU  bezwecken.  Indidrt  ist  diese  Encheireae:  a)  ge- 
gen geringe  Grade  des  Hydrophlhalmus  der  vordem  Kam- 
mer, wo  man  das  Auge  noch  erhallen  will;  b)  gegen  Sta- 
pbjlona  pellucidnin  geringen  Grades;  e)  gegen  Irisblennor- 
rhoeen,  wenn  sie  als  Hjdronrboea  interna  secundKr  ersebel- 
nen;  d)  gegen  Ophthalmopyorrhoecn,  wo  indefs  blofs  die 
Form,  aber  nicht  die  Function  des  Auges  erhalten  werden 
kann;  e)  gegen  Turbidität  des  Uumoris  aquei  nach  gehobe- 
nen Ursachen;  /)  gegen  Augenentzfindnngen  nit  sehr  ge- 
spannter» etwas  getrübter  Honikaut  und  rbenumtisdien  Ur- 
sprungs. Die  hierzu  erforderlichen  Instrumente  sind;  Staar- 
nadeln,  oder  Staarmesseri  das  v.  Grqfe'nclkO  Puncturmesser. 
S.  Augenwassersucht 

XV.  Operatio  staphylomatis  Corneae.  Der  Zweck 
dieser  Encheirese  ist  nicht  Heilung  desUebelSy  sondern  Til- 
gung des  krankhaft  aflicirten  Hornhauttheils ,  um  Vergrofse- 
rungen  des  Staphjloms  und  ander>veitig  damit  verbundene 
Beschwerden  und  Gefabren  zu  yerbttten«  Die  Exciaion  des 
SCaphyloBM  gesddelit  auf  eine  sweifacbe  Weise:  entweder 
blofs  parliel  oder  total.    Die  letzte  Methode  ist  die  sichersfe. 

XVI.  Operatio  pupillae  arli ficialis,  Coremor- 
phosis,  Bildung  einer  künstlichen  Pupille.  Es  giebt  fünf 
Hanptmetboden  eine  ncftre  Papille  zu  bilden.  1)  Methode: 
Koretomle  oder  ridiHger  Iridotomie.  Der  Zweck  dieser 
Methode  ist  durch  einen  Einschnitt  die  Iris  dergestalt  zu 
trennen»  dafs  die  Lichtstrahlen  durch  die  gemachte  Oeffaung 
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frei  in  dio  Tiefe  des  Anges  dringai  liönncn.  Die  lüstru- 
neDte  werdea  bei  dieser  Endieireie  entweder  durch  die 
Selerotica  <ider  dnrch  die  Ccmet  dnfeftybrt  Es  gtebt  da- 
her zwei  Varianten  dieser  Methode,  nämlick:  a)  Iridotomie 
per  scieroticani  und  b)  Iridotomie  per  corneani.    2)  Ko- 
rectoniie  oder  Iridectomle.  Das  Wesentliche  dieser  Methode 
besteht  in  dem  Ansschneiden  eines  TbeUee  aas  der  Iris. 
Diese  Methode  hat  ebenfalls  zwei  Varianten,  nimlich  der 
Ausschnitt  aus  der  Iris  frcschieht:  a)  in  der  vordem  Augcn- 
kammer,  oder  b)  auCserhalb  der  vordem  Augcukainmer. 
3}  Koredialjsis»  Iridodialysis.    Der  Zweek  dieser  Eucliei* 
rese  ist  AblOsong  der  Iris  vom  CUiarligamente»  *  Diese  Me- 
thode hat  aoeh  awei  Varianten;  nSmlich  die  AMtamg  der 
Iris  ist  verbunden:  ä)  mit  gleichzeitigem  Eiusclmeiden  iu 
dieselbe;  oder  b)  mit  Ausschneiden  eines  Sttickcs  aus  dersel- 
ben. 4)  Iridoendleisis.  Der  Zweck  dieser  Methode  ist:  kOnst- 
liehe  Voniehung  des  PopUIanandes  und  Euiklenimung  der  Iris 
indieHorabautwunde.  5)  Scleroticectonüe.  Das  VTesentlichc 
dieser  Methode  besteht  in  dem  Ausschneiden  eines  Stückes  aus 
der  Selerotica  und  Chorioidea  bei  völlig  verdunkelter  Horn- 
haut    Die  kfinstliche  Popillenbiidung  ist  angeietgjl»  wenabei 
heller  Hornhaut,  oder  bei  ihrer  partiellen  Verdunklung  der 
Lichteinfall  durch  dio  Iris  ohne  anderweitiges  Leiden  gestört 
lat,  mithin  a)  Lei  Irissynechien  mit  völliger  Pupillensperre; 
^)  i>ei  Cataracta  spuria,  Yer^opfung  der  Pupille  durch  Ex- 
sudate; c)  bei  Partialstaphjlome  der  Hornhaut  mit  unterzo* 
gener  odw  verschlossener  Pupille ;  d)  bei  adjnanisc&en  Horn« 
haultrübungen  mit  bedeckter  oder  mehr  oder  weniger  ver- 
schlossener Pupille :  jene  Trübungen  mügen  central  oder  pe- 
ripherisch sejn,  nur  mub  ein  kleiner  Fleck  in  der  Hornhaut 
durchsichtig  bldben.  Contraindidrt  istdie  Coremoiphose  bei 
oodi  vorhandener Entztlndung  und  Blennorrhoe  des  Auges; 
bei  Telangieclasieu  der  Selerotica;  bei  Amaurosis,  Glauconi, 
Atrophie  dos  Auges;  bei  ungestörtem  Sehen  auf  eii^ewAug^ 
und  bei  Djscrasien  des  KOrpen  fiberhaupt, 

XVIL  Eistirpatio  bulbi.  Diese  Encheirese  ist  ango- 
aeigtt  beim  Buphthalmos,  pej^cn  sehr  grofse  sphärische  Sla- 
ph>  Iünie,  gegen  Carcinoma  bulbi,  beim  Fungus  medullaris  und 
baeuiatoides  bulbi,  beim  Caranoma  palpebnurinn  mit  scirrhoes 
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entweder  partid  oder  Mrf;  im  erstem  Fall  wird  blofs  die 
vordere  Hälfte  des  Bulbi  cxstirpirt,  wenn  sie  nämlich  allein 
voo  einem  Staphjlom  degcncrirt  ist.  Die  hierxu  crforderli- 
dioifoatnnaealie  viidt  da  pCiieiiuuiiger  Haken»  ein  Sealpeii» 
im  9*  Qräfe*9dM  Exttirpatoriiiai  imd  eine  Coopef^tdae  Schern« 
&  AugenausschüluDg. 
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AUGENPEST  AEGiPXEiSS.  S.  Acgyptisdie  Augca- 
cnfifiiidung. 

AUGEMPFLEGE,  Angeadiatetik,  giebt  diejenigen  Ver- 
baltur^^s^egeln* und  Kenntnisse  an,  welche  zur  Erhahung  des 
gesunden  Auges  nolhwcndig  sind,  und  wie  alle  diejenigen 
Einwirkungen  au£  das  Auge  vermieden  werden  müssen,  wei- 
che fiftr  dasselbe  tqh  schädlichem  Einilasse  seju  könnten. 
Sie  ist  ein  wichtiger  Tkeil  der  allgemeinen  Diitetik. 

Es  ist  für  die  zukünftige  Beschaffenheit  der  Augen  von 
der  gröfsten  Wichtigkeit,  dafs  man  schon  bei  Ncugebomcn 
alle  Aufmerksamkeit  für  die  Pflege  der  Augen  verwendet, 
dafs  man  frühzeitig  genog  für  eine  zweckmACnge  phjsische 
sowohl,  als  auch  moralische  Erziehung  der  Kinder  Sorge 
trägt,  um  Fehler  zu  vermeiden,  wciclu;  niitlelbar  oder  un- 
uiittclbar  von  schädlichem  Einflüsse  auf  die  Gesundheit  der 
Kinder  üb^haupt  sejn  können, . 

L  PfUge  der  Angen  Ton  der  Gebnrt  an»  bis  zar 
Periode  der  Mannbarkeit  Bei  der  Geburt  des  Kln^ 
des  sorge  man  dafür,  dafs  das  Auge  desselben  nicht  durch 
plüt^lichen  Uebcrgang  aus  dem  Dunklen  in  das  Helle  gereizt 

werde*  Bai  dem^^eßundcstcn  Auge  wirkt  dieser  Uebergang 
schlklUdi  etUy  da  dasUcht  für  denNeugebonien  eine  noch 


# 
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wie  ifinadtiie  EimmkiMis  kl,  ubd  er  wUk  erat  nadb  «id 
imeh  und  stnfieiiweise  dmn  gewl^lnen  nralk  Dalier  darf 

das  Gebärzimmer  nicht  zu  hell  scyn;  man  vermeide  dafs  nicht 
etwa  Sonnenstrahlen  auf  das  Kind  fallen,  noch  das  Licht  ei- 
HCT  Kerze,  Lampe  auf  dasselbe  leudKet  Man  f;eetatte  nicht» 
daCi  des  Kind  an  das  iieUe  Fenster  gettegen,  damit  esdett 
Ton  den  Eitern  n.  s.  w.  besehen  werde.  Die  Fenster  des 
-  Gebärzimmers  müssen  mit  {grünen  oder  blauen  Rouleaux  so 
verhangen  werden,  dafs  das  Sonnenlicht  nicht  durch  Oeff- 
nongen  in's  Zimmer  dringe.  Ich  schlage  hierza  die  doppel- 
ten Ronleanx  vor,  wie  sie  in  den  Zimmern  der  am  Staar 
Opcrirlcn  im  chirurgisch -augenärzl liehen  Clinicum  der  Uni- 
versität zu  Berlin  eingerichtet  sind;  das  innere  Rouleaux 
zunächst  dem  Fenster,  wird  dort  nämlich  von  unten  nach 
oben,  und  das  ttofsere,  nach  dem  Zimmer  za  liegende^  von 
oben  nach  unten  aufgezogen ,  wodurch  es  möglich  wird,  mdit 
nur  das  EindrinpiMi  der  Soniienstralilen  vollkoinnicn  zu  ver- 
hüten, sondern  auch  nach  Belieben  den  Grad  des  Lichtes 
zu  venniudem  oder  zu  verstärken,  und  dasselbe  von  oben 
oder  unten  in*s  Zimmer  einfallen  lassen  zu  können.  Beide 
Rouleaux  laufen  in  Leisten,  damit  das  Licht  nicht  durch- 
sdicinc.  Ferner  stelle  man  das  Bett  so,  dafs  das  zufällig 
einfallende  Licht  nicht  die  Augen  des  Kindes  treffe;  durch* 
aus  darf  aber  das  Bett  nicht  mit  dichten  Tfichern,  höchstens 
nur  zum  Schutz  gegen  Fliegen  und  Mflcken,  mit  dSmiem, 
grünem  Flor  (iberhangen  werden.  J)ie  Kinderstube  S(»Ibst 
niufs  mit  reiner  Luft  gefüllt,  daher  hoch,  geräumig  se^n; 
es  dürfen  sich  darin  nicht  zuviel  Personen  aufhalten  oder 
gar. darin  sdilafen^  Man  wähle  ein  Zimmer  was  nach  der 
Sonnenseite  liegt  und  lasse  es  flciCng  Ififlen,  ohne  dafs  hier- 
durcii  Zugluft  entstehe. 

Die  Kinderstube  werde  ferner  stets  rein  gehalten;  man 
erlaube  nicht,  dafs  sich  darin  unrein  gewordene  Wäsche  be- 
finde, oder  Nachtgeschirr;  streng  verbiete  man  das  Trock- 
nen <ler  feuclilen  Wäsche  und  dergleichen  im  Zimmer  ^vo  sich 
das  Kind  belimlel,  die  Aufbewnlirnui;  von  Speisen  in  dem- 
selben; sehe  ferner  darauf,  dafs  die  Nachtianipe  keinen  Dampf 
▼erbreite  und  der  Ofen  nicht  rauche.   Wird  das  Zimmer  ge^ 
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fe^ty  80  mb  ^  M  giiAdmi,  thfi  lUbci  Uiii  SiMrib  ab- 
wickelt werde. 

Ein  sehr  wichtiger  Umstand  ist,  dafs  mau  darauf  Acht 
gitbtt  am  Kopfende  des  iüaderbettee  dardieiie  hmma  Ge« 
ftc—tond  etelMD  m  Immn^  der  die  Anfmericsanikeit  dee 
Rindes  auf  sidi  «ieht,  wie  z.  B.  einen  Spiegel,  gKinzende 
Mcublcs  überhaupt,  femer  eine  Uhr  u.dgl.  iJas  Kind  siebt 
nach  diesen  Gegenständen  beim  Erwachen^  und  nur  zu  oft 
eehen  wir  daraus  Uebeniohügkeit,  SohiekD  nndSoiiiefeehea 
entafelMn.  Ebenso  darf  das  Nachtlielil  iileiil  an  KofifeBde 
des  Rottes  stehen,  noch  so,  dafs  das  Kind  ein  solches  se- 
hen kann;  die  Flamme  der  Nachtlampe  sej  daher  verdeckt« 

Wenn  mit  dem  «mehmcndeo  Alter  des  Kindes,  das* 
sdbe  durch  Spiekeug  unterhalten  werden  mub,  so  darf  die- 
ses Didit  Adif  *  ▼or  die  Augen  gehalten  werden,  da  auch  Uer- 
durcb  Anlafs  zum  Schielen,  vorzüglich  aber  zur  Kurzsich« 
tigkeit  gegeben  wird. 

Für  Remhalten  der  Augen  mufs  stets  Sorge  getragi 
werden;  man  wasche  die  Augen  mittelst  eines  weichen,  rei- 
nen Schwannues.  und  mit  lauem  Wasser,  womit  die  Augen 
vom  obem  Augcnlide  nach  dem  untern  gestrichen  werden. 
Das  Hin«  und  Herreiben  mit  Schwimmen  oder  Tttcheni^ 
mufs  untersagt  werden« 

Sorf^tige  Aufmerksamkeit  auf  die  Augen  erheischt  die 
Periode  des  Zahnens  der  Kinder,  da  hierbei  die  Augen  nicht 
selten  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Hier  darf  das  Licht 
nicht  zu  heftig  reizen;  es  werde  daher  durch  kleine^  grfine^ 
taffetne  Schirme,  die  man  dem  Kinde  vorliindel^  gmuiidert 

Sine  Verantassung  zum  Erkranken  der  Augen  giebtdae 
zu  frühzeitige  und  öftere  Scheeren  der  Kopfliaare,  welches 
aus  deiu  Gruude  zu  geschehen  pflegt,  damit  der  Kopf  rein 
gehalten  werde.  Die  Reinigung  des  Kopfhiiares  wird  jedoch 
durdi  Wasdiai  des  Kopfes  mit  lauem  Wasser  am  swadb- 
mifsigsten  geschehen  künnen;  Pommaden  und  Puder  müssen 
ab  höchst  nachlhcilig  nie  angewendet  werden. 

Diese  Sorgfalt  auf  die  Augen  mufs  auch  im  vorrückenden 
Alter  des  Kindes  beobacfalef  werden;  man  sehe  beiKnahea 
daraof>  dafs  dps  Auge  sich  imGribien  erhole,  man  strenge 
es  picht  duf^b      fiühzoiUgcs  uad  auhaltcudes  Lesen  u«8.  w, 
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'  II.  Pflege  der  Augen  bei  Erwachsenen.  So  wie 
durch  den  lüngem  AufcDtlialt  im  Dunkeln  das  Auge  gc- 
■diwttcht  wird,  eben  80  wird  es  dnnch  ein  zu  liellee  JLklit 
gerciit,  daber  ist  die  JEiuiditinig  des  ScUaf-,  Woha-  wd 
Arbeitszimmers  von  grober  Widiügkeit  filr  die  £ilNltiiiig 
gesunder  Augen. 

1)  Das  Schlafzimmer  darf  nie  zu  sehr  verdunkelt  wer- 
den, aoiideni  die  Feaefter  müssen  deit^eBtaltYerhaii§ea8C|yii» 
dafo  dasZiimner  bemiErwaclMDScfaiMi etwa» heile  ist  Hier* 
durch  wird  das  Auge  nicht  plötzlich  einem  zu  raschen  Wech- 
sel des  Lichtes  ausgesetzt.  £s  eignen  sich  zu  Schlafgemä- 
ciieni  am  besten  solche  Zimmer,  die  nicht  gegien  Morgen 
liegeD,  damit  das  Lkht  der  aii%eheiideA  Soone  nicht  auC 
das  Auge  falle.  Das  Schlafzimmer  sei  hoch,  geräumig,  nicfat 
mit  vielen  Betten  überladen  und  diese  stehen  nicht  zu  dicht 
aneinander.  liettgardinen  (Hiunnelbetten)  werden  gar  nicht 
gelitten;  ebenso  soige  man  dafür»  dab  das  Machtgesdurr 
stets  geleert  and  gereinigl^  am  allerwenigsten  ontw  das  Bett 
oder  gar  unter  das  Kopfende  desselben  gestellt  werde.  Er* 
fordern  es  die  Umstände,  dafs  während  der  Nacht  eine  Lampe 
brennen  muCs»  so  mufs  diese  nur  ein  mattes  Licht  im  Zim- 
mer Teibreiten»  so  gestellt  werden,  dafs  die  lichtstrabien 
nicht  anf  die  Augen  des  Schlafenden  fallen»  Endlich  lasse 
man  das  Schlafgemach  mit  grüner  Farbe  anstreichen. 

2)  Das  \^  ohnzinnner,  worin  man  sich  den  Tag  hin- 
durch aufhält,  mufs  ebenfalls  geräumig  scyn;  das  Sonnen- 
lieht  darf  nidit  den  ganzen  Tag  hindurah  anf  die  Augen  wir- 
ken; daher  mOssen  Gardinen,  am  besten  Ton  grfinem  Zeuge, 
Tafft  u.  dj^l.  dasselbe  etwas  schwächen.  Höchst  nachlheilig 
für  die  Augen  ist  der  Reflex  des  Lichtes  der  gegenüberste- 
henden Uttuser,  vorzftgUch  wenn  sie  weifsangestriclmn  sind; 
anch  hier  mufs  man  sich  duroh  Gardinen  zu  schützen  an- 
chen.  Liegt  das  Wohnzimmer  gegen  die  Sonnenseite,  ao 
lasse  man  das  Zimnior  nicht  mit  einer  grellen ,  sondern  grü- 
nen, oder  blauen  Farbe  anstreidiea.  Das  Verzieren  des 
Wohnzimmen  mitMeubles,  Uhrsnü«  dgL  welche  ans  giin- 
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zendciii  Material  gearbeitet  sind,  ist  für  das  Auge  höchst 
nachtheilig  und  sollte  nicht  gelitten  werden. 

3)  Das  Arb  ei 1 8  z  i  ni ni  e  r.  Ueber  die  Einricktimg  desselben 
kamt  Ref.  mir  im  atlgemeineiispreclMny  da  <a  in  weil  ftÜF  . 
ren  würde»  hierbei  auf  jeden  Stand  und  avf  jedee  Gewerbe 
Rücksicht  zu  nehmen.  Die  Hauplerfordernisse  des  Arbeits- 
zimmers sind,  dafs  es  geräumig  und  hoch  sey,  dafs  das  JLidifc 
▼OD  der  linken  Mte,  acbrfig  auf  den  Arbeitstiacii  n*  w« 
MIe.  Wo  dies  nicht  angelil,  wfo  bei  Ulmachem»  Gnrfettrs 
u.  8.  w.,  bei  deren  Arbeiten  das  Licht  Ton  vorn  einfallen 
inufs,  so  kann  man  dasselbe  dadurch  schwäclien,  dnfs  man 
an  den  Fenstern  mit  blaisgrünem  geöltem  Papier  überzo« 
gene  Rahmen  (naehBeer)  yorstellt  Des  Aliends  erieuchte 
man  das  Zimmer  durch udr|fitiMf sehe  Lampen,  die  Qberdem 
Kopf  hängen  müssen.  Manche  Handwerker  bedienen  sich 
~  hohler,  mit  Wasser  angefüllter  Glaskugeln,  zur  Verstärkung 
des  Lichtes;  diese  8ind  jedoch,  wie  es  Ton  selbst  cinleudiF» 
tel,  nm  so  grobem  Nachtlieily  daCs  ihr  Gebraueh  nicht 
stattet  werden  soHte.  — 

Tägliche  diätetische  Behandlung  der  Augen. 
Beim  Erwachen  pflegen  Viele  die  Augen  zu  reiben,  wo- 
durch sie  dieselben  reizen  und  oft  kleine  Krusten ,  weldM 
die  Augenlider  TerUdben,  in's  Auge  bringen;  gut  ist  es  die 
Aagenlidränder  beim  Erwachen  mit  Speidiel  gelind  in  strel' 
chen;  sind  die  Augen  hierauf  geöffnet,  so  warte  man  ab, 
bis  sich  der  Körper  abgekühlt  hat,  und  wasche  dann  dio 
Augen  mittelst  eines,  in  kaltem  Wasser  befeuchteten  lemo» 
nen,  feinen  Läppchem.  Ausserdem  kann  audi  dies WasdieD 
der  Augen,  vorzüglich  an  Orten  wo  viel  Staub  ist,  täglich 
mehrmals  wiederholt  werden. 

In  Betreff  der  Kleidungsstücke,  so  müssen  solche  so 
beschaffen  seyn»  dais  sie  nicht  denKreisiauf  desBhitesstl^ 
ren  und  Conge8tionen  Temrsadien.  Hut  und  Motze  müssen 
leicht,  mit  einer  breiten  Krempe,  Schirm  versehen  seyn(8.0. 
Jf,  V.  Gräfe  Augenbleunorrhoe);  das  Halstuch  sei  lose  gebun-, 
den,  und  die  übrigen  Kleidungsstücke  dürfen  nicht  den  Kör^ 
per,  namentlich  den  Uafterleib  xn  sdir  einschiiellMn.  Stele 
halle  man  denUnterfeib  und  diePüfse  warm,  hemme  nidit 
den  FuCsBchweifs  und  sorge  für  tägliche  Leibesöffnuug,  und 
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büdMe  eattkk  diejenigen  aUgeawiüea  Ke^ebt  ifddie  die 
Diätetik  ▼orechreibe. 

Regeln  welche  beim  zweckmäfsi^cn  Gebrauch 
der  Augen  zu  beobachten  sind.  Die  Jirfahruiif;  hhrt, 
dtCi  WM  Uatbüigkeil  desGesidils  (Augeii8cbbifiiftcbir«ir) 
nicht  mnider  tcbftdUBk  wir  die  Augen  wirkt,  ds  ein  Hbrnw 
aAtsigcr  Gebrauch  derselben.  Am  deutlichsten  bemerkt  man 
dies  bei  Individuen  die  schielen  und  welche  bich  i;cwöhat 
baben,  da»  schielende  Auge  beim  Gebrauch  desselben  im 
•dUurfMD»  wo  dafil  et  auf  diese  Weise  fotwlkrciid  iiiith&- 
tig  bleibt  md  mit  der  Ztk  sein  ISinctionsTcrniiögen  Teiliert 
In  diesem  Falle  briu^^o  man  das  Auge  dadurch  in  Tiiäti^kcit, 
daÜB  man  das  gesunde  Auge  mit  einem  Tuche  verbindet  und 
nur  das  kranke  in  TliXtigkeit  setst  Vergi.  Schielen.  — * 
Anf  der  andern  Seite  omiIs  man  auch  die  Augen  nicht  zn 
▼iel  und  anhaltend  anstrengen,  und  wenn  man  diesthanzu 
m&ssen  genölhigt  ist,  so  lasse  man  zu  uftoien  Malen  das 
Auge  rubeu,  indem  man  dasselbe  während  der  Arbeit  einige 
Zät  lang  schUe£Bt  und  im  Zimmer  auf  und  abgeht.  Faner 
gehe  man  nicht  sogleich  beim  Erwadico»  oder  nadi  dem  Es- 
sen an  die  Aibeit;  stlrke  das  Augo  durch  Waschen  mit  kal- 
tem Wasser,  wozu  Beer  (Pflege  gesunder  Augen.  Fig.  1.  2. 
Wien.  1800.)  die  Augcndouche  empiiehit  (s.  d.  Art.).  Man 
wedMle  beim  Arbeiten  mit  dem  Stehen  und  Sitzen,  ver- 
meide  das  «i  lange  Anschauen  eines  Gegenstandes,  das  lange 
Lesen,  Schrcibeu  u.  dgl.  namentlich  beim  Lichte,  sondern 
vrechscle  mit  den  Arten  der  Arbeiten  ab.  Man  bediene  sich 
eines  passenden  Pultes  (Beer^  Pflege  gesunder  Augen.  Fig. 
&4.)  oder  eines  Tisches  der  so  hoch  s^  mufs^  daCsbcim 
Sitzen  der  Unterleib  nicht  gedrückt  werde.  Endlidi  ist  das 
Lesen  beim  Lidite  höchst  verderblich  für  das  Auge,  vor- 
zCgUch  dann,  wenn  das  Buch  hinterm  Lichte  gehaiten  wird. 
Ueberhaupt  sei  das  Licht  hell,  nicht  sparsam  sondeni  all- 
gemehn  verbreitet  Augenscbirme  dfirfen  nur  soldie  Indm- 
duen  gebrauchen,  welche  Glotzaugen  haben,  und  für  wel- 
che die  halbmondförmigen,  aus  grünem  Tafft  gearbeiteten^ 
sehr  leichten  Augenschirme  die  passendsten  sind. 

Was  nun  die^riUen  anbetiifiir,  worüber  aus Ahrüob im 
Aitikelc  BnUen  gesprochen  .werden  soU»  so  erwihne  ich 
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hier  nur,  clafs  der  Gebrauch  derselben,  so  wie  der  Lorf;nettcii, 
Opemkuckcr  u.  dgl.  mehr  zur  Mode  geworden  <ils  von  Nuz- 
zen  ist,  dafs  man  sich  ohne  Zuziehung  des  Arztes  nie  der- 
selben bedienen  müfste.  Wo  ein  Gewerbe  es  mit  sich  bringt, 
dafs  Vergröfserun^s^läsor,  Microscope,  'J'elcscüj)e  u.  s.  w. 
gebraucht  werden  müssen,  da  werden  solche  so  angebracht, 
dafs  sie  feststehen,  sich  nicht  verrücken.  Man  lasse  hierbei 
die  Augen  öfters,  nach  oben  angegebener  Weise  ruhen. 

Hiusichts  der  Pllcge  schwacher  Augen,  so  ist  hierbei 
ein  Hauptcrfordcrnifs,  alles  das  genau  zu  befolgen,  was  ich 
eben  ausgesprochen  habe,  und  hauptsächlich  folgende  Haupt- 
rcgeln  zu  beobachten:  1)  man  mildere  so  viel  als  mög- 
lich den  heftigen  Reiz  des  Lichtes  auf  die  Augen, 
durch  die  oben  angegebenen  Mittel.  Eben  so  den  Reiz  dos 
reflcctirenden  Schneelichts,  der  glänzenden  Meubles  u.  s.  w. 
2)  Man  gebrauche  das  Auge  auf  die  oben  angege- 
bene Weise,  jedoch  nicht  anstrengend,  lese  eine  deutli- 
che Schrift,  die  nicht  auf  blendend  weifsem  Papier  und  mit 
kleinen  Lettern  gedruckt  seyn  mufs;  beschäftige  sich  nicht 
mit  Arbeiten,  die  das  Auge  sehr  anstrengen,  als  mit  Zeich- 
nen, Radiren  u.  s.  w.  3)  Man  gönne  dem  Auge  Erho- 
lung, durch  Spatzierengehen  im  Freien,  im  Grünen.  4)  Man 
vermeide  Wind,  Staub,  Regen  welclie  auf  das  Auge 
nachtheilig  einwirken,  und  5)  man  stärke  das  Auge 
durch  Waschen  mit  kaltem  Wasser. 

Hiusichts  der  Fliege  kurzsichtiger  und  fernsichliger  Au- 
gen, so  ver\\eise  ich  hier  auf  die  Artikel:  Kurzsichtigkeit, 
Fcmsichtigkeit. 

LIttcratur. 

G.  C.  Lichtenberg,  über  die  Pllichicn  gegen  die  Augen.  Wien.  1792. 
J.  S.  Fest,  Winke  a.  d.  Ge^cliiclitc  e.  Augcnkraukcn.    Zur  Uuliandl. 

schwacher  u.  gesunder  Augen.    Leipz.  1793. 
O.  Adama,  J.  G.  Büsch  und  G.  C.  Lichtenberg,  über  einige  wichügc 

Pnichten  gegen  die  Augen ;  nebst  Anmcrk.  von        T.  Sömmering. 

Frankf.  a.  M.   179  t.  1797  u.  1803. 
J.  ßcer,  Pflege  gesundcx  und  geschwächter  Augen.  Wien  u.  Lcip*.  1800. 
J.  Beer,  das  Auge,  oder  Versuch  das  edelste  Gcsclicnk  der  Schöpfung 

vor  dem  verderblichen  Eiuflufs  unsere«  Zeitalters  zu  sichern.  "Wien. 

1813.  E.  Gr  —  e. 

AUGENPIN CETTEN  sind  diejenigen  zangen förmigen 
Instrumente,  deren  man  sich  zur  Ausfüluung  der  verscliic- 
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dhortcn  AagöiqpewihMwa  aa  den  AwgcoBJciii,  a«l  der  Ober- 
fliehe  des  Auges  imd  sn  der  Iris  mid  Linse  bedient.  Ali 

Grundform  dient  allen  Augenpincetlen  die  gcwöluiliche  Zao^e, 
die  nach  den  Tcrscliiedensten  Bedürfnissea  auf  mapnichfacbc 
Waise  abgeS&deit  worden  ist 

Zq  den  Openiiioiic&  an  den  Aogenlidcni  sind  woU 
leicht  die  meisten  Aiigenpincettcn  aufgegeben  worden.  So 
halte  schon  Darttsch  zur  Aussclineidung  einer  Hautfaite  aus 
dem  obern  oder  untern  Augenlkle  beim  Entropiiuiy  seine 
eigene  Zange»  imd  in  der  neuem  Zeil  aind  tos  dar  Bmt' 
sdMi  Balkenunge,  durch  HimbfM  gefcnstefto  Angeolidpitt« 
cette,  Z»a//^cfiÄecAr*«  ausgeschweifte  Bai kenzaiige,  Hellings  ^e- 
winkelte  Balkenpincette,  Boyer  s  Augenlidpincettc  u.  s.  w. 
sdur  verschiedene  Modificationen  angegeben  worden,  um  auf 
eine  leicfate  und  sichere  Weise  das  nOlhige  Stfiek  der  er* 
sehlafften  AugenÜdbededung  m  entfonen.  Auch  v.  CMgfIr 
hat  durch  eine  einfache  halbmondförmige  Krüuuuung  des  En- 
des einer  Pincette  die  Absicht  zu  erreichen  gesuclit,  schncU 
«ad  sicher  die  Haotfelte  der  Augenlidbededuing  XU  entfir» 
ncn;  und  da  diese  Erfindung  eben  so  zwedunifsig  als  cS»* 
fach  ist,  so  ddrflte  diese  Augenliderpincette  leicht  allen  übri* 
gen  vorzuziehen  sejn. 

Beide  Zangenschenkel  der  in  Rede  stehenden  Chrtjfs» 
mhm  Augenpincette  enden  sichelfilmiig;  dieselben  arttosen 
starli  seyn,  weil  sie  sonst  das  ge&fste  Hautstfiek  entgleitea 
lassen;  dabei  dtirfcn  jedoch  ihre  zusammenschlagende  Flä- 
chen, um  von  der  Hautfaite  nicht  zu  viel  zu  bergen,  kei- 
neswegs breit  gearbeitet  seyn,  daher  erhält  |edes  Sichelende 
drei  Seiten»  eine  obere  schiefe,  eine  innere  gefarchte  und 
eine  SuCsere  gewOlbfe.  (S.  C.F.v.Griffe'^  epidemisch -con- 
tagiösc  Augcnbleniiorrhoc  Aegyptens.  Taf.  V.  Fig.  14.)  Mit 
dieser  Pincette  kann  man  über  den  Nasenrücken  weg»  oder 


■1 
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sen  und  .halten»  und  so  die  Operation  zu  Ende  fahren 

Zur  Abtragung  des  Tarsalrandes  haben  v.  Ü^ltiler  und 
V.  Cr rä/ß  eigene  Hakenzängelchen  angegeben,  die  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  den  J7/oifter'scheu  Augeupincctten  gleich  sind, 
d  sidi  Toa  dieaer  nur  durch  einige  AbändeniBgen  an  £nde 
der  Branchen  nrtartebeiden;  ao  hat  die  9«  /PUttar^adM  Bfn^ 

cette 
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cill0  M  4mi  tmm  JEMe  daen  U«iMi  Sfididl,  iferineili« 
am  Kode  der  andm  Branche  befindlidie  OefTnuDg  greift. 
Aelinlich  der  v.  IFailher  sehen  ist  eine  Beer'sche  Augcnpiiicetlc. 

Wir  besitzen  ferner  eigene  Pincetten  zur  Entfernung 
der  Cilicn  bei  verschiedenen  AngenliderkrankbeiCen»  die  aich 
durch  ein  breites»  scharfscUieCBendes  Ende  auszeichnen,  und 
CUienpincettcn  (Volselia  cosmetica)  genannt  iverdcu. 

Zu  Operationen  an  der  Iris  und  der  Kapselwand  bei 
der  Extraction  des  grauen  Staares,  hat  man  auch  sehr  Ttr- 
achiedenartige  Angeninstrumenle  erfunden,  die  Pincetten  ge- 
nannt werden  können;  so  ein  von  Beer  empfohlenes  In- 
slrument,  ferner  Reising's  Hakenpmcette,  v,  Chäfes  ge- 
krüinmlc  SlaarpinccUe,  i'VscWs  kleine,  wenig  gekannte  Pin- 
celtc  zur  licrvorziehung  der  Iris  bei  der  Iridectouiie  u.  s*  w. 
(Hierüber  s.  die  Artikel  Pupillenbildung,  und  Instrumente 
wr  BlipiU«i»bUdnng.) 

:  4>r.  BWmer  gab  in  der  neusten  Zeit  eine  Augenpiu- 
ccltc,  die  ihrer  grofsen  Nützlichkeit  und  Einfachheit  halber 
seiir  sdineli  eine  allgemeine  Verbreitung  erfahren  hat.  Sie 
kann  xu  den  verschiedensten  Augenoperetionen  auf  der  Obef^* 
fliehe  des  Bulbus,  an  der  Iris,  Drdsenkapsel,  den  AugcnK« 
dem  M.  8.  w.  gebraucht  werden,  und  kann  nach  verschiede- 
nen IJodürfnissen  in  verschiedenen  GrÖfsen  geferügt  wer- 
den. Dr.  Bliimcr  giebt  hiervon  folgende  Beschreibung  t  die 
Pineette  unterscheidet  sich  vorxtigUch  iron  den  bisher  su 
daaiclbea  Zwecken  dienenden  durch  die  cum  Fassen  be* 
stimmten  drei  hakenförmigen  Spitzen ,  wovon  die  eine  an 
dem  einen  Schenkel,  die  beiden  andern  an  dem  andern  sO 
angebracht  sind,  dafs  sie  unter  einem  stumpfen  Winkel  etwa 
an  120^  mit  dem  Schenkel  zusammenstoisen»  Viel  grOber 
darf  dieser  Wmkei  nidit  seyn,  indem  der  Winkel)  welchen 
die  an  beiden  Seiten  convcrgirenden  Spitzen  bilden,  zu  klein 
werden  vvürde,  um  das  Gefaiste  fest  zu  halten«  iiincn  rechten 
Winkel  darf  er  eben  so  wmg  bilden,  indem  alsdann  die 
Spltien  zu  wenig  Torsteheui  um  leicht  damit  fass^  ttf  kön- 
nen. Beim  Scblie(sen  der  Pincette  decken  sich  dieselben 
Tollkonmien,  öo  dafs  beide  Schenkel,  welche  nn  ihrer  öus- 
Forn  Seite  couTex,  au  der  innern  gerade  sind,  zusammen  eine 
etwas  konisch  geformte^  abgestumpfte  Sonde  darstellen« 

Med.  dar.  Eacjcl.  IV.  Bd.  22 
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(S.  CL  ii".  V.  Grafels  epidemisch- conlagiösc  AugeuUeauor- 
Aoe  Aegyptens.  Taf.  Y.  Fi«.  12.  und  Gräf0'$  n.  o.  »U- 
ikm^M  Joorn.  fOr  Cbir.  u.  Angenlieilk.  Bd.1.  TaC  V.  Fig.  9.) 

S^noD.    Lat.  vohcUa  ophtha! mica.    Fraoi.  Pinc€M»   Kogl.  Twet^vrs. 
luL  Moüe.    iluliaod.  Oogcntung. 

T.  i  t  t  c  r  a  t  u  r. 
Beer,  Lehre  von  <1.  Augcukraaklicitcn.    2.  Aufl,  Bd.  U.  5.  ll-i.  Tb.  V. 

Fig.  1. 

Boyer,  Uebcr  Tricbiasis  tind  Entropium.    Nürnb,  1816.  S.  57.  Flg.  1. 
Helling,  Handbuch  der  Augcnkr.inllioitcn.    Bd.  1.  S.  312.  Fig.  1. 
Langenbcekg  lieber  Tricbiaais  u.  Lniropium.   ^.  Bib.  !•  6t«  3.  &  41Ä. 

Fig.  2. 

C.  V.  Graefe^  die  cpidtmisch -contagiOse  Augeoblcnoorrboc  Aegyptens. 

Berlin  1823.  in  Fol.  p.  151). 
V.  Graefe  und  v.  If'althcr's  Joomal  für  Cbir.  a.  Aogcobciikundc.  II.  Dd. 

4.  Heft.  pag.  730  —  733.  v.  A  —  n. 

AUGETHPULViüi.  Mit  dieser  Benennung  bezeichnet 
man  fein  zerriebene  ArzneikOrper,  die  laaiitteibar  auf  die 
Bindehaut  des  Auges  gebracht  werden,  um  die  Krankheiten 
derselben  zu  heben. 

Diese  Arzneimittel  müssen  aber  so  fein  pulverisirt  und 
so  sorgfältig  gebeutelt  werden,  dafs  ^venn  man  das  Pulver 
zwischen  den  Fingern  reibt,  dann  nicht  das  geringste  KOmige 
mdur  üQhlt  NachtheOig  für  die  Augen  ist  die  Anwendungs- 
art  der  Augenpulver  nach  der  älteru  Vorschrift,  verniiUelst 
Höhrchen,  die  ninn  in  das  Pulver  eintaucht,   und  so  den 
aufgenommenen  Theil  in  das  geöffnete  Auge  bläfst;  denn 
hierdurch  geschieht  eine  zu  grobe  Verbreitung  des  Mittels 
auf  die  Bindehaut,  und  ▼erfattiCnifemftfsig  eine  eben  so  zu  aua» 
gedehnte  Reizung,  sowohl  der  ^esLindou,  als  kranken  TheUe 
des  Auges.    Aui  zwcckmäfsigsten  geschieht  die  Anbringung 
dieses  Pulvers  mit  einem  Miniaturpinsel,  den  man  etwas  be- 
feuchtet in  dassellM  wülat,  und  diann  die  mit  dem  Büttel 
Uberzogene  Pinselspitze  f^enau  auf  die  Stdle  des  Auges  bringt, 
auf  welche  das  Mittel  wirken  soll.    Ist  der  kranke  Fleck 
durch  den  Pinsel  berührt,  so  maclit  man  eine  leichte Bewe- 
gung  mit  demselben,  um  so  viel  von  der  Arznei  aufzutra- 
gen, ab  es  die  Umstände  erfordern.  Nach  der  jedesmali- 
gen Anwendung  des  Pulvers,  läfst  man  das  Auge  des  Pa- 
tienten einige  Minuten  schliefsen,  damit  das  durch  das  Mit- 
tel geieizle  Organ  nicht  zu  heftig  vom  LichteiniaU  ergrülen 
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trerde.  Der  Gebrauch  der  Aitf^enpiilver  ist  in  der  ncaem 
Zeit  sehr  beschrflnkt  wordeni  folgende  Formeln  sind  die  ge- 
bräuchlichsten derseften. 

-  '    Ree.  Alocs  succotrinac  gr.  vi,  Sachari  albi  rj,  M.  f.  p. 
stibtiliss.   5.  In  die  Augen  zu  streuen,  gegen  Homhautflccke. 
Mrkao9.     Etc.  Oesb  Scpiae,  Sacb.  cand  m     v.  IL  f«  p. 
•obtüiss.  &  In  dieAngen  zaMMen,  gegen  Anftrellrang  der 
Bindehaut  und  raricöse  Anschvrollung  ihrer  Gcfäfso.  Tilt- 
man. —  Jiec,  Almnin.  crud.,  Sath.  nlb.      5!)  M.  f.  p.  sub- 
laliis«   S«  Mit  einem  feuchten  Pinsel  auf  die  Cornea  zu  brin- 
gen»  g^^  Verdunklungen  derselben.  Miekier,     iSee«  Ofr- 
aii  Sepiae  97,  Sacb.  aib.  5}»  Vitriol  gr.  ii)»  Tadae  36  M. 
f  p.    S.  Gegen  Hornhautflecke.  Gorter,^   Ree,  Medullac 
ossis  Sepiae,  Sach.  can<I.      91),  Radic.  Ircos  Florcnt.  ^ß, 
Aloes  gr.  vi  M.  f.  p.  subtiliss.  cribr.  per  lintcolun).    S.  Mit 
efnem  feuebien  Pinaely  g^n  Homhautflecke  aufzutragen. 
JM?.—  Mee.  Borac.  Venet.,  Vitriol,  alb.,  Abiniin  nst.  gf.  t* 
S.it  h.  Canarionsis  j^j  M.  f.  p.  subliliss.    S.  Augenpulver  ge- 
gen Yerdnnklungen  der  Hornhauf.  Beer,  —    Ree.  Creinor. 
Taster»,  Boli  alb.  vei  rubr.,  Sachi  alb.     5j  M.  f.  p.  subtil. 
&  Angenpnkery  gegen  Horabauftleeke.  BMingcr*  Mee. 
Alumrn.  nst.  5],  Sacbar.  alb.  31)  M.  f.p.  snbtiliss.   S.  fndfie 
Angen  zu  blasen,  gegen  Entzündungen  derselben  von  örtli- 
cher Schwiiche.  Sims.  —  Ree,  Almnin.  nst.  gr.  iij,  Crac. 
gr.  )y  Soohar.  alb.  5)  M.  f.  p.  subtiliss.   S.  Gegen  Hornhaut- 
fintoi-  Mauchard.  —  Bec.  Alamto.  nst.  0»  VitrioL  gr«  tü^, 
Sachar.  alb.  ^ft  M.  f.  p.  snbtHiss.  S.  Kinn  Anfsfrenen  ff^ 
gen  schwammige  Encanthis.  Le  Febure.  —   Ree,  Merc.  dnlc. 
gr.  viij,  Alocs  succotr.  gr.  iij,  Sachar.  cand.  51;  M.  f.  p.  sub- 
tilias«  Sw  In  die  Angen  vsk  blaseni  oder  mit  einem  Pinsel  ein^ 
inlnhiggn,  gegen  Vetdaaklongen  nnd  Flecke  derHombaitt. 
Börhave,-^  Ree,  Memov  dulc.  gr.  ir,  Aloes  ll6p»at«  gr.'tj, 
Sachar.  cand.  5ij  M.  f.  p.  subtiliss.    S.  Gegen  Flecke  der 
HombauL  Reil,  —  Ree.  Sacbar.  cand.  (\.  v.,  tere  in  vase 
ntenneo  nd  ceiorem  cinereuni*  Sw  Sacbamm  JoTiale«  Ge- 
gen Tled^e  def  'Mombaiit«  BMmm,'^  Mee.  Linatnr.  SCami. 
puriss.  5j,  Vitriol,  coinmun.  gr.  iv,  Saebar^  alb.  Jl}  M#f.  te- 
read«  duIt«  tenuiss.  per  üntcolum  cribrand.    S.  Gegen  hart- 
/       .         .  22*  •  ' 
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näckigc  VerAmWongin  der  HimlHtat  BIkhme.  —  Beo. 

Lapid.  Punücis,  Oss.Scpiac  a'i  3),  TnÜBe  praep»at  36,  Sä-  . 
char.  alb.  3ij,  Farinae  fabar.  jß  M.f.p.  subliliss.  S.  In  die 
Augen  zu  blasen»  gegen  Verdunklungen  der  üomhaut.  PiatU 
n9r.  —  Em.  Vitii  cändidt  jß,  Mcrc  q.  terantur  in 
morlario,  nt  fiat  pulvis  nigrieantis  eoloris  sobtifiss.  OUnra 
per  linleuiii.  S.  Gegen  Hornhaultlecke,  mit  einen  feudiles 
Pinsel  aufzutragen.  Harnet,—  Ree.  Vitri  candid.,  Sachar. 
alb.  M  q.  pl.  M.  contoantur  in  mortano,  ut  üal  pulvis  sub- 
tilis.  Cribra  per  linfeum.  S.  Gegen  Honbaotflecke,  sk  eir 
ncm  feuchten  Pinsel  aufzutragen.  Mmd. 

Synon.  Aconion,  von  «xorq,  der  ßciUtein,  auf  -wclcbcm  da»  feine  Au- 
genpulver gerieben  Wit^. 

Litt.  Repertormm  ftogcnintlkbcr  UdlÜMmela»  von  C.  F.  o.  Gr^^ 
BcrUn.  1817.  M  —  Ii». 

AUGENRÖTHE  ist  ki  den  meisten  Fitten  Symploai 

der  Augenentzündung,  entsteht  durch  das  Eindringen  des 
rothen  Blutes  in  Ge£il£sc,  welclie  im  gesunden  Zustande  nur 
weibes  fübren;  ferner  durch  die  Ausdelmung  der  kleinen 
▼enOsen  und  arteriOsen  GeMse»  in  einigen  Füllen  «neb 
durch  Ausschwitznng  von  Blut  in  das  Zellgewebe.  Es  kum 
die  Aiigcniüthc  keinen  Mafsstab  für  die  Entzündungsgrade 
abgeben»  weil  sie  verschieden  ist»  je  naclideni  das  ergriffene 
System  wenige  oder  mehr  zu  Tage  liegt»  ärmer  oder  rei- 
cher an  Blutgefilfsen»  seine  Teitnr  fester  oder  burar  ist»  je 
nachdem  der  Organismus  Oberhaupt  mehr  zu  den  robusten, 
derben  oder  asthenischen  schwammigen  Clonslitutionen  hin- 
neigt. So  kann  die  Eulzündung  der  Scierotica  schon  hef- 
tig sejn  und  dennoch  nur  eine  rosenferbene  Hdthung  zei- 
gen; so  kann  die  Cornea  enizindet  seyn  und  dabei  nur 
eine  vreifsliche  Trübung  erhalten  haben,  wogegen  getedete 
Grade  der  Entzündung  der  Conjunctiva  schon  eine  beträcht- 
liche l\ötlmng  des  Augapfels  verursachen.  Kosenfarben  ist  die 
Rötbe  bei  Entzündung  der  Selerotiea»  bei  einigen  specüi- 
sdien  Opbdialmieen,  überiiaupt  aber  bei  gelinden  EntzUn- 
düngen  und  im  ersten  Stadio;  hochroth,  dunkelroth,  in  den 
starkem  chronischen  Au^enentzündungen;  bräunlich,  bläu- 
lich bei  den  stärkern  Graden,  im  passiven  Stadio»  bei  be- 
)¥orstebender  Eiterung.  —  Attfiserdem  entsteht  Augenr<Mbe 
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Amk  BiutBongestk»  bd  li«Mgeiii  Weisen,  hnZmie,  nach 
dem  Genüsse  hitziger  (^tliiinkc,  iin  Fieber,  nach  Erhitzung 

des  Körpers,  bei  Pre8suii£;eii  während  des  StuhlgaDges,  wäli- 
Tond  der  Geburt. 

£uie  eigeürtiif  BfiMti  mdkt  eatiiiiidliciie  Auf^eoHHlie  Ter- 
«Mbf  dm  Beraten  kMaer  GeMiie  und  Ergufs  des  Blutes 

unter  die  Iii udehaut:  GaMs  ve(pa?,9]  caucaoötjg;  Ecchymonia 
▼oliintariam.  Sie  entsteht  häufig  bei  Kindern  während  des 
KewchlMMteiii,  bei  heftigem  £rbreiilieDy  bei  HaeniorrtioidA- 
tkm  HMt  htttm»  heeehwciiiciwp  Stnblgange,  mdi  CoDtosk^' 
Den,  mancbmal  bei  haun  Cmstitiitionen  ohne  andere  Ver- 
anlassungen und  ist  eine  wahre  Ecchimose.  Man  findet  sie 
nur  auf  dem  Augapfel  selbst»  nie  auf  der  Cornea,  von  wei- 
cher M  in  aUeü  Folien  immr  noch  eine  balbe  Linie  ent- 
Im«  bleibt  IKe  lUKbe  lel  gleidinUtfsig,  man  findet  l^eine 
injicirte  GefSfse,  sie  verschwindet  ron  selbst  durch  Resorp- 
tion, läfst  eine  Zeit  lang  einen  gelben,  s( liiiuitzigen  Fleck 
inrftcky  verbaiTt  an  der  Cornea  am  längsten ,  und  n  enn  man 
etwM  dafsigen  Terardnen  wollte,  ao  wfirden  die  Dünste  tpi« 
rftnoaery  illieriacher.  tot  daa  Auge  gehaltener  Fhiida,  bei 
Vermeidung  imd  Beseitigung  der  die  Congestion  nach  oben 
begünstigenden  Ursachen,    das  passendste    Mittel  seyn. 

MitkU^»  Anfangsgr.  der  Wundarzneik.  über  Augenent- 
iftidaiig.  Aaar^a  Lehre  d.  Ameik.  S.29.  Bd.  L  BmM&i 
Handb.  d.  Aof^heilk.  Bd.L  &  2L  B  —  w. 

AUGEINllOSF.  Conjunciwitts  erystpelatoaa ,  TarasU 
etfiMtpelacea.  Befallt  das  Bothlauf  die  Conjunctiva  des  Au- 
gaa,  weldier  Krankheit  sie  als  ein  inte|;rirendes  Gebilde  des 
ganzen  Hantor||;aB8  glekhfalia  ausgeaetst  ist«  so  wird  das 
Auge  empfindydi,  liditaebeo,  ea  tfberfUlt  sich  mitThranent 
die  gleichförmig  blafs  gcröthetc,  nur  zu  Zeiten  mit  einzel- 
nen tief  gerötheten  Flecken,  gleich  blutigen  Ecchymosen,  be- 
aelat«  CoB|inictlva  erhelit^  aidi  an  einzelnea  Stellen  in  Form 
weieber,  jeden  Dmeke  nachgebender,  mit  geUben  Serum 
gefüllter  Blasen,  von  ^mehledeoer  GrftTae»  weiche  Blasen 
die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  jenen  haben,  die  durch  Vesi- 
luintien  erzeugt  werden;  sie  umgeben  die  Cornea  bald  hü- 
^aitftig,  diingen  sich  xwischen  der  klaffenden  AugenUd- 
spalte  berror,  bald  idier  entdadU  man  sie  nur  bei  weit  ge- 
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tfhttür  Aog6Aliflt|MdiC^  ^  Dar  Scbmen  kl  MÜr 
bflemieiid  ab  itedraiid,  die  knnUift&e  HüieentinaUaiig  bM* 

sig,  die  Fieberbewegan^eu  aiibedeiitend;  die  Copfmcllwi 
palpcbrariini,  so  >vic  die  Mciboniischcn  Drüsen  —  conscn- 
siieU  f^ereistt.-^  sondoru  mehr  Schleim  ab,  wodurch  die  Au- 
gen»  besonders  bei  Maciii  loielit  verUdm.  I>er  Veiianl 
der  Krankheit  istmeislf^atartig,  die  Dauer  kors»  yramükai'^ 
höchstens  acht  Tajjen.  Zuerst  verlieren  sioli  die  Blasen  obiie 
•  zu  berstcu;  die  übcrmogend  seröse  Secrelion  hört  auf,  und 
unter  vermehrter  und  kritischer  Schleiinsccreüon.eol8dieidf>t 
sich  die  Entzündong  durcb  Aesoltition«  <  it.M«fK  «um. 

^  Die  Taraxis  erysipelacea  geht  manchmal  in  jene  der 
Augenlider  über,  oder  complicirt  sich  mit  derselben.  Noch 
seltener  hat  die  Taraxis  erysipelacea  einen  vorherrschend 
entzündlichen  Charakter,  wodurch  dann  die  unterliegenden 
GebUde,  die  Selerotica,  die  Chorioidea,  die  Jria,  die  Coe- 
nea  n.  s.  w.  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Die  Eni* 
zünduugszufälle  sind  dadurch  viel  bedeutender,  die  Dauer 
und  der  Verlauf  der  Krankheit  sind  uothwendig  abgeäudert, 
und  sie  sdgt  zugleich  mit  einer  liefUgen  rbeomatiscbenEnt* 
aflndnng  grobe  Yerrnndsdiaft,  ^  <    •  >  ivitmim  / 

Gewichtiger  aber  als  diese  Abarten,  ist  derUebergang 
dieser  Form  in  Ophthalmia  blennorrhoica,  ^^üzu  die  Con- 
junctivitis crysipelalosa  unter  schlechter  Behandlung,  bei 
naiskalter  Witterung,  bei  Aufenthalt  in  anfetner  Luit»  in 
kaohektisclien»  dyskfasisehen  Sob)eeten,  .eine  groC»  Geneigt- 
holt  hat.  ücbergcgangcn  in  diese  Form,  hat  sie  ihren  ur- 
sprünglichen Charakter  ganz  verloren,  und  eine  der  bösar- 
tigsten Krankheiten  des  Auges  hat  sich  entwickelt,  von  der 
an  seinem  Orte  die  Rede  sejn  wird« 

"  Die  Vorhersage  ist  bei  der  eiitfadien  Fon%  mi  unlsr 
tweckmSfsiger  Leitung  des  lleilungsprocesses  günstig,  die 
phlegmonöse  Form  aber,  wie  namentlich  heim  Uebergaug  in 
die  lUennorrhoc,  erfordert  die  grOiste  Yorsiabt  In  Bonig 
anf  die  erregenden  Ursachen,  sind  eakehie  andern,  alsjenc^ 
wekfce  bei  dem  Erjsipelas  palpebrarum  erwfthnt  worden  sind. 
Therapie,  Die  Behandlung  der  einfachen  Form  gieht 
^  keine  Schwierifikeit.  Man  beobachte  die  im  ABgemeinen 
gegen  den  Bothlaul  bekannten  Ucikegeku   ätrenge  ihm. 
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giMe  TMiMMlifa-,  Fwihiltoiig  dtr  AiimiMiiliiiiglhuiiit^ 

Abhaltung  von  Luft  und  licht  WB  den  Auge,  häufiges 
laawaimes  Getränk,  gelinde  schweifstreibende  Mittel,  und, 
80  wefsen  Trägheit  und  LaxitUt  die  KesoliUton  nicht  rasch 
«rfolgcB  Bdktf  äo^Mrlich  troekeue  BftkUDgen  mit  aromati- 
fldieii  KyMem  mit  Kanipho*.  Etwa  statthab^e  Gonpli^ 
cationen,  besonders  gastrischer  Art,  erfordern  genaoe  Be* 
röcksichligung;  die  phlegmonöse  Form  erheischt  ein  dem 
Qmi^  derselben  entsprechendes  antiphlogistisches  Verfah- 
im  Die  grtMate  ßoif  Call  und  «enaiie  WttrdigiUis 
dort  die  Ndgoog,  oder  der  iviiUich  erfolgte  Uebevsaligiitt 
Blennorrhoe.  Stehen  dem  Arzte  nicht  alle  Mittel  TO  Ge- 
bote, ^Ann  er  nicht  über  alle  zur  Heilung  erforderlichen 
Bediogtiiigm  gebieten,  so  bleibt  eiae  glückliche  Entscheid 
dang  bdcfast  imgeifils»  «nd  dtefii  um  so  melar,  so  bedeu- 
tende CompKcalionen,  krüiikliclw  ConstitotkMm»  kiankhafte 
Beschaffenheit  der  Säfte  mit  im  Spiele  sind.  Die  ersten 
ittid  uncrlöfslichcu  Forderungen  sind  höchste  Reinlichkeit, 
AtifeBthali  in  trockener,  reiner  Luft,  und  strenge  Würdi- 
gung des  Gradae  der  Entsflndinig.  Meietentheils  enUtehen 
die  unglücklichen  Erfolge  ^dords  daCs  Man  lu  Idcdktlnrtig 
diese  behandoK,  sie  bald  gar  nicht  achtet,  bald  alles  gethan 
TO  haben  glaubt,  wenn  man  durch  pfundweises  Abzapfen 
des  Blutes  dem  Kranken  jede  M^^chkeit  zu  neuen  ent- 
zOndUcben  Airfreixagen  geoemneii  ra  l^ben  dwikt  Ge- 
rade dadurch,  dafs  man  diefo  wesentliebe  Symptom  der 
specifischen  Krankheit  zu  generell  behandelte,  nicht  beach- 
tele,  dafa  es  nur  mit  der  Krankheit  ende  und  enden  könne, 
und  daCs  die  EnUttndong  es  sej,  dorcb  welche  sowohl 
ycdc  glücklidie  Entseiieldnig  als  tedwr  «nglücküche  Aas- 
gang vermittelt  werde ,  gab  man  so  vielfilltig  TO  den  trao- 
Hgsten  Folgen  Veranlassung;  nur  unter  gehöriger  Leitung 
der  Enttftndnng  kann  niU  Jbj-folg  auf  das  Speciüsche  der 
Krankheit  gewirkt  wdeo,  worüber  das  Nübere  am  gehö- 

rigcn  Orte.  ^  '* 

AUGENSALBE.    S.  Ungueulum. 

AUGENSCHEEREN.  Die  Augenscheercn  (denn 
TM  den  -Scheeren  im  Allgemeinen,  über  ihre  W  irkung,  ih- 
ren Baa     8,  w.  siehe  den  Artikel  Sebeere)  zerfallen  in 
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gerade  Scbeereo,  naoli  der  Flüche  gebo^ftoe,  nach  der 
Fläche  gcwinlLelte,  nach  den  Hindern  nnd  nadi  der 
Flficbo  gebogene,  und  naeh  den  Rtedern  gebogene 

oder  gekniete.  Zu  den  geraden  Augcnschccrcn  gehören 
die  von  Bariisohf  Beer^  Scarpa,  Arnemann  u.  ondem.  Die 
ßßer'iche  gerade  Augenscheere,  deren  man  sieb  z4ir  Ttß^ 
nnng  Terwacbseiier  Augenlider,  w  Pnrchiflbneidqin  ^wrU 
cOier  Gefitfae  anf  der  Bindehaot,  rar  Abtraguug  Mi^Vla- 
rygicn  u,  s.  bedienen  kann,  mufs  man  von  verßchiede» 
ner  Gröfse,  iStiirkc  u,  s.  >v,  haben,  um  sie  bei  den  verschie- 
denen Operationen,  paaaend  au  ündco.  Auch  gehört  Quor- 
drf9  gerade  Angenscheere  mit  Goncaven  Schneiden  biiÄir» 
Zu  den  auf  die  FlSebe  gebogenen  Augenscheeren 
gehören  die  von  Cooper,  Scarpa,  Beer  u.  v.  a.  angegebenen. 
V,  Gräfe  bedient  sich  seit  längerer  Zeit  zur  Exdsion  sar- 
coiiialöser  Iiclropicn  und  ziu*  Abtragung  des  Augenlideandii»i 
einer  ebeniaii«  auf  die  Fläche  gebogenen  mit  einer  Abrain 
dung  an  der  Spitze  Tenebenen,  höchst  zwedunäfaig  con- 
Struirten  Scheere. 

iNacli  der  Fläche  gewinkelte  Scheeren  &u  Augen- 
Operationen,  haben  einige  franzAsiflcbeChirufgen  angegeben. 

Die  nach  den  Rändern  und  nach  der  Fläche  ge- 
bogenen Scheeren  tum  Behuf  der  Augrnoperationeu  gab 
vorzüglich  Toms  an.  iJie  Schneiden  und  die  Blatter  der- 
selben sind  io  den  Theil  eines  Kreisbogens  gekrümml^  und 
beaitaen  daher  eine  zweifache  Krümnngt  die  BUttlor  der- 
a^ben  ktanep  spitzig  oder  atompf  seyn.  Die  Verfertigung 
derselben  ist  för  den  Instrumentenniacher  immer  eine  Pro- 
bearbeit, Man  gebraucht  dieselben  hauptsächlich  aur  Er- 
vveitung  des  Honihautschnittes  und  su  andern  Augeno^ 
rationen;  sie  mttasen  der  Natnr  ibrea  Banea  nacb  von  ent* 
gegengesetater  KrOmmung  für  beide  Augen  vorhanden  aeyn. 
Hierher  gehören  folgende:  Louis  Incisionsscheere  zur  Tren- 
nung dos  Sohnerven  und  der  Augeumuskelu  bei  der  Ex- 
Stin)aliou  des  Auges,  femer  die  von  modificirte  JU»i«i^- 
sehe,  dann  Davielß  Sebeeren  rar  Erweitnng  des  Aimban^ 
•buittes,  dieselben  von  Jfeer  veränderten  Scheeren;  ferner 
fi«i/?M?>  Apgenspliepre  :^uf  AJ^trijgun^  eiups  Tfeeilea  der 
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mtmn'a  Augapfelscbeere.  • 

Zu  den  Dach  den  Rüüdcrn  gewinkelten  oder  gc- 
knieten  AugeDSchceren  gehdirea  die  Jtiokier' &cken,  Au%BOr 

HsndiMrttcliiiittas.  Die  GdfCe  denelbeii  mlleeeb  kurz  8e jn, 

damit  die  Hand,  wouiit  sie  der  Wundarzt  fafst,  während 
der  Anwendung  fest  auf  der  Wange  des  iskjanken  liegen 
kann;  die  Spitien  JonOieeii  ^latt  tmd  rund  sejn,  denit  sie 
die  Iris  nicht  Terletzei^  wenn  sie  in  die  ambre  Aogedu» 
mer  gebradit  wodoii«  Die  Scheopen  kOuien  tinter  yerscfate- 
denen  Winkeln  gekniet  se^n,  bald  unter  einem  stumpfen, 
bald  unter  einem  rechten. 

Eenwr  gsiyg'a  Winkelsckeere  »m  Hantsduiitt  bei 
der  Trieinasis,  oder  bei  fprofaer  EreeUaffong  der  tafiMni 
Haut  der  AugeoKder,  dann  die  auf  die  RSnder  gebogenen 
Scheeren  von  Be/lj  Maunoir,  die  englische  von  Hemel  ge- 
lobte Winkclscheere^  la  Fajge'a  Augenscheere»  und  eudlick 
Bm9^§  Kniesckesre  zur  Opcmtioii  derUmtillpong  und  der^ 
Ptosis  des  obera  Augenlides. 

bieu  Uoiliad.  Oogcmehßtr. 

Percy,  Memoire  tor  Ic»  citeaax,  courons^  par  VXcaäame  royale  ^ 

Chtniigio.  l  Farn  1784.  ia  4 
UMtar*«  tkinifs^  BibL  Bd.  m  p.  818. 

Md«.  de  r Acataii«      Gkimf.  d«  Pam.  Tm.  Y.  Mu  8.  pag.  400. 

Tab.  ^  Fif.  & 
Dict*  des  «deneca  m^dicdca.  ArtDid  dtemt,  x,  DtXpeeh, 

AU  die  htMitn  und  nekcntia  Ktterartackcn  QucUco  fibcr  Schccrai 
tmd^Aafeateheera  tind  la  Bensen: 

J.  9.  jrr#MMels,  AbbandL  ana  dem  Mldc  d.  gM.  Alo1o|Se.  Tk  1. 
Prag  1825.  in  4.  mit  Ihhogr.  Taf.   p.  217  —  m  A  —  n. 

AüGENSCHUVM.    Augcnschirnie  dienen  bekannllich 

dasOy  starke  Licbteindrücke  von  dem  Auge  abzubalten»  und 

dnaMinlhm  ein  ihai  losagendes  MaaTs  desselben  va  ver- 

sdiaffen,  ]>ei«elben  bedienen  sieb  baoptsachlkb  diejenigen» 

welche   hervorstehende  Augen  (Glotzaugen)  haben,  oder 

Mi^hn  Liiiitscbeu  sind,  und  endlich  viele  Augenkrankc.  Sol- 

lüi  diese  Aogeiisebimie  mehr  JNuUm  scbaüieny  so  dürfen 

sie  nkfct  ans  grOn  bdurtm  Pergament  gesuidit  s^  denn 
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in  Schatten,  so,  dab  schnell  unter  4m  St^Atm  dringende 

Lichlslraiilen,  sie  sevcn  von  der  Sonne  oder  vom  Kerzen- 
licht,  das  Gesicht  sein  blciulcii:  sie  schaden  ferner  durch 
LiehlreÜeauon,  i'Nie  durch  ihre  Schwere,  und  erzeugen  ver- 
urilge  der  HanUheiie  ihres  rirniiiBfiJberzuges  bei  reiibnraD 
FerMHien  leicht  Entstlndungen  der  ÜMMellen,  tmd  irannw 
Sachen  moIiI  auch  Kopfschinerzcn.  Sehr  zwcckmiifsig  sind 
die  von  v,  Grae/c  enipfohleueu,  zu  deren  jb  ertiguug  derselbe 
fegende  Yorsdirift  gtebt:  {  .:  >t  •   '  '  4^ 

Ans  der  Spohnphrtte  oder  dem  gestreiften  Petinet 
sfdmeide  nmm  voliiuiannen  nnide  Seheäien  ron  sehn  ZM 
im  iJuiThiiiesser,  lege  die  nachgiebigen  von  gestreiftem  Pe- 
tinet  gefertigten  halb  zusaunuen,  und  trenne  die  aus  der 
festem  Spohuplatle  beraiteten  in  iwei  gleiche  TiMile.  Mm 
heLouBt  hiernach  jegliches,  nach  der  vorgeschriebenen  Art 
von  Petinet  oder  Spolmplatte  besorgtes  Schinii^estelL  einen 
bogenförmigen,  einen  geraden  Rand  und  zwei  Ecken,  lieide 
Ränder  muis  man  vermöge  schmalen,  von  Draht- 
fädclien  durchwirkten  Ziwimbandes  (TomOge  des  sogenannt 
ten  Brahlbandes  der  Potzmachcr)  Anfassen.  SMschen  die 
cm-iihnlen  Ecken  >vird  ein  zehn  Zoll  langes  Slück  jenes 
Randes  so  genähet,  dafs  dasselbe  mit  dem  geraden  Rande 
des  Gestelles  ein  Kranz  ab  schliefst,  welcher  beim  Aufsetzen 
des  Schirmes  demselben  die  nflChige  Hakang  gidbt  Wei- 
ter oder  enger  kenn  man  den  Kranz  nach  dem  BedQrfeisse 
einzelner  Individuen  dadurch  machen,  dafs  besagte  Ecken 
Uiittelst  eines  längern  oder  kürzern  JÜrahtbäudcbcDs  ver- 
bunden werden;  zuletzt  überzieht  man  das  SchirmgeslcUe 
Aerall  mie  grünem  Taffente;  nur  ttrab  dieses  so  gesche- 
hen, dafs  der  TafTent  auf  der  Spohn-  oder  Petinetplatte 
gleichförmig  angespannt  bleibt,  und  dafs  die  Nidite  an  den 
Rändern  keinesweges  aber  in  irgend  einer  Richtung  über 
die  Flächen  hinlaufen.  Dergleichen  l'affentaagenschirme 
bringen  nie  nachtheilfgeLichtfefieve  hervor,  beschatten  hin- 
länglich,  ohne  zu  sehr  zu  verfinstern,  reizen  die  Haut  gar 
nicht,  behalten  lange  die  ursprüngliche  Gestalt,  und  sind 
beim  Tragen  ihrer  ungemeinen  Leichtigkeit  wegen  kaom  su 
fthlcn.  YergL  Augenbinde^  Augensieb. 
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«vitf  de)  Muprm  oMiltt  «vifMiiia.  Fan».  CMm«»  Pierm^ 
Engl.  Screeiu  lul.  Pummoeo.  Holl.  Oog'entf  Aem.  A  n. 

AUä£NSCULElMFLU<SS.  Siehe  Aegyptisclie  Au* 
geneaUttadug  imd  AugenUderdraseuMlziliiduag^ 
feiner  Augentripper,  scrophnldse  AngcaenUftadung 
Uiul  catarrhalischc  Au^eiicntzünduug. 

AUGKNSCHMEKZ  ist  iiicistcntbeils  symptomatiscfa,  deiT 
JBegleiter  aller  enUündlidiea  Krankheiten  des  Auges,  in 
f>^pT^lft^  FäUea  das  eina^  wahmehiabare  Zeichen  dersel- 
ben.   Ergreift  die  EntzOndang  weiche,  aosdehabare,  fins- 
sere  (iebilde,  so  ist  er  zuckend,  breuuend,  reibend,  ober- 
flächlich stechend^  bei  iintzündiuig  der  tiefer  liegenden  Ner- 
▼enreiheDy  fesism»  durah  knOchenie  Umgebiuig,  oder  durch 
die  eigeiie  sfdiftriiohe  Form  iDoorporirter  ThcUe  ungleich 
heftiger  brennend,  klopfend,  spannend  und  drückend.  Im 
anderu  Stadium  der  Entzündung  am  heftigsten,  nimmt  er 
im  zmüeo  Zciiraume  derselben  ab,  wird  diuupfcr,  undeut- 
licimr,  bei  bcvonlchcoder  Eiterung  aber  nngeaieiii  belMi- 
gend,  nimmt  er  den  Yorderkopf  mit  ein,  nnd  viird  nur 
durch  Resorption,  oder  durch  den  Ausilufs  des  Eiters,  oder 
des  Humor  aquacus,  durch  Ictzlercs  aher  augenblicklich 
MHDdert   Im  iM^cbsten  Grade  erregt  er  nicht  aelicn  dio- 
wdhm  8 jmpathisebA  VeratimmuBgen  des  Magens  nnd  des 
Galienapparates,  wie  der  heftige  Kopfodkmerft  nnd  die£»* 
cephalitis.    Er  ist  ferner  im  Grade  vcrsdiicden,  je  nachdem 
die  Constitution  des  leidenden  Organisums  mehr  zu  der 
nfSMiiblnn  eretliischen,  oder  «n  der  torpiden  und  kaiten  hin-> 
aeigt,  wird  durch  £in&Ueii  TOn  Licht  mehr  ^der  weoigev 
angeregt,  )c  nachdem  die  Ausbreitungen  der  Nerren  mit* 
leiden,  er  macht  Exacerbationen,  in  seltenen  Fällen  Inler- 
nrf— s^l«An-  —  Als  Symptom  kann  er  dem  Augenärzte  über 
dett  djnamkMhen  Charakter  mancher  Anged^ankbeit  Licht 
ad  Regefai  fOr.  das  Cnrverfahreo  ahgebmv  so  s.  B.  m  dcv 
Amaurosis,  Cataracta  und  verschiedenen  Geeichtsfehlenii 
Bei  der  Behandlung  der  Ophlhalmieen  darf  aber  auch  nicht 
iwgosBfii  werden,  dafs  der. Schmerz  wobi  Symptom  def 
Enlitnduig,  »ogkifih  aher  aw4l  ein  oeper  ^OmuklB  «nr 
Vorstärkung  derselben  sej. 
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Niehl  mtEOndHich  enchoint  dar  AnpmohMR:  1)  ilt 

sympatUMli  bei  2Miiiwiimlaitzflndiiiig  and  nerwöum  Zdni- 

wch;  2)  als  Folge  der  Uebcrreizung  des  Sehnerven,  nach 
Starken  Anstrengungen  der  Augeo»  nach  lüudringeu  zu  grel- 
len Lichtes;  3)  als  reine  Neurose  fai  der  Gestalt  des  Ge- 
sidhCMdUnertes  (hier  Ophtfaafanodyirfa)»  Ist  dann  o>  «Ü 
Congestion,  Lichtschea,  ThrSnenflnfs,  Pnpfllenveieligemng 
vergcsellschaflet,  oder  ursScIilich  verbunden,  und  erfadscht 
dieselbe  Behandlung  wie  der  Die  douloureux.  -  «  ^ 
Sjnoii.   Qp«fcihio»ife  —  qarAsiwqwda,  top  mnm  (Üli' 

.  Litt.  BMUmr^M  Amtm^^  A.K.  Bd.«.  $.4. 

U^enacl,  raannd  4t  Pocukutet  DooUv.  B  « 

AUGENSCHWÄCHE.    S.  Blödsichügkeit. 
AUG£NSCHWAMM,  eine  in  nenem  &iten  ent  ge. 
nmer  nntevsndite^  mm  Glfieke  der  MenselMt  unr  sdtene 

Krankheit.  Es  ist  zwar  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  meli- 
rere  von  den  «Hltcm  Schriftstellern  unter  dem  Namen  Au- 
genkrebs und  anderen  Benennungen  beschriebenen  Krank- 
heiten des  Auges  9  eigentlich  der  Angemdimann  gewesen^ 
nnd  dafs  die  meisten  im  Hdtel  dieti  wtm  D^mmH  am  Am- 
genkrebs  Operirten  an  diesem  ücbel  gelitten;  jedoch  sind 
ihre  Beschreibungen  zu  unvollkommen ,  denn  indem  sie  es 
für  Augenkrebs  hielten^  so  haben  sie  bei  der  Schilderung 
das  Bild  der  Krankheit  Terwirrt  ond  uBroUatSndig  daig^ 
sldh,  bis  WhHbr^p  beide  Ueb^  genauer  unterscfaeidea  lehrte 
und  eine  sor^^faltige  und  genaue  Schilderung  des  Augen- 
sclmammes  gab.  Nach  diesem  und  Scarpa,  den  Haupt- 
Schriftstellern  über  diesen  Gegenstand,  ist  der  Verianf  der 
Krankheit  folgender:  Nachdem  die  ConJuneHvm  bdbl  mehr 
oder  weniger  gerOthet  erschienen  und  die  Iris,  zuweilen 
mit  Gefäfsen  durchwebt  sich  zeigt,  'entwickeln  sich  die 
ersten  Symptome  in  der  hintern  Angenkammer.  Bei  be- 
deutender Abnahme  des  SehveimOgens  findet  man  die  Pn* 
pffle  staA  erweitert,  das  Auge  Inetet  das  cigenthOmliGhe 
Ansehen  eines  amaui  otischeu  Auges  dar  (s.  Amaurose),  und 
im  Hintergründe  des  Auges  entdeckt  mau,  nach  Scarpa,  ei- 
nen Schein  von  polirteni  Eisen,  und  später  neben  diesem 
einen  gelblichen  Fkeki  nach  Wmrdr^^  aber  seigl  eich  die 
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auMVcli  aAfTMie  IMbe  der  FapWe  hM  in  ekM  ilcm- 

kelgcibbraunc,  bald  in  eine  grüuliche  verändert,  so  dafs 
das  Auge  hierdurch  das  Ansehen  eines  Thierauges,  z.  B. 
eines  Schaafes,  einer  Katze  etc.  bekömmt.  Mil  Zanabme 
des  GesidiltaehwaGhe  oft  wtar  nsch,  oft  aber  erst  nadi 
M— otaii  mebt  olme  alles  Afigemeinleideii,  tritt  bei  grorse* 
rem  oder  geringerem  Schmerz  in  der  Tiefe  des  Auges,  diese 
Veränderung  der  Farbe  deutlicher  hervor^  und  man  cnt* 
deckt  bald,  dafs  sie  tob  einer  festen  Masse  berrQfart,  dia 
im  Gnmde  des  Auges  entstanden»  sidi  inmier  «abr  und 
nebr  der  Cornea  nSbert.  Es  erscheint  diese  Substanz  ranz- 
lieh  ungleich,  ergossener  Lymphe  einigennafsen  Tihnlich,  und 
auf  diesem  undurchsichtigen  Körper  sieht  man  Gefafsey 
Zfireige  der  Arteria  eentralia'  qnerttber  weglaufen.  Beim 
Fortscbreiten  dieser  Krankiieit  ftlRt  diese  Snbstan«  diegania 
hintere  Augenkammer  aus;  der  Glaskörper  und  die  Linse 
werden  gröfslenthoils  rcsorbirt  (doch  erwähnt  Scarpa  eines 
Jb  ailsy  Yio  in  diesem  Stadio  sich  Wassersucht  des  Augapfels 
dasnr  gesellte  )y  so  gelangt  diese  Substanz  endlich  mit  ifars» 
▼ovderai  FlScbe  bis  zurPapüIe,  und  erscheint  luor  alseine 
gelblich  braune  Masse.  In  diesem  Stadium  sollen  schon 
Wundärzte  verleitet  worden  sejn,  diesen  Körper  für  die 
▼erdunkelte  Linse  oder  Glaskörper  zu  halten;  indessen  mufs 
dock  cüie  genauere  Beaditnng  der  Symptome  das  Unridi- 
fige  dieser  Dingnosis  zeigen.  Nadidem  nun  diese  Krank« 
heit  bald  kürzere  bald  längere  Zeit  sich  auf  dieser  Stufe 
erhalten  hat,  schreitet  das  Uebel  weiter  fort,  und  die  Krank- 
heit geht  in's 

Ste  Stadium  über.  Die  rcgclniüfsige  Form  des  Ai^ 
ges  fängt  an  aidi  zu  Terlieren,  der  Bulbus  Tergröfsert  sirh, 
ragt  hei'vor,  wird  uuregclmäfsig  hückerig.  Die  Sclfrolica 
wird  livid,  dunkelblau,  und  unter  diesen  Erscheinungen» 
nnd  zwar  nach  Sempa  unter  den  heftigsten  bei  Nacht  exa» 
öednrenden»  Schmerzen  im  Auge,  in  dsür  Stirn  nnd  tiaxkm, 
die  nur  erst  mit  dem  Platzen  des  Augapfels  Tersehwinden 
sollen,  tritt  die  Geschwidst  in  die  vordere  Augenkanniier 
hervor.  Bei  diesem  Vortritt  der  Geschwulst  in  die  vor- 
dere Angenkammer  ^nrd  diese  durch  eine  gelbliche  Feuch- 
Ügkmt  getrübt,  die  Coima  wbd  bUolich  getrübt,  TerUnrt 
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ikre  msprllngiidie  Jonn,  dcj^aMriH  eiimdkr  in  eine 
hAß  fiiB^e  ÜMse,  und  der  Sdiwti«  bridil  m  in  Be» 

rfihnuig  mit  dvr  Clornca  hervor,  oder  es  entstehen  Gc- 
BchwÜrc  auf  derselben,  und  der  Uurchbruch  des  Schwam- 
mes  erlogt  durch  die  exnlcerirte  Cornea;  endlich  geschiebt 
es  aber  aach,  doch  seltener,  deÜB  der  Schwann  steh  dank 
die  Sclerotkra  einen  Weg  bahnf,  die  ConjuneliTtt  bnllH  ▼or 
sich  hertreibt,  und  von  ihr  gleichsam  einen  menibranösen 
Ucbenug  erhält.  Der  jetzt  aus  dem  Auge  bervorrageode 
Schwan«  nimmt  oft  unter  den  nnertrftglichsten  Sdncrxen 
Ms  m  einem  ungeheuren  Umfang  tu,  so  dafs  er  oft  tbm 
die  Wange  herabhängt  und  dem  Kranken  ein  monströses 
Ansehen  giebt.  So  laiico  er  klein  ist,  gleicht  er  cinisermas- 
sen  den  Polypen  der  Schleimhäute;  g(nvöhnücl)  erscheint  er 
Ton  dnnkelrolher  Purpnriarbe  mit  gelblichen  oder  schwap- 
len  Fledcen  Termiseht,  in  durch  Zellgewebe  unter  sieh 
sammenhängcnde  Lappen  getheilt.  Seine  Obcrlläche  ist 
uneben,  oft  mit  geronnenem  Blute  bedeckt  und  blutet  bei 
der  geringsten  Heizung  $  jedoeh  erscheint  er  zuweikn  fester 
und  consistenler.  Die  nun  ans  der  Oribita  heiwüsiBgende 
fangOse  Maese  behilC  nii^t  ihre  ursprOnglidie  Gestalt  80»> 
dern  verliert  ihre  Form  und  Structur  und  geht  so  in 

das  3ic  Stadium  über«  Die  her^orgetriebcnen  Theilc 
des  Auges  wie  der  Fnngns  selbst  Terlieren  ihre  VitaiiUt» 
gehen  hl  brandige  nleerdse  ZerslAmng  tibetf  sie  aosideni 
sich  in  Borken  ab,  ans  denen  eine  scharfe  und  Übelrie- 
chende Jauche  ausfliefst;  die  benachbarten  Gebilde  wer- 
den jetzt  oder  schon  früher  in  die  Krankheitsmetamor* 
phose  mit  hlnemgezogen;  es  entoteht  Caries  der  Grbifa; 
die  IMsen  an  der  Parolis,  die  Pwoüs  selbst  so  wie  nnch 
die  SnbmaxiUardrfisen ,  gehen  entweder  in  ähnliche  fungöse 
Entartung  oder  in  Uiceration  über.  Die  Gehimmasse  artet 
auch  in  eine  fungöse  Substanz  aus,  und  der  Kranke  stirbt 
enes  elenden  Todes  unter  den  Symptomen  des  GeUinlei- 
doas,  Convnkiottto  u*  s.  w. 

Bei  der  anatom.  Unlersuchung  dos  exstirpirten  Auges, 
findet  man  gröfstentheils  keine  Spur  von  vräfsriger  Feuch- 
tigkeit UieChorioidea  findet  man  bald  in  Form  eines  Beu« 
tnb  hervorgetriebeo»  JmU  mit  den  fthrigen  TfasHett  desAn- 
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ges  in  eine  unföniiliche,  nicht  zu  unterscheidende  fanf^itec 
Masse  verwandelt.  Die  Sderoüca  behält  in  den  nieisteB 
FSllen  ilure  normale  Stnictuf.  Von  der  Retina  Islstsicfaset 

ton  eine  Spur  entdecken.    Der  IScrv.  optic.  ersclieint  bald 
normal»  bald  in  eine  luugöse  Masse  verändert;  ja  zuweilen 
■ah  man  ihn  in  mehrere  Stränge  sich  thcileOy  deren  Zwh- 
•cbenrSfODe  mit  der  fon^sen  Blasse  angcfikUt  mqren.  Das . 
>[eurileui  ist  bald  deutlich  zu  untersclieiden,  bald  entartet 
und  unkenntlich.    Zuweilen  erstreckt  sich  die  fun^ösc  Ent- 
artung bis  ins  Gehirn  zu  den  Thalanüs  nervor.oplicor.  Trat- 
rm  und  BuiUer  haben  einen  Faiibeobachteti  wo  die  Krank- 
heit Ton  den  Thalands  nnd  dem  Nenr.  optic  ausging,  und 
so  der  Schwamm  ein  txophthalmos  erzeugte,  während  die 
übrigen  Xheilc  des  Auges  ziendich  gesund  blieben.  —  Die 
fungüse  Substanz  ist  am  meisten  dem  Gehirn  äluüiofa^ 
nnr  in  der  Consistenx  und  Farbe  abweicbead;  zuweilen  rO* 
ther  als  das  Gehirn,  dem  eoagulirten  Blnte  ihnlich,  oder  der 
Piacenta,  der  Leber,  Milz  u.  s.  w.    Diese  Verschiedenheil 
der  Farbe  und  Consistenz,  hat  die  Autoren,  wie  Laetinec, 
Maumoir  und  Bresokei  zor  Aunabme  mehrerer  Arten  des 
Fungtts  verleitet  Aber  «•  Waiiher  und  Mekel  haben  ridi* 
tig  bewiesen,  da&  dieses  Mos  Abarten  des  Markechwammes 
sind,  die  bahl  nach  dem  Stadio  der  Krankheit,  bald  nach 
der  Individualität  des  Leidenden,  ja  selbst  nach  der  Indivi« 
dualilät  des  Betrachtenden  verschieden  sich  darstellen. 
Eben  so  erhebt  n.  ITaltker,  indem  er  zwar  den  ganzen  obU 
gen,  nadi  fFlardrop  beschriebenen  Krankheitsverlauf,  als  der 
Natur  getreu  beurlheill,  gegen  das  erste  von  If'ardrop  und 
Scarpa  angegebene  Sjmptom  (das  Krschciuen  des  dunkeh- 
braunen»  gelblichen  Fleckes  im  Hintergnuide  des  Auges) 
einigen  Zweifel,  und  behauptet,  dafs  nach  seinen  Erfahrun« 
gen,  in  den  meisten  Fällen  der  Fungns  oculi  von  den  vor« 
dern  Theiicn  dos  Auges  ausgehe,  und  zwar  auf  folgende! 
Art;  „hl  der  grüi'sten  Zahl  von  Fällen  üng  die  fungOse  Ent- 
artung in  der  Conjunctiva  an,  es  bildeten  sich  zuerst  kleine 
sdiwammige  Auflockerungen ,  die  sich  nach  und  nach  in  wirk« 
liehe  Auswüchse  verwandelten.    Zuweilen,  aber  selten  ent« 
wickelt  sich  der  Schwamm  auch  aus  einem  Knotehen,  wel- 
cbea  lange  Zeit  mit  wenigen  Beschwerden  getragen,  endlich 


Digitizeü  by  LiOü^ic 


m 


abar  olcttirtey  iincl  ebe  mit  nkmamigm  AnswOdiseii  be- 
setzte GeschwttrsflSche  bttdete.  Oft  utzt  der  Fingiis  Uoe 

in  der  Confonctiva  der  Sderotica  und  in  dem  Bind^ut- 
plüllchcn  der  Cornea,  und  die  darunter  liegenden  Außen- 
häute sind  gesund.  Zuweilen  ging  die  £ulartung  von  der 
Conjunctiva  ans,  and  zerstörte  die  Cornea,  die  Ina  and  den 
Ciliarkörpcr,  und  Uefa  den  hintern  Theil  des  Augapfels  ge- 
sund und  unverändert;  selbst  vom  Augenlidrande  ausgehend, 
bat  sicli  der  Fungus  über  dcu  ganzen  Augapfel  verbreitet 
ond  ihn  gänzlich  entartet."  — 

Erwftgt  man  nun  auf  der  einen  Seite  die  Eriahrangen 
der  Engländer  ond  Scarpd»  die  den  Aogensehwamm  immer 
von  den  hintern  Theilen  des  Auges,  bald  vom  Nervo  op- 
ticOy  der  Retina,  ja  selbst  von  den  Thalamis  entstehen  sa- 
hen,  ond  auf  der  andern  Seite  die  Beobachtungen  von  v.  ffal- 
iker^  wo  der  Fongua  fast  immer  yon  der  vordem  Flache 
des  Bolbua,  von  der  Conjimctiva  seinen  Anfang  genommen; 
und  vergleicht  man  hiermit  die  von  diesem  Schriftsteller  ge- 
gen MaujioirM  angeuouunenen  Untersdiied  zmschen  Blut  und 
Markachwamm  gemachten  Einwtirfe,  wo  er  richtig  beweifst, 
dafs  dBe  Ton  jlfoMMdSr  für  Blatscfavramm  gd»altene  Krank- 
heit ursprünglich  Anglektasicen,  Aneurysmen  per  anastomo- 
sin, Nacvus  u.  s.w.  sind,  jedoch  zugiebt,  dafs  diese  Krank- 
heiten, die  ursprünglich  keinen  Schuamui  bilden,  doch  in 
einen  Schwamm  Obeigehen  lUtenen»  so  scheint  ea,  dafs  der 
Augenschwamm  ab  eine  cjgenthümlicbe  Krankheit,  immer 
▼on  derselben  Natur  ist,  nur  dafs  er  nach  seinem  verscliie« 
denen  Sitz,  sich  verschieden  darstellt.  £r  ist  nämlich  ent- 
weder primär,  aus  sich  selbst  hervorgehend,  oder  secun- 
dSr»  ans  einer  andern  Kranklieit,  ala  Telangiectasie,  Aneor* 
per  anaslom.  aelbst  ans  einer  polypösen  Exerescenz  (iSfelfSii^ 
Bu8t''8  Magazin.  II.)  cElstandcn.  Der  primSre  Schwamm 
kann  nur  im  vordem  Theiie  des  Auges  entstehen,  und 
dann  verläuft  das  erste  Stadium  wie  mr  oben  die  Beschrei- 
irang  nach  o.  Waliher  gegeben  haben,  ond  wie  auch  2Wi- 
•ert  in  seiner  (Synopsis  of  the  diseases  of  the  ejc.  Pag. 
223.)  beobachtet  zuhaben  scheint;  oder  er  ergreift  die  hin- 
tern Thcilc  des  Auges,  und  zwar  vom  Gehirn  und  Seh- 
nerven auss  hier  entstellt  ala  daa  erate  Zeichen  ein  Kxoph- 

Ihalmos^ 
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Ihrfnös,  ^  ftm^dLts)  becteAteC  hat,  und  dann  seluefct 
die  fiingöse  Masse  hervor;  oder  die  Entartung  gcJit  von 
der  Netzhaut  aus,  und  dann  ist  jene  Erscheinung  des  dun- 
keln Flack«s  im  Uintergnmde  des  Aogea  bei  erweiterter 
Ito^c^  wie  es  W(ardr€p  und  Soarpm  beadirieben  haben,  ein  pa- 
tfiognomonisches  Zeichen.  Beim  secundaircn  Schwamm 
sind  aber  die  ersten  Syjnplome  die  der  priniairen  Krankheit. 

Nachdem  wir  nun  den  Augenschwamm  als  eine  eigen* 
thOmlicbe  Air  aich  besfcdiende  Knnkbeit  des  Auges  betiidli- 
tet  haben,  ^  ^tlroHeii'  wir  seifte  IJfnterseheidiuig  von  llhn- 
lichcn  Krankheiten  des  Auges^  womit  er  vcrwecLselt  wer- 
den kann,  angeben! 

,  l)  Mit  Cancer  fungosus  ist  er  am  hätifigsfen  verwech- 
selt worden«    Der  -Krebs  soll  aber  nach  Trqwm  (L  c») 
priattir  mir  die  Conf  imeliTa  BdUn,  die  Augenlider,  die  Ca- 
runkel  nnd  ThrSnendiüsc  ergreifen;  der  Fungus  kann  aus- 
ser Linse  und  Cornea,  die  er  meist  verschont,  und  Sclero- 
tica,  die  er  nur  selten  veränderti  jedes  Gewebe  des  Auges 
primair  tfgreüsn«  Die  Gmodlag«  das  Krebses  ist  eine  fa- 
serige, speckige,  wcflfse,  knorpelige,  dem  Dmeke  widerste- 
hende scirrhöse  Masse;  die  des  Fungus  ist  pulpös,  weich, 
zitternd^  grau,  zuweilen  hirnähuDch,  elastisch  und  fast  fluo- 
tnirend«  Beide»  Cancer  und  Fungus,  ziehen  die  benachbttv 
ten  Gebilde  spiter  in  ihre  KrankheitsspUfare*    Aber  dar 
Krd»  Ist  gleich  mhegrentU  di0  harten  Striemen  Terbreitcn 
sich  nach  allen  Richtungen,  und  theilen  so  den  Keim  der 
Krankheit  benachbarten  Gebilden  mit;  der  Fungus  hingegen 
ist  begrenx^  und  selbst  wenn  er  eistirpirt  ist|  erscheint  er 
dann  ab  dne  fOr  sieb  bestehende^  durch  ein  ihn  umgeben«- 
des  Zellgewebe  von  den  benachbarte  Theilen  abgesondert, 
und  nur  erst  später  bei  seinem  Fortschreiten  verpflanzt  er 
«einen  krankhailen  ötoff  auf  andere  Theile«    Der  Krebs 
eracbeint  mehr  Im  TorgerUckten  Alter^  der  Fungna  des  An^ 
f^es  bt  grl^btentbeib  nur  bei  Kindern  beobachtet  worden. 
Beim  Cancer  geht  meist  die  Zerstörung  yom  Centro  aus, 
die  F\«1nder  erscheinen  aufgeworfen  und   das  Geschwür 
acbeiAt  gleichsam  vernarben  zu  wollen ;  der  Fungus  sondert 
einen  weicheOf  ianlen  Schorf  ab  und  theilt  sich  gleichsam 
iB  Lappen.  Beim  Krebs  hat      %mike  meist  bitten  eJgen- 
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Ihümlichen  krcbshaflcn  Habitus,  was  beim  Fmifrns  wenig- 
stens im  erslcn  Sladio  gar  nicht  Sl.ilt  rindrt.  Beim  gc- 
tröknlichen  sciirhösen  Krebs  ist  nach  r.  WaUker  eine  cir 
f^enlhfimliche  GefUfsTerschlieCiaiig,  bciiii  Fvngas  GefdCMr- 
.  weiteninj^  mit  Verdttniinn^  der  Geftlfswande  zugegen.  Däb 
aber  beide  Arien  von  Kiankheilcn,  die  fungöse  und  cance- 
H)8e  Entartung  in  ein  und  demselben  Organ  vorkommen 
können,  wird  tm  Breseket  (Dict.  des  scienees  nedicales 
Aiüde  H ^tode)  Mauplct  und  von  e.  IF«AA«rznge6fanden. 

2)  Die  von  Mavnoir,  Bresekei  nnd  Boyer  vnter  den 
Fungus  gemischte  'J'clangieclasicn  unterscheidet  r.  fValther 
anC  folgende  Art:    „Bei  der  Telangiectasie  ist  nur  me- 
chanische Ausdehnung  d^  kleinen  Geföfse  und  Bildung  ei- 
nes caTernltoen  Gewebes  ein  Convolut  Ton  unter  einuider 
Terflochtenen  (^efälsrn,  ohne  eigenüidie  organische  Stnie- 
tur;  beim  Fungus  hat  der  leidende  Theil  aufser  der  me- 
ehanisehen  Ausdehnung  bereits  djnaiuisehe  qualitative  A  er- 
^Inderung  und  Sloffverwandiung  seiner  Substanz  erlitten. 
Daher  ^ene  Mos  local,  diese  mehr  constitutionel  vorkon- 
men.    Ferner,  bei  Tclangiectasic  ist  keine  Blutergiefsung  im 
Parencbjnip  so  lange  sie  nicht  entartet,  das  Blut  ist  in  den 
GeCnCsen  und  in  den  aus  ihrer  Er^veiterung  gebildeten  Buch- 
ten und  caveniOsen  Substanz  enthalten;  beim  Fungus  aber 
finden  sich,  noch  ehe  er  aufgebrochen  ist,  kleine  und  grofse 
innere  !  Hilden,  in  welchen  gleich  im  Anfange  eine  röthliche 
Flüssigkeit,  offenbar  ein  Produkt  krankhafter  Absonderung 
enthalten  ist,  und  diese  Hohlen  sind  nicht  Buchten  einer 
dui«h  Geftfserwelterung  gebildeten  caTemOsen  Substanz^ 
sondern  die  erweiterten  Höhlen  des  in  einer  eigenththnli- 
chcn  Entartiinji;  begriffenen  Zellgewebes:  die  gleicli  im  An- 
fange vorhandene  Flüssigkeit  ist  extravasirt  nicht  in  Gefas- 
ÜBen  enthalten.    Jedodi  giebt  e.  Walther  zu,  dafs  eine  Te- 
langiectasie  bei  ihrer  Entartung  allerdings  in  Fangus  Uber- 
gehen  kann. 

3)  Das  von  i?e// sogenannte  Aneurysma  per  anastomosin 
(s.d.  Art.)  ist  auch  von  einigen  Engländern  im  Auge  beob- 
achtet und  unter  dem  Namen  Fungus  beschrieben  worden. 
Der  ursprOngliehe  Sitz  des  Ud^ls  ist  gewöhnlich  in  den 

Augenlidern  oder  in  der  Coujunct.  Bulbi,  hingegen  erscheint 
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der  Fungus  in  jedem  Gewebe  des  Auges.  Das  Aneur.  per 
«Bast  stellt  eine  leicht  compresflible^  pulsirendeGesehwubt 
dar»  die  aidi  beim  Dmck  der  Carotis  dieser  Seite  in  ihrem 

¥olnmen  verkleinert  und  zu  pulsiren  aufliOrt,  hingegen 
bei  GcniÜths-  und  körperlichen  Bewegungen  zunimmt.  Der 
Fungus  stellt  aber  eine  zu  allen  Zeiten  gleiche  nicht  pulsi- 
lemle  in  Lapipen  afegellieike  Greschwulst  an.    Auch  findet 
MmAnenr.  p.  Abaei;  ^Itl'eigeiittmihlieheir'  Si^m  EntoüiK 
dnng  und  ein  Gefühl  von  Pochen  statt,  was  beim  Fungus 
nicht  der  Fall  ist.    Es  kann  aber  allerdings  auch  diese 
Krankheit  wie  selbst  der  Yarix  in  einen  Fungus  ausarten«' 
'>'*f4i^  iHe'poly|iOsen  £xcne8oenreji  der  SchleinihSate  haben 
«Berühg^  Ti^f  Aehrilichkeit  mit  dem  Fnngus,  and  JlfeciM 
will  Fic  auch  blos  als  Varietäten  gelten  lassen;  indessen 
bemerkt  r.  H'alther  mit  Uecht»  dafs  es  in  ihrem  Wesen 
nnd  in  ihrem  Verlaufe  ganz  Terscliledene  Krankheitsformen 
sindy  tmd  im  Auge  mllssen  sie  um  so  mehr  unterschieden 
werden,  da  hier  eine  yoreilige  Verwechselung  tlble  Folgen 
nach  sich  ziehen  könnte.    ».  Wa//Äer  unlcisclicidet  sie  also: 
Der  Polyp  sitzt  mehr  oder  weniger  auf  einem  Stiel,  der 
Fmgus  auf  einer  breiten  Basis;  jene  haben  eine  regelmäs- 
sige bimftirmige  Gestak,  weldie  diesem  niemals  zukommt 
Die  Textur  der  Polypen  ist  mehr  derbe  und  compact;  beim 
Schwamm  weicher,  lockerer  und  gefäfsreichcr;  wahre  Poly- 
pen sind  immer  unenipfnidiich;  die  Schwännnc  äufscrn  ei- 
nen holien  Grad  yon  Empfindlichkeit  (?),  der  Polyp  %xsi^ 
sert  seine  zerstörende  Einwirkung  nidit  auf  die  ganze  Con-^ 
stitution  und  zieliet  die  benachbarten  llieile  nicht  iu  Mit- 
leidenschaft, was  beim  Fungus  der  Fall  ist. 
--r//üebcr  die  nächste  Ursache,  so  wie  Über  den  pri- 
■nlmi  Siti  dieser  Krankheit,  sind  die  Meinnngen  der  Schrift- 
meiler getbeilt.    Bre9ek$t  nemtt  es  Lesion  organique  suf 
generis,  und  betrachtet  ihn  als  eine  Varietät  des  Carcenoms 
(C.  fongoide,      haematode).    Maunotr,  der  Markschwannn 
mi  Blutsehwamm  unterscheidet,  hält  jenen  für  eine  Degc- 
netniioi^  die  Tom  Nerven  ansgeheti  gleichsam  einie  fabche' 
Rc^roduction  der  Nervenmasse,  eine  Ergicfsung  der  Ner- 
Tcnsubstanz,  hingegen  nimmt  er  beim  Blutschwannn  eine 

neae  GsMsbiklung  an«   Diese  beiden  Schriftsteller  legen 
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aber  ciu  zu  grofscs  Govicbt  auf  das  Aasseben  der  fan^ 
teil  Masse,  und  haben  unter  Blutschwamm  verschiedeue 
nicht  hierher  gehörige  Krankheiten  verstanden.  Ueber- 
diefo  bemeriit  Searpa  (bei  d/mmair)  nü  Recht»  itSB  man 
den  Fungus  auch  in  andern  Theilen,     B«  in  Moskein  eliL 
findet,  und  der  Nerve  gesund  erscheint.    Die  Meinung  An- 
derer, als  vrenn  der  Schwamm  vom  Neunlem  des  >(er\-en 
ausgebe^  wird  schon  dadurch  widerlegt»  dafs  man  in  den 
meisten  FsUen  sowohl  den  Theil  des  Nerren,       er  vom 
ISeurilem  als  da,  wo  er  von  dKesem  nicht  vmUeldct  ist» 
gleich  entartet  gefunden  (fVardrop,  5ter  Fall),  und  dafs 
Pani%a  einen  Schwamm  zwischen  dem  Nerven  und  seiner 
ScheideDliaot  bei  nnTcränderter  Beschaffenheit  beider  beob- 
achtet hat.  Searpa  nnd  Watirop  halten  sogar  dieSnbstana 
des  Fungus  weder  für  Nervenmasse,  noch  ftir  eine  Dege- 
neration des  Nerven,  nehmen  jedoch  an,  weil  hier  in  allen 
Fällen  eine  Veränderung  in  der  Structur  der  Netzhaut  ge- 
funden» nnd  als  die  ersten  Erscheinongen  dne  geaUMs 
Function  derselben  sich  zeugt,  immer  diese  Ifant  als  den 
primiti\  cn  Sitz  der  Krankheit.    Gegen  diese  Meinung  spre- 
chen nun  freilich  die  Beobachtungen  von  v.  H^alther,  wo 
der  Schwamm  in  der  Conjunctiva  entstanden,  die  vordem 
Theile  des  Auges  xerstürte^  die  luntem»  also  auch  die  Re- 
tina, verschonte«    9.  Waltker  bdmoptet,  daÜB  der  Aogen- 
schwamm  immer  vom  Gcfäfssystcm  des  Auges,  niemals  aber 
von  der  Retina  oder  den  Nerven  ausgehe.    Aber  auch  diese 
Behauptung  scheint  nicht  genau  ndt  den  Beobachtungen 
tibereinzustimmen»  indem  SVmrf  einen  Fall  beobacbM^ 
wo  die  Thalami  nnd  Nerr.  optic.  in  Fongos  Terwandsil, 
das  Auge  hcnorgetrieben  und  die  Structur  des  Auges  we- 
nig gelitten  hatte,  so  dafs  also  wirklich  hin  und  wieder 
vom  Sehnerven  oder  Gehirn  der  Fungus  aoszngebmi  sebeint 
Uebersieht  man  das  Residtat  der  Beobachtungen»  so 
schdnt  der  Augenschwamm,  der  als  eine  ftir  sich  beste- 
hende, ihrer  wahren  Natur  nach  eben  wie  der  Krebs  uns 
unbekannte  aber  doch  von  diesem  wesentlich  verschiedene, 
vieUeichl^  wie  Bttmt  vermuthet»  durch  eine  eigcntbteiiche 
j^tzOndung  (spongoide  inflammation)  meogte  Eitoinng 
▼erscUedener  Theile  des  Auges»  die»  nach  lyamra,  aufser 
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Lfaise  und  Cornea,  primair  jedes  audere  Gewebe  dieses  Or- 
gans CFf^reifen  kann. 

Zu  dieser  Kraokbeil  Bcheiiit  das  kindliGlM  Alter  mehr 
ab  das  minatielie  m  dispMiraD,  denn  die  meistMiFlIll«. 
det  AugeniobwiMiniiea  said  bei  Kindem 
obachtet;  vielleicht  dafs  die  in  England  vorzüglich  häufig 
vorkommenden  Scrophein  eine  bedeutende  Rolle  bei  dieser 
Krankheit  spielen,  wie  auch  mehrere  Schriftsteller  sie  ab 
die  einz^ff^Uteehe  dieser  Krankheit  angeben;  jedoch  schemt 
sie  wie  der  Sdiwamm  anderer  Theile  anch  im  Ange  aus 
jeder  andern  Dyskrasic  hervorgehen  zu  können.  Als  ent- 
fernte Ursache  ist  wohl  hin  und  wieder  ÖuTsere  Verletzung, 
Stöfs»  Fall  etc.  beobachtet  worden;  zuweilen  ging  etneEnt- 
zOnduDg  voran,  die  freilich  auch  eben  so  gut  ein  Symptom 
der  Krankheit  Coeflfeet  des  KrankhettstofTes,  als  Ursache  der 
Krankheit  gc^voscn  seyn  kann;  in  den  meisten  Füllen  ent- 
stand aber  die  Krankheit  von  selbst,  ohne  irgend  eine  vor- 
ausgegangene und  bemerkbare  Ursache. 

'Die  Progaosis  ist  im  Allgemeinen  sehr  traurig,  den 
in  den  meisten  FSlIen  hilft  nicht  nur  die  ExsHrpation,  son- 
dern beschleuniget  ohnehin  den  unvermeidlichen  Tod.  Je- 
doch läfst  der  sccuiidUrc  Schwamm  im  Allgemeinen  eine  bes- 
sere Prognosb  zu,  ab  der  primaire.  Alle  phannaceutbcben 
Mittel  haben  Us  fetzt  zur  Heilung  ridits  genOtst,  und  die 
E\stiq)alion  selbst  konnte  in  dem  von  Wardrop  beobachte- 
ten Falle  des  primnircn  Schwamnics  den  Tod  nicht  auflial- 
ten,  sie  beschleunigte  ihn  so^ar.  Es  vcrmuthet  jedoch  die- 
ser Schriftsteller  y  dafs  die  Operation^  sehr  ürOh  unternom- 
men, vielleicht  doch  von  Nutzen  sey.  Weiler  will  jedoch 
durch  Clalomel  und  Pnrganzien  die  Krankheit  zum  Still- 
stand gebracht  haben?  Hingegen  scheint  in  dem  aus  einer 
andern  itrankheit  hervorgegangenen  Schwamm,  dem  secun- 
dairen  die  Ezstirpation  von  grlMlBerem Nutzen  zu  seyn,  wie' 
der  von  HetUifg  unter  dem  Namen  Exophthalmia  fongosa 
(Busl'a  jNIagaz.  II.  Bd.)  mifgctheilte  Fall  zu  beweisen  scheint. 
Ueberhaupty  da  wir  selten  Gelegenheit  haben,  die  Krank- 
heil im  ersten  Stadio  xa  beobachten,  den  Erzählungen  der 
Kranken  such  wenig  zu  trauen  bt,  und  so  oft  die  Entscheid 
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dung  über  das  priinairc  oder  sccuodairc  Vorliandenscyn 
des  Uebols  zweifelhaft  bleibt,  aber  jedenfalls  die  Unterlas- 
sung der  Operation  den  Tod  zur  Folge  hat;  möchte  vielleicht 
in  jedem  Falle  eines  Augenschwammes,  wenn  nicht  die  Mit- 
leidenschaft anderer  Organe  schon  zu  bedeutend  ist,  die 
Operation  anzurathcn  scyn.  Anccps  cuim  remediuiu  melius 
quam  nullum. 

Synon.  Augense  Ii  wnram,  Mark-Dlutscliwarom  des  Auges. 
Lat.  Fungut  mcduUaris ,  Fungua  haemntodea  retinae  {A\an  llliit, 
itJo?  Gestalt').  Frauzös-  Fungus  mtduUairc ,  F.  hematodc  de  Vocü. 
Enciphaloidc  (tyxKjxton;  il.n  lllni,  tiSn;  die  Grstalt),  nach  Laen- 
nec.  Carcinome  cnc^phaloidc  oder  ccr^briformc ,  Carctnome  mclanc. 
C,  fungoide,  C,  hcniatode.  Dreschet.  Engl.  Spongoid  inßammation, 
Burnt.  Medullaire  tarcome.  Abernet hy.  Fungu»  haemalodcs,  oder 
soft  Cancer.  U'ardrop.    Ital.  Fungo  midoUarc  dcl*occhio. 
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pfiin^,  Vei/cliiiing  des  Aiij;.ipMs  entsteht  theils  in  Folge 
heftiger,  auch  schleichender,  innerer  Augcncnlzündungen, 
theiW-JUifik  iMUräcliliichcU'liiieBUiigciiy  f^mlikh  auch  solchen 

iMM^t^cr *€Mt€Bta 'varlbiHiMi  «led.   Bai  AugeiKchlilulfai 

IWTterer  Art  unterscheidet  sie  h  wesentlich  dadurch,  dafs  der 
plötzlich  bewickle  Coliapsus  selten,  und  nur  da  bis  zur  stär- 
fcMiMl  tiwiunpäon  fortecbreilety^-wO'M  f  leiclier  Zeit  durch 
hiMÜR» '  Codtvnon  mae  Ophthalmia  Mehia  oder ^  LKlMlMtt§i 
der  GefftCse  bewirkt  ist;  das  'S^hrennögen  kt  Mdfif;  imr 
thcilvveisc  zerslört,  in  nianchen  Fällen  tritt  auch  eine  Kegc- 
neration  der  verlorenen  Hulda,  milbiu  auch  IScsseruug  eiu« 
w  Die  Illach  btträcbUicheii  ÜJtenmgeDy  nach  Khesis  uad 
Autlaofen  ^es  Battras  folgende  Yerkleiiieniiig,  eben  sa  we- 
ni^  eine  wahre  Atrophie,  ivird  mit  Recht  al«  Verelteruiif, 
Consuniptio  purulentn,  unterschieden:  der  IJidhus  ist  hier 
mehr  vernichtet,  mauchmaiin  einem  suidieu  Grade,  dafs  sich 
als  Aest  desselben  nur  noch  eine  fibröse,  knopffOmigelüi* 
digong  des' Sehnerven  vorfindet,  wogegen  man  bei  der  Wah- 
ren Auiienvcrzciu  mm  nod»  viele  einzelne  Tiieile,  aber  en 
luiniatme,  unterscheiden  kann. 

'  Hei  der  echten  Atrophia,  Aridura  bulbi,  lindet  das  Schwin- 
de aowc^l  in  der  Totalität,  ab  in  den  emzehien  Theten 
statt,  die  Hornhaut  wird  platte  die  Iris  verändert  ihre  F^be, 
liuüirt  häufig,  die  Pupille  schwindet;  AiiUd \  opie,  Flccken- 
sehen,  Giaucom  begleiten  das  oft  noch  unter  beträchtlicheu 
Schmerzen  fortschreitende  Abnehmen  des  Volumens,  die  Linse 
vcirdirokelt  sich  endlich,  liegt  dicht  hinter  der  Iris  an,  das 
obere  Augenlid  hängt  als  ein  planer  Vortiang  herab^  imd 
bald  sind  beide  Lider  für  immer  geschlossen. 

Ihre  nächste  Ursache  findet  diese  Atrophie  wohl  nie  in 
ebier  abnormen  erhöhten  ResorptiiNi,  vielmehr  m  einer,  dorch 
akMe  mid  schleichende,  vorzüglich  gkfatische^  iiAiere  Au- 
genenfziindimgrn  irkten  Obliterationderem*hrenden=Ge- 
faise  und  Slörung  der  Vilalitiit  der  Gefiifsnerven ;  in  Läh- 
mmig  der  Gcfäfse  nach  heftigen  Contusioneu,  in  Störungen 
ddr  -Chmbtion,  welche  nach  Verlast  emes  mMeh^khen 
Theiles  der  Augenfeuchtigkeiten,  durth  Faltung  imd  C<a- 
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dhnch  hohM  Alter  and  hnlhinitlffr  LUuBinitMi  bediaiicft 

Schwäche  des  ganzen  Organe«,  •  •      ■  •  '    -  ♦  t 

Die  Prognose  ist  hier  immer  schlecht,  selbst  da  wo  die 
Verzehrung  süU  steht,  verliert  sich  oft  uocli  der  Rest  der 
iliekkeiff  BMh  ■■»^  Bich:  von  Behendlnne  kesn  nnrniEafr» 
eCeheii  der  Krankheit  die  Rede  scjn,  und  ee  beednrankA  eidi 

dann  dieselbe  nach  dem  dynamischen  Charakter  der  nach- 
8ten  Ursache,  einmal  auf  die  fortgesetzte  Anwendung  ablei- 
tender Mittel,  WD .Sohmeraen  daaUebel begleiten  und  ^m^- 
titcbe  Knlgflndimgen  veriiarrcnt  in  andern  Fällen,  wo 
Ltimiung  und  wiriLiicW  lniftlirunf;mangel  etettfinden,  enf 
allgeniein  stUrkende,  etwas  reizende  Ernährung  und  auf  sol- 
che äufsere  Mittel,  welche  Congestion  und  gesteigertes  Ge- 
fiifsleben  zu  bewirken  im  Stande  sind,  als  animaliscbe  Bft- 
dee,  fendtte,  wame,  aronuoieehe  UmicUSge»  Bftkangeo. 
I>ie  imA  das  Schwinden  dee  Bolbns  bewlAte  Vemnetal 
tuug,  wird  durch  künstliche  Augen  gehoben;  hierüber  siehe 
den  Artikel:  Auge,  fehlendes,  > 
^    Das  Augensphwipden  kann  aber  auch  partiel  seyn,  eo. 
entsteht  an  dem  ▼(Mrdersn  Sefumente  die  Atrofihia  corneae 
mit  heftigen  Entzfindungen  derselben,  mit  theilweiser  Ver- 
eiterung, nicht  selten  bei  Ophthahnoblcnnpnhoe.    Mit  der 
Prognose  lunfs  mau  sich  in  sofern  hier  inAciii  nehniei^  als 
dio  Meluv  dieaen  iKoatand  ofit  nach  «od  noch  diuch  tot- 
mehrte  Abswidening  dee  HomoraqueneTeibesaart»  dievei^ 
aehwandene  vordere  Kannner  wiederherstellt  nnd  manche 
Subjccte  zur  künstlichen  Pupillenbildung  geschickt  macht, 
die  als  völlig  blind  und  unheilbar  entlassen  wurden.  £ine 
eigentbflmUche  Atrophie  der  Hoinhoiitieldiel^^ytidqaiseor- 
neae;  «la^BindehantpIllttchen  der  Coniea  stirbt  hier  glekh- 
saoi  ab,  Pellucidität,  Glanz,  Rundung  dersolben  gehen  ver- 
loren, und  CS  ist  diese  Art  der  lIomhaut-Ati  Qphie,  von  der 
vorher  genannten  und  von  der  Subsidcntia  Corneae  wqIiI 
zn  poterscheid^,  n^che  b«i  Wundep  derHprnhaiit,  dio  eig- 
nen Abfiob  des  Humor  aqoeus  gestatten,  eintritt,  mehr 
Symptom  und  leicht  heilbar  ist.  Aeusscro  schleichouilu  Oph- 
thalmien, das  Verbrennen  des  Auges  ^t  ungelöschtem  Kalk, 
verursachen  die  fUiy|i4ow  Corneae,  nod  die  Cm:  der  \ßU* 


Digitized  by  Google 


ADgeoAk  Angensprils«, 

Mm  lidngt  «dl  voft  Ar  hddli%m  Betdl%tmg  dhiir  C»b 

Sachen  ab. 

Mit  der  Atropliia  bulbi  könnte  leicht  verweehftelt  und 
ab  iMMmdere  partielle  -Atrophie  -des  Angajjpiob  aagMcfceii 
wardeo,  das  Schwinden  des  Fettes  der  AngenUlUe;  •  der 
Augapfel  sinkt  Iderbei  naeh  imeD,  das  weniger  «aüerstützte 

Augenlid  folgt,  die  Bewegnngen  des  Bulbus  sind  gehindert, 

langsaB,  die  Kranken  haben  Gefühle  von  Trockenheit  iin 

An^  Es  entsteht  dieses  Schwmden  in  Folge  Ton  ftber- 

nlfsigesi  Sifteverins^  kdiperlidbeBAnstfinsgangen»  nach  IIa* 

talhrergiftuDgen,  und  zu  seiner  Heilnng  wird  eme  nahrhafte 

Diät  und  körperliche  Iluhc  empfohlen. 

8700 Angoiirerteliniiig,  Buüm9  tmuumpttu,  tubtfmhui  mtropM&g' 
pkOkk,  mrUmra  btUbi  «t  torneaef  iUi§tüM9  cenMw  wfvwdlM» 
ich  aadie  mulicli»         auch  Cürrugaiio  99n$m, 

Litt.  Beer'«  Ldare  4er  ArxaeiL  Bd.  2.  S.  207. 

irensel'e  Manuel  de  roculute.  B  —  w. 

AUGEJSSiEB,  ist  ein  SchutzmiUdl  der  Kalmücken  und 
andrer  aaiatischai  JNomadenvMher,  gegen  den  eiapfindlioh 
Enidracfc  der  Liitetrahlen  und  des  Sandataubea  aal  die 

Attgen.  Der  Augensiob  besteht  aas  einein  von  schwarzen 
Kofshaaren  verfertigten,  rinneufürini^en  Si(4)c,  der  wie  ein 
Diadem  über  die  Augen  gebunden  wd»  und  weicher  am 
Sehen  durchaus  nkht  inndem  soll,  sofism  wfm  an  das  Tin* 
gen  des  Angensiebea  sich  gewohnt  hat  Uebrigfina  s«U  er 
das  Auge  kühlen, 
Litt  V.  Gräfe*»  und  o.  Wälikn^M  Jonm  d.  Chir.  u.  AugcnhciUnmde. 

Bd^ULMfjtA,  Pie.n,  Gf-^e. 

AUGENSKALPELL.  6.  Augenmeeser. 

AUGENSPEUUE.   S.  Pupillcnsperre. 

AU(;ENSI>IE(;EL.    S,  Augcuhaltcr. 

AUGENSPIES.   S.  Augenhaiter. 

AUGENWiUTZE,  ItisM  Mamigbche  gute  Dienste  in 
der  Ophtbalmiatriki  man  bedient  sich  derselben  um  4uroh  die 
TJiränenpunkte,  oder  durch  den  Thrancnnasenkanal,  oder 
besonders  unmittelbar  in  den  Thränensack  verschiedene  tropf« 
barp  Flüssigkeiten  ^niznspritzcn ,  um  iremde,  ins  Auge  ge^ 
hiimt  kleine  Kivper,  den  ScUeip  und  Eiter  bei  derBle. 
pharobIennorrhoeundOphifaabBobknnonhoea.s*w.  hecansr. 
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zuspülilen.  Aufscrdcin  iJifst  sich  diese  Spritze  zur  Injcction 
in  die  Milch|;;inge  bei  harlnlickii^rr  Galaklirrhoc  nuweudcn. 

Die  von  Anel  eingefülirtc,  zwerkniäfsifie  Augcnsprilzc 
bestellt  aus  3  Hanpttlicilcn:  dem  hohlen  Cv linder,  dem  Slös- 
scl  und  dem  Aufsatzröhrchon. 

Für  ihre  besondere  Leslimmung  hat  sieaufserdcn  gemein- 
samen Eigenschaften  anderer  chirurgischer  Spritzen,  noch  einige 
besondere,  die  in  den  folgenden,  an  euie  gute  Augensprilze 
zu  machenden  Forderungen  ausgesprochen  ^verden  sollen. 

1)  Der  Cylinder,  das  Rohr  oder  der  Körper  der 
Spritze  (le  corps  de  pompe)  mufs  so  ^vcit  sein,  dafs  er 
die  zur  Erfüllung  und  Durchspühhuig  des  I  hränensackes, 
der  Thränengtinge  und  des  Thränenschlauchs  notlnvcn- 
dige  Menge  Flüssigkeit  ( einige  Drachmen )  aufnehme, 
um  nicht  die  Spritze  wiederholt  an  die  leicht  TerAvundba- 
ren  Tliräuenpunkte  ansclzcn,  und  beim  (Gebrauche  sich  zweier 
Hände  bedienen  zu  müssen.  Da  die  Gröfse  des  kör|>erli- 
chcn  Inhalts  des  Cly linders  bei  geringem  Durchmesser 
nur  durch  die  Vergröfserung  seiner  Länge  erreicht  wer- 
den kann,  und  man  dann  nur  unter  sehr  grofser Streckung 
der  Hand,  den  zurückgezogenen  Ring  des  Stösselendes  fas- 
sen, und  fast  nicht  bewegen  kann,  durch  Vergrösse- 
rung  des  Durchmessers  aber  die  Lüngc  sich  vermindern 
Jäfst,  so  ist  dieser  allerdings  zu  beachten  und  so  einzurich- 
ten, dafs  die  Länge  das  Vierfache  seines  Kalibers  betrage. 

Zur  leichtern  Handhabung  der  Spritze,  dient  eine  ringsum 
an  der  Mitte  der  Aufsenseite  des  Rohrs  vorspringende 
Kante,  an  welche  sich  Mittel-  und  Zeigefinger  stützen. 

2)  Die  Höhlung  des  Cy linders  mufs  durchaus  von 
gleichem  Durchmesser  seyn,  sonst  läfst  ein  übrigens  voll- 
kommen gebauter  Stössel,  an  den  Stellen  von  w  eiterm  Durch- 
messer, die  Flüssigkeil  zurück  in  den  hintern  Raum  der 
Spritze  treten,  welcher  Umstand  sich  sogleich  durch  den  un- 
gleichen Kraftaufwand  zum  Bewegen  des  Stössels  verräth. 
Ueberdiefs  müssen  die  Wandungen  der  Höhle  eben 
und  glatt  seyn,  um  den  Kolben  des  Stössels  leicht  darin 
gleiten  zu  lassen. 

3)  Der  Stoff  zur  Augenspritzc  verdient  eine  besondere 
Beachtung,  denn  während  man  zu  manchen  andern  Spriz- 
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zcn  Eisen,  Blei,  Zinn,  Kupfer,  Elfenbein,  Holz,  elastisches 
(»unnni  u.  s.  w.  wühlt,  läfst  man  jene  am  liebsten  aus  Gold, 
Silber  mit  oder  ohne  Vergoldung  und  (ilas  besteben,  indem 
man  die  einzuspritzende  Flüssigkeit,  z.  B.  Kräuterabsudc, 
Wein,  Brandwein,  Kalkwasser,  Gerstenwasser,  eisenhaltige 
auch  salinischc  Mineralwässer,  destillirte  oder  camphorhaU 
tige  Wässer,  Auflösungen  von  Sublimat,  Alaun,  ZinkvitrioL 
kaustischem  Kali  u.  s.  w.  berücksichlii't. 

Gläserne  Cylinder  haben  daher  aufser  dem  Vor- 
Zuge,  dafs  man  sich  sehr  deutlich  von  der  Menge  der  ein- 
dringenden Flüssigkeit  übci*zeugen  kann,  auch  noch  den,  dafs 
sie  von  den  besagten  Substanzen  nicht  angegriffen  werden. 

4)  iJer  StÖssel,  Stempel  (lepiston)  welcher  aus  dem 
Griff,  dem  Stiele  oder  der  Stange  und  dem  cylindri- 
schen,  genau  nach  der  Höhle  des  Spritzenkörpers  gefonn- 
len  Kolben  besteht,  mufs  sich  mit  Leichtigkeit,  und  in  der 
Achsenlinie  des  Cylindcrs  bewegen  lassen,  ohne  etwas  von  der 
enthaltenen  Flüssigkeit  ziu  ückgehen  zu  lassen.  Daher  wird 
es  nolhwcndig,  dafs  am  Kolben  anquellende,  elastische  Sub- 
stanzen, und  zwar  am  besten  Scheiben  von  Kastoriilz,  wel- 
che bei  doch  möglichen  geringen  Ungleichheiten  der  Cjlin- 
derhöhlung  diese  um  so  sicherer  ausfüllen,  angebracht  wer- 
den. Ferner  ist  es  nolhwendig,  dafs  der  Gang  des  Stössels 
in  gerader  Richtung  ohne  seitliche  Schwenkungen  erhallen 
werde,  zu  welchem  Zwecke  die  hintere  Oeffnung  des  Roh- 
res ein  Schlufsdeckel  sperrt,  durch  welchen  der  Stiel 
des  Stössels  geht,  und  in  der  Richtung  der  Cjlinderachsc 
zu  bleiben  gezwungen  wird.  —  Um  das  Vor-  und  Zurück- 
stofsen  des  Stöpsels  nu't  dorn  Daumen  derselben  Hand  zu 
erleichtern,  «mfs  der  Griff  desselben  ringförmig  gestal- 
tet sevn.  — 

5)  Die  Kanüle  oder  das  Aufsatzröhrchen  (lecanale 
Siphon),  welcher  Theil  am  Vorderende  des  Spritzenkörpers 
aufgeschraubt  wird,  mufs  zur  Vermeidung  der  Oxydation, 
voD  Gold  oder  Piatina  verfertigt,  gehörig  lang,  und  vonei- 
noni,  dem  Durchmesser  der  Tbränenpunkte  angemessenen 
Umfange,  zwar  fadenförmig  dünn,  aber  nicht  scharf  an  der 
Spitze,  und,  wo  möglich  biegsam  seyn,  um  ihm  die  benö- 
tbigte  lUchtimg  geben  zu  köuucu.    Diese  Kanülen  sollen 
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lim  Baris  gegen  dfa»  feine  Eule  «itmSblig  miWdto 

abnehmen,  wodurch  die  Flüssigkeit  gcsclminder  und  kräf-* 
tiger  berausgcspritzt  wird,  als  aus  Röhren,  welche  inwen- 
d%  AbtKUe  haben.  Dm  feine  Ende  des  Röhrchens  imrfii 
ait  dmtm  tdnm  Drain  ▼onäiÜMr  odwGolil  ymikeamet^ 
'  den,  widrigenMIs  Awseibe  seinr  leivift  feieimdldn'inipengert 
oder  gar  geschlossen  werden  kann. 

Anela  Augensprilze,  die  mau  sich  in  der  Beschreib ui] 4; 
iMrizoBtai  liegend,  mit  der  MOodung  des  Spiitzwdhrchens 
■Mh  Tarne  geiMfart,  denken  mofs,  besleirt  ans  'demCjUn- 
der  sammt  Schlufsdeckel,  dem  Aafsatzrdhrehen  and 
dem  6  lös  sei. 

Der  bohle  Cjlindcr  ist  2  Zoll  2  Lin.  lang,  sein 
loiMrlidier  Durdunesser  5}  Lin.  nnd  die  Wand  desselben 
dnraiiaas  gegen  1  Lin«  diek,  das  kinlere  Ende  offen,  das 
entgegengesetzte  mit  einer  Scheibe  versdilosscn,  an  de- 
ren Aufsenscile  im  Mittelpunkte  ein  über  die  angegebene 
C^'linderlange  3^ Lin.  vorragende  cylindrischer  Aufsatz 
gellMhet  ist»  dessen  äufierer  Umfang  Scliraubengewinde 
hat  nnd  80  wie  die  Seheibe,  an  der  er  anfsiCtt,  eine  platte^ 
mnde  Ocffnung  besitzt,  die  nur  den  dritten  Thcil  dcrin- 
neru  Cvlinderweite  mifst.  Näher  dem  hintern  Ende  hat  die 
Umfläclie  des  Clünders  2  einförmige  VersprÜnge,  wo- 
von der  vnrwlrts  ästende  (10 Lin»  weil  Tom  InateiiiKnde 
entfernte)  beim  Gebranclie  der  Spritze  mm  Anhaltspnnkle 
für  den  Zeige-  und  Mittelfinger  dient,  um  den  Stösscl  mit- 
telst des  Daumens  bequem  vorwärts  drücken  zu  können. 
Vier  Linien  vom  hintern  Ende  ist  der  zweite  ringftoaige 
Ynrsprnng,  hinter  welchem  die  Cybnderfliche  von  einem 
Sohranbengewinde  nmf^riien  ist  Dieser  Ring  hat  die 
Bestimmung  zu  hindern,  dafs  der  anzuschraubende  Schlufs- 
deckel  nicht  weiter  gedreht  wordenkünne.  Der  Schlufs- 
deckeli  dessen  Torderer  Rand  an  dem  eben  beschriebe- 
nen Rfaig  oderVorspmng  anliegt,  hat  die  Ltfnge  dessehrao* 
benartigen Hinterendes  amCylinder,  ist  aber,  da  er  an  des- 
sen Peripherie  angedreht  werden  mufs,  von  gröfserem  Durch- 
messer, cyÜndrisch,  hohl  und  zugleich  Schraubenmutter.  Das 

gerade  abgesetzte  iiinterende  ist  miUelet  einer  Rnndplattn 
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f;cscIilo8scn,  in  welcher  ein  zirkcirundcs  Loch  für  den  Durch- 
gang  des  Stösselstieis  vorhanden  ist. 
^tir^Ua  2  ZoU&Liii.  iaugor,  ninder  Siiberstab  von  1| 
Üb.  im  DvrckMsaar,  an  iemm  htotartni  Ende  «in  fkUtk 
weiter  Ring  angelflÄety  tmi  der  Tonie  eine  kme  Stetten 
als  männliche  Schraube  gestaltet  ist,  bildet  den  S (Ossel. 
Am  Yordereude  des  durch  den  Sdilufsdeckcl  getretenen 
Sütosels  (5  Lin.  weit  Tom  abgesetzten  Rande)  ist  eine  «U- 
bMie^SeiieUie  geUltlket»  tmd  in  Ueiim£iilte«uig¥mihr 
eMe  zwe^ife^iiiiittelst  eine«  EweSdokiffen  Schlflstele  eii§er 
dreht.  Im  Zwischenraum  beider  Scheiben,  deren  Durch- 
messer jenem  der  Cylinderhöhlung  entsprechen  mufs,  ist  so 
yUL  Sekle  noi  des  StOssel  gewickelt,  dafs  sie  von  der  ein- 
gesogenen' FlMsigkeil  angescifiroUiiBy  beini  Gd»niiche  «icb 
so  genau  an  die  innere  Wandung  desG^ndew  anBoUiefsl; 
und  das  Eindringen  der  äufsei  n  Luft  unmöglich  maclit,  m  or- 
auf  das  Einsaugen  der  ilüsaigkeit  isk  den  iuliieeren  ^um 
Siek  gründet 

^  Di»  lur  Spritie  gehörigen  3  Anfsatsrdbrekan 

ben  ein  warzenähnliches  Hinterende,  mittelst  dessan 
sie  am  Vorderlheile  des  Cylinders  aufsitzen. 

Aus  der.  Mitte  einer  zirkelrunden,  \  Lin.  dicken  S  c  h  e  i  b.<) 
▼om  Durehmesser  des  CjUnders,  erhebt  sich  ein  4  Un« 
langer,  boUer,  warzen-  oder  batförmiger  Aufsatz, 
welcher  innen  mit  einem  Schraubengewinde  versehen  ist,  an 
die  Schraubengewinde  des  beschriebenen  Zapfens  des  Cj- 
Unders  genau  pafst  und  hinlänglich  angedreht,  an  die  Aus- 
sensefte  der  rordem  Q^linderplatte  anliegt.  Um  diese  Auf* 
Sätze  bequem  iMSen  und  dme  besondere  Werkzeuge  dror 
hcn  zu  können,  ist  an  der  Aussenseile  jenes  Körpers  eine 
Art  Flügel  senkrecht  angelöthet.  Von  der  Wölbung  des 
Animtfees  «rlMbt  sich  ein angelöthetes  gerades  oder  krum- 
mes BUhrcben  Yen  veraefaiedenev  Gestalt  Bei  JPmr&i  ist 
das  gerade  Arfsatsröfareben  kegOftnnig,  1|  Zoll  lang,  m 
äufsem  Durchmesser  hinten  1  IJäm  und  vorne  l  Lin.  weif, 
welchem  Verhältnisse  der  inwendige  Kanal,  so  wie  der  Dicke 
der  Wand  entspricht««  £itt  zweites  gerades  Röhreben 
bestdht  ansaongleleb  dicken,  so inetnand«r gesebtribcnen  oml 
gelötbcten Stücken,  dafsdas  stärkste  vondemhIiliniBftd«, 


* 
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iMilttnsftt  IKufdMMtM?  \\  Ub.  dick  und  {^IJo.lnif^9  dn 

mittlere  aus  dciiiselbeti  hcnrorspriiifrende,  im  äussern 
Diirohinesser  J  Lin.  dick  und  22Liu.  laug,  und  das  dritte, 
•Ofi^eiMUHite  HaarrOkrchenv  wieder  aus  dem  iniulcro  heii 
wmjfnufmie  mr  tmgeMir  )  Lia  dick  «nd  ^Un.  lang 
igt  Ein  drittes  Aafsatcr^lirchra  ist  am  S  SfOckea 
tlwanmiengcsctzt,  die  in  ciiiniider  geschoben  und  gclötiiet, 
den  oben  anf^egobeDen  DimeiuioneB  gleich  sind,  nur  dafs 
dM(  Haarrölu'elicn  hn  Bog6ii  schwach  gekrOainH^iit  !>»- 
fldC  )ei9A  <Bc  fetiie  MOndiinK  und  die  Lichte  dicMfMir. 
chens  sich  duvehaUmbief^n  nicht  Tcrliere,  enipliehlt  JMviM 
sehr  wohl  durch  die  Rölire  einen  sehr  feinen  Drnht  zu  füh- 
ren, und  sie  erst  domi  zu  krünnncn.  Man  läist  diesen  fei^ 
nett  Draht  gern  ander  der  Zeit  des  Gelmnches  der  Spritie 
in  den  Rdhren,  dandt  sie  sich  durch  nidrts  Yer8l)0|pfini»  odsr 
ihr  Durchmesser  sich  ändern  könne.  *   Mt« » 

Der  Grund  der  Zusammensetzung  der  Aufsatzröhrchen 
aus  mehreren  Böhrenstücken  liegt  in  der  Schwierig- 
keit, einer  langen  RMre  einen  so  feinen  nnd  dsnnock  ko- 
nisch  «nlaofenden  Kanal  cn  geben,  als  kleinem  Stücken, 
welche  zuerst  nrft  dem  Bohrer  eine  gleich  frrofse  Oeffnung 
erhalten,  die  aber  dann  leicht  luiitelst  einer  Keibahle  erwei- 
tert werden  kann. 

jhwfB  Aogenspritze  erfahr  mit  der  Zeit  Ter« 
schiedene  Abänderungen  der  Konstrtiktion  ein« 
zelner  T heile.  Gare?igeot,  Tom.  I.  pag.  77.  der  franz. 
Ausgabe.  So  hat  FetU,  um  dem  Kolben  einen  gleicheren 
Durchmesser  nnd  melir  Elasticitfit  tn  geben,  als  dnrck  Ua»- 
wiiA^elnng  mit  Seide  oder  Werg  twkAm  den  beiden 
^  metallenen  Scheibchen  zirkeirtinde  ßlntter  von  Filz  ein- 
gezwängt, welche  durch  ihre  bleibende  Peripherie  und  durch 
ihr  genaueres  Anschliefsen  an  die  Wandung  der  Röhre^ 
das  Znrfidktreten  der  Flüssigkeit  hinter  dem  Stösselkolbea 
sicherer  lündem,  als  Stoffe,  die  einer  Verschiebung  f^hig  sind. 

Oarengeot  änderte  die  Art  der  Vereinigung  des 
Aufsatzes  mit  dem  Cylinder,  deren  Anwendbarkeit  und 
Vorzüge  sich  nicht  lüugnen  lassen.  £r  bradhte  am  hiotera 
Ende  des  Spiüienfdhfchens  eine  kleine  Versttrknng  (IBUe) 
an,  ans  deren  glatten  HkrterfliAe  einouHInnliche Schraube 


Digitized  by  Google 


AugeasprtUe. 


367 


steigt,  iiiiüclst  deren  die  Röhre  in  eine  passende  Schran- 
b enmutterOffnung  in  dem  vordem  geschlossenen  linde 
ieg.CyUaders  eingedrelit  und  festgestellt  ivird.  Diese  Vor-  . 
riehtiuig  isl  zmr  eiaAieker  als  jene  mlttekt  des  htiffbraii» 
gen  Körpers,  leichter  tu  Terferttgen,  nnd  da  sie  auch  we^ 
niger  Melall  nolhwendig  macht,  '»veni^cr  kostspielig;  allein 
man  Teriiefs  sie  %\ahrscheinlich  deshalb,  weil  die  Aulsatz- 
iMre  in  dem  dfinnen  Boden  des  Cylinders  nieiit  genug 
fest  Stande  die  Gevvinde  leiehter  aasgerieben  und  der  Anfr 
salz  schwerer  umzudrehen  war.  Garengeofs  Aufsnlzrölir- 
chen  ist  von  gleichem  D ur clniiesser,  und  nur  am  vor- 
dem Ende  ein  feines  Haarröhrchen  angesetzt.  Manche 
liefsen  den  ringförmigen  Vorsprung  nahe  der  Mitte 
der  C^fÜttderlange  weg  (Garengeoi  am  a.  O.»  ^^'g^y 
Taf.  16.  B.  Fig.  1.),  wodurch  aber  dorn  Mittelfinger  nnd 
dem  Zeigefinger  ein  nützlicher  Stützpunkt  genommen  wurde. 
An  die  Steileder  Jiinggestalt  •desSlösselgriffes  setzte 
man  die  platfgedrfickte  oder  OT^le,  allein  ohne  Yor^ 
theflpweil  die  Kreisform  fßr  die  Aufnahme  des  Daumen^ 
von  ver6chie<lener  Gröfse  und  Gestalt  sich  besser  eignet, 
(ifeer,  ThI.  1.  Taf.  4.  Fig.  3.;  Leo,  Taf.  ö.  Fig.  (i.) 

•  Den  Cjlinder  der  Spritze  bildet  man  jetzt  auch  «ud 
GliiSi  von  der  Weite  und  LSnge  des  gewöbnlichen  silbern 
nen  Rohrs,  am  vordem  Ende  mittelst  eines  silberftenBe^ 
Schlages  geschlossen,  in  der  Mille  mit  einem  silbernen, 
ringfömiigen  A'orsprung,  am  hintern  Ende  mit  einem  eben 
solchen  Beschläge  Terseben,  an  welches  der  Schlnfsdeckei 
angedreht  werden  kann.  Der  Stössel  und  die  übrigen 
T heile  sind  die  gewöhnlichen.  Glas  hat  allerdings  vor 
Melall  den  Vorzug,  da  dasselbe  von  der  einzuspritzenden 
Flüssigkeit  nicht  augegriffen  wird  und  wohlfeiler  ist. 
^  '  Die  Aufsatzröhreben  haben  mich  Terschiedett^ 
Zlf^tammensetzungen  und  Formen  erhalten.  Du  die 
stufenweise  an  Dicke  abnehmenden  Köhrchcn  leicht  ab- 
brechen, fio  hat  uiau  sie  gleich  stark  im  liussern  Durcitmes- 
ser  gemacht,  dagegen  den  inneru  Kanal  allmählig  dünner 
gesogen,  die  Einsatzröhrcben  mn  hintem  Ende  schwach  zu- 
gefeilt, in  die  starkem  eingesetzt,  verlöthet,  und  dem  gan- 
zen Röhrchcu  äußerlich  eine  konische  Gestalt  gegebcr. 
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redumal  dM  lo  f«  fiM. 

{Rudtorffer,  Taf.  3.  Fig.  6.  c.  Beer,  TIil.  I.  Taf.  4. 
Fig.  3.6.)  Bei  Ä«er  (Thl.I.  Taf.  4.  Fig.  3. 6.)  ist  dasRöhr- 
chM  YOBi  Aufsatzkopf c  an  seitwärts  gebogea,  inifot 
in  4er  Hohe  a|  Lin.,  beschrabl  einen  Vln<«iluw,  dc«M 
Kide  TOD  def  BttfteiUnie  dee  Attfoetikopfes  Z  lA^  entimt 
iät:  Seine  hintere  Dicke  beträgt  \  Lin.,  die  vordere  kaum 
\Usi^'  Audtorfjers  (T.  3.  Fig.  6.  c.)  aus  3  StOck«!!  zu- 
siniheiic^^setzteüi  R4Ardlien:-iif[(t  H  \mu  hoch»  anCaBga  f^ftdub 
A|iiir*i9i  Zli^Lel  seitwärta»^i^0geoF  und  uitdeiiii&id03)rUi^' 
Ton  der  Mittellinie  entfernt.  Die  hinter^  JÖick^<.iilifsl  laU 
lj"^in.,  die  voideie  kaum  \  Lia.    '  „  v«^  -  -'^  ^'V 

ir«//'«  (Tlil.  3.. Taf. .5.. Fig.  57.  58.  60.)  geradea.w^i^ 
krännen  AufslifzröhrcheB;;9^  eiiitigeay  aik 

iPta  durchaus  gleichem  I^oi'chitiesser^  dem  eiaer  bttbeo  Unl^ 
Die  Lange  der  ipei'flden^st  4  bis  9Lin.,  die  der  krum- 
men im  gerade  gcsdccktcn  Zustande  18  bis  23  Lin.  Sic 
habem  den  Vortheilt  da£8  sie  sich  ^nach  ..WiUkühr  biegen 
bMMMü»;  XMe4ettfterenweDileit.^luiiapn^^ 
rntn.  Methode  gebratfchl.  £pn  einfin^es  BOhrehea  bei  JMf 
(p.  452.  ThI.  3.  Taf.  5.  Fig.  59.),  ist  konisch,  gerade, 
und  zum  Einspritzen  der  Flüssigkeiten  durch  den  aufgehal« 
tenen  ThrSiiensack  empfohlen.  £s  ist  14  Lin.  lang,  hioleii 
2.iiiB*9  Toni  \  Lin«  im  ttufsam  Dorehmesser  haltend . 

•  Bie  AofeatzrOhrchen  zur  La  Foregfethen  (oder  Mim^ 
C^&Z'schen)  Methode  sind  von  eigener  Form,  (S.  Faye, 
Tab.  5.  Fig.  4.)  um  die  Fiuspritzuiig  von  der  Nase  aus 
durch  den  Tbränensackkanal  ftu  machen.  Aus  dem  war- 
S^nfthniichen  Hintertheile  zum  Anichrauben  des  AuCno» 
zes  an  düs  Spritzenrohr,  ist  das  eme  Rohr  3}  ZoU  kng, 
durchaus  IJ  Lin.  dick,  und  erat  5  Lin.  >vcit  vor  dem  Vor- 
derende unter  einem  sehr  stumpfeui  abgerundeten 
.)f>rinkel  seitwärts  gebogenf  so  zwar»  dafs  das  Auüsac«- 
4lQ  Cnde  des  Rdhrchens  gerade  ausMuft»  und  vm^dcr  IM» 
vcihtiotelinie  des  geraden  Theilea  5  Lin«  abweicht. 

.  Das  zweite,  dem  vorigen  im  Baue  gleiche  Röhrchen 
CLaFaye.  Tafl  5.  Figp  5.)  besitzt  3  Lin.  vom  vordem  Ende  ei- 
lten ringförmigen  Vorsprung  vo&3Lift«imI>«rdmif8ier. 

Ein 
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i  '^ftm  drittes,  onregelinafufi  gekiflaumtei« 
BAbrcfaeii  (La  Fa^.  Taf.5.  Fig.  23.)  ftngt  mit  der  Krfimr 
mung  am  •  Aufsatzkopfe  aoi  erhebt  sich  Ober  djesen  um  14 
Lin.  luui  ist  mit  dem  Ende  von  der  Dircctionslftiic  des  Aiif- 
satzkopfcs  nur  15  Lin«  culfenit«  £s  ist  zu  hüiterst  l  Lin., 
am  Ende  (Lin.  dick«  Rmdimifer  Ük^i  (Taf.3i  Fig.  6.)  ein 
AafsatzrÖhrchen  mit,  welches  im  Gpitte»  .gearbeitet  ist» 
TOin  Aufsatzkopfe  9  Lin«  Länge  gerade  ^  dann  bogenförmig 
«ich  seitlich  krümmt,  und  mit  einer  geraden  Fortsetzung  en- 
digt« U^  JÜrümmung  ist  ein  Viertelkreis  too  7 — 8  Lin.  im 
Haibmesseri  di^  KBtfenmiig  der  Spitze  Tim  der  Mittellinie 
mifst  IZoUy  die  Linge  der  Röhre,  nach  ihrer  Krümmung 
gemessen,  beträgt  2  Zoll,  die  hintere  Dicke  ILin.,  die  vor- 
dere nur  um  etwas  weniger.   Dieses  Uöhrchen  unterschei- 


det sich  ¥on  den  .vorigen  zum  Thcil  durch  die  Form 
KrUmviuDg,  haaptsSclüich  aber  dadurch«  ^Cs  am  ftuOsersten 
Ende  aufser  der  Uitteldfihang,  noch  2  SeitenOffnungcn 

angebracht  sind. 

Cabanis  wandte  zu  derselben  Operation  biegsame  Jäütb- 
ren  an«   (Mem.  de  chir.  Tom«  2.  pL  14.  Fig.  ä) 

AüGGMSTEIN.  St  Lapis  divinn^  , 

AUGENSTKINE.    S.  DacrvoÜthen. 

AüGENST£ü^,  krankhafte  Erwciteruüg  Und  Veraa- 
femng,  Verwadisung  desselbeil«       Auge^ernerweiterung  . 
und  Verengerung,  PupiUet»  Verwachsung  demben,  Pupillen-^ 
sperre« —  Künstliche  Erweiterung  des  Augcnsterni  biyiO|ie*  • 
ration  der  Cataract.    S.  Cataract« 

ACJGENSTERN ,  Zitterp  desselben.  Man  versteht  hier- 
miicr  eine  ttbermafsig^^  wogende^. zuckende  Bewegutig  der 
Papille,  einen  Wedisei  Yon  Erweiterung  uiid  Verengerung 
der  Pupille,  welcher  bei  dem  geringsten  Licbtreiz  erfolfj^ 
Dieses  Krankheitssymptom  findet  man  vorzüglich  bei  amau- 
rotiacben  Au^en^  aber  auch  an  Iiypocliondrischcn,  hjrsteri- 
echen  Penonen  die  an  klonischen  Krämpfen  leiden«  an  in- 
dhrlduen  mil  Gehimwassersttiht  u«  s<  Die  Prognose 

richtet  sich  hierbei  stets  nach  der  Bedeutsamkeit  der  Krank- 
b.eit,« deren  Symptom  das  Ziilem  des  Augensternes  ist)  so 
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wie  «udi  bei  der  Cur  imaier  die  entere  berüduidita^  wer- 
den  mvSb. 

Sjmmn.  flf#piif  BfpiNM  f^pOtot  («oa  tetc^      PM).  PapafijcB- 
popille.  E.  Gr  — 

AUGENSTERNER\^^ITERUNG ,  Pupillencrwoi- 
temng  (^MydriaHis),  Enveitcrung  der  Pupille  durch  an- 
iifnmA  krankhaftes  Uebenviesen  der  Contraetton  fiberdie 
Expansion  in  de»  Regetdbogenhanty  bei  sehr  Tenainderter 
oder  aufgehobener  Beweglichkeit  derselben. 

Die  Erweiterung  ist  sehen  in  einem  Auge,  gewöhnlich 
in  beiden  zugleich;  der  Blick  des  Auges  auffaiiend,  meist 
Starr,  diePiipüle  rein,  sehwarx,  fiUnxend,  nur  betallenlnr 
'  dividaen,  nnd  besonders  in  bhinen  und  f^nen  Augen  die 
Medien  wegen  Brechung  der  Lichtstrahlen  sichtlich,  der 
^rö£Bere  und  kleinere  Kreia  der  Uegenbogenhaut  kaum  mehr 
nnterseheidbar;  ihre  Färbung  gesMigt,  dunkler;  durch  den 
Licfatreii  die  Iris  kaum  oder  nicht  neiir  erregbar;  das  Ge- 
sicht selten  ungetrübt,  die  Empfänglichkeit  für  den  Licht- 
einflufs  geschwächt  oder  aufgehoben;  eben  so  die  Kraft 
des  Sehens. 

Die  Mydriasis  besteht  entweder  als  ursprüngliche  Krank- 
heit, ah  idiofNitiiische  Form,  oder  sie  ist,  wie  meist,  nur 

Symptom  anderweiliger,  theils  öi  Üicher,  theiis  allgemein  ver- 
breiteter Leiden. 

Ab  nächste  Ursache  der  Pupillenerweiterung  könnte 
man  ein  dynamisch  gestOrtes  Yerhältnifis  in  der  eredUen 
TfaStigkeit  der  Regenbogenhaut,  oder  organisdi  materidle 
Veränderung  in  ihr  selbst  annehmen. 

Als  entfernte  oder  als  bedingende  Momente  zählt  man  auch 
Verminderung,  anhaltende  Entziehung  des  Lichts,  •  Einwir- 
kong  nvncotischer  Substanzen,  namentlich  der  Belladonna, 
des  Hyoseyamus;  Schwächung  der  Nervenkraft,  z.  dmrdi 
Samenverlust,  Erschütterung,  Quetschung,  Lähmung  der 
Verzweiguugen  des  3ten  und  5len  Nervenpaares;  entzünd- 
liche Refamngeniheamalischer,  arthritischer  Art;  Leiden  der 
Cornea«  Die  Mydriasis  ist  das  gewöhnliche  Symptom  der 
Wnrmkrankheit,  der  Gehirnwassersucht,  desGlaucoms,  der 
Amaurose  u.  s.  w.  Eine  angebome  Pupillenerweiterung  ge- 
hört zu  den  Seltenheiten;  häufiger  sieht  man  sie  erworben, 


Digitized  by  Google 


AngemtofHiMgciUttg^  S71 


irmnlifat  imnk  daen  CeUerlMllM  Gdmodi  der  Aogen,  M 

schlechter,  nicht  genügender  Beleuchtiiiif^,  oder  vorzugswei* 
ser  Anstrengungen  des  einen ,  bei  Ycrnachläfsigung  des  an- 
dern Auges«  Auch  beobachtet  man  eine  ungewöhnliche  P»- 
püieiierwfliteniiig  bei  manchen  MeBscben»  ab  eine  beeon- 
rfere  EigenthOmUchkeit  mit  eehwer  nadiwebbarer  mlchll- 
chen  Beziehung,  sie  aber  auf  die  Function  des  Atiges 
keinen  erheblichen  oder  nachtheiligcn  Einflufs  hat. 

Die  Vorhersage  richtet  sich  naeh  der  Beschaffenheit  des 
ihr  zu  Grunde  liegenden  NSchatursSchliciien  und  der  Mög- 
lichkeit, dasselbe  sanimt  seinen  Folgen  zu  heben.  Was  der 
Arzt  aber,  tluinit  dicfs  gescliclie,  beizutragen  habe»  ist  aus 
dem  oben  Angeführten  ersichtlich«  J  —  r. 

AUG£NST£i\I<i VERENGERUNG  (A^yosi^.  üeMi 
emm  &Hr98ia  irHü).  Verkleinertseyni  Yerengtsejm  der 
Pupille  durch  eine  andauernd  tibenviegende  Flachenaosdckh 
nung  der  Regenbogenhaut,  mit  schwacher  oder  gänzlich  auf- 
gehobener Beweglichkeit  derselben« 

Der  Grad  dieser  Papilienrerengening  ist  ein  ▼cisdde 
dener  und  oflt  nur  durch  Vergleichungmit  dem  anderOf  etfvn 
noch  gesunden  Auge  erkennbar.    Als  krankhaft  ist  sie  nur 
dann  zu  beHtinunen,  sofern  dadurch  Störungen  in  der  Ge- 
sichts function  veranlafst  sind. 

Die  gewohnlichen  Krankheitssnifllllei  tveklM  sie  beseklH  . 
ncn  und  begleiten,  sind  Temunderte  Bewegfidikeit  oder. 
Starrheit  der  Regenbogenhaut,  gestörte  Centralitat  der  Pu- 
pille, Schwäche  der  Sehkraft,  auch  Abänderung  der  Seh- 
kraft in  modo«  so  dafs  das  myopische  Auge  die  Gegenstände 
kldner,  entfemtert  anch  wdü  InUg  sieht 

Die  Myosis  als  dlopatMsdie  Krankheitsform  Ist  troU 
eben  so  seilen,  als  sie  als  solche  schwer  nachzuweisen  seyu 
dürfte.  Gewöhnlich  ist  sie  Symptom  rein  örtlicher  Krank- 
helteii  des  Atiges  und  ihrer  Producte,  oder  sie  ist  Symptom 
weiter  und  allgemein  TerbreiteterUebel«  wie  der  Hypochon- 
drie, Hysterie,  rheamatlsclier)  arthrftfadier,  syphditisdier 
Formen  u.  s.  w.  Doch  sah  man  die  Myosis  auch  als  Folge 
andauernder,  unzweckmäfsiger  Anstrengungen  der  Augen, 
s,  B.  bei  Betrachtung  gltazeader  GegenstSndet  microscopi- 
aditii  Untersnckongen  entstdien* 
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^32  Aogmlick 

Der  Vedaiif  diMar  Krankheit  ist  ein  langsamer;  selten 
kt  «r  «fliistig,  and  »Ml  mah  aich  in.  der  A6§el  diwil  be- 
gnii^en,  dem  FortadveileB  des  Uebek  Enibalt  getban  nnd 

den  Gebrauch  des  Aufies  auf  einen  gewissen  Grad  crliailen 
zu  haben.  Nur  bei  genauer  üerückfiicbtiguog  der  nächstur- 
•Geblieben  Momente,  und  einer  darauf  gegründeten  ratio- 
Hellen  Bebmidiang  wird  et  dem  Ante  mdgüeb  werden,  woU- 
thätig  zu  wiiken.  Vor  allem  eey  er  ▼oraiditig  in  der  An- 
wendung jener  Mittel,  welche  eine  spccifischc  Eimvirkuug 
auf  die  Pupilienerweiterung  haben,  wie  ü^oscyamus  und 
Belladonna.  J  —  r. 

AUGENSTICH.  Unter  dem  Worte  Augenetidi,  ver- 
atebt  man  eine  Durchbohrung  der  Augapfelbftute  miUelst  ei- 
nes schneidenden,  spitzig  zulaufenden  Instrumentes  zum  Be- 
bufe  einer  Operation.  Je  nachdem  die  letztere  ist,  hat  man 
mit  Yencbiedenen  Instrumenten  und  an  verscbiedenen  Orten 
den  Angenstieh  gemacbt 

1)  Der  Augenstich  bei  der  Operation  der  Au  gen  Wasser- 
sucht, um  der  Wasseransammlung  einen  Ablluls  zu  ¥er- 
acbaffen  (Ophlhaimoparacentesis)  geschieht: 

a)  bald  mittelst  eines  sehr  feinen  Troicara,  liald  mit- 
telst einer  Lanzette,  ebner  Staamadel  oder  euies  Staanaessers, 

b)  bald  in  der  Mitte  oder  am  unlern  Theile  dcrHorn- 
bl^ut,  bald  in  verschiedene  Stellen  der  Sclerotica. 

2)  Die  Augenpunclion  zur  Heilung  heftiger  Ophtbalmiecn 
dnrcb  Analeerang  des  Humor  aqueus,  oder  zur  YerbOtnng 
der  Cataracta,  oder  zur  Entleerung  des  Hjrpopyum's,  wird 
verrichtet : 

a)  mit  dem  StaaDiicsscr,  oder  mittelst  einer  geraden, 
aeharfen  Staamadel,  oder  endlich  mit  ^ancettenfonnigen  Axh 
genaGalpells; 

t)  an  den  Seitentbeilen  der  Horabaut 

3)  Die  PnncHon  des  Auges  zur  Dislocation  oder  Discision 
der  verdunkelten  Kiystalilinse  (Ophlhalmonjus),  oder  auch 
zur  Lostrennung  der  Iris  vom  Orbiculus  dliaria,  geacbieht; 

n)  mittelat  einer  geraden  odergekrfimmten,  spitzig  oder 
zweiscbneidig  zulaufenden  Staamadel  (s.  den  Art:  Augen- 
instrumente); 

b)  an  den  äuisem  Seitentbeiien  der  Scleroüca«  eine  Li- 
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nie  TOB  d«r  Conm  entfentt,  (MeroUconyiisX  n  dkrlfille 
der  Sclerotica,  drei  Linien  Ton  der  Ccnttea  (Hjalonjxtt 

oder  Opcratio  vitrca,  von  dem  Engländer  Doweji  angege- 
ben) und  in  der  imtcm  Hälfte  der  Cornea  (Kcralonyxi^ 
TOD  Buchhorn  emeaert).  Was  das  Uebrige  dieser  Opera- 
tionen betrilil,  to  Terweisen  wir  auf  die  Ardkei:  ,yAugen- 
Wassersucht,  rheomatische  AugenenfzOndnng,  Opetnlion  dee 
grauen  Staars;"  über  die  Sclcroticonv  \is,  den  Augenslich  in 
der  5cieroCica,  niufs  noch  folgendes  hier  Platz  finden,  indem 
die  ({nie  Aasf&hmng  dieser  Operation  eine  Menge  von  Rück- 
siditeii^  erfordert.  Schon  P^m  stellte  Über  den  Einstieh- 
pankt  bei  der  genannten  Operation,  nachdem  man  TonGv^ 
«iM^an,  bis  zu  seinerzeit  (1726)  den  Gegenstand  z^var  be- 
sprochen aber  nicht  erörtert  hatte,  genauere  anatomische  Un- 
tersaehongen  an»  und  bestimmte  hierauf  folgendest 

Man  solle  dieStaamadel  nicht  eine  Linie  von  der  Horn- 
haut entfernt  in  die  Sclerotica  senken,  ^eil  man  dann  Ge- 
fahr liefe,  den  Processus  dilaris  zu  verletzen,  aber  auch 
nicht  drei  öder  gar  vier  Linien  von  der  Cornea  entfernt, 
weil  sonst  die  Aponearose  des  Moscolns  abducens  verletiA 
werden  könne,  wonach  leicht  Erbrechen,  Uebelkeit  o.8,w. 
entstehen  würde,  sondern  man  müsse  zum  Einstichpunkt  die 
zwei  Linien  von  der  Hornhaut  entfenilc  Stelle  wählen. 
(Histoire  de  rAcademie  royale  de  sc.  d.  Paris.  1726.  p.  375.) 
J.  G.  GM»  stimmte  im  Ganzen  FHü  bei  (De  snffosionis 
natura  et  coratione  anfanadversiones.  Lipsiae.  1750.|  vid.  Äi- 
ler,  disput.  Chirurg,  select.  Tom.  II.  p.  104.),  und  erst  in  der 
neusten  Zeil  hat  Langenbeck  neue  Untersuchungen  überdie- 
«en  Gegenstand  angestelit  (Ansichten  des  Baues  des  mensch- 
lichen Auges,  welche  bei  der  Stnaropention,  PupiUenbil- 
tiung  n.  8.  w.  von  Wichügk^  ttnd;  s.  dessen  NeueBil^ 
Ihck  für  die  Chirurgie  und  Ophthalmologie.  III.  Bd.  1.  St. 
p.  63.)  Er  bestimmte  den  Einstichspunkt  eine  Linie  vom 
Aaiide  der  Hornhaut,  und  läbt  dann  die  Nadelspitze,  um 
zur  vordem  Fliehe  der  vordem  Wand  der  Linsenkapselau 
gelangen,  zwischen  dem  StratdentrSger  und  dem  StraUen- 
blättchen  durchführen,  also  erst  nach  innen  und  dann  nach 
aufsen  fahren.  Siehe  hierüber  mehr  bei  Richter  a  Wundarznei- 
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kxumt  UL  §.  209. 210.  Sehreger§  Gnindnb  der  chanus-  Ope- 
wiüoMi.  2te  Aug.  1819.  p.  26% 

oewUg  «.  BalHt  OpHktimmggit ,  ofOmXfm  A«^  «.  «'o;«-,  der  Ei«, 
•ticb.  Frans.  PoaHhmde  VoeU,  Parmemtki$§  dß  ToeiL  EngU  Pmm- 
liira  o/  tAe  09«;  lul.  PormafMl  M^oceAfo«  HolL  O^pcMleefc 

Litteratvr. 
MMirf ,  4e  rMMMt.  mB.  TMog.  1741  mmw.  HMr.  aiipi* 

Petr.  Übe,  Eifo  ocaU  pnaetlo  etunciun  pmccamt.  Pvit.  17<ICk 
reccni .  Holter,  dupat.  duraif.  selrct.  T.  II.  p  157. 

OpbtkftlniopartcealeMO«  liittoria  0p«e.  ncdico  luMor.  ^«  CMBBNBiaitv 
is  WIM  kuiw  opentfoiiit  «wAyaM  «le.  AM  iiiMk 

'     tff  acsr  Gttiag.  1821.  in  8. 

JirapCf  Wardropt  On  tbe  aflect«  of  evacnaUnf  tli«  a^«oiu  hamv  ut 
inflaromatlon  of  tlie  ejct«  and  ia  aomc  dueatea  of  the  comea. 

JSpnmf  ^Fardrupt  Of  the  dianfei  produccd  tu  tlie  opndtiM  of  tlie  cor» 
sea,  from  the  fitchavg»  of  llie  aqoooos  homor.  ' 

IM.  c|>ir.  TraoMd.  VoL  IV.  p.  U% 

Edbbl  mod.  «ad.  aiuf.  JonraaL  Vol.  DL  1807.  8,  M.  Die  dcatsek« 
Ucbendsoof  liierroB  lo  Lmigmlbß^w  sever  BiM«  In  Bd«.  la  St. 

8.  m. 

BmttB  Magasm  der  gcMpuiitcn  Hcilbinde.  HL  Bd.  1«  Heft  8.  78. 

AUGENTÄUSCHUNGEN  (Ooilar  l^^ttitini^vmgmM 
ooolares,  nach  Jkarwht)  gehören  unter  den  Begriff  derSn- 
nesttluschungen,  und  beziehen  sicli  auf  Kuipfindun^cn  und 
der»  die  nicht  in  der  optischen  Wirkung  äuiserer  Ob)ecte,  son- 
dern in  orgeoisehen»  idiopathisGlieD  oder  sjflipattselieD.Ver8iH 
demiigea  dee  GesidOsoifans  selbftt  HireD  Grand  haben.  BUen 
kann äe insofern  8u]>)ectiTe Gesichtserscheinungen  nennen, und 
sie  von  jenen,  als  den  objectiveu  unterscheiden.  Täuschun- 
gen sind  sie  nur  dann,  wcnu  aie  aoe  Unkonde,  auf  wirkÜ- 
eiie  ttoCiere  Gegenstände  bezogen  werden,  imd  in  ▼efsdne- 
denen  Graden  den  Wahn  objeclirer  Wahrheit  hervoribrin- 
gen,  Darwin  hat  nach  h  Cat,  de  la  Hire  und  Buffon  sie 
zuerst  ausführlicher  beschrieben,  und  sich  ihrer  bei  seinem 
physiologischen  Theoretisiren  mit  GKick  bedient,  in  Qo- 
the'8  Farbenlehre,  werden  ^iele  davon  in  einer  eigenen  Ab* 
theüang  «Is  physiologische  Fariben  anljgeiührt  Andi  Ormü 
ktdum  hat  sie  bei  mehreren  Gelegenheiten  ausführlicher  und 
gründlicher  behandelt.   Man  kannte  sie  in  twiß  Uauptdb- 
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tlieÜungcn  als  p!i3'8iolo^ische  und  palhologiscbe  auffüliren« 
Ha  jedoch  letztere  von  eleu  erslerii  dem  Wcsca  nacii  nkiil 
fwiclikulm  wid»  so  ktaacn  sie  leiolit  «knadlMii  ontage- 
oiihiel  und  mit  ikien  zof^di  Tor^tnigcn  werden« 

Am  besten  ist  es,  sie  nach  ihren  organischen  Bedin- 
guDgea  aufzuführen.    Diese  liegen  in  dea  Häuten,  Fcach* 
ti^keiten,  Gefäfscn  und  iHerven  des  Auges,  ^f^mvhrm 
ttck  «ach  kl  den  diesca  zogelrflrigai  Hinidieiieii. 

j£  Itenktdbar  in  der  Netdniit  lubeii  ihren  Sktz 
1)  Die  Blendung,  das  Geblendetseyn  des  Auges.  Eine 
jede  Aufregung  der  JNetzhaut  durcli  äufsern  Lichtreiz  dauert 
noefc  eae  Ittogere  oder  kürzere  Zeit»  nachdem  die  ttufisere 
Bedingung  za  wirken  au%ehM  hat  WAhrend  dieser  Auf- 
regung ist  sie  tmfilhig,  die  Tolle  Wirkung  neuer  üufserer 
Eindrücke  aufznnehmen  und  auf  sie  zurückzuwirken.  Dies 
erscheint  in  der  Sensibilität  des  Organs  als  eine  ISachem- 
pfindmigy  die  so  lange  sie  daner^  jede  andere  Emj^findmig 
abhtit  oder  trttbt  Im  hOdisten  Grade  geht  die  Blendung  in 
Erbh'ndung  über.  Das  gewöhnlichste  Beispiel  giebt  uns 
der  Uebergang  aus  dem  hellen  Tageslichte  in  einen  dun- 
klen Baum.  Die  Lichtempfanglichkeit  des  Auges  ist  dann 
fb  sdur  schwache  Liohtei^üsse  geblendet  Aber  aoch  der 
pldtiliehe  Udbergang  ans  der  FinsteniiCB  in  den  hdlenTag, 
blendet  das  Auge,  weil  dann  der  erste  Eindruck  wegen  er- 
höhter lleceptivität  der  stärkste  ist,  und  die  Empfind iichkeit 
fOr  geringere  nachfolgende  abstumpft. 
•  Anf  einaelne  Stellen  der  Netahant  ist  die  Blendong 
besciirtlnkt,  wenn  w  m  die  Sonnenscheibe  oder  in  helle 
Flanunen  gesehen  haben.  Hier  zeigt  sich  nun  das  eigene 
Phänomen,  dafs  das  nachbleibende  Bild  (Blendungdbiid)  in 
einmr  Reibe  Faiben  abklingt,  bis  die  Indifferenz  herge- 
stellt ist 

8)  In  einem  geringeren  Grade  mft  )ede  Art  von  Lench- 
tung,  somit  auch  dasWeifse  und  die  farbigen  Lichter  Bleu- 
dungsbilder  hervor.  Die  Einwirkung  der  letztem  hat  das 
HgenihamliiAe,  daüs  ihre  Blendungsbilder  wieder  gefärbt 
sind;  jedoch  sind  die  hieriiel  herrorgernfenoi  Faiben  nicht 
von  derselben  Art,  als  die  des  ob)ectiven  Lichteinflusses. 
Das  hier  Statt  findende  Gesetz  ist  folgendes:  £s  sind  drei 
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einfaclie  Gnandfaiben:  Gelh,  Aotk  und  Blau.  DiaM^  in 
zweieD  veribmidoDi  geben  die  reineB  mnimf^enilihH 
Orange,  Violett  nnd  Griln  (Rothgclb,  RncUblan  und  Blau, 
gelb).  Der  EiDdrack  jeder  einfaclien  Farbe  ruft  als  Gc- 
gcnbild  diejenige  zusammcugesotzle  hervor,  welche  aus  den 
xwei  noch  übrigen  eioüacben  combinirt  ist;  diese  heifst  dann 
die  complementftr^  weil  durch  sie  dieTolalititder  ein- 
bchen  Farben  in  der  SuCmto  "Wirkung  und  Gegenwiriung 
des  Organes  ergänzt  wird.  Also  läfst  Gelb  ein  violettes 
Blendungsbild  nach  sich,  zusammengesetzt  aus  den  beiden 
Übrigen  Grundfacben  Blau  undBoth;  Biau  erregt  dieNach- 
enpfindimg  des  Orangen  u»  w.  —  Die  iMi>ige  Mneh- 
einpfindung  dnuert  ISngere  oder  kfirESM  Zeit  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze,  je  nach  der  Dauer  des  ursprünglichen 
Eindrucks  oder  der  Empfindlichkeit  des  Organs.  Diese  Dauer 
kann  jedoch  sehr  abgekürzt  werdeu,  irenn  man  vaa  der  ep> 
sten  objectiren  Farbe  auf  eine  andere,  die  sidi  ra  ün*  als 
oompleaientSr  Terbfilt,  hinsieht  Darauf  beruht  zum  Theii 
das  Wohlgefallen  und  der  Reiz  der  ZusaiuwensteiluDg  ver- 
schiedener Farben  in  der  Malerei. 

4)  Es  ist  aber  nicht  blofs  die  üufsere  LieliipoCenii^  19m 
in  der  Betina  LidUempfindung  su  eiregen  Tennag.  Jede 
andere  Art  tou  Einwirkung  reagirt  in  ihr  als  Leuchiung 
und  Farbe,  weil  diese  Qualitäten  ursprünglich  subjecüv 
sind,  und  nur  in  der  Anschauoiig  ins  Objective  übertra- 
gen werden.   Hierher  gchürt  der  mechanische  Druck. 
Dieser  ist  entweder  allgemein  und  gleiehniAisig  oder  par- 
tiell.  Im  ersten  Falle  wird  durch  einen  gleichmäfsigen  Druck 
gegen  das  Auge  (z.  B.  durch  Contraclion  der  Kreisnius- 
kein  des  Auges  und  des  Aufziehers  des  obeni  Augenlides, 
oder  auch  durch  einen  allmähligen  Druck  dcar  FlarhhandX 
nach  Grad,  Gleichm&fsigkeit,  oder  Steigerung  derselben, 
entweder  eine  leuchtende  Rautenfigur,  oder  ein  Würfel- 
fehl,  oder  ein  Sternenfcld  gesehen.   Diese  Figuren  scheinen 
theils  durch  eine  ursprüngliche  organische  Structur  der 
Beiina  selbst,  theils  durch  regelmAbige  C^ihisionsverta- 
derungien  i|i  der  Nenrensubstanx,  odte  auch  ingleich  im 
Ghiskdrper,  endlidi  auch  durch  dynamische  Erregungen 
luid  Eutladungeu  ii^  di()6cn  '4'}ic4cn  bedingt  m  ^JU.  Der 
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parlMl»  DrndL  an  «fBuhieD  SteHtii  maSmk  am  Angapfd 
angebi^Kiit,  bringt  jedenori  «inen  feurigen  Kreis  zur  £r« 

8cheinung,  welche  Gestaltung  durch  die  hierbei  statlfiDdende 
kreisförmige  Vertiefung  des  kugligen  Augapfels  bedingt  ist 
BerKroM  zeigt  sieh  jedesmai  an  der  entgegengesetzten  Seite 
der  gedrftdLtan  Stelle;  ein  Beweb,  dab  die  Retina  schon 
an  sich  die  Anlage  imbe,  den  objectiren  Eindruck  in  der« 
selben  verkehrt  darzustellen.  Wahrscheinlich  könnte  mau 
durch  gehörig  modificirten  mechanischen  Druck,  wenn  die 
iMpa  idemselben  zugänglich  wSre,  deai  ^bfcctiTC»  Ei»- 
drack  des  Liehts  ahnliche  Bilder  herrorbt'ingen. 
gehören  endlich  aucli  diejenigen  feurigen  Kreise  und  Licht- 
funken, die  durch  plötzliche  Wendung  des  Auges  im  sub* 
jectiven  Gesichtsraume  sichtbar  werden, 

>'^§)  Auch  der  galvanische  Reis  erregt  in  der  Netzhaut 
die  Empfindung  der  Lenchtung,  und  zwar  hat  der  galva- 
nische Lichtschein  zugleich  eine  bestimmte  Confonnation. 
Er  zeigt  beim  Anbringen  des  Ziukpols  ans  Auge,  wenn  der 
Knpferpol  in  den  Mund  geleitet  wird^  zwm  hellmlett  lench- 
tende  Flecke  in  jedem  einzdhien  Auge,  einen  sdiarf  be- 
grenzten,  kreisnnidcn  an  der  Eintrittstelle  des  Sehnerven, 
und  einen  vom  Aclisenpunkte  des  Gesichtsfeldes  sich  nach 
auCsen  Terbreitenden  Schein.  Ueberdics  erscheint  ein  dunk- 
les Band  in  ▼erschiedener  Richtung,  je  nachdem  der  galva- 
nisdie  Leiter  Terschiedene  Stellen  rund  um  das  Auge  be- 
rührt. Eine  vom  Berübningspunkte  geführte  Linie  gegen 
den  MittelpiHikt  des  Gesichtsfeldes,  fällt  jedesmal  senkrecht 
auf  das  dunkle  Band.  Bei  der  Berührung  des  Auges  mit 
den  Kupisfpoi  erscheinen  jene  Flecken  schwarzi  und  zwi- 
seiien  ilmen  ist  ein  gelbiidier  Schein  allgemein  ▼erbreitel^ 
in  dem  jenes  dunkle  Band  gleichfalls  erscheint. 

6)  Eine  heftige  Kälte  bringt  in  seltenen  Fällen,  wahr- 
scheinlich durch  nervöse  Sympathie,  ebenfalls  Figuren  Kur 
£racheinnng»  die  denen  vom  mechanischen  Dmcke  ahnlieh 
B^ken.  Vom  mineralischen  Magnetismus  und  von  der 
Reibungselectricität  sind  noch  keine  Wirkungen  bekannt. 

7)  Auch  pharmakodynaniische  Einflüsse  können  in  der 
Retina  eigenthümliche  Reactioncn  veranlassen.  Dahin  ge- 
hört das  Füipnero  nach  dem  Gebrauche  der  Digitalis  pur- 
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p0SMf  welfibes  gleichfalls  eine  bestimmte  Gestalton^  zcigl» 
■MMt  m  eoneeiitmehea  belleo  wmd  duaklen  iüreiteo^  oder 
in  dra«-  md  meiHrblillrigen  Roecn  aul  mMmImd  liclfr- 

säumen.  Diese  Figuren  erscheinen  jedoch  nur  bei  pUMir 
licher  Wendung  des  Blickes  von  einer  hinreichend  ausgc- 
brateUtt  lidilea  Steile  im  Gesichtsfelde,  nack  einer  dun* 
Um.  —  Ein  ellikcnr  Gnd  der  EmwAmm  der  Bell»^ 
doona  bat  bebanmlicb  den  sebwanen  Slaer  iitr  Folge.  Hirn 
Zwischenstufen  bis  zu  diesem  Zustande,  haben  ge^vifs  auch 
mehrfache  Augenspectra  zur  Legleitung,  die  jedoch  bis  jetzt 
noch,  nicht  im  physiologischen  Sinn  anlgefafst  sind.  Die 
eigentbOmliGhe  Wirkung  der  Übrigen  nailbOlieeb«i  Mütel 
auf  die  Sehsfamsubstanz,  ennurCet  gleirbfallii  nocb  eine  ai- 
herc  Untersuchung.  - 

8)  Andere  Erscheinungen  in  der  GesichtssphSre  sind 
durch  Yerttnderungen  im  tibrigen  Organismus  begHlndel» 
und  nur  oonsensaeU  auf  die  Retina  Obertragen,  Bei  der 
Anwandlung  von  Obnnwdit  zeigen  sich  ähnliche  Figuren, 
wie  bei  dein  Druck  aufs  Auge,  ebenso  bei  Affectioncn 
des  Unterleibes,  bei  häniorrhoidalischcn,  hysterischen,  by- 
pocbondriscben  Beschwerden«  So  scheinm  auch  die  nmncb* 
mal  im  Terfinsterten  GesicbtsMde  sieb  ertwicbrtndea  Ne- 
belkrcise  und  Nebelstreifen  einen  sympathisch  organischen 
Ursprung  zu  haben.  Auch  die  verschiedenen  Symptome 
beun  angehenden  schwarzen  Staar,  Blitze,  Flecken,  Staube 
Metze  etc.  ktenen  grOfsCenIbeils  bisrbcr  gezogen  werden. 

9)  Fertier  zeigen  sich  audi  die  hOberen  psyduscbea 
Thätigkeiten  in  der  Schsinusubstauz  des  Auges  auf  eigene 
Weise  thätig.  So  oft  im  vollkommen  verfinsterten  Ge- 
sichtsfelde die  Aufmerksamkeit  sieb  auf  einzekie  Stellen  fi- 
zlr^  so  oft  kimunt  subfectires  Liebt  zur  EntwicUung,  wel- 
dies  dann  in  Puneten,  Unien,  Streifen,  Fledten  und  Krei- 
sen nebelartig  sich  gestaltend,  die  Phantasie  zu  Bildungen 
anregt,  w  oraus  phantastische  Gesichtserscheinungen  und  Träu- 
mereien entstehen.  Eine  ähnlidie  Wechselwirkung  des  Seb- 
Organs  i»d  der  Phantasie  mag  dann  auch  un  Traume  statt- 
haben,  wenn  wir  mit  sichtbaren  Gegeusländen  bis  zui-  höch- 
sten Täuschung  umgeben  zu  seyn  scheinen.  Auch  bei  ent- 
zündlichen AfCedionen  des  Getüms  kommen  Spectr»  imGe- 
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dafs  in  Wafanriim  mit  dem  Schein  objectirer  Realität  die 
heftigsten  Keactioueu  des  Gefühls  und  der  Thatkraft  erregt 
werden  küoneD. 

la)  £iiie  glekhfaUs  nervös- orgpntidi  bedingte  Erschei- 
noD«  im  GeMMeMe  ist  die  UnaicbtbaAeit  der  Ob)eel% 
an  der  Eintrittsstelle  des  Gesichtsnenren.  Sie  ist  unter  dem 
Namen  des  Marioite^schen  Versuchs  bekannt,  indem  dieser 
sie  zuerst  beobachtete.  Am  bequemsten  UCst  sich  dieser 
VersQch  «nf  folgende  Weise  anstellen:  Man  siehe  auf  el» 
Bern  Biatle  Papier  eine  borizontale  Linie,  mache  auf  dieser 
einen  aus  der  gewöhnlichen  Lesedistanz  (7  —  9  Zoll)  deut- 
lich sichtbaren  schwarzen  Fleck;  neben  diesem  rechts  in 
der  Entfenunng  von  anderthalb  Zollen  (wenn  man  kurs» 
aieblig  iai;  anoh  wohl  weniger,  mehr  hingegen  be&Femsicli- 
tigkeit),  einige  Linien  nnter  dar  horizontalen  xeiebne  man 
einen  andern  schwarzen  Fleck,  und  in  gleicher  Entfernung 
wieder  auf  der  horizontalen  einen  dritten.  Nun  iizire  man  . 
im  ersten,  das  linke  Auge  bedeckend,  mit  dem  lecbtea 
Aoge,  und  xwar  erst  in  Anr  grdlstmOglidien  Nibe.  Man 
wird  dann  alle  drei  Flecke  zugleich  wahrnehmen.  Bei  ali- 
mähliger  Entfernung  des  von  dem  zuerst  fixirten  Flecke 
unverwandten  Auges,  verschwindet  mit  eineuuuale  der  mitt- 
lere bei  ungestörter  Sichtbarkeit  des  drittoi*  Dasselbe  ge- 
acUebt  mit  dem  mMeren,  wenn  man  bei  bedecktem  rech- 
ten Auge  mit  dem  linken  den  dritten  Fleck  fixirt  hat.  In 
beiden  Fällen  liegt  der  fixirte  Fleck  in  der  Achse  des  Au- 
ges; eine  Linie,  vom  mittlem  Flecke  durch  die  Pupille  ge- 
sogen, wird  die  Achsenlinie  schneiden  und  auf  dieEintntt* 
steile  des  Sebnerren  fallen;  der  dritte  ftlit  anfserbalb  tKe- 
ser  mehr  gegen  die  peripherische  Seile  der  Retina.  Der 
Sehnerve  au  jener  Stelle  ist  zwar  nicht  blind,  indem  er  je- 
desmal von  der  benachbarten,  Leuchtung  participirt;  er  ist 
)ediM^  mAbig  ein  Bild  zu  produciren,  weil  bierdie  Uehl- 
atrabien  ohne  die  Folie  der  Choroidea  m  der  Tiefb  der 
halbdurchscheinenden  Nervensubstanz  ohne  scharfe  Begren- 
zung sich  verlieren.  Wohl  ein  Austofs  fUr  )^e,  welche 
gbubea,  dab  die  Lichtbilder  durch  den  Nerven  in  dieHini- 
aubatinz  geleitel  werden. 
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11)  Zunftdist  hierher  §ehOrt  auch  dts  von  TVoMltr  be- 
ri»chtete  Yendiwuidai  und  Wiedewwcfcwnm  kldMr  ge- 
gen den  Uni&aig  des  GeriiAtsfeldes  liegender  OJbjccte,  wenn 
die  Aufiucrksamkcit  längere  Zeit  und  «mgcstren^t  darauf 
gerichtet  ist  In  diesem  Falle  entwickeln  sich  siib)eGtive 
Lkhtnebe^  welche  den  objectiTen  Eindraek  vfiilndiiu, 
,  ja)  Eine  pvrtieUe  Udunoag  der  Retine  endbefat  Mk 
In  FledLen,  Netten,  Nebein,  Staub,  theils  als  Halbsicht  der 
Gegenstände,  oder  in  verwirrter  und  lückenhafter  Dantei- 
lung  der  Gesichtsbüder.  .    .  Iim9#f  >  > 

13)  Beim  Anschauen  sdiarf  begrentter,  punllei  geMM^ 
neter,  gerader  oder  auch  regdnSfsig  kiunw tr  Linien,  nei- 
gen sich  bei  leisen  Näherungen  und  Entfernungen  des  Au- 
ges breite  mit  jenen  gleichlaufende  Schattcnslreifen,  die  auch 
zuweilen  elwas  farbig  sind;  ferner  erscheinen  dieselben li- 
nicB,  wenn  sie  längere  Zeit  und  angesMigt  finit  werden^ 
wenn  sie  nodi  so  gerade  gezogen  sind,  wellenfOnnig;  end- 
lich, wenn  man  plolzlich  das  Auge,  nachdem  man  sie  län- 
gere Zeit  angestarrt,  gegen  einen  dunkeln  Raum  hinwendet, 
zeigt  sich  ein  weilser,  zickzackförmig  durrhrinandur  liuffmdtr 
Nebely  daTon  die  einzelnen  Richtungen  senkrecht  asif  jenen 
Linien  Smd.  Uns  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  alle  diese  Phä- 
nomene iu  ungleichen  partialcn  Lichtcrregungen  der  Netz- 
haut ihren  Grund  haben« 

14)  Unter  der  allgemeinen  Bedingung  i^kttzUcheo  Wedi- 
eels  Ton  Licht  und  Schatten,  zeigen  sieh  mehrere  merib- 
wfirdige  Erschwungen  im  subjecliven  Gesichisraume,  die 
vir  hier  anführen  >voIIcn.  eiin  man  das  Auge,  nachdem 
es  zuTor  in  mäfsiger  Erleuchtung  beschttüügt  war,  schnell 
gegen  den  hellen  Wolkenhimmel  oder  gegen  den  Fellstci^ 
irnnm  wendet,  so  erscheinen  in  dieser  LichtflSdie  »dveie 
edir  kleine  noch  intensiver  leuchtende  Lichtptinctchen,  die 
plötzlich  aufspringen  und  wieder  verschwinden,  und  so  >vie- 
derhoit,  selbst  bei  geschlossenem  Auge  in  dem  nachbleiben- 
den Blendungsbilde,  Schon  de  ia  Hin  und  h  CtU  haben 
diese  Erscheinung  beobachtet  Sie  deutet  ebenso  wie  cBe 
meisten  andern  bisher  angeführten,  auf  eine  positive  Licht- 
quelle im  Auge.  —  AVenq  das  Auge  in  der  Ermattung  der 
gchUfrigkeit  sich  beiiadel,  also  iio  hMisten  Grade  ywifK^r 
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Abspannung,  und  bei  geschlossenen  Augenlidern  vom  hel- 
len Souneuschcin  plötzlich  erleuchtet  wird,  so  zeigen  sich 
auf  dem  rOUilacheu  Grunde,  der  von  den  dorchscheineDden 
AttgeaUdcrn  gebildet  wird,  parallele,  aenkrecfate,  gerade^ 
bette  LiaieD,  oder  sie  iind  in  der  Geetah  eines  Krettxspin- 
iiengewebcs  und  mehrere  Tom  Achsenpunkte  ausgehende 
Radieu  geordnet.  —  Endlich  zeigt  sicli  eine  der  prachtvoll- 
stea  Cieaiditsencheinungen  unter  der  Bedingung,  dafs  vor 
den,  gegen  eine  gleicbmiCrig  und  bell  erleuchtete,  jedoeb 
flickt  blendende,  gleicbferbige  Fläche,  gewendeten  Auge  ein 
schneller  Wechsel  von  Licht  und  Schatten  hervorgebracht 
imL  Ain  einfachsten  geschieht  dies,  wenn  man  die  Aur 
gcnlider  aeblielst  und  sieb  gegen  die  Sonne  wendet^  sodann 
iDit  den  ausgespreizten  Fingern  vor  den  Augen  bin-  und 
herfährt,  sie  abwechselnd  beleuchtend  und  beschattend.  Un- 
ter dieser  Bedingung  erscheint  auf  dem  hellleuchtenden 
Grunde  ein  vom  Mittelpunkte  ausgehendes,  rechtwinkliges 
Spin^poljgon,  weldes  mit  acbt  Radiallinien  durcbsebnitten 
wM.  NdMn  den  Grundlinien  dieser  Figur,  m  dem  Banne 
des  Hintergrunds,  zeigen  sich  unzählige  Rauten,  Sechsecke 
und  allerlei  blumennrlige  Gebilde,  die  in  immerwährender 
Verwandlung  begriffen  sind,  und  bei  längerer  Bauer  des 
Yersiicb^  wabrsdbeinlicb  dnrcb  Mitwirknng  der  Imagination, 
immer  zarter  sieb  andiilden.  Da  diese  Figur  im  Ganzen 
sehr  constant  ist,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  ihr  eine 
organische  Bedingung,  die  vielleicht  in  einer  eigenthümlichen 
Structur  der  Retina  besteht,  zum  Grunde  liegt 

B.  Eine  sebr  bftufige  Bedingung  snb)ectiver  Gesichts- 
ersdieifiungen  sind  die  venösen  und  arteriellen  GeCsCBge- 
büde  des  Auges. 

1)  Die  Centraivene  in  ihrer  Verästelung  auf  der  Netz- 
hnnl  kommt  unter  verscbiedenen  Umständen  zur  Erschei- 
Mig.  Man  &sse  ein  brennendes  lidit  in  die  Hand,  fisire 
de  Timme  an  ihrem  Rande  und  ÜDbre  nun  langsam  um 
diesen  Fixationspunkt,  folglich  um  die  Achse  des  Auges, 
das  Licht  wiederholt  in  Kreisen  herum.  Auf  dem,  von  dem 
Lichtbofe  mati  erleucbtetea  Hinteigrunde  des  Gesichtsfeldes, 
yriad  nHmiMig  mn  dunkles  Adeigeflechte  siefatbar,  welches 
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■Mkr  oder  weniger  der  Rgiir  eirtqpriclit,.  welche  Mmmt- 
ring  als  die  CealnilTeiie  der  Netilumt  abgebildeC  liet. 

Bei  gehöriger  Uebun^  und  Aufmerksamkeit  wird  mn 
sogar  die  EintrilUlelle  des  Sehnerven  und  einen  dunkeln 
Fleck  im  AchsCDpuiikte  unterscheiden,  der  wahrscheiulich 
den  CentraUoeh  der  Retina  «Btsprich^  •  Warn  ndiMMürii 
bequemere  Methode  dies«  GefUMgiir  «or  EivMaiing  ai 
bringen,  ist  folgende.  IMaii  ii«  Imic  ein  Karlenblatt,  ma- 
-che  darin  eine  kreisrunde  Oeffimn^  von  etwa  zwei  Linien 
im  Durchmesser  und  bewege .  diese,  indem  man  gegen 
den  lichten  Himmelsranm  Innsieht,  nalie  -nft  dear>^i||Wrfn 
mSfsiger  Bewegung  hin  und  her:  man  ffft'd^dasssItoÄilfc" 
netz  hellweifs  auf  grauem  llind  ri:mn(le  und  von  nnccmel- 
Rer  Zartheit  erblicken.  Dieselbe  1  i^ur  zei^t  sich  sehr  deul- 
Uch,  wenn  man  eine  Linse  Ton  1  bis  3  ZoU  Ij'ocusweite^ 
die  man  gegen  ehie  mlfsig  entfernte  Liditliarome  richlety^in 
der  Focusweile  vor  dem  Auge  hin  und  her  bewegt.  ' 

2)  Wenn  der  arterielle  Blulunilauf  nach  hefligen  Bewe- 
gvngent  oder  beim  JÜruck  aufs  Auge  zum  Theil  sichtbar 
ivhrd,  so  dafs  man  sogar  Reihen  von  Blnikfigelchen  iIi 'Er- 
blicken meint,  so  findet  dies  doch  nie  in  dem  Grado  iMi; 
dafs  man  den  Verlauf  der  Gefäfsc  deutlich  erkennen  und 
sie  nach  anatomischen  Daten  genau  bestimmen  könnte.  Im 
Allgemeinen  kann^man  nur  so  ml  sagen,  dafs  dieErschei- 
nungen,  die  ^leMtieA  «lerst  gcnaner  beobachtet»  der  Cm- 
Iralai  Ui  ie,  andere  aber,  weldie  als  pulsirende zweigige  Schat- 
ten und  Streifen  an  der  Peripherie  des  Gesichtsfeldes  sich 
seigen,  den  Ciliararterien  anzugehören  scheinen. 

3)  Endlich  mufis  aach  an  dieser  Stelle  derjenigen  Kfi- 
gelchen  ErwSfanung  gemacht  werden,  die  nach  Ansliengun- 
gen  des  Rumpfs  bei  gebücktem  Haupte,  oder  nadi  Zeitigen 
Sprüngen  und  Laufen,  ungefähr  in  der  Gestalt  von  Kaul- 
quappen mit  einem  dunklen  kugligcn  Körperi  mit  einem  lich- 
ten nachschleppenden  Schweife,  sich  in  verschiedenen  Ri^ 
tuDgen  oder  Krflmmongen  von  der  Peripherie  des  GesichtaM- 
des  gegen  das  Cenlrum  be^vegen  und  da  verschwinden.  WÄ- 
ren  diese  nicht  etwa  für  extravasirte  Blutkügelchen  zu  halten? 

C»  Die  dorchsichtigenUedien  des  Auges  können  gleidi- 
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falb  md  vOTchledfflM  Weite  GwidiHllitdwngcn  vcnai. 
fassen.  Hierlier  gehOrea: 

1)  Die  sogenannten  inouchcs  volantes^  das  Mückense- 
hen  (myodesopsia),  wahrscheinlich  frei  fluctuirende  Fasern 
nod  GeCHÜBchen  in  den  Zellea  des  GfaskOrpers»  nahe  «b 
der  Netslianl^  in  der  Nibe  des  Aciisenpunktes,  wdAe  be{ 
schwachem,  von  einem  begrenzten  Punkte  einfallendem  Lichte 
ihr  Schattenbildchen  auf  die  Retina  werfen,  und  nach  den 
Gesetzen  der  Beugung  des  Lichts  mehrfache,  auch  woU  ge- 
filrbte  Saume  um  ihre  Licht-  oder  Schattenkenie  zeigen. 
Diese  werden  besonders  dentlieh  sichtbar,  wenn  mau  durch 
eine  mit  einer  Nadel  gemachte  Oeffnung  ^egen  den  lichten 
Hinuuel  sieht,  wodurch  verhindert  wird,  dafs  durch  zu  vie- 
les einfallendes  Seitenlicht  der  sich  bildende  zarie  Schatten 

•  nichl  fiberstraUt  wird. 

2)  Hieiher  gehört  ferner  die  Myopie  und  Presbyopie, 
insofern  sie  zum  Theil  von  den  Modißcationcn  der  Kry- 
staiilinse  abhängen,  und  sonst  zu  allerlei  Augentüuschungen 
VernnfaBSUig  geben  ktaMn.  Die  krankhaften  Gesidito- 
ersdieinungen  beim  beginnenden  graoen  eovrcdd  Kapsel«» 
als  Linsenstaar,  mfissen  gleichfalls  hierher  gerechnet  werden. 

3)  Endlich  bringen  Ungleichheiten  auf  der  Oberiläche 
und  in  der  innern  Structur  der  Hnrnhanty  Venemingen 
in  den  Büdeni  der  Gegenslftnde  bermr,  die  m  AngenCto» 
achungen  Teranbsaraig  geben  kdnnen. 

D.    Eine  reiche  Quelle  von  Täuschungen  ündet  sich 
in  dem  Bewegungssystenic  des  Auges. 

1)  Wenn  die  Achsen  des  Auges  bei  dem  kianldialtea 
oder  hfinstüehen  Schielen  nicht  in  dem  gesehenen  Gegen- 
alande eonvergiren,  so  ersdieint  ^eser  ddppelf. 

2)  Wenn  die  Augen  entweder  durch  äufseren  Druck, 
oder  durch  krampfhafte  Contractionen  der  äufsem  Muskeln 
des  Anges  in  eme  passive  Bewegung  yersetzt  werden,  oder' 
bei  der  AfCsdion  des  Sdnrindda  aotomatiadi  aich  iMwegen» 
so  wird  diese  subjective  Bewegung  ab  eine  bewnfstlose  auf 
din  Gegenstande  tibertragen  und  so  Täuschung  veranlafst. 

Die  übrigen  optischen  Täuschungen,  welche  in  den 
^eolifea  lichtmedien  ihren  Grund  halien  «nd  nicht  durch 
die  oigudsdien  Beetandtheile  dee  Lichtoigana  aeUbst  bedingt 
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mmit  nfiiMB  von  den  Begriff  der  «jgflBtÜBhMi  Aagnttih 
•dumgen  ausgeschlossen,  weiden. 
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AUGENTRIEFEN.   S.  Aegjptische  AugeneDtzündniif;. 

AUGENTRIPPER,  Augenlidtripper  (Augeiilripper  i 
und  Augenlidlhpper  der  JNeugebomeu,  s.  AugenentzündüDg 
derKMgebemeDX  veiierischey  gonorrhoische  Aligeft- 
entzflndnng,  die  Tripper-AogeneBlzflBduDg.  Die  gonev- 
rhoiscbe  Augen-  und  Augenlidercntzündung  sieht  man  auf 
drei  verschiedene  Weisen  cutstehen,  entweder  diu*ch  Yer- 
iinreuuguog  der  Augen  mit  gonorrhoischem  Schleimabflufs 
MS  der  Urethn,  oder  der  Vagina»  dorch  imteidrackten  Trip- 
per oder  Flaor  albns  nalignas,  als  ein  MetasdieBiatisnMis^ 
oder  endlich  durch  Couseus  bei  fortdauernder  GouorrLoe 
oder  Fluor  albus.  ^ 

IMe  erste  und  zweite  Art  der  Entstehung  des  Augen- 
trippersy  dorckYerattrenigpuig  der  Angen  mittelst  desTiiip- 
pmn^osees,  dorch  Consens  der  ophthaimo*  und  blepiiaio 
Conjunctiva  mit  der  Schleimhaut  der  Urethra,  verursachen 
dieselben  Erscheinungen,  und  dürften  bei  der  Schwierigkeit, 
die  eine  oder  die  andere  Entstehmigsweise  bestimml  dar- 
mthnn,  schwer  m  scheiden  sejn;  bei  bdden  Arten  dauert 
der  gerinnende  Ausflufs  aus  der  Vagina  oder  UreAm  «i- 
gestürt  fort. 

Die  Verunreinigung  des  Auges  durch  Tripperschleim 
kam  «iff  mancheriei  Weise  geachehcni  entweder  brn^  der 

Trip. 
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Trippcrkr/inkc  Häs  eigene  IVippcrgift  aafs  Auge,  oder  C8 
wird  durch  Unrcinlichkeit  eines  andern,  durch  Wasch- 
schwainmc  u.  s.  w.  auf  das  Auge  getragen.  In  diesen  Fsl- 
Jen,  wie  in  den  durch  Consens  erreglen  hlcnnorrhoischen 
Augcnontzündungcn,  sind  die  Erscheinungen  nicht  heftig, 
und  die  Krankheit  ist  wenig  bedeutend,  weil,  wie  v.  JVal- 
iker  bemerkt,  die  (lonjdnctiva  zu  wenig  Schleimhaut  ist,  als 
dafs  durch  primäre  Infeetion  mittelst  des  Trippcrsloffs  eine 
walire  Gonorrhoe  in  ihr  erzeugt  werden  kann.  Die  Er- 
scheinungen sind  hier  folgende; 

Die  Augenlider  rölhon  sich,  schwellen  an  und  verur- 
sachen Schmerzen,  hierauf  tritt  vennehrte  Schleimabsondo- 
nnig  ein:  die  Krankheit  selbst  ist  und  bleibt  aber  nur  ein 
Augenlidleiden,  und  wird  nur  unter  den  ungünstigsten  Um- 
ständen, als  durch  gänzliche  Unterdrückung  des  Trippers, 
durch  Excesse  des  Kranken  u«  s*  \s\  Krankheit  der  Oph- 
thalmoconjunctiva.  Dieser  Augcnliderschleimilufs  unterschei- 
det sich  von  der  katarrhalischen  Augenliderdrüsenentzün- 
dung hauptsächlich  dadurch,  dafs  er  frei  von  Remissionen 
und  Exacerbationen  ist,  welche  jene  sonst  stets  begleiten. 
Der  Verlauf  des  Ucbcls  ist  gewöhnlich  schnell,  denn  schon 
nach  acht  bis  vierzehn  Tagen  hört  der  SchleimÜufs  auf,  und 
die  Krankheit  geht  ihrem  Ende  nach  Art  der  AugenJider- 
drüsenentzündung  entgegen.  So  lange  das  Uebel  auf  die 
Augenliderbindehaut  eingeschränkt  bleibt  und  keine  Clom- 
plicationen  mit  andern  Uebelii  auftreten,  ist  die  Prognose  gut. 

Bei  der  Behandlung  ist  der  innere  Gebrauch  des  Ca^ 
lomels  oder  des  Hahnemaftn* sehen  Quecksilbers  in  mäfsi- 
sigen  Gaben  und  unter  den  hierbei  nOthigen  Cautelen  nicht 
zu  tibersehen;  auch  kann  der  Gebrauch  leicht  abführender 
Medicamente  von  grofsem  Nutzen  8e3rn.  Aeufserlich  fm^ 
den  Auflösungen  der  Opiumtinctnr  und  des  Lleiextracts  in 
Rosenwasser  mit  schleimigen  Zusätzen  lauwarm  ihre  An- 
vrendung;  Zusätze,  selbst  sehr  geringe  von  Sublimat,  müs- 
sen sehr  vorsichtig  angewendet  werden.  Verläuft  das  Uebel 
in  seinen  leichten  Stadien  chronisch^  so  kann  eine  rothc 
Präcipitatsalbe  von  Nutzen  sejn* 

Bei  weitem  gefährlicher  für  das  Auge,  schneller  und 
zerstörender  in  seinem  Verlauf^  furchtbar  in  seinem  An* 

M«d.  cLir.  Encjcl  lY.  BJ.  25 
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^  nonrhoica. 

Ueber  die  Entstehung  dieses  Uebels  herrscht  noch  gros- 
ges  Dunkel;  nimmt  man  dasUebel  als  eine  reine  MetaslM 
CD  (deren  vEntitelMnig  ebeiiMle  noch  nicht  §eaa§eii(i  er* 
kÜH  iBt),  80  findet  mmu  in  diesem  Nmm  ktineewenae 
eine  genügende  Nachweisnng  der  Erscheinungen ,  und  ab 
Metastase  kann  dasselbe  mich  nicht  immer  gelten,  weil  gar 
oft,  während  das  Auge  blennorrhoisok  alficirt  wird,  der 
TripperansflufiB  aas  der  Urethra  ioidaael^  weidgiieneakii 
^anz  unterdrückt  ist»  vnd  naek  eekr  vielen  Tiifipein,  die 
schnell  unterdrückt,  oder,  wie  der  gemeine  Mann  sagt,  ge- 
stopft werden,  doch  so  selten  eine  Ophthalmo-blennoiThoea 
syphilitica  entsteht  Eine  wirkliche  Ueliertragang  des  Trip- 
pers der  Uretlm  anl  die  Ophthahw-  und  His|ihnr neenjns« 
tnra  ist  daher  das  Uebel  keineswegs.  Die  Sacke  eekM  sidk 
nicht  so  materialistisch  zu  verhalten,  sondern  der  Grund  der 
Entstehung  der  Ophthalmia  genorrhoica  niufs  vielmehr  in  der 
Uebereinstinimang  derGelnlde  derConfuneliTa  als  Sehknsi- 
hant,  and  der  ScUeinkant  der  Uredna  gesockt  weiden;  dss 
Gefolge  der  gleichartigen  Affection  gleichartiger  (rebiide 
durch  ein  und  dasselbe  Leiden,  scheint  hier  seine  Rolle  zu 
spielen,  darin  anch  die  Mitleidenschaft  der  Organe  unter 
sich  bei  einem  SulifeeCe  mid  gsnde  na  ekssr  kesüinnfesn 
Zeit  inniger  ist,  als  bei  dem  andern  und  ab  cn  feder  a»> 
dem  Zeit,  liegt  vielleicht  der  (irnnd  der  Enstchung  der 
Ophthalmia  genorrhoica  in  gewissen  Fällen.  So  viel  mit 
V.  WaUker  Über  die  Ursache  dieses  furchtliaren  An{;rninii 
dens;  jetzt  m  den  Erschemongcn  deseeiken, 

Nachdem  keftig  reisend  aaf  vom  Tripper  ergriAsnen 
Gcschlechtstheilen  einwirkende  Ursachen  vorhergingen,  sie 
mögen  mechanischer  oder  chemischer  Art  sejn,  als:  nach 
zu  starkem  Reiten,  nach  heftigen  Erkältungen,  nach  kaltem 
Wasdien  der  Gesdkiecktstlieiie,  adstiingirsndst  fiinipnn» 
Zangen,  oder  nach  einem  Uekermafs  inneiliek  gekranchimp 
balsamischer  Mittel  im  entzündlichen  Stadium  der  Gonor- 
rhoe, entsteht  heftiges  Jucken  und  B reimen  in  den  Au^ea- 
lidem,  sehr  kald  schwillt  die  Palpebrakonfnnctm  wie  die 
Ophthahnocoi^anetlwi  wh  winl  iekkaft  fesOlket,  imwehl 
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die  fürchlcriiclistc  Spannung  im  Auge  und  erschwert  die 
Bewegungen  desselben  und  der  Augenlider*  Mit  furchtba- 
rer Heftigkeit,  oft  schon  nach  dem  Verhiufe  eines  Tages, 
hat  die  Entzündung  einen  cheniotisclien  Grad  erreicht,  die 
Geschwulst  der  Conjunctiva  ninnut  eine  dunkclrolhe^  lividc 
Farbe  an,  und  verursacht  furchtbare  Kopfschmerzen,  die 
vom  Auge  ausgehen  und  sich  über  den  Kopf  bis  zum  Hin- 
terhauptc  erstrecken;  dabei  ist  heftiges  Fieber  vorhanden, 
Schlaflosigkeit  stellt  sich  ein,  und  eine  trockene^  brennende 
Hitze,  verbunden  mit  grofser  Mattigkeit  und  Entkrilftung, 
plagt  und  peinigt  den  Kranken.  Zugleich  ist  gewöhnlich 
das  obere  Augenlid  bedeutend  angeschwollen«  Die  Oph- 
thalnioconjunctiva  lockert  sich  wie  ein  Wall  rings  um  die 
Cornea  auf,  diese  trübt  sich  schnell,  ihre  Lamellen  decken 
sich  auf,  liegen  wie  iJachiiegel  auf  einander ^  und  werden 
nicht  selten  sphacelOs. 

Dabei  quillt  ein  weifser,  später  gclbgrünlicher  dem  Trip- 
per fihnlichcr  eiterfOnniger  Schleiili,  in  furchtbarer  Menge 
unversiegbar  aus  allen  Theilen  der  aufgelockerten,  aufge- 
thürmten  Conjunctiva,  ja  selbst  aus  der  Coniea  hervor^  und 
rinnt,  wenn  nicht  grofse  Reinlichkeit  beobachtet  wird,  aus 
der  Augenlidspalte  über  die  Wangen  herab«  Diese  Er- 
scheinungen nehmen  zu,  wenn  das  Fieber  auch  remiltirt; 
die  (ieschwulst  des  obern  Augenlids  erreicht  den  fürchter- 
lichsten Grad,  dasselbe  hängt  wie  ein  Fleischklumpen  herab, 
erlaubt  keine  ßelrachtung  des  Bulbus,  denn  unter  ihm  drängt 
sich  die  aufgelockerte  Oplhalmoconjunctivö  hervon  Wäh- 
rend dem  gehen  die  fürchterlichsten  Zerstörungen  auf  der 
Hornhaut  und  im  Innern  des  Auges  vor  sich;  die  Weifse 
aufgelockerte,  dicke  Hornhaut  w  ird  zum  Eilerpfropf,  es  ent- 
stehen schnell  Geschwüre  durch  Oeffuungen  der  Cornea 
in  die  vordere  Augenkammer,  der  Humor  aqueus  Ilicfst  aus, 
die  Iris  drängt  sich  vor  (Myocephalon)^  die  Colliqualion 
des  Bulbus  geht  mit  raschen  Schritten  vorwärts^  der  Bul- 
bus berstet,  und  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  zwei  oder 
drei  Tagen  ist  derselbe  unwiederbringlich  verloren. 

Während  dieser  fürchterlichen  Erscheinungen  am  Auge, 
hat  gewöhiilith  der  Auslhifs  des  Trippers  aus  der  Urethra 
oder  Vagina  entweder  sehr  nachgelassen,  oiler  ganz  aufge- 
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Mrtt  MriB  ^  BaMndunfim  Im  der  IlamrttbDO  nnd  dfe 
drther  «Htot AendcD  Erfclwhiangeii,    HMjfctwMW,  nn\mn§ 

hafte  Erektionen  n.  s.  w.  dämm  fcft.  fioiat  Umt  dM* 
Mibe  Verhältnifs  statt,  wie  bei  conscciiüven  HodenentzOD« 
Amgeo,  bei  GoBonrboeen.  .  .     .  i 

Dies  M  der  gewfttaiiWie  Verlauf  des  Au^^enlripiiers, 
werin  iMit  mme  kriMge  ]Ciafllia|l6  M  «Mt  ^S^it  ^eiUad 
eintritt;  das  Hi'ppocrat^Bche  xai{>6g  (CNÜMI»  eMaM» 
tOfta)  findet  hier  die  sicherste  Bestätigung.  Meistens  wird 
mr  Ein  Auge  von  dieser  fürchterlichen  Entzündung  ergriC- 
feil,  sekner  lieide^  jedoch  leidel  dM  veraolMMit  gaUicbeuiv 
iOHner  nehr  oder  weniger  mü  dem  rffiiiii^wni?^  u  rmm  M^ 

Die  Prognose  richtet  sich  bei  der  OpfathsiilMi  goM^ 
rhoica  ganz  nach  dem  Stadium,  in  welchem  der  herbeige- 
ffllfeiie  Arzt  das  Ucbel  findet;  ist  es  im  Beginnen,  so  ge? 
lingt  es  oft  demBemühen  des  Antee,  dM  UdM  m  beo*- 
gen;  ist  dagegen  scImmi  das  cbeaMitiaclM Stedioni  sfaigalrefaM^ 
so  wird  die  Prognose  schlecht  oder  doch  sehr  nngünstig. 

Die  Diagnose  dieser  Krankheit  wird  durch  den  schnel- 
hp  Verlauf  derselben,  durch  den  scimeilen  Uebertrili  der 
ctanottoehen  Ennaadnag  vm  derFalpebraloon)«aoiv«  wn 
Ophyiafanocon)anctiTa,  dnrdi  'die  «gentiiftndieiie  qntlitaiiv 
und  quantitativ  merkwürdige  Schlciniabsonderung,  dnrdi  den 
vorhanden  gewesenen  und  nun  unterdrückten  oder  vermin- 
^ierlen  ^oUeiaiabgang  aus  der  Urethra  und  Vagina,  durah 
Bfe  fwtdanende  Entefhwkag  in  den  gcDsnUalMlMi  mal 
die  daher  rlllirendeB  Mmmtmh  o.  s.  w.  «leirt  sdmer,  md  Ei»^ 
nial  gesehen,  dürfte  sie  schwerlich  je  verkannt  werden  können. 

Bei  der  Behandlung  der  Ophthalmoblennorrhoea  sy- 
phüitieay  mois  der  Arst  auf  folgende  drei  Punkte  seine  Aui» 
iMtisflmksit  liclMi: 

1)  den  ^emundeiieB  oder  ganz  ge  vfiehensB  •  TVifipcnMM» 
flufs  aus  der  Urethra  oder  der  Vagina,  so  schnell  als  mög- 
lich wieder  zu  verstärken  oder  in  Gang  zu  bringen*.  ' 
9>  dM  üeber  zu  bekänpCen. 

8)  dM  drdkbe  Leidoi  dM  AagM  tttd  dM  AngenlidM 
ssImbII  möglichst  zu  beseitigen,  am  unheUbsiMi  Beaosgpnl- 

sationen  vorzubeugen. 

So  viel  man  audi  dagegjn  gpspioghen  hat»  dea  unter- 
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cTraclvlon  oder  verminderten  Tripperansflufs  wieder  Iierzu- 
stcHen  oder  zu  vcnncliren,  so  nülliig  und  zur  schncllcu  Hei- 
lung, die  hier  wegen  der  schnell  zersförenden  Wulh  des 
ücMs  so  cnvünsclit  seyn  nuifs,  unentbehrlich  ist  dieses 
Erfordernifs.  Catnplasninta  eniolIienUa,  wenn  die  Enlziiu- 
dung  der  Urelhia  grofs  und  bedeutend  ist,  lihitegel  ad  pe- 
rinaeuin,  dazu  liougies,  welche  mit  einer  verdünnten  Auf- 
lösung des  ritzenden  Kalis,  oder  wohl  besser  mit  dem  aus 
den  Aucon  triefenden  Schleim,  oder  wenn  dieser  noch  nicht 
eingetreten  ist,  was  jedoch  selten  der  Fall  soyn  dürfte,  mit 
dem  Tripperschlcim  eines  andern  Kranken  bestrichen  und 
in  die  Harnröhre  geführt  werden,  reichen  hin,  den  beab- 
sichtigten Zweck  zu  erfüllen,  und  man  fährt  so  lange  mit 
den  genannten  Mitteln  fort,  als  die  Ophthalmie  sich  auf  ei- 
ner gewissen  Höhe  bclindef. 

Da  fast  alle  Krauken,  welche  von  der  gononhoischeu 
Ophthalmoblennorrhoe  befallen  werden,  kräftige,  vollblü- 
tige Snbjccte  sind,  in  denen  sich  ein  heftiges  Fieber  bei 
eintretender  Krankheit  zu  entwickeln  pflegt,  so  kann  der 
Arzt  örtliche  und  allgemeine  Illutausleerungen  selten  ent- 
behren, und  wenn  das  von  der  Krankheit  befallene  Sub- 
ject  kachektisch  ist,  nmfs  "die  Behandlung  nach  dem  Ver- 
hJlllnissc  modificirt  werden.  Zugleich  mufs  eine  magere 
Kost  in  Verbindung  mit  kühlenden  Getränken  vorgeschrie-< 
ben  und  innerlich  antiphlogistische  Abführmittel,  als:  Mag- 
nesia sulphuric,  Natr.  sulphuric,  Kali  acetic,  Kali  tartari- 
cum  in  Verbindung  mit  Tamarinden  u.  s.  w.  gereicht  wer- 
den. Ein  Hauptmittel  ist  aber  auch  hier  das  Hydrargyrum 
muriaticum  mite,  welches  bis  zum  Eintritt  sehr  wässrigcr 
Stühle  in  vielen  Gaben  von  zwei  Gran  gegeben  werden  mufs. 
Ableitungen  durch  reizende  Fufsbädcr,  Senfpflaster  auf  die 
Fufssohlen  und  Waden  dürfen  nicht  fehlen,  und  in  dem 
zweiten  Stadio  der  Krankheit  verfehlen  kräftige  Reizmittel 
im  Nacken  oder  auf  den  Armen,  durch  starke  Vesicantien 
und  Brechweinsteinpflaster,  ihre  wohlthäligc  Wirkung  nicht, 
nur  nmfs  der  rechte  Zeitpunkt  abgewartet  werden. 

Die  örtliche  Behandlung  eines  von  gonorrhoischer  Blen- 
norrhoe ergriffenen  Auges  mufs  anfangs  eine  antiphlogi- 
stische seyn;  man  setze  Blutegel,  und  zwar  in  nicht  gc- 


Digitized  by  Go£»gle 


an* 


geringer  AmM.    Erito  UwiiWjB  mMrI  41m  »ia^ia 

entzDndnng  nicht,  sie  mdgen  blob  tHiUliai  WMMr,  «to 

aus  Bleiwasscr  mit  Opium  f^cmischt  bestehen.  Dagegen  wcr- 
dea  ScariiicaMQiieu  der  l)ii|dehaut  von  Nutzen  ßeju>  oder. 
&m  pwtidle  J^mtämmiwm^^iam  StflckM  der  aniji^Uicker- 
tan  CMfoiMtivii  oeoM  Nid«tB  bringen.  Ofe  hüln 
vorzüglich  von  Span^enberg  und  liPcrMtt  e»pfoU€li  wardli 
Benedict  sah  in  allen  Stadien  des  Uebels,  nachdem  erBiut- 
egei  um  den  Rand  der  Orbita  gesetzt  hatte,  uni  bei  dtf. 
Aammdfn%  des  flbi^en  «rtipbioKittis^ea  Appwrtw  iraa 
dta^'SoMiMrti^  aef  'Bmdek«bl  sehr  ^  6«les»  Br  «m 
pfichlt  hierbei  grofse  Vorsicht,  den  Bulbus  nicht  zu  reizen 
oder  zu  verletzen,  und  vramt  vor  einer  Verwundung  der 
Pai|>ebrale0ii)iiiicti¥a,  die  jederzeit  unberührt  bleiben  niufsf 
sogleich  mOsse  man  daraof  sehen,  dais  4i6  eiapslnsA  Emüp^ 
schnitte  dicht  neben  efoander  Mknt  sehr  hM  sUt  die 
Anschwellung  zusammen.  Selbst  wenn  die  Hornhaut  be- 
reits in  einer  Vereiterung  sich  befindet,  soll  die  ScarÜica- 
tion  zwar  nicht  siur  Aufschweiiung  derselben,  allein  iHt. 
HsHmig  derPhlogose  viel  beitragen.  DaMM  es  faihsanii 
das  Ange  Mfsif  mit  dner  iF^rdOnnlen  lamiimen  0|iiinn 
Solution  %ii  reinigen,  sonst  aber  örtlich  nur  von  warmen, 
leifienen  Conipressen  und  später  ¥00  trockenen  aromati- 
schen Bfthnngen  Gebraocli  m  niachen,  gnhiiniaiiolnitonen^ 
seHist  wenn  sie  sehr  TerAHnnt  sindl,  schaden  nMhr  als  saa 
helfen.  Kur  wenn  das  £pde  dieses  Uebeb  dirgniseh  wm^ 
läuft,  fniden  jene  wie  die  rothcn  und  weifsen  PrädpHat- 
salben  mit  den  verscbiedeoon  Bolifsarten  ihr^  ^lUaen  bna- 

Abrlfacfakrankheften  beiibaihM  «iahanpti  HihBeji  ilsita 

Verdmikelungen  der  Hornhaut,  nicht  selten  Synechiae  an- 
teriores und  wohl  auch  verschiedene  Arten  des  Staphylpms, 
uiiter  denen  des  Stapb^lmiia  porpo^s  ciliiucis  nicbt  das  eal- 
tenste  isf« 

epkiMwiki  «p^AfUrfM^  fHmarißt  Q/ßiMmohletmnt^kMm  npldh 
iiea»  QpktkaiwiUi»  yoaorrftoiwy.  Fnini.  Ophthißmie  fyphiU$iqm$. 
Litt.  J.      #lfcW  et  Breypr»  Dim.       opklbalniU  Tcncrea  pi  popp» 
Uari  b  et  oporMiDpe.  «cML  im  4> 
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JlejI,  Mcmorab.  clniie«  ¥mc  L  69. 

Bn^amm  Bclft  Abbandlanf  fibcr  den  bfimiif en  Tnppcr.   A.  d.  Eii|L 
LcSpiig.  1796. 

Opbttialinologfa  padbologie,  Uber.  Liptia«;  18IIL  in  8L  p.  Ml 
O^brtifcU  ITimiutita 

JNk  9»  WWlAer,  AbhaMHiugien      d.  G.  der  pract,  Mcdizm ,  bc«ond«M 
der  Cbmirg.  u.  Augenhcilk.    I.  Bd.  Landsliut.  1810.  in  8.  p.  453. 

Die  Werke  über  Augenkrjnhbwlcn  vim  Beer,  HielUa',  Dtmßm^ 
Se^j^t  Benedict  vu  $.  yf.  \,  A  —  a. 

AiJG£NTBOCK£MH£IT  iat  ain  Or  dm  KraiUi 

llrikt  iSstif^es  GefiDhI,  wdduis  maache  Ophthalmieen  inih- 
Ml  iiolicrn  (ii  adeu  begleitet,  vontiglich  aber  eine  Folge  der 
Terwaclisiuig  der  AusfüliruDgi^llii^;«  der  ThräuendrUtfi  i»L 
9S$mmkmitii[\Atmü  Ymwn^mmg  an  aiMr  Maiba»  wdcba 
ikh  wm  mdum  Am^mwUkMi  Idldet,  nd  die  aidilOtafishii 
in  die  Coii)unctiva  erstreckt;  der  Kranke  klagt  ferner  Über 
Trockenheit,  Unbewegllcbkeit  des  Auges  und  Über  ein  GOr 
fühl,  ak  befände  sich  Staub  acwificJian  den  Augeiilidem» 
Jn  rliiii  falle  Ist  die  Pniflpoee  gflBa%  de  aieb  dieeans* 
har  gebli Ainen  Tlirlnendrilaongange  nk  darZiÜ  «waüem 
lind  das  Auge  feucht  machen;  ist  die  Augentrock cuhcit  je- 
doch Folge  anderer  Augenkrankheiten ,  so  richtet  sich  die 
Pmgnoae  nach  der  Wichtigkeit  dieser  letztem.  Ebenso 
asitail  aa  Mb  ndl  dcr  Cor  dir  AngeätvMMnhell;  iat 
dieae  efai  Sjuipton  rwk  OpMiriadeen,  ao  barAakaiehtige 
Man  blos  die  letztem;  entstand  sie  jedoch  nach  Yerwach- 
aun^n  der  Ausführuni^äiige  der  Thränendrilie,  so  verordne 
■MB  aehleiwiiga  AnganifaaMr»  Abbocbongan  um  Aitbaen» 
mnel,  Halfan  n»  dgL,  -wnnü  aun  daa  Aoga  bioSg  be- 
feuchten Üfsly  und  wmuMft  mA  die  nidit  verwacbsenen 
Mündungen  der  Ausführungsgänge  der  Thräncndrüse  aus- 
dehnen, und  auf  diese  Weise  die  Aiigentrockenheil  gebo- 
Im»  wild« 

■■du  tmAm  asd  €|pAiAaftBii.  Wnm,  Sitktrmm  muf  fies;  HoH 
Jh90g9  Ofjp  wmfHmkimg.  £.  Gr  —  «• 

AUGENTROST.   S.  Euphrasia. 
AUGENVERBRENMUNGw  &  Angnwlalinngi 
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AU6fiMVEUUiöCiI£ßUNG£M.    Wenn  dn  An^ 
MugAmtai  and  niiiinigrfullm  iü»  «»  indct  «ck  lekkt 

ein  Knochen  in  der  Mitte  der  regellos  zasammenliegendcB 
Tht  ile,  welchen  die  Schriftsteller  bald  für  die  verknöcherte 
i4as^,  )>ald  für  die  verknöcherte  ^e^haut  f^ebalUn  habeo. 
Ich  Wm  GeUsenhek  gehabit  »chw»iifilf  ht  yttllaiwi—b» 
ImImii  rad  Bfiriiwywi  n  uIcfSiicliMi^  •AaftJEBMhflMiHk 
ist  immer  hohl,  bald  vorne  flach  abfsemndet,  bald  ansf^e- 
breitet  und  eckig,  und  in  dein  i  all  nacli  hinten  schmal.  ^>o 
auch  jedeamai  eine  Oeffhung  ist,  in  weiche  die  %veicheu 
TAlwiideiiai  TbeUa^  weiugstflii«  ^MM^iialnM^-*» 
pafal  w«dhr  md  dk  liMe,  aodi  auf  Ae  M^Hlwl,  oni  M 
erkläre  mir  diese  wie  andere  Verknöcberuugen.  Wenn  nln- 
'  lieb  in  dem  zusaniniengefallenen  Auge  die  Ernähnnis;  regcl- 
Iga  nnd  unvollkonuueu  ivird ,  so  aeUt  sich  Knocbtnerde  ab^ 
wie  bei  aiUa  Leuten  aa  der  Pleura^  amPenloiiiuii^  «i 
Moskefai  II«  t.  w.  Alle  VerknOcberimgen,  die«  regelfiUbi|i 
und  durch  inangclhaftc  Secreliuu  (Ernährung)  entstehen, 
hid>en  auch  daher  nichts  Bestimmtes.  Alle  Cuncrcmeute  in 
den  zusammengefallenen  Augen  weichen  unter  einander  ab; 
alle  VeriulOebendigeii  der  Kaorpel  des  Keldbopia^dtarib» 
feriea  s.  w.  "Wie  regefanSfaig  iat  dagegen  die-SUaHüi» 
bildung  der  Cartilagincs  ossesceutcs.  '  ^ 

Yerknöcherungeu  der  einzelnen  Theile  des  Auges  sind 
aebr  selten.  Wir  lieaitzea  ein  Paar  Fälle  anf  den 
wlinhiai  Ii!ff4"*t%  ein  graber  Tbeil  dwClMMidee  «ei^ 
luHldiert  ist  Biese  rtthrco  nedi  yrm  WmHtr  her,  sHidaMii 
in  dessen  Museum  (N. 6J9-r-651.)  beschrieben;  mir  selbst 
i&t  noch  nie  ein  solcher  voKgeluMttuien«  £ben  daselbst, 
N.  648.  ist  ein  Fall,  der  eben  aoaeliett  ist,  woniwliriiwil 
dem  Orbievlns  dlieria  Knoekcaerde  abgelagert  itt 

In  andern  Theilen  des  Anges  habe  ich  nie  YerknOdie- 
rungeii  >\  ahrgenpunnen,  doch  erscheint  allerdings  zuweilen  die 
ganze  Linse  so  hart,  dafs  sie  verknöchert  genannt  %nnL 
Was  kb  d»v9ii  kenae»  hiUel  bein  vlinndete»  ITnoiiisii 
Stack»  wohl  aber  bat  es  den  ABsabain  einer  anfengendett 
VerknOchening,  fühlt  sich  bei  dem  Zerdrücken,  ^ric  der 
Stm^  ({cf  ^irbcld^rilsc,  oder  dip  bei  dem  liegiim  ^ef  Yßf- 
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abgelagerte  trde  an.  B-^l. 

AU(iEN VERLETZUNG.    Die  VcrleUnngcn  des  Aug- 
q^el»  siod  nach  den  Tliaileo,  wekhe  getrofTcn  worden  und 
Alt  4er.V«ikCang,  »ehr  odir  nmkr  ^MUUk 
II  WKfciiiiifMfc  BdMBkUMng.  Wir  wölk«  Mm 

die  VeitelMiiificii  der  ll.'mtc  dos  Augapfels  und  dervonih* 
ucii  ciiiizescltiossenen  Crcbiide,  von  aiifsen  nach  eiawärta 
«arfoigeo,  die  Tcrtrhiadanad  ^Arten  dair  Vcriet»iii§ati»  «hl 

Üfciiifcgiililigiininiil  «KaiM^tnlii 
ihi^J^M'^^HoA^y  '-4o  wia  dM  JfoilplHfaa  Migaliotti 
Die  IHndchaiit  des  Aniics,  bei  stürkcrer  Einwirkung 
aber  auch  die  tiefer  liegcndoii  TheiLc  desselben,  kOnneU 
dürr  ii|ifaKMd>  Körpag  aaf  nicabataiaabe,  cheaiiaciia  odar  aaf 
mttlmimAnM  riwiifMrtoWrii«  sngiefidi,  TariaHt  ira>dhi& 
S&11  den  mecbaniaoh  wirkenden  SdiSdiMdiaitflil  sind  «sraft^ 
lieh  di(  jcni|;(  ü  Vcrlelziin^cn  zu  rechnen,  die  durch  einen 
jbitoüs»  Schlag,  Stieb,  Hieb,  EaU  oder  heftigen  Luftdruckbar« 
tl  wagda>yi'tdiai-ani>.aakba  Walaa  gMrhaaiÜg  «aeli 
QuelaalMingen  im  AafKfUiBt  bafviilieB  Mflen 
nur  leichte  Biutunterlaufungen  in  der  Bindebaut,  könnet 
aber  auch  tiefer  eindringende  Verletzungen  im  Innern  des 
Augapiais,  Blutergiefsungen,  Lostrenuuug  der  Begeubogeur 
iMrt»  ZonaÜaMm  dar  Kapaai  dar  KrjalaUtea,  \QtUl  4m 
KryataUKota  omI  dnrdi  StOrungan  in  im  Namabaur  ihk 
heilbare  Amaurose  zur  Folge  haben.  Da  grdCsere  KOrpar; 
weiche  die  Augenhäute  durchbohren,  besonders  dann,  wenn 
ato  TOB  einiger  Höhe  herab  «auf  die  Augsa  fidieOr  wie  fioi-t 
MV,  anak  daa  Anga  firttolito,  ao  anfa  mm  adUbet 

M  nabadewtend  Meinenden  StiiA-  «der  IfiabwmldaD»  ateU 
darauf  Rücksicht  nehmen,  und  mit  der  Prognose  vorsichtig 
aajFD^  welche  sich  übrigens  nach  deu  zugleich  verletzten  in- 
ÜMmr  GakÜden  rici|tat.'9T«  Hat  sich  Jb6i  Enchiinoseu  da^ 
Bhrt  in  dia  BiadUmt,  «Har  dieeelbe,  iwiacben  ifia  MumI« 
len  dar  Hbmbant  4idar  In  die  ▼ordere  Anf^aakaimier  ^09% 
sen,  so  erfolgt  die  Resorption  govuhnlich  ohne  irgend  ein 
nan  Nachthcii  für  das  Auge.  Schon  bedenklicher  ist  es, 
Glaalbikrpar  gerütbat  ial,  6oU|e  die  Regenbogcivi 
bageiramf  seyu,  ap  koHUiit  m  tewf  «Ht  db^^ 
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der  Kapsel  der  Krjstaillinse  und  der  Voridi  dieser,  erfor- 
dert öfter  die  Operation  der  Cataracta. 

Bei  allen  Qactscbungen  des  Augapfeb  «ind  in  der 
mten  Periode  Unoldife  von  kdtem  Wmmr^  epMv 
wmä  BkhfMser  a]izaw«ideii;  -«oUto  wbA  im  BkriMtalM^ 
fung  oder  Aasleenmg  danach  nicht  zertheilen,  so  wendet 
man  in  der  zweiten  Periode  gewärmte  Compressen,  aro- 
Biitisclie  KrAatersäckcheQi  und  reichen  lüete  nicht  hin,  ci- 
am  isawinnen  'Aii%ais  von  haib  Weieer  nn^  wihe»  Weit 
anrf  ammtfiedien  Krintem  ak  FunMitatinn  an«  Hat  wkk 
Blut  zwischen  die  Lamellen  der  Hornhaut,  oder  in  die  vor- 
dere Augenkammer  ergossen,  so  kann  man,  wenn  jene  Mit- 
tel die  ZertheUimg  nicht  bewirken»  mm  Abfcodhnag  ^ren 
BHkeiAlMteni  mit  Tinctura  ojpü  ainipleac  «dhr  ammitkf  m 
Sm'  Aage  alle  zwei  Stunde  eintröpfeln  laaseDb  ^  «»^ 
'  Ist  die  Blutergiefsung  in  die  Bindehaut  oder  die  vor- 
dere Augenkammer  sehr  bcträchtÜdiy  so  moCs  man  das  Hlnl 
doreh  einen  Einschnitt  zu  entleeren  anelMD. 

Zwelt^na  gehören  za  den  dynanriadk  we Aaniaeli mmf 
kenden  SdiSdlichkeiten  Körper,  die  in  das  Auge  fallen,  nnd 
entweder  nur  durch  Druck  und  Reibung  nachtheilig  einwir- 
ken» oder  tiefer  eindringen,  die  Augenhäute  verletzen»  in 
ihnen  stecken  bleiben»  ja  dieselben  duicMiingid»  bia  M 
der  Regenbogenhaut,  dem  Cilienkdrper  «hI  der  Kijaiait 
Imse  gelangen,  Hierher  gehören  Staub,  Sand,  Haare,  Holz- 
splitter, Mefallsplitter,  Inscctcn,  Inscctenstacheln.  Die  frem- 
den Körper»  welche  zwischen  die  Augenlider  und  den  Au^ 
apfel  dringen»  können  aber  auch  zuglsfab  djnamiacb  ck#r 
misch  oder  rein  dynamisch-cfaenriseh  einwMM»  Sn 
jenen  gehören,  glühende  Kohlen,  glühende  Metallsplitlcr, 
ungelöschter  Kalk,  Schnupftaback  u.  s.  w.»  zu  diesen  Mi- 
neralsäuren,  heifses  Wasser,  AuflMmgeo  ¥on  Salzen  und 
dfjL  IHe  Folgen  solcher  Verietxwgen  aWl.nacb4arM*fi 
des  elnlifedhrun  genen  Körpers,  und  dem  Grade  der  Reizung 
und  Durchdringung  der  Theile  des  Auges,  mehr  oder  we- 
niger heftigem  Druck»  Jucken,  Brennen,  krampfhafte  Zo* 
sanrnieuTiiehung  der  Augenlider»  ThrtecnOuis»  wifd  dar 
iMuk  Körper  nWii  bald  eMCenit,  EUtedwig  4arlinio 
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haut  (Taraxis  8.  Oplillialmia  angularis),  oder  liefer  liegender 
Tiieilc  des  Auges.  Wenn  die  fremden  Körper  klein  sind, 
sich  hinter  den  Augenlidern  verstecken  oder  in  die  Augen< 
höhle  tief  eintreten,  so  sind  sie  zuweilen  schwer  zu  ent- 
decken, bleiben  Wochen,  ja  Jahre  lang  in  dem  Auge  lie- 
gen, und  geben  die  lange  verborgene  Ursache  zu  hartnäk- 
kigen  Augenentzündungen.  Doch  werden  auch  viele  fremde 
Körper  durch  eine  wohlthätige  Naturhtilfe,  durch  starken 
Zutlufs  der  ThrJinen  oder  durch  Eiterung,  auch  wohl  durch 
allinählige  Auflösung  in  der  Thräneufeuchtigkeit,  aus  dem 
Auge  entfernt. 

Ein  so  geringfügiger  Zufall  auch  das  Eindringen  eines 
fremden  Körpers  zwischen  die  Augenlider  gemeiniglich  zu 
seyn  pflegt,  so  gefährlich  kann  doch  auch  eine  solche  Ver- 
letzung werden,  wenn  dieselbe  tiefer  eindringt,  innere  Theile 
des  Auges  verletzt ,  das  Auge  stark  quetscht,  erschtittert  oder 
zugleich  chemisch  zerstörende  Wirkungen  äussert.  Heftige 
Entzündungen,  Iritis,  Eiterung,  Verdunkelung  derKrjstail* 
linse  oder  ihrer  Kapsel,  Flecken  der  Hornhaut,  Staphyloma, 
Ausfliefsen  des  Glaskörpers  und  Amaurosis  können  die  Fol« 
gen  seyn.  —  Es  ist  gefährlicher,  wenn  die  fremden  Körper 
die  Sclerotica,  als  wenn  sie  die  Hornhaut  durchdringen, 
weil  sie  die  Gefäfs-  und  Nervenhaut  dann  leichter  verletzen. 
Es  ist  daher  bei  der  Untersuchung  entzündeter  Augen  im- 
mer nothwendig,  auf  das  Sorgfältigste  nachzuforschen,  ob 
nicht  fremde  Körper  in  denselben  verborgen  liegen. 

Sind  Eisensplitter  in  die  Hornhaut  eingekeilt,  so  er^ 
kennt  man  sie  gemeiniglich  leicht  ^^wischen  dem  weifslichen 
Rand,  welcher  sie  umgiebt,  oder  sie  verkalken  auf  ihrer 
Oberfläche  und  färben  die  zunächst  gelegenen  Hautlamell- 
eben  gelblich.  Die  schleunige  Entfernung  der  fremden  Körper 
ist  die  Hauptanzeige,  welche  nach  der  verschiedenen  Art 
und  dem  Sitze  jener,  auf  verschiedene  Weise  zu  erfüllepist. 

Liegen  die  fremden  Körj>er  nur  oberflächlich  auf  der 
Bindehaut,  so  erfordert  die,  schon  durch  den  Thränenfjufs 
eipgeleitete  Herausschaffung  derselben,  meistens  nur  eipe 
geringe  Nachhülfe.  Der  Kranke  streiche  auf  die  Augenlider 
immer  in  gleicher  Richtung,  von  dem  Uufseren  gegen  den 
inneren  Augenwinkel  zu,  ßp  wird  der  fremde  Kwrjicr  gegen 
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diesen  liingcspOlilt,  und  man  kann  ihn  mit  einem  Leinentuch 
oder  kleinem  Schwämme  wegnehmen.  Oder  man  sucht  die 
Augenlider  von  dem  Augapfel  abzuziehen,  so  dafs  die  Thra- 
nen  den  fremden  Köq)er  leichter  gegen  den  innem  Augen- 
Winkel  hinführen  können.  Reichen  diese  Handgriffe  nicht 
bin,  so  sucht  man  die  fremden  Küipcr  mit  Hülfe  eines  Pin- 
sels, den  man  auch  mit  Milch,  Ocl  oder  einer  anderen  mil- 
den Felligkeit  bestreichen  kann,  die  Einspritzungen  von  Was- 
ser, oder  einer  feinen  Pincettc  herauszuschaffen.  Sollten 
diese  Köqier  aber  fester  sitzen,  oder  eingekeilt  seyn,  so  be- 
dient man  sich  einer  stumpfen,  platten,  silbernen  Sonde 
oder  Spatels,  einer  Staarnadel,  der  /?eer'schen  Lanze  oder 
des  von  mir  angegebenen  Instrumentes  (Progr.  de  novo  in- 
strumento  ad  corpora  alicna  oculorum  bulbi  superiiciei  in- 
fixa  tollenda.  Vitebcrgae.  1803.),  welches  besonders  bei 
knimpfhafler  Zusaniiuenziohung  der  Augenlider  und  furcht- 
samen Kranken  zu  empfehlen  seyn  dürfte.  Hat  man  diese 
Instrumente  nicht  gleich  zur  Hand,  so  kommt  man  in  man- 
chen Fällen  auch  mit  einem  Zahnstocher  oder  Federkiel, 
den  man  in  Form  eines  Zahnstochers  schneidet,  zum  Zwecke. 
Sind  diese  Instrumente  anzuwenden,  so  mufs  sich  der  Kranke 
auf  einen  Stuhl  mit  hoher  Lehne  setzen,  ein  Gehülfe  iixirt 
den  Kopf  und  zieht  das  obere  Augenlid  in  die  Höhe,  was 
bei  stärkerem  Krampf  mit  dem  Ii ic hier  sehen  Haken  gesche- 
hen mufs;  der  Operateur  zieht  das  untere  Augenlid  herun- 
ter, und  drückt  die  Schneide  (nicht  die  Spitze  des  Instru- 
mentes) neben  den  fremden  Körper  ein,  um  ihn  auf  diese 
Weise  herauszuheben.  Auf  ähnliche  Art  verfährt  man,  wenn 
ein  Holzsplitter  oder  dergleichen  mit  der  Pincette  her- 
auszuziehen ist;  bisweilen  mufs  man  aber  mit  einem  Staar- 
messer  zuerst  einen  kleinen  Einschnitt  machen,  um  den 
fremden  Körper  mehr  blos  zu  legen  und  besser  fassen 
TLVL  können,  wenn  derselbe  tief  eingedrungen  ist,  die  ge- 
schwollene Bindehaut  sich  über  denselben  erhebt,  welcher 
früher  noch  hervorragte,  abgebrochen  seyn  sollte.— »  Wenn 
ein  fremder  Körper,  z.  B,  ein  Metall-  oder  Holzsplitter 
so  in  der  aufgelockerten  Bindehaut  steckt,  dafs  er  mit 
derselben  hin  und  her  geschoben  werden  kann,  so  ist 
^8  «weckmäfsigcr,  die  Jiiudehaut  an  dieser  Stelle  mit  der 
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Pinceltc  in  die  Hobe  zu  beben,  um  ein  SlQckcbcn  der* 
selben  mit  dem  fremden  Körper  auszuschneiden.  —  Nur  in 
gescbichtlicher  Beziehung  führen  >Tirnochan,  da£s  man  auch 
Krebssteine  und  Perlen  unter  die  Augenlider  zu  briugen 
empfohlen  hat»  um  fremde  Körper  überhaupt,  unddeuMaguel 
um  Eisensplitter  zu  entfernen. 

Bald  nach  Entfernung  des  mechanisch  einwirkenden  Ki>r> 
pers,  läfst  der  Reiz  gemeiniglich  nach,  der  Thränenllufs  ist 
gestillt,  die  gerütheten  oder  entzündeten  Häute  werden  blas- 
ser und  der  Kranke  fühlt  sich  sehr  erleichtert,  luid  in  den 
meisten  Fällen  reicht  kaltes  Wasser  und  Abhaltung  des 
Lichtreizes  hin,  um  alle  Beschwerden  zu  heben,  oder  man 
hat  nur  ein  einfaches  Augenwasser  mit  Bleizucker  oder  Blei- 
essig und  w  arme,  trockene  Umschlüge  anzuw  enden. 

Bisweilen  liegt  aber  der  fremde  Körper  so  vcrborgeui 
dafs  man  ihn,  aller  Mühe  ungeachtet,  nicht  entdecken  kann, 
oder  der  Krampf  der  Augenlider  ist  so  heftig,  dafs  man  des- 
wegen beizukonnneu  nicht  im  Stande  ist;  dann  mufs  man 
durch  an(i))hlogistischc  Behandlung  die  Entzündung  zuei'st 
zu  mUfsigen,  und  ist  heftiger  Krampf  vorhanden,  diesen  durch 
kühle  Breiumschläge  von  Semmel,  Milch  und  Safran,  oder 
einer  Malvenabkockung  mit  Laudan.  bquid.  Sjdenhami  zu 
heben  suchen. 

Sind  die  rein  d  jnaraiscb-chemisch  einwirkenden 
fremden  Stoffe  nicht  stark  ätzend,  so  sind  Einspritzungen 
von  kaltem  Wasser  oder  Milch,  die  man  von  dem  äufseren 
gegen  den  inneren  Augenwinkel  zu  macht,  schon  lünreichend, 
z.  B.  bei  Salzwasser,  schwache  Lösungen  des  Aetzkalis. 
Sind  die  Einwirkungen  stärker,  oder  liegen  noch  Theilc  des 
ätzenden  Körpers  fest  unter  den  Augenlidern,  dann  mufs 
man  sie  durch  einen  in  Ocl  getauchten  Pinsel  und  ölige 
Einspritzungen  entfernen,  z.  B.  concentrirte  Mincralsäuren, 
ungelöschten  Kalk,  Phosphor.  Die  durch  diese  drei  Stoffe 
verursachten  Verletzungen  machen  sehr  heftige  Schmerzen 
und  Entzündung,  das  Bindehautblättchcn  der  Hornhaut  wird 
getrübt,  schuppt  sich  ab  und  in  den  meisten  Fällen  bleibt 
eine  unheilbare  Trübung  der  Hornhaut  zurück.  Sind  diese 
fremden  Körper  eutfemt,  so  mufs  man  das  Auge  noch  an- 
haltend mit  lauem  Wasser  oder  lauer  Milch  baden,  bisweilen 
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Verbrennnngcii  anderer  Art  treffcti  dfoii  Au^afiM 
selten  aliein,  sondern  gemeiniglich  mit  den  Augenlidern  ui- 
l^eicb.  Sollten  sie  durch  glOlwiule  Kokka,  keiim  Was- 
•er,  Fett,  Oei  a. df;L  cotttandtn  seys,  ta  ImiI  MBMicMdb 
ünMcMSge  Ton  kailMi  Waager  la  ininn»  oder  Auf^e 
in  diesem  zu  baden;  später  setzt  man  dem  Wasser  Blci- 
zucker  oder  lUeiessig  zu;  auch  ist  ein  kräftiges  antiphlogi- 
itiscbes  Heiiverfahreo,  wie  bei  den  AugenrntiHniinnf  pii 
lebit  wird,  anzuwenden.  —  Haben  iick  Blasen  an  dar  Bia^ 
Miaut,  auf  der  Seleretica  gebildet,  so  kann  maft^nie  dat 
Natur  fiberlassen;  anders  verhalt  es  sich,  wenn  sie  auf  def 
Hornhaul  ihren  Sitz  haben;  hier  lauls  uian  sie  zeitig  mit eir 
ner  Snaamadei,  einem  Siaamesser  oder  dam  wm  mir  Am 
^l^fMttttiMi '  Insiramente  Mfcen*  Däranf  ■  waodalMHm  ein 
schlc^tttfge^'' Angenwasser  mit  einem  schwachen  Zusatz  von 
Opiumtinctur  an;  sollte  eine  Trübung  derlfomhaut  zurück 
bleiben,  so  \^ird  dieselbe  durch  die  Opiumtinctur  oderi^til^ 
cipilatsalbe  bald  beseitigt  werden  IUMmmb.         '  - 

Chirurgische  Operationen  maehen  bei  mehrem^lTiÜln 
heiten  Stich-  und  Schnittwunden  der  Hornhaut  und  der 
Scierotica  nOthig;  übrigens  kommen  sie  selten  allein,  ohne 
gleichzeitige  Verletzung  der  Augenlider  vor.   liire  Gefähr- 
Behkeit  richtet  sieh  nadi  dem  Umfange  daraeiiien,  dergjlimuii 
zeitigen  Yerletziing  oder  dem  Verloste  Innerer  TheHo  4m 
Auges  und  der  damit  verbundenen  Quetschung  desselben.  — «* 
Je  schärfer  das  Instrument  war,  mit  welchem  die  Yerieir 
zung  beigebracht  wurdoi  je  weniger  Qoetachnng  damit 
banden  war,  )e  eniiemter  Ton  dam  BBttelfimiklti  dar  Ifcwna 
haot  sie  Ihren  Sitz  hat,  desto  besser  ist  die  Prognose  bei 
der  einfachen  nur  die  Bindehaut  mit  der  Hornhaut 
und  Scierotica  durchdringenden  Wunden.   Die  Vorher- 
sage bei  gleichzeitiger  Veriefsong  innerer  Theüe,  ao  %fia 
die  HfiMsleistangen  bei  denselbaoi  waideü  aidi  «ma  dam 
Folgenden  ergeben. 

Bei  einfachen  Wunden  der  Bindehaut,  Hornliaat 
und  der  Scierotica,  hat  man  nur  die  Augenlider  mit  einigen^ 
zwei  Us  drei  schmalen  StreÜsn  Uelq^flaatar  tn  wriiBuflKn^ 
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dem  Kranken  Ruhe,  den  Aufenthalt  in  einem  dunklen  Zim- 
mer, eine  magere  Diät  zu  empfehlen,  und  bei  vollblütigen 
Personen,  wo  heftigere  Entzündung  zu  fürcliten  ist,  den  an- 
tiphlogistischen Heilplan  anzmvcndcn.  —  Die  bei  flornhaut- 
wunden  ausgeflossene  wässerige  Feuchtigkeit,  ersetzt  sich 
bald  wieder.  Sollte  die  Regenbogenhaut  vorgefallen  seyn, 
so  streicht  man  auf  den  geschlossenen  Augenlidern  mit  den 
Fingern  gelinde  hin  und  her,  wodurch  ein  Zurückziehen  der 
Iris  erfolgt.  Das  Bestreichen  des  vorgefallenen  Theiles  der 
Iris  mit  Opiumtinctur,  wie  überhaupt  das  Eiuslreichen  die- 
ses Mittels,  ist  bei  einer  traumatischen  Ophthalmie,  in  der 
ersten  Periode  wenigstens,  nicht  passend;  erst  in  der  spii- 
teren  Periode,  wenn  die  entzündliche  Ueaction  beseitigt,  und 
ein  atonischer  oder  auch  erhöht  sensibler  Zustand  zurück- 
geblieben ist,  sind  Opiate,  aromatische  Mittel  und  trockene 
Wärme  nützlich.  Die  Wunden  der  Hornlwiut  und  der  Scle- 
rotica  heilen  ohne  oder  mit  Eiterung.  Tritt  diese  ein,  so 
schwellen  die  Wundränder  mehr  an,  als  wenn  die  Wunde 
durch  die  erste  Vereinigung  heilt,  und  man  sieht  längs  der- 
selben einen  Streifen  citerartiger  Flüssigkeit  deutlich;  sonach 
ist  die  Narbe  leichter  bemerkbar,  die,  wenn  sie  vor  der 
Pupille  liegt,  das  Sehen  immer  mehr  oder  weniger  lündert 
und  nicht  beseitigt  werden  kann. 

Quetschungen,  welche  den  ganzen  Augapfel  treffen, 
können  auch  auf  die  Iris  quetschend  Einwirkung  und  Blut- 
unterlaufungen  in  derselben  verursachen,  die  man  an  den 
rothen  oder  bläulichen  Flecken  in  derselben  leicht  erkennt. 
Gesellt  sich  Entzündung  nicht  hinzu,  so  werden  diese  Blut- 
ergiefsungeu  durch  die  Anwendung  von  kaltem  Wasser,  und 
später  von  aromatischen  Kräuterkifschcn  oder  Augenwas- 
Sern  mit  Opiumtinctur  bald  zertheilt. 

Stich-  und  Schnittwunden  der  Iris  und  des  hin- 
ter ihr  liegenden,  oft  mit  getroffenen  Ciliarkörpcrs,  haben 
eine,  zuweilen  ziemlich  beträchtliche  Blutung  zur  Folge« 
Ist  die  Hornhautwunde  von  hinlänglicher  Gröfse,  so  iliefst 
das  Blut  aus;  ist  dieses  aber  nicht  der  Fall,  so  mufs  mau 
die  Resorption  desselben  durch  kalte  Umschläge,  oder  sollte 
der  Kranke  diese,  wegen  gichtischer  oder  rheumatischer 
Disposition  nicht  vertragen,  durch  gewärmte  Leiuwandcom- 
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Malvenabkorluing  mit  der  Tincr.  Opii  crocato,  oder  einen 
mit  halb  Wein  halb  Wasser  bereiteten  Aufgufs  aromatischer 
Kriuter,  m  befördern  8acliflD.>'^'^'^ 
^  Sfillte  dfo  BlaHiiig  ferldMnMi,  Hit  «tt  rieb  vricUnb 
ansammeln,  die  Homhant  Dacb  f  1  wliti  Mngen,  8dMMM 
und  heftige  Reizung  Terursachcn,  dann  mufs  mau  die  Hurn- 
bMU  an  ihrem  onterii  Hände  euischaeideD ,  um  den  fibile 
einen  Aoagaiig  tu  eröffnen.  .:*>k-  s 

fltidi-  tuid?  Sdinttwimden  fo  der  Milte  der  Iris,  mi 
ohne  Subslanzvcrlust,  heilen  gemeiniglich  bald,  und  manloift 
nur  die  Enlzündung  jrohöris;  zu  berücksichtigen,  die  bei 
Stichv^iinden  und  (^^^^chungen  des  PupiUeorandes  vonü^- 
ücb  heftig  m  ntrpt  pdegt  Ist  die  irie  vm  Jiesea  Bmile 
«US  ntcb  afoswirts  ebif^esdudCten,  so  wird  die  Zoseiaen- 
heilung  der  Wundräiider  selten  erfolgen.  —  Die  Lostreo- 
nung  der  Iris  von  dem  Ciiiarlignmente,  hat  die  Dildung  ei- 
nef  y  selbst  einiger  nicht  normalen  Pupillen^  immer  zur  Folge, 
Ae»  wem  sie  nielit  grofii  genug  siody  was  meisleMs  der  Fall 
ist,  die  natürliche  PopiUe  aber  doeh  niweiC  verengert  sejn 
sollte,  und  der  übrige  Zustand  des  Auges  es  gestattet,  er- 
eitert  werden  müssen.  '*'r 

Die  Verletzung  des  Ciliarkörpers  giebt  sich  gemei- 
niglich dorch  UebellLeity  Eibtecheu  and  oft  snch  donb 
.  Sehwidie  des  Gedciils  zu  erkennen,  und  erfordert  so  wie  die 
Verletzung  der  Iris,  einen  streng  antiphlogistischen  Heilplan. 

Die  Krystalilinse  und  ihre  Kapsel  können  durch 
Stich-  und  Schnittwunden  verletzt  werden;  aber  andi  durch 
eine  lieftige  Quetschung  des  AugapCeb  kann  die  Kapsel  der 
Krystalilinse  zerreifsen  und  diese  vorfallen;  die  nnausbleib- 
liehe  Folge  dieser  Verletzungen  ist  A  erdunklung  der  ge- 
nannten (Gebilde,  die  aber  nach  der  Art  der  Umänderung 
nnd  der  Lage  der  verdunkelten  TheilCy  von  veradiiedener 
Beschaffenheit  seyn  kann« 

Trifft  eine  leichte  Stich-  oder  Schnittwunde  die  Kry- 
stalilinse und  ihre  Kapsel  (selten  wohl  wird  diese  allein  ge- 
troffen werden)^  oder  wird  bei  einer  Quetschung  des  Aug* 
apisls  nnr  eb»  grageTrauiong  derKapesl  nnd  deriJMe 

liewIAl» 
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und  Resorption  findet  nur  selten  und  langsam  'Stell;  die 
Operation  wird  Lier  itnuier  das  zwcckmäfsigste  Hülfsmittel 
•ejn.  Wurde  die  Kapsel  so  weit  getrennt,  dafs  sie  nur 
im  Wnrri»CTi  Strllm  ditr  lijaiilidMiJiiiigtD  hLoiblt  aoJiUdii 
gkh  dar  ZilteiMtr  (CateMoliitemuIa).  Ist  die  liMedbcr 
mit  ihrer  Kapsel  gan2  getrennt  wordeni  oder  aoa  dieser  nach 
einer  Zerreifsung  herausgetreten^  so  bildet  sich  der  Sch>ninin- 
stiat  (Cataracta  nataUila)»  Ivorüber  dar  Artikeli  C%(iü:acte 
iMknaehen  ist»   .  ^  mU 

nm  die  lioia  bei  pd^  baU  natk  der  Vedciüwag  it 
die  vordere  Augenkanuner)  so  kann  man  die  Resorption  defv 
selben  der  Natur  überlassen >  oder  dieselbe  durch  einen 
HomluiUtschnitt  ausuehen.  Jenes  kann  man  enTarten^  wenn 
der  Kmike  das  mittlare  Aller  nodi  nicht  fiberscfaritteti  haV 
flbtSgena  f|imid  hl,  md  der  Drack  der  Uaae  keftige  Enl»> 
ifindung  nicht  bewirkte«  Bei  entgegengesetzteil  Verfaältnia» 
sen  wird  es  gewifs  rathsamer  seyn,  die  Linse  zu  entfernen. 
Denn  man  kann  nie  mit  Gewi£sheit  voraussehen,  ob  die 
Lkiee  aichl  dorch  Kstadatknen  plastischer  Liynipbe  ange- 
iMftet  uHrd,  wodnrdi  die  apateren  ExlraetiotlaTetBücheiiiifii- 
lingen^  und  nur  in  einzelnen,  seltenen  F&llen  noch  nach 
längerer  Zeit  Resorption  der  Linse  und  der  Exsudationen 
erColgt  ist* 

viv-Bab  Stiekwanden  der  Choraideai  Retitta  und 
des  GUikdrpers,  )a  adbst  grObere  Yerletiiiiigen  dieaes 

letzteren«  ohne  Kachtheii  seyn  können«  beweisen  die  Staar- 
Operationen.  Es  kann  selbst  ein  Theil  des  GUaskörpers  vef* 
kmn  g^hen,  ohne  da£s  Blindheit  erfolgt«  wenn  nurdiever^ 
Imne  Qnantk&l  nicht  tu  belrttchtikli  wie  Einige  iOl^ 
nehneD^  die  Hftlflte  Bichl  fibersteigt,  ToriLüglich  aberi  inrie 
Benedict  ganz  richtig  bemerkt,  dör  Verlust  die  den  Gilieil 
Ctm&chst  gelegenen  Thcil  nicht  trifft,  weil  sich  die  Nerven 
hanl,  se  wie  sie  ihre  UnlerstaiaLung  durch  den  Ghiskürpct 
imloiifi  bat«  faltenartig  xuslininieilsiflkeli«  tind  dadurch  nothr 
wendig  mehr  dder  minder  ToUstftiidige  StOmtig  ihrer  Ver* 
richtung  herbeigeführt  werden  mufti  DieMatfse  dtoa  terlo- 
fCDgegangenen  Glaskörpers,  wird  zwar  nicht  durch  das  ur- 
lytflngf^Ap  Gebüdsi  aber  doch  durch  die  wässerige  Feudi- 
IM.  chSr.  tMcfd.  Vf.  B4  36 

Digitized  by  Google 


48B 


tigkck  vollständig  wieder  tnetot,  obae  dab  dm  StUweft 
bedeote&d  leidet . 

GrOfsere  Wunden  der  Netsbeut,  bemders  dorcb 

Erschültei  ungcu  und  Quetschungen  derselben,  durch  einen 
Scblag,  Hieb 9  Druck,  sind  aber  mit  heftigen  Schmerzen,  Ver- 
engcnuig»  Veniebungy  UubeiregVebk^ttt  der  Pupilk»  Ab- 
Mhne  des  Gesiebtes  und  oft  ancb  glnrlirben  Windbeit  w- 
buttden.  Dafs  aber  doeb  selbst  bei  betricbtlicben  Wundes 
der  Sclcrotica,  Choroidea  und  Retina,  mit  Verlust  eines 
Tbcils  des  Glaskörpers  verbunden,  die  gänzlich  vemichiete 
licbtenpfindung  niicb  der  UeünBg  wieder  beiigesteUl  wer- 
den Umk,  beweiset  ein  lebrreidier  Fett  den  A^MÜpf  (fimi- 
buch  der  praktischen  Augcnheilk.  1.  Bd.  S.  160.)  anfübit. 

Durch  starke  Quetschungen  die  den  ganzen  Augapfel 
durcb  einen  &to(&,  Sdilagt  Fall  oder  einen  Scbuis  treffen, 
können  nMfarci«  der  eben  erwftbnten  .VerleCamifen  gleidbi- 
leilig  bewirkt  werden,  msii  siebt  nnler  sokbcn  Einwirkoi- 
gen  Zerreifsongen  mehrerer  Häute  des  Auges,  lUutergies- 
sungen,  Vorfall  der  Linse  und  des  Glaskörpers,  Vorfall  des 
ganzen  Augapfels  und  gänzlicbe  ZerquetscbuDg  desselben, 
nut  Aosflnb  aller  wAsserigen  und  gaUertarligen  Theile.  Dk 
Voriieisage  riditet  eidi  nach  der  Wiehtigkek  und  Ansdcb- 
nnng  der  Terlelzten  einzelnen  Theile  zusamnicngcnouuue^ 
von  denen  y\'ir  schon  oben  gesprochen  haben. 

Die  Behandlung  ist  bei  allen  diesen  Verletzun- 
gen in  der  eisten  Periode  dieselbe;  nacb  dem  Grade  dar 
VerletsuDg  gentigt  ntolicb  entweder  nur  der  SnCseriich  an- 
tiphlogistische Heilplan,  oder  er  ist  zngleirli  auch  innertidi 
anzuwenden.    Unischläge  von  kaltem  ^V asser,  später  mit 
Bleizucker  oder  Bleiextract;  reichen  diese  nicht  hindieEnt- 
sOndung  zu  mAbigen,  örtlicbe  und  ailgemetne  Bluientafr* 
hnngenv  Salfiefer,  MandelOleainlsionen  mit  bittereni  Mandel 
wasser,  Abführungsmiltel.  —  Bei  Blulcrgicfsiin^en  und  Ver- 
letzungen der  Retina,  wird  man  in  der  zweiten  Periode, 
wenn  die  entzündliche  Reiznng  beseitigtist,  trockne  VN'änic^ 
aromatiscbeKrftnterkifiBcben;  kann  die  Constitutinn  dt^Kmh 
ken  feuchte  Augenmittel  vertragen,  aromatiscbe  Augenwas- 
ser mit  Opiunitinctur,  oder  weinige  Aufgtissc  aromatischer 
Kräuter  zu  Umschlägen,  D&mpfe  von  einem  Au^ub  der 
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Amica,  geistige  EribnOraiigen»  iniMvIiiA  Ai^ca,  Senega, 
Valeriana  anzuwenden  haben. 

Schüsse  aus  Gewehren,  die  nur  siit  Pulver  allcia 
oder  Scbrooten  geladen  sind,  beim  Sprengett  irm  ßlktitkenf  beini 
Abbrainea  vm  Vmmnmhm,  kdnnen  Veiinwiradgai  ockr 
Qoetsdiinigen  des  Auges  twurmchcn,  bei  denen  doch  noch 
Krhaltung  des  Auf^cs  möglich  ist,  und  die  nach  den  oben 
angegebenen  Kegeln  zu  beurtheilen  sind.  Haben  ab^r  Ku- 
geln das  Auge  gelrolfeii»  dareh  Zerreifsoiig  benacy»rter 
TiieHe  desseHben  ras  der  AageBhOMerheraiisgedrilngt^  oder 
sind  Sdiroote  in  den  Augapfel  selbst  eingedrungen,  dann  geht 
in  den  meisten  Fsllcn  das  Gesicht  verloren,  selbst  schon 
nach  Schüssen  die  nur  die  AugenÜder  verletzen  und  das 
Ange,  oline  flkhtüche  VerletBnngi  oder  nur  geringfügige 
Bkitergiisbnngen  bewirkten  ^  bat  man  Öfter  nnbeflhire  Blinde 
beit  entstehen  sehen,  weil  der  Sehnerv  und  seine  Ausbrei- 
tung, die  Netzhaut  tiefer  eingreifende  Störungen  erlitten  ha- 
ben. —  Sollte  durch  eine,  in  die  Augenhöhle  eingedrungene 
Kugei  der  Augapfel  aua  seiner  Lage  gedrängt  worden  8ej% 
so  mufs  man  fbn  so  sclmdl  als  mOgHdi  wieder  turlldbrin* 
gen,  wenn  nur  noch  emige  Hoffnung  ist  denselben  zu  er* 
halten.  Im  Ucbrigen  sind  die  Scluifswunden  in  dieser  Ge- 
gendy  nach  den  allgemeinen  Regeln  die  für  diese  Art  der 
Yerietzongeo  geken,  so  behandeini  in  den  meisten  FftUen 
wfrd  aber  Ae  Vorhersage  bei  diesen  Wunden»  die  ein  io 
zartes  Organ  zugleich  verbrennen,  quetschen,  erschüttern 
und  mehr  oder  weniger  Zerreifsungen  in  demselben  bewir- 
ken kötinen,  sehr  mifslich  sejm}  Cataracten  Verwachsungen 
der  Iris,  lymphatische  Concrementei  Amanrose  werden  bM« 
fig  als  Ifacbkrankheiten  ersdidnen. 

Litteriltur« 
Bttr't  Lelirc  von  den  Augenkrankh.  Wien.  1813.  l.Bl.  S<M.  «.  iMi 
Ben'ediet'a  llanclbucli  der  prakt.  AugefiKeHk.  leipiig.  182Ä.  9. 
OpLtkalinologlsche  Bibliothek  von  lltmly  ti&a  Sekmidt.  Ii.  B4«  S.  1% 
UcberdicVerwnndung  dejLinscnaysteins,  voÄ  ViVUtriek'  Tfibilif.  lSS€i 
'  De  corp.  alirnii  nculo  illapsis.  Disa.  Jiiaiig.  auct.  £*  JRUUo^«  Äsrol*  IW^ 
«.  fhäf^t  und  9.  Wolther't  Joom.  der  CUr«  ä.  AvSttlw  Bfri.  MK. 
Bd.  Xni.  pag.  404,  S  —  f. 

AUGEN VOIIFALL,  der,  (Prolapsus  ocuU,  £soph^ 
iMmes)  enUtebt  nach  den  bisherigen  Erfahrung^  tbeUs 
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dnrdi  VeritCMf^di  tni  eine  MakA  hefatf^  EriilMan 

der  Augeimiuskelo,  theils  in  Folge  Von  MerfAiidai  In  im 

Tiefe  der  Augenhöhle,  theils  durch  Abscesse  der  letztercD, 
theüs  endlich  hat  man  auch,  wie  wohl  mit  Unrecht,  das 
Herrortretai  des  Aogaplels  bei  MMlttn  Gattungen  der  Qpkr 
tidbme  m  den  Yorfillen  des  An^es  f eohk. 

Die  erste  Abart  des  £xo|>fctliatoios,  tfekke  dieiuiirifüUboM 
Folge  einer  grofsen  Verlelzung  und  Erschütterung  der  Au- 
gcoliOlüe  und  der  in  defselben  befnidlichen  Muskeln  ist, 
uichnet  eidi  dnrck  einen  aifen  Grad  des  Heirortretens  des 
.  Angapfek  ans.  Stamdlche  Mndkeln  dor  AngsnhOMe  sind 
hier  uuthätig  geworden,  nnd  der  Bnllms  senkt  sich,  wA- 
rend  die  Bindehaut  durch  sein  Gewicht  bedeutend  ausgc- 
delmt  wird,  zwischen  den  Augenlidern»  oft  bis  auf  den  Jocb- 
bogen  herab,  ohne  dais  dabei  die  inlesn  Struktur  des  Anr 
§es  un  mindesten  Terlelit  wird.  Die  etwas  gebogene  oder 
vielmehr  gewimdene  Form  des  Sehnerven  in  der  Aiifen« 
höhle,  begünstigt  um  so  melir  dieses  Herabsinken  des  sei- 
ner Haltung  beraubten  Bulbus.  Das  Auge  siebt  dann  frei- 
Udkf  bei  dieser  Ansdehnong  und  Sfiannnng  des  Sehnenren, 
nieht  mehr,  indessen  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dafisy  sobald 
die  Muskeln  des  Bulbus  wiederum  ihre  vorige  Kraft  orlm* 
gen  und  den  Augapfel  in  die  Augenhöhle  wieder  zurück- 
siehen,  bei  sonst  unverletztem  Zustande  des  Nerven,  das 
Gesieht  von  sdbst  und  ohne  HAlfe  der  Kunst  xuracksukeh* 
rsn  anfitaigt.  Nur  eine  lange  Zeit  dauernder  Vorhdl,  und 
der  Mangel  aller  chirurgischen  Hülfe,  dürfte  bei  fortgcselXr 
ter  Ausdehnung  des  Sehnerven,  allmählich  eine  Lähmung 
desselben  und  dadurch  amaurotische  Blindheit  veranlassen« 
Die  Behandlung  dieses  Zustandes  wird,  so  bald  nur 
gleichzeitig  die  Verletanng  der  AugenhdUe  kdnen  weiteren 
bleibenden  Nachtheil  veranlafst  hat,  und  gehörig  berücksicjh- 
tigt  werden  konnte,  auch  die  bei  Verletzungen  dieser  Art 
Dötbigen  antiphlogistischen  Mittel  ihre  Anwendung  ündei^ 
keiner  besonderen  Schwierigkeit  unterworfen  sejn«  Der  tot- 
geMlene  Augapfel  wird  möglidist  vomiditig  in  die  HlliM 
gehoben  und  zuiiickgedrängt,  der  Uand  beider  Augenlider, 
so  viel  es  der  Vorfall  selbst  gestattet,  über  den  Bulbus  ge- 
zogen, durch  Streifen  englischen  Uel^pllasters  befestigt,  oiid 
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«Km  fifume  nadiher  intA  mtm  Cooqprtee  mi  Mofao- 

cnhis  «usommengeliallMi.  Dieser  Verbend  vnterstatzt  an- 
iniUclbar  die  Aii^enimiskelii,  welche  bei  dieser  Behandlung 
nach  und  nach  ihre  vorige  Thäligkeit  wieder  erlangen,  und 
nach  dnif en  Tagen  die  fernere  Anlegiuig  das  Verbandes  nn» 
BMiig  machen.  Einige  spirifMte  Einr^nngen  In  der  Sdnia 
nnd Schläfengegend,  welche  nach  gänzlich  getilgter Entzfindnng 
anzuordnen  sind,  werden  dann  die  Behandlung  beschliefscn. 

Einen  viel  ernsthafteren  Charakter  zeigt  dagegen  der 
V&HM  des  dniboa,  wekher-  dnrch  coRgSHSche^tfelikr  und 
dtftiPAfKsrlyUdangmi  in  der  Hefe  deptiAttgedbAbjHdaaeh 
Hvdatidcn  der  ThränendrÜse,  durch  BalggescfaffüMe^ (Ib 
der  Orbita,  durch  einen  Scinhus  in  der  letzteren,  durch 
Bauisloscny' Osteosteatonie  der  knöchernen  Wände  der  Au- 
genüdMe  n.  s.  w«  bedingt  wimkn  ist  Nur  die  i  chronisch 
entstandene  Hydstls,  so  wie  b^end  ebie  andere'  Saokge- 
schwulst  dieser  Thciie,  kann,  sobald  sie  zeitig  erdflnet  wird^ 
und  jedes  tiefer  liegende  Leiden  des  Sehnerven  und  des 
Gehirns  fehlt,  eine  günstige  Prognose  gestatten.  Sobald  der 
Sack  geOffoet  nnd  dnrob  die  Eiterang  zerstArt  worden  isV 
Üdbt  sich  der  Augapfel  aflm&hlich  in  seine  voiSge  SlelhiDg> 
znrOck,  und  Ref.  hat  nach  der  Entfernung  jener  Ursachen 
dea  lilxophthalinos,  auch  das  (iesicht  vollständig  zurückkeh- 
ren sehen.  —  Barcoma  und  Sdrrhen  der  Augenbühle  gestat- 
ten selten  einen  gOnstigen  Ansgang.  Sobald  sie  einen  Vor- 
fiiU  des  Anges  Tertirsacfaen,  ist  gewöhniiA  ihreLage  so  tief 
nnd  hinter  dem  Bulbus  vorborixen,  dafs  sie  den  chirurgi* 
sehen  Messer  voUkoinmen  unerreichbar  bleiben.  Aufserdein 
sind  sie  last  immer  von  sehr  verdächtiger  Beschaffenheit^ 
breHen  sich  in  kurzem  weiter  ans  und  der  Augapfel  beginnt 
mit  ihnen  zu  yerwachsen  nnd  ebenUls  aciahtta  m  werden. 
Man  hat  zwar  für  diesen  Fall  die  Ausrottung  des  BnHms 
vorfreschlagon.    Allein  sehr  selten  sind  in  diesem  Zustande 


de»  BuHms  mit  günstigem  Erfolge  m  wriehtcn  gesUttei^ 
und  insofern  hat  also  wohl  S(Mr  voUkonnnen  leoht,  wenn 

er  diese  Abart  des  Exophthalmos,  für  eine  noH  wie  tei^yert 
erklärt  —  Die  durch  Knochengeschwtilste  der  Augenhöhle 

bedingten  VorftUe  endUch»  gehören  ebenfalls  au  dengUni- 


wekhe  die  Ausrottung 
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AugenwMHM.  Angfiiwasser. 


lieh  unbeilbarcu  (>aUuii§en  der  Krankheit.  Ref.  hat  bcob* 
•chM,  daft  Mi  dieMn  letilara  ZuühmU  der  Bnib»  aOm 
hM  im  Atrophie  Terftli^  tnleCzt  f^toilicb  ▼enehwiadkl,  ee 

dafs  dann  die  \  urdci  iläch«  der  Kuocheogcschwulst  von 
der  Bindehaut  aliein  bedeckt  ist. 

«  .  JHe  wibreod  der  Entzündung  entstehenden  Heriorra- 
gongen  des  Asgee  anlterUb  der  Bteder  der  AngcnhOU^ 
wefehe  n»  andi  nul  dem  Nmmd  derEiophtfcelnde  u  kr- 
iegen pilegf,  niÖ«8cn  ebenfalls  unter  den  Vorfällen  des 
ges  aufi^eztildt  werden.  Sie  kommen  bei  den  Vereiternn- 
geil  un4  £nti(^dangen  der  Augenhöhle  zum  Vorscliein» 
nmchwfaideii  mdeteen  eebr  beid»  Mdbeld  der  Abeeefa  der 
AiigenliOble  möglicbst  echnell  erOl&iel  werdeo  keHte.  — 
Noch  rechnet  man  hierher  jene  Fälle  von  allgemeiner  Ent- 
zündung des  Augapfels  (Ophthalmitis),  bei  denen  der  Aug- 
apfpi  bedeutend  anschwilk  und  wo  mithin  die  VorderAtebe 
denelbeo  fiob  BMhr  oder  amckr  auf aeibalb  der  Orbita  ▼or» 
drtingt.  Indessen  scheint  dieser  Zustand  eben  so  wenig 
den  Vorfällen  des  Auges  anzugehören,  als  wie  die  Ge- 
sahwulst  des  Bulbus  bei  der  Augenwassersucht,  da  in  bei- 
den FAllen  kein  eigentlicher  Vorfall,  kein  Hervortreten  des 
Bolbas  aus  der  AjigenbMileb  sondern  mehr  etee  al^eneiae 
Anschwellung  desselben  nach  allen  Seiten  hin  statt  findet 

B-ct. 

AUGENWANNE.    S,  Augenbad. 

AUGEN  WASSER.  Unter  dieser  BeneuMBig  versteht 
man  eine  tropOwAfibige  Anneip  die  auf  das  Aoga  §ebmht 
wird,  am  Krariiheflen  desselben  fn  hd>en.  Die  Angenwas* 

scr  werden  auf  eine  doppelte  WTcise  benutzt,  als  Einträu- 
feiungen  und  als  Foiuentaünnen, 

I)  Einträttfelangen.  Bei  diesen  werden  die  Aogssh 
Wasser  mit  der  gesanunten  Blndehant  des  Auges  in  Bertt- 
nmg  gesetzt,  nnd  zwpr  geschieht  dies  entweder  mittelst  ei- 
nes TröpfeIgKlschens,  oder  eines  kleinen  Löffels,  oder  mit- 
tcbt  eines  ganz  säubern  S(^wami|ies,  den  man  in  die  Flüs- 
sigkeit (aacl^nnd  anl  das  geMiete  Aoge  in  enieprachendsr 
Ricfatnng  ansannnendrtlckt,  damit  er  die  ertederüdie  Menge 
Feuchtigkeit  von  sich  giebt.  Auch  mit  einem  Federkiel- 
kann  das  Eintröpfeln  des  Augcuwassers  geschehen*  Man 
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Mdeidel  iiSiliycIi  den  Federkiel  oben  und  unten  ab,  und 
liwtirt  das  to  erbaltene  Adbicbea  mit  dem  cioeii  Ende  in 
dKe  Flfifsif^keif,  dais  es  einige  Tropfen  daroa  anfnimmf.  Ist 

dies  geschehen,  so  schliefst  man  das  obere  Ende  desselben 
mit  der  Spitze  des  Zeigefingers  und  bringt  es  über  den  ia- 
flMW'Augenwinkely  wo  man  dann  den  aufgedrückten  Fin^^er 
wegaehl^  damit  ein  Tropfen  auf  die  Bindeiiaal  fUll;' 

I  ^W8kMid>  der'Eiiitrikifiilung  nnrfs  der  Patient  liegen, 
oder  mit  zurückgebeiiglcm  Kopf  sitzen,  damit  der  Tropfen 
unmittelbar  auf  die  Bindehaut  des  Auges  gelangt,  und  sich 
ditistlbTt  gleiehlttraig  ▼erbreiten  kann.  Die  Augenlider  zieht 
mäm  Maiiiat  et#as  Von  einander,  besoDdersamimMm  Win« 
kel,  und  fiinrt  beide  hinreichend,  damit  sie  nicht  eher  x»- 
samnicusch lagen,  als  bis  der  Tropfen  eingefallen  ist. 

Kinder,  die  an  Photophobie  leiden  oder  unruhig  sind, 
lielMi  die  Augenlider  so  fest  nnd  krampflialt  zusammen, 
dals  \mm  das  Oeffnen  dersdben  mit  einer  miOsigen  Kraft 
nicht  zu  Stande  bringen  'kann,  und  wendet  man  sie  MAet 
an,  so  erfolgt  eine  Uinkehrung  des  Augenlides.  Unter  die- 
sen Umständen  läfst  man  den  Kopf  des  Kindes  von  einem 
GAQlfeti  wückgebengt  und  etwas  naeh  der  Seite  des  in« 
BMm  AugeBwinkeb  hingeneigt  hidten,  and  schüttet  nmi  bei 
geschlossenen  Augenlidern  eine  geringe  Menge  von  der  Fltts- 
sigkeit  auf  den  iniicrn  Augenwinkel.  Hierauf  taucht  man 
die  Fingerspitze  in  diesen  kleinen  See,  und  befeuchtet  da- 
die-'AAgeiiwimpeRl-,  mn  den  Rand  der  Augenlider  em* 
plllDgKch  für  die  Annahme  des  feuchten  Mittels  «i  machen. 
Ist  auch  dies  geschehen,  so  zieht  man  die  Augenlider  am 
ianem  Winkel  etwas  auseinander,  wo  alsdann  die  dartiber- 
tflehende  Flüssigkeit  eindringt.  Bei  den  Einträufehingen 
lasse  man  den  Tropfen  nie  ans  der  Hüht  aaf  die  Binde« 
liaiit  MIen,  weil  dies  Baefatheilig  auf  das  Auge  wbrkt 

Augenwasser,  die  wir  zum  EintrÄufein  anwenden,  dttr- 
Imi  nicht  kalt  seyn,  sie  müssen  daher,  besonders  im  Win- 
ter,  Tor  ihrem  Gebrauch  in  einem  Gefäfs  mit  heifsem  Wasser 
»tms  erwärmt  werden.  Znsammeiigesetzte  Augenwässer 
müssen  gänz  klar  seyn,  und  man  lasse  daraus  durch  XDoB- 
ren  allen  Niederschlag  entfernen.  Bei  Abkochungen  von 
Arxeneien  die  Baxz  enthalten,  geschehe  die  Colatur  immer 
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4yb  An^wAMer. 

^erst  flach  vorhorgegangoacr  Abkühlung  dos  Miltels,  damit 
dte  minüsen  liefttaudlhcile,  die  mir  im  hOliorea  HrtlgmAir 
Miflfltlirii  UeilNeii»  im  fikro  abgeftdiiadttii  w«ffdcim     :  ;  i> 
.  Nadi  jeder  Eintvfiaieloiig  lasM  naii       A«g«  migi 

Minuten  schlieCseii,  damit  die  YerbreitUDg  der  Flüssigkeit 
gleicbfürinig  geschehe,  und  der  Einfall  des  XiichU  auX.dftS 
gereizte  Orgaa  fliclit  zu  beftig  einwirke.  .  }  ^i« 
>  II)  Die  AttwttBdaag  der  flüfiiig^.Awymnittel,ieiiP»- 
aeJiUge,  FomentiitioneiL  .  mt^x 

Bei  diesen  werden  die  Aogenwasser  iiüt  der  Oberüa- 
cho  der  Augenlider  in  anhaltender  Berührung  gebracht  Die 
Aaw^eodiiagd^ieiiAbten  Umschläge  geschiebt  venniUelit  kkir 
Bir  Goinpidasen  m  feiner  vier-  Ue  mkdMh  unnammm- 
gelegterLeiDewind  f;eaMich(,  die  so  grob  s^mliwm,  «hb 
si^  bis  Uber  dvn  Oibilalrand  reichen.  -* 

Wiilircud  der  Anwendung  der  Fomentalionen  läfst  man 
den  Patienten  auf  das  Bett  legen,  oder  mit  zurückgebeng- 
fem  Kopf  auf  .cioea  J^elmsiuU  eitaen.  Will  der  KmätB 
eich  eber  beiilireHiGebniachbeviegen,  eoarilsecii  4m Com- 
pressen  luittelst  eines  Bandes  an  der  Stirn  befestigt,  aber 
nicht  auf  die  Augen  fest  gebunden  werden.  Die  feuchten  , 
Umsdililge  werden  entweder  lauwarm  oder  kak  gcmecht; 
Im  :erateren  FaU  setze  um  die  Teaee^  in  wekher  sicli  die 
FlQssigkeit  zum  Umschlage  befindet,  in  eine  SebfiCsel  beilscn 
Wassers,  oder  in  einen  Beutel,  der  mit  heifsem  Sand  angc-  ' 

füllt  ist;  im  letztem FaU  seMmu  Umii  iasße  ii^-€Mmii.Xiipt 

l^en  Wassers.  ..,\,  ^^1^0^ 

.  .  fiei  den  kalten  80wohi  als  bei  den  wiimait 

Ufimm  erneuert  der  Patient  die  Compi^esse  so  oft,  «fe^es  | 

der  Temperatunvcchsel  der  früher  aufgelegten  erfordert. 
In  der  Nacht  setze  mau  die  Foiuentaliiilien  aus,  weil  sie 
dann  nicht  sorglalUg  genug  ge#cM»en,  und  dadlV^  mfllr 
aphaden  als  nOtzim.  ,  .„a 

Die  nassen  Umschläge  dürfen  nicht  au  anhaltend  hin- 
tereinander gemacht  werden,  es  entstehen  sonst  leicht  Ao- 
genliderentxündungeu  und  Schmerzen;  daher  wechsele  man 

mit  ihn^  in  mH  dnpgtndf»«,  |!>li^      ^^jfUkMlkß  I 
Nach  jedem  AuflMtren  mit  den  Foi|mn(atipne|i  Iwcknc 
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man  die  AageoUdir  sorgfUüg  mit  weidier  und  wniv 
Uimgwmnd  db,  mmU  aMgt  Mehl  dmdi  iit  \^tsm$a% 
dtr  auf  der  Haat  «irackgeUiekeiMB  iMditigldt  RbesHMo 

tiäiuus  der  Augeulider. 

Zuweilen  trifft  man  audi  Patienten  an,  die  durcliaiu 
keine  feuchte  Umicliläge  Tertragen;  meistens  liegt  in  diesen 
fjlUen  eine  liiciMmisch^arthrHiache  Diipeeitlop  an  Grande.  • 

yolgende  Yonahifien  eathrfün  die  gebrlUicUichsten 

Augemvässer: 

-  Mec.  Mucüag.  semin.  Cydonior.,  Mucilag.  semin.  Psjlii  M^ji 
Aq,  Rosar.  Jij.  M.  D.  S.  Gegen  Augenentzündungen  iai 
SladiO  'ihvar  Robheit  JUA  *  itse.  Miudag:  Gnmm.  Am- 
bie.       Aq.  Rosar.  ^iv,  Laudan.  liqnid.  Sjdenbani.  gtt 

M.  1),  S.  AugenTs  asscr.  Gegen  leiclüc  Augenentzündungen, 
gegen  Staub  oder  cLeniischc  zu  den  Augen  gdangte  Sdiär- 
fen.  JB^er»  M§e.  Flor.  Maivae  png.  },  coq.  per  ▼  ndnnt 
in  «4  fiiatan.  Sit»  Colataddc^  Spkit.  Tinieeinpiioaitgltv). 
M.  Dt  S.  Als  Umschlfig  gegen  das  Eiterauge,  gegen  krampf* 
hafte  Zustände  der  Iris  und  der  Augenlider,  Janin,  —  Ree» 
Mncilag.  semin.  Cydonior»  jß,  Aq.  Flor,  sambuc,  Aq.  Hu- 
sar. M  S^i»  SachaCf  satnni.gr« ii),  Tinct  apiiatnylic  JkI.I>.S»' 
Kiddendes  Angsuwasser»  Gegen  AogenentaOndung  im  £1* 
teruDgsstadio»  Stark.  Caniphor.        Sai.  Tartar. 

dcp.  5)r  tritis  per  dinüdiam  hpraui,  addc  sensini,  Aq.  dcstil- 
lat.  Cheiidon.  major,  5ß.  AL  D.  S.  Aqua  campLorata»  Gc- 
ig»  ScbwüoliAy  Schmers  und  EnAsOndung  des  Ai^ges, 
JTeeib  Jtstt.  CsnplMMr.,  Croe.  OrientaL  m  3&  Alaes  Iie* 
patic,  SarcocoU,  7a  5]»  bulliant.  in  vase  olauso  cum  Tin, 
Hispanic  et  Aq,  Äosar.  m  .^iv.  M.U.S.  Gegen  Augensch wä< 
*  «kc«  Lieuiqui*  n-  Mec^  Inf.  Üor.  Lavendttloe  q.  p,  3.  Zu 
Uaftschii||$ett  gegen  HjpopiuuL  W^Momta^  —  JSse,  Fl<ir» 
GbanNMiiilL  3j>  Ifior.  Amict  Jß»  infund.  c  s.  aquae  ad  Co- 
latur.  ;^Mi.  D.  S.  Lauwann  umzuschlagen,  gegen  hysterische 
V'crschliofsung  der  Augenlider»  v,  Gräfe.  —  Ree,  Aq.  Ru* 
tae,  Aq.  Rosar,  ü  .liji  Tinct.  Mjrrb.  aqaos.  31),  Muc  sor 
an«  Cydaaior,  3^  Vu  !>*  &  FleiOug  mit  Compremn  auf 
Um  Augen  an  legen,  gegen  KntzfindungeD  derselben,  SU»k^ 
— ,  Ree.  Spirit.  vini  Aq.  fontan,  S^ij.  M.D.S.  Ltauwarm 
nit  Coni{iressett  gügßu  traumatische  Au^eneutiUodung  2^1» 


Digitized  by  Google 


4M 


gebrancliAi.  L$  JMwm,  —         FoL  Balis  Marin.  Pu^ 

per  hoFMB  qiuidnntoai  cob  ^mk  rubr. 
fimtMi.  M  ^ij-    Cobt  S.   Zur  Biliiiiif^  dir  Aofen  gegai 

Schwäche  derselben  und  gegen  traumatische  Aiigcnciilzüii^ 
dung.  Beer»  —  Ree.  Sal.  volatil.  ulcos.  5),  Aq.  Regio.  Hun- 
gar.  %  Aquae  FoeniciiL  M.  D.  &  Aayawisser  gegen 
aethenische  AogeMPtzQndwig.  JMf.  JSt^c.  Flor«  Cfcaw 
nülL,  Flor.  Samboe.,  Flor.  Melilot.,  HerbaeViolar.  m  Fug. 
inf.  c.  aq.  fcrvid.  libr.  ij,  Colat.  adde,  Acel.  Saturn,  gtl  wi, 
Spirit.  vini  cainphorat.  gtt.  xii.  M.  I).  S.  Aiigenwasser  gegen 
tMionatisdie  und  gegen  trockene  Augeuentzündung.  Lm  JSt- 
ter«.  —  YiDilUieiiani,  Aq.  Rosar.»  Aq^MuHiigtau^lMI 
Tot  praeparat.  5i),  Mjrrh.  elect.  'r\[\  coq.  ad  tert.  pait.  oob^ 
suniption.  sub  finem  coctionis  adde,  Virid.  Acris  9),  Cam- 
phor.  gr.  viij  in  nodul.  suspcns.,  Colat.  sine  eipresaione. 
M .  &  Stärkendes  and  lerlbeikodes  Augenwaiaer.  JRr. 
ifo^Wimt.  —  ibo.  Extraet  Aooait.  ^  wAr*  m  aqnao  äor» 
Cbanioinill.  .^v).  S.  Gegen  rhemnatisdi-artliritische  Augen« 
enlzündungen,  theils  als  Umschlag,  iheils  als  tinträufelung. 
Loefßer,  —  Ree*  Fol.  Belladon.  .^ij,  diger.  cum  &•  q.  Aq. 
fervid.  ad  Colaturan  Jvij,  adde,  Aq.  caic  vir«  reeent  p»- 
raf.  fri),  Pak.  merBur.  dolcis  91).  D.  S.  Gegen  heftige  Bleaf- 
Dorrlioen  des  Auges  im  Nachlafs  des  Schmerzes  bei  fort- 
währendem starken  Ausflnfs  als  Umschlag  zu  gebrauclieu. 
r.  Graefe.  —  Ree.  Succ.  Bignoniae  Ophthalmie  expr.  q.  v; 
S.  Iii  die  Aogen  %n  trftufeki,  gegen  EBtaHndangon  dersel- 
ben, ^»k.  Ree.  Croc  Orienlal.  9),  infond.  per  tres 
boras  cum  aq.  Rosar.  Jß.  Colat.  I).  S.  Gegen  gichtfache  Au- 
geiienlzün düngen.  Lieutaud,  —  Ree.  Tinct.  Croc.  :?i  —  5iP, 
Mucilag.  semin.  Cjdonior.  5i  —  ^iß,  Aq.  Rosar.  jüj.  M.D. 
8.  Aagenwasser.  ßettediet.  —  Ree.  loftis.  folior.  diglIaL 
puqiur.  q.  S.  UmseMag  gegen  acrophulAse,  gichtfadi^' 
und  rhemnalischo  Ophtha hiiien.  Amemann,  —  Ree.  Exlr. 
Hvoscjani.  5),  solv,  in  aq.  destillat.  Jj.  D.  S.  Alle  vier  Stun- 
den laiilicht  ins  Auge  zu  trOpfelo,  gegea  Iritis.  Ad,JSekmidi. 

Ree.  £xtraot, opü  aqaos.gr*  t},  sohr.  in  Infoao  ior« Saan 
bne.  ^vj,  Moellag,  seaNn.  Cydoirfor.  :^ß,  M.  D.  S.  Gegen 
scrophulQsc  Ophthalmien,  jiniemann.  —  Ree,  Opü  pur. 
gr.  viij,  Sacbar.  salum,  gr.    solv.  in  aq.  Aosar.  Jiv,  D.  S. 
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GiBiB  AugiriMli— pf  der  Khdmr.  CkmädL  —  Mm:  Lmk 
dra«  li<|Dfd.  Sydenhani.  9)  —     Mveilag.  8ciiiin.  Cydonior. 
Aq.  Rosar.  Jüj.    M.  D.  S.  Umschläge  gegen  Aiigenentzün- 
düngen.  Benedict  —  Ree.  Massae  püuiar.  de  CjDogiofs.  5!^, 
Ai|.  Aoaar.  Aogenwasser  gegen  Cbemoeb  wk 

hMfjink  Scfananen.  «fenAk  JBm.  Mass,  pihilar.  de  Cyt 
DOglofs.  3j,  Vin.  Tobr.  Jiv.  M.  Ü.  S.  Augenwasscr  gegen  aiw 
thriüsche  Schmerzen  der  Augen.  Jam'n,  —  Ree.  Tinctur. 
Sftramon.  ^  Aq.  destillat.  ;;iv.  M.  D.  S.  Kühl  ais  Umschlag 
fßgm  li^Mf  ibaftfr  Vewddiefaiuiy der  AogeaBder,  ünf^lmti. 
^■"Aer.  Coli«  virid.  necar.  Noc  Jugland.  .^ß,  coq.  e.  q. 
aqiiae  ad  Colatur.  Jiv.  S.  Gegen  chronische  Augen cutzün- 
dnng  als  Umschlag.  Titimann.  —  Ree.  Flor.  Arnic.  .^i),  Herb. 
Hotae  i),  digere  c*  8.  q.  Aquae  fcrvidae  in  vase  clauso  pec 
IwMfli  ad  Cohtur.  5b|.  &  /UaMcbiag  ygea  Gcwüoaei; 
OoDtuakmen  und  Bluteurtrcttogcn  \n  der  AugengegeiAf 
V.  Crraefe.  —  Ree.  Herb.  Pulsatill.  nigricant.  5iij,  digere  in 
vase  clauso  per  Iiorani  unam  cum  s.  q.  Aquae  ad  Colatur. 
adde,  Hjdrargjr«  muriatic.  Gorroeiv«  gr.|.  M.  D.  Jnm 
IBißMfkktk  gegen  Verdimkehnigen  der  Hombant  und  an- 
gehender Calaract  9.  €hrmf9.  Xee.  Flor.  Roear* 
brar.  5j»  Flor.  Granator.  5),  Fol.  Agrimon.  manip.  j,  coq.  ia 
Vin.  rubr.  ad  Colaf.  .^viij.  S.  Aq,  ophtbaliuica  roborans. 
Gegen  die  Blepbarophlhalmiet  Boerhave.  —  Ree.  häuMk 
fimh.  Salriae  So),  S^.  vinl  3f.  M.  S.  Stirkendes  Aogetf^ 

anuiMi* 

niac.  ^ß,  coq.  c,  aq.  font.  s.  q.  ad  Colatur.  Jviij,  adde,  Cani- 
phor.  3i),  Spirit«  TÜii  reetÜicatias.  S|.  M.5.  Mit  Compressea 
nul  die  zu  legen  gegen  den  Brand  der  Augenüdar« 

Xa  Aftnrv.      M99.  Deoad  Salin,  ex  nn&  aam.  parat,  fir,' 
OpK  aea  Alnmki.  cmd.  fn  parva  «fnantitate  q.  neeease,  S. 
Gegen  einfache  Aiigenentzündungcn  und  gegen  Ophthalmia 
neonatprum.  Amemai^  —    R9Cf  Aqu£ie  Plantaginis  ^^iv, 
AttmiD.  on  No.  1»  coucdss.  adde^  AlumiD.  cnid.  oj.   M.  & 
JMü'-CoHipraaaen  auf  die  Augen  zu  legen  gegen  Tnefbogen* 
und  Tbranenflofs.  Jletf.  -*  Rm*  Aquae  Cakis.  vir,  raeent 
parat,  q.  v.  S.  Lauwarm  mit  Coifipresscn  auf  die  Augen  eu 
legen  gegen  Jtulzündungen  derselben.  tVinirwgham, —  Ree. 
Olci  l^r.  p.  deUqniam       Ol.  Liüor.  alb.  91)1  Aq.  Ra- 


Digitized  by  Google 


aar.  JUI.  M.  S.  Aneenmaicr  gef^  liiuKge  An^beBlifiB- 
düngen.  FM.  —  üae.  Bcma,  Sn^an  «Ib.  u  ^  SMnA 

Aloes  aquos.,  Extract.  Opii  aqitos.  ana  gr.  xii,  Aq.  Roenr. 
M.  S.  Augeuwasser  gegen  Verdnnkolungen  der  Hornhaut. 
Mitktm't  *—  Bee.  Aquae  Pjrmontauac  ^i),  Viu.  nibr.  geaa- 
Msl  ^  M.  S.  AU  Umtckbg  oder  W^uhrnkki  geRW  «to- 
ni8che  ZastSnde  des  Anget.  9.  Orat^.  —  üto.  AhnM. 
rrud.  9),  Aq.  Rosar.  .^iv.  M.  S.  Augenwasser  gegen  Anf- 
lockerungcn  der  Augenliäute  nach  der  Chemosis,  iveon  das 
entBOndUche  Stadium  gänzlich  vorüber  ist.  MeiL  —  Mec 
Alonin.  cmd.,  VitrioL  «Ib.  m  Aq.  dasüUat  $am,  cofi 
«d  Mlut  fiitr».  6.  Allgenwasser  gegen  Tkritoettiaii 
und  Rölhe  des  Auges.  Reil. —  Ree,  Alumin.  cnid.gij,  Vtr 
teil,  ovi  No.  1,  Aq.  Rosar.  .^iv,  Spirit.  llor.  Anlhos.  3ß.  M. 

Angeamsser  gegen  eitrige  Augeuentzlmdimgen  der  JSco- 
gebmen.  Beer.  Ree.  S«l.  eoliii«r. 3)  ^  jir,  aolir.  iii«q. 
»  destillat.  libr.  j.  Fomenialion  gegen  astlMniscbe  Aug» 
entzündungen.  Burdach,  —  Ree.  Lapid.  divin.  gr.  x,  SaL 
aauDoniac.  gr.  v,  solv.  in  aq.  destillat.  vj-  S.  Augemvasscr 
gegen  Ophthalmia  riieumatiG«,  bei  kranken,  scliwächlicheo, 
torpiden  Sdbjeeten.  Miehter.  Jtea  Impid.  dir»,  gr.  ijb 
solv.  in  aq.  destüht  Sif.  S.  Morgens  und  Abends  einige 
Tropfen  ins  Auge  fallen  zu  lassen,  wenn  nach  der  Aiigcn- 
entzünduDg  eine  Erschlaffung  der  Coujunctiva  corneae  und 
düier  rOhraide  IXibheit  derselben  mrfickbleibt.  RtekUr.  — 
Ree.  Lapid.  dinni  c  aemgio.  pafst  gr.i),  Aq.  Rosan  91^ 
Büicilag.  seinin.  Cydonior.  5j,  Tinct  opii  crocatsft*  M.  Co- 
la t,  S.  Gcf^cn  asllicuische  Conjunctivitis  und  toqndc  Blcn- 
Borrlioeu  des  Auges,  v.  Graefe,  —  Ree,  Mercur.  gunmi.  Jj, 
coq.  e»  lact  ▼accin.  libr.  j.  S.  Mit  Compressen  anC  die  An* 
gen  so  Isgsn.  Gegeiit>phthalflua  gonotrhoka.  AMior. 
Mee.  Merc.  dulc  9),  Aq.  rosar.  3),  Aq.  ealds  yfrme  Jiv,  Es- 
tract.  Hyoscj^am.  3ß.  M.  S.  Aqua  ophlhaljuica  nigra.  Als 
Umschlag  nach  heftigen  Blennorrhoen  des  Auges,  wenn  dar 
Schmers  nachgelassen  hat,  dar  Ausflots  noch  fortdaueit»  md 
der  2«8tand.  noch 'frisch  ist^  als  dab  anders  BOUal  wira- 
gen  werden  könnten.  fhGraefe,^  Ree.  Mercnr.  dola  gr.ir. 
Gummi  nrabici  3),  Aq.  destillat.  .^iv.    M.  S.  Augenwasser, 

gegen  chrooischo  AiigenenU.ündungen,  gegen  Blenaorrhoe  | 
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u.  Tcnerischc  Augcngcsclnvflrc.  Pletik,  —  Ree.  Mcrc.  siiMiiii. 
corrosiv.       g,  Lniulan.  liquid.  Sydciiliaiii.  5),  Aq.  llosar.  5j. 
M.  S.  Aqua  ophlhalniica  Conradi^  gegen  Iciclile  Augeueut- 
Zündungen.   Conradi,  —  Ree,  Hydrargyr.  Sublimat,  corro- 
siv. gr.     solv.  in  aq.  Rosar.  ^j,  adde  Mucilag.  seniin.  Cy- 
donior.  3ij,  Tinct.  opii  crocal.  91).    M.  S.  Aqua  oplilliaimica 
mcrcurialis.    Gegen  asthenische,  feuchte  Augeucntzündun- 
gen,  gegen  chronische  Llcnnorrhocen  in  ihren  spätem  Sta«p 
dien,  gegen  Augeulidjucken  und  HomhautÜecke.  r.  Gracfe. 
—  Ree,  Aq.  Rosar.  ^iv,  Acct.  lilharg.  gtt.  xv,  Spirit.  11  or. 
Anth.  3ß.    M.  S.  Augemvasser  beim  llaasenauge  der  Allen, 
bei  der  Trockenheit  der  Augen  und  bei  Augenentzünduu- 
gen.   Beer.  —  Ree,  Aq.  vegcto-mineral.  Goulard.  s.  q.  S. 
Mit  Conipressen  aufs  Auge  zu  legen,  ^venn  bei  der  Augen- 
entzündung sich  Schmerz  und  Hitze  gemindert,  aber  noch 
nicht  verloren  haben.  Richter,  —  Ree,  Extract.  saturn.,  Spi- 
rit. vini  camphorat.  ^  5ij,  Aq.  Chamomill.  oviij,  Vitriol, 
alb.  oj*  M.  S.  Augemvasser  gegen  Epiphora  und  Lippitudo. 
Seile,  —  Ree.  Extract.  Saturn,  ^ß,  Aq.  Rosar.  3iv,  Lapid. 
divin.  jiß,  Spirit.  vini  rectilicat.  5ij.    M.  S.  Augenwasser, 
wenn  das  entzündete  Auge  sehr  feucht  ist.    Richter.  — 
Ree.  Sachar.  Saturn,  gr.  vi,  Aq.  Rosar.  libr.  scm.    M.  S. 
Geigen  Augenentzünduugen.  Plenk.  —  Ree.  Aq.  fontan.  dc- 
stillat.  3),  Tartar.  emctic.  gr.  j.    M.  S.  Eintraufelung  gegen 
HomhautÜecke.  Reil,  —  Ree.  Vitriol,  alb.  gr.  xij,  Aq.  Ro- 
sar. .^vi.    M.  S.  Stärkendes  Augenwasser.  Plenk.  —  Ree. 
Vitriol,  alb.  gr.  vi,  Aq.  Rosar.  ^iv.  M.  S.  Augenwasser  bei 
Geschwüren  der  Hornhaut.  Beer.  —  Ree.  Vitriol,  alb."  gr.  iij, 
Aq.  Rosar.  5iij,  Mucilagin.  seniin.  Cydonior.  3j,  M.  stenl^ 
per  horas  vi,  tum  Colentur.    S.  Aqua  opthabuica  roborans. 
Gegen  torpide  Augenentzündungen  und  Rlennorrhoen,  täg- 
lich ein-  bis  zweimal  einen  Tropfen  in  die  Augen  zu  gies- 
8en.  r.  Graefe,  —  Ree.  Vitriol,  alb.  9),  Extract.  Satuni.  56, 
Aq.  destillat.  ^x,  Spirit.  vini  camphorat.  3ij.    M.  S.  Zwei  -  bis 
viermal  täglich  mit  dieser  Mischung  die  Augen  auszuspühlen. 
Im  2ten  Stadio  der  Ophthalmia  neonatorum.    Ad.  Schmidt, 

SynoD.    Aqua  Ophthalmien,  eau  ophthalmique. 

Litt.  C.  F,  V.  Graefe,  Rcpertorium  augcuärzÜicLcr  Ileiirormclij.  Bcr^ 
lin  1817.  M  —  Ua. 
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AUGENWASSERSUCHT.  Diese  Krankheil  beslebl 
in  einer  Anscinvelliing  des  Auges  von  widernatürlich  ver- 
mehrter Allhäufung  der  Feuchtigkeiten  desselben,  und  spricht 
sich  auf  eine  vierfache  Art  aus:  denn  entweder  ist  die  An- 
sammlung der  wässrigcn  Feuchtigkeit  zu  grofs  (Hydroph- 
thahiiia  anterior),  oder  es  findet  eine  krankhafte  Zunahme 
des  Glaskörpers  statt  (Hydrophllialmia  media),  oder  da  sich 
die  Beobachtungen  Jaco6«o/i^s  bestätigt  haben,  es  zeigt  sich  eine 
Vermehrung  der  besondern  Augenfeuchtigkeit,  die 
zwischen  der  Chorioidea  und  Retina  am  hintern  Theile  des 
Rulbi  lluctuirt  (Hydrophlhalmia  posterior),  oder  alle  drei 
Arten  treten  vereinigt  auf,  indem  sich  alle  Feuchtigkeiten 
des  Auges  in  stärkerer  Quantität  ansammeln  und  die  Häute 
des  Bulbus  gleichmäfsig  ausdehnen  (Hydrophthnimia  niixta). 
Zwar  ist  nun  diese  Einlheilung  der  Augenwassersucht  in 
vier  Abarten  in  der  Natur  begründet;  jedoch  kommen  da- 
bei, besonders  während  der  Zunahme  des  Uebels,  so  man- 
cherlei Uebergänge  und  consensuelle  Entartungen  vor,  dafs 
sehr  oft  nur  während  der  ersten  Periode  der  Krankheit  der 
Charakter  derselben  ungetrübt  beobachtet  werden  kann. 

In  Bezug  auf  ihre  Natur  und  Genesis  bleibt  hier  noch 
einiges  zu  erörtern  übrig.  Dafs  ihr  Wesen  in  ursprünglich 
von  krankhafter  Thätigkeit  des  Central- Geföfssystems  be- 
dingter Secretionsvcrmehrung  bestehe,  ist  aus  Folgendem  zu 
cutnehmen. 

Betrachten  wir  bei  Embryonen  und  Er^vachsenen  den 
Lauf  der  Centraiarterie,  die  Zerästelungen  derselben  in  den 
Zellen  des  Glaskörpers,  alle  Ramificntionen  dieser  Pulsader 
bis  hin  zu  den  Augenkammem,  so  ergiebt  sich  deutlich, 
dafs  von  ihr  die  Ernährung  der  durchsichtigen  Medien  vor- 
zugsweise besorgt  werde.  Zwar  hat  das  Sehorgan  aufser 
der  Centraiarterie  und  Vene  noch  mehrere  wichtige  Gefäfs- 
reihen,  doch  sind  diese  für  durchaus  andere  Bestimmungen 
geschaffen.  Die  Chorioidealgefäfse  scheinen  namentlich  im 
Zwecke  des  polarischen  Gegensatzes  zur  Retina  der  Gc- 
sichtsfunction,  und  die  Ciliargefäfse  im  analogen  Bezüge  zu 
den  Ciliarnerven,  den  innem  Bewegungen  des  Auges  vor- 
zustehen. Hängt  nun  hiemach  das  Nutritionsverhältnifs  der 
Augenflüssigkeiten  hauptsächlich  von  den  CentralgcfäCsen  ab. 


Digitized  by  Google 


Augen  Wassersucht.  415 

so  nifisscn  m  dem  Thiiligkeitsgrade  der  Iclzlcrn  nollmcndig 
auch  die  durch  gemehrte  Füllung  des  Bulbi  herbeigeführleu 
Fehler  bedingt  seyn.  Nun  »erden  aber  nach  der  Erfah- 
rung die  betreffenden  quantitativ  abweichenden  Erzeugun- 
gen der  Augenüüssigkeiten  übrigens  nicht  immer  in  allen 
Theilen  des  ßulbi  vollkommen  gleichmäfsig  ausgebildet;  ist 
so  das  vortretende  Plus  der  Actuosität  nur  auf  die  vordem 
nach  den  Augeukammeni  hin  gelegenen  Kamiiicationeu  der 
Centraiarterie  beschränkt,  dann  erfolgt  mit  deutlicher  Aus- 
dehnung der  Hornhaut  vordere  Ilydrophthalmie:  da  hin- 
gegen >vo  mehr  die  hintern  nach  den  Zellen  des  (Glaskör- 
pers ausgebreiteten  Zv^eige  der  Centraiarterie  leiden,  ent- 
steht bei  überschwenglicher  Oscillation  sogenannter  lly- 
drophllialmos  medius  und  posterior,  und  ist  nun  endlich 
der  Complex  des  Centralgefäfssystems  in  krankhaft  erhöh- 
ter Thätigkeit  begriffen,  so  bildet  sich  der  Hydrophlhalmos 
uiixlus  aus.  — 

Augen  Wassersucht  durch  den  ]Iumor  aqueus  ver- 
anlafst.  —  l)ie  Kennzeichen,  w  elche  diese  Krankheit  clia- 
raktcrisiren,  sind  folgende:  Die  vordere  Augenkammer  ver- 
ftröfsert  ihren  Umfang,  und  die  natürliche  Lage  des  Honi- 
bautdurchmessers  wird  oft  zweifach,  }a  dreifach  vermehrt, 
die  Hornhaut  hat  anfangs  meist  ein  glUuzeudes  Ansehen, 
und  verliert  an  ihrer  Dicke,  indessen  ist  sie  auch  sehr  oft 
durch  vorausgegangene  Ophthalmien  oberilächlich,  wenig- 
stens duf  einzelnen  Stellen  getrübt  und  in  ihrer  Substanz 
-verdichtet;  nur  späterhin  bei  der  Zunahme  der  Ausdehnung 
-wird  sie  jederzeit  matter  und  fängt  an  ein  wenig  getrübt 
zu  werden,  wovon  ohne  Zweifel  eine  falsche  Mischung  der 
-v«ässrigen  Feuchtigkeit  die  Ursache  ist.  Die  Iris  bleibt  iQ 
ihrer  naturgemafsen  Stellung,  verliert  indefs  bei  dem  durch 
die  Ausdehnung  der  Hornbaut  bedingten  Leiden  des  gan- 
zen übrigen  Augapfels  einen  Theil  ihrer  Beweglichkeit  und 
^ird  starr,  die  Pupille  zeigt  sich  weder  erweitert  noch  zu- 
sammengezogen, und  die  tiefere  Lage  der  ganzen  Membran, 
so  wie  die  gröfsere  vor  derselben  beßndliche  Menge  der 
wässrigen  Feuchtigkeit,  und  die  nach  und  nach  offenbar  ge- 
minderte Klarheit  der  letzteren,  sind  ohne  Zweifel  die  Ver- 
anlassung, dafs  die  Iris  bei  der  Zunahme  des  Uebels  eine 
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Toraii4;(Vaiigene  Ophthalmie  die  Iris  an  einer'oder  an  mdh 

reren  Stelion  mit  ilov  liinlern  ObcrHäche  der  Hornhaut  ver- 
wachsen scjrn,  niid  diese  Sjuechie  hat  dann  ein  Anlegen 

tiftlwiMBiiJar  Popiil»  m^M^i  im  Hydrops  wmt  Folge.  Ber 

Ki.kiiivc  bemerkt  eine  Spannung  im  f^auzen  Umfange  des 
Auges,  und  Sleififikeit  in  den  Bcwe^nngen,  hier  und  da 
tritt  eiB^Mipfindlicher  Druck  beirvor,  und  ein  Gefühl  von 
SfllwrilM  »i«ifaiitigt*aw|L*  Attiui§6  ist  bei  diessr  KjmAWI 
I^iriifhliglriBit  .*iugcgen^^  ufisldbe  )edoch  mit  dsr  SumIm 
(H*r  Airadciintinf:  in  einen  hohen  Grad  von  Kurzsicbtigkcit 
idi^cr^eht,  tiiid  sith  bei  weiterer  Ausbildung  der  Krankheit 
Mttt'Maaroti.s<  hca  Aiubljropi0  -^nueigt  und  xuletzt  Awaii- 
rdte  seUit  W#iiii'  dksft  jelEtere  EnciieiiiaDg  mafj/eMm 
ist,  sD^kegianett  cK^  iaiieni  Enterlwifea  dcsBidbos»  wdche 
durch  die  Voi dci  huils  de  r  vorderen  Hälfte  desselben  her* 
beigefiihrt  worden  i^ind,  iilx  rhand  zu  nehmen.  Die  Sek- 
rofei  iühlt  sirh  härter  an,  als  gewöhnlich,  und  es  werdflB. 

znletzl  in  derselben  xaUracbe  TaricOae  GeCKlsc  bemerlüMav 
die  lieseiideffa  um  den  Rand  der  Hornhaut  m  ttJSskenm 

Grade  angehäuft  erscheinen.  Aufscrdem  wird  auch  offen- 
bar die  Gefäfsuiasse  des  Ciliarkörpers  erweitert,  und  ein 
MftuUcber  King  ring9  mm  den  Hand  der  Hornhaut  vemlalst 
Was  die  Ausginge  dieser  KmnklMit  betnfii^  wenn  sie 
die  Höhe  erreklit  bat,  welcbe  wir  eben  efwlhnt  liaben,  se 
beginnt  auch  mit  der  Zeit  die  hintere  Hälfte  des  Auges  hy- 
dropisch  zu  werden,  was  besonders  nach  wiederkehrenden 
AnföiieB  von  Ophlkümie  der  Fall  ist.  Jedoch  wird  liiufi* 
ger  die  flbemiiliNg  ansgedehnte  Hornhaut  pfartaeen  imd  der 
Bulbas  sieh  mm  TheÜ  entleeren,  woranf  dann  entweder 
consumirende  Eitemng  und  Atrophie,  oder  bei  einem  hohen 
Grade  allgemeiner  Dyscrasie,  oder  bei  ^chleclitcr  Behand> 
long,  eine  scirrhOee  und  schwinnnarlige  GeachwnlaC  des 
ganaen  Bolbos  folgt  Zuweilen  auch»  wenn  Maffcachw—Mi 
mit  dem  Hydrophlhalmos  verbunden  ist,  wird  derSchmen 
sehr  heftig  und  unerträglich,  che  noch  beträclulichc  Aus- 
dehnung des  Augapfels  besteht,  das  Auge  wird  Iiückeri^ 
ea  tillleeren  sich  die  Flilssigkeitei^  es  sfroften  nHuiuge  Bllae* 

sen 
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seil  herrvr,  Üti  iemMmMtk  BHtoMi  tennehrüii  ihrcti  Um- 
fflfig,  CS  stellt  sich  lentescirohdes  Fieber  ein  und  im  Gefolge 
dieser  Ersclidnimgen  der  Tod.  — 

JMe  Ursadien  der  Knmkbeit  sifed  oft  sehtNT  M  eifor* 
mkäoi  Vor  «Hol  Sinti  jelM  AugenenMadad^en  u  itiWL 
ncn,  wiche  die  vordere  Fläche  der  Hornhöut  in  Kiterunf; 
sotten  y  oder  Svcnigstcns  den  Zasannncnhäng  dieser  Mem- 
bran io  dem  Grade  crschlafieo,  dafs  die  nachherige  Aos^ 
deiinwng  denelbai  dadufch  veraoMsl  urirdi  üeril^geM* 
im  ^^nricfc  allg^mekw  Cedieiie  ▼ereiihftliii  EntztHidun- 
gen,  wie  durch  Scrophelkranklioit,  Syphilis  ctC;,  weh-JieVör- 
iugswcise  ftuf  die  Cohaereuz  der  Hornhaut  nachthcilig  ein* 
wiiieB«  Kivhi  selten  liegt  dem  Uebei  gleiebiekif;  bestehende 
nOgemeine  Wewemicbt  mm  Gnmdes  so  ktaMi  Msere 
'Verfetxangen  des  Atiges  nlid  der  Angcngegetid  snl*  Ent^e- 
Innig  des  Hjdrophthalnios  mitwirken,  yvla  Cheaton^  Scarpa, 
Weiler t  und  Andere  mehr  beobachteten.  t  mi 

(rti^Die  Vorhersage  bei  dieser  Krankheit  dfiterkegtaMM»- 
der  BedeliUidikeily  und  liingt  tob  den  allgemeinen  Üm^ 
Stande  des  Körpers  und  von  der  Periode  ab,  in  welcher 
die  erÄfere  sich  befindet.  Ißt  der  Leidende  nicht  cachck'- 
tiscU  und  bleibt  die  Krankheit  auf  die  vordere  Augenkam^* 
mmr  Jbeicbrink^  so  mag  dann  die  ^itÜchSf  Tor8khti{|  ango^* 
bradite  Hftlfe  die  Form  desAtigeS  «id  selbst  einen  sdtwn^ 
eben  liest  des  Gesichts  bisweilen  lu  retten  im  Stande  sc  vu. 
Wenn  ferner  die  Hornhaut  nicht  zu  sehr  ausgedehnt  ge- 
ftittden  wird,  wenn  sie  nicht  tugieich  in  stärkerem  Grede 
g«trQbt,  ja  wohl  gar  eniattät  isti  so  kann  alleflbüs  doe 
xweckmUfilige  dr<li€he  Behandlung  zur  Beseitiguiig  der  Krank» 
bcit  auch  viel  beitragen.  Hat  jedoch  die  Krankheit  einen 
h4>hcm  Grad  erreicht,  so  entziehen  die  vorhandenen  orga* 
Biseben  Yerbildungen  )ede  Uofünung  aor  Uersteüniig  der 
MormaBtat  des  Orgmies« 

Behendlnng  des  Hjd[fO|is  6cäli  ei  Iniliore 
aqueo/  —  Wie  die  pathologischen^  so  kommen  fiuch  die 
therapeutischen  Beziehungen  der  Hydrophthalmie  zwar  in 
MUidier^  keinesweges  aber  in  aller  Hitisicht  mit  jenen  der 
Extansionsslapl^lome  überein.  Bei  den  leueterte  Anmna- 
Ues  entstehen  fibermifeige  Ansarnihlnngen  .digch  geminderte 

tfea.  diir.  Encjcl«  IV«  Bd«  27 
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lUsislMt  dar  HwidiMit;  boi  ihaieBin  hAm  ffir  wUUm 

vorzugsweise  stärkere  Yerdichtcuig  der  Conm,  md  mm 
beiläutige  Entleerung  der  Augenflüssigkeilen  zu  bezwecken. 
IfydropliUMdinic  aber  ist  stets,  wie  wir  schon  gesehen  ha- 
Jben,  in  ursptOnslkli  toh  kranklMifter  'IkHI^^  des  Ceii- 
tralgeföfssystems  bedingter  SecreÜoiiSfernelum§«^eSrOiidst; 
um  diesen  Affect  zu  tilgen,  inufs  man  hauptsächlich  mittebt 
wohiberechneler  Einwirkungen  auf  die  fragliche  Gefä£s^ruppe 
das  Normalverhältnifs  herzusteUen  suchen. 

Wenn  «kiiaclie  WassersudiC  des  AugapCek  bMa  «le- 
dere Stufen  einninHBt,  wenn  man  Kenneeichen  einer  dys- 
crasischen  Ablagerung  im  Innern  des  Gebildes  entdeckt, 
und  wenn  Geschwüre,  Ausschläge,  Drüsengeschwülste  u.  s.  w. 
▼oransgegMgen  sind,  so  können  wir  durch  drastische  Ijt- 
lantia,  dnick  Bredunittd  nach  B9nj.B^  dnrdi  die  inncK 
Anwendung  der  Antimonialpräparate,  des  Qoeekailbers,  der 
Digitalis,  der  Scilla,  der  Wachholderbecren,  der  Pulsaülla 
ni^c.  nach  Plcnk,  femer  durch  trockene  aromatische  Wärme, 
dmrch  kamphorirte  Compressen,  durch  das  Einstreicben  ei- 
ner schwachen  rothenPrScipitatsalbe^  und  selbst  der  reinsa 
Opiumtinktur,  durch  ei>veichendc  Augenbäder  nach  Janin 
und  ScarpOy  durch  Einreibungen  in  die  Orbitalgegend  mit 
Ung.  hydraiig.  Bals.  ¥it  Hofiin.  oder  Aqua  Colon,  mit 
Spirit.  SaL  anmon.  eanst  Temiengt,  durch  krSfti^e  NieCi- 
nnttel,  wie  Eiehimr  aus  Helleb.  aib.  gr.  x,  und  heib.  niajo- 
ran.  ^iv,  einem  Kranken  mit  Glück  empfahl,  durcli  Vcsica- 
torien,  Fontanelle,  Haarseile  im  Nacken,  und  durch  ablei- 
tende HöUensteincauterien^  auf  dem  Wirbel  des  Kopfes»  wie 
9.  GH^e,  und  durch  Elektridtat  nodi  versuchen,  ob  die  Emo- 
tion oder  wenigstens  die  Gestalt  des  Auges  zu  retten  ist 
Gleize  heilte  eine  solche  periodische  Augenwassersucht  durch 
Aderlässe,  BeUostische  Pillen,  ein  Haarseii  im  Nacken  und 
die  Fnmigatio  volatilis.  JP)£9iU»  der  JOngere  war  dbcn  so 
f^ftdklich:  er  sah  dieses  Ud>el  nach  einer  heftigen  Erkal- 
tung bei  bestehenden  Rölheln,  und  bekämpfte  es  dunh 
Blutegel  um  beide  Augen,  durch  ein  Jamii  sches  Blascnpila* 
ster  im  Nacken  und  hinter  beiden  Ohren,  durch  FuCsbader, 
und  durch  Bihniigen  mit  euiem  Infus.  Chinae  eoncenlfat 
Aadi  Srnbrnm  d.  V.  heate  diese  Abart  desHjdiopa  dank 
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« 

ihn  GdbraocK  krSfti^  allerirender  Mittel,  durch  Diiirelica, , 
die  Hufscrlichc  Amvendiiog  des  Unguenti  Squillae  caust.  in 
iUe  Uiiigegend  des  AugM,  durch  YeuMoiUü  im  Macken 
od  Amh  IfoolMMiie.  * 

r  .  iDie  Attmüdaig  4er  CMprenen  auf  den  Torf^edrSng- 
ten  vorderen  Augapfel,  iiiufs  man  einen  der  unglflcklichsteu 
Vorschläge  nennen,  die  }e  in  der  Augenheilkunde  gemacht 
worden  sindy.amieai  der  Kranke  aie  selten  lange  TeiM^ 
nndtdie  iBefgeflelite  Avtrendimg  deneDm  nnr  Fntinnd— g 
wri^VetCilenMig  der  Honiliatit  und  des  Bnibus,  ja  wohl 
gar  schliiiiincre  Entartungen  dieser  Theile  vcranlal'st.  Da- 
gegen bietet  an  der  Stelle  derselben,  nach  Benedict ^  die 
kirtgeaetate  Verschliefsung  der  Angenüderspalte  nitlelal  der 
Streife»  des  englischen  HeApllesten,  als  ein  smcknlCriges 
Nebenmittel  manche  Vortheile  bei  der  Beschränkung  des 
Hydrops  oculi  ex  huniore  aqueo  dar.  Als  comprimirend  ^virkt 
dasselbe  wohl  nicht;  es  hindert  aber  die  fortgesetiteBewe» 
(pmg' des  Bolbi,  und  setxt  so  auf  einige  Zeit  die  Augewnns  . 
kein  aufser  ThStigkeit 

^  Da  nun  bekanntlich  nichts  so  sehr  das  HerA'ordrSngen 
der  Hornhaut  zu  vermehren  pilegt,  als  die  fortdauernde  Ein» 
Wirkung  der  Augenmuskeln  auf  den  Bulbus,  so  fallt  schon 
durck  jenes  Verfahren  enier  der  schidttdisten  £inilllsseatif  * 
diö  Entstehung  dieser  Abart  des  Hydrophtlialnos  weg. 

Bildet  sich  nun  aber  die  Krankheit  bei  dem  Gebrauche 
jener  Mittel  innuer  mehr  aus,  so  wird  die  Eröffnung  der 
vetdem  Ang^dcanuncr  notkivendig  geanckt:  denn  sieallcin 
leickft  oft  schon  gegen  blobes  UelMnnaaia  der  wSfarigen 
Feochügkeit  aus. 

Was  die  Geschichte  dieser  Operation  betrifft,  so  werde 
ich  nicht  nur  hier  die  einfache  Homhaulpunotnr  in  ihren 
chroMlogiieken  Verhkltniseen  irerfolgen,  soBdem  anck  die 
eingreifenderen  Encheiresen  bei  sdion  weit  fortgesdkritlener 
Uebelse jnsforni ,  wo  der  Krjstall  ausgezogen  und  zugMA 
ein  Theil  des  Glaskörpers,  wohl  auch  der  Cornea  entfernt 
werden  niufs,  genauer  gesckichtlick  zu  umfassen  suchen. 
Beide  OpemtienaljrpeB  &Uen  ao  genau  manunen,  dafr  sidi ' 
ikM  geeehidbtllcbeDafsCdluBg  füglick  niefat  gm  trennen  Me^ 

Die  einfache  Function  wird  schon  von  Plim'uM  ange- 
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Ue^em  im  Jahre  1687  mit  f^röfscrer  Bestimmtheit  gedacht 
wifdy  weldie  beide  mehrere  Male  UjdropbthaimieeD,  bei  >vei- 
dien  die  Aunrottimg  schon  Torgescblagcn  war,  glficklidi 
öfTnelen  «nd  entleeiien«  Selm  deotUcber  Über  die  dabei 
zu  befolgenden  Eucheiresen  erklärte  Jieh  jMm  Mwir  16MH 
er  will  durch  die  Mitfc  der  Hornhaut  einen  feinen  Troikar 
wiederholt  stofsen,  und  nach  abgelassenem  Waiser  eine 
dflnne  Bleipbtle  auflegen«  SpAter  eilieapite  TImmm  WM* 
lotfM  in  JUire  1700  dfeae  OperaUeö,  Inchm  er  einen  to» 
sondern  kleinen  Troikar  drehend  da  einbrachte,  wo  man 
die  Nadel  bei  der  Depression  einstöfst;  er  folgte  ganz  dciii 
J}meabeny  -  Turb^nnll^p  der  im  Jabre  1685-  die  Paracentese 
4^  Aogepfols  von  den  Chinesen  und  Japanem  nit  nadi 
England  bradite;  anfaerden  legte  er  andi  aebon»  wie  «pH- 
ter  Mauchart  1712,  bei  dieser  krankhaften  Metamorphose 
ein  feines  Uaarseil  durdi  die  hintere  Augcukammer,  was  in 
der  neneven  Zeit  Caniper  und  ß^d  im  Jahre  1784  dnnb 
die  Tordere  Kanuner  za  »eben  enipfaUen. 

Nicht  tUfrieden  nnt  dieaem  Troikar,  gicbt  B.  BÜh^ 
1706  zur  Perforation  der  Cornea  ein  Scnipcll  an,  welches 
die  Gestalt  eines  Sperlingsscluiabeis  hat,  und  rülb,  am  uo- 
tern  Rande  der  H«irnbaut  eniznscinieiden.  Xnrsns  Meitimr 
1710  f^braudite  «itweder  den  Troikar  von  WßMom^pi,  oder 
eine  Lanzette,  und  perforirtc  damit  den  untern  Theil  der 
Scleroüca,  oder,  wenn  Gesicht  und  P'orui  olinchin  schon 
verloren  sind,  so  öffnet  er  das  Auge  durch  einen  groCaen 
QnerschBitti  worauf  er  den  Inbak  ansdrüdUy  und  wem  et 
ndthig  ist,  noch  so  viel  abschneidet,  dafsRaom  iDrdioBiD» 
Setzung  eines  künstlichen  Auges  geschaffen  wird.  Dieselhc 
Technik  befolgte  P.  le  Hoc  1730,  der  aufserdem  auch  glaubte, 
dnrcb  die  Paracentese  des  Auges»  der  Cataracla  vorbangen 
n  kOiMMn* 

Zor  Anempfehlung  dieser  Operation  trog  nun  Bimmnhmri 
1744  viel  bei:  er  verrichtete  sie  so,  dafs  er  einen  kleinen, 
Rabenfeder  dicken  Troikar,  entweder  wo  das  Auge  am  mei- 
sten bervomgt,  oder  an  dem  Orte,  wo  aum  bei  der  Bo- 
prassion  die  Sclerotica  in  dnrcbstedMn  pflegt,  in  üe  bin» 
tore  Augenkannner  oder  naeh  Befinden  der  UmstSnde,  m 
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den  Glaskörper  stOfst,  worauf  man  die  Nadel  zurückziehe 
und  so  viel  von  der  Flüssigkeit  koinnity  durch  die  RdlM 
antboiBn  lAfirt)  das  Aotdrückea  dor  innem  Theile  Mi  gtnt 
nr  widfennAeft,  wohl  aber  k#iM  Hun  dB  dareb  eikie  ROim 
aussaugen,  oder  durch  Einspritzung  verdünnender  Flüssig- 
keiten, mit  der  ^^rie/'schen  Spritze  ziun  befsern  Ausflie(]B€fi 
bringen.  Die  Wunde  mag  man  dann  einige  Tage  mit  ei« 
■er  kldBiii  Chavpicmeke  offen  erhaken»  nnd  dtte  Ponctia» 
adbat,  wen  et  nOtUg  kt,  eben  so  wie  den  Bandisliefc» 

wiederholen. 

Der  iVi/cir'scIien  Bieiplatte  kann  man  sich  bedienen^ 
wo  -das  Gesicht  ohnehin  yerloren,  und  nur  auf  Erbakang 
ebier  güen  FüoA  des  Angaplsls  ta  sehen  ist 

ifsüsfaiomi  1756,  bedieirte  sieb,  wie  ÜUWar  und 

später  ehest o?i  1766,  einer  Lanzette,  womit  er  die  Cornea 
üfinete,  wenn  blofs  die  wäfsrigc  Flüssigkeit  leidet,  siebt 
aber  den  Stich  mit  dem  Troikar  durch  die  Seierotiea  voiv 
sobald  der  Olaskflrper  ergiiffitn  ist,  wonach  man  dann  alle»- 
fiiUs  eine  CbarpiAwieke  einlegen  soll.  Marehan  1770  brachte 
die  Spitze  seines  Staarracssers  durch  die  lioriiliaut,  und  ent- 
leerte den  übcrUüfsigen  Humor  aqueus;  war  der  Glaskör- 
|Mr  sngleicb  ei^riffistty  so  iiihrie  er  das  Messer  dui«b  die  ^ 
Uftso  und  xerscbnitl  die  Zellen  des  Corporis  vürai,  worauf 
dieser  mit  der  Linse  zugleich  ausflofs,  und  das  Auge  seine 
natürliche  Gröfse  erhielt;  in  einem  andern  Falle  aber  sank 
CS  nach  dieser  Operation  so  zusammen,  dals  der  Mangel 
durch  ein  kilnslbches  Ange  Terdeokl  worden  mnlslft.  Aul 
gleiebe  Weise  Terfohsen  Jmdm  1773  und  W.  Admm  1817. 
Sehr  genial  findet  Lonia  1774  die  Oeflhung  dos  untern  Horn- 
haulrandcs  nach  Builoo,  widerräth  aber  das  Oeffnen  der  hin- 
tern Kammer,  da  der  Glaskörper  vielleicht  noch  gesund  sej; 
die  Anwendung  dasTroikan  und  dar  Bleiplotta  neeh  Nmtk 
vordommt  er  mithin  ginsliob,  und  eben  ao  sehr  das  Ains- 
schneiden  eines  Theils  der  HHute  nach  8t.  Yvn  1722.  Ganz 
gegen  die  VorschlJIge  aller  frühem  Chirurgen,  operirte  TVr- 
ros  1776  ein  Kind  mit  Hydrophlhalmos  und  St^jloai  so^ 
daCs,  nachdem  die  Function  mehrisch  umsoust  gemacht  war, 
er  mit  einer  knunmen  Nadel  einen  Faden  durch  die  em- 
artete  Hornhaut  zog,  dieselbe  dorch  einen  Ziikekchnittfast 
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ganz  hinweg  nahm  und  die  wSfsrif^e  Feuthtigkeit  ausdrückte; 
eine  braune  Haut  bedeckte  den  folgenden  Tag  die  neae 
Wunde,  so,  dafs  das  Auge  wieder  bedeutend  ausgedehnft 
mr;  «uck  diaee  dnrniMrhniit  er  warn  und  legte  BelladiMini 
BiMler  auf,  wanmi  Eüerung  und  endÜeli  Heilung  erfolgta 
Die  Maucharl'sche  Methode  bei  dieser  MifsbilduQg  sah  Mi- 
ektuiUt  oft  ohne  allen  Erfolg  von  KUc  anwenden.  —  Oficn> 
kar  nun  hat  P.  Campmr  1784  die  Aken  f  anz  unrecht  ver- 
alMden,  da  er  allet  von  Ürnm  liherAe1llnili;ilifl|Miln 
auf  die  Waasersucht  des  Auges  bezog,  wie  er  tiaiHi^4Aü^ 
haupt  die  Natur  des  Staphyloms  diiK  liaus  nirhl  kannte;  na- 
türlich mufste  er  nun,  da  er  die  bei  letzteren  empfohlenen 
Methoden  auf  Hydrophtliahnie  anwaiidie,  hMaMMb  Wir- 
kungen 9Am  und  deswegen  Jene  OperaÜeiMMiluA^^iiP- 
werfen;  statt  deren  empfahl  er  dam  ^ioichzuli^  mit  An4 
das  durch  die  vordere  Augenkanmier  zu  legende  Haarseil, 
wodurch  Entzündung  und  Eiterung,  und  endlich  Verwach- 
auDg  der  Iris  mit  der  Homkaet,  mitkfai  Verakktong  desBa»- 
nes  bewirkt  wenle,  welcker  nach  seiner  Ansidbt  der  SätE 
sowohl  der  Hydrophthalmie  als  des  Staphyloms  ist.  Um  also 
ein  vernieintliches  Staphylom  zu  heben,  schuf  er  ein  wirUi- 
ckes.*-  €%Mrl  und  De9ault  1784  enpfahien  kei  der  Pa- 
raesntese  des  Augapfels,  die  gröfale  EiniarJifceit,  und  well- 
ten nur  die  Lanzette  gcbmrakt  wissen.  A  Mf  178S 
schlügt  vor,  am  untern  Theile  der  Cornea  eine  Oeffnung 
von  Yo  Zo^^  einem  Lanzettenmesser  zumachen,  und  ^vird 
die  Paraceatese  snoi  iweiten  Male  aMhif ,  die  hintere  Kwm- 
mer  ^  2oU  hinter  der  Iris  mit  einem  Troikar  xu  OOmu. 
Diesen  Rath  verwirft  Hichter^  weil  die  hintere  Kammer  des 
Auges  zu  klein  sey,  als  dafs  man  olme  Gefahr  Zoll  hin- 
ter der  Regenbogenhaut  den  Troikar  einstechen  könne.  Der 
Stieb  wQrde  an  dieser  Stelle  durch  die  GonJnnetlTa,  Sde- 
rotiea  und  die  Strahlenfoitsitze  dringen,  und  mithin  jeder- 
zeit bedenklicher  seyn,  als  der  Stich  in  die  durclisichtij^c 
Hornhant.  CalUsen  1788  und  RichUr  1790  verwarfen  den 
Gebrauch  desTroikars  gteziich,  wiewohl  sie  ein  kleines  Se- 
tOB  durch  das  Auge  zu  legen  in  manehen  Fülstt  mn  Hy- 
drophdialnios  lir  irtitzlieh  halten,  sonst  aker  thut  mnnaeh  ' 
ihnen  am  besten,  das  Wasser  durcii  den  geif\  Ohulichcu  Horu- 
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haiitschiiiU  zu  entleeren,  worauf  man,  vrenn  der  Fehler  im 
Glasköqicr  liegt,  von  diesem  die  gehöri^;e  Menge  nebst  der 
Linse  ausdrückt.    Nach  Kortum  1790  gelingt  die  Radical- 
Operation  des  Wasserauges  durch  Entleerung  selten ,  wenn 
die  Krankheit  schon  einige  Zeit  gedauert  hat,  da  iiinner  neue 
Ansammlung  erfolgt;  indessen  ist  dieselbe,  wenn  man  die 
Hornhaut  bei  Zeiten  öffnet,  allerdings  bisweilen  von  gutem 
Erfolge.    Das  letzte  Mittel  ist  gänzliche  Entleerung  durch 
einen  horizontalen  Kreuzschnitt,  worauf  man  allenfalls,  so 
viel  als  nöthig,  vom  Bulbus  abschneidet,  wiewohl  auch  diefs, 
wie  Terra  8  Fall  beweist,  nicht  innner  eine  neue  Anfüllung 
verhindert;  in  keinem  Falle  aber  soll  man  sich  zum  Gebrauch 
des  Troikars  oder  zum  Einlegen  eines  Haarseiles  verstehen.  — 
Der  erste  nun,  der  sich  genauer  über  den  (iebrauch  des 
Staarmessers  für  diese  Technik  ausspricht,  war  Beer  1792; 
er  Öffnole  den  untern  Rand  der  Cornea  mit  der  Spitze  die- 
ses Messers,  und  war  eine  allgemeine  Hydrophthalmia  mit 
stapliylomatöser  Entartung  zugegen,  so  verrichtete  er  die  Ope- 
ration so,  dafs  er  ein  grofses  und  starkes  Staarmesser,  wie 
bei  der  Extraction,  durch  die  Hornhaut  führte,  den  entstan- 
denen Lappen  mit  einer  breiten  Pincette  aufhob  und  dann 
mit  der  Cooper\d\oxi  oder  DavielsvhQn  Scheere  vollends 
trennte;  er  sah  die  dadurch  entstandene  Ooffnung  bald  durch 
eine  neue  Haut  verschlossen,  welche,  weil  die  Secretion  der 
Feuchtigkeiten  des  Auges  durch  die  entstandene  Entzün- 
dung aufgehoben  wird,  nicht  wieder  ausgedehnt'ward. — 

Sabatiir  1802  rieth,  die  Davt'cl'schc  lanzenförmige  Staar- 
nadcl  zu  gebrauchen,  die  er  am  äufsern,  untern  Rande  der 
Hornhaut  einsticht,  und  erst,  nachdem  alle  Flüssigkeit  aus- 
gelaufen ist,  auszieht;  nie  aber  kann  diese  Operation  an- 
ders, als  palliativ  nach  seiner  Meinung  helfen,  und  am  we- 
nigsten, wie  le  Hoc  glaubte,  den  Staar  und  dergleichen  ver- 
hüten. —  Scarpa  1805  folgte  bei  der  einfachen  Paracenlesc 
ganz  dem  i?eer'schen  Verfahren,  sah  aber  nichts,  als  stets 
Recidive;  dagegen  schneidet  er  bei  weit  gediehener  Hydroph- 
thalmic,  aus  dem  Mittelpunkte  der  Cornea  ein  zirkelrundes 
Stück  von  3  Linien  im  Durchmesser,  durch  welches  sich  die 
Linse  und  Glasfeuchtigkeit  ausleeren  und  der  nöthige  Grad 
von  Entzündung  und  Eiterung  eintritt;  erfolgt  diese  den 
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noch  ciuen,  Linie  breiten  Streif  aus  der  (turnen  zu  schnei- 
deOf  Dngo^n  fa|i4  kf'ßrdrop  IHiH^i  die^  Operation  in  uian- 
Ghen  IfilUffi  VQA  f^roCMBiNtttiiiii  er  verrichtet  sie  mit  einem 
ileinea  SUatmm^»  wek|MS  er,  ib»  cUs  Aiülmfan  dar 
Feuchtigkeit  zu  bemerken,  nach  den  Einstieli  eHiweoif;un 
seine  A\p  dreht.  Für  den  grofsen  Erfolg  der  Oeffnuug 
der  Hornhaut  führt  er  noch  da«  Ikifiiliel  ei^  luit  Hydro^ 
IhalittfM  beluift#tff9i  Mapnes  an»  diTt  da  er  nmtk  mmm 
aiygen  Qerslaii  des  Anget  £riaicli«niiH(  iQUto,  daMBÜia 
mehrmals  selbst  mit  einer  Stecknadel  aufstach,  ^vorauf  die 
Wasscransaifuulung  jedesmal  geringer  ^vard,  und  das  Au^e 
endlich  seine  natürliclie  GrOfse  und  Gestalt  erhielt, 

Wl9m  18iQ  beditute  akii  M  der  HwihMi^mAlK 
eiMnfplU  eines  gewf»hplieimti  StaawMBgri,  aohligtaberhUi 
bei  quantitativ  vermehrtem  cpusisteptem  Glaskörper,  der 
durch  den  Troikar  nicht  auslliefst,  einen  Einschnitt  in  die 
Sckrotie«!  vor,  om  eine  Portion  deMaibeo  wegsonehmeot— 
Ckurkm  Ml  18|4,  d«r  indeÜB  keine  itohtieeii  IndkptifiM 
dOr  diiiBimetvur  das  Augapfels  auCBtellt,  verrichtel  dieie  Ope- 
ration,  wjihrend  das  Auge  mit  dem  Pe//ier'schen  Augenhal- 
ter befestigt  ^vird»  entweder  mit  einem  Staarmess^»  oder 
einer  Ki^d^l»  derai  S|Ml»e  eme  grObete  Oefinonf;  amch^  * 
4t  dir  $dmfft  anafUlt,  am  Rande  der  Homhant  bt.dia 
Wasaenucht  allgemein ,  so  fafst  er  den  vordem  Theil  des 
Auges  mit  einem  Haken,  und  schuoidct  dann  so  viel  davon 
abt      ihni  nölhig  acheint  -r-  Bimi]^  l&iS  sah  hat  feder- 
Mü  niMJi  der  Paracontese  ReoidiTe  entstahan»  und  mtiil 
achipi  naeh  48  Sinndeni  er  gebmnehc  dami  entweder  ein 
Heinas  Staarmesser,  udev  seine  zur  Depression  von  ihm  vor- 
geschlagene Staarnadel;  ein  (ilcichcs  sagt  iir  vom  Hydrops 
et,  {luiuore  vitr^o,  wo  er  seine  Nadel  durch  die  SclerptiGa 
In  dw  GM^Affper  führt  und  $ie  «ftera  hin  undher  bcw^ 
Gan^  SbuUehfi  EneMreaen  befolgt  l^geuMf.  SSßng  1814 
findet  die  Paraceqtese  der  vordem  Augtukammeru  in  dem 
Falle  angezeigt,  wp  die  Krankheit  noch  keinen  hoben  Grad 
crreidit  hal»  das  Sehvermögen  noch  bestoht,  nnddißhinnk* 
hafte  Meng^  d^  FlOaeigk^  in  beide»  Augtjihamnpm  ihren 
Siln  hat.   Der  Gehiltfe  und  Oper^lisur  nehmen  diosellie 
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Stellung  ein,  and  (ixircn  die  Augenlider  eben  so,  wie  es  bei 
der  StaphylouioperalioD  gesclielien  uiufs.    Hierauf  cröfQie 
der  Operateur  uiit  der  Spitze  des  Staarniessers  oder  auch 
mit  der  Lanzette,  das  lustrumcut  senkrecht  von  unten  nach 
oben  in  die  vordere  Augcnkammcr  einführend,  den  Augap- 
fel und  lasse  nach  zurückgezogenem  Messer  die  nüthige 
Menge  des  krankhaften  Flüssigen  abiliefsen.    Besteht  nun 
aber  der  Hydrops  im  Humor  vitreus,  so  trenne  man  die 
Hornhaut  mit  dem  Staarmesser  auf  die  Weise,  wie  zur  Aus- 
Ziehung  des  Staares,  Offne  dann  mit  der  Staarnadel  die 
Kapsel  der  KrystallUuse  und  das  Glaskörperhäutchen,  ent- 
ferne die  KrjstalUinse  und  leere  so  viel  von  der  gläserneu 
Feuchtigkeit  aus,  als  zur  Verminderung  des  Augapfels,  bis  zu 
seiner  uonualen  Gröfse  nöthig  ist.    Dieses  letztere  geschehe 
jedoch  mit  vieler  Behutsamkeit,  damit  von  dem  Glaskörper 
nicht  mehr,  als  das  Dritlheil  ausllicfst,  >veil  sonst,  wird  die- 
ses Maafs  überschritten,  der  Augapfel  auf  immer  zusammen 
fallt  und  somit  verloren  geht,  lai  endlicii  das  Kraukseyn  zu 
so  einer  bedeutenden  Höhe  gestiegen,  dafs  eine  vollkom- 
mene Desorganisation  des  yVugnpfels  besteht,  so  ist  das  ope- 
rative Verfahren  genau  dasselbe,  wie  es  ZaNg  bei  dem  Horn- 
hautstaphylom  beschrieben  hat.    Wenn  der  bestimmte  Thcil 
der  Hornhaut  ausgeschnitten  wqrden  ist,  so  befördere  der 
Arzt  durch  einen  äufserst  gelinden  Druck  die  Entleerung 
des  Augapfels  bis  dahin,  >vo  er  vou  den  AugenÜderu  be- 
deckt werden  kann.  — ^ 

Der  Technicismus,  welchen  ».  Greife  1S23  mit  einem  oi- 
gends  dazu  angegebenen  Instrumente  bei  der  Hornhautpuuctur 
befolgt,  ist  folgender:  sind  die  Augenlider  wie  bei  Staarope-f 
rationen  befestigt,  so  incidirt  der  Operateur,  als  wolle  er 
eine  Extraclion  verrichten,  die  Honihaut  zwei  Pariser  Linieii 
lang  an  ihrem  unterq  jS^gn^cnte.  Gleichgültig  bleibt  es  hicrr 
bei,  ob  wir  mehr  in  doni  mittleren,  äufserqn  oder  innereu 
Theilc  des  untern  Halbkreises  der  Cornea,  die  Kammer  öffr 
neu,  Man  wähle  jeneii  dieser  Orte,  welcher  gemäCs  dei» 
Stellung  des  Augapfels,  leichtesten  erreicht  wird.  Viele 
Aer^te  bedienen  sich  zur  Homhautpunktur  eines  gewöhnli^ 
chen  Staar-  oder  lanzettförmigen  Mess(^s.  Behender  istsio 
indefs  mit  eii^er  kurzen ,  am  Spitzende  etwas  ^s^c\^  der  flä?^ 

• 
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clic  liingcbogcncn  Klinge  zu  bewerkstelligen;  es  kommt  cliefs 
Instrument,  diese  Einrichtung  abgerechnet,  guuz  mit  dem  von 
ihm  empfohlenen  Staannesser  Überein.  —  Ist  das  Leiden  im 
Humore  vitreo  gegründet,  so  nuifs  immer  der  Krvstali  aus- 
gezogen, und  zugleich  einTheil  des  Glaskörpers,  nach  Ein- 
schncidung  der  Membran  des  tellerförmigen  (irübchens,  mit- 
telst seiner  Kapselnadel,  durch  mäfsigen  Druck  auf  den  Aug- 
apfel Torschriftsmäfsig  entfernt  werden.    Bei  einzelnen  Indi- 
viduen gcwJilirten  die  crstere  wie  die  letztere  Entleeruugs- 
weise,  auch  ohne  Zwischenkunft  offenbarer  exsudativer  oder 
ulceraliver  Processe,  radicale  Hülfe.    In  so  fem  hiernach  der 
mit  jenen  Operationen  verbundene  Wundreiz  zuweilen,  auch 
bei  leiser  Umstinunung,  den  Grund  des  Affcctes  hebt,  kann 
man  keinesweges  unbedingt  Curmethoden  empfehlen,  mit- 
telst welcher  in  jeglichem  wassersüchtigen  Auge  nothwcn- 
dig  durch  Exsudation  oder  Suppuralion  giinzliche  Ver>vach- 
sung  tieferer  Gebilde  entsteht.    Zeigt  sich  die  Krankheit 
zwar  einfach,  aber  doch  zu  höherer  Vollendung  gediehen, 
ist  namentlich  das  Sehvermögen  ganz  vernichtet,  und  nimmt 
der  ausgedehnte  Thcil,  unerachtet  der    irksamsten  Behand- 
lung im  Umfang  immer  mehr  zu,  so  thun  wir  wohl  daran,  früh- 
zeilig  die  Hornhaut  auszuschneiden.  Man  verhütet  dadurch  ge- 
fährliche, mit  weiteren  Fortschrilten  der  Anomalie  eintre- 
tenden Folgen,  und  bringt  zugleich  einen  Stumpf  her\or, 
welcher,  Hinsichls  seiner  Form  und  Gröfse,  das  Einsetzen 
künstlicher  Augen  ungemein  'begünstigt.    Kein  einziges  Mal 
sah  V.  Gräfe  hierbei  heftige,  nicht  leicht  zu  beschränkende  Ent- 
zündung oder  bösartige  Degeneration  erfolgen.    Wenn  man- 
che Aerzte  das  Gegentheil  beobachtet  haben,  so  ist  wahr- 
scheinlich die  Kreisausschneidung   während  nachtheiliger 
Complicationen  unternommen  worden.  —  Wo  Hydrophthal- 
niieen  nicht  einfach ,  sondern  mit  flüchtigen  Stichen,  mit  boh- 
renden Augenschmerzen,  Telangiectasieen  der  Iris  und  Scle- 
rotica,  geeiniget  erscheinen,  da  mufs  man  alle  Versuche  das 
Gesicht  wieder  herzustellen,  oder  die  Fonn  des  Auges  zu 
retten  aufgeben.    Jegliche  chemisch  sowohl,  als  mechanisch 
hervorgerufene  Reizung  beschleunigt,  während  dieser  Ver- 
hältnisse, die  Ausbildung  krebshafter  Metamorphose.    Es  ist 
deshalb  unter  solchen  Umständen  durchaus  erforderlich,  dafs 
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wir  geniAfs  den  Regeln,  welche  für  bösartige  Adhäsionssta- 
phyloinc  gelten,  entweder  das  erkrankte  Organ  sich  selbst 
überlassen,  oder  die  Totalausrottung  desselben,  früh  genug, 
auf  die  bereits  erörterte  Weise  bewirken.  — 

Verband. —  Dieser  bestchtbei  der  Punktur  der  Horn- 
haut und  des  Glaskörpers  in  dem  Verfahren,  wie  nach  der 
Staaropemtion  mit  Ausziehung  der  Linse.  Bei  dem  Opera- 
tionstjpus  gleichzeitig  bestehender  Desorganisationen  werde 
er  so  bestellt,  wie  nach  der  Operation  des  Staphylom's. — 
Was  die  möglichen  üblen  Ereignisse  nach  den  ersteren  bei- 
den eingeschlagenen  Operationen  betrifft,  so  sind  sie:  I)  Ent- 
zündung und  Eiterung  iin  Aug«npfel,  2)  krankhafte  Wieder- 
anfüllung  des  Auges.  Jenen  werde  nach  den  sich  darauf 
beziehenden  Vorschriften  der  besondem  Therapie  begeg- 
net. —  Diese  setzt  die  Nolhwcndigkeit  der  Wiederholung 
der  Operation  voraus,  und  dicfs  am  besten  nach  Benedict 
um  den  dritten,  vierten  Tag,  wozu  das  vorsichtige  Lüften 
des  bei  dem  vorherigen  Einschnitt  entstandenen  Lappens, 
in  den  meisten  Fällen  vollkommen  ausreicht. 

Uebrigens  biete  der  Arzt  alles  auf,  das  Ursächliche  der 
Augenwassersucht  in  Erkenntnifs  zu  bringen  und  zu  heben, 
und  dabei  innerlich  die  machtigsten  Alteranlia  in  Anwen- 
dung zu  bringen.  — 

Aeufserlich  werde  sogleich  nach  der  Operation  Gebrauch 
Ton  tonischen  und  erregenden  Mitteln  gemacht.  —  Der  Ope- 
rirte  meide  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Operation,  hef- 
tige Bewegungen  sowohl  des  Körpers,  als  des  GemÜthes. 

Ist  nun  ein  Theil  des  Bulbus,  selbst  wegen  gleichzei- 
tig bestehender  Desorganisation  weggenommen  worden,  so 
erfolgt  zuweilen*.  1)  eine  zu  heftige  oder  zu  geringe  Ent- 
zündung der  Reste  des  Augapfels.  —  2)  Bedeutende  Ent- 
zündungsgeschwulst der  Augenlider.  —  3)  Gänzliche  Ein- 
schmelzung  und  4)  bösartige  Verwandlung  des  rückständi- 
gen Augapfeltheiles.  —  In  Bezug  auf  die  Behandlung  ist  hier 
folgendes  zu  bemerken:  der  zu  heftigen  Entzündung  werde 
durch  Blutegel  und  Kälte,  oder,  nach  Umständen,  durch 
besänftigende  Umschläge  und  Bähungen,  in  Verbindung  mit 
angezeigten  innern  Mitteln  gesteuert.  —  Die  zu  geringe  Ent- 
zündung werde  durch  Preisgebung  des  Auges  dem  Luftreize 
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gesteigert.  Sollte  indcfs  der  Luftreiz  das  Bcabsichtctc  nicht 
leisten,  sollte  etwa  den  fünften  Tag  nach  der  Operation  die 
nOthige  Entzündung  nicht  eintreten,  so  fasse  man  mit  der 
Pinzette  den  Wundrand  der  Hornhaut,  und  trage  davon  etwa 
1.V  Linie  im  ganzen  Umfange  mit  der  lioblsciiecrc  ab. —  Der 
angedrohten  gänzlichen  Einschmelzung  des  Augapfels  setze 
man  tonische  Millel  entgegen.  iJie  bösartige  Ver%vandlung 
des  übrigen  Augapfels  fordert  die  Ausrottung  desselben. — 
Da  nicht  seilen  der  Rest  des  Augapfels  durch  die  Entzün- 
dung in  dem  (jradc  vergröfsert  wird,  dafs  er  von  den  Au- 
genlidern niciit  mehr  bedeckt  werden  kann,  so  belege  raau 
den  unbedeckten  Theil  mit  einem  Gerate,  oder  einer  Mi- 
schung von  Eigelb  und  reinem  Ocle,  und  se^zc  darüber 
die  entzündungswidrigen  Bähungen  fort.  —  Der  Verband 
werde  übrigens  des  Tages  zwei  Mal  erneuert,  und  diePar- 
tliie  mit  lauem  Wasser  gorcinigot.  —  Nach  vollendeter  Ver- 
narbung kann  von  einem  künstlichen  Auge  Gebrauch  ge- 
macht werden.  — 

Augenwassersucht  durch  den  Humor  vitreus 
gesetzt.  —  Die  Erscheinungen  dieser  Form  entwickeln  sich 
während  der  ersten  Periode  gewöhnlich  so  langsam,  verur- 
Sachen  in  der  Regel  so  wenige  Beschwerden,  dafs  der  Kranke 
das  Uebel  meist  in  dem  Falle  wahrnehmen  wird,  wo  das- 
selbe bereits  eine  bestinunte  Höhe  erreicht  hatte.  Die  Masse 
des  Glaskörpers  nhnmt  langsam  zu,  und  die  erste  Erschei- 
nung, welche  davoi)  in  die  Augen  fällt,  ist  eine  besondere 
Breite,  welche  die  Sclerotica  gegen  die  Augenwinkel  annimmt, 
deren  Wölbung  unter  diesen  Umständen  viel  stärker  nach 
vorn  sich  drängt,  und  dem  vordem  Auge  ein  besonderes 
scboibenartiges  Ansehen  miltheilt. 

Anfangs  ist  dieser  Zustand  des  Augapfels  gänzlich 
schmerzlos,  und  in  jenen  Fällen,  wo  die  Krankheit  nicht 
einen  höhem  Grad  erreicht,  wird  er  auch  in  der  späteren 
Zeit  sich  nicht  durch  weitere  schmerzhafte  Empfindungen  aus- 
zeichnen. Nur  dann  und  wann  klagen  die  Kranken  über 
eine  lästige  Spannung  des  Auges,  die  indessen  bald  wieder 
vorüber  geht,  und  nur  in  jenem  Falle,  wenn  die  Anhäu- 
fung zuzunehmen  anfängt,  allmählig  in  Schmerzen  übergehen 
wird,   Vci  der  zunehmenden  Wölbung  der  Vorderllächc 
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des  Auges  wird  durch  den  Glaskörper  die  Iris  nach  vorn 
gedrängt,  und  dadurch  der  Raum  der  vordem  Augenkam- 
nier  vermindert  und  zuletzt  fast  gSnzlich  aufgehoben,  indem 
die  Iris  dicht  an  die  hintere  Oberfläche  der  Cornea  sich 
anlegt.    Der  Augapfel  selbst  bildet  dabei  eine  innere  stär- 
kere Herv  orragung,  seine  Bewegung  wird  dem  Kranken  lä- 
stig und  schmerzhaft.    Während  des  Anfangs  der  Hydrops 
ist  der  Kranke  kurzsichtig;  allein  beider  weiteren  Zunahme 
des  Uebcis  nimmt  die  Sehkraft  selbst  ab,  die  Unterschei- 
dung kleinerer  Gegenstände  wird  erschwert  und  so  ver- 
mehrt sich  die  Blindheit  allmählig.    Bei  der  vollkommenen 
Ausbildung  der  Krankheit  geht  die  Lichtempfnulung  gänz- 
lich verloren.    Immer  steht  die  Abnalime  des  Sehens  mit 
der  Zunahme  der  Schmerzen  im  Auge  und  in  der  Um£»e- 
gcnd  desselben  in  Verbindung.    Auch  ist  der  Anfang  die- 
ser Amaurose  immer  mit  einer  weifslichen  oder  lichtartigen 
Blendung  vor  dem  Auge,  )a  auch  wohl  mit  dem  Licht-  und 
Funkenschcn  verbunden,  welche  deutlich  auf  den  erelhi- 
schen  und  vielleicht  selbst  enlzündungsarligen  Zustand  der 
Retina  deuten,  der  durch  die  nach  und  nach  eintretende 
mechanische  Ausdehnung  dieser  Membran  durch  den  ange- 
häuften Glaskörper  bedingt  wird.  —    Durch  die  Zunahme 
des  Schmerzes  wird  der  Schlaf  gestört,  der  Appetit  verliert 
sich,  und  oft  worden  sich  auch  gastrische  Zufälle  zu  dem 
Allgemeinleiden  hinzugcsellcn;  das  Ansehen  des  Kranken 
wird  bleich,  die  Kräfte  nehmen  ab,  und  ein  Zehrfieber  oder 
Marasmus  beschliefst  die  Scene.  Auf  gleiche  Weise  können 
durch  den  Druck  des  angeschwollenen  Augapfels  chroni- 
sche Entzündung  der  Augenhöhle,  Vereitening  der  Perior- 
bita,  Necrose,  Scirrhus  und  Krebs  des  Auges  entstehen. 

Der  Ausgang  desUebels  verhält  sich  verschieden.  Zu^ 
weilen,  wenn  die  Ausdehnung  einen  hohen  Grad  erreicht 
hat,  macht  das  Uebel  Stillstand,  die  Schmerzen  mindern  sicb^ 
die  Hornhaut  wird  im  ganzen  Umfange  getrübt,  und  das 
Auge  ist  vollkommen  erblindet.  Oder  aber  der  ausgedehnte 
Augapfel  platzt,  und  geht  in  den  Zustand  der  Atrophie  über; 
oder  es  entsteht  purulente  Consumption,  indem  der  Bulbus 
berstet  und  ulcerirt,  und  die  Häute  in  einen  kleinen  un- 
förmlichen Klumpen  verschmelzen.    Zuweilen  aber,  wenn 
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schreibt,  so  wird  der  Sdiiiierz  unerträglich,  das  Au^e  wird 
Mckerig,  es  entleeren  sich  die  Flüssigkeiten,  es  spricfsen 
ininlinrnd  veyrtwiMtit  f  AeisdimaiBen  kanw,  die  benachbw- 
ten  DfflMB  vArmekwi  ilureB  Umfangt  m  alelll  Mk  Fieber 
und  im  Gefolge  dieser  Ersdieinan^cn  der  Tod  ein.  — - 

Die  Ursachen  sind  zum  Theil  hier  dieselben,  als  bei 
der  ersteo  Art:  die  Ankauf uag  der  feuchtif^keit  kanuduroh 
die  remehrle  .Absenderaiig  ^^rfoigeB,^  wMMp4mmkK^iti0k 
seiileiclieiid  entsOndliehen  Zoslaad  he^n^.  Ab  4m^4h^ßkm^ 
welche  die  gläserne  Feuchtigkeit  (ibsoudcrii,  hervorgerufen 
wurde.   Mau  iindet  deshalb  gewöhnlich  qualitative  Verän- 
dsmng  der  sccemirleii  Flüssigkeiten,  nlimlich  diih^listsf 
Fewhügkeit  flOssiger,  ia  der  Färb«  imd  Miiijwng  Tertn- 
dert   lo  Folge  dieser  entzandBclieii  SSMÜiide  treten  or^ 
nische  Veränderungen  verschiedener  Theile  auf,  indem  die 
.ZeUan  der  verdünnten  Glashaut  zerstört  werden,  in  andern 
FAllen  der  Glaskörper  nnd  der  KrysteU  yernfbrnrnpCm^ 
sidk  TwrkaOebeia,  die  Cheroldea  wmM^,  die  Mina  serw 
stört,  oder  auf  eine  oder  die  andere  Weise  krankhaft  ver- 
ändert gefunden  wird.    Zuweilen  gehen  aber  diese  organi- 
scben  Veränderungen  dem  Hjrdropklh.  znvor,  bewirken  Hitt*  | 
demieia  in  der  ftesarblinn  «der  f;ebflA  selbst  AiriaCs  an 
den  edkMebead  entsOndÜchen  Sastand.    lamer  ist  asdbr 
oder  weniger  der  varicösc  Zustand  der  Gefäfse  des  Aug-  ; 
i^els  auffallend. 

Indefs  liegt  dem  Uebei  meistens  ein  bestinuBter  Grad  , 
wVolJeailigkeit,  Arlbiitis  und  Scropbel^iiditiinnGff^^ 
wodoreb  an  neislen  n  der  Mheren  Entstehung  des  Uebels 
beigetragen  wird.  —  Auch  sah  Bowley  bei  einer  fehlerhaf- 
ten Behandlung  mit  Quecksilber  beide  Augen  grols  ^me 
üilhneNier  ans  den  Angcnhdbien  bcransbln^  md  «ad- 
licb  aerplaHeB«  So  sab  6fMsr#  nacb  einen  Fieber  das 
rechte  Auge  noch  einmal  so  grofs  als  das  linke  werden, 
und,  nach  Verlauf  eines  Jahres,  wieder  zur  gewöbnlidien 
Grttfse  zurückkehren.  ^ 

Die  Prognoee  mrd  vtenbiedea  aosMlen.  Jeneiaiab 
taM  F«Ue  den  Debets,  wekbe  aefe  die  Folge  uiPMUinni 
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sen  Punkt  steigeo,  werden  nie  Gefahr  bringen,  und  crlau- 
hm  deslialb  eine  sehr  günstig  Pro^aoee;  Viel  zweideul»- 
§er  »ab  d»fBgea  cUe  Yerhersagpiif  nnfallig,  ashild  eine 
BjiiiiiiiiiiigegeMi,  mi  dkEahriokd««  ihrKiMkMl 
rasch  fortschreitet. 

I)ie  Hülfe  der  Kunst  wird  hier,  wie  bereits  Beer  er- 
ivahut  hat,  in  d^i  gUnstigstaa  Falle  nur  die  Besohränkw^ 
iM  iTilMliirö>g0tfB  babeo.  Dia  OyaiaÜaM,  anlig  tau- 
alchtet,«lMlal^-yir^iNriDU  du  awitH,  otMcbaii  wUkt  wm  Iiy§^ 
neu  ist,  dafs  nach  derselben  der  Augapfel  durch  traumati- 
sche KutiLüu(iuii4;cii  vereitern  und  atrophisch  werden  kamiy 
aÜM  ^dan  IJeb erlang  in  Scirrhtts  iiad  CavaiiMMuliaialilaaMgL 
Bai  »Bwainriahtnt  mik  «agta  dl»  nichrta  wd  aptfcma  Ur- 
•fllM^e.  Waa^  lelaiaire  bataiflt,  so  ktim  aia  aekr  nanni^- 
fnch  scyn,  und  iniils  nach  den  Regeln  der  Therapie  ange» 
ordnet  werden.  JBesonders  berüduichtige  man:  Gicht,  Scn^ 
fäalB»  SyipUlis  md  alle  Allan  toh  Metumen,  LeüiMPt 
aiMadMn  baiandaia  den  Yaiaaciiy  dfta  entern  KianUMf^ 
nach  deren  Unterdrttckung  die  Augenwassenncht  entstand, 
wieder  herrorzurufen,  und  da  dieses  oft  nicht  gelingt,  Ab- 
leitungen» besnndars  drastische  Laxantien,  Blasenpflastcr  und 
Senfleiy,  abeatiwaiiia  anf  den  Obano«  und  in  den  Mab- 
ban  gelegt,  ani  Haancil  ki  den  NadLan»  Fantanallan  naf 
den  Oberarm  und  den  Processus  mastoideus.  Leider  bleibt 
freilich  in  den  meisten  Fällen  das  entfernte  ursächliche  V  er* 
biltnifs  der  Dyacraeie  xur  Augenkrankhail.eehr  unsicheiv 
Md  wia  wenig  k*MMai  daber  dia  iii  iilbUn  Mittal  bi  den 
mciitcn  Fallen  «na  bei  der  Haüoiilg  der  Krankbeit  genug  thnn! 

In  Bezug  auf  die  nächste  Ursache  giebt  man,  in  Ver- 
bindung mit  den  anderweitig  angezeigten  Arzneien,  solche 
mtlal,  wakbe  die  Reeoiblion  des  Wassers  befördern  und 
aailaano.  Dann  diwMn  gw»  baeandawHüm,  diaanf  das 
I^fmphsjstem  tfiritan  und  Dinreliea.  BasondcfarttbnilaMal 
Calomel,  Sulphur  auratum,  die  Senega  nach  Schmmit,  CU 
cula  und  Digitalis,  und  zwar  das  letztere  Mittel  nach  Beer  in 
wmm»  staigandar  B«iB,.Ue  sich  die  ZM  dar  ^Faittcbiige 
vennkidert,  und  Scbwbidd,  Skal  nodUitaBa  m  den  Aagen 
erscheinen.   Oertlich  auf  das  Auge  sind  trockene,  aromati- 
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sehe  KrSulcrsSckchcn  zu  applicircn,  krrifli^c  Hautreize,  über 
die  Augenbraunen  eine  Salbe  aus  Opium  mit  Uugt.  by- 
drarg.  ein.,  und  nach  IFel/er  auf  den  Augapfel  selbst  das 
Ungt  hjdr.  einer.  Ton  der  Gröfse  einer  Linse  alle  vier 
Stunden,  welche  Salbe  er  bei  torpidem  Zustande  des  Au- 
ges mit  einigen  Tropfen  Spir.  Sal.  nimnon.  caust.  mischen 
liefs,  oder  eine  Salbe  aus  gr.  jj.  Mcrc.  praec  rub.  und  5j 
Fett,  von  M-elcher  aber  nur  tJiglich  zweimal  eine  Steckna- 
delkopfgrofse  OiianliCiit  auf  den  Bulbus  (icbracht  werden 
darf;  wo  Salhfu  nicht  vertragen  wenlen,  löfst  er  dasHydr. 
oxyd.  nigr.  mit  Gmu.  niimos.  zu  einem  gleichförmigen  Brei 
mischen,  und  bringt  etwas  davon  alle  3  Stunden  mittelst 
eines  Pinsels  in  das  Auge.  — 

Im  Allgemeinen  l<ifst  sich  nun  wohl  hier  nicht  mit  Un- 
recht die  Behauptung  aufstellen,  dafs  die  Anwendung  aller 
dieser  Arzneisloffe,  mit  Ausnahme  der  direct  ableitenden 
Mittel,  nicht  mehr  zu  empfehlen  seyn  wird,  sobald  diese 
Form  der  Augen  Wassersucht  bereits  eine  hohe  Stufe  erreicht 
hat,  und  dafs  es  alsdann  besser  ist,  unmittelbar  zu  der  Ope- 
ration überzugehen.  Beer  behauptet,  nach  der  vollzogenen 
Operation  die  Einwirkung  der  inneren  Mittel  viel  erfolg- 
reicher gefunden  zu  haben:  ein  Satz,  welcher  auch  sonst 
in  der  Cur  der  gewöhnlichen  und  heilbaren  Bauchwasser- 
sucht bestätigt  wird.  Indessen  ist  Benedict  der  Meinung, 
dafs  eine  gut  verrichtete  Eröffnung  des  Auges,  sobald  nur 
durch  dieselbe  der  Bulbus  in  einen  angemessenen  Entzün- 
dnngszustand  versetzt  werden  kann,  und  man  dabei  den 
Gebrauch  der  ableitenden  Mittel  nicht  unterlufst,  schon  al- 
lein zur  Tilgung  der  Krankheit  ausreichen  wird. 

Diese  Operation  bedarf  übrigens  bei  ihrer  Anwendung 
einer  besonderen  Vorsicht.  Jede  stärkere  Quetschung  des 
Bulbus,  jede  unnöthigc  Beleidigung  der  inneren  Theilc  ist 
in  einem  Zustand  sorgfältig  zu  vermeiden,  welcher  zur  Af- 
terbildung durch  die  vorhandene  Byscrasie  so  gewaltig  ge- 
neigt ist.  Es  soll  ferner  nur  ein  Theil  der  Masse  des 
Glaskörpers  ausgeleert  werden,  damit  die  Spatmung  der 
Häute  des  Bulbus  und  die  dadurch  entstandene  krankhafte 
Reizung  desselben  verschwindet.  Nun  kann  zwar  diese 
Entleerung  nie  ohne  eine  darauf  einlrctcudc  Entzündung 
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erfolgen;  alleiti  diese  letilere  mnfs  malsig,  mehr  nuf  die 
Hornhaut  und  das  Zellgewebe  des  Glaskörpers  beschränkt 
weyn,  wenn  anders  die  Fonn  des  Auges  erhalten  imd  der 
Bcwk  ftircliterlielim  Uebevgang  der  Kmnkbeit  In  eine  ge- 
filhrliche  Afterbildmig  Terhötet  werden  saD;'- 

*  •*  '  Deshalb  ist  nun  die  alte  von  Nuck  zuerst  empfohlene 
und  späterhin  auch  von  Tubervüley  ßf'oolhouae,  Ueüier, 
Mauchart  und  Ehe  befolgte  Methode  der  Entleerung  des 
Anges  doreh  den  Treikar»  gSnslidi  zn  vntefiassent  ^6  ge- 
hört  ofictober  den  Gmnsanikeiten  der  Siteren  Chimrgie  an, 
welche  sich  nicht  gescheut  hat,  den  Krebs  der  Brüste  mit 
eioer  Zange  abzukneipen  und  abzureifsen.  — 

'  laicht  minder  ist -die  Ton  WoMmiM^  Mauekari,  Cäm- 
pm/  JM und  MiMer  empfohlene  Anwendnng  des  Raar^ 
seils  gegen  *  die  Angenwaröersncht  tu  tad^)  sie  wird  ent- 
weder Vereiterung,  Atrophie  des  Bulbus,  oder  bei  beste- 
henden D  jscrasieen  den  Uebergang  in  Scirrhus  und  Card«' 
mm  mr  Folge  haben« 

•  yyXBm  so  tfM  die  Ponkfor  dieser  Aharf  destfydropht' 

vermöge  einer  Nadel,  wie  Sabotier ^  Ckarka  Bell  und  Himiy 
rieüien,  niclit  hinreichend  sejni  — 

Die  Paraceutese  des  Auges  durch  das  Messer  verdient  • 
vor  idlen  andern  Technieisaien  deshrib  den  Vorfcngi  treB 
aie  die  genauere  Unlsrsnchiflag  des  ifinmi  Anges  erlenblr 
man  hat  sie  thcils  in  der  Scleroüca,  theils  duicli  die  Horn- 
haut  verrichtet« 

Der  ersteren  Methode  folgten  Meister,  Mauchart,  Heurn^ 
mmn^  TkXmö\  gegen  ihre  Anwcndnaghetsidi  bereits  iS!Mi)w 
erkiM«  Man  trennt  bier  die  rdibarsten  Theile  des  Auges, 
zerschneidet  eine  Menge  von  Gefäfsen,  die  sich  bereits  in 
einem  sehr  erschlafften  Zustand  befinden,  und  giebt  zu  ar« 

Blutungen  während  der  Ojperation,  zu  einem  viel  hef- 
tigeni  Grade  ^en  fintzOndong  und  Eilerang  naeh  dersel- 
ben, ja  woM  gar  cn  den  Uebergang  in  SdrrltaS  ntid  Car*- 
dnom  Gelegenheit.  Dagegen  werden  alle  diese  üblen  Folgen 
beim  Hornhautscbnitt  mittelst  eines  Staarmessers  vermieden, 
vrekhen  BidiaOf  ChMtan,  Marchan,  Janini  iottüif  l\»tm, 
Ohopartf  DeemUf  Cbltfw^  Riekler,  Jhet,  Searpa,  iFm^Otef, 
Charles  Bell,  Hitnfy,  Langanteek^  Zang,  Vs^traefe^  Aismm 

Med.  cliir.  Eocja  lY.  Ud.  28 
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md  B%mwiki  wifchtet  minm  iwJloa  Di«  cmmmmmAim- 

einaudersetziing  der  Encheiresen»  weldie  alle  diese  Miiiner 
befolgt  haben,  findet  sich  iui  ersten  Capitel  dieser  Abhand- 
]m%f  wo  von  der  Geschichte  dieser  Opetttiea  die  Aede 
ist,  MwtimMidier  eeOflert.  — 

AugeDwassersttekt  durch  YetMekrottg der  xw^ 
sehen  der  Chorioidea  und  Retina  am  hintern  Theile 
des  Bulbi  fluctuircndcn  Flüssigkeit  vcraulafst. 

Wo  ttehr  die  hintern  Zweige  der  Centraiarterie  lei- 
den, eatstekt  bei  flbeiichweiigiieiisr  Osciiktiea  Ujdreiib- 
Ihahaos  posterior.  Zo  der  Anahme  dieser  Abait  werdaa 
"wir  durch  Jacobsoris  Beobachtungen  rücksicbtlich  der  be- 
sondem  Augenfeuchtigkeit  berechtiget,  die  er  zw  ischen  Cho- 
rioidea and  üstina  am  hiatem  Theile  des  Bulbi  darcb  ¥iel> 
iadie  Seeüenen^  sowohl  imnennaieii  als  falMopsduNi  Z»- 
sCsnd,  entdedit  hat  Ißt  allem  Grunde  geben  wir  dabsr 
der  krankhaften  Vermehrung  dieser  Flüssigkeit  die  Benen- 
noDg  Hydrophthahnia  posterior,  und  bezeidinen  die  Ano- 
malie^ welche  wir  bis  |etzt  hintere  Angsnwasifimf  ht  nann- 
im,  durch  den  Namsn  der  mittleren  Hydrophihalmlf 

Freilich  fehlt  uns  mm  noch  eine  genauere  Darstellung 
sSmnillicher  pathologischen  Zeichen,  welche  diese  Abart  des 
'  Hydrops  ocuii  charakterisireu»  da  Jite^imon  seine  Sectionen 
an  Individnen  TOfnahm,  die  er  Tor  dem  Tode  nieht  boob- 
aehtel  halte.  Doch  dirien  wir  wohl  mit  GewifidMit  hoSdi^ 
dafs  uns  die  künftige  Zeit  auch  hierüber  mehr  Licht  ver- 
schaffen werde.  { 

Gemischte  Augenwassersucht.  —  Alle  drei  m-  \ 
▼or  genannten  Krank  heitsxnstinde  kOnnen  non  endlich  mit 
einander  Terbunden  seyn,  und  dann  findet  anch  mne  f^ekh- 
mäfsig  fortschreitende  Vermischung  der  Symptome  aller 
drei  statt:  der  Augapfel  wird  auf  allen  Punkten  gleichui&s- 
aig  ausgedehnt,  so  dafs  sowohl  die  Angeahammon  widcr- 
natllrlioh^fibeifiiUt  und  ausged^t endkinen,  dieHombnait 
selbst  bei  der  allgemeinen  Zonahme  des  Bulbus  im  Umfang 
gröfser  zu  werden,  und  im  Verhältnifs  zu  dem  übrigen  Bul- 
bus sich  gleichsam  auszubreiten  anfängt,  als  auch  der  hin- 
tere Theii  des  Anges  mit  der  darin  finthsltimfn  JHaaae  dea 
GlaskAipera  dabei  anC  eine  glescfae  Wetoe  amgadahat  ge- 


Digitized  by  Google 


AugenwMieffwIcht  4K 

fänden  wird;  der  Baibus  tritt  oft  so  bedeutend  aus  der 
Augenhöhle  hervor,  dafs  er  von  den  Augenlidern  nicht  mehr 
keiteckt  werden  kmn  (Buphthaliaos)«  Die  Tbrttneii  llies- 
wm  Mmt  die  Wangoii  die  Wluwun  reiMB  den  AngpfM 
und  entzfliideii  üm;  aHe  BewegangeQ  tind  dundi  LSlmiung 
der  Augenmuskeln  aufgehoben.  Nur  sehen  wir  während 
des  gemischten  Hydrophthalnios  die  Iris  ganz  frei  in  der 
Milte  beider  Aof^enkanimem;  die  Pupille  Ul  erweilert»  etanr 
en^'tnileweglicb ,  und  bei  der  AndmltiiDg  dei  Rnuiiiee 
um  dieselbe,  2eigt  sich  die  Hornhaut  von  der  Iris  in  ellp- 
kerem  Grade  entlegen.  Dabei  ist  die  erste,  wenn  man  ih- 
fitt  grttfseren  Umfang  ausnimmt»  Tollkommen  unverändert, 
treder  nedi  Tom  gedrinfstf  noeh  sonst  ersehlafft,  ausgedebnt 
oder  fetrObt,  so  daft  man  in  der  TiMt  diese  sJeksbaiaMge 
Ausbildung  sammtlicher  Theilc  des  Bulbus  zu  eltieni  gröSr- 
seren  Umfange  bewundern  mufs.  Das  Gesicht  ninunt  auf 
gleiche  Weise,  wie  bei  der  zweiten  Abart  des  Uebeisi  ali- 
mttlig  und  ohne  dentüdie  EntSBOndongsetscIielnuligett  ab. 
Die  Schmerzen  sind  auf  gleiehe  Weise  zugegen,  und  nur 
bei  der  angcbomen  geiiiischtcn  Augemvassersucht  hat  J?e- 
nedict  die  Blindheit  ohne  alle  Spur  von  Schmerzen  den 
Verlauf  des  U^>els  beschliefisen  sehen.  Nicht  minder  wird 
der  Augapfel  «uletzt  yarieOs»  und  diesdben  Arten  des  Aus«- 
ganges,  wie  bei  den  Torlier  beediriebenett  HydrepMiahnei^ 
kommen  auch  am  Sclilufse  des  gemischten  Hydrops  vor, 
nur  dafs  hier  allerdings  der  Uebergang  in  Krebs  und  Car- 
cinom  Tiel  häufiger  vorkommt 

Nach  B9n9dhe$  Ausspruch  besteht  nun  tivischen  der 
angeborncn  gemischten  Augenwassersucht  und  der  später 
erworbenen  Form  dieser  Art,  eine  merkliche  Differenz.  Die 
eretere  hat  bereits  Demours  erwähnt,  und  ob  er  schon  auf  > 
eine  genauere  Darstellung  dersdben  nicht  eingegangen  is^ 
so  behauptet  er  doch,  dafs  das  Gesicht  des  daran  leidenden 
Auges  unverletzt  geblieben  sey.  Ein  Gleiches  sah  auch 
Benedict  im  Anfang  dieser  Krankheit,  obgleich  mit  der  Zu- 
nahme des  Uebels  das  Gesicht  und  selbst  alle  Spuren  von 
Uchtempfindung  aDmShlig  aufhörten. 

Es  entwickelte  sich,  ohne  alle  Spuren  Ton  £ntzAndnng 
oder  des  Schmerzes  zuerst  auf  dem  einen  Auge  eine  ver* 
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tretimder  YaricositSt  des  Bnlbiie  TerliaiideB  wwr,  und  ait 

welcher  das  Sehen  er loscli.  Der  Augapfel  ^vlmie  dabei  nach 
und  nach  weicher,  Synchesis  nahm  überbaad,  uod  2Uiietzt  er- 
fo\glbb  einewigelnlidele  AUrophie.  Dieselbe  scboMikM^Me- 
famorplios»  trat  mm  andi  in  den  andeittBulbaa  m,  «ad 
der  Kranke  erblindete  auch  auf  diesen  ohie  alle  Spur  veo 
EotzOndung.  — 

Ganz  andere  Symptome  bietet,  me  wir  gesehen  babeo, 
die  spitcr  erwoihcne  geaiischte  Aafsnwassefsacbt  dar«  Sie 
entstellt  mar  bei  Indiridiiett,  die  mit  dem  höheren  Grade  ip» 
gend  einer  Djscrasic,  namentlich  der  Scropliolsucht,  behaf- 
tet sind,  und  scheint  offeid>ar  der  scrophiüösen  Anscbwel- 
long  in  anderen  Gebilden,  und  in  vielen  f  älkn  einer  aa- 
kßfimdm  soirrhdsett  Entartung  ToUkiNnmen  analog  in  seyn. 

Die  Prognose  ist  höchst  niederschlagend;  denn  meist 
endet  das  Leiden  entweder  mit  Atropliie  oder  carc  inomatö- 
ser  Ausartung,  und  dlefs  geschieht  nach  ßeer  um  so  schnel- 
ler, wenn  man  hier  die  Paracentese  anwendet«  im  An£aag 
der  Krankheit  gUlekt  es  zuweilen,  diis  Fortschreiten  dersel- 
ben lu  hemmen. 

"Was  die  Behandlung  betrifft,  so  ist  beim  angebor- 
•  nen  gemischten  Hydrophthabnos  die  Anwendung  aller  und 
jeder  inneren  und  Ortlichen  Miltd  wa  widerrathoL  Viel- 
mdir  ist  diese  Wassersucht,  falb  nicht  eine  mftllige  £nl- 
iribldung  die  Anwendung  bestimmter  Mittel  gebieten  sollte, 
durchaus  sicli  selbst  zu  überlassen,  und  höchstens  jede  zu 
starke  Anstrengung  des  Auges  zu  untersagen.  Das  Gegentheil  j 
wird  nun  bei  dem  später  entstandenen  gemiscfatenl^dropiithal- 
■MDs  nothwendig,  obgleich  leider  in  diesem  Zustande  des 
Uebeis  nur  in  der  ersten  Periode  desselben,  und  bei  einer 
kräftig  und  schnell  einwirkenden  Kurmethode  einige  Hülfe 
KU  erwarten  ist  Dahin  gehört  das  Legen  eines  Uaaraeiles 
in  den  JHadLen,  oder  die  Einreibung  der  BrechweinsteiD- 
salbe  in  derselben  Gegend,  Senfteige  und  Blasenpflastcr  auf 
die  Schläfe,  Über  die  Augenbraunen,  oder  hinter  die  Ohren 
nach  Jourdon  gelegt,  das  Einreiben  der  grauen  Queoksü- 
bersalbe  in  die  Stirn  nnd  Schl&Cengegend,  der  innere  Ge* 
branch  des  Calomeb  mit  oder  ohne  Digitalis  in  starken  I>oMB* 
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Wo  ik  KiwlLlMk  chnli  HiiterdrlldLfeAittMjillfge  iM  Ge- 
schwüre entstanden  ist,  und  nocli  eine  krüftigc  Reproduc- 
lion  neben  einer  ausgebildeten  spccifikcn  Dyscrasic  sich 
vorfii|ckl»  dat  mag  diese  Methode  zu  Umänderung  des  gan- 
zen irre  geleiteten  EmShrangssustandes  im  Auge  woU  für 
die  ToreQglicliere  genommen  werden. 

Sobald  aber  neben  der  Dyscrasie  die  Ernährung  in 
Stärkerem  Grade  gesunken  ist,  so  mufs  der  innere  Gebraudi 
der  Mercurialien  zu  nachtbeilig  aiii  die  letztere  einwirken. 

'Vyahrend  man  daher  echon  die  erwümten  ableitenden 
Mittel  anwendet,  werden  atSrkende  nnd  llflditlg  reizende 
innere  Mittel  das  Meiste  zu  der  Besserung  des  Kranken 
beitragen,  vorausgesetzt^  dafs  der  Zustand  des  Auges  noch 
innevliaib  des  reinen  Seropheiieidras  liegnikn  ist»  nodi 
nidit  den  Cbarakter  einer  aeUunmeFen  Entartung  mgenom- 
men  hatte.  Findet  man  indessen,  dafs  auch  während  die- 
ser Behandlung  die  Geschwulst  des  Auges  merklich  zuge- 
nommen hat,  so  mag  diefs  als  ein  Merkmal  dienen,  daCs 
dieser  zweite  Zustand  bereits  eingetr^en  ist  Nach  Beer 
bleibt  hier  nur  die  Ausrottung  des  Bulbus  fibrig;  sie  allain 
gewährt,  aber  freilich  unter  sehr  zweideutiger  Prognose, 
noch  einige  HofTnung.  Jedoch  wird  vorausgesetzt,  dafs  der 
Augapfel  noch  in  stärkerem  Grade  beweglich  ist,  und  mit- 
hin eme  «offenbare  Entartung  der  mischen  dem  Augapfel 
und  den  Knochen  befindlichen  Organe  nicht  angenommen 
werden  kann, 

Synon.  Waiserangc,  Ochscnangc.  Lat.  Ilydropi  oculi,  JFfjf- 
drophtfuibnos  gen  Ilydr Ophthalmia  (von  o<f0^t).yo<;),  Elcphantiatit 
oculi  (  Uocrhavu)f  Buphihalmo»  acu,  Uuphthalmia,  Ophthalmopta- 
aia,  Fkpicsmtis  Graccorum,  Tram.  Ilydropisie ,  Chutc  de  l'ocil,  Ily' 
drophUuihnic.  Kijgl.  Dropsy  of  the  eye.  luh  Idrqftalmia  ieu  Idrih 
fuia  ddU'occhio.    UoW^nd. '  Oo^^watersugt, 
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AUGENWIMPERN,  Doppelwuchs  deraelbeo.  &  Bi- 

süchiasis, 

AUGENWIMPERN,  eingebogene.    S.  Trichiasis. 

AUGENWIMPERNAUSlfALLEN.  Aus^nbimiin- 
batre^  Ausfalien  denelbeo« 

AUGENWINKELENTZCNDUNG,  Entxfindang  der 
ThrJinenkarunkcl  und  der  angrenzenden  Binde- 
haut im  iuncra  Augenwinkel.  Diese  Krankheit  aU 
idiopathisches  Leiden  besteht  in  einer  jEjitiQndung  der  Ca- 
nmcida  lacr jmalia»  der  Hembraia  semilaiiaris»  und  der  a»* 
grenzenden  ConJuneliTa  bnlbi  et  palpebranmi,  die  ab  Ib- 
flammatio  acuta  et  chronica  auftreten  kann.  Der  Kranke 
klagt  anfangs  (Iber  Schmerzen  und  Spannung  in  der  Ge- 
gend des  innera  Augenwinkels»  und  hat  das  Gefühl,  als  ob 
dort  ein  fremder  KOrper  sey;  gleichzeitig  ninnl  die  Ge- 
schwulst und  Rothe  in  der  Thrünenkaninkel  zu,  jede  Be- 
wegung dos  Auges  wie  das  Schliefsen  der  Augenlider  ver- 
ursacht grofse  SchmerzeUt  und  doch  ist  der  Kranke  wegen 
eintretender  lichtschea  in  einer  bestttndigen  Nictitatio  oder 
SdiUeben  des  Augenlides  instinktmSfsig  getrieben,  wodurdi 
bei  grufser  Höhe  der  Krankheit  die  entzündete  Caruncula 
lacryiiialis  gewöhnlich  eingeklemmt,  oder  doch  sehr  gereixl 
wird.    Zugleich  ist  die  Aufsaugung  der  Thrinen  veMsk- 
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dert,  und  es  entsteht  eiu  sehr  In^liges  Thiünenfliefsen,  iTeil 
die  En(zündiing  sich  auch  auf  die  Thräneiipuukte  fortpliauz^ 
imd  diese  dadurch  in  der  Fuuctiou  der  EiDsaugmig  gehin-  ' 
dert  werden.  Die  Ursachen  dieser  Krankheit  können*  sehr 
verschieden  seyn;  bald  mfen  Erkaltungen  oder  derEinflufs 
der  Wilterungsveränderungen  dieselbe  hervor,  bald  sind 
Reize  aus  niechauischer  Ursache  daran  schuld. 
t  i*t ^-Augenwinkclentiflndnngcn  aas  catarrhalischer  Ursache 
herrschen  nicht  selten  epidemisch.  Bisweilen  sind  dieselben 
ganz  allein  Torhanden,  öfters  aber  sind  sie  Begleiter  allge- 
meiner catarrhalisclier  Affcctioncn;  sie  können  in  mehr  als 
einer  ilinsicht  mit  den  entzündlichen  Affcctionen  der  Ton- 
sillen paralleüsirt  werden.  Der  Verlauf  liieser  Krankheit 
ist  der  einer  gewöhnlichen  catarrhalischen  Alfection,  und  erfor- 
dert auch  deren  Behandlung.  Da  jedoch  gewöhnii(  h  mit  der 
entzündlichen  Anschwellung  der  (^aruncula  iacrymalis  eine 
nicht  unbedeutende  Schleimabsonderung  verbunden  ist,  die 
ein  Verkleben  der  Augenlider  und  ändert  Unannehmlich- 
keiten zur  Folge  hat,  so  ist  es  rathsam,  durch  ein  fleifsiges 
Waschen  der  Thränenkarunkel  mit  einer  sehr  schwachen 
Subliniatsoiution  in  Rosenwasser  mit  Quitlenschleim  jenen 
Unannehmlichkeiten  vorzubeugen;  Hbngens  richtet  sich  die 
SirfMte  antiphlogistische  Behandlung  nach  dem  Grad  der 
EntzOndung,  der  allein  bestimmen  kann,  ob  Ansetzen  von 
Blutegeln,  Bleiwasscrumsclilägc  u.  s.  w.  nöthig  sind.  Höchst 
selten  geht  diese  Encanthis  in  eine  Eiterung  über,  biswei- 
len» Jedoch  auch  selten,  entsteht  daraus  eine  chronische  Ent- 
zlbidung  der  ThriUmikarankely  tmd  zwar  dann,  wenn  ach 
die  Kranken  nicht  gut  hielten,  oder  wenn  dieselben  Trin- 
ker oder  Hämorrhoidarien  sind,  und  bei  Wciberni  wenn 
diese  in  den  climacterischen  Jahren  stehen. 

Die  Encanihitis  chronicn  kommt  aber  sehr  hlufig  von  ' 
ekrophnldser  und  arthritiMher  Anlage  her;  audi  wird  sie 
bei  Saufem  sehr  häufig  angetroffen;  endlich  pflegen  auch 
diejenigen  davon  ergriffen  zu  werden,  die  an  HJImorrhoi- 
daUbeschwerden  leiden.  Hier  scheint  das  Uebel  aus  Con- 
gestionen  zu  entstehen.  Kncanthitan  dieser  Art  erfordern 
eine  «Bgemeine  BAandlong,  und  als  örtliche  Hittel  sind 
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malis  ertrügt  dieselbe  eben  so  gut  als  die  Tonsillen. 

Höchst  selten  geht  eine  Encauthitis  Ctitarrhalischen,  ar- 
thriüschen»  flkrophui^sen,  häiuorrhoidalischeu  Ursprungs  io 
Eiterong  «Iber;  ist  dieses  wirklicli  der  Fall,  so  beobedilet 
man  doch,  da(s  die  Gesehwulst  weich»,  aber  mdit  kleiaar, 
vielmehr  grOrser  >virtl,  dafs  die  Schmerzen  in  iliror  Heftigkeit 
nadilassen,  und  doch  sich  ein  Eiterpunkt  in  der  Mitte  der 
Canmcula  lacrjnnalis  bildet;  sobald  man  dieses  sieb^  muis 
dieselbe  mittelst  einer  sebr  fein^  Lancettenspitse  geOffiMt 
werden;  ist  der  Eiter  entleert,  so  heilt  der  Absceb  gewOiiB- 
lieh  ohne  alle  äufsere  Mittel.  Bichter  empfiehlt  das  eben 
angegebene  Verfahren  dringend,  und  setzt  hinzu,  dafis  man 
alle,  Eitenmgen  der  Tbränenkarunkeln,  sie  mögen' inneriich 
oder  SufserUch  seyn,  nicht  ohne  Ursache  befördern  larf 
verlängern  sollte,  weil  sonst  die  £t^dauenide  £itening  die 
Kariinkel  leicht  zerstört,  eine  Zerstörung,  deren  folge  ein 
unheilbares  Thronen  der  Augen  ist. 

Die  Encanthitis  ans  mechanischer  Ursache  ist  gewOha- 
licb  eine  Inflammatio  aeata;  sie  wird  dnrdi  fremde  KOrpei^ 
welche  auf  die  Caruncula  lacrymalis  gekommen  sind,  als: 
kleiqe  Holzsplitter,  Eiscustückchen,  kleine  Haarstücke  (beim 
Haarabschneiden),  Sandkürnchen,  liaikatückcbeay  Koi-näh- 
ren  Q,  s.  w.,  herrorgerafen.  Entfemong  derndben  mitteltf 
eines  Pinsels,  einer  Pineette^  eines  AmiM'scben  LQlfek  n«  s«  w^ 
ist  die  erste  Jndicalion,  und  Anwendung  kaller  Umschläge, 
selbst  Anlegen  von  Blutegeln  oder  Einstiche  mit  einer  fei- 
nen Lanc<^tte,  zur  Unterdrückung  der  Entzündung,  die  zweite. 
Wird  der  fremde  Kdrper  nieht  bald  entfemt,  so  entitsht 
niscb  eine  acute  EntzOndung,  deren  schnelle  Folge  etne 
Eiferbildung  ist,  durch  welche  der  eingekeilte  fremde  Kör- 
per ausgestofsen  w  ird.  Die  Eiteruug  zu  befördern,  den  ge- 
bildeten Eiter  durch  Lanzetteueiustich  vx  entleeren,  und 
durch  Anwendung  iifistrocknender  Mittel,  bauptsftchlicb  c|sr 
OpiomtinctuF,  die  Eiterung  s&nr  Heilung  zurücli^sal&hreii, 
sind  die  Jndicationen,  vTclche  sich  hier  dem  Arzte  stellen. 
So  wie  sich  aber  in  den  andern  Glandulis  conglomeratis 
als  Ursache  der  Entztindungpn  desselben  giiesafüge  Cpa- 
cretionen  zeigen,  sp  gesc|iie|it  dies^  eacb  b^  d^  Canm- 
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i»h  keijiifc,  die,  wenn  die  beschndbenen  Concranente 
tUk  im  dm  AvsfBliniDgsgangco  derselben  anliSofen,  cor  ent' 

zöndlichcn  Reaction  angeregt  wird;  diese  Art  von  Encan- 
Üiiüs  acuta  geht  fast  immer  in  Eiterung  über,  weil  die  Ca« 
fwmda  lacrymalis  nur  dorch  diesen  HülfsprozeÜB  sich  der 
•eigen  eingekeilleii  Concrenente  entledigen  kann«  Jhmtmn 
nadite  anf  diese  Art  der  Encanttiftis  zaerst  anfmerksam. 
(Traite  des  maladies  des  jeux.  I.  p.  21.)  Es  ist  auch  hier 
vathsam,  den  Eiter  so  bald  als  möglich  zu  entleeren. 

Ab  folge  der  ckronischen  EncanthitiSy  oder  der-  Ans- 
^Uige  der  Yereilemng  der  Canmenla  lacrymaliSy  kommen 
aber  noeb  zwei  andere  Uebel  yor,  die  man  als  selbststäu-  » 
dig  ansieht  und  bezeichnet  hat.  Das  eine  dieser  Uebel  ist 
die  Augenwinkelgeschwulst  und  das  andere  Augen- 
winkelserlressang^  (das  Weitere  siebe  unter  diesen  Art.). 

ßjBOB.  Jm,  JBh— »Wt  ans  dcmGfteeh.  von  O  «.  wmö^,  der  Wm- 
Ul  und  V,  sv^öbalidie  Eadaaf  Uk$  fafwekolich  faltck  BntmOkk, 
oder  BneantkiM  wßammaioria  fcnannt.  Fraos.  Imßammatiom  d&  'tm 
tammcuU  Uierj^maU  9t  de  la  mßmhnm  99milumaure,  Engl,  hißmamm^ 
ihn  9f  ihä  ttuttT/mai  conmcfe.  ItaL  InßammaMimw  ddla  earuneutm 
fwifweff. 

Litt.  V/m  W«lka  Wbm  die  AngcnlraaUMiteB 
mmUeif  Pmmm  o.  i.  w.  v.  A  —  a. 

AüGENWiiSKELGESCHWLll.   S.  Augenwinkelzer- . 
Cressung, 

AU&£NWiNKiXiG£SCHWULST,  die,  besteht  in  ei- 
Mm  bald  klenien  weicbsn,  rodien»  bald  in  einem  gröberen 

harten,  dunkolgefärblen  Auswüchse,  def  seinen  Ursprung  an 
der  Caruncula  lacrymalis  allein,  oder  zugleich  mit  aus  der 
benachbarten  Tuaica  scmilunaris  nimmt;  die  Form  dieses 
Attswucbses  Tarürl  in'e  Mannlehfaltigstey  und  ist  gewiUmlicb 
in  Folge  einer  vorausgegangenen  Entatadmig  oder  Vereite- 
rung der  Caruncula  lacrymalis,  eine  Wucherung '  derselben, 
jedoch  gewülinlich  nur  bei  dyscrasischcn  Subjectcn.  Aus- 
aerdem»  dafs  der  Kranke  die  Augenlider  nicht  gut  schlies«- 
aea  keaa,  bat  wbeatilndig  das  Gefühl,  als  sej  etwas  Fremd* 
artiges  im  inneiii  Augenwinkel  befindlich;  daiu  gesellt  sieb 
ein  anhakender  entzündlicher  Reiz  des  Auges,  gewöhnlich 
OtW<IS  Lichtscheu,  und  weil  din  ch  die  Encanthis  die  Thrä- 
nenpqqel^  miß  Üvm  i^Slgc  ^ebr^d^i  sind,  und  die  nachdem 
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ThrSnensec  gelangenden  Thronen  nicht  aufsaugen  kOnaoi^ 
ck  sebr  iMi^cr»  mMUmi«  TMmoM^  eadlMk  koauHt 
yena  noch,  iKirch  ZvaanmcDwirkeB  der  genaimten  Uff«h 

chcn,  eine  Beschränkung  der  Sehkraft,  und  wächst  dicKn- 
canlhig  sehr,  so  kann  das  Volumen  derselben  auch  dasselbe 
bewirken.  Bei  ilireai  ersten  Begmectt  ist  ilie  Eocaiilliis  ge- 
wdlmUch  gekOmlf,  wie  eine  Maulbeere,  oder  vanb  and  be» 
f ranzt  im  Ansehen,  weldies  ans  der  Waebemng-der  einzel- 
nen Parthien  der  Thränenkarunkci  entsteht.  Spätorliin,  weun 
die  Encanthis  eine  gewisse  Gröfsc  erreicht  hat»  stelU»  nach 
«Ssoiya'e  Beschreibung,  der  eine  Theil  einekdraeraitigtGe> 
schwulst  dar,  wBhrend  der  andere  wie  eine  gbttc^  weiCslklie 
oder  aschfarbene  Substanz  erscheint,  welche  mit  varicösen 
Gefäfsen  durchstrickt  ist,  und  zuweilen  so  weit  tiber  die 
ConjunctiTa  sidi  erstrecken,  da£s  sie  die  ganze  Seite  des 
Auges,  zonSdist  der  Mase  bis  rar  Vereinigang  der  Comse 
und  Selerotica  bededien;  in  diesem  Fortschreiten  ergreift  sie 
Hill  der  Caruncula  lacryinalis  die  Membrana  semiliuiaris,  und 
gewöhnlich  die  Palpebralconjunctiva  einer  oder  beider  Au- 
genlider, und  zwar  so,  dafs  sie  einen  herrorragendea  festen 
Fortsatz  lingp  der  innem  Seite  des  nbem  odernntem  An- 
genlides,  in  der  Ridrtnng  des  Palpebralrandes  fortschiebt 
Die  Mille  oder  der  Körper  der  Encanthis  zcrtheilt  sich  in 
der  Nähe  der  Cornea,  gleichsam  schwalbenschwanzartig  in 
'  zwei  Ansätzen  oder  Verlängerongen,  woron  sich  einefibcr 
die  umeie  Oberiidie  des  <diem  Angenlides,  dnreh  dessen 
Rand  sie  bededu  ist,  ausdehnt,  die  andere  aber  in  einer 
Richtung  von  dem  innern  gcsien  den  äufscm  Winkel,  längs 
der  innem  Seite  des  untern  Augenlides,  welches  dieselben 
imter  seinen  Rand  verbirgt,  sich  erstrecht  Biese  FOTteltzc 
haben  ein  Upomatftses  Ansehen,  und  gleichen  In  mehr  ab 
einer  Hinsicht,  der  Structur  des  Pterjgium*s  an  dessen  Ba- 
sis, Der  Körper  der  Encanthis  selbst  ist  von  der  verschie- 
densten Gestalt  und  GröCse  angetroffen  worden;  man  hat 
sie  bis  zur  Grftbe  einer  Kastanie  hevanwkhseii  sehen.  Bas 
Aeufsere  ist  gewöhnlich  kdmig,  doch  auch  manlbeerartig 
oder  einer  Kirsche  nicht  unähnlich;  Fabr,  Hildanu8  erzählt 
von  einer  ficus  ad  majorem  oculicanthum  (CentL  obs.2.). 
Nicht  oho^  Grund  hat  man  diese  lürakheit  in  swei  ver* 


L.iyuizcü  by  Google 


Ai^Mwialrilgfiflwriiii^ 


iBMtilMn  GiAlangen  eingaUieilf,  ia  eine  EsMUUe  Irmighi 
wnd  di«  benipui  Ist  die  «ben  Imchriebene»  hm^e« 

gen  zeigt  die  EBcanthis  maligna,  scirrbosa,  cancrosa,  card- 
Domatosa  folgende  Eigenschaften:  sie  ist  dunkelrolh  und 
bei  eine  bleiartige  Farbe,  ist  sehr  bart,  blutet  leicht  und 
▼cniraaekt  sebr  beftig  ateobende  Scbnfonen,  die  dorcb  dea 
Augapfel  MveB  und  bk  mr  Stirn  und  Scbttfie  eich  fort«» 
pilanzen;  zugleich  bemerkt  mau  auf  der  OborÜache  kleine 
schwärende  Stellen,  und  schwaimuarti^e  Papillen  und  einen 
dünnen  sehr  scharfen  Ausilufs. 

r-  Die  IMagBQse  dieses Uebels  istnicht schwer»  allein  doeb 
TOD  Sltem  Beobadileni  nkbt  selten  nüt  einer  Dacryocysti- 

tls  chronica  ver>vechselt  worden,  obgleich  sie  sich  von  die- 
ser schon  durch  die  Localilüt  und  durch  andere  Zeichen  we- 
sentlieb  nnterscheidet  £s  existirt  keinUebely  nitwekbem 
41e  Eacantbia  Terwecbidt  werden  könnte. 

Die  Prognose  ist  bei  der  EneantUs  benigne  gewöhnlich 
gut,  bei  der  Encanthis  cancrosa  dagegen >  >vie  bei  allen  kreb- 
sigen Uebeln,  ungünstig. 

Die  Behandlung  der  Krankheit  betreffend ,  so  gelingt 
es  bisweilen,  disseObe,  wenn  sie  noch  im  Entstehen  ial^ 
durch  adstringirendc  oder  durch  chemisch  zerstörende  Mit« 
tel  zu  beseitigen;  zu  den  erstcren  gehören  der  gebrannte 
AJaun,  der  weifse  Vitholy  hauptsächlich  aber  das  Opium» 
und  iwar  cletseB  Tinctinry  welche  durch  ihre»  die  Repro» 
dttction  umändernde  Kraft,  wenn  sie  ti^ch  ein^  bis  swei* 
mal  auf  das  Uebel,  mittelst  eines  Pinsels  gebracht  wird,  das- 
selbe beseitigt;  alle  chemisch  reizenden  und  zerstörenden 
Mittel»  als  Quecksilbersalben  und  Aetzmittel,  sie  mögen  im 
BetopiHi  mit  HöUenstefai,  oder  mit  Bntjrrum  antimonü  be- 
steben.  scheinen  dagegen,  obgleich  grofse  Autoritäten  filr 
die  Anwendung  derselben  sprechen,  nur  eine  Vermehrung 
der  Anschwelliuig  und  Härte,  und  einen  leichten  Uebergaug 
in  den  bösartigen  Charakter  zu  veranlassen. 

Hat  die  Eneandua  eine  lieaüiche  Gfölise  erreicht,  so  ist 
die  Exstirpation  das  beste  Mittel  w  Heikuig,  Die  won  Ei- 
nigen  Torgeschlagcnc  Ligatur,  ist  aus  leicht  begreiflichen 
Gründen,  wegen  der  Nähe  des  Auges  gänzlich  zu  verwer- 
fen. Man  macht  die  Operation  auf  folgende  Weise  am 
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sclmellstcii  und  sidiersten.  Kleine  beginn^ide  kömerartigc 
Encanthidoi  von  feanseDartigerSlraGlory  latMi  sidi  wütikt 
cioes  doppdtfln  HtkaoSt  oder  noch  besscnmittebleiBerfifr» 

teil  Piuccttc  fassen  und  emporheben,  und  dann  durch  eine 
auf  die  Flächen  f^ebogcnc  Schecre  fjanz  aus  ihrem  Ur- 
^run^e  ausschneiden.  Eine  grofse  BerÜcksicbügMng  ver- 
Acnt  hierbei  die  Canmcoie  laajmm^f  von  4er  mm,  onr 
eo  viel  abschneidet  ab  ndChig  ist;  ja  man  Ihnt  sogar  wohl, 
wenn  man  lieber  etwas  zu  wenig  als  zu  viel  von  der  Ca- 
runcula  lacryuialis  wegnimmt,  da  die  Wunde  zuweilen  ^^^i- 
der  Willen  des  Wundarztes  stark  eitert,  und  dann  durch 
diese  Eiterung  der  Rest  der  Caranoula  laoTwalis  oft  aelr 
iFttringeii  wird,  und  da  dieae  die  Tkrlnen  hindert  aoa  deai 
innern  Augenwinkel  zufliefsen,  so  erfolgt  nach  deren  günz- 
licher  Vernichtung,  oder  auch  nacli  deren  Verkleinerung, 
leicht  ein  unheilbares  Thrftnen  (IVbyas).  Ist  die  Fncanthis 
sehr  grofs»  und  erstreekt  sie  sich  nach  der  oben  beschrie- 
benen Weise,  flflgidartig  nach  den  Augenlidern,  so  ver&lire 
man  nach  Scarpas  Angabe  auf  folgende  AA'^oise: 

Sitzt  der  Patient,  so  stülpt  ein  Gehülfe  die  innere  Seite 
des  obem  Augenlides,  nach  den  Kegeln  der  Kunst  (s.  Att> 
genumstülpung,  kftnstliche)  um,  damit  einer  von  den  Fit* 
geln  der  lincanthis  ZU  Tage  liege.  Hierauf  wird  mit  einem 
kleinen  Bistouri  ein  tiefer  Einschnitt  in  den  beschriebenen 
fortsatz  gemacht,  und  wenn  man  ihn  dann  mittelst  einer 
gut  icUüeljendea  Augenpincette  gefaist  und  nach  Tom  g|e- 
zogen  bat,  so  Ulfst  man  ihn»  seiner  ganzen  LSnge  nach,  -von 
der  innern  Seite  des  obern  Augenlides  ab,  wobei  man  von 
dem  äufsern  gegen  den  innern  Augenwinkel,  bis  zum  Kör- 
per der  Encanthis  fortschneidet.  Mit  der  üpomatOsenWo* 
cherung  auf  der  innern  Seite  des  untern  Augenlides,  Ter- 
Mut  man  auf  dieselbe  Weiset  hat  man  beide  Flügel  gelöfst, 
so  hebt  man  den  Körper  der  Encanlliis  mittebt  einer  Pin- 
cettc,  oder  eines  doppelten  Hakens  in  die  Udbe,  und  schnei- 
det, mit  einer  anf  die  Fliehen  gekrümmten  Sdieere,  unter 
BerQoksicbtigung  der  oben  gegebenen  Cautalen  gegen  die 
Caruncula  lacrjrmalis,  dasUebel  weg.  Für  den  Operateur 
und  Kranken  wird  die  Operation  durch  die  Anwendung  der 
Scbeere  jedoch  jedeniaUs  leichter.  Bisweilen, jedoch  nur 
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BlataDgen  aus  der  verwundeten  Caruncula  konniien  seLen; 
hilft  der  Gebrauch  des  kalten  Wassers  nicht,  80  inüfstenian 
nach  MiQhter  durch  Arzneimittel,  welche  man  mitteUt eineb 
Fiimla,  mk  BehntsamkMt  anf  dia  hlnt^de  Stelle  bringt, 
dlaaeHie  zu  alillai  sodien ;  die  scharfen  sfyptischen  Mittel 
lassen  sich,  wegen  der  Nähe  des  Auges,  hier  eben  so  we- 
nig anwenden,  als  die  Conipression.  Gewöhnlich  ist  jedook 
die  nach  der  Operation  folgende  Hämorrbagie  sehr  gering; 
nan  Übt  daher  daa  Aoge  sut  kaltem  Weaaer  aufmaoben^ 
bk  dieadbe  ateht,  bringt  den  Kranken  m  eni  inäfsig  dunkles 
Zimmer,  hängt  eine  Compresse  vor  das  verwundete  Auge, 
ond  wendet,  je  nachdem  eine  entzündliche  Reaction  emtritt 
oder  nkh^  örtlich  >^aidaUgenMbii  den  antipfalogiatiachen  Heil, 
apparat  an.  lat  die  Entzündung  vorfiber,  ao  achaffi  dar  Ört- 
liche Gebrauch  der  Opiumtinctur  grofscn  Nutzen. 

Was  die  Behandlung  der  scirrhüsen  und  carcinomatösen 
Fnoanthift  betrifft,  ao  lasse  man  die  scirrhöse,  ao  lange  aie 
oacbmerzhaiit  iat,  nnangerdhrt,  weil  dieaelbe»  aelbat  bei  Aa-' 
wendong  xwedunSÜBiger  Mittel,  gar  leicht  und  aehneli  in  die 
carcinoniatöse  übergeht,  die  nur  in  der  schnellsten  und  gründ- 
lichsten Exstirpation  noch  eine  Heilung  linden  dürfte;  ja  m^n 
hat  sogar  vorgeschlagen,  den  lurebshaften  AuaimcbB  mit  aHem 
waa  m  der  Orhila  liegl,  zu  esatirpiren. 

SjBOB.  Lat.  Bikmmtku»  au  den  GtiecbiMhtn  JBfmof^  («cht  Aegt^ 
lofMt  ThffacB— fttgttdiwuUt,  Juträb»  d.  Art:  TluiaeaMckciitxun- 
doog).  Fm».  EneaMS»  (iwmmir  de  le  valvule99mÜimßuw).  Engl. 
Biutmiii»  (a  «orM  enhrgemeai  «f  tke  taeffpiuti  eanmele,  m  tUe 
firm  ßf  agrmmkir  immer,  i^oMiig  «Ae  veimOa  nmOmmrieJ, 

AUGENWINKELUNREINI6KEIT.  \  Augenbutfer. 
AUGEI^WliNKLLVERiHTJLKÜjNG.  S.  Augenwinkel- 
xeriressung. 

AUGENW1NKELZE1\FRESSÜNG.  Dieae  Krankheit 
findet  aicby  me  schon  der  Name  andeutet»  als  ein  6e* 
achwür  an  den  Augenwinkeln  vor,  jedoch  hSuiiger  an  den 
Innern,  als  an  den  äufscrn,  selten,  sehr  selten  an  beiden 
Winkeln  cined  Auges  zugleich.  Sie  kann  die  Foigekrank* 
bdt  vmdiiedener  Augenentzfindongen  aejn,  ab  der  Ble« 
pharophlhabnia  uloerosai  einer  JEntzOndung  der  Thrünenka* 


4mB  iUigMnFMKCUNVICfitSB||» 

makcl,  mAmI  auch  woU  tfe  fMge  einer  btartigeB,  «■ 

sich  greifenden  ThränensackTereiterung  (Aegjlops).  Kommt 
.  gie  an  einem  änfsern  Augenwinkel  vor,  so  entsteht  gewObn- 
Kcb  ein  partielles  Ectropium  und  ein  Ittitiges  StülicadiiuB  kh 
dasselbe  kl  dhr  Fall,  wenn  es  im  inem  Wii- 
kel  des  Auges  teBmWift  ist,  und  iwMT  fai  noch  giOCierai 
Grade,  weshalb  auch  schon  die  Alten  dieses  Leiden  Rhocas 
oder  Bhjas  nannten.  Findet  sich  das  Uebel  an  lieideo 
Winkeln  einet  Auges,  so  ist  dies  die  Veraniassnng  n  ei- 
Mm  Eelropinm  mit  aUen  seinen  Folgen. 

Bei  der  mehr  und  mehr  allgemein  veiin^teten  rationel- 
len Behandlung  der  Augenentzündungen  kommt  dieses  Ue- 
bel jetzt  selten  vor;  findet  es  sich,  so  bildet  sich  dieses  Lei- 
den» nach  den  oben  angegdbenen  Krankheiten  meistens  bei 
Soh^ectait  die  an  berpeHselier,  skrophnMiser,  sjpbiRlisdier 
Dyscrasie  leiden,  oder  deren  Körper  durch  zu  vielen  Mer- 
curiaigcbrauch  geschwächt  ist;  ferner  bei  solchen  Subjecten, 
die  von  immer  wiederkehrenden  SchleimflOssen,  Ton  Often 
anfachiefsenden  HitsUitterchen  im  Gesiebte  n.  s.  w.  beiSH 
gesocht  werden. 

Die  Prognose  richtet  sich  nach  dem  Umfang  und  der 
Tiefe  der  Vereiterungen. 

Sind  die  Augenn^nkelzerlressnngengeringy  soreiditdcr 
Gebniucli  gelind  adstringirender  und  anstroeknender  MÜicl 
bin»  als:  *die  Anwendung  des  Zincum  sufphnr.,  des  Zink- 
kalkcs,  des  Kadmium  sulphuric,  einer  leichten  Sublimatauf- 
lOsung  mit  Opium  u.  s.  w.  Ist  dagegen  die  äufsere  Com- 
missur  ganz  zerstört,  klaffen  die  Augenlider  dort  ginslidi^ 
so  muCs,  nachdem  die  Geschwüre  ausgetrocknet  sind,  die 
Narbe  von  neuem  wund  gemacht,  und  mittelst  der  blutigen 
Naht  vereinigt  werden.  Sind  die  Geschwüre  zu  breit  und 
zu  tief,  und  ist  an  eine  Vereinigung  der  Wundränder  nicht 
zu  denken,  so  muCs  man  sich  damit  begnOgeUi  die  Vernar- 
bung  det^elben  herbeizuführen.  Ist  ehse  Vereiterang  der 
Tliränenkafunkcl  daran  schuld,  so  bleibt  gewöhnlich  ein  un- 
heilbarer Thränenflufs  zurück,  und  ist  jener  bereits  sehr 
weit  vorgeschritten,  so  yennag  die  Kunst  hier  audi  nichts 
anders,  als  die  Yemaibung  durch  zweckdienlldie  lOltd  zn 
beschleunigen. 
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lük  P§ritn9i$M  imm  ^iMUkAm  ntgtßKma$i,  von  ntgi  und 
^^MOMTf  iuo4  «nlMr  «nnagea.  Fmi.  Perikroit,  ou  uleire»  du 
famjpUn9  »tri  Inr  rwfimn»  MmdMi  tfv  com  ife  l'oeO. 

V.  A  —  a. 

AUG£N WUNDE.  &  Angmrarkliimg. 

'AüGENZÄHNE  (Analoniisch).    S.  Zahne. 

AUGENZAHNE,  (chirurg.)  sind  diejenigen,  welche  ui 
Qbeikiefer  mlits  and  links  iwischiBQ  d«  klmtB  Sehnude^ 
ml  dfliB  anten  BackcDialiiie  einf^epfluHEt  dMl.  I>i«tdb«B 
Zdhne  im  Unterkiefer  werden  zum  Unterschiede  der  oberen, 
die  Eckzähne  genannt  Der  Durchbruch  der  Milchaugenzähne 
ist  inmier  der  besebwerlicbste»  und  bringt  nicht  selten  selv 
getthriiebe,  and  numchui  lognr  tddlielie  ZnlkUe  heimr, 
weil  die  Aogen-  nad  Eckilhne  die  eimigen  sind,  weiebe 
zwischen  zwei  bereits  hervorgebrochenen  Zähnen,  nemlich 
zwischen  dem  kleinen  Schneide-  und  ersten  Backenzahne 
tkjtk  einkeiiffld  durcharibeiten*  Bei  den  aadem  Zftknen  eU 
kB  ist  diem  nieht  der  IUI,  weU  liinter  flnieD  sich  keil 
Zehn  findet,  wddier  ihnen  den  Raum  verengte.  Daher  die 
aHgemeine  Furcht  yor  dem  Durchbruche  dieser  Zähne ,  wel- 
che schon  die  ftllem  Sduriftstelier  hegten ,  ohne  dafs  sie  uns 
die  Uisache  dieser  Beschwerde  «rUirt  hitteo.  Wirklich 
sterbe«  die  meislen  Kinder»  bei  welchen  man  als  Unacbe 
die  beschwerliche  Dentition  angiebt,  während  des  Durch- 
bruchs  der  Augenzähne,  deren  Hervorkommen  alle  Beschwer- 
den des  Reizes  und  ungewöhnlich  starken  Druckes  auf  die 
Beinhaul  der  Zahnxelle»  so  wie  audi  auf  den  Zahnnerrea 
gegen  dieV  Spitze  der  Worzd  zu  ausUbt  Da  mm  die  Reiz* 
empfänglichkeit  des  kindlichen  Organismus  so  überaus  grofs 
ist,  so  wird  es  auch  erklärlich,  >varum  der  Durchbruch  der 
Milchaugen-  und  Milcheckzähne  im  10  und  Ilten  Monate 
so  gefiüurlich  ist»  nnd  jener  des  in  zehnten  Leben^ahre 
ter  denselben  Yeihiltnissoi  henrorkoanncnde  permanente 
Angenzahn,  fast  immer  ohne  alle  Üble  Ereignisse  vor  sich 
geht.  Tritt  nun  der  Fall  ein,  dafs  das  Kind  bei  dem  Durch- 
bruche der  Augenzähne  so  heftig  ergriffen  wird,  dafs  man 
fAr  das  Leben  desselben  besorgt  sejn  dOrfie,  so  soll,  nach* 
den  schon  alle,  angezeigten  SOttel  frachtlos  angewoidet  wor- 
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dktt  Bind»  d«r  m  dmAiigennhn  snidM  stallende  SdMci- 

dezahn,  selbst  unter  conTalsivlschen  AnflUllen  des  Kindes 
entfernt  werden.    Diese  Operation  habe  ich  schon  sehr  oft, 
und  zweimal  unter  den  heftigstea  Coavulsionen  der  Kin- 
der, mit  dem  glficklichsten  Erfolge  gemachl.  Bei  einem  Kinde 
borten  die  ConTülsionen  angenblickBeh  nach  Entfemong  det 
Zahnes  auf.    Der  Zweck  dabei  ist  kein  anderer,  als  den 
JEUittm  für  den  durchdringenden  couisch  gebildeten  Augen- 
lahn  la  TtigrOCBern.  Was  das  Ausaelien  der  Augmialme 
belriSI,  io  iüsSkB  man  woU  gerade  die  entgegengeeelste  Mo» 
Dung  aller  Jener  haben,  welche  die  Extraction  dieeer  Ge- 
bilde des  Auges  wegen  fürchten,  denn  obschon  sie  unter 
allen  übrigen  Zähnen  die  längsten  Wurzeln  haben,  deren 
Spitzen  oft  bis  m  Oibita  retchcn,  so  stehen  doeb  diese 
Wnneln,  trotz  alk  dem,  in  gar  beiner  onnlttdbarcD  Be- 
rührung weder  mit  der  Orbita ,  noch  weniger  mit  dem  Auge 
selbst.    Die  Gefahr,  welche  sich  oft  nach  der  Extraction 
des  Augeuzahnes  für  das  Auge  einstellt,  kann  daher  nieder 
Lage  dieses  Zahnes,  sondern  einzig  nnd  aliein  derscbiecb* 
im  Wahl  des  Zahninstmmsiites,  oder  der  Unwissenheit  des 
Operateurs  zugeschrieben  w  erden.    Wer  den  Augenzahu  hl 
gerader  Richtung,  daher  stets  nur  mit  der  Zange,  aus  sei- 
ner Zelle  hebt ,  der  wird  nie  etwas  Uebles  Ton  dieser  Opo» 
ration  zu  befürchten  haben.  Wer  denssttien  aber  mit  dtcm 
Ueberwnrfe,  oder  andern  die  Zibne  cur  Seite  atfirzen^bm 
Instrumenten  wegnimmt,  der  wird  wohl  öfter  nicht  nur  al- 
lein bedeutende  Augen-  sondern  auch  (^ehirnaffectionen  und 
selbst  den  Tod  erfolgen  sehen.  Die  Ursache  dieser  üblen 
Ereignisse  liegt  einzig  und  allem  imDrodLO,  wdcberdhiKk  i 
das  Hjpomoehlion  des  Instruments  auf  den  kleinen  Gänse- 
fufs  ausgeübt  wird,  und  ncbsfdcm  manchmal  auch  noch 
darin,  dafs  die  vordere  Wand  der  Zahnzelle,  durch  das 
filfinen  dieses  langen  Zahnes  bricht,  nnd  durch  die  ddbei 
erzeugten  Knochensplitter  der  Ginsefnfs  noch  mebr  f^ereiz^ 
und  in  dieser  Heizang  erhalten  wird.   Beim  Durchbnicbe 
des  permanenten  Augenzahnes  ist  noch  zu  bemerken,  dafs 
bei  demselben,  ^rie  bei  dem  Durchbruche  des  Müchaugen- 
zahnes  das  liumliche  YerhftltniliB  zu  klein  isti  und  oft  be- 
dhotend  Uemer,  als  der  Umiuig  desZaboes.  VoterdieMn 

Uttistän- 
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IhnWiko  werte  wohl  kcfne»  den  §uam  Körper  afSci- 
rente  EndieiniiDgen  eintreten,  wohl  aber  wird  dieser  Zahn 
entweder  schief  nach  aufsen  unter  der  Lippe,  oder  in  sel- 
tenen F&Uea  durch  den  Gaumen  zum  Vorschein  konunen. 
£ittmr,  wddier  schief  nach  aaÜMO  witer  der  Lippe  skb 
xeigt,  und  das  Kind  btdealend  eDtsteUl,  soll,  mit  da>  Zange 
in  gerader  Richtung  entfernt  werden.  Jener  aber,  weicher 
eine  schiefe  Richtung  gegen  den  Gaumen  zu  uiinint,  kommt, 
da  der  Gaumen  schwer  zu  durchbohren  ist,  oft  erst  im 
iwaniigaten,  drcifsigateo  Jahre,  }a  selbst  erst  mandmal  iiu 
Grelsenaker  zom  VorBcheln*.  Ein  solcher  Zahn  soll,  wenn 
er  nidit  der  Sprache  und  der  Maslication  bedeutend  im 
Wege  steht,  bei  Manchen,  welche  das  vier  uad  zwanzigste 
Jahr  zurückgelegt  haben,  nicht  mehr  genommen  werden, 
weil  dessen  Enlfemimg  sehr  beschwerlich,  oBd  da  der  Gaa- 
nea  nicht  so,  wie  die  Zahoaellen  nachgiebt,  und  daher  der 
Raum,  wo  der  Zahn  eingepflanzt  ist,  nicht  so,  wie  bei  an- 
dern Zähuen  erweitert  werden  hann,  oft  aucii  sehr  gcfiihr- 
licli  ist.  Will  ttian  daher  einen  solchen  Zahn  beseitigen,  so 
soll  er  gleich  nach  seuieni  gSnzUcheii  Borchbruche  ansge- 
zogen  werden,  denn  in  diesem  Alter  ist  das  Gamnengewölbe 
noch  zart,  und  die  Wurzel  des  Zahnes  noch  niclit  so  aus- 
^^ildet,  wie  im  vorgerückteren  Alter.  C  —  I. 

AUGUSTUSBAD,  das,  bei  Radeberg.  DicMineral- 
quclleii  dieses  Rades  entspringen  in  einem  freundlichen  Wie- 
senthalc,  eine  kleine  Stunde  Ton  der  Stadt  Radeberg,  twei 
Meilen  Ostlich  von  Dresden.  Bekannt  seit  1717  und  1719» 
erhielt  es  seinen  Namen  vom  Kurfürsten  Friedrich  August  IL 
Alle  nahe  bei  einander  entspringenden  Mineralquellen  gehlV- 
ren  nach  ibncii  IMBschongSTerhaltnissen  zu  der  Klasse  der  sal;- 
fiischen  Eisenwasser.  Alle  enthalten  Eisen  nur  in  verschiede- 
ner Menge,  es  findet  unter  den  einzelnen  ferner  eine  zu  be- 
achtende Yerschiedenlicit  statt  in  ihrem  (xclialtc  an  kohlen 
MNiremKaUL,  Kohlensäure  und.  schwefelsaurem  Natron. 

In  S2  Unsen  Wasser  enthalten  die  einzelncü  Quellen 
folgende  Bestandlheile:     Das  Stollcnwasser  Kr.  1.    Nr«  2. 
Kohlensaures  Eisenoxyd    •   •    1,2  Gr.  1,50  Gr.  0,6  Gr. 
Kohlensaure  Bittererde  •   •   •   0,4  »    0,50  ».  — 
Suhsaure  Bkteterdt  •  •  •  •  ^ 

Hei.  cUr.  EaejcL  IV.  Bd.  .29 
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Dm  StoUenwiiier  Nr.  1.    Nr.  2. 
KofcfcHnawgr  Kafc   ....      —     l,78Gr.  %77  Gr. 
SchwefelsaiiTvr  Kalk  ....    1,5  Gr.  I^W  »   a,4S  » 

Krjstall.  schwcfelsaur.  Nalriim   2,52  »    0,25  »    0,25  • 
KrjttaUisirtes  salzsaures  Na* 

tnoD  0^73  »   3,00  »   0^  » 

EibMiiTatoff   —     Ifi  •  Qfi  • 

4^  »   9,03»  VM»> 

Kohlensaures  Gas  ia  lOOKubik« 

zollen  Wasser  2;25Kz.  2,75Kz.  l,61Kz. 

GekohUas  Waaaeittof%as  .  .  —  0,4  »  0^ » 
Atmoi^kiiiadie  Lnft  .  ....  1,83  •   1,55  »  Qyft  • 

Die  QueDcD:    Nr.  3.   Nr.  4.    Nr.  5.  Nr.  6. 

Kohlenaaures  Eisenoxjd  0,7  Gr.  (^95  Gr.  0,55  Gr.  0J5  Gr. 
KoUanaaiir.  BiUererde  •  0,6  »     —     0,64  »  01^35  • 
Sakaatire  Bitterarde  .  .  0^1  »  0^  »     —  — 
Kohlensaurer  Kalk    •   .   1,0  »  1,45  »   1,53  »   1,4  » 
Schwcfclsaur.  Kalk    .    .   0,4  »  0,75  *»    0,4   •   1,0  • 
KrjslalL  schwefelsaures 

Natmm  0^«Q^»     —      2fi  • 

Krjstalliairtaalssaiir.Na- 

trum  0,21»  0,55  »    0,32 »  1,5  • 

ExtracüvstofC   .   .  ^  .   0,2  »  0,75  »»    0,3   «  0,5  » 

3^41»  4,95  »    3^74  «  7^  - 

KoUeDsaur^GaamlOO 
Kubiksollen  Wasser  .  0,73Ki.  a,5Ks.  l^Ks.  l^Ki. 

Gekohlt.  Wasserstoffgas  wenig  0,4  *»  0,69  »  0,57  » 
Atmosphärische  Luft  .  l,8Kz.  1,2  »  1,71  »  1,37  - 
Die  Wirkung  dieser  Quellen  ist  zasanmitDzichend  stär- 
kend. Am  krüfügstai  und  wirksamsten  zeigt  sich  dairafiihf 
in  Form  WasserbSdem.  Innerlich  bedient  man  aidi 
des  Stollenqnells  oder  der  Quelle  !Nr.  1,  allein  oder  mit 
Milch;  bei  Schwäche  und  grofser  Reizbarkeit  der  Verdau- 
ungsorgane wird  es  innerlich  nicht  leicht  verlragen.  Nock 
benutzt  man  die  Qaellen  in  Form  von  Thqpfbijloni.  An- 
gewendet wird  es  in  allen  den  FiHen,  wo  «alteiadie  Eisen- 
quellen angezeigt  sind; —  nanienllich  hat  man  sie  empfoh- 
len bei  ^Nervenschwäche,  PolliUioneny  lupo(ena&»  Läiünun- 
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fm,  Biatenkütarrh  und  Blatenkrlmpren,  Bidchsucht,  pas- 
siyen  Blutflüsseti,  SchleunflÜssctiy  ScrophelD,  gichüscbeu  und 
rheumatischen  Beschtverdcu« 

Litt.  Ck,  G.  Pienitz  und  IL  Ficinti9,  Betclwcikitfif  <lct  A«|«tlnaKft* 

des  bei  lladeberg'    Drcadcn.  1814. 

IL     M»im$,  dM  Aii|iitt««bad  bet  Radebcif.  Btatscn«  182flL 

O  —  n. 

AUGUSTÜSRAD,  das,  in  Zittan.  Die  hierzu  bcmti. 
tcn^  VOL  einein  Haaptqnell  Tereiiiigten  besonderQ  Quelle  ent- 
springen hl  der  Stadt  Zittan  selbst.  Wahrscheinlich  schon 
1552  bekannt,  wurden  sie  erst  neuerdings  wieder  als  Heil- 
quellen  benutzt  und  empfohlen«  Das  Wasser  ist  Mar,  kalt, 
f^ebört  zu  der  Klasse  der  salinischcn  Eisennrasser^  und  ent- 
halt nach  Xnitpet»  Analyse:  Salzsauren  Talk  und  KaÜ', 
kohlensanren  nnd  schwefelsauren  Kalk,  kohlensanr.  Eisen- 
oTjdul,  Kieselerde^  Extractivstoff  und  eine  geringe  Menge 
kohlensaures  Gas* 

Man  bat  dieses  Wasser  in  Form  Ton  Bädern  in  allen 
den  Krankheiten  anempfohlen  i  in  welchen  aalitusche  Eisen- 
wasser angezeigt  sind.  Znr  Benutzung  der  Mineralquellen 
sind  besondere  Rndcr  für  Männer  und  Frauen  eingerichtet, 
and  auch  Vorrichtungen  zu  Tropf-,  Dampf-  tind  Douche- 
bidem  getroffen.  Auch  ist  dafür  gesorgt,  dafs  Kurgttste 
die  beffihmtesten  tentschenkOnstlich  nachgeahmten  Mineral- 
brunnen hier  trinken  können« 

Litt.  O.  Knispcl ,  dai  AuguBtusbnd  in  Zinaa.  2ltt«li.  1816.       O  — n. 

AUMALE.  Die  Mineralquellen  tu  Anmale  entspringen 
bei  der  kleinen  Stadt  dieses  Namens  im  Departement  de  la 
Seine  inCfarieure^  acht  Lienes  von  Amiens  und  AbbeviUe«  Man 
unteischeidet  drei  Mineralquellen:  1)  la  Bourbonne,  H)  la 
Sarari  und  3)  la  Malon.  Das  Wasser  Ton  allen  hat  8  bis 
9^R.,  einen  etnas  hepatischen,  stiptischen  Geschmack,  perlt 
«i^li«h  stark  und  enthält  in  einer  Pinte! 

Kohlensaures  Eisen  •  #   «  3  Gr« 

Kohiensanren  Kalk    .  •  «  1  » 

Salzsauren  Kalk    •   .   •   .   6  « 

Kohlensäure  ......    7  » 

Schwefel-Wasserstoff    •  .   1  » 
Das  Wasser  wirkt  atirkend,  und  wird  als  GefrSnk  be- 
milit  bei  paaiifea  Bhilfissen,  Soppressionen  der  mon«l|i- 
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ctien  RcbiiguDg,  wcUmi  Vloli  vaaA  SdiwSche  des  Bam- 

kanals.  — 

Li  lt.  E»s»i  analytlqac  dt  Vm  nun^le  d'Aamaley  par  DizengrewUL 

AURA.  Es  giebt  viele  Epileptische»  die  vor  den  Aus- 
bruch des  Anfalls  das  Gefühl  haben,  ak  entwickle  sich  ir- 
gend wo,  gewöhnlich  in  den  Händen  oder  Füfscn,  ein  kal- 
ter Wind,  der  von  da  aufwärts  steige:  erreicht  er  eine  s^e- 
wisse  Hohe,  so  bricht  der  Anfall  ans.  Ein  beweglicher  | 
Pmicl,  der  Kdte  enregt  —  so  zeigt  sidi  dies  GeMiL  Bei 
Eklampsie  der  Schwangeren  and  GebSrerinnen  findet  dieie 
Empfindung  wehender  Kühle  allemal  kurz  vor  dem  Anfalle 
statt>  doch  nicht  an  den  Uänden  oder  Jb  ülsen,  sondern  in 
der  Hersgmbe,  oder  nahe  unter  derselben.  Diese  eigsi- 
Ihiimliche  Ersdi^nng  nennt  man  Aor^i  epileptica. 

Sie  ist  schon  von  Galenits,  Alexander  wm  TWilKst,  den 
Aerzten  des  Mittelalters  beobachtet  worden.    Manchmal  ist 
es  nicht  ein  Gefühl  >vehender  Kühle,  sonder  ein  kitzeln- 
-  des  seltsam  ziehendes  GefOhi,  welches  aofwMs  steigt  nnd 
de  nParoxysrans  veikfindigt 

Man  hat  dies  Gefühl  zur  Heilung  der  Epilepsie  benuz-  ' 
zen  wollen,  wo  es  vorkommt,  und  nicht  ohne  Erfolg.  Ga-  I 
hmu^  AhsmidM'  tun  TraUeSp  Anicenna,  Rha%e8y  unter  den 
Neueren  Cyson,  Bo§e  n.  a.  gdben  den  Rath,  so  bald  diese 
Aura  beginne,  ein  Band  zwischen  der  Stelle  derselben  und 
dem  Gehirn  fest  um  das  Glied,  wo  sie  entsteht,  zu  schnü- 
ren, und  versichern,  man  könne  so  den  Anfall  abbindea 
Der  Versuch  ist  oft  mifslungen*  Aviemnm  begnügt  sieb 
nut  dem  Binden  nicht:  er  lehrt,  es  sei  sicherer,  «die 
der  Aura,  wie  sie  entsteht,  mit  glühendem  Eisen  zu  berüh- 
ren. Tulpius  hat  dies  ausgeführt,  ^yic  er  sagt,  mit  Erfolg. 
Neuerdings  hat  man  vorgeschlagen ,  zwischen  dem  Orte^  wo 
die  Aura  begumt  und  dem  Gehirn,  im  Augenblick,  wem 
diese  Aura  eintritt,  einen  Brenncjlinder  anzubringen,  b 
der  Charite  zu  Berlin  ist  dieser  Versuch  mehrmals  angestellt 
worden,  hat  aber  einige  Male  nur  scheinbare  Erfolge  gehabt, 
andere  Male  ist  er  ganz  nutzlos  geblieben.  Neu — an. 

-AURA  SEMINALIS»  Samendunst,  Samonhatick 
Der  Mensch  fthlt  sidi  in  seiner  NUdkenntnÜs  des  wahren 
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Vorgang  ekusr  Sache  am  Icichteslea  zu  derErUäraiig  bin« 
gesogeo»  die  semer  Phanteue  den  weitesten  Spielraiim  giebt 
Deher  lieben  die  fmetisdieB  Amte,  welche  i^t  tiefe  ana- 
tomische Kcuntiiisse  besitzen,  die  aoatomischen ;  dicjenigeDy 
ivclchc  in  der  Chemie  wenig  zu  Hau&e  sind,  die  chemi* 
acben  ErklttruDgea,  denn  sie  kdnnen  sie  auasciimacken  nnd 
▼erfolgen,  wie  aie  wollen»  obne  die  BUUigel  ihrer  Erklflmng 
wa  iBhIen.  Auf  eine  Shidiche  Weiüe  hat  man  dieFabd  der 
Aura  seniinalis  erdacht  und  ausgeschmückt,  und  die  nicht 
leeenden  oder  nicht  prüfenden  Aerzte,  deren  ea  gar  Viele 
gdben  soll»  b^den  sich  sehr  glücklich  dabeL 

Der  Same  aelbat  schien  zu  grob,  zu  materid,  mn  das 
Leben  in  dem  bei  der  Evolntion  als  schlummernd  angenom- 
menen Keim  zu  erwecken,  oder  gar  in  der  Epigenesis  in 
der  neuentstandenen  Mischung  des  männlichen  und  weib- 
lichen Keimstolfs  zu  bewirken;  man  nahm  also  etwas  Fei- 
neres, die  Aura  seminaBs  an,  ohne  zu  fühlen,  dab  man 
nichts  dabei  gewönne,  da  sie  ja  doch  nichts  als  materielle 
Aushauchung  des  Samens  seyn  konnte,  die  angebliche  Fein- 
heit also  sehr  gering  sei« 

Man  führte  indessen  nodi  einen  midera  Grund  an^  der 
dafür  sprechen  sollte,  allein  so  schwach  ist,  dals  man  sidi 
seiner  nur  hätte  schämen  können.  Man  nahm  nämlich  eine 
Schwängerung  ohne  Eindringen  des  männlichen  Gliedes 
(absque  immissione  penis  in  vulvam)  an,  und  zwar  entwe- 
der auf  den  Glauben  an  die  Aussagen  leiehtsianiger  Seh  wän« 
gerer,  oder  an  die  lür-  Andere  bfibenden  Betrogenen.  Es 
sind  aber  erstlich  Fälle  bekannt,  wo  Weiber  bald  nach  dem 
Beischlaf  ermordet  wurden  und  der  Same  in  ihrer  Gebär« 
matter  und  in  den  Fallopischen  Böhren  gefunden  ward; 
xweitens  hat  man  bei  Thieren  stets  dasselbe  gesehen  und 
sogar  die  Samenthierchen  darin  erkannt;  drittens  aber  hat 
man  ja  Hündinnen  befruchtet,  indem  man  von  Hunden  ge* 
nommenen  Samen  erwännt  und  ihnen  eingespritzt  hat;  hier 
war  wohl  die  Aura  längst  verllogen;  Tiertens  endlich,  was 
wohl  keinen  Zweifel  übrig  Iftlst,  so  war  der  Dunst,  derroa 
dem  Froschsamen  aufstieg  und  sich  an  eib  darüber  gestülp- 
tes Uhrglas  setzte,  in  Spallanzams  Versuchen  völlig  un- 
tauglich, wühlend  hingegen  der  Same,  von  dem  der  Dunst 
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¥€fiLogen  war»  der  «bo  hftUa  gviB  HDümglkii  Mjn  mAmi^ 
Sur  Bcfruchluog  tOcbtig  war* 

Hau  findet  auch  die  Uebereinstiinmung  der  LSnge  des 

männlichen  Gliedes  mit  jener  der  Scheide  darauf  hindeuten, 
dafs  der  Same  unmittelbar  in  die  Gebärmutter  ^ebradil  wird, 
wie  bei  juanciien  Thieren  (eioigeii  AnpUbiee»  Tieiea  Il> 
•dieii)  der  Same  lunnlttdDbar  aaf  die  gelegten  Eycr  ergee- 
sen  \>ird.  Wie  sollte  hier  die  Aura  aeminalis  durch  da^ 
Wasser  zu  den  E^ern  dringen? 

Bei  näherer  PrilCuDg  muCi  man  also  sehr  beatimmliin- 
den»  dafa  die  eogenannte  Ann  aenunalia  ein  leera^ 
«nscamenendea  Wort  ist  ft  —  i. 

AURAMIA.    S.  Ciilrus. 

AURANTIUM.   S.  Cilru«. 

AURIA,   S.  Gratiola. 

AURICULA.  &  Oiir. 

AURICULA  JUDAE.  S.  Tremella. 

AÜRIGO.    S.  Icterus. 

AURIPIGMEM  UM.  5.  Arsenik. 

AÜRIS.  S.  Ohr. 

AURISCALPIUM.  S.  OhridffeL 

ADRUM.  S.  Gold. 

AUSARTEN,  Ausartung,  Degenerare,  Degeneraiio. 
Die  alten  ^Naturforscher  hegten  die  Idee»  daCs  ein  Kürper 
in  den  andern,  t.  B.  eine  Art  Getreide  in  die  andere,  ein 
Getreide  in  ein  Unkraot,  fibergehen  könne,  «.  B.  Hafer  In 
Trespe  (Avcna  in  Bromum)  u.  dgl.  m.  Wirkliche  Phjralker 
nehmen  dies  nicht  mehr  an,  sondern  höchstens  Phjsikantcn, 
um  mich  eines  sehr  passenden  Ausdrucks  des  genialen  Lick- 
i9nk€rg»  zn  bedienen.  Dieae  Aoiartung  iUlt  also  gtaiUeb 
weg,  denn  es  itt  dnrduina  nteht  ein  Fall  bdLannt,  wo  ein 
NaturkOrper  in  eine  andere  Spcciesi  oder  eiu  audercs  Ge- 
nna von  selbst  ausgeartet  sej. 

Eine  andere  Ausartung  aber  findet  allerdings  Statt,  nim 
lieb  durch  Baatardeneogung.  Wenn  ein  Sehef  x.  B.  von 
einem  Ziegenbock  belegt  wM,  so  werden  die  ans  Aener 
Begattung  entstehenden  Jungen  von  jedem  der  Eltern  et- 
ivas  an  sich  tragen;  werden  die  Jungen  wieder  yqb  Ziegen- 
bücken beiegl,  und  behant  man  dabei,  aowerdmnadi  Otaf 
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m  itx  lUgei  die  Jungen  ganz  dem  Hogm' 
gescUeoht  aogehltoen,  also  gftnzlioh  ausgeartel  lejn.  Das- 
selbe gcscbiehl  bei  dem  Menseheogeschlcclit:  Terbindeii  sich 

Mulallen  in  fortgesetzten  Generationen  nur  mit  £urop8ern, 
80  verliert  sich  das  TSegerartige  ganz,  und  im  umgekehrten' 
FaUe  das  Europttische.   Es  lindet  diefs  auch  bei  den  PÜan- 
xen,  wle  bei  den  Tfaienn  Statt,  worüber  ndir  in  dem  Ar« 

ükel:  Zeugung. 

Eine  dritte  Ausartung,  von  der  man  hSufig  spricht,  ver- 
dient eigentlich  nicht  dcujNaiiien.  Man  rechnet  dahin,  wenn 
dttfcb  Cultmr,  durch  zu  reichliche  oder  zu  geringe  Nahrung, 
oder  andere  bestimmte  Einflüsse,  em  Naturkdiper  gröber, 
kleiuer,  oder  zur  Aosübung  dieser  oder  jener  Function, 
z.  B.  der  Fortpflanzung,  unfähig  wird.  Hier  ist  gewöhnlich 
das  rechte  Verhältnifs  der  Thäligkeiteii  in  dem  Organismus 
aufgehoben,  abo  ein  krankhafter  Zustand  vorhanden,  wenn 
man  ihn  anch  nicht  mU  dem  Namen  belegt  Werden  Thiere 
z.  B.  zu  stark  gemästet,  so  können  sie  einen  Grad  der  Fet- 
tigkeit, eine  Griifse  der  Leber  und  dergleichen  mehr  errei- 
chen, die  man  dabei  bezweckte;  dafs  es  aber  etwas  Krank- 
haftes bt,  sieht  man  daraus,  dafs  erstlich  z.  B.  gewisse  Func- 
tionen dabei  leiden,  aU  das  Zengungsvermögen,  oder  dab 
zweitens  vielleicht  Auszehrung  erfolgt,  wenn  man  zu  lange 
mit  der  Mästung  fortfahrt,  wie  bei  den  Vögeln.  Der  Name 
AnsaitWlg  wird  hierbei  so  uneigentlich  ausgenommen,  als 
er  im  gewöhnlichen  Leben  gebraucht  wird,  wenn  man  von 
der  moralischen  Ausartung  eines  Menschen  ^richt   Ä  —  i, 

AUSBEi  rZEN.  Darunter  versteht  man  in  d«r  Chi- 
rurgie die  Anwendung  eines  Aetzmittels  auf  die  innere  FlS- 
dia  einer  Wunde  oder  eines  Geschwürs.  Das  Ausbeitzen 
gesdiieht  entweder,  «m  die  wuchernden  Flebchpapillen  in 
den  Wunden  imd  Geschwüren  wegzubringen,  oder  um  das 
Gift  in  den  Bifswunden  schädlicher  Thiere  zu  tfentraHsiren; 
oder  endlich  um  die  ganze  Oberfläche  bösartiger  Geschwtire 
m  zerstören,  ihre  Vitalität  umzustimmen,  damit  in  ihnen 
eine  gesund^  krSlIige  (kamilaüon  empoikeime  und  sie  kor 
Heilung  gelangen.  Mm  nennt  die  Substanzen,  deren  man 
•kb  zum  Beitzcn  bedient,  Caustica,  Cathaeretica,  Escharo^ 
tica  bfilTif«!^  «tzend^  fressende  Mittel  jLs  giebt  mehrere 
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aber  nicht  von  gleicher  caiistischer  Stärke,  so  dafs  einige 
von  ihnen  zerstörender  auf  die  thierischc  Faser  einwirken, 
ab  andere»  Man  wählt  daher  aus  der  Reihe  denalbea  das- 
jenige Cansticiimy  weldiea  dem  heabaichliglea  Zweck  m 
nidsteii  eotspridit  Folgeode  eind  die  gdirSnchlkhsCeii  Aeto» 
mittel  t  Sacharum  albuiii,  Alunien  ustum,  Calx  usta,  Mercu- 
rius  praecipitatus  albus,  Mercurius  praccipitalus  nibor»  Aerugo, 
Cupnni  aulphuricuui,  Lapis  caii8ticii%  Lapis  iafaiialiB,  Buty- 
mm  Antimonii,  Actdom  innriaticaai  coacentratBai,  Acidnai 
eolfAiiricum  coneentratan,  Addam  nitriconi  fmaans,  Merair 
rius  sublimatufl  corrosivus,  Arsenicuui  album.     M  —  Us. 

AüSCüLTATlON,  dx^oi^x,  das  Anhören,  das  Erfor- 
schen durch  das  Gehör.  Mil  diesen  Ausdracke  beMch* 
net  in  unsem  Zeiten  der  französische  Artt  Dr.  liosiiMif 
sein  Vorfahren,  die  Krankheiten  des  Herzens  and  der 
übrigen  Bruslorgano,  luiltclst  des  Gehörs  zu  erforschen. 
Zwar  bedienten  sich  die  Alten  schon  der  unmittelbaren  i 
Attscultatiott  in  dieser  Absicht,  und  unter  den  Aerztea  der 
neuem  Zeit  hafte  jhunbrttgger  (InTentnm  noTom  ex  per« 
cussione  Ihoracis  hunc,  ut  signo,  abstruror  intemi  pectoris 
morbos  delegendi.  Vienn.  1763.)  gelehrt,  man  sollte  zur 
Entdeckung  der  Gegenwart  oder  ^chtgegenwart  desWaa* 
sers  in  der  finisthöhle^  an  den  Thorax  anklopfen,  wie  matt 
dieses  an  ein  Fafs  zu  thnn  pflegt,  um  zu  erftdiren,  ob  es 
leer  oder  voll  sey,  ^vo  dann  der  dumpfe  Schall  auf  das 
Zugegonseyn  einer  Flüssigkeit,  der  helle  hingegen  auf  Ab- 
Wesenheit  des  Wassers,  hindeute,  so  wio  auch  Corvisari 
'(Versuch  Ober  die  Krankheiten  und  arganisdien  VerAnde- 
ffongen  des  Herzens  and  der  groCBcn  Gefllbe,  nadi  der 
3.  Aull,  übersetzt  von  L,  Bintel.  Berl.  1811.  ^  Das  Ori- 
ginal erschien  in  Paris  1808.)  diese  Methode  auf  die  Un- 
tersuchung der  Herzkrankheiten  anwandte»  and  sie  fUr  ein 
wichtiges  Mittel  hüt»  die  Diagnose  decselben  m  beridbli* 
gen;  allein  Xoefwiee  hat  diese  Weise,  zu  einer  genauem 
Diagnose  der  Herz-  und  Brustkranklieiten  zu  gelangen,  da-  i 
durch  zu  vervoUkoummen  gesucht,  dafs  er  hierzu  ein  eig^ 

nes  Imtruinent  criand,  welches  er  Stetboscop  iStiilm 
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Brnstforteliar)  «MBiit»  wom  Ihm  die  mte  YaraDlafMng 
ein  junges  FranenKinaaer  gab,  welches  die  Symptome  einer 

Herzkrankheit  erlitt,  TrefsLalb  er  im  Jahre  1816  cousultirt 
wurde.  Da  hier  die  Application  der  Hände»  wegen  des 
•larklHi  JJwdm^  des  Bombs»  heio  skahcresBissiiUat  gewih* 
rat  konnte  so  nahm  er  ein  Bhtt  Papier,  ma<^6  ron  dam* 
selben  eine  fest  sehHeCsende  Rolle,  und  setzte  das  eine  Ende 
derselben  auf  die  Präcordialge^end,  indem  er  an  das  andere 
das  Ohr  legte»  wo  er  dann  den  Schlag  des  Herzens  weit 
deslMcber  Tenrnbrn»  als  durch  immittelbares  Aalegea  des  Ohis» 

Genamles  Stethoseop  istein  langer,  bOhemerCyUa- 
der,  welcher  16  Linien  imDurcIniicsser  hält,  und  in  seiner 
Mitte  von  einem  3  Linien  im  Durchmesser  haltenden  Ka- 
nal dorchbohrt  ist,  der  aber  durch  ein  Schlufsstück  ver- 
acblosaen  werdea  kam.  Man  bedient  sich  dieses  Instm* 
msots  entweder  als  emes  yersddossenen  Cjfinders»  t^  B. 
«tir  Erforschung  des  Herzschlages  und  jenes  der  Aorta,  oder 
ab  eine  ROhre,  welche  an  einem  Ende  sich  trichterförmig 
erweitert,  z.  B.  zur  genanem  Untersuehang  der  Respiration 
nnd  des  BO^efau»  oder  als  eine  Bdhre  mit  didien  Wan- 
dongen,  x.  B,  mir  Erforschung  der  Stimme.  Es  wfad  mit 
dem  einen  Ende  auf  den  Brustkasten  oder  an  den  Kehl- 
köpf  des  Kranken  gesetzt,  an  das  andere  Ende  legt  der 
Arzt  sein  Ohr;  so  ist  er  im  Stande»  das  in  dem  BrusduH 
nien  vor  sidi  gebende  Gerinseh,  welches  durch  die  Bewe- 
gtiugeu  der  Respirations-  und  Circulationsorgane  iminneni 
des  Thorax  hervorgebracht,  von  der  Synoche,  der  Respira- 
tion» dem  Küchein,  von  den  fluctuirenden  Flüssigkeiten  und 
dem  Henscfalage  abhftngigi  und  ttr  gewisse  Krankheiten 
cIwrdUeristisdi  ist,  «i  bOrcn,  nnd  tor  EAenntnib  |ener 
Krankheiten  m  benntsen.  <kuben  zwischen  den  Rippen 
und  unter  dein  Stcmum^  welche  das  genaue  Anschlicfsen 
des  Instruments  verhindern,  füllt  man  mitChaipie  aus»  und 
deskt  ein  Blatt  Papier  darOber. 

Diese  von  Lammeo  sogenannte  Peetoriloqnie  grfln- 
dete  derselbe  auf  folgende  Thatsache:  Wenn  ein  gesunder 
Blensch  redet  oder  singt,  so  wiederhallt  seine  Stinune  im 
Innacn  dmr  Bnisty  und  dies  giebt  eina  Erschttllerung  aller 
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Winde  des  Thons,  am  meisten  aber  in  der  Achsclgegendi 
•ttldamROoken,  twiMben  dooiSchiiltaiUalle  mmd  der  Wir- 
Müoi«,  nd  in  dem  Winkel  »wndmn  deil  Brntt-  umi 

Schlüsselbein.  Das  bört  auf,  wenn  die  Lungen  für  die 
Luft  undurcbgän^i^  f^cwordeo,  oder  durch  eine  ausgetretene 
FÜlMigkeii  von  den  Wäuden  des  Tiiorax  getrennt  sind.  60 
bemeAle  der  £ifiBder  dieser  Methode  be&  eMus«  Knm* 
keo,  dale»  wem  er  ihneo  den  Cylinder  aof  f  ewieee  SiellHi 
der  Brust  applicirte,  ihre  Stimme  von  da  dirccl  durch  die 
Köhre  zu  dringen  schien;  eine  Erscheinung,  die  ihm  vcr- 
rnathen  liefs,  dafa  hier  liühleo»  gebildet  durch  Tuberkeia 
waA  Geecfawttre,  Terirarfen  wlreo.  Mehr  «b  flOü  Seclio- 
Ml  TOD  an  der  Schwmdeocht  Veretorbenen,  deren  Znetaad 
LaenneCy  mit  Hülfe  des  C.viindcrs  ausgemittelt  hatte,  über- 
zeugten ihn  von  der  Uichtigkeit  dieser  Yermutbung.  Diese 
Höhkmgent  ans  welchen  die  Pectoriloquie  herviMgeh^ 
aind  die  aogenannlen  tieechwilre  der  Langen»  bekannt  «i> 
ter  dem  Namen  der  Tuberkeln,  deren  gewöhnlicher  Sita 
in  den  obeni  Lappen  der  Lungen  ist,  daher  man  die  Pec- 
torilorquie  auch  am  häufigsten  am  oberen  und  vorderen 
Tlieiie  dee  Thorax,  unter  den  Achaehi»  .swiachen  der  Cin> 
«»ieab  nnd  dem  Mnac  trapeuna,  «nd  in  der  Fossa  supra  «I 
infraspinata  scapulae  wahrnimmt.  Niemals  fand  er  mit  den 
Bronchien  communicircnde  Höhlungen  in  den  Lungen  bei 
Subjeeten,  wo  keine  Pectorüoquie  iand.  Sind  die 
Udhiungen  aber  mit  Eiter  oder  tnbercnlOacr  Materie  ange- 
füllt, oder  eind  ihre  Oefftiun  sen  in  den  Bronchen  dadnrdi 
ver.sfopfl,  so  nimmt  man  dieselben  nicht  wahr,  und  so  will 
er  diese  Brustsprache  als  das  einzige  aichere  Zeichen 
der  Lungenachwindaucht  anerkennen*  Auch  bei  der 
Erweiterung  der  Bronchien»  ab  Folge  chroniaoherCn* 
farrfaen,  findet  Pectoriloquie  Statt,  deren  Anadehnung  über 
eine  gröfsere  Fläche,  und  charakteristischer  Ton  beim  Spre- 
eben und  Athmen,  die  der  Erfinder  aber  noch  nicht  genauer 
zu  bcfllimmen  im  Stande  iit,  wahrseheintich  die  XNagnow 
bilde.  —  Die  Ton  ihm  aogenonte  Egophonie  (Poolnr. 
chevrotante),  oder  die  mäckerndo  Brustsprache,  wel- 
clie  nur  hei  acuten  nnd  chronischenPleuresioen  sich 
aeigeu  »oü,  beatehl  in.  einem  atarken  Wiedtrhali  der  Stiaumo 
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der  fest  auf  die  Brust  des  Kranken  sclzeu,  und  das  Ohr 
nur  sehr  leise  anlehnen ;  doch  finden,  nach  dem  eignen  Ge- 
atSndoib  des  Erfinders»  noch  viele  Zweifei  rücksichtlich  di«» 
m  Pkttnomeitt  Stelt  —  IIb  die  aespiracion  in  AUga» 
meinen  xu  erfdrscken,  itM  in  imt  allen  BmalkTnnUMiläi  tMH 
Nützen  ist,  bedient  man  sich,  ^ie  bereits  oben  ervi-ähut, 
des  trichterförmig  ausgehOhltea  C jlindcrs,  besonders  an  sol- 
ehen  Stellen,  wo  die  Langen  der  OberiUalMi  am  oftdisten 
ämif  X.  B.  nnler  den  Acfcaein  und  xwisdMn  der  Clavknia 
mid  dem  ofcern  Rande  dee  Trapezins.  — >  In  der  Peri- 
pneumonie  ist  die  Untersuchung  mittelst  des  Cylinders 
in  allen  Stadien  von  JNutzen.  Im  ersten  Stadium  hört  man 
die  Respiration  an  der  affidrten  Steile  weniger  hell  tönend 
ab  an  andern,  nnd  zngleidi  mit  einem  knisternden  RödMki 
verbunden;  im  zweiten  und  dritten  Stadium  aber  gar  nicht, 
oder  zu>veilcu  statt  ihrer  ein  Röcheln  von  zäliem  Schleim. 
Das  glückliche  lilnde  dieser  Krankheit  soll  Ibein  Zeichen 
frOlMr  verkündigen,  als  das  Sietlmoop,  indem  man  doNb 
dasselbe  ein  mit  der  fortsdneitendcn  Genesong  immer  denl« 
lieber  werdendes  (Gemurmel  der  Exspiration  wahrnimmt.—» 
Bei  der  Pleuresie  fehft  das  G erHusch  der  Respiration  we« 
gen  des  serösen  ErgosseSy  an  der  ergriffenen  Seite  pidl»* 
lieh  nnd  gSnzlidiy  ansgenommen  drei  Qnerfinger  brat  m 
derWiAelsSnle  herunter,  wmi  die  Longe  dahin  losammen-» 
gedrückt  ist.  Abnahme  desselben  durch  Aufsaugung,  be- 
weist die  allmUhlige  Rückkehr  des  Greräusches  bei  der  Re- 
spiration. Auch  hei  Blntergiefsnngen  in  die  Brustfell 
MUe^  sfaid  die  Kennseichen  durch  den  CylMer  dieselha% 
w^e  die  des  serösen  Ergusses.  In  dem  sehr  seltenen  H^w 
drops  pleurarum  nimmt  man  die  Respiration  nirgends 
aU  an  der  Wurzel  der  Longe  wahr.  —  Wenn  man  bei 
f;asfdrmigen  Ansströmnngen  in  die  Brusthöhle,  an  einer 
Seite  der  Brost  einen  stirkeni  Wiedeihall,  als  an  dar 
andern,  und  in  dieser  letztem,  die  Respnratfon,  in  der 
erstem  aber  gar  nicht  hört,  so  ist  das  ein  Beweis  von 
Plenro -Thorax  in  der  erstem.  Ist  eine  solche  Ausströ« 
wü  dar  £ig»e(iang  ifgend  etearfteahllghsit  wri 
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die  Respiradoii  aberUob  de  nicht,  wo  die  Gasausslrömung 
ist.  —  Beim  Röcheln  (rälement),  wovon  Laennec  meh- 
rere Arten  unterscheidet,  findet  eine  Art  von  leicliter  fir- 
•chOtteniBK  SUtt,  die  ock  dem  Cjimder  auttbrnit  ^  bi 
MI  eines  Oedens  der  Langen  Mrf  nn  dvch  d«n  Cy^ 
linder  die  Respiration  viel  weniger,  als  die  starke  Anstren- 
gung beim  Athmcn  und  die  Ausdehnung  des  Thorax  ver- 
muthen  lassen  sollte.  —  Beim  Lungenschlag  zeigt  dar 
Cyliadar  Abwesenlieil  dar  AeqpamlieD  in  einen  kleinan 
Theile  der  Longen,  so  wie  ein  schleimiges  Rodiein*  —  Zar 
l^terschciclüiig  des  chronischen  niucösen  Catarrhs 
von  der  Phthisis  dient  Abwesenheit  der  Pectoriloquie, 
des  boUemden  Röcheins,  der  Tracheefarespiraiieiii  nicht  be* 
sündige  Abwesenheit  der  Bespintion,  sondern  Wahmah- 
nrang  dersdban  in  der  ganzen  Longe,  mit  seltener  ganz* 
lieber  Unterbrechung  derselben,  wie  im  acuten  Catarrh. 
Mit  Hülfe  des  Cjlinders  bemerkt  man  ein  schleimiges  Rö- 
aheln»  oft  stark  und  copi4to,  aber  selten  anliaUend  und  noch 
eakenar  aUgaoMin»  wie  ea  hi  der  Phthisis  pnlnonalis 
der  Fall  Ist,  wdches  man  hier  an  der  Stelle  der  erweich- 
ten Tuberkel  hört,  und  welches  der  Pectonloquie  oft  auch 
Wochen  und  Tage  lang  vorhergeht  Zuweilen  vernirnnt  man 
snch  in  dieser  ietiteni  Krankheit  statt  des  ROchdns  ein  Ge- 
linscK  wiebein  Entleeren  einer  pUMiliclb  fifjigimWritfn  Tol- 
len Flasche  (glou,  glou). 

Wag  die  Krankheiten  des  Herzens  betrid^  so  rech- 
net  Laem^e  zu  den  häufigsten  und  scfawenten:  die  £r* 
weifernng  der  Ventrikel»  Verdicknng  ihrer  Winde 
und  die  Vereinigung  beider  Krankhelten.  Die  Ver- 
dickung  hat  meistens  ilu  cuSitz  in  einer  oder  beiden  Vea- 
trikcb,  schcö  zugleich  in  den  Herzohren  und  noch  sel- 
tener in  ihnen  allein.  Bei  Verdidwig  des  linken  Venlit- 
kels»  leigt  derCyünder  einen  starken  Impols  nnd  ein  da» 
plarea  Gertasdi^als  im  gesunden  Zustande  bei  der  Contrac- 
tion  des  linken  Ventrikels  an.  Die  Zusaiumenziehung  des 
Herzens  erfolgt  kurz  und  wenig  tönend.    Man  hOrt  die 

^^»chlüge  des  Ueraens  nnr  anf  ein^  kleinen  Stoedn,  snai« 
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sfens  kaum  unter  der  linken  ClaTicuIa  und  oben  unter  don 
Stenum.  LeMel  4er  reekle  Yenlrikel  MÜjpeKrepkM^ 
Mrt  man  die  Cootraelkmen  ^eeeelben  put  eineai  etwaa 

dumpfem  Geräusche  als  die  des  linken,  und  zwar  mit  ei- 
nem starkem  Impulse  unten  amStcrnum,  als  zwisclien  den 
Knorpeln  der  fünften  und  siebenten  Rippe.  Die  üufsem 
Jopilarvenen  klopfen  deutück.  Sind  beide  Ventrikel  hy^ 
pertrophisch,  eo  finden  oeh  die  Zeickep  Ton  feder  dieeer 
beiden  Affectionen  einzeln  fenommen,  doch  sind  die  des 
rechten  Ventrikels  prridonünirend. —  Bei  der  Dilatation 
der  Ventrikel,  ^iebt  d^r  iMlle,  geräuschvolle  Ton  der  Coo- 
tnetionen  des  Herzene,  den  nnai  zwischen  der  fiOnften  und 
siebenten  Bmstbeinrippe  dnrdi  das  StediOBcop  yerainrai^ 
ein  sicheres  Zeichen,  dafs  der  linke  Ventrikel  leidet,  so 
wie  der  brausende  Ton  des  Herzeus  unter  dem  untern 
Theile  des  Sternums,  oder  in  dem  Zwisclienraunie  zwischen 
den  KMrpeln  der  fünften  nnd  sidbentcn  rechtenRippe  an^ 
zeigt,  dafs  der  rechte  Ventrikel  bierroa  ergriffen  ist  kt 
die  Dilatation  mit  Verdickung  (Hypertrophie)  der 
Wände  verbunden,  so  sind  ihre  Zeichen. aus  denen  der 
Dilatation  und  der  Hypertrophie  znsatnmengesetgt  Dse 
ContracdoBen  der  Ventrikel  geben  zngiekh  emen  stMP» 
ken  Impuls  und  ein  dentlidies  Gerinsch;  die  der  Hers- 
ohren sind  helllönend.  —  Polypen  des  Herzens  gicbt 
der  Cylinder  dadurch  zu  erkennen,  dafs  die  Herzschläge 
plOtzUoh  so  nnregebDiCrigy  dunkel  nnd  verrnnt  werden, 
dais  man  sie  nlAt  anseinandersetxen  kann,  namentlich  an 
einer  Seite  des  Herzens.  —  Bei  den  warzenartigen  Ve- 
getationen auf  den  Valveln  und  Wänden  der  Herzhöh- 
len, bemerkt  man,  wenn  sie  zahlreich  sind,  das  eigene  knur- 
rende Gerinsch  unter  d«r  Hand,  dochwem^er  dentlieh,  ah 
dies  der  Fall  ist  bei  knorpel-  oder  knochenartiger 
Verhärtung  der  Valveln;  das  GerSosch  der  Contractio- 
nen  des  Herzeus  findet  man  alsdann  mittelst  des  Clylinders 
,d6in  eines  Blasebalgs  ähnlich.  —  Die  falsche  Lage  des 
Henens  erkennt  man  leicht  milteist  des  C  jlindera.  —  Bei 
der  acuten  Pericarditis  gdben  die  Contnwtionen  der 
Ventrikehi  einen  starken  Impuls  und  zuweilen  ein  deutli- 
cheres Geräusch  als  iiu  natürlichen  Zustande;  nach  küntem 


oder  LlagCfB  Inlorrallen  erfolgen  sdiwSchere  oder  kfirzere 
Priiilliww,  die  itcfhoiottwi  imPvkm  mitfitoAm, 
demn  KWdicit  nkr  wk  derfiUAe  der  HemdilAf^e  lOici^ 

einstiiimit.  «—    Beim  Hydro-pcrica rdium  wird  der  Ct» 
Moder  aar  dann  zur  Diagnose  führen,  wenn  die  F.rgiefsun- 
f«i  elWM  betriteiallch  ekid.  In  einem  Feile  von  Pneuno- 
perieerdiuni  mit  serOsem  £f|;«fii,  hötte  Lmm§t  tehr 
dentÜcli  M  den  HerudilSgen  imd  beim  elMfkcB  Elneilimmi 
durch  den  Cvlinder  ein  Gertlusch  von  Fluctaation,  —  RUdi- 
aichüicb  der  Untersuchungen  der  Zeichen  eines  A  n  e  u  ry  s  ni  a 
nortee,  waren  die  Resultate  folgende:   Bei  dem  A.  aoriae 
peetorelis  gaben  die  dem  Pnlse  TolUL^ymmen  gleidiieiligen 
Schlftf^e  der  Getdiwnlst  einen  Tiel  stSrkern  Impuls  nnd  Ge- 
räusch,  als  die  Contraction  der  Ventrikel;  die  der  Herzohren 
liörte  man  gar  nicht,  wefshaib  er  diese  Schläge  einfach  nennt. 
Men  bMe  sie  sehr  deuilich  twitcben  im  ScIinUeiMatte 
nnd  der  WirbelsAnle.  Sollten  diese  Msaüonen  Isblen»  so 
macht  ein  dem  Pnlse  gleichzeitiger  Impuls  unter  dem  Stei^ 
nnm,  oder  unterhalb  der  rechten  Clavicula,  der  ofFciiliar 
viel  stärker  ist,  als  die  Herzschläge  der  Ventrikel  in  den 
Flicevdienr  die  Biago^M  eben  to  sieber.  I>ie  A.  aortae 
peetoraL  deseend.  erkennt  man  wabrscbeinüefa  an  den 
einfachen  Pnlsationen  anf  dem  Rflcken,  die  der  Aortae 
abdominal,  aber  sehr  leicht  an  den  einfachen  Schlägen, 
die  man  mittelst  des  Cjünders  so  stark  und  tönend  hört, 
daCs  sie  dem  Ohre  unangenehm  sind.   Zum  UntcncUede 
dkrPubationen  der  Aortae  ventralls  inFüHen  des  Anen- 
rysma  von  denen,  die  Geschwülste  im  Unterleibc  verursa- 
chen, dient,  dafs  diese  letztem  den  normalen  Schlägen  ei- 
ner gesunden  Aorta  bei  magern  Sobjecten  Toilkommea  Irini- 
licb  sind;  man  bM  das  Bkit  mit  ebem  GeriNnche  einsM- 
men,  gleidi  dem  eines  Blasebalgs,  nnd  das  Stetboscop  libt 
die  Gestalt  und  den  Durchmesser  der  normalen  Arterie  er- 
kennen. — 

Wenn  die  Richtigkeit  dieses  Gmndsaties^  wotob  dieae 
ingemOse  Eiftadnag  ZaMMMe^s  ausgeht,  nnd  selbst  AeNflln- 

fcbkeü  derselben  für  die  Diagnose,  in  mancher  Htnsicbt 
nidit  zu  verkennen  ist,  so  müssen  wir  doch  die  Bemerkung 
binznfügen,  dais  die  Anwendung  dieses  Instrumentes  nicbt 
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auf  diesem  Wege,  eine  grofse  Geübtheit  des  Ohrs  voraus- 
setzt, und  nicht  geringe  Erfahrung  erfordert,  um  die  Be- 
schaffienheit  des  Tons  iltr  Stimme  in  onncreten  Fällen  ge- 
kotig  in  nHtardigen,  <h  woU  kMiSnui^  awfaer  dem  dt0G«> 
niehs,  so  HMBcberiei  ÜBboaÜmUlwiten  tmtemostBBL  nd  m 
vielartig  ist,  als  genidc  der  des  Gehörs* 
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AUSCULTATION  (in  duiwgiMiMr  BMiehnag).  Üb- 
frmm  wnr  der  erste,  der  die  Medbode  der  ndttdbaren  Ane- 

cultation  auf  die  Erforschung  chirurgischer  Krankheiten 
libertmg.  Vorzüglich  sollen,  \vie  Lisfrancyetüd^iait  diurcb 
diese  Methode  Knochenbrüclie  jeder  Art,  und  an  }e»> 
dMiTiieite  des  mensehliGkenKOrperSy  doiKc^fans- 
geooMien,  immer  ganz  sieher  zu  erkennen  seyn, 
selbst  bei  bedeutender  Geschwulst  um  die  Fraktur,  ^reiche, 
irenn  auch  sehr  beträcktlid^  dennoch  iuuner  die  durch  die 
geringste  Beifügung  des  geiwrochenen  Gliedes  herangetmchte 
CrepiMion  wahniehnen  Bebe. 

b  dem  Zimmer  sowohl,  wo  die  Untersuchung  mit  dem  Ste- 
thoscop  vorgenommen  wird,  als  auch  von  dem  damit  zu  unter- 
nuchenden  Individuo,  werde  die  gröfstmögiichsie  Ruhe  beob^ 
sichtet  BieUntersnehnng  selbst  aker  gesdueht  auf  die 
Art,  dafs  der  nut  dem  Endstücke  versehene  Theil  des  Stn- 
tboscops,  mit  dem  letztem  oder  ohne  dicfs,  fest,  aber  doch 
leise  auf  den  zu  untersuchenden  Theil —  hier  der,  anwel- 
-diem  man  einen  Knochenbruch  muthmafiBt  —  gesetzt,  das 
«ndere  obere  finde  des  Lutrmnents  so  an  das  Ohr  des  Un- 
tersuchenden angedrtldLt  wird,  daCs  es  dasselbe  genau  tsiw  . 
schliefst,  zwischen  diesem  und  dem  zu  erforschenden  Theil 
^esthängty  und  nicht  mit  der  Hand  gehalten  zu  werden  braucht, 
"Vfileke  nur  die  Fortpflsramg  des  wshnnnehnenden  Ton» 


odkr  €m9mA»  sMrt  Mit  ck»  FniHitiii  hH  mm  mk 
des  bttranento  bedtatcn^  wen  wma  gemdt  tber  der  Frak- 
tur uHlersacht,  ohne  dasselbe,  wenn  mau  es  culfcrut  vom 
Bruche  ansetzt. 

Immer  soll  nun,  nach  soicheii^talt  auf  ein  fraktiuir- 
les  GUad  appUcnrlein  SMkotaif^f  od  M  gicjducttig*  n»» 
ferMMiMner  geUndar  Beweg des  kitakea  Tfceils  —  w«m 
diese  anders  möglich  ist  —  CrepitalioQ  wahrgcaonimen  wer- 
den, und  zwar  bald  eine  deutlichere,  bald  eine  undeutÜ- 
chere.  Deutlicher  ist  sie  zu  hören,  wenn  der  gebrochene 
KBOchen  der  OberflSdie  des  KOrpers  nahe  lie^,  wem  bei 
fiberehuttdergeschlagenen  Rnocbenenden  die  Extension  and 
Contraextcnsion  gemacht  >vird,  und  endlich  wciui  tier  Bruch 
ein  schieler  ist.  Weniger  deutlich  nimmt  man  da^^cgen 
dat  knarrende  Geräusch  wahr,  wenn  die  Fraktur  tief  gele- 
fen,  TOB  Tiden  WeioiigeiNiden  umgeben,  der  gdbrocbene 
Knocken  dordi  Binder  «ehr  befestigt,  und  das  instiunient 
entfernt  von  dem  Druch  anjresetzt  ist;  ebenso,  wenn  die 
Knochenenden  übereinander  gelagert  sind,  oder  der  Jbruck 
eine  FraetM  transima  ist. 

Die  Art  der  bemerkbaren  Crepitatioo,  je  nacb  den 
verschiedenen  Knochenbrfichen  und  den  damit  Tergesell- 
schafteten  andern  kiank haften  Zuständen,  gicbt  JJsfrauc  fui- 
,  gendermafsen  an.—  Stark  knarrend«  scharf,  und  dem 
nntersnehenden  Obre  oft  nnangeneb»  ist  die  Cro- 
pitation,  wenn  der  Broch  in  Knodien  ndt  lester  Snbataan 
statt  hat;  dumpf,  und  gleichsam  von  der  Art,  als  wOrdc 
an  B im m stein  gefeilt,  wenn  die  Fraktur  mehr  das  po- 
röse Gefüge  der  Knochen  betrifft  Im  letzten  Falle  soll  zuwet-  i 
ien  swisehendnrch  auch  ein  stärkerer  knarrender  Ton 
SQ  hören  eeyn.  Ist  die  Fraktur  eine  connninnta,  so  ninunt 
man  ein  knarrendes  Geräusch  wahr,  das  dem  ähnlich  ist, 
wenn  man  meliiere  harte,  adrige  Körper  aneinan- 
der reibt;  bei  Knocbenbrüchen  mit  Verietzung  der  Wei^ 
gebilde  aoU  dagegen  die  Crepitation  mit  einem  Ton  vev- 
bonden  seyn,  der  dem  Terglichen  wird,  weldier  entsteht, 
wenn  man  mit  offenem  Munde  stark  Athem  holt. 
Befinden  sich  endlich  zwischen  den  Brückenden  exsudirle 
Flüssigkeiten,  so  dringt  auüser  dem  Kneiren  ein  Ton  In'a 
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Oktf  »U  w«M  jMaftd  im  «toatt  Schall  kiatintrili; 
der  Wmsser  geiogra  hat  — 

Um  die  Crq>i(atioii  bei  gebrodMim  Knochen  ▼on  dem 
bei  Verrenkungen  wahrnehmbaren  Geräusch  zu  unter- 
acfaeideB,  giebt  Lirfranc  für  die  leUteiu  als  cbarakteristiscb 
•iBen  aehr  ackwackaiii  dampfan  Ton  an,  dar  nur  an 
dem  Orte  der  Lmmlion  kdrbar,  nnd  dem  des  Aneinander» 
reibens  feuchter,  i^Iattcr  Flächen  ähnlich  ist.  EJjcu  so  soll 
das  Schlüpfen  der  Sehnen  in  ihren  Scheiden  dum- 
fie,  ▼olle,  stofsweise,  einzelne  Töne  hervorbringeO) 
die  auni  aelur  kidit  von  deniy  dan  Knocbenbrflchen  eigen* 
AllndidieB  knarrenden  Geiinecb  untersckeiden  kann. 

Was  nun  endlich  den  Werth  dieser  Methode  der  Er- 
forachung  von  Frakturen  anlangt,  so  geht  Lisfranc  gewifg 
M  weit,  wenn  er  aia  «la  die  ieiokteata»  sicherste  und 
ftr  dan  Kranken  aakmertloaaata  anempfiaklt  Daniv 
nmfa  «an  anek  irielleiefat  dasLetate  zugeben,  so  weiden  wir 
^doch  auch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  eben  so  leicht  und 
^sicher,  ist  Crepitation  vorbanden,  diese  ohne  Stethoscop 
wabmebmen»  und  so  durch  sie,  mit  Hülfe  der  andern  2&ei- 
dMii  beatimmt  anf  daa  Votbaadeniieyn  tob  KnockeriiKteken 
adilieben  ktanen;  aliefn  iangnen  labt  rieb  andi  niekt,  dafa 
das  genannte  Instrument  zur  Diagnose  solcher  Frakturen,  de- 
nen die  durch  das  unmittelbare  Horchen  wahrnehmbarer  Cre* 
pitntien  und  die  andern  Zeichen  fehlen,  (z.  B.  bei  der  Fractnra 
acafpidaa)  ain  vneatbekriiekea  Halffamittel  abgiebt 

Sjmmm,  Da«  Korcb««,  2«boreb«B  (ak  imm  iMbtMop?). 

Enft  AttuUathm.  luL  jUitHüp  A»coUQmmt9, 

JLitt^ratur. 

AaCicr  den  Schriften  Yon  hamnn»  «ad  L^umeau  de  Kmgmwim  fikcr 

die  Ausculution  ira  Allgemein en  ,  noch  ^iiubeaondere : 
Jjiifrane  im  ArcKivei  g^-neralej  de  roedecine.  Aout.  1823. 
ijufrane.  Memoire  sar  los  nonvclles  appUcAtioai  4xk  SUlhotcop  deM. 

le  Profeuear  Laennec,    Paris.  1823. 
9.  Gräfe'»  und  «.  WaUkor^B  iowm.  d«r  Cbbwii  n.  AofeahcilL  YkB, 

ab  Uefi.  Paf  M4.  L  —  «. 

AUSDEHNEN,  lit  «foe  Vermekninc;  datBamnaainkalfa 

der  Körper  nach  allen  drei  Abmessungen  des  Raumes,  also 
in  die  Lttngei  Breite  und  Dicke  zu^eick.  Die  Warme  daknt 
Med.  cUr,  bcjcL  IV.  Bd.  30 
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die  JÜk^  Mli  ciiie  der  wichtigsicn  l.i{;cimha{|€ii  dcrseU 
bell,  woTon  aber  unter  dem  ArtiWa  Wftrate  die 

AUSDEHNUNG.   S.  Ejcteiision.  ^ 
AUSDEUiSUiNG5\V£IULZEUG£.  S.  Aubf  ecrer.  Di- 
lalatorium. 

AUSDÜM&Xm  Ist  die  Yerwendfauig  der  FlOittsM 
eiM»  Körpers  in  D&mpfe,  ▼eranitteiit  der  Winne,  ebne  deb  sie 

dabei  zum  Sieden  gebracht  wird.  Die  Ausdüiislung  geschieht 
nach  denselben  Gesetzen  als  <iie  Vcrdauipfung,  und  es  uird 
Mter  dem  Worte :  D  a  ni  p  f  davon  die  Rede  seyn.    JU  -*  k 

AU&DÜN&TU^G  (phjeiiilogiedi)  mrd  in  einen  dep- 
peken  Sinn  ^ebrancht,  entweder  fanz  allgemein,  ab  gleich- 
bedeutend mit  Ausbauchung  (Exbalatio, Evaporalio),  oder 
speciell  als  Ausdünstung  der  Haut»  uDuierklicbe  Aus- 
dtkutiiilg,  Perapiratio,  Traospiratio  cutis  inseosibilis,  sife 
SenelOMlana.  Ueber  die  leUten  wird  auf  den  Artikel  Han^ 
anadanstnng  verwiesen,  insofern  es  das  Besondere  der- 
selben gilt,  und  es  kann  hier  nur  das  Allgemeine  jeder 
Ausdünstung  betrachtet  werdep. 

finden  wir,  dafs  eine  in  einen  Oifiui  bereitete  FUlasig- 
beit.  dneb  erkennbare  Gange  ansgeieeiC  wird,  so  neoaMn 
wir  diels  eineAnssonderuDg  (exeretio);  erkennen  wir  aber 
die  Wege  nicht,  auf  welchen  sie  ausgeschieden  wird,  son- 
dern geht  sie  als  ein  Hauch  oder  Dunst  fort»  so  »B^iffi^p 
wir  dkls  Ansdftnstnig  oder  Aushanchnng, 

Dieser  Ait  sind  zwei  Ansleerongso^  die  wifserige  und 
die  ölige,  sie  mögen  Torfcomnen,  wo  sie  wollen.  In  unserm 
ganzen  Körper  können  beide  naturgemafs  und  krankhaft 
Torkommen,  und  es  bedarf  daher  dazu  gar  keiner  besoa- 
dera  Organe,  obgleieb  man  sie  baufig  angenommen  hat,  und 
nncb  nocb  wohl  jetzt  annimmt 

Bald  dachte  man  sich  die  Theile  mit  Oeffnungen  ver- 
schiedener Gröfse  versehen,  so  dafs  die  Fiüssigkciteu  den- 
selben gernüfs  durcligeseibet  würden,  als  Colatoria  u.  8.  w.; 
bald  hingegen  glaubte  man  GefÜÜBe  verschiedener  Grölsc^ 
die  |e  nach  ihren  Lnmen  (Dnrohnesser,  Kaliber)  verschie- 

»   

dene  Flüssigkeiten  aushauchten.  Eins  ist  jedoch  so  bjpo- 
theliscbi  wie  das  Anderef  deun  wir  kcuuen  keine  Zwei^ 
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der  Artcrietii  welche  Ui».Wasaer  führte  tmd  mithin  ak 
Mofse  Vasa  exiuilautia,  afteriae  eihalanfes  gellen  kOnntenu 
mraa  mr  lungegeii  iiutodten  Körper  in  einem  atiurlea  Grade 
wnlunehitieD,  dafs  oSmlidi  ieine  Aussprit^uiigen  wie  ein 
Thau  durch  die  Wände  der  Geffifsc  dringen,  so  daf§  z.  B. 
der  Leini^  das  Ocl  ausschwitzen  und  das  Pigment  im  Ge- 
fitfs  zurückbleibt,  das  scheint  im  Leben  gleichiallfi^  nur  sehr 
modificirt  statttitfindeo.  Kadem  nSmlicii  dasBlnt  dordh  die 
Geföfse  strömt,  findet  Wohl  stets  eine  Wechselwirkung  des- 
selben und  der  die  Gcfäfse  umgebenden  Flüssigkeiten  statt, 
so  dafs  bei  veiändertem  Zustande  mehr  oder  weniger^  und 
dfieb  wieder  in  verschiedener  Bescbailenhett  ansgehauchi  wird. 

Sind  die  Theile  in  einem  ganz  normalen  Verhaltnifs^ 
80  tritt  nur  so  viel  aus,  als  die  einsaugenden  Gefäfse  wie- 
der entziehen j  und  es  bleibt  alles  blos  befeuchtet;  so  im  - 
Zellgewebe,  so  in  den  Uühlcn ;  nur  auf  der  Oberfläche  de^ 
Körpers  wird  nidur  ausgescbiedeoi  worüber  bei  der  Haql- 
avadilnstong  dasNfthere.  Wie  Tiel  dua Umgebende^  wie 
viel  die  Thätigkcit  der  Gefafse  und  der  in  ihnen  enthalte- 
nen Flüssigkeiten  zu  dem  Proccfs  beitragen,  ist  um  so 
M^iwieriger  zu  bestimmen  i  als  darin  gewifs  unzählige  Mo- 
dücatimien  Tarkommc^i  dnrcb  innere  oder  öuCsere  Verbäit- 
niste  bedingt« 

Menschen  und  lliiere,  die  sich  stark  bewegen,  sondern 
wenig  Fett  ab;  bei  dem  Känguruh  fehlt  es  fast  überall;  in 
der  Eube#  bei  rckUicher  2<ialiriing  findet  es  sich  überall; 
selbst  In  Tbellen^  wo  es  sonst  Hiebt  TOrtukommen  pflegl^ 
zeigt  es  sich  einzeln;  so  ist  esanch  mit  den  wissrigen  Ans-  - 
dünstungen  beschaffen,  die  überall  fehlen  oder  zu  stark 
werden  köancn.  Hier  ist  die  Energie,  die  Wechselwirkung 
verschiedcD ;  durcb  die  aftgebftnften  Sohstenzen  können  die 
Tbeile  bescbrinkti  verzehrt  werdeni  ursprünglich  sehen  irif 
iu  ihrer  Organisation  nichts  irersddeden;  das  Heuser  de^ 
Anatomen,  das  Mikroskop  giebt  keinen  Aufschlufs.    R  —  i. 

AUSEINANDERTREIBEN.  Dies  geschieht  durch  fremde 
Körper«  entweder  durch  Afterorgatusetionen^  oder  dm^ch  In- 
•tmente  th  Zu  )enen  geböiw  die  Naseopoljpeni 

welche  die  Nasenkuochen ,  die  Wasseransammlungen  beun. 
Hjdrocephalus  cbcpnicusi  welche.dieKopQ^nochenauseipqfi*i 
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derlrdben  kOiuifn.  Zn-iÜMeii  amd  taredmeD:  die  anite- 
nischen  Instnunente»  wekhe  den  HinMchadel  .eiiseiiiaiider 

treiben.  Auch  die  queilendcn  Erbsen,  welche  dasselbe  in 
Bczii^  auf  die  Kopfknoclion  bewirken,  und  das  Kinlegea 
des  PreCsschwauiincs  iu  GescLwüic  oder  Fisteln,  um  die- 
selben durch  AuseinandertreibeQ  der  weidien  Theiie  n  cf- 
weitem,  gehören  hieiher.  An  —  «ca. 

AI  )SI  IN  ANDERWEICHEN,  ist  das  Produkt  des  Aus* 
cioandcrtreibcns  (siehe  deu  beireffenden  Artikel),  kann  aber 
auch  die  \^lrkung  einer  krankhaften  Thätigkeil  in  irgend 
einem  Gebilde  seyn.  Wo  durch  einen  TorwaltendeB  Ein» 
Baugungsprocels  ein  Organ  seiner  bindenden  Bestandtheik 
beraubt  wird,  und  daher  erweicht  oder  erschlafft,  da  findet 
das  Auseinanderweichen  Statt,  z,  B.  bei  den  mit  Osteoma- 
lacie  behafteten  Rückenwirbeln,  welche  durcli  Weich  werden 
der  Knochenstibstanz  auseinandergehen»  und  die  frfliier  unter 
Ihnen  Statt  gefundene  Verbindung  aufgeben.    Aa— e,  mb. 

AÜSEINANDERSTEHEN  DER  ZjVIINE,  dentes 
Btanies,    Dieser  Uebelstand  beschränkt  sich  meistens  auf 
die  SchneidezUlino,  nur  in  seltenen  Fällen  trifft  er  auch  die 
Eck-  und  Backenzähne.   Die  Ursache  dieses  Anseinandcr- 
st^ens  der  Zahne  ist  an  Öftersten  ein  Bfibverfailtnils  swi- 
schen  dem  breiten  Durchmobser  dieser  Gebilde  und  dem 
Alveolarbogcn,  oder  ein  zu  starkes  Hervorragen  der  oberen 
Schneidezähne  Über  die  unteren,  oder  umgekehrt  Je  mehr 
eine  Reihe  der  Zfthne  über  die  andere  hervorragt  etnca 
desto  gröfseren  peripherischen  Bogen  wird  sie  andi  be- 
schreiben.   Werden  nun  solche  Zähne  durch  geeignete  Ma- 
schinen in  ihre  natürliche  Lage  gegen  die  Mundhöhle  zu- 
rückgebracht, so  werden  sie,  da  sie  nur  einen  kleinerai  Bo> 
gen  besdnreiben,  audi  enger  xusammen  in  stehen  komoMO. 
Uebrigens  werden  aber  auch  durch  vorgerücktes  Alter  jene 
Zähne,  welche  im  jugendlichen  Alter  dicht  bei  einander  stan- 
den, auseinanderstebend,  wenn  die  obere  Zahnreihe  stark  über 
die  untere  hinttbenragt,  dam  dadurch  werden  die  oberen  2Uüine 
durch  die  unteren  bestindig  nach  vorne  gestoben,  und  d»- 
her  in  einen  gröfoeren  Bogen  gebracht.    Da  sich  übrigens 
die  oberen  Zähne  schon  vermöge  eigener  Schwere  aus  ih- 
ren Zellen  senken^  so  ist  das  Lockerwerden,  das  VorwäiTts- 
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rücken  imd  das  dadurch  verarsachtciAuscinanclerslohcn  der- 
selben noch  begreiflicher.    Es  findet  manchmal  aber  auch 
der  amgekehrte  Fall  Statt»  daCs  nänilich  die  oberen  Zähne 
Innler  die  onteren  xn  stehen  1u»mmen»  woduich  selbst  die 
Jugend  ein  ttltUehes  und  bissiges  Ansehmi  bekommt.  Bei  die- 
ser MifsbilduDg  werden  auf  die  oben  beschriebene  Art  die  un- 
teren Z^hne  immer  mehr  hervorgedrängt,  auseinauderstebend^ 
und  drängen  mit  der  Zeit  selbst  die  Unterlippe  herunter. 
ZtimSy  welche  entweder  Ton  Natnr  oder  durah  Alter  sehr 
aoseinanderstdiend  geworden  sind,  werden  früher  als  engste- 
hende  Zähne  ausfallen,  weil  sie  nicht  wie  letztere  durch  ihre 
Nacbbani  gestützt  werden.  Uebrigens  werden  die  Zähne  auch 
dufdiiiiiattche  Krankheiten  des  Mundesund  selbst  durch  kOnst- 
lidpe  Eingriffe  auseinanderstehend  gemacht,  so  werden 
engstehende  Zähne  auseinanderweichen,  wenn  einer  ihrer 
Nachbarn  entfernt  wird.  Bei  auseinander  stehenden  Zähnen 
bat  man  den  Vortheil,  dafs  man  dieselben  sehr  leicht  reinigen 
kann,,  und  selbst  bei  unreinen  Menschen  einer  den  anderen 
nicht  leicht  ansteckt,  indem  selbst  die  GetrSnke^  welche  von 
solchen  Menschen  genossen  werden,  ihnen  die  Zähne  aus- 
spühlen.    Engstehende  Zähne  sind  aber  dauerhafter,  weil 
ein  Zahn  dem  anderen  als  Stütze  dient  Auseinanderstehende 
ZlUme durch Masdbinen,  Binden u. s.w.  unmittelbar  einander 
nahem,  hiefse  die  Zfthne  in  ihren  Zellen  locker  machen  und 
nichts  gewinnen,  da  der  auf  einer  Seite  verschwundene 
leere  Raum  auf  der  andern  sich  im  geraden  Verhältnisse 
Tergröfisert.    Wenn  daher  bei  diesem  Stande  der  Zälme 
zweckentsprechend  gehandelt  werden  soll,  so  müssen  alle 
Tier  Schneidezahne  zugleich  durch  die  Zahneinrichtungsma- 
schine (Diese  Maschine  wird  zu  seiner  Zeit  in  meinem 
Handbuche  der  Zahnheilkunde  beschrieben  und  abgezeich- 
net werden.)  so  nach  einwärts  gedrückt  werden,  dafs  sie 
einen  kleineren  Bogen  beschreiben,  und  auf  diese  Art  klei-| 
nere  Zwischenräume  darbieten  müssen.   Dieser  Druck  mufs' 
aber  selbst,  wenn  schon  alle  Zwischenräume  verschwunden, 
sind,  noch  drei  bis  vier  W^ochen  lang  angewendet  bleiben, 
damit  die  Zähne  nicht  mehr  in  ihre  vorige  Lage  zurück- 
kehren, und  sich  befestigen  kOnnen.   Durch  das  Einwärts- 
bringen  dieser  Zähne  geschieht  es  nun  fast  immer,  dafs  die 
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uulercu  Zalme  auf  die  luufcrc  Wand  der  oberen  aiislossoD, 
und  sie  in  ihre  vorige  l^go  wieder  zurückstofsen  würden,  wel- 
chem ZafoUe  jedoch  vargebeogt  wird,  wenn  die  unteren  Z&hm 
nur  so  tIcI  abgefeilt  werden,  ab  es  nofhwendig  ist,  um  dte 
oberen  nicht  iiieFir  zu  berühren,  C  —  ^ 

AUSFALLEN  DEll  HAARE.    An  allen  Theilon  des 
menschlichen  KOrpers,  die  im  natürlichen  Zustande  mit 
Haaren  versehen  sind»  TorzfigUch  am  Kopfe»  AugenBdeii^ 
Augenbraunen»  Kinn,  Schaamtheile,  bietet  das  Ansfallen  der- 
selben, wenn  auch  nicht  inuner  eine  Krankheit  doch  immer 
eine  Defoniütät  dar.    Die  Schriftsteller  haben  nun  für  die 
Terischiedenen  Stellen»  wo  diese  Deformitftt  Torkömmt,  als 
auch  nach  der  Art  ihrer  Erscheinung  verschiedene  Benen- 
nungen vorgeschlagen.    So  nennen  sie  das  Ausfallen  der 
Ciilien  Madarosis  (uaöcao  laevis  et  depilis  sum),  auch  Mil- 
phac  (Cjt,  Mp,ff  ct)  und  l^htilosis,  das  der  Barthaare  Sycosis 
(awnj  Flous),    Diese  Benennung  ist  von  der  Aehnlichkeit» 
welche  die  Geschwfire,  wodurch  die  Barthaaro  ausfalleo»  nut 
eindr  Feige  haben,  entnommen.    Bei  dem  Kopfe  nennen 
sie  es  Ophiasis  (o(fig,  Schlange,  von  der  Form  hergenom- 
men)» wenn  die  iiaarc  %a  beiden  Seiten  vom  Hinterhaupte 
bis  zu  der  Stirn  ausfallen.    Phalaerosis  (axgog,  die  Spitze» 
^erlop,  weifs)  wenn  sie  am  Scheitel  so  ausfallen,  dafs  oe 
nicht  wieder  wachsen  und  dadurch  eine  Glatze  entsteht 
Andere  wollen  wieder  im  Allgemeinen  das  Schwinden  der 
Haare  am  Kopfe  Alopecia  (von  alomiS»  I^ichs),  weil  diese 
Klrankheit  den  Lüchsen  besonders  eigen  se^  soll»  genannt 
wissen,  wenn  sie  so  ausfeilen,  dafs  eine  leere  Stelle  ab 
Spur  zurückbleibt;  geschieht  aber  das  Ausfallen  allniähli^ 
dafs  zwar  keine  einzelne  Stelle  kahl  und  leer  erscheint» 
doch  aber  im  Ganzen  die  Haare  seltener  werden,  so  nen- 
nen sie  es  Madesb  (fia8eM),   Ja  selbst  nach  der  Ursadie 
bezeichnen  einige  mit  PiloccUa  und  Penada  die  durch  Sy- 
philis erzeugte  Depilation.  —    So  leicht  nun  auch  die  Kr- 
kcnntnifs  dieses  Uebols  ist,  so  viel  Schwierigkeiten  bieten 
sich  bei  Erforschung  der  ihm  zum  Grunde  liegenden  Ur- 
sachen  dar.  — 

Die  nächste  Ursache  ist  erloschene  Vitalität  der  Ilaare 
und  somit  Murtiücalion  derselben,  die  bald  durch  Gangrae- 
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ncse^DZ,  hM  doflk  Atrophie 'o4ct  eodKcii' flucht  AuMtSM- 
l^eneration  der  Haanvurzeln  herbeigeführt  scyn  kann.  Denn 
i4la  <lie  Eniähniiig  des  Haares  von  der  Wurzel  desselben 
-tmafiAlIf  und  somit  das  FoftbetldMa  imd  di^ErluilliiBc;  die- 
fflci  Toa  dem  Zailnde  der  Wmel  abkängt,  so  amfe  aUer- 
•Ai^  eine  aufgebabene  oder  abaonne  Vitalität  des  Organs, 
▼on  dem  sein  Dasejn  bedingt  ist,  auch  zuletzt  den  Tod  des 
Jiaares  selbst,  d.  h.  sein  RücktnU  ins  Keicb  des  anorgani* 
sdiini^ das lAosiaüen»  degseibte^  nkch  sidi? loshiBPt  > ?  r-  .in^i 

'  1.  erbliche  Anlage.  Mau  hat  Beispiele,  da£B  sich  Kahl« 
küpfe  von  Eltern  auf  Kinder  vererbt  haben;  oft  ist  er  selbst 
angeboren. 

IL  epideniscko  ConstÜnlioii.  Beispiele  diosor  Art  lio- 
fapiir  AugufiiHy  MdepMn  ISUL  8tes  Hell,  aeorifc^s  Afdnr 

für  Geburtshülfe.  Bd.  IV.  p.  684.  In  der  Barbarei  soll  sie 
•selbst  endemisch  sejn  {Blumenbach,  Physiolog.  S.  151). 

Auch  periodiscli  erscheint  das  Ausialien  der  Haare  »i> 
weUen,  'im  Wialcr  nod  im  Fribiabr,  worauf  sie  aber  §o- 
wMmKeb  wieder  wachsen;  so  ertShtt  Vmmmi  im  DfetimL 
des  sciences  med.  Toni.  V.  pa^.  502  einen  Fall,  wo  ein 
Mädchen  von  13  Jahren  in  einem  Winter  alle  Haare  ver- 
lor, wonnif  eine  schwarze  Wolle  wuchs. 

Ktt  den  ealferatett  Ursachca  gehörai: 
An  soMe  MEehe  und  aHgeawin  wMende  UrsacheB, 
die  eine  Schwäche  und  Lähmung  in  den  HaarwurzeJn  er- 
zeugen, oder 

B.  die  eine  Entmischung  und  dadurch  «m  ge8t0fte£r- 
nftfaruttg  derselbeu  keibeilBbreii* 

Zu  den  ersten  gehören: 
d)  Allgemeine.  1)  Das  Greisenalter,  Calvities  senilis.  Zur 
Ernährung  und  Wachsthum  der  Haare  ist  Fett  nöthig,  und 
dies  rersdiwindet  im  Alter  sowohl  am  Kopfe  als  am  gan- 
Mi  KOrper.  2)  Auch  die  PktiMra  wird  von  einig«»  Sckrü^ 
steilem  dahin  gezählt.  3)  Vorausgegangene  gefAMIcheKraidi- 
hciten  und  die  Kräfte  des  Orgaiu  iiuis,  sehr  schwächende 
Momente,  z.  B.  in  der  Reconvalescenz  nach  schweren  hiz- 
ngto  Fiebcruy  fallen  die  Haare  aus  und  ändern  dann  oft 
die  Farbe  (JEfiefetei^  Annalen  der  frans.  Anneiiu  UL  Bd. 


m  iaiftMw  im  Oma. 

&  Vß).  Im  btaten  SMm  tePklWih  Mte  «ft  dtofifanM 

am;  nadi  diroiiltehen,  colliqaatiTeo  Bianiioeeii.    In  den 

Meinoires  de  rAcademie  dos  sc.  de  Paris  1702.  wird  ein 
Fall  erzählt,  ia  welchem  schwarze  Haare  nach  einem  Por- 
gans  anafieleii  ud  nachher  blond  wjedenmchtflB.  Efei 
IkiUdiet  Beispiel,  wo  nach  9umm  atailutt  PnigMii  Koff> 

Mid  BartiiaaTe  ausfielen,  die  nach  einem  Jahre  wiederka- 
men, steht  im  Dict.  des  sciences  med.  Toni.  43.  pag.  504; 
nach  vielen  Kindbetten,  besonders  nach  schweren  Entbin- 
duagw  {Mom^sAjnMw.mh  JvlL  Aug.  &€»);  famer  nach 
SaiBanrendiwendang  (fifftHMr,  iM.med*  orat  ei|ir.ii.8«w. 
übersetzt  von  Schlegel  im  neuen  Material  für  Staatsarznei- 
kunde, 11.  Bd.  S.  238,  führt  eine  ganze  Reihe  von  kahl- 
köpiigea  Kaisern  an,  die  durch  lüderlichet  Leben  die  Haare 
Terloren  haben);  nach  heft^en  Gemathabewegnngen,  Kopf- 
anstrengung,  StndBen,  Naditwadien,  Hunger,  faOcn  oll  die 
Haare  aus.    Audi  nach  Castration  sollen  sie  ausfallen,  doch 
ist  das  gewifs  kein  allgemein  gültiger  Satz;  ich  kenne meh-  ' 
rere,  bei  denen  der  Haarwuchs  des  Bartee  nach  der  Opa» 
ntion  noch  tbea  ao  darin  ist»  ab  er  Irilher  war;  auch  Od-  | 
mitr  im  Dict  dei  edeniß.  m^d.  Artie.  Alop^de,  stimmt  da«  ' 
mit  Äbereiü;  „wird  die  Operation  vor  der  Pubertät  unter-  ' 
nonimcn,  so  wird  das  Wachsen  der  Haare  gehemmt,  sie 
fallen  aber  nicht  aus,  wenn  die  Operativ ,  nachdem  die 
Barthaare  bereiti  da  aind»  yollzogen  whid.**  Auch  solche 
Einfltlsse,  denen  überhaupt  eine  tthmende  Wirkung  zuzu- 
schreiben ist,  machen  die  Haare  ausfallen,  dahin  gehört  die  ' 
Bleicolik,  Arsenik-  und  Quecksilbervergiftung,  MÜsbrauch 
von  Narcoticis;  auch  häufiger  Gennb  des  Gaffet  soll  dieae 
Krankheit  hervorbringen  (?}•  ! 

b)  Zu  den  ürtlichBchvriehenden  Ursachen  gehören:  Kopf- 
leiden, Erkaltung  des  Kopfes,  kaltes  Waschen  desselben, 
Kopfgicht,  Kopfwunden,  Verbrennungen,  Schlafen  mit  bioa- 
aem  Kopfes  Insolation^  Utaaesuch^  schwere  Koplbedeckaa^  ' 
scharfe,  corrodirende  Dinge,  deren  sich  die  Haarkrünsler 
fce^eneü  nm  die  Haare  zu  förben,  auch  bleierne  Kämme,  | 
deren  man  sich  zu  diesem  Zweck  bedient,  bewirken  auch 
das  Ausfallen  der  Haare.  Auch  nach  der  Desquammatlon  man- 
cher Ausschiagskrankheil  fallen  die  Haai«  ans.  £in  Knabe 


L.iyuizcü  by  Google 


AM&Ueii  der  Ilaare,  47t 

voD  3  Jahren  verlor  nach  dem  Scharlachfiebcr  alle  Haare,  im 
9tcn  Jahre  bekam  er  durch  Kühlhalten  des  Kopfes  die  schön- 
•ten  schwarzen  Haare  wieder.  (Mrariep's  Not  Nr.  122.  &  19L) 
u,nS.  dm.ditt  EmMkUi— g  md  ZerBlOffUDg  dar  Haar- 
wimela  bedingente  Mttdien  «nd  aUgeneiMi  UtBadMü 
gehören  die  Syphilis,  doch  kommt  jetzt  das  Ausfallen  der 
Haare  in  dieser  Krankheit  nicht  mehr  so  häufig  vor  als  frü- 
Jber.  Beiii|.iScorbut,  Khachitis,  Lepra,  den  verschiedenen  ArteB 
imileifM,  Tinea^  bei  dw  Xjteeia,  dar  BkpliMoUeoiMVp 
ilM>ea  wttm  8i6<ckiMiMh*^«mi>  nd  in  iMihea  Alter  faHül 
sie  nicht  selten  aus.  -  • 

Prognosis.  Diese  richtet  sich  nach  den  Ursachen^ 
und  nach  der  mehr  oder  weniger  vorhandeaen  Scbwi»^ 
■gkeit  m  m  beeeüigtn  Im  Lmtt  einer  aoriiii  odflr 
«ImHiisciieii  Kiankkek  iat  dai  Aia&Uen  der  Haare  krawr 
bedenklich,  besonders  im  hectischen  Fieber,  Tabes  und 
Phthisis  im  letzten  Stadio,  wie  schon  Htppocrate$  bemerkt, 
Apbor«  Y.  11.  QHibog  labe  laborantilwia  ea^ili  de  capite  d» 
flnoal,  U  wkn  ibm  anperveiiieole  oioiuuitar,  Ond^  V.  1& 
Com  436«  Die  Madeeie  der  Reo^avaleaeeBz  hArt  ^ewdki^ 
lieh  im  3ten  Monate  auf,  und  der  natürliche  Haarwuchs  am 
Kopfe  ündet  sich  wieder.  Dieses  \Yiedererscheinea  der 
UiMire  geechieht  auch  mm  2ten  Mai;  faiiett  die  Haare  aber 
um  tten  Maie  aue,  ao  mchaen  aie  nicfal  meder.  Falieii 
Me  Haare  im  K&idbelte  au8|  ao  uM  ea  atarlLe  Loeliien  an- 
zeigen. Die  Augeubraunen  wachsen  langsam  wiede/.  Die 
Haare  an  den  Seiten  des  Kopfea  bei  der  Ophiasis  wachsen 
ieifhrer  wieder  ala  die  ScheUalimare.  Die  Alopede  im  Ai- 
l«r  ist  tmheübar;  die  aus  allgcmeiiier  SchwScbe  betvcNrge> 
hende  ist,  wenn  auch  nicht  unheilbar,  doch  wenigstens  schwie- 
rig und  erheischt  viel  Zeit  bis  zur  Heilung.  Eine  bessere 
Pr4i»^a8C  lassen  schon  diejenigen  Arten  des  Kahlkopfs  zi^ 
dia  aas  eum  Djscrarie  entslaiidea  aindy  s.  &  durch  Sy- 
philis, Lepra,  Herpes,  Tinea  u.8.  w.,  wo  man  dieHottran^ 
bat,  nach  Hebung  der  primalren  Krankheit  auch  diese  Do^» 
formitaet  beseitigen  zu  können.  Vorzüglich  hat  die  Beschaf- 
fenheit der  Haut  einen  Einflufs  auf  die  Prognose;  ist  die 
Hanl  biais^  unempfindbcb,  welk,  verdickt,  so  ist  wenig  Hoff* 
nung,  data  sio  sich  wieder  mit  Haaren  faUe^   Eben  daher 


471  AmMn  ihr  fliwiL 

vffidttt  luAtk  Ifav  Mtf  ^Imt  ¥ln4ko  wieikr;  mmeIi  ültibBl  €8 

höchst  selten  auf  einer  verbraunten  Stelle.    Bei  der  T^lo- 
ais  ersclieioen  die  Cilien  nicht  selten  wieder. 

Cur»  All  emeDelonailit,  wckhe  die  HaoptteictiMiCB 
itM  gniien  Or^^anisaKit  weiiig'  «IM  vmi  ihqribu|it  wiwigii 
sl^  KjmklMBlt,  sondcni  ipfoimefar  ils  'CiiM  £ttliCillfni|^  wut 
Mifsstahun«;  betrachtet  wird,  gab  das  Ausfallen  der  Haare 
zu  allen  Zeiten  der  Charlalanerie  freien  Spielisuai  und  so  , 
«fad  iaiiner  eine  Menge  enpkisclie  Mitlei  degegea  enyfah  | 
kn  worden.  IMiin  ^«ren  dKe  iFeneUeteen  Fette,  ib  I 
LOwenfett,  BSren-,  Schlangen-  Maalwmrflett,  das  Mark  am 
den  Rindsknochen;  ferner  verschiedene  Oele,  das  Ol,  oli- 
var.y  OL  MyrtiLt  OL  Anth«,  OL  Tercbinth.,  das.  Macas- 
wrMy  'das  OL  amjgd.  anuira.  aeCb.  weiehee  in  mehrareü  IM- 
"  len  von  Maderie  gnte  -  Dienale  leistete  «•  m.-  dgl.  Ferner 
Spirituosa,  verdünnter  Alkohol,  Franzbrantwcin,  Rum,  Abko- 
chungen von  arouiatischen,  adstringirendcn  Pflanzen.  Senf.  , 
Canthariden  und  mehrere  andere  scharfe  Mittel.  Auch  wurde 
neneriick  Von  #ir.  Emhmmeker  in  ihif$kmtP9  Joom«  1886. 
MaL  5;  St.  ein  Mllel  gegen  Alopecte  em|ifohlen.  Man  ulanal  i 
Kupfer- Vitriol,  giefst  Franzbrantwcin,  der  durch  die  De- 
'    stillation  von  seinem  ktinatlichen  Farbestoff  gereinigt  ist  dar-  j 
mify  MU  dies  einige  Tage  stehen,  giefist  die  Flüsaigkait  dann 
aby  womit  man  den  kahlen  Tbeil-  einmal  des  Tages  wSsckl* 
Man  sieiit  aber  sehr  lefebt  ein,  dab  diese  Mtlrf  ludie  Ii 
allen  Fällen  Hülfe  leisten  können,  und  nur  dann  anzuwen- 
den sind,  wenn  uns  die  Ursache  der  Krankheit  verborgen, 
oder  dieselbe  nicht  za  entfernen  ist  £s  ist  daher  in  jedem 
Falle  das  ratbsamste»  eine  rationdle  gegen  die  der  BeCsr- 
ndHt  an  Grunde  liegende  Ursache  gerichtete  Cur  vorzn- 
nehmen.    Ist  also  Plethora  oder  Congestion  als  Ursache  des 
Uebels  anzusehen,  so  dienen  innerlich  kQhlrad  ableitende 
Mittel  und  «nfigerUeh  besttnütigende  Wasdnmgen,  a.  B.  aas 
einem  Deo,  Mal^.  Altheae,  OL  lin^  Unetionen  mit  einer  adt 
den  Pommade,  Ungt.  rosat.  etc.    Liegt  eine,  z,  B.  durdi  | 
Sanienausleerung,  Studien  u,  dgl.,  Geistes-  und  Körperan- 
atrengung  herbeigeführte  Schwäche  zu  Grunde,  so  ist  Mäs-  j 
sigimg  an  empfehlen,  wobei  allgemein  und  Ortlich  stSrkende 
Hütel  amuratbea.  Wasebungen  mit  Wein,  Brantwein,  Dec. 
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Cbln.  Quassiac,  oder  Salben,  die  mit  China  bereitet  sind« 
Ist  die  Ufsachie  eine  MereurialkTankbeit  oder  Syphilis»  so 
mofs  die  Cur  gegen  die  GmndlLrankbeit  gerichtet  wercfen. 
Früher  glaubte  mau,  dafs  die  Dach  der  Syphilis  cutstaudene 
liepilation,  eine  Folge  des  Gebrauchs  des  Quecksilbers  sei; 
ngaare  EifchiwayB  aber  habea  bewiesen ,  (vergl.  CuUerier, 
Diet  im  mm  nM.)  Mb  da«  sjpU||#M^.Gift  fOr  sieb 
4fls  Ansfatten  derlfaarosabefvfrimln  Stanaeist,  und  dieses  ' 
gerade  durch  Mercur  geheilt  wird.  Lei  impetiginösen  und 
iefirOsen  Constitutionei^  dienen  Torzüglich  die  bei^^^^f^ 
Snurihbeitea  empfohlenea  ^ecüischea  Mittel,  sovv^l^  jp^^ 
lieh  als  BnfeerikJn  eben,  ao  bei  Br.orb^sritfy  Drscrasie^ 
Unheilbar  ist  die  Glatze  der  Alten,  so  wie  dicy  <^e  im  l^tfb- 
ien  Stadio  der  Phthisis  vorkömmt.  , 
WS  .'i  Im  Aügemcineu  muüs  man  die  Cur  danutbegUmen,  dafs 
«all  die  verdorbenen  Haare,  die  pau  geworden,  oder  die 
att  ihren  S|iilMn  gespalten  sindy  za  .entfeniea  und  daraaf 
die  Thatigkeit  der  Haut  zu  befördern  sucht.  Man  erreicht 
dieses  ganz  besonders  durcfi  den  Gebrauch  der  russischen 
DampfliMer,  die  sich  mir  beim  Ausfallen  der  üaare  amn 
Erstaaneii  bUlipeich  bewiesen  balm.  Aoch  empbeblt  ma« 
adiaffe  IBttd  tun  die  ThaUgkeit  der  Haut  m  erhöhen,  als 
Zwicbelsaft,  Cantharidcutinctur  u.  dgl.,  d.  h.  wenn  nicht 
Plethora  die  Ursache  des  Ausfallens  ist.  Ucbcrhaupt  ist  das 
Öftere  Absclmeiden  der  Haare  ein  seiir  gjtttes  MiM4,^J^ 
ftfdamng  des  Wachsthnma  deraelbpi. ,    , .      * .    .  .^i^ 

..  Sjmaa»  A««f«lUa  d^r  Haaret  Hahlkopfi  Glatskopr,  die 
,1  .Glatse.  Lat  jßofttkh  Mmiar9§l»,  jinm^  Lafitu  pflonun»  Deipim 
lott».  Gr.  jOop€€ia,  Prani.  LaPüod^t  4e$  eksoeux,  Ckawo 
Ut9.  Cnsl.  Ou^ättkig  9f  mi€9^kait,  BMm9  tfm  kemi»-  BM 
kmi,  BM  p0le.  Hell  lAaMll»  «!«•  Aeir«,  Bnfimigtf 
leeM«  IM  idMI^  def  flUhi.  baL  «IvPr 

'   •  -1.5  ttera  t«r.    •         ,  ,  , 

Jm.  fhm&*,  Praiefw  isedipi^  uptr.  praccepta.   LipaUe.  1881.  Toi,  1, 
Part.  II. 

&  Oetli  f'ogelt  über  die  "Widitii^eSt  d.  Huie  m  srmiologuclier  Hin- 

«cht.  In  flMer*«  Annaleii  der  Medkiii»  Febr.  Mtp 
Mmpimif  de  affeetlb««  capitqnim  st  wgima.  Sorto.  IM, 
IMeNite»  Mi.  de  pilit  eeeoio^e  morbit.  l|elii»tiaedt.  1701. 
Bmtidet ,  opp.  de  «topecia  |p  norbe  gaUico.  Puub.  1750. 
Soiwik,  de  morbu  piloniq)«   Frtd.  1777. 
ibuUkopf,  von  dea  Haaren.  Rott  1T77* 
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HeOmd»  I>iM.'de  Alopeoa  et  twpWwi.   Frankf.  1612. 
Ä\  Mtntrm»  Amfmg,  ^  Alof.  et  Opbla«i.   Uosiok.  1676. 

Sand ,  de  areae  gencribus  alop.  et  ophlast.    Bcfiomwt.  1683* 
'    PMfer,  DU%.  de  Calviüc.    Budac.  1T8J. 
X  PMcr.  Brum»»  4e  mmMm.  Dim.  m  4  AliM^llM.      II  —  «. 

AySFEILEN  DER  Z&HNE,  LhmUk  ämMtm.  Mm 

l^ar  der  erste,  der  einer  Zahnfeile  erwähnte;  er  bediente 
sich  derselben  jedoch  nur  um  Zähne,  welche  bedeutend  län- 
ger waren  als  ihre  Nachbarn,  damit  abzukürzen.  Im  der 
neueren  Zeil  ist  aber  der  Gebranch  der  Feile  nidit  nomf 
das  AbkOrxen  derZlhiie  besdMnkt,  sondern  sie  whrdawA 
angewendet:  1)  um  kleine  Grübchen,  welche  man  nach  der  ! 
Wegnahme  des  Zahnsteines  bemerkt,  zu  ebnen,  2)  umci- 
liOse  Zähne,  wo  der  BeinfraCs  von  aufiBen  nach  innen  ent- 
standen ist,  anszofeilen,  nnd  im  entgegengesetiten  FaHe  so 
Tie!  rem  2ahne  wegzufeilen,  damit  der  gesunde  den 
kranken  Zahne  getrennt  werde  und  ihn  nicht  beschädige; 
3)  um  die  Spitzen,  oder  Haken  oder  sonst  einen  scharfen  , 
Band  der  Z5iuiey  wodurch  die  Zunge  und  die  Backen  ieidil 
verletzt  werden  kömitett,  damit  abzufeilen  und  tu  Anmt 
nnd  4)  um  berrorragende  Wurzdstücke,  im  FaHe  kfinst- 
liehe  StiftzJihnc  eingesetzt  werden  sollen,  abzufeilen.  I 

Pierre  Fauchard  und  Bürdet  geben  den  Rath,  iiian  soU 
solche  Zahne,  welche-  langer  als  ilu-e  Nachbarn  sind,  nur  sa 
beiden  Seiten  soviel  nOthig  einfetlen,  um  sie  dann  an  der  Ange- 
feilten Stelle  mit  einer  Zwickznngc  abzukneipen.  Da  jedoch  bei 
diesem  Abkneipen  oft  mehr  abspringt,  als  man  will,  sosoll 
man  dieses  Verfahren  nur  auf  solche  Zähne  beschränken, 
welche  wegen  grofser  Lockerheit  nicht  leicht  durchgefeiit  { 
werden  kOmien.  Ist  das  Ausfeilen  caridser  Zahne  angexe^l, 
ao  mufe,  wenn  diese  Operation  nützen  soll,  das  Cariöse 
gänzlich  entfernt  werden,  was  man  daraus  erkennt,  wrenn 
die  ausgefeilte  Stelle  eben  so  weifs  erscheint,  wiederübrige 
gesunde  Theil  derselben.  Uebrigens  mufs  wahrend  des  Fei- 
lens der  Schneidezahne,  die  Handliabe  der  Feile  immer  mdir 
gegen  den  gesunden  Zahn  gehalten  werden,  um  auf  diese 
Weise  den  Zahn  mehr  naoh  rückwärts  zu  feilen,  und  nach 
vorne  das  gesunde  Email  zu  schonen.  Würde  die  Feile 
gerade  von  vom  nach  rückwärts  gehalten  werden,  so  mUbie 
auch  das  Ematt  nach  vorne,  welches  meistens  gesund  is^ 
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deutendes  scbiiiSler    erden,  nas  aber  bei  schiefer  Anwen^ 
dung  der  Feile  nicht  geschehen  kann.    In  so  fem  man  beim 
Feilen  der  ScbncidezAlioe  auch  die  Form  des  Zahnes  zube* 
rQdukbtigeii  kat,  so  miiis  nichl  iiiir  die  krankefitdle^  son* 
ämm  aodi  fesunde  Theile  mllMeo,  iii  ao  fem  tfeidhait 
Ecken  bilden,  welche  die  Zunge  und  Lippe  beleidigen,  und 
leicht  mit  einem  gröfsem  Theile  des  Zahnes  i^i  egsprin^en 
kdnnen,  antfemt  werden.   Die  Feiien^  deren  man  aich  zu 
dteiev  Opofalioik  bedient»  sind  entwedbr  aufeiaery  oder  auf 
beldi»!  Seiten  acharf,  zwei  bis  zwei  und  einen  halben  Zoll 
boag,  und  ungefähr  einen  drittel  Zoll  breit,  das  eine  Ende 
deneil>en  ist  nicht  eingehauen  und  dient  als  Handhabe,  daa 
andere  schneidige  Ende  hingegen  ist  abgerundet,  damit  ea. 
die  in  der  M nndhölüe  befindlichen  weichen  Theile  nicht  ver- 
leHe.  Der  Didiendurchnieaser  ist  von  efaier  Tiertdl  bis  za' 
einer  ganzen  Linie.    Diese  Feilen  sind  entweder  auf  einer 
Seite  nur,  oder  auf  beiden  zogieich  eiogeliaaen,  oder  bloÜs 
«n  ihren  beiden  Hfindem,  «ad  dann  nennt  man  sie  Sft§e«: 
feilen.  Aach  braocht  man  noch  ganz  runde  und  halbrunde 
Zahnfeilen  Ton  versdiiedener  Gröfse.  t 
Die  auf  einer  Seite  schneidigen  Zahnfeilen  werden  an-- 
gewendet,  wenn  nur  ein  brandiger  Zahn  zu  feilen  ist,  woran 
ma  gesunder  Nachbar  stöbt.  Während  der  Operation  wird 
die  nicht  schneidige  Fliehe  der  Feile  gegen  den  gesondeik 
Zahn  gehalten,  damit  dieser  nicht  Terlelzt  werde.   Sind  aber 
beide  sich  berührenden  Zähne  cariös,  so  bedient  man  sich 
lener  Feilen,  welche  zu  beiden  Seiten  schneidig  sind,  um 
dhrnit  beide  Ztthne  zugleich  feilen  sa  können*  Die  SttgOi 
feilen  werden  gebraucht,  um  die  engstehenden  ZShne  zn 
trennen;  die  runden,  um  kleine  Oeffnungen  damit  auszufei- 
len, die  dann  pluiiibirt  werden;  die  halbrunden  endlich  wer- 
den gebraucht ,  um  die  Wurzeln  bis  auf  das  Zahnfleisch  aln 
raSeilen,  nnd  der  Basis  eine  halbmondCSmiige  Gestalt  za 
geben,  damit  ein  künstlicher  Zahn  ordentlich  angepafst  wer* 
den  könne.    Zum  Feilen  der  Zähne  braucht  man,  nebst  den 
geeigneten  Zahnfeilen  laues  Wasser,  um  die  Feilen  bestän- 
dig damit  netzen  zu  können»  und  ein  kleines  Schwflmmchen^ 


4n  Ausfriem..  Aiii(uUmi  der /Zähne. 

IBH  ili|^riiiiifgii  ^jplhnfi  dmiüt  zu  entfernen.  Endlich  80L. 
liB  dte  ZAm,  wtkhe  Ober  mm  Umt  lief  grfeik  ifcnktt 
vftraen,  nach  der  OperaffoB»  wegen  €intrcilii4er  ttaAm 

Einpündsainkeit  derselben  gebrannt  werden.  C  —  i. 

AüSFlllEREN.  Da«  Wasser,  worin  andere  Körper 
iof^eMst  md,  oder  wdcket  mit  «idem  Körpern  verbun* 
luk  ut,  gefriert  in  imcheD  Fallen  alleui,  und  mxd  dadurch 
Ton  jenen  Körpern  geschieden.  Man  nennt  dieeet  Anifrie* 
ren.  So  kann  man  dadurch  den  Essig  vom  Wasser  schei- 
den, die  geistige  JfiiUsigkeit  des  Weines  von  dem  daaiU  ¥er- 
bnndenen  Wasser;  eo  lassen  sieb  Salzaaflösnngen  concen- 
triren,  indem  mui  einen  Tiwil  dei  Waeiera,  duffeh  Ani- 
setzen an  die  Kalte  gefrieren  lafst   Man  bedient sididieiCl 

Mittels  inussigkeileu  zu  conceutriren  in  manchen  Fällen. 

L  —  k. 

AUSFÜLLEN  DER  ZÄHNE,  MtmmUodmOkm. 
wohnlich  bedient  man  aieh  dea  Auadrnckea  Pbunbiren  der 

Zähne,  weil  mau  in  den  älteren  Zeiten  blofs  mit  Blei  die 
Zfthne  ausfüllte.  Das  Ausfüllen  der  Zähne  mit  irgend  ei- 
ner dan  tanglichen  Masse,  ist  eine  Operation,  die  sehr  häu- 
fig vorkommt,  und  znrErballong  der  boUen  Zilhne  beinahe 
das  eincige  Ifittel  ist  Leider  aodiendienieielefrMenedien 
erst  dann  ihre  Zähne  plumbiren  zu  lassen,  wcuii  ein  fast 
unerträglicher  Zahnschmerz  sie  dazu  uOlhiget,  und  zwar 
ntcbt  um  den  Zahn  zn  erhalten,  sondern  nur  aus  Furcht 
▼or  dem  Ausziehen,  weil  sie  dadurch  aliein  den  Zabnacbmen 
zu  heben  glauben.  DaiAnsflllkn  der  Zfihne  in  der  Periode 
des  Schmerzes,  ist  ein  sehr  gewagtes,  nur  sehr  selten  näi- 
zendcs,  und  in  den  meisten  Fällen  den  Zahnschmerz  ver- 
mehrendee  MiUeL  Um  hohle  Zähne  plambiren  oder  «ns- 
Inllen  zu  kflnnen  und  zn  dOrfien,  mnb  der  2aku  1)  eine 
zum  Ausfüllen  geeignete  Höhle  haben,  d.  K  rie  darf  nidd 
zu  seicht  seyn,  und  wenn  die  Höhle  kleiner  als  ihre  Oeff- 
nung  ist,  so  müssen  die  Ränder  der  Oeffnung  eiugeiurcht 
weiden,  damit  die  Masie,  mit  welcher  der  Zahn  ausgeftUt 
wird,  einen  Anhaltspunkt  belomme.  .2)  Soll  der  zu  plom- 
birendc  Zahn  nicht  schmerzhaft  scjn.  Will  man  aber  doch 
in  der  Periode  des  Schmerzes  plumbiren,  so  soll  der  za 
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Glüheisen,  früher  ausgebradiil  werden.  3>  Barf  aus  der 
lEiOhle  des  Zalkttm  keine  aclMriee  oder  sonstifue  FÜssigkek 
«im  Vorsehein  koamieB)  d.  h.  es  darf  keki  feuchter  Bein« 

frafs  zugegen  scyii.  Würde  man  anter  solchen  Verhältnis-» 
sen  plunibiren,  so  würde  man  dnrcli  das  Plumb  dem  sich 
Inständig  erzeugenden  Ichor  den  Weg  versperren,  er  würde 
sich'  einen  Weg  dordi  den  Zabnwiurzelkansi  und  durch  dio 
SufsereWand  des  Alveokis  und  Zaiafleisches  bahnen^  und 
es  würde  sich  auf  solche  Art  eine  Zalmfleischfistei  bilden. 
Eine  solche  Zahnfleiscliüstel  heilt  von  sich  selbst,  sobald 
da^  Pionib  wieder  ausgenommen  >?ird.  4)  Soll  derauszu«* 
fUlende  Zahn  nicht  lodier  seyn ;  5)  endlich  darf  keine  Krank-» 
heitsfonn  des  Zahnfleisches -od^  des  Alveolarfortsatz^  ta^ 
gi^en  seyn.  »  f 

Wenn  nun  ein  Zahn  nach  den  Gesetzen  der  Kunst  aus« 
gefftUt  imdt  dessen  Nerve  noch  nicht  blofs  liegt  und  schmerz« 
halt  ist,  so  darf  der  Kranke  hoffen  il»  mehrere  JiAre  ohne 
allen  üblen  Erfolg  erhalten  m  kOnnen.  Skrre  theilt  die 
piumbirbaren  Zähne  in  drei  Klassen:  1)  in  hohle  Zähne,  die 
noch  nicht  schmerzen,  und  bei  diesen  kann  man  sich  auch 
tel  immer  euien  günstigen  Erfolg  von  der  Operatioo  Ter-« 
•predien;  2)  fai  hoble  Zlihne,  welche  zwar  schon  einmal 
edimerzten  y  mit  Länge  der  Zeit  aber  wieder  schmerzlos  wup- 
den.  Bei  diesen  Zähnen  glückt  die  Operation  wohl  viel- 
nml,  in  seltenen  Fällen  aber  kehrt  der  Schmerz  nach  dem 
An^^en  surfick,  und  wird  oft  heftiger,  als  er  es  je  gewe^ 
sen;  3)  endlich  in  bohle  Zahne,  welche  wirklieh  noch  schmerz 
zen,  und  diese  müssen  vor  dem  Ausfüllen  gebrannt  werden^ 
Unter  diesen  Umständen  ist  das  Ausfüllen  nur  sehr  selten 
zweckentsprechend.  Solche  Zähne  sollen  wohl  gebrannt, 
aber  nie  gleich  dana^  phunbirt  werden« 

Zur^  Aosfililung  hohler  Ztime  bedient  man  sieb  Tersdiio* 
dener,  in  feine  Blätter  geschlagener  Metalle,  worunter  Pia-» 
tina,  Gold,  Silber,  Zinn  und  Blei  die  vorzüglichsten  sind. 
Kranke,  welche  sich  die  Zähne  selbst  ausfüllen,  gebrauchen 
das«  Jangfamwachs^  Mastii,  Baumwolle  o.dgLm.  Untordea 
benannten  Metallen  bat  in  ifinsicbt  des  Zweckes,  eines  si> 
viel  Werth,  als  das  andere,  welcher  darin  bestdit,  die  Brand- 
hohle  genau  ausamfiülen,  um.  dem  Eindringen  der  Spetsere« 
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8(e,  des  Spcicliels  und  der  Luft  Torzobeugcn ,  und  dadurch 
den  Zabn  vor  ^vcitcrcr  ZerstöniD^  zu  8i€iicm.  Das  Blei 
und  Zinn  ist  bei  MaliizähD«a  in  so  weit  ▼onEuziehen»  in  wie 
iera^  68  sich  nidit  eo  Idckt  wie  Gold  nnd  Silber  lemibt 
Da  jedoch  das  Gold  das  weichste  Metali  ist,  so  ist  es  zur 
Ausfüllung  kleiner  Ocffnungen  «-^m  geeignetsten.  PlaliiM 
wäre  wohl  entbehrlich,  da  es  jedoch  der  Farbe  der  Zähne 
sm  fthnlichslen  ist»  und  sich  unter  keineui  Y eibiitnisse^  wie 
das  Silber  schwArzt»  so  ist  es  zur  Ausftlilung  der  Brand- 
hohlen  an  der  vorderen  Fläche  der  Schneidezähne  sehr  sc- 
eignet.  In  den  Werken  mehrerer  Zahnärzte  ündet  mau  eine 
eigene  Masse  beschrieben,  Vielehe  die  Chinesen  zur  Aus- 
faiiung  der  hohlen  Zähne  brauchen,  und  welche  sie  Sa- 
ra ngousti  nennen.  Diese  Masse  besteht  aus  gleichen  Thei- 
len  weifsem,  trockenem  Peche  und  lebendigem  Kalke,  wel- 
che zu  Pulver  geriebeu  sind.  Von  diesem  Pulver  Aun  wird 
immer  so  viel  genommen»  als  nun  zu  gebraudien  nothwen- 
dig  glaubt  y  und  macht  es  mit  einer  hinlänglichen  Menge 
CocosnubM  zu  einem  Kitte  an,  welches  so  lange  geklopft 
wird,  bis  es  sich  in  Fäden  ziehen  läfst,  und  so  bringt  man 
es  in  den  hohlen  Zahn,  und  füllt  ihn  damit  aus.  Dieses 
Kitt  ist  zum  Ausfüllen  der  Zähne  sehr  geeignet ,  denn  es 
wird»  wenn  es  trocknet»  sehr  hart  und  schdn  weUs.  Du  es 
jedoch  etwas  bngsan  trocknet,  so  hat  der  durch  seine  klei> 
nen  Werke  bekannte  Zahnarzt  Hirsch  ein  anderes  Kitt  be- 
kannt gemacht,  dessen  er  sich  mit  gutem  Erfolge  bedienen 
soll»  weil  es  viel  früher»  als  das-  chinesische  trocknet  £s 
besteht  aus  gleichen  Theilen  gekochtem  Terpenlhin  und  k- 
bendigem  Kalke,  und  wird  mit  Leinölfimifs  oder  Hansen- 
blasenleim  zur  Paste  gemacht  Die  Anwendung  dieses  Kit- 
tes ist  wie  die  des  vorigen.  Zii  beiden  Massen  giebl  man 
aber  bei  deren  Anwendung»  des  tiblen  Geruches  wdsep»  ei- 
nige Tropfen  aromatisches  OeL  Alle  diese  und  andere  Kitte 
haben  das  Unangenehme,  dafs  sie  mehr  oder  weniger  lang- 
sam trocknen,  und  früher  oder  später  sich  theils  auflösen, 
weil  sie  stets  vom  Speichel  benetzt  werden»  theils  als  wei- 
che  KOrper  von  d^  angcddbenen  Speisen  mehr  oder  we- 
niger ab«  und  ausgenfitzt  woden.  Bei  alle  dem  shid  diese 
Hassen  doch  bei  lockeren  und  bei  noch  etwas  schmerzen- 
den 
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«hn  ftoUen  ZKluMii  iHte  MeCall«i  vmwtidM.  Ganz  et^ 

was  anderes  und  vortreffliches  ist  die  Z^arcei'scbe  Masse, 
welche  schon  bei  einer  Temperatur  von  der  Siedhitze  des 
Wassers  scbmilzt.  Die  Formel  dazu  ist  folgende:  Rp.  Wibr 
mnüd  me.  nnm,  Plombi  drach«  quinque,  Stanni  drack  free 
BBsoe.  Dieses  wird  bei  mSfsigem  Feuer  za  dner  Masse 
geschmolzen  und  dann  granulirt.    Von  dieser  Metallmasse 
wird  nun  ein  der  Höhle  des  2iahnes  angemessenes  granu- 
Urtaa^  StQi(k  bineingebraobt,  und  mit  einem  ebenfalls  eot^ 
spferinndhü  und  nicbl  ganz  zum  Gifiben  erbilzten  Plumbir- 
«iMDr  lyberfabren.    Die  Masse  fingt  bieraol  an  tbeils  zu 
schmelzen,  theils  so  erweicht  zu  werden,  dafs  sie  sich  sehr 
leicht  in  alle  Grübchen  des  Zahnes  legen  läfst,  und  die  ganze 
Höhle  desselben  ausfüllt.    Bei  oberen  Zähnen  mufs  man 
sich  jedocb  wfthrend  der  Operation  eines  löffeiföraügen 
Spatels  bedienen,  welche  man  unter  den  anszutlQUenden  Zahn 
hält,  damit,  im  Falle  von  der  geschmolzenen  Masse  etwas 
herabfiele,  die  weichen  Gebilde  vor  Verletzung  geschützt 
aalen*  Auch  Fos  eignete  sich  die  Erfindong  dieser  Metall- 
ttnsse  zu. 

Dr.  Megnartf  ausilbender  Arzt  in  Paris,  bat  im  Jakrt 

181S  eine  eigene  Zusammensetzung,  welche  theils  ziu*  Aus- 
füllung der  Zahne,  theils  zu  anderen  zahnärztlichen  Opera- 
tionen brauchbar  ist»  bekannt  gen^acbtt  und  die  Art  und 
Weise  sie  za  bereiten  und  anzuwenden  in  einer  kleinen 
Sdirift  (M<^moire  sur  un  nooreau  mojen  d*obturatlon  des 
dents.  Paris.  1818.)  beschrieben.  Es  bestellt  aus  zehn  Thei- 
len  der  J^arcet'schen  Masse  und  einem  Theile  lebendigem 
Qaecksilber.  Mit  dieser  Masse  können  die  schlechtesten 
Wurzeln»  wenn  sie  nicht  schmeRhaik  sind»  nach  der  Art 
des  DareH^  ausgefiült  und  zur  Anwendung  kOnstlicher  Stift* 
zäbne  geeignet  gemacht  werden.  Auch  ganz  hohle  Wur« 
sehly  die  herausgezogen  werden  sollen,  füllt  man  mit  die« 
ner  Masse  aus»  damit  die  Lamellen  der  Wurzeln  von  dem 
sie  bssenden  bistrumente  nicht  zusammengedrückt  und  ge- 
brochen werden  kOnnen«  Diese  Masse  verdient  den  Vor- 
zog vor  der  Darcel' sehen,  weil  sie  um  vieles  leichter  schmilzt. 

I>)othwendige  Geräthe  zu  dieser  Operation  sind  fol- 
gonde:  mehrere  Plumbk-|  Brenn-  undScbabeeisen  (di^Ab- 
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Tab.  XXVI.  XXVil.ondXXVIII.),  ein  in  feine  Blätter  ge- 
achlagenes  Metall,  oder  eine  der  beficbriebenen  Massen, 
Baumwolle  and  MjrriieDlinctur. 

Tor  der  Operation  wird  die  HOUe  des  Zabnes  gerai> 
niget,  und  mit  Baumwolle,  welche  mit  Mjrrfaentinctnr  ge- 
schwängert ist,  ausgefüllt;  diese  bleibt  nun  so  lange  darin, 
bis  die  einzufüllende  Masse  hinein  gebracht  wird.  Nimmt 
man  sie  froher  heraus,  so  füllt  sieb  die  Hdhle  mit  Speicbel 
«nd  anderen  Unreinigkeiten.  Jetzt  nimmt  der  Opoatenr 
das  angezeigte  Metall,  macht  davon  ein  der  Höhle  des 
nes  entsprechendes,  aber  um  die  Hälfte  gröfseres  Kngelcben 
als  die  Lücke,  bringt  es  in  die  Brandhöhle  hinein,  und 
drfidLt  esy  mittelst  eines  geeigneten  Plumbireisens  ao  indie 
Höhle  des  Zahnes,  dafs  das  Metall  von  keiner  Seite  über 
die  OberflSche  der  Brandhöhlc  heraussehe.  Dann  nimmt 
er  ein  mit  einem  gröfsern  Knopfe  versehenes  Plumbireisen 
und  ebnet  das  Metall.  Die  Gewalt,  welche  mit  dem  Plum- 
bireisen ausgeübt  wird,  mufis  immer  auf  den  Widerstand 
berechnet  seyn,  welchen  die  Lamellen  des  auscnlBllenden 
Zahnes  zu  leisten  im  Stande  sind,  widrigenfalls  würde  der 
Zahn  in  Stücke  zerdrückt  >verden.  C  —  L 

AUSGÄISGE  DER  KRANKHEITEN.  Jede  Krankbeit 
bat  eine  Aver  Natur  und  der  betroffenen  Individualität  an- 
gemessene Lebensdauer,  nach  deren  Beendigung  entweder 
der  Tod,  oder  Genesung,  oder  endlich  der  üebergang  in 
andere  Krankheiten  erfolgt.  Im  ersteren  Falle  tritt  allge- 
meine Umkehrung  in  den  Gesetzen  der  natÜrUciien  Bei&* 
barkeit  ein,  durch  welche  das  natürliche  Verbaltnifs  der 
Organe  zu  einander Tdllig  aufgelöfst  wird;  worauf  die  zum 
Culmiuationspunkte  gesteigerten,  T^idematiirlichen  Sympa- 
thieen, —  weil  sie  auf  dem  Grundverhältnisse  des  Gattuns^- 
Charakters  beruhen,  und  ein  bestimmtes  Verhältnifs  der  Or- 
gane zu  eniander  voraussetzen,  —  ihrem  Wesen  nacb  eben- 
bÜB  aufhören  und  somit  das  Leben  vernichten  müssen. 
Das  nSmIiche  wird  geschehen,  wenn  die  organisirende  Kraft, 
entweder  durch  allgemeine  Hemmung  ihrer  Tiiötigkeit  oder 
durch  Mangel  an  organisationsfibieer  Materie,  Teriiscbt  ^ 
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Im  günstigeren  Falle  begegnen  sich  in  dem  WechsekpielQ 
stümiiacher  Bewegimgea  die  natOrlicben  Sjroipatliieei^  wdn 
die  Bim  firmdieii  oia  so  geneigter  sejn  werden,  )e  mehr, 
der  gleftchnainige  KrankheitoiinMseis  Uber  alle  Organe  sich 
ausgebreitet  hat,  je  mehr  mithin  die  krankhafte  Differenz 
zwischen  den  einzebien  Theilen  ihrem  Gleichungspunkte  ge- 
nähert worden  ist  Oft  unerwartet  schnell  begegpen  ddi 
dam  attea  Scüen  die  natfiilidien  Sympathieen,  und  in 
demtelbeB  VerhtitniBee  tohwindet  die  Eapftngllchkeit  der 
Organe  zur  Fortsetzung»  zur  Wiederanfachung  des  vorher 
stattgefundenen,  widernatürlichen  Zusammenstrebens.  In 
deaniletzt  genannten  Falle  wird  sich  die  Krankhdt  glla*. 
stfg  entscheiden;  im  enteren  erfolgt  derTodi  in  einem drit« 
tenr  ettdttdiy  in  welcbem  ndben  einigen  oder  dien  natilrli« 
eben  auch  noch  widernatürliche  Syiupathieen,  oder  hartnäk- 
kige  Steigerung  oder  Veruiinderung  der  sympathischen  Ver- 
bindung zwischen  einzelnen  Organen-  zurückbleiben»  erfolgt 
der  Udieigang  in  andere  Kränkbeiten«  Vide  chroni8ch.e 
Kradibeiten  kttnnen  mit  Reebt  ab  Ausgänge  acuter  Zustande 
betrachtet  werden,  und  sind  um  so  schwieriger  zu  Tcrmei* 
den,  je  mehr  sich  die  ursprüngliche  Krankheit  in  die  Länge 
zieht.  In  jedem  einzelnen  Organe  wiederholt  sieb,  die  Idee 
itm  Ovganismnsy  und  alle  einzelne  Organe  kUnnem  als  eben 
so  Tide  Einigungspunkte  der  grofsen  Hauptsysteme  betraeb-* 
tet  werden.  Die  Ausbreitungen  eines  Syslenis  iu  irgend  ei- 
nem Organe  können  daher  nicht  lange  von  dem  JNonnal- 
▼erbaltnisse  abweichen^  ohne  dafs  die  übrigen»  in  dasselbe 
dngehenden  Systeme  gefttrdeC  würden.  Je  b9ofiger  die 
Reizung  in  dem  primär  erkrankten  Organe  aufs  neue  be- 
ginnt, um  so  mehr  wird  dasselbe  in  allen  seinen  Gebilden 
angegriffen.  Je  langsamer  und  je  gleichförmiger  der  krank- 
bafte  Zustand  über  alle  i^ewebe  dnes  besonderen  Organs 
sieb  ▼erbreitet,  nm  so  geringer  mofii  nothwendig  die  tm» 
ecken  den  Hauptsystemen  des  Körpers  stattfindende  DIskar» 
nionic  ausfallen.  Mit  dem  Schwinden  dieser  letzteren  fal- 
len wieder  die  wichtigsten  Ursachen  der  Störungen  in  den 
Sympatbieen  weg»  die  heftigeren  Actionen  müssen  daher 
mcklassen,  mü  einem  Worte«  der  acute  Zusland  bat  auf« 
gehört  und  ist  in  einen  chronischen  übergegangen.  Dieser 
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kann  nun  lange  Zeit  mit  geringen  Vcrnnderungen  fortdan- 
ern»  wird  aber  die  Gelegcnheitoarsache  liäufiger,  inlercur- 
rirender,  acater  Krankheitsproxesie,  unter  deren  Einm* 
kling  die  örtliche  Krankheit  immer  mehr  sich  aoasvbreiteD, 
ihre  Wirkungssphäre  immer  weiter  auszudehnen  beginnt  — 
Auch  durch  Uebertragung  können  sowohl  acute,  als  chro- 
lliadie  Krankheiten  ganz  oder  theilweise  in  andere  Krank- 
beitsformenübergehen,  in  dem  die  Affectioo  auf  dasienige  Or- 
gan übertragen  (oder  in  ihm  concentrirt)  ipHrd,  wrfchee  entwe- 
der in  einem  geschwächten  oder  gereizten  Zustande  sich  be- 
findet» oder  dessen  Sympathie  mit  den  erkrankten  Organen 
gerade  am  meisten  gesteigert  ist.  —  Selbst  allgemeine  Le- 
benssdiwidie  kann,  vermöge  der  dorch  sie  hervorgdnach- 
ten  Verminderung  der  Abhängigkeit  der  einzelnen  Organe 
▼on  den  Centraiorganen,  Örtliche  Krankheiten,  als  secun- 
dörc  Erscheinungen  hervorrufen.  —  Der  Zustand  von  Er- 
schöpfung, welcher  nach  heftigen  acuten  Krankheiten  eine 
Zeitlang  znrfickbleib^  nnd  den  Einflafii  der  CentraloFgpoe 
auf  die  peripherischen  Endigungen  der  ftncn  beigcgebenci 
Systeme  vermindert,  daher  dieser  letztere  einen  gewisseo 
Grad  von  relativer  Selbstständigkeit  verliert,  begünstiget  vor- 
xflglich  die  zuletzt  genannten  Affect innen.  Das  dann  ent- 
atdiende  Mlbverhiltnifs  offenbart  sich  zunXdist  «hnrdh  ha- 
bituelle, entweder  Termehrte  oder  verlnderte  Anasdieidinh 
gen  oder  durch  Retentionen  und  langsam  erfolgender  Anf- 
treibung,  in  andern  Fällen  durch  einen  liarlnäckigeD  Krampf- 
sostand  des  betroffenen  Organs.  Mra  — 

AUSGEPRESSTE  ÖLE.  &  Oele. 

AUSHAUCHENDE  GEFÄSSE,  Aosbanchnng.  & 
Ausdünstung. 

AUSLADEN»  heifst  den  EiektricitäUzustand  eines  Kör- 
pers Termindem»  dadurch  daCs  man  einen  anderen,  iffvai- 
ger  elektrischen  mit  demselben  in  Berldnrung  oder  iD  As 
Nähe  bringt.  S.  EiektriciUit.  Auch  bedient  man  ikb  das 
Ausdrucks  Entladen.  L  —  k. 

AUSLEERENDE  METHODE,  ist  die  Kunst,  die  Ana- 
leerang  im  gehörigen  Fall,  am  gehMgen  Orte,  dmcb  ge- 
bitoige  lOtlil,  und  mit  Bftcksicbl  anf  den  nftgÜdMii  Nach- 
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MmII,  '!^  lw#irkeii.  Die  ausleerende  Methode  hat  mehr  aU 
irgend  eine  den  Einflufs  der  herrschenden  Theorie  erlab« 
reUy  und  ist,  dem  geniüfs,  bald  zu  viel,  bald  zu  ivenif^ 
»mg&ff ead%»,  woirimL  War  die  hwnekeDie  Theorie  hor 
marafitdach,  so  wurde  tiei  m  aUgemein»  m  ttbemklfsig 
in  Gebrauch  gezogen;  war  dieselbe  mehr  dynamisch,  zu 
sehr  vernachläfsigt,  und  so  war  es  besonders  währeMd  der 
Herrschaft  der  Erregimgstheorie.  Die  Hauptsache  ist,  den 
dopipcite»  GesklilapiudU  feftziihaiteD,  und  bei  dem  djB»- 
iiiMebim nie dto  MMiterieBen,  sowie  bei  daamiateiiencii  mdd 
den  dynamischen  zu  vergessen.  Diefs  gilt  theils  von  der 
Methode  überhaupt,  theils  von  der  Auswahl  der  Mittel.  la 
unterer  Hinsicht  kann,  z.  B.  wenn  man  die  gastrisch aiislee- 
iemie  Meüiode  blos  in  der  Idee  der  Reimg«iig  anwen- 
det, xoglddi  'secondir  eine  solebeSdiwSdie  erzeugt  werden^ 
dafs  dadurch  immer  neue  Unreinigkeitcn  entstehen;  und  umge- 
kehrt, darf  man  bei  der  allgemein  ausleerenden  Methode  nie 
blos  an  die  Idee  Ton  Scbwichen  und  Antiphlogosis  allein 
jdoBkeo»  sondern  aucb  daran,  dais  sie  «iglddi  die  snr  Aei- 
irigung  der  Sifte,  AuflftsuDg  der  entiQndlidien  Stockung,  und 
zur  Rrisis  erforderlichen  Kräfte  entziehen  kann.  —  In  der 
zweiten  Hinsicht  ist  es  von  grofscr  Wichtigkeit,  imd  leider 
«1  oft  llberseheni  von  welcher  dynamischen  Qualität  das 
inr  Ansleemng  angewendete  Müt^  .ist»  ob  es  auberseiner 
aasleerenden  Kraft  zugleidi  eine  blutivldtiende  oder  ktlh- 
iende  Kraft  besitzt,  ein  Calidum  oder  ein  antiphlogistisches 
Evacuans  ist.  So  z.  B.  der  Unterschied  von  Aloe  und 
Mittelsaisen  zum  Purgiren,  Von  Opium  und  Antimo- 
üialsalzen  zum  Scbweibtreiben,  von  Jnniperiis  und 
DigitaHs  zum  Urintreflben,  welches  bei  roiiiandener  ent- 
zündlicher Anlage  Ton  grofser  Bedeutung  ist. 

Im  Allgemeinen  ist  es  eine  der  wichtigsten  Heiloperationen, 
^ifid  umfafst  jede  Entfernung  gesunder  oder  krankhafter  Säfte 
und  Materien  aus  dem  lebenden  Körper.  —  Sie  ist  Ter- 
ocydhn,  zuerst  Unsicbts  des  Objects.  Es  sind  zuwei- 
len gesunde,  normale  Flüssigkeiten,  die  ausgeleert  werden 
jttttsseny  z.  B.  Blut,  seröse  Säfte,  Schleim,  zuweilen  ab- 
sunrnOy  sdiadhafte,  z.  B.  verdorbene  Galle,  scharfe  Säfte» 
conta^Ose StoS^  Eiter,  Infarkten,  fremdsKOrper.  Zweitens 
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Ist  sie  rerscFiicden  Hinsichts  der  Wege.  Entweder  gc- 
schielit  aie  durch  natürliche  Wege  (natürliche  Aus- 
leerung)» durch  Beftederung  der  natürlichen  Ab-  und 
AnssondenrngsfanktHNif  wohin  die  BefOrdenng  der  Dv»> 
Hant-y  Nerven Sdkleinlisnt-y  SpeksbeMrftten-,  Lckeite- 
krction  gehören,  auch  die  normalen  Uterinsekretionen  des 
Blut«,  Oder  sie  geschieht  durch  künstlich  eröffnete 
Wege  (künstliche  Ausleerung),  wohin Binlentiiihiig 
durdi  kflnstUdi  bereitete  AdertMinngai  (Adtdbtsen»  Sclri- 
pfcn,  Blutegel),  oder  die  Ansleemng  serOser,  lyiiiphatisdier, 
purulenter  Flüssigkeiten  durch  chirurgische  lucision  oder 
Function  gehört. 

Die  Wirknng  der  Aosleerang  iet  im  AUgeMM 
xweifiichs  dynamisch,  die  Mengender  Reise  mndnden^ 
folglich  die  Th^tigkeit  herabstinimend,  schwächend,  die  Le- 
bensthäti^'keit  umändernd,  sowohl  allgemein  als  örtlich,  ablei- 
tend; materiel,  sowohl  quantitativ,  entleerend,  als  tptl^ 
UÜTp  reinigend,  doroh  Belttrdennig  derSekretimmL 

Der  Zweck  und  die  Indieation*  Die  AawMidaiig 
iat  dem  gemäfs,  entweder  SchwSdnnig,  UmSnderung  der 
Lebeiisthätif^keif,  daher  Haiiptniittcl  bei  entzündlichen  Krank- 
heiten, Hauptthcil  der  antiphlogistischen  Methode;  oder  Ent- 
leerung^ Reinigung  der  Slküe,  daher  bei  YottbUltigkei^  Vott- 
saftigkeit,  Djscradeen,  Unreinfgkelleii,  SehVrfcn,  auch  ht 
Beförderung  der  Krise  und  kritischer  Ausleerungen* 

Die  besondern  ausleerenden  Methoden,  die  abführende, 
harntreibende^  sdiweiistreibende  u«  a«  w«  S.  an  ilveaiitet«. 

AUSLEERENDE  MITTEL,  sind  alle,  dfe  entmte 

durch  künstlich  erzeugte  Oeffnungen,  oder  durch  künstlich 
erzeugte  Absonderungen,  z.B.  künstliche  Geschwüre,  oder 
durch  Beförderung  der  natürlidien  Ab-  «nd  Ansscheidan- 
gen,  di^en  Zweck  eirdchen,  H  d. 

AUSLEERUNG,  S,  Anaaondemng, 

AUSLEERUNG  (physiologisch).  S.  Se -  und  Excretion. 

AUSEEKUUNG  (pathologisch).    S,  Proüuvien. 

AUSEÖSUNG,  Ausrottung,  Ausschlilung,  Anenrhnri 
^hmg,  haben  im  Weaentiicben  gieicbe  Bedectang;  nMOi  be- 


Digitized  by  Google 


Auspressen.    Ausroltungsmesser.  487 

zeiciluct  damit  die  Wegiiabme  einer  ursprünglich  oder  er- 
worbenen krankhaften  Bildung,  oder  eines  durch  Verlez- 
zung  oder  Krankheit  so  zerstörten  Thciles,  dafs  er  nicht 
wieder  zum  gesunden  oder  doch  für  den  ganzen  Organis- 
]mis  nicht  schädlichen  oder  ganz  unbrauchbaren  Zustand 
zurückgeführt  werden  kann,  z.  B.  die  Ausrottung  von  scir- 
rhösen  Drüsen,  Auswüchsen,  Balggeschwülstcn  u.  8.  w.  Aber 
man  gebraucht,  doch  niclit  ganz  cosequent,  das  eine  jener 
Wörter  gewöhnlich  für  eine  bestimmte  Operation,  das  an- 
dere  hingegen  zur  Bezeiclinung  eines  anderen  operativen 
Verfahrens;  so  sagt  man,  ein  Thcil  wird  ausgerottet,  wenn 
er  durch  nicht  schneidende  Instrumente  ganz  weggenommen 
wird,  z.  B.  Ausrottung  der  Polypen  mit  der  Zange;  wenn 
aber  Theile  ausgeschnitten  werden,  so  kann  man  sich  auch 
desselben  Wortes  bedienen,  z.  B,  Ausrottung  scirrhoser 
Drüsen,  wenn  nur  die  ganze  Drüse  weggenonmicn  wird. 
Bei  Balggeschwülsten  sagt  man  ausschälen,  aber  auch  aus- 
schneiden. 

Das  operative  Verfahren  richtet  sich  nach  den  auszu- 
lösenden oder  auszurottenden  Theilen  des  Körpers  und 
der  krankhaften  Gebilde,  daher  die  Beschreibung  derselben 
unter  den  Artikeln  vorkommen  wird,  welche  von  jenen 
Gegenständen  bandeln,  z.B.  Balggeschwülste,  Polvpen,  Ge* 
bärmutter,  oder  die  Operationen  näher  bezeichnen,  wie  Am- 
putationen,  Exarticulationen.  S  —  r. 

AUSPRESSEN.  Ist  eine  mechanische  Operation,  wo- 
durch Flüssigkeiten  von  festen  Körpern  durch  den  Druck 
geschieden  werden.  Die  Art  des  Auspressens  so  wie  di« 
Vorsichtsmafsregeln  dabei,  wird  in  jedem  besondern  Falle, 
wo  es  erforderlich  ist,  näher  zu  erörtern  sejn,       L  —  k. 

AUSRENKUNG.   S.  Luxation. 

AUSROTTUNG.    S.  Auslösung. 

AUSROTTUNG  DES  AUGENLIDRANDES.  S,  Ab- 
tragung des  Tarsus. 

AUSROTTUNGSMESSER.  Die  Messer,  deren  man 
sich  zum  Ausrotten,  Ausschneiden  oder  Ausschälen  bedient, 
müssen  nach  der  Art  des  Organs  und  des  auszurottenden 
Theils  passend  gewählt  werden,  und  der  Wundarzt  niufs 


Mmt  KeiMr,  tadpdb  vmd  IMbUwii  w  imiiiMiiwr 
Form  und  Grübe  TorrMy^  halüB;  alt  gerader  wmi  aB- 

mllhiig  mehr  und  mehr  gewölbter  Schneide,  mit  kürzerem 
und  längerem  Talon,  mit  Spitze,  abgerundet  und  mit  Knopf 
iMmdiorf/m'a  arauuMBlar.  cUr.  Select  Tab.  VL  Fig.  14.» 
16«,  1«.).  Um  kann  4aber  kdn  AonottimgMMaMv 
•diMelsiidi  fOr  alle  FüUe  enpfeUen,  sondeni  es  iat  wmt  dm 
verschiedenen  Messern  nach  dem  vorliegenden  Falle  jeder 
Zeit  das  zweckmäCsigste  zu  gebraocben,  und  selbst  der 
Nraie  Ausrotton^smesser  ist  für  tinwa  dieaer  Mmmr 
nidU  ToUstindig  bezeichnend,  da  aie  auch  zaandanaZwek* 
ken  dienen  kOnnen;  doch  hat  man  schon  ki  dcttiMem  Zei- 
ten gewisse  Messer  insbesondere  Ausrottungs-  oder  Exstir- 
pationsmesser  genannt.  Hierlier  gebdrt  das,  dem  ältesten 
Sealpeli  des  Mmmi^m  last  gam  (Reiche  CnUer  exdsorins 
des  Fmtk  (XrmMMs  Abhandl.  ans  dem  Geb.  d.  Ako- 
log.  TA.  VL  Fig.  !.)•  Bie  zur  Ezstirpation  des  Auges  und 
in  der  Augenhöhle  befmdlichen  GewHchse,  bestimmten  Mes- 
ser vouBsrUtek^  Fahrt»,  v.  MiUUm^  üßister,  PsM^  eu^lrni^e 
IL  A.  8.  Angapfdausrottung.  ~  -^r» 
Ferner  sind  zu  bemerken,  das  EndfpaticasarnlpeB  ndt 
auf  der  FlSche  gekrümmter  Klinge,  welches  besonders  zu 
der  Ausrottung  kuglicher  Geschwülste,  der  Sack-  oder 
Balggeschwülste  bestimmt  ist  {BrambiUda  Armamentar.  €hii; 
Tab.  Vi.  Fig.  5.).  BrmmkW£9  gekrftmmtes  Bist— i  wm 
AnsrottoDg  gr5iiMr«r  Weichgebilde  (Ebendas.  lUb.  IT. 
Fig.  15.  17.)*  IMei^t  Messer  und  Haken  zu  der  Ausrot- 
tung der  Balggeschwülste  an  den  Augenlidern.  Ein  zwei- 
'  schneidiges  Messer  mit  stumpfer  und  breiter  Spitze  {Lodert 
Joon.  L  Chir.  11.  Bd*  &  422.  Tab.  VL  Fig.  1.  a  JM- 
i9rff€r  Tab.  DL  Fig.  18.  14.).  GrOber  kann  es  aneh  nr 
Ausrottung  von  gröfseren  Geschwülsten  und  Gewächsen 
an  anderen  Theilen  dienen«  v.  Graefet  nicht  nur  über 
die  Fläche,  sondern  auch  nach  der  Seite  gekrümmtes  Ez« 
aüfpatinsscaipeii,  ist  iBr  mehrere  Fälle  sehr  biwclibsr. 
(«.«foe/e,  UberAngidUasle.  Leipz.  IWL  Tab.  IL  Fig.  5.) 

AUSROTTUNGSSCHEERE.  Streng  genommen,  gida 
es  auch  keine  zum  Ausrotten  allein  bestimmten  ScbeerCBb 
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man  kann  unJ  niufs  sich  nach  der  Art  des  Gebildes  und 
der  Form  des  Gewächses  der  geraden,  krummen,  hohlen, 
Winkel-  und  Kniescheeren  bedienen;  vielleicht  könnte  man 
die  Scheere  mit  hohlen  Blättern  vorzugsweise  mit  jenem 
Namen  belegen,  weil  sie  besonders  zur  Ausrottung  runder, 
kuglicher,  gestielter,  scirrhöser  u.  dgl.  Gewächse  gebraucht 
werden.  Hierher  gehören  die  Scheeren  von  Louis  (vor- 
züglich zur  Ausrottung  des  Auges,  Abhandl.  der  Akad.  f. 
Chir.  zu  Paris.  5.  Bd.  Tab.  5.  Fig.  1.),  von  Cooper  mit 
feinen,  von  Brambilla  mit  stärk ern  Blättern  {KrombhoU  a. 
a.  O.  Tab.  V.  Fig.  51.  Rudtorffer  a.  a.  O.  Tab.  11.  Fig.  5. 
Heuermanns  Schriften.  3.  Bd.  Tab.  III.  Fig.  6.)      S  —  r 

AUSSAGüNG  bezeichnet  die  Wegnahme  krankhafter 
oder  verletzter  fester  Glieder,  meistens  Knochen  oder  Kno- 
chenauswüchse,  welche  durch  die  Säge  bewerkstelligt  wer- 
den kann.  Nach  der  Festigkeit  und  dem  Baue  der  Theilc 
haben  die  Sägen  eine  verschiedene  Gestalt.  Vergl.  Säge, 
Ketten-,  Scheibensäge*  S  —  r. 

AUSSATZ.    S.  Lepra. 

AUSSCH.\LUNG.   S.  Auslösung. 

AUSSCHLAG.    S.  Exanthema. 

AUSSCHNEIDEMESSER.   S.  Ausrottungsmesser. 

AUSSCHNEIDEN.   S.  Auslösung. 

AUSSENDINGE.  Man  belegt  mit  diesem  Namen  alle 
gröberen  oder  feineren  Stoffe,  welche  von  aufsen  her  auf 
den  Organismus  einwirken  können.  Schon  aus  dieser  Be- 
griffsbestimmung ergiebt  sich,  dafs  das  Gebiet  der  Aus- 
sendinge ungleich  gröfser  seyn  müsse,  als  das  der  nicht 
natürlichen  Dinge  der  Alten  war,  und  es  wird  dies 
noch  deutlicher  aus  weiter  unten  Folgendem  einleuchten. 
Auf  der  andern  Seite  schlicfsen  aber  auch  jene  nicht  natür- 
lichen Dinge  Verhältnisse  in  sich,  welche  unmöglich  zu  den 
Aufsendingen  gerechnet  werden  können.  Von  diesen  mUs« 
sen  die  eigenen  kör])erlichen  und  geistigen  Thätigkeiten  des 
Organismus  (Ruhe  und  Bewegung,  Schlaf  und  Wachen,  £x- 
cretionen  und  Ketentionen,  Geistesverrichtungen)  ausge« 
schlössen  bleiben;  und  somit  gehören  von  den  sechs  nicht 
natürlichen  Dingen  nur  zwei  —  die  Luft  und  die  Nahrung»« 
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inhtci  —  den  A nffiwMliB^n  mü,  lUmm^mAM  mii^s  Ge* 
Mü  di69er  klitorai  nrtJbetidbbir,  und  m  iii  mirtigiif^ 
alle  die  PeltiiMii  «kiMfai  enfniOliirai,  webhe  mr  Eiiiwv> 

kuiig  auf  den  Menschen  Gelegenheit  iiodea  können  (was 
wäre  davon  auszuschlicfsen?);  um  so  nothweadiger  wird 
iher  eine  logisch  xichtige  Einlheilung  der  AuCsendinge,  die 
eiBcm  Mdi  nkkl  mfnilirh  an%cillhites  EinHum  doch 
ieine  kestuiunte  Stelle  anweiten«  Der  Vereodi  einer  aol- 
dien  Kintheilung  ist  bereits  oft  genug  gemacht  worden, 
jbleibt  aber  inuuer  mit  grofsen  SchwierigkeiUa  verbundeiv 
die  dannt  iMruhen,  nicht  blot,  dafs  noch  inmier  über  die 
EaaleBK  gewiaaer  Stoffe,  die  wir  aU  eUgmcui  in  dar  Mn- 
tnr  wMuatte  und  aUo  auch  den  Memcben  berfikfende  an- 
zusehen pflegen,  manche  Zweifel  obwalten,  sondern  auch 
darauf  dafs  die  JNatiir  aller  übrigen  auf  den  Menschen  ein* 
wrkendan  Dinge  an  sieb  ona  frand  Jbleib^  und  die  Wir* 
jHMigen  neler  nnr  dem  klrinetan  Thaile.  naeb  TeA.ona  er» 
kann!  werden,  andererseits  endlich  auch  darauf,  daCs  daa 
Gebiet  der  Naturwissenschaften  sich  täglich  erweitert,  und 
demnach  auch  unsere.  Einsicht  ia  das  Yerhältnifs  der  Aus- 
aendinge  an  Schärfe  gewinnt  Es  gewAhxt  indebdodi  woU 
iOr  jmt  jdn  baala  Uebeniclit  der  AidiMndinge,  wepi  wir 
»  bei  ihnen  zuvörderst  die  den  Erdball  umgebende  Atmo- 
sphäre, und  ihr  zunächst  den  Erdkörper  selbst  als  die 
iieidcn  HauptqueUen  äufsercr  Einflüsse  unlerschaideik  Die 
Aimeaflilre  wirkt  auf  den  Menaehen  tkeila  renMIge  der 
Lvft  aelbit  dureh  die  Beefandtheii^  dieSekiaere»  die  £k- 
Bticität,  und  die  Bewegungen  derselben,  thcils  durcli  die  ihr 
angehörigen  Atmosphärilien  von  Wärme,  Licht,  Electri- 
dtät,  Galvanianma«  In  Betreff  des  ErdkOrpers  zeigt  einmal 
die  Bewegung  daatdliin  —  Tagaazeiliii,  Jahrmeilea  — - 
ntnen  entadnedenen  Eunflala  anf  den  Meneefaent  Doeb  In 
die  Augen  fallender  aber  sind  die  Wirkungen,  welche  iu 
ihn  durch  die  Erzeugnisse  des  ErdkOrpers  hervorge- 
Inracht  werden,  IMeae  EnangniBse  selbst  endlicbaind  IbeiUa 
an  und  ftar  aieiideni  neannden  llanadien  nnthwendi^^^ 
wie  die  Nakrangnnttel,  die  Kleidung  und  die  Wohnung, 
tbeils  ihm  unter  jeder  Bedingung  achädliche»  wie  die 
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Arzneien,  die  Gifte,  die  Ansteckungsstoffc,  und  viele  rein 
mechanisch  wirkende  Potenzen.  —  Unter  allen  diesen  Aus- 
sendingen giebt  es  nicht  eins,  welches  in  Hinsicht  der  Wir- 
kung indifferent  genannt  werden  könnte;  wenn  man  also 
bisweilen  von  indifferenten  Einflüssen  spricht,  so  läfst  sich 
dieser  Ausdruck  höchstens  dadurch  entschuldigen,  dafs  die 
bisweilen  ohnehin  sehr  geringen  Wirkungen  eines  oder  des 
andern  Einflusses  durch  die  Macht  der  Gewohnheit  vol- 
lends ganz  unmerklich  werden.  Dafs  sie  deshalb  nicht 
fehlen,  geht,  wenn  es  sich  um  einen  gewohnten  Eintlufs 
handelt,  am  sichersten  aus  den  Krank hcitszuf«lllen  hervor, 
die  wir  nicht  selten  nach  dem  plötzlichen  Aufhören  eines 
solchen  Einflusses  eintreten  sehen.  Alle  Aufsendinge,  die 
Gelegenheit  zur  Einwirkung  auf  den  Organismus  finden, 
iiufsem  demnach  entweder  eine  heilsame  oder  eine  schäd- 
liche Wirkung,  und  werden  im  erstem  Falle  bald  Erhal- 
tungsmittel der  Gesundheit,  wie  die  Nahrungsmittel,  bald 
Verhütungs-  und  Heilmittel  von  Krankheiten;  im  letz- 
tem aber  wirken  sie  als  Gelegenheitsursaphen  derselben, 
als  schädliche  Einflüsse  (aber  nicht  als  Schädlich- 
keiten, wie  man  seit  den  Zeiten  des  Brownianismus  sich 
oft  sprachwidrig  ausdrückt).  Weit  entfernt  übrigens,  dafs 
gewisse  Einflüsse  zu  den  heilsamen,  andere  zu  den  schäd- 
lichen gehören  sollten:  bewährt  sich  vielmehr  —  ohne  alle 
Ausnahme  —  jeder  unter  gewissen  Bedingungen  als  heilsa- 
mer, unter  andern  als  schädlicher;  auch  wird  in  beiden  Fäl- 
len die  Wirkung  nicht  durch  die  einwirkende  Potenz  selbst 
und  allein,  sondern  innner  auch  durch  den  Organismus  be- 
stimmt, welcher  der  Eim^irkung  blos  gestellt  wird,  Es 
sind  also  insbesondere  die  über  die  Wirkung  der  Aufsen- 
dinge entscheidenden  Momente  folgende:  1)  Die  Natur 
der  einwirkenden  Stoffe.  Je  mehr  sie  der  vorhandenen 
blos  nothwendigen  oder  zufälligen,  mehr  oder  weniger  aus- 
gebildeten Anlage  und  Organisnms  entgegengesetzt  ist,  diese 
letzteren  also  zurückdrängt  und  vermindert,  desto  heilsa- 
mere Folgen  wird  die  Ein^virkung  nach  sich  ziehen;  umge- 
kehrt aber  wird  eine  Potenz  sich  um  so  eher  als  eine  schäd- 
liche zeigen,  je  mehr  die  Natur  derselben  geeignet  ist,  vor- 
handene Krankhcilsanlago  weiter  auszubilden.    So  wirken 
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und  Schlaffheit  der  Constitution ;  es  kann  jener  Einflufs  bei  ' 
diesen  Subjecten  Verhütungsmittel  und  Heilmittel  der  Krank- 
heiten werden,  die  aus  der  genannten  Anlage  so  häufig 
knrrargdicD,  und  d«r  Grund  dieser  HttlMu^Mt  md  Mtig- 
fidi  darin  su  mmImb  sejn,  iab  die  «eietigcn  Cetrlnke  die 
bei  jener  Erschlaffung  gesunkene  Irritabilität  und  vorzüg- 
lich Sensibilität  herrorrufen  und  steigern.  Aus  demselben  , 
Grunde  kttainen  aber  auch  die  geistigen  Getränke  enf  Sub- 
|ecte  ▼OB  groCNT  AeiilMakeil  und£apiodiiehkeit  BQraeob- 
theilig  einwiiken,  und  ülilneeieenre  Lekre,  neck  weicker 
tun  armeilicher  Stoff  im  kranken  Organismus  dasselbe  aus- 
tilgt, was  er  im  gesunden  hervorbringt,  ist  nur  ein  blenden- 
des Paradoxon»  dein  wenigctene  die  ailf^wifinn  Glüügkeit 
4nrGhani  mangelt  ^  Je  weMw  übrigens  dv  OrgHUi- 
Inne  tob  dem  Ideal  der  Genmdkeif  eick  entfernt,  desto 
wichtiger  wird  für  ihn  die  Natur  der  Aufsendinge,  die  auf 
ihn  einwirken.  2)  Die  Intensität  der  Einwirkung  und 
das  quantitative  Verhältnifs  derselben.  Wenn  die  An(seB- 
4inge  heilsam  auf  den  Gesunden  wirken  sotten,  eo  mBsscb 
ein  in  ekiem  milllersB  (übrigens  durch  die  jedesmaligen  An- 
lagen des  Alters,  Geschlechts  und  Temperaments  zu  bcsliui- 
tnenden)  Quantitätsverhältnisse  einwirken;  hier  wird  kald 
4ias  Zuviel,  bald  das  Zuwenig  Krankheitsanacke.  ]]ii§e§sB 
«beiateigt  zuweilen  in  KrankheiteB  dm  keflsame  gunntifa 
Jlive  YeiklltnÜs  der  Anbendinge  jenes  eben  erwähnte  mitt- 
lere Maafs,  und  am  häufigsten  ist  es  unter  demselben.  Wir 
^erstatten  manchem  Kranken  mehr  Schlaf,  als  der  Gesunde 
Jbedar^  and  schmälern  dagegen  in  dm  insittfln  BTran^hciSa« 
Ae  Menge  der  NakrungsnütteL  S)  Die  Daner  der  Er- 
wirkung. Jeder  Euafluis,  der  sick  überhaupt  zu  dem  ge- 
sunden Organismus  alß  ein  schädlicher  verhält,  zeigt  diese 
Schädlichkeit  gewöhnlich  in  einem  um  so  hüiherai  Grade,  |e 
gröfser  entweder  die  Intensität  ist,  mil  der  er  wiikt;,  odor  I 
je  Unger  die  Einwiikung  dauerte.  Im  erüeni  FaUe  pfle- 
gen  die  Aulsendmge  als  GelegenheiUursachen  von  Krank- 
keite^i  im  letztem  als  Gelegenheitsursacben  Tmkjcankkeile- 
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äfgffugcii  zu  wirken.  4)  Bor  Zu8tan<!,  In  welchem  sich  der 
Organismus  zur  Zeit  der  Einwirkung  befindet.  Schon 
•US  dem  TOriier  Gesagten  Cfhellt,  wie  viel  entscheideiid  4ie 
Natur  des  Organismus  bei  der  "WiAung  der  Anlstadinge 
ist.  Es  besitzt  der  Mensch  in  einem  gewissen  Grade  die 
Fähigkeit,  schädlichen  Einflössen  durch  Gewöhnung  ihre 
Schädlichkeit  zu  nehmen,  und  manchmal  werden  sie  auf 
diese  Weise  selbst  ein  BedfirfiniCs  des  Organismus.  Was 
ddi^eetoidte  beHsam  ist  (die  Natur  der  Aubendinge 
kommt  tlberhaupt  verhlltnifsniäfsig  bei  ihm  am  wenigsten 
in  Betracht),  z.  B.  die  Nahrungsmittel,  wird  dem  Kränk- 
Bdien  und  Kranken  oft  zu  einer  schädlichen  Potenz,  und 
was  dagegen»  tHe  Arzneien^  Gifte^  dem  Gesonden  unter  al- 
len Umsttoden  schadet,  wird  tum  Heilaultd  in  Krankhei- 
ten; beides  aber  wieder  nur  unter  der  Bedingung,  dafs  in 
der  Organisation  des  Individuums  die  Möglichkeit  einer  sol* 
eben  heilsamen  oder  schädlichen  Wirkung  gegeben  sej. 
Ilalier  eneogen  die  Aufsendinge  allein  niemals  Knnkhei- 
ten,  ea  rnnb,  dandt  diefs  geschdie,  Adage  im  Organisnm 
▼orhandcn  seyn,  und  niemals  kann  es  Universalmittel  gegen 
alle  Krankheiten  und  bei  allen  Individuen  braacbbar  und 
dem  Zweck  entsprechend  geben* 

Die  Knnst,  die  Gesundheit  sn  erhalten  und  Krankhei* 
isn  «1  heüen,  ist  nichts  weiter,  sie  die  Kunst,  den  Einflufs 
der  Aufsendinge  auf  den  Menschen  so  zu  leiten  und  um- 
zuändern, wie  es  seine  jedesmaligen  Anlagen  fordern.  Diese 
Anlagen  unter  allen  Umständen  richtig  zu  beurtheilen^  ist 
MKch  sehr  schwierig  und  schon  daraus  eriieUt  zum  TheB 
die  GHICm  der  uns  Yon  der  Kunst  gestellten  Aufgabe.  A!^ 
lein  die  grOfste  Schwierigkeit  dieser  Aufgabe  geht  aus  den 
Verhältnissen  hervor,  in  denen  sich  der  Kranke  hinsieht* 
Beb  der  Aufsenwelt  befindet,  da  sio  oft  eben  so  wenig  die 
•ebidüchen  Ffaiflflsse  zu  beseitigen»  ab  die  heilsamen  an 
Are  Strfb  treten  zn  bssen,  erlauben.  Auf  Jeden  Fall  wer« 
den  die  Aufsendinge  —  da  das  gesunde  wie  das  kranke 
Leben  in  steter  Wechselwirkung  zwischen  ihnen  und  dem 
Organismna  besteht  —  sowohl  im  Allgemeinen  als  in  Be-' 
«Mnog  auf  consreto  FÜle  an  Wichtigkeit  keinem  andern 
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Gegenstände,  als  der  Natar  des  Or^auisuius  sclbfil,  in  deo 
Augen  des  Arxtes  uachslebcn  dürfen. 

AUSSETZEND.  Dasselbe,  was  IntermiUeiis.  Anasei- 
•ende  Fieber.    S.  Wechselfieber. 

AUSS£T2£NI>£R.  PULS.  (P|ijrM«giack)  &  Ma. 

AUSSETZENDfiR  PULS.  Der  anmtseüHePnla  (Pol. 
£iis  intermitteus,  deficiens,  P.  ratione  rythnii  inaequalis)  be- 
zeichnet diejenige  Beschaffenheit  des  Pulses,  in  weicher 
nach  mehreren  Schlägen  eine,  oder  mehDere  Palsationen  ans- 
Mi(bc%  aber  ao,  data  dfte  dadweh  aaiatdienden  Zmuk^m- 
ffiitt4  QB^idk  sind.  Mint  naleraelied  noch  genaiBcrxwi* 
sehen  dem  V,  deficiens  und  intermittens,  und  nimmt  den 
ersteren  an:  quando  inter  magnos  plures  pulsus  unus  mi- 
nor apparct ;  letzteren:  ulii  lotus  Ule  motaa  abeklat  (Ht 
diller.  pula.  I.  cap.  II.)*  IHe  niehatenUnaehw  db> 
aw  MoAfiaaliM  dea  Ptalaachlages  föhit  Bawk  auf  faxende 
Momente  xnrQck:  Krankheiten  des  Herzens  und  der  gros- 
sen Gefäfsstämme,  Hindernisse  in  der  Aespiration,  wahre 
Plethora,  Blnliiiangely  Kjrllinpfia  m  den  ersten  Wegen  imd 
Genathsbewegungen  (Pathol.  §.  '1881).  Bei  chrtmiadw 
Magenschwäche  wurde  von  Darwin  ein  intermittirender  Puls 
beobachtet.  De  Haen  führt  so^ar  Beispiele  von  Menschen 
an,  weiche,  während  sie  voiikommen  wohl  sieh  beCaaden^ 
einen  intermitthenden  Pula  frafaraehmett  lieten»  we^egan 
der  Mangel  der  Intemiaalmi  anf  hranUafte  VeiliMtniaaa 
hindeutete*  Auch  im  kindlichen,  so  wie  im  hohen  Greisen- 
alter,  endlich  bei  Gibbositäten,  wird  häufig  ohne  weitere  ' 
Nachtheile  diese  Abnormität  beobachtet;  nicht  selten  findet 
wm  denaelhen  bei  aUgemeinerSchw&che  und  Hbtinillaigti 
hraaqifiiafter  Reitharkeit.*  In  allen  Fiiien  aeO  der'toter- 
mittiicudc  Puls  um  so  weniger  Nachlheil  anzeigen,  wenn 
die  Intermission  nicht  über  die  Zeit  einer  Pulsation  hinaus-  | 
währt  Sehr,  oft  liegt  diesen  Pulae  ein  HhMlennfo  in  der 
BliitbemigQng  zum  Gründet  die  JUagnose  idfd  dann  dwreh 
das  gleichaeitige  Vorkonunen  anderer  Erscheinnngen  erleich- 
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tert;  liegt  z.  B.  der  Gnind  inncrhaHl  4tr  SASdclhÖhle,  so 
sind  drückende,  klopfende  Kopfschmerzen,  soporöse  Zu» 
fidle«  DeUrien  o«  8.  w.  gegenwärtig;  geht  das  UeW  wom 
Henm  «ns,  fo  entitehl  Henklopfen  nach  jeder  Bewcgnng 
mä  der  KmA»  leUkI  inOige  Angst,  hat  «iikalle  GMrenü- 
täten  u.  s.  w.  Aneurysniatische  Zustände  im  Herzen  oder 
m  den  grofseu  Geföfsen  verrathen  sich  oft  durch  einen  aua» 
aetienden  Puls;  nach  Morgagni  darf  laan  dann  auf  dieGe* 
geiifiW^dleaer<)igankitf  wiaf chtep  tmlir  fo)§iädmi&mMäl^ 
ieH  wMMUm  (Epialol.  la  §.  17.  £pi8tol.24.  §.M):  wwi 
der  Kranke  Über  Brustschmerz  und  Angst  klagt,  wenn  der 
Herzschlag  zusammengezogen  und  contrahirt  ist,  wenn  die 
£xtreaiiiUiten  yod  Z«it  zu  Zeit  ödenat^'werdeih  weMi  ilit 
KiiilMteiai  leiehteaten  irai  Meh  vovwMiigebog^iiev^  Bnaqik 
reapiriMi)  «iitHieh  wenn  dieaeibeh  hinfigen  Ohnaachta 
unterworfen  sind.  Gehen  die  Ohnmächten  in  asthmatische 
Zufälle  und  in  Blutbrechen  tibeiv  80  intermittirende 
Fub  auf  knmkhafte  VerbiadmifieB  xinaahen  dem  Herzen 
ittd  den  PMearditni  hhiilaten  {JMhrg^.  £pi8t  M.  §n 
bia  25.).  Kreijsig  beobaehtete  hiofig  il»<%#eilen  Stadiu» 
der  Herzentzündungen  einen  aussetzenden  Puls;  bei  der 
Brustbräune  sind  in  der  Kegel  starke  Palpitationeii  des 
Henena  gleidizeitig  und  dabei  heftige  Schmensen  in  det 
Herzgegend,  miehe  qner  durch  den  ThnraK  bia  m  den 
Schultern  hinsehiefeen.  In  MHIaraehen  AsAbm  wird  de# 
Puls  klein,  häutig  und  aussetzend  (  H^ichmann'a  Diagnostik. 
Tb.  n.  S.  104).  Häufig  hat  man  Intermission  des  Pulaea 
bei  Henbeutei-  and  BrastTwaasei^ocht^  bei  AasahoppongliB 
im  Unterleibe,  bei  der  Gegenwart  Ton  WAnnenii  in-  Neif* 
Tenfiebeni,  vor  kritischen  Stühlausleemngen  u.  s.  w.  beob- 
achtet. —  Der  aussetzende  Puls,  an  sich  aliein,  vermag  nui^ 
höchst  selten  unser  Urtheil  tiber  obwaltende  iirankheits^ 
▼arUdtnieaeia  leiten^  aondern  kann  murin  Gemewihift^iaÜ 
anderen  Sy mptotten  daan  beitragen,  die  QiagaMie  gewbaev 
Krankheitszustände  zu  eil eiehtern.  Sdbvicbf^  Krampf  oder 
örtliche  Hindernisse  in  der  Circulation,  sind  in  der  Bcgel 
die  UniAtäude,  welche  einen  intermittirenden  Pula  bediogenf;* 
die  aoigfititigrta  Profang  aller  KAenwiaotinda  mKm%  al- 
lein  in  dieaen  EUkn  daa  quelle  UrlheU  dea  Arikei  »• 


Zeichen,  wenn  derselbe  mit  den  allgemeinen  Zeichen  eiue« 
onbeiUMiea  Siokeiis  der  Lebeosiu-älLe  msaniiiientriOt 

U$.  Mmi  ventebt  danmCer  di«  Wef;MlMiflciiig  tnnes  imOr- 

ganisiiuis  gebildeten  Stoffes,  docii  obne  sich  dabei  streng 
an  einen  gewissen  Begriff  za  binden,  wie  man  doch  eigeul- 
Ikb  aoUlCL  Die  Thrteeodrfiae  Modert  die  Thräneo  ^  te- 
Mmkt;  UM  AwtMhrtingBglngr,  weldba  die  Vhmm  mA 
doB  lofiMni  Thail  des  obeni  AugenMes  Ittrao»  werden 
Ductus  excretorii,  aussondernde  (^änge  genannt;  die  Thrä- 
Ben  werden  aber  wieder  im  imieru  Augenwinkel  von  dca 
TluiBflBpvDkUn  auigeeogen^  dnndi  die  Thrnneo^nge  (cor> 
wm  Ii— I lim)  in  den  Thrtneniack  nnd  Tlurinenkinal  ge- 
leitet, und  MM  diesem  in  den  anieiii  Nasengang  gebracht 
Die  eigentliche  Excretion  der  Tbränen,  könnte  man  daher 
sagen,  geschAhe  in  der  Nase;  besser  würde  man  dieses  aber 
die  Aasleenng,  Evacnstio,  nenaeni  Dw  letztere  Name 
imd  aber  «neb  niehl  slnsng  genug  genonNMO^  obgleiA  die- 
ses sn  wfittsdictt  wire,  und  ich  wArde  Uer  wiscblagen, 
die  drei  Wörter:  Aussonderung»  Entleerung,  Ausleerung 
bestimmt  zu  unterscheiden. 

Die  Gnlle  wird  in  der  lieber  abgesendcrt;  durcb  die 
Umgänge  aosgesendert,  dnrcb  den  Duetns  eboledocfans 
oder  bei  vielen  Thieren  durch  die  LebergSnge  und  des 
Blasengan^,  in  den  Darm  entleert  ergossen;  ein  Theil  der- 
selben aber  mit  dem  Koib  ausgeleert  Cevacuirt),  d.  b.  aus 
dm  KOrper  enifenit 

.  Die  AMSOoderang  bedingt  dso  nichts  EicrenMititiel- 
les,  sondern  dieses  gehört  für  die  Ausleerung;  doch  kann 
die  letztere,  nothwendig  oder  zufällig,  auch  andere  Dinge 
fortschaffen.  Der  Saame  wird  zu  dem  wichtigsten  Zwed^ 
nur  Fortplansnng  ausgeleert»  die  Milch  zur  Emibnuig  des 
Kiadei;  der  Speidiel  soll  gar  nicbt  ausgeleert,  nur  in  die 
Mendhöhlc  ergossen  werden,  bei  einem  SpeichelHufs  kann 
er  aber  krankhaft  ausiliefsen. 

Die  aussondernden  Gänge  haben  nweilen  einen  eigen- 

tbflmlidMD  Gnd  der  Lebeusdtfligkeit,  sa  z.B.  die  GnUen- 
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^ßä^e  der  VOgci,  in  deiMii  eme  eigene  Bewegung  stattfin- 
det; die  ausführenden  (>äugc  der  Milchdrüse  (Mauiuia). 
Für  die  Auakeniii^  giebt  es  wieder  eigtoe  Appanle.  l>ae 
ÜHMoie  kaan  daher  in  Umm  Mm  yrm  mthntm  &äum 
m  geslM  wn4m$  VagL  dm  AitiUlt  AbsoadteroBs- 

AUSSTRECKENDE  BINDE.  Die  ausstreckende  Binde 
ist  diefenige  Art  des  chirurgischen  Yeriiaiidety  durch  weicht 
dK«  Emnri—  krmkhiA  eebogeMr  rmi  in  «millkiMichir 
FkaMi  pMtm»  GIMbr  iMtweAf  wML  Im  Allgemeinen 

können  durch  sie  die  für  denselben  Zweck  erfundenen,  sehr 
irerscbiedenartig  construirten ,  aber  meistens  zweckuüifaige- 
mn  £ilaisiMisap|Muraite  und  Mmrhinen  nnr  nnvollkonunen 
«mM  wierdha,  da  ungestörte  und  unnteibmcfaen«  Ruhe 
im  mengen  TheBee  uneriüfsüeh  imthwendig  ist,  wenrnV« 
ausstreckende  Binde  niclit  durch  die  Bewegungen  des  Glie- 
deS|  an  welchem  sie  sich  befindet ,  verschoben  und  dadurch 
in  ÜHrer  Wirksamkeit  Terringert  werden  soll.  Inswischan 
Mbanptet  sie  ihren  ddmvgiseh -therapeutischen  Werth  beim 
Mangel  besserer  Etlensionsapparate  und  findet  vorzüglich 
da  ihre  Anwendung,  wo  eine  krankhafte  Muscularzusani- 
weuziehung  der  Flexoren  eines  Gliedes  obwaltet»  welche 
ilaacalbe  in  bestlndiger  Fleiinn  erhlllti  d.  k  wo  sogenannia 
Conifaetuian  vöihanden  dnd«  Gegen  diese  kann  der  ans- 
streckende  Verband  )edoch  nur  dann  nrft  wirkMchem  Erfolge 
angewendet  werden,  wiMin  die  Ursaclie  derselben  allein  in 
der  Zosanunenziehung  der  Muskelfasern  von  Seiten  der  JFlo* 
xovan  bcgrflndet  ist,  wo  dagagen  dia  unvoUkonunena  Bah 
iewdan  eines  Gttades  durch  dynamische,  oder  gar  doich 
organische  krankhafte  Affcctioncu  des  Gelenkes  verursacht 
und  unterhalten  wird,  da  kann  auch  der  ausstreckende  Yer- 
liand  nicht  gegen  die  Ursache,  sondern  nur  gegen  ein  Symp- 
tom dar  Krankheit  deaGaleaka  gerichtet  seyni  undlolglich 
gegen  dBasa  iLeine  vortheilhalte  Whknng  Xnlaein,  }a  sogar 
in  vielen  Fällen  durch  den  mehr  oder  minder  gewaltsamen 
Bruck  nachtheilig  werden.  Die  näheren  UmstJinde,  so  wie 
die  Erscheinungen,  welche  solche  krankhaften  Zustände  des 
Gelenks»  bei  denen  die  voUkommeno  £itension  gahindait 
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kendcii  Rinde  cntscheideu.    Unbedingt  anwendbar  bleibt  sie 
in  allen  den)eni§ai  Fällen,  wo  die  Contradtur  ausschliefs- 
Hck  kl  den  Beogenioskdii  ihren  Gmnd  hat,  and  von  krank- 
kalten  Zostftnden  des  Gelenkes  nidm  bedingt  ^wM,  jndndi 
wird  aaeli  dann  nur  ihre  Wirkung  die  erwflnseiile 
wenn  mit  dem  Verbände  gleichzeitig  diejenigen  äufsern  und 
innem  Mittel  in  Anwendung  gezogen  werden,  welche  ge- 
gen die  niehsCe  Urancbe  des  Uebeb  geriehlet  and;  we- 
nigstens wird  dadnrdi  in  allen  FWen  die  Wifkong  dss 
Verbandes  bedeutend  befördert  werden.   Da  solche  Cnn- 
traclurcn  gewöhnlich  entweder  die  Folge  heftiger  Rheu- 
matisnien  sind,  oder  durch  eine  Gelenkkninkheit,  Jbei  wel- 
ker das  Glied  stets  in  gdbogener  Lage  gekabsn  wevdcn 
'  nmfste,  wodwdi  andi  nadi  der  Hellung  jenes  Gelenk 
lAiels  ein  gewisser  Grad  von  Contraclioii  in  den  Flexo- 
ren  bedingt  wird,  entstehen,  so  werden  theils  die  antirheu- 
niatischen  ttufsem  nnd  innem  CurmellHMien,  theils  die  er- 
weichenden  nnd  erschlaffenden  Salben  nnd  Umscihllge  dw 
^^irknng  der  aasstreckenden  Binde  befMernndtoeB.  Ob- 
gleich die  Wirkung  dieser  eben  so  oft  am  Halse  und  am 
Rückgrat,  als  in  den  Extremitttten  nothwendig  wird,  so 
hat  sie  doch  nnr  bei  diesen  einigen  £rfolgy  bei  jeam  mmi  | 
die  EstensSonsapparate  nnentbehriich.  — -  Bie  Art,  noff  wel-  | 
ehe  sie  angelegt  wird,  ist  folgende:   Die  Reugung  des  Knie- 
odrr  Elloiibogengclenks,  als  an  welche  sie  vorzüglich  anso-  | 
wendet  zu  werden  pflegt,  wird  mit  irgend  einem  weichen 
Pobter  Ton  AoCshaaren»  Charpie  oder  Werg  agagclMli, 
anf  dieses  eine  feste  Seidene  von  nlfsiger  Linge  nad  w9m 
der  Breite  des  Gliedes  gelegt,  und  durch  eine  Hobelbinde, 
welche  auf  dem  Gelenke  selbst  mit  mehreren  Cirkeltouren 
anfangt,  und  hier  zunXchst  den  Grad  des  Druckes  bestinnaA 
nnd  darauf  nach  unten  nnd  «dien,  bis  an's  Ende  der  Schisne 
fortgesetzt  wird,  der  nIHliige  Druck  tör  ^e  Erreiehnng  der 
bezweckten  Extension  vermiltelf.    Von  Zeit  zu  Zeit  inofs 
das  zwischen  der  Schiene  und  dem  Gelenke  befindliche 
Polster,  jenachdem  die  Extension  durch  den  Veiband  ata- 
iwwelse  erreicht  wird.  In  seiner  Dicke  Terringeit,  and  iBe 
Anwendung  des  Veibandes  so  lange  fortgesetzt  werden, 
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AUSSÜSSEN,  edulcorarcy  hcifst  Körper  TOa  Sttimn, 
AlkaliMi  lind  StJtim  dadurch  beM«tt»  däb  aMn  dlifse  in 
YTmm  MflObt,  «ad  ibt  WjMür  dbrah  Ak^icAai  oder 
Rllriren  timit  t  —  k. 

AÜSTEKSCHA/VLE.    S.  Ostrea. 

AUSTERUS,  herbe y  zusamincuziehend. 

Aq&l  AWiNDfi  mSü^L  hh  aotlMibeDde  Bimle 
CAiirfm  ■yiififliii  i*.^mii  igjwWw)  tot  di^eiuge  Art  des 
chirurgischen  VerlNHidet,  durch  welche  die  Ausleerung  des 
Eiters  oder  Blutes  aus  ciufseren  sich  io  die  Tiefe  crstrek- 
kendcoy  eiternden  oder  blutenden  HOldeo  befördert  und 
Üb  Anaahming  ibm  Wände  erkiclitort  ymd.  Die  CU- 
torgie  bedarf  «a  dieeen  B^f  der  eastreibenden  Binde  in 
allen  Füllen,  wo  Eiterung  oder  Blutung  sich  mehr  oder 
minder  tief  unter  der  liufscm  Haut  erstrecken,  keine  Ge- 
genü(üiung  oder  AufschÜUuog  anwendbar,  aber  zur  Ver- 
niiiduog  von  £itereeiüiangett  nnd  lafiHralionen  die  Enlfar- 
nmif  der  gedaebten  Fendrtlgkeilen  oolbwendig  ist.  Deber 
beschränkt  sich  die  Anwendung  dieser  Art  des  chirurgischen 
Verbandes  allein  nur  auf  Stichwunden,  Fistelgänge  oder 
Unbigeecbwttre»  welche  wegen  ihrer  Loealitfit  und  Richtung, 
•der  wegen  der  Gefahr  der  VerkHang  edler  Tbeüe,  die 
Gegenöffnung  unmöglich  aachci^  oderTeAieten;  in^&wfschen 
kann  demnach  dieser  Verband  nur  da  mit  einigem  Erfolg 
angew  andt  werden,  wo  es  an  einem  Gegendruck  von  ifin^ 
diMcb  eiaan  nebe  gelegenen  Kaoeben  nicht  €eUl,.da  er  nor  . 
nllein  anCnn  divcb  Compreaeien  rm  tmim  SfpteUt 
oder  von  oben  herab  >%irksam  werden  kann.  —  Die  ans- 
treibende  Binde  besteht  in  zwei,  oder  mehreren,  gcwolmlieh 
graduirten  Compressen,  welche  so  gegen  die  ci(eKn4e  oder 
biolende  Hohle  gebgt  werden,  dafii  sie  dnrch  den  ^  Mb- 
telil  einer  ein*  oder  iweiköpCgen  Bhide  ihnen  ontsnOei- 
lenden  —  Druck  die  Wände  derselben  Tereinigen,  oder 
einander  nüliorn,  und  die  Höhle  zwischen  ihnen  aufheben 
oder  verengen,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dafs  die 
Wiibnng  des  darcbdieConqpMMen  xavefimUebdenBrak- 
bei  sieb  eUiwd  6ber  den  Graad  der  eilemdbA  oder  Un- 
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zwischen  dein  Grunde  und  der  Mfindung  der  Höhle  am 
Stärksien  wirken  darf,  w  eil  dadurch  der  Eiter  oder  das  Blut 
im  Gninde  zoröckgehaiten  und  Eiterseokmigeii  nad  Infil- 
tnüiNien  el^r  beffitardert  als  Termieclen  iraAn  wOfdca. 
Daher  niiifs,  wo  die  Riditung  und  Tiefe  der  II5Ue,  dem 
Wände  durch  die  austreibende  Binde  vereinigt  oder  einan- 
der genähert  werden  sollen,  unbekannt  ist,  die  Untersuchung; 
dMdllMhr  Mttcist  der  Sonde,  und  in  Tieien  Fällen  dieEoIr 
l^enng  Hdtteltt  xweAgHlliriger  Eiiiij^iimiHj^it  •  der  Aiilegoiig 
des  ^Terbandes  Voi  hergeben,  deäseii  EiMb^ll'eMlill'^'ifelP^MiKw* 
nialige  Localitat  der  leidenden  Stelle,  die  Nähe  oder  Ent- 
fernung» oder  der  gänzliche  Mangel  eines  gegendrückenden 
Knodiens»  die  Beschaffenhek  der  eiternden  oder  blotendcn 
HaUe  aeUnt,  ihre  grOCsere  oder  geringere  Tiefe  und  end- 
lich ihre  mehr  horizontale  oder  peqiendiculäre  Richtung 
modificiren ,  so  wie  sie  gleichfnils  den  Mafsstab  für  die 
Dicke  und  Länge,  die  Zahl  und  i*agc  der  Conipressen  an- 
geben»  nnd  endlich  die  AnlegongsarC  der  diese  Compreate 
Mestigenden»  ein>-  oder  zweiköpfigen  Binde  und  deren  ein- 
zelne Touren  bestimmen  nifisscn,  da  es  wegen  der  unend- 
lichen Verschiedenheit  einzelner  Fälle  unmöglich  ist,  die 
Specialitäten  dieses  Verbandes  zu  erschöpfen.  —  VergL 
RwtuMi*  ajatematiacheDarsCdlung  des  chinirgischeii  Ver- 
bandes. Jena  1796.  pag.  IM^  nnd  iSRndtsfa  Anweisung  zon 
Teibesserlen  chirurgischen  Verbände,  herausg.  von  Stark» 
Berlin  u.  Stralsund  18()2.  pag.  98.  —  S  —  rt. 

AUSTRETEN  findet  Statt,  wenn  riQsstgkeiten  ans  ii^ 
gend  einer  Uiaache  ihre  Kanäk  veriassen,  opd  sieh  in  dfe 
benachibarten  Theile  ergieben.  Ans  den  MoigelMMn,  Amh 
ZerreiCBung  derselben,  tritt  das  Blut  in  das  Zellgewebe  und 
bildet  Ecchjmosen;  aus  zerriCBenen  lymphatischen  GefS- 
Cm  -fliefist  die  Ljmphe  ans  nnd  erzeogtLjmphgeschwalsle 
n.  8.  w.  Femer  treten  Eingeweide  ans  ihrerLage  nnd  Ter- 
anlasaen  BHtehe;  Knochen  Terlassen  die  Gelenkhohlen,  worin 
sie  sich  bewegen,  wenn  sich  eine  Entzündung  an  dem  Kopfe 
derselben,  und  in  der  Gelenkpfanne  ausgebildet  hat,  und 
wenn  der  dadurch  TVrgrOlMrle Umfang  des  emteren»  sowie 
die  Produkte  darEaMndo«  in  kfatmui^  den  Austritt  des 
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und  Kapsdbliideni,  «•  B.  des  Oberanugelenks,  kann  durch 
fi;eriiigfügigc  Veranlassung  der  Obcrarinknochcn  leicht  aus 
ikr  Greleokp£anDe  treten»  worübei:  ia  sänunllichen^WerluHl 
ihcr  Ckkm^  das  AmiÜUkimt  aBMtfrtffm  ist 

AUSTROCKNENDE  MITTEL.  Man  begreift  unter 
dieser  Benennung  diejenigen  Arzneimittel,  welche  aufserlicli 
angewendet,  die  Eigenschaft  besitzen,  die  Feuchtigkeiteii  ia 
dm  eriuranktcn  TMkii  des  OrgaBimmr  na  beschrftnkcik 
Sie  bewiikeD  dies  auf  eine  doppelte  Art;  sie  saugen  nta» 
lieh  entweder  die  abnorm  abgesonderte  Flüfsigkeit  ein,  oder 
sie  iieiunicn  die  Absonderung  der  Feuchtigkeit  selbst,  in- 
imä  sie  die  Mündung  der  Gefäfse  in  den  afiicinen  fitel» 
IsB  nsemcuielieny  und  ihre  Energie  TenuebroQ» 

Sie  sind  daber  angezeigt,  bei  stailL  eiternden  Wnndcil» 
Lei  schlaffen,  sehr  nässenden  Geschwüren,  bei  blennorrhoi- 
sehen  Ausflüssen,  so  wie  überhaupt  bei  jeder  venuchrtei^ 
bfennstofiigen  Secretion. 

Bie  Torxllsliehsten  Büttel  dieser  lUasse  sindt  Trok- 
kene  Charpie,  Spongia  marina,  Amylnm,  Pulvis  seninum  Ijr- 
copodii,  Bolus  Ariuena,  Terra  sigillata,  Aqua  Calcaria  usta, 
Af|ua  satumina»  Sacbarum  satumi,  Extractum  saturni,  ttU- 
niuni,  LythaigyTnni,.Cerussa  alba,  Fiores -SUnci»  Alumeii 
eraduM^  Cortei  Chnae^  Cortes  Qoeraui  Cortex  Hippocn- 
stani,  Cortex  nucum  juglandnmimmatnnnini«      M  — 

AUSTROCKNUNG.  Die  Austrocknung  bezeichnet 
in  der  Chirurgie  überhaupt  und  iu  der  Helkologie  inshe« 
seodere  dasfeni^  medisinisch-ehiruifisehe  Kunstverfiahroi^ 
dniek  weleiies  eine  Qbennftlsige  und  abnomi  erbOhete  Pro* 
dnctlvität  auf  eiternden  Flächen  Terringert  und  zu  dem 
Normalzustände  zurückgeführt  wird.  »  Die  äufseren  zu 
diesem  Behuf c  auf  eiternden  Flächen,  bei  Wunden  und 
yorzugsweise  bei  Geschwüren  anzuwendenden  Mittel,  be- 
legt man  init  dem  Namen  der  austrocknenden,  und  legt 
ihnen  die  Kraft  bei,  eine  zu  reichliche,  die  Cicatrisation 
hindernde  Erzeugung  von  Eiter  zu  beschränken  und  die 
Prodnctintil  eines  Gesch^vürs»  oder  einer  Wunde  auf  d«i 
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liehen  Grad  der  Eitcrbildune;  zurOciLzafQhren.  — 

Die  zwcckni(ifsigc  Ausübung  und  ErreichuDg  der  Aas- 

*  troduiung  selbut,  aber  beschrSnkt  aicli  keioesweges  die 
empirisdie  Amrendaiig  der  sehr  ▼errfüedeaMligen  mtm- 
trocknendeii  Büttel,  sondern  erfordert  die  BerUduiditigiiiig 
des  eigenthüinlichen  Vitalitätszustandes  sowohl  der  eiternden 
Flache  insbesondere,  als  des  Gesauiratorganismas  des  kran» 
ken  Indindouiiis  IdierlMiapt,  diirdi  wichen  die  Anwo« 
dmigenrt  und  Wahl  der  atutrodtnendeB  Ifitlel  bealkH^ 
nnd  die  Nothwendigkett  einer  gleichzeitigen  Anweadang 
innerer  Arzneien  für  denselben  Behuf  bedingt  wird.  — 

Der  Vitalitätszustand  einer  eiternden  fläche,  eines  Ge- 
schwürs oder  einer  Wände,  mit  abnmin  Tennehiter  Pio^ 
dnctiritlt  ist  doppelt,  und  zwiefach  verscUeden,  den  iHo 
vennehrte  und  übcrinäfsige  Eiterbildung  ist  entweder  l)blo8 
durch  eine  zu  starke  und  zu  kräftige  Ernährung  und  Über- 
uiäfsige,  örtliche  sowohl  allgemeine  Irritation  bedingt,  und 
ein  Ortlicher»  rem  hjrperstheniscfaer  Zustand  der  etond» 
PtSdhe,  bei  welchem  die  Vitalittt,  und  in  Folge  detaelben 
auch  die  Productivität  blos  dem  Grade  und  der  Quantität 

,  nach  gesteigert  sind,  ohne  qualitativ  wesentlich  verändert 
ta  sejn,  oder  2)  die  übennäCrige  Eiterbildung  entsteht  aus 
eher  deijestalt  krankhaft  Terlndeiten  VitaKlit  des  Go> 
idiwürs  oder  d^  Wtede,  dafs  der  ▼OB  dttr  Bf  atof  vnai 
Ersatz  organischer  Theile  bestimmte  Eiter  nicht  allein  quanti- 
tativ vermehrt,  sondern  auch  gleichzeitig  quaUtativ  und  krank« 
haft  Tertodert  ist  —  Im  ersteren  FaUe  zeigt  «ch  der  Eiler 
nnd  die  unter  demsdben  Hegenden  Flei8dl1l^tadM&  fai  noi^ 

.  maler  Beschaffenheit,  nur  die  Erzeugung  beider  geschieht 
zu  tippig  und  zu  reichlich,  und  allein  die  zu  feste  Masse 
und  ihr  zu  rascher  W^ech sei  verhindern  die  Cicatrisatioii. 
Hier  ist  der  Eiter  in  der  Regel  diekflilssig,  Ton  «iherCM* 
sistenc  und  strohgelber  Faribe,  nicht  Ubelriechend,  und  m- 
ter  ihm  zeigen  sich  die  hellrolh  gefärbten,  bei  der  Berüh- 
rung empfindlichen,  nicht  leicht  blutenden  festen  und  straf- 
fen Flcischwarzchen,  wdche  sich  vermöge  ihres  raschen 
und  üppigen  Hervorwachsens  leicht  filier  den  Band  Üirea 
Geschwür»  oder  ihrer  Wunde  erheben,  nnd  dadurch  Ae 


Auslrocknung.  503 

Vcrnarbiing  iinmO^licli  niaclicn.  —  Im  zweiten  Falle  dage- 
gen, zeigen  sich  der  tiler  und  die  Flcischwärzchen  zwar 
auch  in  einem  die  ]Nonu  üherschreitenden  Maafse,  aber  sie 
sind  gleichzeitig  von  anomaler  Beschaffenheit,  der  Eiter  ist 
dünnllüssig,  mehr  oder  minder  serös,  entführt  den  gehöri- 
gen Grad  von  Consistenz  und  ist  oft  sehr  übelriechend;  er 
erzeugt  seiner  licschaffenhcil  entsprechende,  gleichfalls  zu 
üppige,  aber  iivide  und  bläulich  gefärbte,  laxe  und  schlaffe, 
leicht  verschiebbare  und  blutende,  unempfindliche,  noch 
leichter  als  im  vorigen  Falle  über  den  Rand  des  Gesclnvürs 
oder  der  Wunde  hervorlrelcnde  Flcischwärzchen,  welche 
nicht  allein  durch  ihre  zu  starke  Masse,  sondern  gleichzei- 
tig durch  ihre  krankhafte  lieschaffenhcit,  welche  sie  zum 
Ersatz  organischer  Theilc  untauglich  macht,  die  Vernarbung 
verhindern.  — 

Nach  diesem  eben  bezeichneten  verschiedenen  Zustande 
der  Vitalität  in  eiternden  mit  zu  starker  Productivität  be- 
gabten Flächen,  mufs  auch  die  Anwendung  der  austrock- 
nenden Methode  und  die  W^ahl  der  austrocknenden  Mittel, 
welche  keinen  andern  Zweck  haben  als  die  krankhafte  Pro- 
ductivität auf  den  Normalzustand  zurückzuführen,  geleitet 
und  im  erstercu  Fall  dieser  Zw  eck  durch  die  Wahl  schwä- 
chender, besänftigender,  im  letzteren  durch  reizende,  stär- 
kende Mittel  erzielt  werden.  —  Danach  lassen  sich  denn 
auch  füglich  die  austrocknenden  Mittel  in  zwei  Klassen 
theilen,  in  die  besänftigenden  und  in  die  reizenden, 
zu  denen  noch  eine  dritte,  der  indifferenten,  blos  die 
Feuchtigkeit  einsaugenden,  welche  auf  den  Vitalitätszustand 
der  eiternden  Fläche  keinen  merklichen  Einflufs  ausüben, 
gezählt  werden  mufs.  — 

Die  zum  Behuf  der  Austrocknung  in  der  Chirurgie 
gangbaren  und  gebräuchlichen  Mittel  sind,  nach  dem  eben 
gegebenen  Eintheilungsprincip,  folgende:  1)  Indifferente, 
die  Feuchtigkeit  einsaugende  und  blos  das  Produkt  der 
anomalen  Eiterbildimg,  nicht  aber  deren  Ursache  beseiti- 
gende sind:  die  gewöhnliche  Charpie  (Linteum  carptum)  « 
der  Meerschwamm  (Spongia  niarina)  —  das  Hexenmehl  (Pul- 
vis seu  senien  Lycopodii)  —  das  Stärkemehl  (Amylum) 
und  der  rothe  und  weifse  Bolus  (Bolus  rubra  et  alba).— 
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2)  Beateftigcnac,  «e  bIMb  '^Miiildir  HBwAito  Bm^ 
dsflüm  betduinkcndk.  ~  Zu  ifaMn  ^ofcOri  im  ynndätm 
denen  in  der  Cbinirgie  gehriiwMIJien  Blei-  imdl  Zmkpii^  ; 

parate,  als  das  rothe  Bleiox3'd,  die  Mennige  (Pluiiibuui  oxj- 
daUim  nibnuBy  Minium )  in  Salben-  und  PAasterform  ^ 
dM  enigpewe  BM,  Im  etamn  ojrBtelliairten  Imtmim  eli 
BMineker  (Saehannn  salnini)»  in  cenenbirte«' 
Auflösung  als  Bleiextract  (Extractuni  saturni),  oder  endtich 
in  verdünnter  Müssriger  Auflösung  als  Bleiessig  (Acetuni 
satuminuni),  und  die  geuiischteii  eMigiauren  Blcipräpanle^ 
als  die  htkannfrfr  BMeelbe  (UwBMntnM  aeCminimi)  oid 
des  Bleiwasser  (Aqna  satondna).'«^  Unter  den  ZinkfM- 
psraten  sind  allein  das  wcifse  Zuikasjd  (Ziacium  oxyda- 
tum  albuin,  s.  flores  Zinci),  in  Saibeofonu  und  das  schwe- 
felsaure Zink  (Zindum  sulpbuiican^  s.  vitholaw  albuin)  so 
wie  der  Lafiis  eabnnnariSy  ein  nnvollknninwnes  ?8inirfwrjd^ 
In  Aoflösung  oder  Polverforni  gebrinddicli.«!-  3)  Reizende^ 
die  qualitativ  krankhaft  veränderte  Productivität  auf  den 
Komiaizustand  aurfick führende  Büttel  sind:  die  Rhabarber-  i 
und  KaJamswoneln  In  Pulverform  aul  die  citenide  fiidM 
gestreut,  die  gritaien  WalinnCnchalen  (Cortex  noaun  f»- 
glandiHtt  iamiaturanim),  die  China-,  Eiclien-  und  Weiden- 
rinde in  Dekokt,  das  rothc  Quecksilberoxyd  in  Pulverfoniu 
der  Alaun  in  Pulverform  oder  Auflösung,  und  endlich  nach 
-  Mmü  (Ueikologie^  Ister  Bd.  peg.  104}  die  Anflösong  des 
HttUensteins.  (üte.  Argenti  nilriei  fast  sß,  solve  in  aquae 
dest.  .^v)     ix,  adde  Tinet.  opii  simplicis  vel  crocatae  5iß). 

Der  verschiedene  Vitalitätszustniul  der  eiternden  Flä- 
che und  des  Gesanutttorgaoismus  des  kranken  IndividuiuM 
wird  leicht  bestinunen  künnen»  welche  der  beiden  leUten 
Klassen  der  aastroeknenden  KBttel  vom  Behnfe  der  Ter- 
mindci'ung  einer  krankhaft  gesteigerten  Productivität  anzu- 
wenden soy,  und  ob  und  wie  innere  Arzneien  mit  den  äus- 
seren Terbunden  werden  müssen.  Da  der  erste  Fai^  der 
eber  ipiantitatiT  vermelirteB»  aber  qualitativ  nonDaka  £h 
terbilduttg  bei  wohlgenShrten,  kriftigen  Individuen  und  rei- 
zender, stark  nährender  Diät  vorzugsweise  einzutreten  pflegt, 
so  worden  neben  der  Anwendung  der  passenden  äusseren 
Mittel  eiao  beschränkte  und  iuurg^  mehr  TfgirtabilisAit  als 
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Umn  «fi«  AmiiodlauBg  in  dieseiii  FMIe  ▼orfiieilMt  beOBr-  , 

dem;  wogegen  im  zweiten  Falle  einer  quantitativ  veniielir- 
tea  und  quaUtativ  kraiikiulfteillüteibildttng,  welche  bei  schwa- 
ch«!, kam  hMmdmm  mit  zatttr,  wcicfcttrH— t  nad  wlitof^ 
fnr  Fmt  m  Iritafigsten  htobachtrt  ward,  msbm  dm  «rfor- 
dertidien  äufsern  Mitteln »  eine  nShrende  Flei^chdiät  und  der 
gleichzeitige  innere  Gebrauch  bitterer,  gerbestoffhaltiger, 
sürkender  Arznem  aotJiwendig  sejn  nirkd»  uai  die  Jbo- 
smdit«  AnslroduMHig  m  wigiuhm 

Aber  mhm  der  AnwmMknig  der  genamleB  Immm  ond 
ciufsem  Arzneien,  nmfs  die  Aufmerksamkeit  des  Wundarz- 
tes bei  der  Austrocknung  einer  zu  stark  eiternden  Fläche 
darauf  gerichtet  seyn,  den  zu  starken  Andrang  der  Süllfi 
xttH  leidenden  Theil  abnhaileny  oder  sn  veraundeni,  wel* 
c%e  IndieatkHi  in  aHenFitten  «nd  bei  einem  )eden  der  bei* 
den  verschiedenen  VitalitStszuständc  eines  Geschwürs  oder 
einer  Wunde  eintreten  wird,  um  welcher  ein  fester ,  geiind 
drOckender  Vcrbandi  efüe  mflgUcbet  boiwanlale  Lage  im 
leidenden  Tbeikt,  nnd  endlicii  und  beMndere  am  Fnbe  die  ' 
methodische  Einwickelung,  oder  die  Anwendung  des  Sdinftr- 
strumpfes,  neben  der  Abhaltimg  feuchter  und  eitenuachen- 
der  Umschläge  genügen  wird. 

AUSWÄRTSSTÜLPUNG.   S.  ümstülpung. 

AüSWACHSUNG.  So  nennt  man  in  einigen  Gegen- 
den die  verschiedenen  Arten  Ton  KflokgratakriimBMmgenu 
&  den  Artikel.  S  —  ». 

AUSMHßlClIDNG,  im  allgemeinen  das  Anstrsten  eines 
Gebildes  aus  der  ihm  rogelmäfsig  bestimmten  Höhle;  indie* 
sem  weiteren  Sinne,  kann  man  auch  Brüche  und  Vorfälle 
Ausweichungen  nennen.  Gewöhnlich  bezeichnet  man  aber 
mü  diesem  Worte»  das  tboiiwcise  oder  f;iBiliehe  Heranslie» 
ten  dar  GelenkkOpfe  ans  ihren  HMden  oder*  die  Yemuh 
kungen.  S  —  r. 

AUSZlEflEN  wird  von  organischen  Körpern  gebraucht^ 
indem  das  AuQöfsbarc  durch  Flüssigkeiten  von  dem  Unanf« 
Walickai  entfeml  ifirdt  &£itmt,  L-  l. 


6iü.  AuHwiwig,  AmiUkMg  du  aMne. 


K<toip«  flkid  enlmdcrTlMik      Qryiniiw  uXket,  Uhna^ 

Knochensplitter  oder  in  denselben  eingedrungene  Körper, 
Holzsplitter,  Kugeln  u.  s.  w.  —  Man  bedient  sich  zum  Aus- 
ziehen der  Pinceltcn,  gerader  und  kmnuiier  7M§hn  ver- 
scUMleMff  Alt,  der  LAffd  Md  flabraw  SBmm  AinrMiin  der 
Kageiii  Int  Man  Ttritt^idi  ^eiekrlei  laünDMiite  inpfahleiH 
die  aber  auch  zum  Ausziehen  anderer  fremden  Kürper  ge- 
braucht werden  kOnnen^  m.  8.  Kugelzieher. 

l>ie  Form  des  Inetfumeitfee»  dessen  man  sicli  zu  die> 
aar  Of&tääm  ba^itBt;  mab  aaeh  der.  fieaebaOeaiiaai  des 
Ofgana  uad  des  atiiiMrieiieiiden  Körpers  paseead  gewiUt 
werden;  für  das  Auge  z.  B.  müssen  diese  Instrumente  fein 
und  so  beschaffen  sejru,  dafs  dieses  Or§jUk,  nur  ao  viaiais 
unnigiii§Udi  BöUkig,  yerktil  werde. 

Zm  AuiTialinii  derSlaine  aua  der  Hafhlaae  niiid  Baa  ' 
gen  mit  Zürnen  TeraelieD  erforderlich  u.  s.  w.  S  — >  r.  | 

AUSZlEHüNCx  DER  ZÄHNE,  (EstracUo  deniium).  | 
Unter  Ausziehen  der  Zähue  versteht  man  jenes  chirurgische 
VeriafaMy  w#diiidi  ua  kiaukar  oder  feawdar  Zaha»  eder 
eiiie  Zdmwarael  aullekt  dam  geeigneter  laiitnuBeBtey  nach 
einer  bestimniteu  Richtung  aus  seiner  Zelle  gezogou  uud 
entfernt  wird.  Unter  Ausnehmen,  Ausreissen,  und  Ausbre- 
chen der  Zähne,  dürfte  wokl  Auaziehen  die  beate  Beocii- 
nung  aqm.  INe  Zihne  können  nur  in  dem  iuftenl  aeke- 
neu  Falle  anageno— nen  werden,  wenn  aie  nur  nekr  aai 
Zahnfleische  hängen;  Ausreifscn  setzt  ein  rohes,  mechanisches 
Verfahren  voraus,  und  Ausbrechen  widerspricht  dem  iSiune 
der  Sache.  Das  Ausziehen  der  Zähne  aoU  in  'einer  nritf- 
lidwt  aenkreehten  Riehtnag  mit  der  ZahnzeUe  geschehea. 
Um  sicher  und  andi  rationell  Zihae  ausziehen  zu  können, 
ist  CS  absolut  nothwcndig,  die  feinere  Anatomie  dieser  Ge- 
bilde, und  alle  Anomalien  ihres  Baues  genau  zu  kennen. 
Efai  wiaaenachafUich  gebildeter  Zahnarzt  aoU  die  Woraeto 
der  Zlhne  ao  genau  kennen,  daCs  er  schon  ana  dem  Bane 
und  der  Form  einer  jeden  wisse,  welchem  Zahne  sie  an- 
gehöre, so  wie  er  bei  genauer  Kenntnifs  aUcr  Zahninstru- 
meate,  beim  ersten  Anblick  des  auszuziehenden  Zahneawia- 
aen  aoU»  welches  Instrument  daa  gceignetale  an  Eatfianmng 
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der  Sclavc  eines  einzelnen  Instrumentes  sejn,  und  sowohl' 
mit  der  rechten  als  mit  der  linken  Hand  mit  gleicher  Fer* 
ügkeH  epcrira.  Dnttreilig  gekM  diise  OpmÜMi  aelMii' 
dett  MtM6B  ZiHe»  m,  da  ee  fivrib  Mkm  dhumb  kmdfat 
Stoine  f;ab.  Der  Zweck  dieser  Operatkni  «t  meistens  He* 
bung  heftiger  Zahnschmerzen;  aufser  dem  aber  sollen  ein- 
zelae  Zähne  unter  folgenden  Umstönden  enliemt  wmUttf 
1)  wm  Milelirthne  dem  Dar^bracbe  der  perifeala«  te* 
Wege  «teilen;  2)  tven  ein  blefliendfr  Zahn  Mhon  wn* 
Vorschein  gekommen  ist,  und  der  ihm  zunUchst  stehende- 
Milchzahn  an  der  Seite  brandig  ist,  wo  er  den  permanen» 
len  berührt;  3)  wenn  bleibende  Zähne  entweder  ganz  ana- 
ner der  Reihe  alehcn,  oder  dpch  eine  an  acUefa  Biehtang* 
Mm,  diii  lie  nicht  nnr  allefai  denMand  nKMMen,  aon* 
dem  auch  die  Functionen  des  Mundes  stOren,  und  wegen* 
Mangel  an  Raum  kein  Mittel  versodit  werden  kann,  um 
flAe  in  Ihre  natflrhche  Lage  nn  bringen;  4)  cariAta  Zälin% 
wtithe  heMg  aduneraen,  nnd  wo  nndi  Temllge  derSdiwiA' 

cJie  des  Subjectcs,  mit  schmerzstillenden  Mitteln  nicht  lange 
Versuche  machen  kann.  Zu  bemerken  ist  hierbei,  dafs  die 
▼ielen  Mittel,  weiche  man  bei  schmerzhaften  Zähnen  wäh» 
rcnd  der  Schwangerschaft  Tcrsncht,  um  den  Schmer«  an 
nDdern  imd  die  Operation  an  ersparen,  eben  so  scfaldBek 
sind ,  als  es  unnütz  ist ,  bei  einer  in  solchen  Umständen  be« 
findlichen  Frau  diesen  operativen  Eingriff  zu  fürchten.  Die 
Operation  seUbst  ist  nnr  ein  schmerzhafter  Moment,  dergo- 
wib  nidit  so  naehtheflig  anf  die  TotaÜtit  dea  Oiganismna. 
der  Mtttler  und  der  Fhidit  wirken  kann,  als  das  besMndigo 
Leiden  der  Mutter,  wobei  auch  noch  Schlaflosigkeit,  Man- 
gel an  Efslust  und  ein  beständig  fieberhafter  Zustand  die 
Geiidir  für  die  Schwangere  nnd  die  Frucht  vergrOÜMm. 
6)  ZMme,  aie  mOgen  HSlch-  oder  bledbende  Zikae  seyn, 
welche  aus  was  immer  för  einem  Gmnde,  eine  Krankheit 
des  Zahnfleisches  oder  der  Kinnlade  bedingen;  6)  cariöse 
Zähne,  wenn  sie  auch  unschmerzhaft  sind,  sobald  sie  einen 
idaerst  llblen*  Geruch  in  der  MondhOlde  Temnadien. 

Bas  Ansahen  der  2Sihne  findet  nicht  Siatti  1)  beiim 
hohen  Grade  scorbutiscLcm  ZalmÜeische;  2)  beim  Bruche 


Bruche ;  3)  wesn  die  Ureadie  des  Zahnschmerzes  nicht  im 
Zahne  selbst,  sondern  in  den  den  Zahn  umgebenden  Ge- 
bilden, oder  selbst  in  andflni  Theilen  dies  Körpers  seinen 
Site  hat;  4)  heiVerwinfcMig  Zümm  mal  4m  b— A 
kwim  SMmeB  «der  mk  der  KiadMk.  Ohtdm  air  M 
Durchsuchung  vieler  tausend  Todteuschädel ,  und  auch  in 
meiner  bedeutenden  Praxis  ein  solcher  Fall  noch  nicht  ver- 
gekommett  kt,  so  kaBD  ich  doch  die  Möglichkeil  eiMS  ael- 
fkm  UiMtwidet  Biclit  hi  Aht»ede  thütm.  ShMieicheY»  | 
wacbtttog  wtre  wohl  eine  Gegenanzeige  der  Operation;  da 
sich  dieselbe  aber  nie  im  voraus  bestimmen  läfst,  so  käme 
hier  alles  auf  Berechnung  der  anzuwendenden  Kraft 
md  aof  zeitigea  Abstehen  tob  der.  ▼ewothten  Opmärn;  \ 
5)  bei  solcher  Tinlrleminnng  des  «nsinaehflnden  Zaknet 
vmschen  seinen  zwei  Nachbarn ,  dafs  mau  ihii  ohne  Beschä- 
digung der  letzteren  nicht  ausziehen  kann.  Hier  soll  man 
■nl  einer  einseitig  schneidenden  Ifeiie  den  kranken  ZahB 
«fror  sehMftler  Mlen  und  dann  erst  enlCmoi;  6)  warn 
der  schmeneiide  Sahn  entweder  gar  nicht  zn  entdecken^ 
oder  dessen  Erkenntnifs  noch  zweifelhaft  ist;  7)  bei  hef- 
tiger Entzündungsgeschwulst  des  ZahnÜeisches  und  der 
WangCt  wobei  zugieich  anch  die  Mandeln  bedeotend  mit- 
leiden; 8)  in  den  eislea  zwei  Monaten  nach  einew  Anhllii 
▼OB  Bintapden;  9)  endlich  bei  einer,  von  was  ianner  flr 
einer  Ursache  bedingten  allgemeinen  Auflösung  der  Säfte. 

Der  JbjngrifC  dieser  Operation  auf  die  Totalität  des  Kör-  i 
pers  ist  sehr  Ycrschieden,  je  nachdem  der  aqssomhends 
Zahn  ein  Schneide-,  Eck-,  Backen-  oder  Mahbahn  ist,  daM 
ob  es  ein  Zahn  der  ersten  oder  zweiten  Bildung,  ob  es  ein 
lockerer,  freistehender,  oder  ein  von  seinen  ISachbarn  ein- 
geklemmter Zahn  ist,  ob  es  ein  morscher,  vom  Beinfrafse 
bonahegmizzerBttkter,  oder  ob  es  ein  bainahe  noch  gosHidsr, 
nnd  dhher  von  der  Kraft  des  Zahnuistronientes  nicht  *sa 
leicht  zerbrechlicher  Zahn  ist;  ob  die  Krankheit  im  Zahne 
allein,  oder  ob  sie  auch  in  den  den  Zahn  umgebenden  Ge- 
bilden ihren  Sitz  hat ;  endlich  ob  das  Subject  ein  altes  oder 
aui  longes,  einkrAnUicbas  odarfwoiidcs,  chirobnatoaodir 
dcTTisas  ist« 

I 
i 
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Die  Oblen  Erei^^iisso,  welche  sich  wSlrari  oder  n.ich 
der  Operation  einfinden  können ,  beschr«inken  sich  entwe- 
der auf  den  auszuziehenden  Zahn,  oder  auf  das  Zahnlleifid^ 
•ier  auf  den  Kiefer,  oder  gie  etffnUm  den  gaavaa  Orga- 
jdmmu.  Km  deai  wm  uuifyiuuud«  ZakM  ktaM  folgende 
iMe  Zufälle  eintreten:  1)  der  Zahn  kann  so  fest  sitzen, 
dafs  man  ihn  selbst  mit  der  gröfsten  Gewalt,  die  sicli  der 
Operaleor  efiauben  darf,  nicht  eollenieii  kaatt»  3)  Ber2alHi 
kaim  wagen  xa  staiker  AmtkMm%  aeinar  KranOt  woW 
dte  LiMMieli  dar  aiawaieiwIidtn^^Ciawiil  nicht  «nderstehen 
können,  auch  bei  der  gröfsten  Vorsicht  brechen,  oder  es 
liegt  die  Ursache  davon  entweder  in  der  schlechten  WM 
dak  laiMmiitesi  oder  In  der  Ungaadncklidikait.  des  Zak»- 
antes,  oder  aber  in  dem  onndugen  Veriuüten  desKianbtn 
selbst.   3)  Ein  gesunder  Zahn  im  Oberkiefer  kann  wahrend 
der  Operation,  besonders  bei  der  Anwendung  des  Pelikans 
in  das  Antrum  Ujghmori  versenkt  werden,  so  wie  die  Ziihne 
dos  Unleikiafers,  wenn  sie  den  Inslnunantan  wr  Slfitio  dio* 
non  nOasen,  Imknlend  ersdiftlterC  und  selbst  umgeslint 
werden  können.    4)  Die  Zähne  können  nni  Halse  und  selbst 
an  ihren  Wurzeln  zusnmmcugewachsen  se^n^  und  dann  zwei 
statt  einem  herausgezogen  werden.   Dasselbe  kann  auch  da 
gesahaban,  wo  dar  Haken  dea  Instnunantes  Yiat  breitor,  ab 
der  aanwiebendo  Zahn  ist.  Daher  gaschielit  es  anch  sdir 
oft  bei  den  Landchirurgen,  deren  Zihninstrumente  blofs  in 
einer  Zange,  meistens  mit  sehr  breitem  Haken,  und  in  ei- 
nem Soblflssel  bestehen,  dafs  sie,  wenn  sie  einen  schmalen 
Zahn  ansauaieiiep  haben,  inuner  aaeh  den  Nachbarn  lait 
den  Haken  ehies  soleheii  bistramentes  fassen  nnd  entfernen 
müssen.    5)  Kann  bei  unvorsichtiger  Eile,  ein  gesunder  statt 
eines  kranken  Zahnes  ausgezogen  werden.   6)  Endlich  wer- 
den hiofiger,  als  man  es  glauben  solüe,  wagen  Mangel  an 
anatomiach-pbjraiologisdien  Kenntnissen»  bereits  gemohseU^s 
stsitt  der  Ifilehiihne  ansgeiogen.  i  v  tv 

An  den  weichen  (>ebiiden  und  dem  Kiefer  können  fol- 
gende widrige  ZufaUe  stattfinden:  1)  kann  ein  bedeutendes 
Stflok  das  Aivoolus  brechen,  nnd  durch  das  }ihe  £ntfer- 
ncn  dea*  Zahnes  mit  den  an  ihm  hangenden  Zahnflkharstflk- 
ken  ein  oft  nicht  imbodontendes  StOdi  Zahnfleisch  uiit  weg- 


geritioi  ihwJmi;  «abit  Mn  nird  kl  mmAm  mMm  IU- 

Icn  der  AlveoIuB  der  xwei  oder  drei  benachbarten  Zilne 
gänzlich  enlblofst,  und  d<idurch  eine  ungeheure  Rcaclioa 
Mannt  «kren  Folgen  veraulafst.   2)  Kann  das  Aolrun  Hj§fh 
mmi  «DtiwUr  dmnk  wmm  hwimlkmim  BmA  de«  Abw- 
Int,  oder  ämwA  ■■ütKrtwi  HliiBiDlMiggB  dtr  SpHse  ier 
Wurzel  des  auszuziehenden  Zahnes  eröffnet  werden,  und 
•dann  durcb  das  Eindringen  der  Luft  u.  8.  w.  sich  eutzün- 
.dtak  3)  Kmmi  6m  KMer  brecheo.  fitem  Fali  Mm  iok 
imr  Bia  kedbMhM»  «od  §mtt  ikm  miA  Mf  wAiMtUkt 
Ikh,  6t  IiMte  denn  die  Kinnlade  durck  irf^end  eine  örtUcbc 
Krankheit  bedeutend  gelitten,  oder  dieselbe  w^re  wegen  ei- 
ner allgemeinen  Knochenkrankheit  lekkt  wbrwihlif h»  Fio« 
den  diese  Varballnisae  nielit  atell,  so  kann  dieser  Unfidl 
nur  der  grtbten  UngesflideklicyLeit  widerfrinrcn,  and  eeihsl 
dann  dürfte  eher  der  Unterkiefer  aus  seinen  Gelenken 
rissen,  als  gebrochen  werden.    Boknius  erzählt  einen  Fall 
dieser  Art  bei  einer  Frau,  die  bald  dannf  üma  Geist aaf- 
flpk  4>  Kann  derlMerkiefer  hudfl  werden^  wem  eoliie- 
der  der  Kranfce  wihread  der  Operation  bei  einer  dies« 
Unfall  begünstigenden  Anlage  den  Mund  zu  sehr  öffnet, 
oder  der  Operateur  die  Gewalt  auf  den  Unterkiefer  mifs-i 
brancbt.  Sehr  leiaiil  Imarl  sich  Übrigens  die  Kinnlade  bei 
jenen,  wo  der  KleCer  acbon  ein  oder  mahrateaml  mmtim- 
lirt  gewesen  war.   5)  Künnen  bedeutende  QueCsebmifei 
und  Zerreifsun^on  des  Zahnfleisches  entstehen.    Das  ZaLo 
fleisch,  welches  bei  gesunden  Menschen  ein  dichtes,  slrafiei, 
Gewebe  hat,  und  sehr  fest  an  dieZahne  gehnnden  is^  isr- ' 
reMst  wobl  sehr  leiefaC;  die  ZerreiCwpg  desselben  bnechitnli , 
sich  jedoch  meistens  auf  jenen  Theil,  welcher  den  ansgf-' 
zogenen  Zahn  umgab.   Ein  sehr  schlaffes  Zahnfleisch  Lid 
gegen  folgt  oft  einem  ansgezogenen  SUne  nach  4nr  §»- 
len  Linge  des  Al?eohis.  Endlieh  tmden  QanlaehnBig» 
des  Zrimfleisches  nnd  der  Beinhaut  des  ZabnIMien  danA 
alle  jene  Instrumente  hervorgebracht,  welche  ihren  Stüti- 
punkt  an  diesen  Gebilden  nehmen  müssen*  6)  YerwtmduD- 
gen  der  Backe  nnd  der  Zunge^  An  diesen  VeriofTwnyt 
ist  entweder  Ungeschicklichkeit  des  Zahnsrates,  oder  du 
nnmUge  Verhalten  desKi  aukeu  schnid.  Auch  die  Gewohih 
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heit  der  Bltarn  ZahnSnte»  sich  während  der  Operation  hin- 
ter dem  Kranken  auf  einen  Stuhl  zustellen,  gibt  oft  zu  be- 
dcnleDdeu  Yerletznngen  in  der  MundhöUe  Anlafs.   Oft  ist 
«s  sAoB  gesc^ben,  daCs  durch  das  HcnmwOfheii  des  Lei- 
imärn  der  Ofmkma  tom  SIoMid  geetürtt»  nit  demHaken 
seines  Instrumentes  an  der  Backe  des  Kranken  h!ingeu  blieb, 
und  dieselbe  der  Länge  nach  spaltete.    7)  Blutungen  und  ihre 
Felgen.   Die  Zerreifsoa^  oder  Loslösung  des  Sjaholleisches' 
vorn  ikke  dei-  Zalnes,  und  die  Trcmmg  der  ZdngelUee 
aind  Unäche  dt#  Bliitlin||''^MM;li  )edto  lalMtttaMNilig;  wel- 
che  aber  meistens  mit  kaltem  Wasser  gestillt  %vird.  Da 
'öfters  )edoch  eine  ungewöhnlich  starke Biutimg  eintritt,  weiche 
«eftaolaiigeanhftity  daCs  sie  Besorgnisae  erregt,  nd  unter  ge- 
^«HMen  ItesUtedeu  aeUiat  lOdikli  werden  ae  ist  ta 

Wehl  höchst  wichtig,  die  allgemeinen  Ursaehen  aowohl,  aia 
die  Mittel  dieselben  zu  beseitigen,  zu  kennen.  Nicht  im- 
mer erfolgt  diese  Blutung  gleich  nach  der  Operation,  actfi- 
dem  laut  Erfahrungen  eioea  Brnnhif  WMmumm^  Mknai^ 
iUmfdßim  tritt  Aeaelbe  oft  erat  den  sweilen,  drittes  und 
selbst  den  achten  Tag  danach  ein.  Bei  Blutungen  nach 
Zahnoperationen  kommt  es  hauptsächlich  darauf  an,  zu  wis- 
aen»  ob  die  Hämorrhagie  aua  der  Zahnzelle,  oder  aus  dem 
Terietzlen  Zahn^iache  zum  Vbraclieiii  kommt.  Ba  nun 
kaoptsichlicli  die  erttera  aehwer  zu  beklmpfea  kl,  ao  lat 
man,  um  sie  zu  stillen,  verschiedene  Mittel  versucht  Un- 
ter allen  diesen  Mitteln  steht  das  Ausfüllen  der  Zahnzellc 
oben  ao,  welchea  man  mittelst  in  Theden'a  Wundwaioer  ge« 
achwingerten  Charpie  bewerkateiljgt.  Dieser  dergeafak  an* 
gewandte  Tampon,  daff  aber  vor  dem  Tierten  oder  fiBafteD 
Taf;e  nicht  herausgenommen  werden;  fiele  er  aber  früher 
heraus,  so  wäre  dieses  Verfahren  zu  erneuern,  j^nel  rMh, 
wenn  man  mit  allen  Uutotillenden  Mitteln  nicbt  aushnge, 
'einen  Druck  auf  den  benaehbarCen  Zalm  anzubringen.  Die 
IBafanzelle  wird  nemlicb,  wie  oben  bemerkt,  ausgefüllt,  und 
dann  zwischen  die  benachbarten  Zähne  eine,  dem  Zwischen- 
räume entsprechende  Bleiplatte  angebracht.  Diese  mufs  aber 
etwas  schwer  einzufahren  seyn,  damit  sie  auf  die  benaob- 
barten  ZAhne  drfldLe,  tmd  zugleich  den  Tampon  in  der 
Zelle  festhalte.    Die  dem  ausgezogenen  Zahne  zunäclist 


512 


Anszichttiig  Zilac 


ttehenilen  ZUhne  mOsscn  )eJoch,  wie  es  sich  von  selbst 
versteht^  bei  der  Application  dieser  Platte»  noch  vorhan- 
den Bayn.  Foueüu  hat  ein  eigenes  Coinpressorium  er- 
dftchl»  weidies  alicr  nlcfat  to  leidit  xa  Terfertigeii  kl»  ib 
das  ^WeelM  Blei.  (S.  Mte.  de  fAcadmie  de  Cldrwpe. 
Toni.VlI.  pag.  40.)  Siebold  erzählt  einen  Fall  von  einer 
jungen,  starken  Frau,  welche  ihre  Regeln  noch  nicht  hatte, 
und  welche  nach  einer  Zahnofienitioii  eine  bedeutende  Blu- 
tung bekam,  die  «war  gestillt  wurde,  aber  doch  dnRhveie 
zwölf  Jahre  } Ahrlich  öfter  wiederkehrte,  bis  er  ihr  die  Ar- 
teria maxillaris  externa  nnteiband.  Dies  hülfreichc  Mittel 
beweiset  denwach,  dats  diese  Blutung  aus  den  Gefäfscn  des 
Zahnfleisches  entstanden  war.  jimkom-  beschrinkt  sich  hsi 
Blntongen  ans  der  Zahnzelle  anf  di^  ConquressiOB,  wdche 
er  mit  den  Fingern  abwecliseludcr  Gehülfen  machen  läfirt. 
•  Endlich  ist  das  Giüheiscn  ein  vorzügliches  Mittel  wider  derglei* 
eben  Blutungen,  und  die  wahre  letzte  Zuflucht  bei  Scorbuti- 
achen,  wo  die  Blutung  oft  mit  keinem  andern  Mütel  ss 
stillen  ist.  Durch  die  Anwendung  des  dflheisens  bildet  ndi  i 
eine  Kruste,  welche  die  Llutung  zwar  nur  auf  eine  Zeit 
lang  stillet,  da  dieselbe  meistens  in  zehn  oder  zwölf  Stun- 
den abfiiUt,  die  aber  durch  abermaliges  Brennen  emenci^ 
Zeit  gewinnen  ISfst,  xweckmSbige  innere  Büttel  wa  bran-  | 
chen.  Bei  Blutungen  aus  der  Zahmelle  mofs  man  auch  noch  | 
darauf  sehen,  ob  kein  loser  angrenzender  Zahn  vorhanden 
ist,  welcher  durch  seine  Yaccilation  eine  beständige  ReizuDS 
«nterhallen  könnte.  In  diesem  Falle  mfiCste  ein  solcher  Zaim 
entfernt  werden,  worauf  dke  BIntvng  oft  schneD  aofliOrt  Bn 
Hümorrhagieen  aus  dem  Zahnfleische  Scorbutischer,  S^^-phl- 
litischer  und  bei  bedeutenden  Zerreifsun^cn  des  Zahnfleisches, 
müssen  styptische  und  adstringirende  Mundwässer  ge- 
branchl  werden.  Vorher  mnls  man  sich  jedoch  ilbenengc% 
ob  nidit  Splitter  vorhanden  sind,  welche  das  Zaimll^eh 
reizen  und  die  Hämorrhagieen  unterhalten.  8)  Endlich  kön- 
nen noch  nach  einer  beschwerlichen  Zahn  Operation,  beson- 
ders im  Herbste  und  Frühjahre,  Flüsse  und  bedeutende  Ge- 
aohwidste  entstdben.  Baeselbcn  Umstlnde  ei  eignen 
wenn  sich  der  Kranke  nach  der  Operation  mit  INot  besn-  | 
delt  uud  sich  darauf,  besonders  weuu  er  in  starker  Trani* 
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Iteüoft  gerathen  war,  mit  kftltcm  Walser  wfisokl  imd  sidi 
amnitlelbar-  danadi  Ua  Freie  begiebt«  Es  eolien  eich  dA- 
her  die  Operirten  bei  solchen  TerhAltnisseiiy  wenigatens  noch 
eine  Stunde  nach  der  Operation ,  in  der  Wohnung  des  Opc- 
nteurs  aufhalten. 

Zttfiüle  endlich,  welche  nach  Zahnoperätioneii  euitie- 
JUSBf  mA  entwed^  den  ganzen  KOiper,  oder  dodk  solche 
Organe  ergreifen,  wellte  von  d^  MnildhOhle  entfernt  lie- 
gen, sind:  heftiges  ThrSnenflicfseü^  Augencntzünduugen,  Ge- 
aidilssdunerz,  Abortus,  Epilepsie^  Uebligkeite&i  Ohnmacb- 
teiiy  ^onvnlsiOii^  und  sdbst-  der  Tod.. 

'  Bte  ^dSeben  Intftrameiitei  derer  mim  sidi  m  Zabn- 
operationen  bedient^  kommen  imter  dem  Artikel:  Zahnin- 
strumente vor.  C  —  I. 

AUSZIEHUNGSUTTTEL.  Bern  gcwöbnUchen  Sprachge- 
•  bnmdi  m  Folgen  sollte  nan  mit  diesem  Worte  nnr  diejenigen 
Iflstmmeate  bezeichnen  i  deren  man  sich  tum  Heraosziehen 
fremder  Körper  bedient.  Man  versteht  aber  auch  darunter 
Hautreizmittciy  durch  weiche  mtiix  künstliche  Hautgeschwürc 
Wa  unterhalten  suebt,  wie  Seidelbasttvurzelnnde^  die  Salben 
Too  Brecfcweiastein  imd  salzsaoren  S&inki  5  —  r« 

AUTOMAT»  mojUtttW  (TOn  avrog  seibsti  tnfd  ptkm 
ich  bewege)  eine  sich  selbst  bewegende  Maschine^  vorzüg- 
lich in  dem  Sinn,  dafs  eine  solche  Maschine  Bewegungen 
'  des*  Bfenschen  und  der  Thlere  darstellt^  tu  B.  raucitnaon*s 
EMUttf  desscB  FMNenspieleri  ohne  daÜB  man  sogleich  deti  Me- 
chanismus einsieht  Man  bat  ineb  wrti  ebemiils  die  Thlere 
bin  und  wieder  für  Autouiate  gehalten,  was  keinen  Sina 
bat;  denn  alle  ihre  Bewegungen»  alle  ihre  Veränderungen 
(lisyddseh  oder  Bbysiscb)  gehen  wie  bei  im  Vim  dem  Le- 
ibeuy  oder  den  öigaiüsmiis  aoi«  Wenb  audi  mlsere  gd- 
stigen  Kräfte  höher  gesteigert  sind,  und  in  der  Vernunft  ih- 
ren Schlufsstein  finden,  so  ist  doch  übrigens  Alles  nnr  dem 
•Grade  nach  verschieden!   Eben  so  falsch  ist  es  auch  daher, 
•wenn  man  die  Mvskelbewegangeo^  welche  unserer  WiU- 
^kübr  entzogen  sind,  autcnnuitiseh  fledneil  wölkoi  detiH  änük 
hier  ist  dasselbe  Leben,  Reaction  der  Nerven  nndMuskel- 
mi^ffanr  gegeneinander,  nur  in  dem  einen  Fall  der  Einflofs 
lU  dar.  XM7«i  It.  M  S3  • 
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des  Gehirns  gröfscr,  als  in  dem  anderen,  und  ^ir  sehen 
Uebergän^e,  wie  bei  den  Bewegungen  der  KefipiraticuK- 
amkebi*  -    •  R  —  i. 

AUTOPSIE  (€nftög  hUM  und  o^pig  Sehen),  die  Sekn 

mit  eignen  Augen. 

AVELLANA.   S.  Corylus. 

AVENA.  Hafer.  Eine  PÜanzcngattung  aus  der  na- 
tllrUchen  Ordnung  der  GrJUer  und  Lünt^M  IHmdria  JH- 
gynia.  Die  Kennzeiehen  sind:  eine  Rispe;  die  AebrdieD 
xwei-  oder  inehrblütig;  das  IJälglein  zwciklappig;  die  Klap- 
pen fast  gleich;  die  Spelze  zweikiappig;  die  äuCsere Klappe  < 
hat  eine  Granne,  aua  dem  Rücken  oder  der  Auskerbung 
der  Speke  harrorkominendi  welohA  an  der  Basia  gedreht 
imd  gekniet  ist 

Die  gebancten  Arten  des  Hafers  sind: 

1)  sativa,  Linn.  sp.  ed.  fFt'lld,  i,  p.  446.  syst.  veg. 
ed.  Moem.  et  SehuU.  2.  p.668.  Die  Rispen  nach  aiienS«- 
ten  ausgebreitet;  dieAehrchen  zwei-  und  dreiblQtig,  zwo- 
und  dreisamig;  in  jedem  Aehrchen  eine  oder  zwei  Blulai 
ungogrannt.  Die  Klappen  des  Bälgleins  viclnervig,  länger 
als  die  Blüten  und  spitz;  die  Stielchcn  der  Blüten  glatt; 
die  Spelze  aciüie£Bt  den  Samen  bei  der  Reife  feat  ein;  der 
Fruchtknoten  oben  rauh.  Man  unterscheidet  viele  Abaif« 
dieses  Hafers,  der  am  hSufigsten  gebauet  wird,  zuerst  nach 
der  Gröfsc  des  Halmes  und  der  Breite  der  Blattei^  dann 
nach  der  Farbe  der  Samen  oder  vielmehr  der  Spelzen^  welche 
gewöhnlich  weifs,  aber  auchgraUi  focharoth  und  schwarz  ist 

2)  ji.  orienialiB.  Lkm,  sp.  WiUd^  L  c  syst.  veg.  ed.  IKoe». 
et  Sekmli,  2.  p.  669.  Fahnenhafer.  Unterscheidet  sich  von 
dem  vorigen  dadurch,  dafs  die  Aehrchen  in  der  Rispe  ge- 
drängt und  nach  einer  Seite  gehehrt  sind,  daher  auch  der 
Marne  Fahnenhafer.  Er  trSgt  sehr  zu,  verlangit  aber  emeo 
guten  Boden. 

3)  ^.  nuda,  Linn»  sp.  ed.  Willd.  p.  447.  syst.  veg.  cd. 
Roem.  et  SehuU.  2.  p.  669.  Nackter  Hafer.  £r  gleicht  deiu 
▼origen  sehr,  aber  d^e  Spelzen  sehlieüsen  den  Samen  nidit 
feit  ein»  ao  dafa  er  beun  Dreschen  wie  der  Same  von  Wei- 
zen und  Roggen  ausfällt. 

4)  A.  Mtr^QM.  Linn.  sp.  ed.  Hiäd.  h  p.  446.  DatUkmM 


L.iyuizcü  Oy  Google 


Anmu 


Uft 


Rispe  fast  wie  an  dem  Fahnenhafer.  Jede  Blüte  im  Aehr- 
chen  hat  eine  Granne  auf  dem  Rücken  der  Sufsem  Spelze, 
welche  in  zwei  lange  Spitzen  getheilt  ist.  Die  Biütenstiele 
iM  n  4er  Spüst  ndl.  Bieter  Ikier  ist  akiil  so  got  alt 
die  IdMgeB  Arten,  aber  er  koni  im  Stade  md  m  mmh 
pfigen  Orten  fort,  daher  h^ltt  er  auch  Moorhafer,  Uauhhafcr. 

Die  ersten  beiden  und  die  letzte  Art  geben  den  in 
der  HantlMilfmug  gebränchüchcn  Hafer.  Man  madit  daimt 
dfo  llaiargiilte  (temina  Aveaae  eaoortieata  a.  deomrticala). 
Indem  man  auf  der  MOkle  die  Spelieo  dwioiten  llfirt.  Die 
dritte  Art  bedarf  dieser  Zubereitung  nicht,  ist  aber  weniger 
gebräuchlich.  Fogel  fand,  dah  100  TheUe  Hafer  66  Theile 
UM  wtd  34  Theile  Kleie  gaben.  Dat  Mehl  entbill:  ein 
grOngelbca,  itttet  Oel  2  Theile,  kitterea  Ezfrael  nnd  ZuIlp 
ker  8,25  Timle,  Gnmmi  2,5,  einen  grauen  Stoff,  mehr  dem 
Pflanzenein  eifs  als  dem  PilaDzcnleim  ähnlich  4,3,  Stärke  59, 
Feuchtigkeit  2^5*  Das  Hafermehl  taugt  also  wenig  zum 
Brodkaeken,  wiegen  der  geringen  Menge* det  Pflanaenldma^ 
•ker  et  itt  andi  eben  deswegen  tmd  wegen  der  groCsen 
Menge  der  StSrke  leichter  verdaulich.  Mau  macht  ein  De- 
kokt  von  Hafergrütze  aus  3  Unzen  derselben,  mit  6  Unzen 
Wadser  bis  zur  H&ifte  eingekocht.  Es  wird  leicht  sauer. 
DaaDecoetomATenae  eieorticataeLoweri  betteht  ans  3  Un- 
sen Hafergratze  und  2  Draebmen  rodiem  Sandelkoh,  mit 
72  Unzen  Wasser  bis  ein  Drittel  eingekocht,  dazu  2  Dr. 
Salpeter  und  4  Unzen  Zucker.  L  —  Ir. 

Wirkung  und  Anwendung.  Innerlich  gebraucht, 
wfaikt  tie  uitt  uIfcreBd,  einkAlleBd  und  dadnrck  bei  enf- 
■indliik  gesteigerter  Reizkarkeit  tckmenstillend,  auf  die 
Stuhlausleerun^cn  anhaltend,  stopfend.  Der  anhaltende  Ge- 
Inrauch  von  Hafergrütze  oder  Haferbrod  als  Nahrungsmittel, 
erzeugt  leicht  Siure  und  Schärfe.  Dafür  scheint  der  Um- 
ntand  zu  spredeu,  daCt  in  vielen  Lundem,  wo'  nd  Hafer- 
brod genossen  wird,  dnroniscbe  HauCansschlllge  kSufiger  als 
in  andern  vorkommen.  Die«  gilt  zum  Tlicil  von  Norwe* 
gen  und  Schweden,  so  v^ie,  nach  Feroival,  auch  von  meh« 
racB  Gegenden  Grofsbrittanient« 

Ab  Getrtek  bat  man  den  HafancUeim  ndt  Reckt  em- 
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fiMm,  bei  EMim  «BttiniKdMr  Art»  In  dar  Adfe  md 
im  DuichMI;  —  ab  MtMmAB  lüMei  bei  ebroniMte 

entzündlichen  Affektionen  der  Lunge  und  der  Lullrührc^ 
und  als  Nahrungsmittel  bei  Kindern. 

Aeufserlich  bewährt  .aieh  die  Ua^igpriHie«  Ml  HiUb 
abeekochr»  bfdtoich  bttanlifiadlidbeM  mdiraiBfftaftmila- 
acbirmko»  nfit  lÜK  Hjoscjami,  Cicut.  Flor.  Charaomilbe 
und  ähnlichen  Mitteln  als  warmer,  aber  oft  zu  wechsehidcr 
Umschlag,  —  und  die  Abkochung  der  Hafergrütze  als  beru* 
lu«eade%  aabailaiideaUjatier  bei  knmpihaflan  BoKbwei^ 
dea OarmluuMk^  ba Diudtfdl  O— 

AVENE  oder  Avennes.  Die  Mineralquelle  von  Avenc 
entspringt  im  Depart.  de  THerault,  fünf  Lieues  von  Lodcvc, 
bat  nach  Sattg  die  Temperatur  von  28®  R.»  und  enlhiU 
aar  sehr  wenige  faste  Beataadtbeiie,  —  aaeb  der  Amäjwt 
wm  8L  Piim  m  3  KaogranuneB  91  Grammes. 

Kohlensauren  Kalk  0,238 

Kohlensaure  Magnesia     .   •   .   .  0,026 
Schwefelsaurea  Kalk  •   •   •  •  .  €^053 
.  Scbwafalaavrta  Malniai   ....  üyOTt 

SahaanresNatniBi  0,027 

Salzsäuren  Kalk  0,053 
Salzsaure  Magae&ia  0,053 

Auber  diesen  geaanafeaBesfaiidtlieiicii  adieint  es  StiA- 

gas  und  aniaalisdien  Esrtraktivstoff  (matiere  extractive  de 
natura  vegeto-animale)  zu  enthalten.  Man  rühmt  dasselbe 
in  Form  von  Bädern  und  Getränk,  "ftHfntiiiA  bei  chm- 
scben  Hautkrankholen^  basondera  baKnickigen  Geediwörm 
Kannifsig  bianebt  man  sie  vom  Monat  Juni  bis  September. 

Litt.   Pk  PaiÜMitr,  raanael  de«  caux  m.n.  de  U  France.  1818.  p.  505, 
X  Xh  JXAtrtp  pr^cis  historiqu«  4m  eaiu  Bio^ral«  Icj  pliu  niit^M  m 
M^edne.  1826.  p.  96.  O  —  n. 

AX.  Die  heifseu  Schwefelquellen  tov  Az,  nichl  aa 
Terwechseln  mit  den  beilsen  Quellen  Ton  Dax  nn  D^mt- 
tement  des  Landes»  entspringen  bei  der  kleinen  Stadt  die- 
ses Namens  im  Depart.  de  l  Arriege,  vier  Lieues  von  Ta- 
ra«con,  drei  von  Ussat.  Die  hier  zn  Tage  kommenden  Quid- 
len  sind  sehr  zaUreich;  nach  Vfrsrhifditniwif  daa  0»(aa  wa 
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ilr'CiirspriDgen,  Adk  M  aki  Ih:  1)  Smnm  ihi 

2)  Sources  du  Couloubret  und  3)  Sources  de  TH^pital. 

Das  Wasser  von  allen  ist  hell,  hat  einen  hepalischca 
Qeroeli  und  GetcbiBacky  eioe  sehr  «rlidbte,  mid  duidi  Wü« 
tmng  mi  lil—neit  nor  wenig  TerlMlerUciie  TenpemlHri 
«AJMi  beMgl A  iMrissto  17,  die  lidehtle  Die 
l'eniperatur  der  bekanntesten  Quellen  bestimuit  Filhes  foi- 
^enderineCsen: 

1)  Semreee  da  Teix;  •)£nie  Quelle  9i*lL  ^)fbmmlbB 
Quellett^lL  e)Se«iml^BmiiliMdiiTeb56^R.  2)  SMf« 
cee  de  THöpital  oder  du  Faubonrg.  tt)  Le  Rossignol 
61®  A.  ^)  Los  Canons  60i®R.  c)  Sourcc  du  milieu  du  bas* 
saa58®R.  d)  Source  ä  droitc  de  Tctuve  56*R.  e)  Sourcc  en 
Arne  de  le  porte  fiS^A.  f)  Le  Imiteitte  da  Breii  26^IL  ^ 
S#oreee  da  Coaloabret  m)  Le  DoocheSS^R.  i)Vmia 
miperienre  du  bain  fort  39®  R.  c)  LVau  de  Fanden  bain 
fort35°R.  d)  Sources  des  pauvres  35**R. —  Zu  den  weni- 
ger heiÜBen  Quellen  gehören:  La  Gourguette  ▼oa29®R.  Le 
CadaleOe  wn  WA.  aod  zeUreiehe  andere  m  17— SU^R. 

An  ÜOcMgen  AeiUndllwileB  entkelteB  die  QaeUenScbweM- 
was8crstof%as,  an  festen  salinischen  Ikstnndtheilen  nurwe* 
Big.  ^tichCkapiafa  Analyse  enthalten  fünfundzwanzig  Pfund: 

de«  Sonrre«  des  de.«  Sonrce«  de«  Source«  da  de«  Smirccj  de 
C«noiu       de  TEiuTe      Bain  fort    1%  GourguetU 

Sdiwefels.  Kalk    10  Gr.      16  Gr.      11  Gr.      13  Gr. 
SaUaaur.  Natron    5  »       10 »         9  »  — 
Sobwefelf .Magne«.  48  •         8  »         3  »         6  » 

«äGr.      89  Gr.      23Gr.  19Gr. 

Kach  Mit  enllMdleB  aHe  Qaellen  elee  fettig  anlmail» 

sehe  Substanz,  einige  mehr,  andere  weniger  davon; —  in  ei- 
nigen ist  der  Niederschlag  reicher  an  Schwefel,  in  andern 
Yeichhnltiger  an  der  genannten  animalischen  Materie. 

Man  benutit  die  «ahlreiehen  Qaellen  als  Getrink ,  da 
Wasser-,  Dampf-  and  Doaehe-Bad,  and  emfFfiehlt  sie  be- 
sonders bei  chronischen  Krankheiten  der  Brustorgane,  Asthma, 
Teralteten  Brustkatarrhen,  — -  Stockungen  im  Unterleibe,  na- 
mentiich  in  der  Leber,  —  gichtischen  and  rbeamatischen 
Udbeby  Lifamongen  and  bei  chrtmlschea  Krankheiten  der 
in&em  Haat  Die  Soorce  des  Canons  rfiiimt  man  irniugs- 


mite  bei  MthBrtiacfccn  BiiiiliiniJbn»  At^wAmhm  UMm- 

rhen  itr  Bnitt»  Geilwnefcf  mni  iwJltton  luMca  dar  L»> 

ber,  —  das  Wasser  der  Soiirce  de  Canalettc  dagcj»eii  bei 
nichC  veralteten  Hautkrankheiten  und  asCangenden  Stockun- 
gen im  Unterleibe,  —  dM  WaMer  des  Bnn-forU,  weleko 
«1  der  AbthtUang  der  Soorees  da  Coulanfaret  febtm,  hä 
birtiilflrJgen  Krankheiten  der  Gelenke,  Ancfajlosen,  Aa- 
•ehwellungen  der  Gelenke,  Lähmungen,  veralteten  Geschwü- 
ren, scrophulösea  GeechwUUleB,  Stodiungen  und  beginnea- 
da  VerbSrtongen  des  IRenii. 

Zm  Getrink  benviat  »an  die  Soorae  dn  Brei  mU 
Mal  aia  reizbaren  Kranken,  besonders  Bmstkraaken,  nadl 
Umstrmden  mit  Milch,  Fleischbrühe  oder  audeni  eiabOUead  ; 
ar.hieiinigen  GetrAnken  vanniscbtt  trinken.  | 

Utt.  pjk  MMbr»  inaitMi  a.  MS  BrfttM  a«  b  fvmo.  loa  r-Mi 

I.  §0.  MtrU  ptM  ykumifm  im  «ms  whf  iIii  la»  pkM  mtimk  m 
B^ilMiB«.  1828.  r.498.  O  — 

AXILLA.    S.  Achsel. 

AXILLAR-ANEÜUYSMA,  Pulsadergeschwulst  der  Acb- 
ttlscUagadar.  Dia  Besdymbong  dissaa  Uabala  aidie  vnler 
Aaeurjsaia. 

Die  Unterbindung  als  Heilmittel  dagegen  tritt  audi  in  , 
gleicher  Art  nach  Verwundung  der  Axillar- Arterie  ein,  und 
liesteht  in  der  höher  oder  tiefer  Torgenommenen  Untefiiia- 
dong  der  Subclavia,  die  von  JMe,  Bamtdm^  JPasf «  Jte- 
mir,  CkmmkeHmim^  üMj^fon»  Roufy  Duptiytrm  ndnr  odsr 
minder  glücklich  ausgeführt  wurde.  Die  Technik  der  Ope- 
ration ist  verschieden,  jenachdem  der  Sitz  des  Aneurysmas 
die  Unterbindung  mehr  oben  oder  tnleB  efbeiaabt*  Boi  taa-  i 
fem  Bande  dar  Gesebwulst  macht  man  am  uta^n  Rande 
daa  ScbMlasaHHsins  einen  l^ZoU  langen Hanlaehiiitt  bianacb 
dem  Acromion  hin,  trennt  schneidend  den  Pectoralis  major, 
zieht  iba  zurück,  und  findet  zwischen  dem  Processus  cora- 
cotdeus,  dem  nntem  Bande  dea  8cUfisselbeina  und  dam 
Paotoralia  minor  die  Arterie,  wekbe  man  isoÜrt  innlarbMadal 

Ist  das  Aneurysma  höher  gelegen,  so  macht  man  einen 
LSngcschnitt  von  2  Zoll  Über  dem  Schlüsselbeine,  vom  hin- 
tern J^aude  des  Cleido-mastoidcus  biszur  Mitte  des  SchiOs- 
selbains,  zieht  die  WcsdigehUde  aailwMs  und  imdnl  lalar 
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AxilhfMteogesilrap«iil.  Axjgoi  vcM.  Ilf 


Am  AcmM-lUfeie  des  Srfww,  an  der  iamm  Seite  des 

Tuberculi  primae  costac  die  Arterie. 

Bei  noch  höherem  Stande  eiucs  Axillar -Aneurysmas  hat 
Mh  die  Arterien  an  der  imiera  Seite  des  Scalenw  anH^ 
eas,  dank  eisen  M^IUgen  Hmlsdbiritty  gerade  Ifter  dem 
SlenMd*l»de  des  ScMtsaeMbetos»  durch  Trenntnig  des  Gleido- 
mastoideus  und  Eindringen  des  Fingers  an  der  TrocheaU 
Seite  des  Scalenus  aufgesucht  Wenn  es  bei  den  Ligatu« 
m  der  Sobokm  adum  adnrer  ist»  das  GeMs  an  inden 
«ad  M  koUren,  so  wird  es  die  Aniiringung  der  Fiden  nleii* 
weniger.  Man  mnfs  sich  dabei  der  biegsamen  Nadeln  von 
Desehamps,  Desauft,  Parrish  bedienen.  Zum  Zusammenschnü- 
ren der  Ligatur  wird  besonders  r.Crr^/a's  Ligaturstfibchen,  oder 
■ftäWews  gabeKünniges  lastnunent  am  xweekmftfsigsten  seyn. 

AXILLARDRÜSENGESCHWÜLST.  %.  Achseldrü- 
aengeschwulst. 

AXIOMA.  Ein  aligevein  aneriumalery  über  alle  Zwes- 
iel  erMMMT  Grnndasea.  *  H  a. 

AXia  8.  Epiatrephaeua. 

AXOIDES.   S.  Epistrophaeus. 
AXüiNGIA.   S.  Fett. 
AYAPANA.    S.  EupaUMMk 
AlTSS&t  &  BinlscinfSr« 
AZHOARAm  &  MeKa. 
AZOTOM.   S.  Stickstoff. 

AZYGOS  ÜVÜLAE  MUSCULUS.  Unpaariger  Zap- 
fsMWisfc  Iii  Ein  UeiMr  MnslLel  im  mitüem  Theile  des 
O— nensegels^  dar  mü  aeWgea  Gewebe  tob  dem  biptan 
NhMaateelMl  der  Caomenbeine  entspringt,  und  unter  der 
Sehne  der  vereinigten  umgeschlagenen  Gaumenniuskeln  rück- 
wärts zum  Zäpfchen  herabsteigt  Er  verkürzt  das  Zäpfchen, 
inad  Mm  es  dabei  nacli  oiiea.  Stieng  gsnMmen,  ist  die- 
aar  MoaU  aMt  napaar;  er  besteht  a«a  swel  Mvskelbiii» 
dein,  die  inr  der  Mittellinie  des  Körpers  dickt  aneinander 
liegen.  S  —  «i. 

AZYGOS  VENA,  Vena  aine  pari.  Die  unpaarige  Blut- 
ader. Skt  liegt  io  der  Bnistböbie  auf  der  recbtea  Seite 
dhr  WisbeOllfper,  aiaMit  die  aMisleo  Zwisdiearippeaklisl* 


Mhni  «4  «i4  UMM  eio«  iuiwimHüiHiiirMimHnii  ^ii 
iloiBOia  xifitdMn  der  (Am       uatoa HtUiiar,  Simmk' 

springt  rechtert^tt  im  Unterleibe  aus  den  beiden  obern 
Leadenblutaderii,  ziiweilea  aus  den  Nieren-  uud  Neben- 
BMSff^iihUitadem  und  niil  eiiim  ^eige  aus  der  untern  Hohlr 
ad^y  ttUt  Kwiachaa  iem  USnm  and  ■Ütlem»  odtr  »wimhia 
ditseni  und  dem  inneffB  ZwerchieUedMnlel  ria  die  Bnal» 
hühlc,  8tei^  refrhts  neben  der  Aorta  uud  dem  Milchbrust- 
gaugc,  vor  den  Zwischenrippenpulsadem  bis  zum  vierten 
oder  diitten  Brustwirbel  herauf,  krt&oimt  Buh  denn  über 
de^  t^dUm  l^nlUrdbreBast  und  die  lectle  i  iingf  mirfirffr 
nach  Tom,  und  senkt  sich  in  die  hintere  Seile  der  dkmm 
Hohlader  ein,  ehe  diese  von  dem  Herzbeutel  umfafst  wird 
Iß  einem  seltenen  Falle,  den  Cheseiden  (philos,  transact 
No.  337. )  be«}Michtete,  ging  sie  innerhalb  des  Henbenteis 
In  dia  nbere  HoUpder.       Dia      aiygos  tkmüt  f$L  dsr 

^  Bmst  neun  bis  eilf  hintere,  untere  Zwischenrippenblutadon 
der  rechten  Seite  auf,  vpn  denen  die  obern,  zuweilen  mit 
einander  verbinden,  etwas  herabsteigani  und  noch  mit  du 
obern  %fyiecheofi|ipepblotadcr  anailnmiii|itiii  i  f amer  §Am 
an  ihr  die  Luftröhren-,  Speiser«hf«n-'«and  Hetatemelbtat- 
ädern  der  rechten  Seite,  und  vor  dem  achten,  siebeuten 
oder  neunten  Brustwirbel  empfängt  sie  gewöhnlich  die  von 
der  linken  Seite  hinter  der  Aorta 'dwchtrelende  helbnnpia* 
iigl»  Blutader  (V.hemiasjgaX  dengendnacbaMi^SlBMi 
dar  aeehs  bis  sieben  linken  Zisrisdienrippenblutadem«  Hielt 

.  selten  steigt  die  halbunpaarige  Blutader  höher  herauf,  fliefst 
mit  der  iiiiken  obern  j^wischenrippenblutader  zusammeB,  I 
und  seukt  sich  in  die  Unka  iSihiflniaihlntadqr  in  diosw 
f «ileii  entsfuiuht  sie  |aa  Weaenrtiohsien  der  Bkdader  dar 
leebten  Seite,  und  man  kann  sagen  die  Vena  azyi^os  sey 
doppelt  vorhanden.  (Hevr.  jiug.  Hrisberg,  observationcs 
anat,  de  vcna  azyga  duplici  alüiqne  hujus  venae  varielA- 
litos.  Goett,  177^  i  raa.  in  rina  fnamwitmianinu,  VoLL 
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Bachia.  Rothe  Fleckes  y  Kupfer ,  Finnen  im  Gesicht 
die  man  hSofig  bei  allen,  starken  Welntrhikem  findet/  ' 

*  H      d  ' 

BACHBUNGEN.   S.  Veronica. 

BACKE  (^8cea),  wird  der  seitliche,  fleischige  Theil 
des  Antlitzes  genannt,  nvelcber  sich  nnter  der  Wange  be-  ^ 
findet,  die  Infsere  Seile  der  MnndhtMe  sdiHefst,  nnd  nacH 
'Willktihr  auf($eb1asen  'MrAstt  kann  (n.  Bmrfkd9M,  anti^ 
tome.  lib.  III.  c.  XL).  Nach  Fr,  nUdebrandt  ist  Backe  nnd 
Wange  gleichbedeutend,  was  indefs  falseh  ist;  denn  Wange 
heifst  der  obere  Tiieil  des  AnHitces  vnter  dem  Auge,  Uber 
der  Badiev-  swisdien  der  Nase  und  dem  Obre. 

Batten  beslM  efgentfich  nnr  der  Mensch,  obgleieh  bet 
Thieren  die  (icgciitlen  neben  dem  Manie  eben  so  benannt 
werden.  Sie  sind  an  Gestalt  sehr  abweichend,  was  theils 
von  der  sflgemeinen  Beschafffenfaeit  des  Körpers^  theils  toa 
dem  Alter  des  Biensehen  abbAngt,  Im  klüftigen,  jugendü« 
dien  Alter  haben  nicht  selten  die  Backen  eine  angenehme 
Fülle  nnd  Rundung,  und  zuweilen,  bei  einem  schalkhaften 
Llicheln,  in  ihrer  Mitte  ein  Backengrttbchen  (GakuinuM). 

Nach  Aufsen  nnd  die  Ba^en  tm  den'  atlgemeinen 
Hantbedecknngen  bekleidel;  worunter  bei  ▼ersebiedeneii  MeiK 
Sehen  mehr  oder  weniger  Fett  abgelagert  ist.  Immer  ist 
diese  Gegend  sehr  gefäCs-  und  nervenreich.  Die  Nerven 
bilden  durch  ihre  netzartige  Verbindung  das  Backennets 
(tele  baoeakX  «>m1  sbid  Slweige  tob  dem  iQiiften  iHmner^ 
▼en  mMl  dem  Andhaierven.  Madi  innett  sind  Ae  Baokeii 


nt 


Ar ScHwiliiint  d<g Mundes fcnIMM  mmM^fUf^ 
BackendrttMi  (glaadoba  buecales)  finditt.    Deai  «Mb 

grofsen  Backenzähne  des  Oberkiefers  gegenüber  befindet 
flieh  in  dieser  Haut  die  Oeübuiiig  des  Aniführangityiiyi 
dsr  Okrspeicbeldrftse. 

Mschen  der  ittfiien  Hml  wd  d«r  fiihlsMMMt  d« 
Becke  liegen  mehrere  Muskeln,  der  grofse  md  kleine  Jech- 
beiuinuskcl,  der  Santorinische  Lachmuskel  und  der  eigen!- 
Ikhe  Backenuiuskel  (S.  d.  Art.  BucciDator)f  welche  lor 
Bsmcying  des  Mundes  und  der  Lippen  disnoi,  der  kts* 
tsre  aber  anÜMrdeiB  henftilJJiiih  inr Bewegung  dsrBndis 
selbst.  Ä  —  «• 

BACKEN  WUNDE.  Wunden  der  Backe  haben,  je- 
nachdem  sie  durch  Schniti;  Hieb»  Quetschung  elc  herrorge- 
hffMhl  sind»  die  ans  den  erwihnten  UrsiGhen  entstehenden 
MndificaiioDen,  zeigen  jedecb,  darLege,  Verbindsng 

und  Structur  der  vorietzteu  Theiie  mehrere  Eigenthünilich- 
keilen.  Zu  diesen  letztem  gehören  namentlich  eine  oft  sehr 
bedeutende  Blntnng,  lUdsent  staihas  Ansfinsndfrli  bffm  da 
Wundrtnder»  mwetten  eianbe  ndsr  »sirire  S^mfUmm 
einer  ErsfMltenuig  desGeUms,  Spaltungen  und  Risse  dsr 
äufsem  Knochen  wand  der  Highmorshöhle,  die  oft  unent- 
deokt  bleiben,  qpjUediin  Eiterung,  langwierige  Caries  ber- 
betftobraL  Wenn  einiebe  hedentsnde  Msrrsniste  in  ihrer 
CoBtiMdHf  «etaHit  sind,  an  enislslien  ansh  wnU  iBr  kto- 
lere  oder  längere  Zeit  Lähmungen  einzelner  Gesichtsaius* 
kehl,  amaurotische  Zufälle  etc.  Wunden,  die  den  hintern 
Xh^  der  Backe  nach  der  Länge  oder  schief  durchschaei* 
dm  «raffen  den  Spekhelgsng,  Terarsssiisn  deshalb  mam- 
wlbendes  AfeffieCm  des  SpeiiMo,  nnd  «eben  Anble  wm 
spatem  Entstehung  von  Speichellisteln.  Ein  Aehnliches  ge- 
schieht, wenn  die  vordem  Lappen  der  Parotis  verletzt  sind, 
wo  dann  die  geöffneten  Adni  der  Drüse  ihr  Sasret  nach 
Art  der  Fisteln  durch  die  «dsere  Wasde  fteten. 

Bei  der  Behandlung  derBackenwnnden  nuifs  wun,  wie 
bei  nllen  Gcsichtswuuden  überhaupt,  vorzüglich  darauf  be- 
dacht seyn,  dafs  jede  Art  der  Verunstaltung,  und  xumal 
eine  üble  NarbenbUdung  rnftglifhut  TeibiUet  wsrde.  Der 
Stomok  des  Veifabrens  isl  deshalb^  w#  es  sich  iiBsnd 
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reichen  läfst,  die  prima  intenüo;  nur  die  unbedingte  Nolh- 
wendigkeif,  z.  B.  bei  gerissenen,  verbrannten,  sehr  gequetsch- 
ten Wunden  der  Backe,  entschuldigt  eiterbefördernde  Mit- 
tel, und  auch  in  diesem  Falle  niufs  der  Procefs  der  Sup- 
puration  niö|»lichst  abgekürzt  werden. 

Die  Vereinigung  der  Backenwunden  bewerkstelligt  man 
nach  sorgfähiger  Entfernung  aller  etwa  eingedrungenen  frenw 
den  Körper  und  des  Blulcoagulums,  nach  vollkommener 
Stillung  der  Blutung,  entweder  mittelst  der  trocknen  Naht 
durch  HcftpÜaslcr,  oder,  bei  grofsen  Wunden  und  bedeu- 
tendem Klaffen  ihrer  Ränder,  durch  die  blutige  Naht.  Die 
letztere  verdient,  wo  man  sich  nicht  gewifs  auf  die  Hin- 
lönglichkeit  der  Heftpflaster  verlassen  kann,  allemal  den 
Vorzug,  besonders  da  die  wenigen  Stichnarben  späterhin 
nicht  in  Anschlag  kommen,  auch  viele  Individuen  eine  so 
reizbare  Gesichtshaut  haben,  dafs  durch  Application  von 
Pflastern  eine  rosenartige  Entzündung  derselben,  mit  bedeu- 
tender Geschwulst  des  ganzen  Gesichts,  ja  der  äufsem  Kopf- 
bedeckungen, entsteht,  und  die  Nothwendigkeit,  den  Ver- 
band abzunehmen.  Bei  gröfseren,  oder  vielgestaltigen  Bak- 
kenwunden  ihut  man,  wenn  der  weniger  klaffende  Theil 
durch  Heftpflaster  vereinigt  ist,  wohl,  an  die  Vereinigungs- 
punkte der  einzelnen  Wunden  und  da,  wo  sie  am  meisten 
auseinanderstehen,  ein  blutiges  Heft,  oder,  nach  Erfordemifs, 
deren  mehrere,  anzulegen.  Vor  der  Anlegung  eines  jeden 
Verbandes  der  Backenwunden  ist  es  nöthig,  alle  bei  und 
neben  derselben  befindlichen  Haare  sorgfältig  abzuscheereo. 
Hierauf  bringt  man  die  Wundlefzen  in  die,  zur  Bildung 
der  Backe  nothwendige  Lage  und  befestigt  dieselben  ent- 
weder durch  Heftpflasterstreifen,  welche  so  augelegt  wer- 
den, dafs  sie  von  der  Seite  und  nach  allen  den  Richtungen 
über  die  Wunde  gehen,  die  zur  Verhinderung  des  Klaf- 
fens der  Ränder  und  zur  vollkommenen  Vereinigung  nöthig 
sind,  ihre  Befestigung  aber  an  der  Stirn,  dem  Nacken,  dem 
Hinterkopf  u.  s.  w.  finden,  —  oder  man  schreitet  zur  An- 
wendung der  blutigen  Naht  durch  Nadel  und  Faden.  Die 
für  Backenwunden  geeigneten  Arten  der  Sutura  cruenta  sind 
die  gewöhnliche  Knopfnaht,  oder  die  Hasenschartennaht. 
Man  wird  in  der  Regel  mit  der  erstem  auskommen,  zumal 


4tr  Mm  Um  MMMgkätMi  fai  ipr  AwrtflMMi^  krt,  «wik 

für  zusaiiiiiiengesetzte  Wuudcn,  die  gerade  hier  häufig  vor- 
IbMinen,  weniger  pafet,  —  )edodi  giebt  es  auch  Fftile,  wo 
4iMe  letztere  Anwaodung  verdient 
•  •  Wm  MhMHi,  nmk  tte  Lippe  UteabgeheiMlai  Wata 
weintge  mmm  hfcliet  eetgtlMg,  demit  der^end  des  Rothen 
der  Lippe  fjohöri^  passe  und  nicht  ungleich  werde; —  eine 
besondere  Genauigkeit  ist  auck  da  erlerderlieh,  wo  der 
%sicbeigaDg -firinn  ist,  deeawi  Eadsp  awa,  mm  spitmr 
fljfNkiiMUlldbiMiikiAiiimeny  aiA  Pasee  ndile  tfMhuNideiliihi 
ftn  inufs.  (DUt'Ait  der  Anbringung  der  Naht  siehe  imler 
diesem  Ardkcl.) 

Bei  durcbdciagenden  Backen  wunden,  namendieb  Hieb- 
wndsM,  »findet  van  nmeilen  sMge  2ihnn  ana  Anw  Sl4- 
hm  Tenteki,  «der  damn  Ahreeiaffahd  •  iMgfcffochen,  eben  sa 

die  vordere  Wand  der  Kinnbackenhöhle  zerbrochen,  zer- 
splittert u.  8.  w.  Es  ist  hier  erforderlich,  vorbandene  JKno- 
cbcnspAitler  »i  entfernen,  und  diilodite  Uboe  m  repoii- 
idsy  wmm  afte  Mck  eWeeHMdaen  Hit  Um  HNdcü  od« 
iMgebdBge»  «isamnienbitogen. 

Nach  angelegtem  Verbände  thut  man  wohl,  die  Ent- 
aündung  zu  mäfsigen,  damit  nicht  etwa  der  Uebergang  in 
£terang  erfolge.  Oieaer  Zweak  wird,  eneiakt  dmh  kaMe 
ünchllBa  kl  den  arem  »ral  oder  drei- Tagen,  nach  Be^ 
kekafiknhelt  der  üauttnde  Blutegel,  Aderlässe,  innerfldie 
Anliphlogistica  u.  s.  w.  SpHtcrhin  ist  oft  ein  aromatische* 
Moment  auf  die  Wunde  von  Nutzen.  Zeigt  eick  Eiteran^ 
m  euake  mtfi  sie  zu  untecdrttoken  oder  abiukQraen.  Das 
h^^äme  ist  beaenders  da  dMUs,  wo  die  Wunde  «dtQvel- 
•eknng,  .Verbrennung,  ftberhaupt  mit  Ertödtung  der  Substam 
an  den  Rändern  und  in  der  Umgegend  verbunden  ist.  Man 
aucbe  hier  durch  Breiumschläge,  aronuitiacke  UeberaeUig^ 
das  Abgeatorbeae  auttebt  der  Eiterung  zn  entfefmi,  und 
■elursüa  daon^  aobald  die  Wunde  rein  ist,  lur  Vereinigung 
nach  der  oben  angegebenen  Art. 

Während  der  Behandlung  verbiete  man  dem  Verwun- 
deten alles  Sprechen  und  Kaoea  eaif  das  Strengste^  eniibic 
ikn  dunk  £inllAfaen,  oder,  wo  die  Lippen  yeiletst  ain4 


dem  Kqpfe  eine  nach  der  verwundeten  Seite  liiu  abhängige 
Lage,  damit  Sclileiui  und  Speichel,  die  sich  häufig  abson- 
idem,  abdienen  können.  In  gOnali^en  Fällen  erfolgt  so  dia 
UeiloDg  ucli  «,  8  bia  U  Tmgm  M  JinMoMler  JEMih 
mm§,  "Mmd  o*  w.  fvM  umIi  dm  bekaMan  Regeb, 
Rücksicht  auf  Erzielung  einer  mögiichst  unbedeutenden 
Narbe,  verfalireu.  Caries,  Speichelfisteln ii.  a.  w.  rrfftrdwi 
ebenfalls  dk  geeignete  Nachbehmdlong.  So^ft 

wiiJBA^SHfiMZÄHNE^  fitoduMaaCAnliiiMi» 
llPit«a;  iMdbrn),  weiikm  die  fckNer  ftatEAftfthneiif  in  Je- 
der Zahnreihe  stehenden  Zähne  genannt,  deren,  nach  dem 
Durchbruchc  alier  bleibenden  Zähne,  an  jeder  Seite  untea 
lauf  imA  fobeii  fünf ,  muMb  im  Qmum  wmmü%  v^äkmdm 
;äBdL  Sfo^Mtiiackridett  äA^rmim  Übrige» Tfci wtdwdi 
weit  gröfsere,  rundlich -Tiereckige  Kronen  mit  breiten  Kau- 
ilächen  und  rundlich,  stumpfen  Höckern,  femer  durch  eine 
Tollkommene  oder  unvoll kommene^paltung  ihrer  .WnnAfap 
m  sird,  drei,  vier  bis  ttnf  Ztoken.  Maeb  dg.yüufci» 
deri»«6fdfiM^  lad^^ßeatdtfäim  tbilk 
man  sie  ein  in  die  beiden  vordem,  kleinen,  zweispitzigen 
JBackenzähne  (Dcnt.  niol.  anteriores,  minores,  bicuspides) 
und  in  die  drei  biatero,  grofscn,  vielsaioUseA  (D*  mik  {Mh 
almom,  wu^iam,  ranUlfnpidati>»;  i. » 4  ,t'r\%iv,.i  <^4»  nili^n 
1)  IMa  beite  ▼ordern  MgiBsaiachatatf  die  Ed»^^ 
haben  kleine,  von  den  Seiten  zusammengedrückte  Kronen 
mit  zwei  Spitzen,  eine  äuijsere  und  eine  innere,  und  zwir 
ukm  dieaen.eine  baihnmidfannige  Grubt.  Ibre  Wunela 
aM,  ^  ÜB  Kiweiit  T<m  im  Sailen  inaiMiangwiiflalii 
und  «weisackig,  allein  beide  Zacken  aindi  fcat'iMMi'  AMh 
eine  Zwischenwand  mit  einander  verbunden.  '  ^ 
I  >,  2)  Die  drei  J^ntem,  igrofaen  Backenzähne,  von  denen 
van  den  letMea»  wegen  aCHieaapäten  Auahmcba»  Weisheitar 
ludHi  (Dana  sapienliae)  nmAf  nehmen  nun  fom  aa*  biilr 
ten  an  Grdfse  ab,  so  dafs  der  eiete  der  grd<aerte^*  de»  iwaüe 
etwas  kleiner,  und  der  Weisheitszahn  der  kleinste  von  ih- 
nen ist.  Ihre  Kronen  sind  fast  viereckig,  und  haben  Kaur 
mcben  mit  ifeei,  vier  oder  tta^  4mkiinmfmMm%9k 


gMhrfh»  HMmt,       4mm,  «wn  ficr  mfcwJiii 

M  iil         Ihmb       cmi  OMh  mi&mi  ■tahcn:  ihMl  taf 

^^■■V^QH      mWBS     BBBV^WW     ^iv^^^w     ^vw^^^v     wvn^BW     vwbvp^^^vw    ^w^^vi^wsv     ^^w^hw  wsm^m 

▼orhanden,  was  bei  dem  ersten  grofsen  BaekemalHi  oft  der 
Fall  ist,  80  stehen  drei  nach  aufsen  und  wieder  zwei  nach 
iMfni  wimi  mMkh  nur  dnk  TOfhanden,  wie  bmu  Weis- 
lMllMite^i«Viilla»^>to  üdm  mwci  nadi  airfMH  vmd  dmr 

nach  innen.  '^Hitfi^i Wm  mIb  w^ickiB  kl  so  fMi  tob  dnüi» 

der  ab,  als  die  der  beiden  vordem  in  zwei,  drei  bis  vier 
Zacken  ^eüieilt  sind,  die  des  letztern  hingegen  meisteoB  ein- 
fcrib  mki-^fm''tmmÜm  .Im  vmk  oder  drei  Zacken  ßelhcik 
jÜax^Btot  flliliiigridhr  Zackeo  md  Mm  Gertalt  iat  ad» 

(▼erschieden;   Oft  sind  sie  so  gekrflmnit,  und  stehen  sidi 

einander  so  entgegen,  d.ifs  dadurdi  ein  Slihk  vom  Zaliu- 
9ande  des  Kiefers  innfalst  und  eingeschlossen  wird. 

.  IM^Mik^  o^  4mm 
m  kh  Gasten  acht  giebt,  stehen  an  den  SteUen  der  nachfol- 
genden, zweispitzigen,  kleinen  Backenzähne,  und  haben,  ab- 
fierechnet,  dafs  sie  im  Allgemeinen  kleiner  sind,  die  Gestalt 
•dkr  eben  beschriebenen  grofsen  Backenzähne^  wodurch  sie 
ikh  Meht  Wkn  Zahnwediflel  ▼on  dien  lieraits  dhiidi|[elii#- 
eBiMB  DieBMBseB  mmveBeiQeB*  * 

BAD.  Unter  Bad,  in  der  engeren  Bedeutung  des  Worts, 
begreift  mau  das  Eintauchen  und  längere  oder  kürzere  Ver- 
W9äm  des  ganzen  Körpen  oder'eiMa  Theila  des  Kdq>ers 
fei  ätM  WM^kitä,  im  •kAdM,  oder  «dt  fremden  Sab- 
etanfTiw  gesdiwfingertem  Wasser,  —  in  euier  umfassen- 
deren Beziehung  das  Verweilen  des  ganzen  Köq>ers  oder 
nur  eines  Theila  desselben  in  einem,  von  dem  Fluidum 
darlioi^  wekbeiima«Bq;iebl^Tei«daedeMnMedi«B^Slewb^ 
^  ob  MNiger  oder  faMBrndger  Art 

Nach  dieser  Versdiiedenheit  läfst  sich  ein  Bad  in  drei- 
facher Hinsicht  betrachten,  als  Wasserbad  (kaltes  und 
irannesy  Sturzbad,  Seebad,  Fluüibad,  Tauchbad,  Spiülft- 
wmi  TMpibad)!  ab  Gaa*  oder  Dampfbad  (imft-  wd 
SoHMnbad»  liad  Ton  CUordimpfen,  koMenaamrem  Gm, 
fichwefelwasserstoffgas ,  Thennald«1mpfen ,  Russisches  Bad, 
Ortliches  Dampfbad,  Dampfdouche),  und  als  Mineral- 
oeblammbad,—  thieriaobea  Bad  und  Sandbad,  — 
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Midei»  githMuMr  nwdfB  'wirfi.  . 

Geteliielite  der  Bttder.  Der  Gebrauch  der  Bäder 
▼erliert  sich  in  die  fabelhaften  Perioden  der  ältesten  YlM^ 
W§9BCbichte.  Weise  Gesetzgeber  erhoben  dai  ff't^  tm 
einer  religiOMii  Handlung  nnd  TerUebiü  dtüpfPun  il^dnufc 
mml  eine  bleibende  Itanerf  eo  kamen  Bftder  bei  den  In- 
diem,  Ae^yptern,  Persern,  Assyrem  und  Israeliten  in 
brauch,  nnd  aus  diesem  Grunde  oder  als  diätetisches  Milr 
tcly  ^vird  noch  jetzt  das  Baden  bei  der  JUbnabl  4m 

SmiOmm^hx^k^  Ana  den  hoben  Abarlbn«  4er  Ba. 

der  und  der  hoben  Bedeutsamkeit,  welche  sie  in  religiöser 
nnd  diiiletischer  lirzichnng  ei hielten,  erklären  sich  zugleich 
die  zahlreichen  und  wunderbaren  J^yiheUy  welche  mit  dem 
Gebrauch  der  Bäder  in  Verbindung  gebucht  wm^m»  .? 
ih^^IM  m^ll^hiimi^^  alleaUn,  von  wekhen  die  Gri». 
dien  Gebrauch  machten,  waren  Flufe-  und  Seeböder.  — 
Das  kalte  Bad  war  eine  Hauptregel  des  Pjthagoraa  ..ttiid 
seiner  Schüler.  Die  Lacedämonier  badeten  Winter-  ^mi 
{Sommer  in  FlOaeien,  tmichtepi  in  letitare  ihre  lüngehinwn 
Kinder«  Bei  den  Macedonieni  wir  dae  warme  Bad  ▼eribn- 
ten»  nicht  einmal  einer  Kindbetterin  wurde  es  gestattet. 
Den  bekannten  alten  Dichtern  zufolge,  stieg  schon  Odj^ 
seuB  und  Diomedes  ins  Meer,  um  zu  baden,  Nauaikaa  htf 
4ele  mit  ihren  Dienerinnen,  Enrofft  tanehte  in  imL.Mmir 
W  nnd  die  berOhmte  Helena  in  die  Finthen  dea  Eurotas. 

Wanne  Bilder  waren  bei  den  Griechen  schon  sehr 
früh  im  Gebrauch,  man  bezeichnete  sie  mit  dem  ^amen 
*Mg€txXttia;  —  nach  einigen  hatte  PaUa%  n§itik,A(kmtßUkMMt 
idautoa  dem  Herknlea  ihre  Anrnndung  geleliit  .  Hei]faite> 
gende,  init  warmen  Bftdei^  rmAmm  Glirtcpi  in  Trachioien 
>varen  ihm  geweiht  ..!;.(. 

Seit  den  ältesten  Zeiten  betrachteten  die  Griechen  die 
Bäder  als  ,eine  heilige  Sache.  Man  bexejchneta  .aie  mü 
dem  Namen  ßaXawAfnf^  wovon  q^tterbalnenm,. nnd  yMi^oM 
Ste Inknbatbnen  in  denTempeb  wirai  mildem  Gebrauch  ' 
▼on  Bädern  verbunden.  —  Mit  warmen  BSdem  wurde  .der 
ifiillkommene  Gast  begrüfst,  und  sogar  Ki>nigßt({>chter  .Tai- 
arhmahten  ea  nichts  denselben  xn  be^ieneo»   Yor  «einon 


IM. 

iBad  wurde  nicht  sehen  tin  Seebad  genommen,  nnd 

 wmen  BmI«  der  GiM  wM  Oei  feaalbt  V» 

ztiglich  geschätzt  ifforton  Blder  ▼oll  ddtt  LteedtaMtaMn, 
und  einige  wollen  daher  den  Namen  dca  bei  den  Röineni 
▼M  benutzten  Sckwvitsbadeff  C^^^^^^^)  ^ 
^eeAhMMiem  nblefteD» 

ÜMdttjit,  weldMr  km  ▼er  dem  PelepeMMfMiMii 

Kricj;^  lohte,  soll  Räder  zuerst  in  VeriMüdung .  nH  kimü- 
niäfsigen  Fiikliouea  zur  Erhallung,  Stärkung  und  Wieder- 
teieleUttng  der  Gesund hrif  ani^erathen  haben.  Belm  Bippo- 
WikimihMmt  §iikn\m  dni  dfcrpdttet,  fiaden  «ick  die  eraUe 
inistSndtielienV  «^'^««{^^  Gencktapaikte  ge- 

ordneten Notizen  über  ihren  Nutzen  und  Naclithell,  wekfce 
lab  die  Grundlage  der  spätem  Balneoteclinik.  zu  betrach- 


Der  Gebwadi  der  immm  Bider  umrde  vfmer  aeoh 

allgemeiner  und  häufiger,  ak  die  'Griechen  bei  Ikreii  6j«- 
nasien  und  Pallöstren  öffentliche  Anstalten  zu  Biidem  errick- 
lelen,  mit  'vi'elchcn  andere  Uebungen  gleichzeitig  verbunden 
wgidwL  Am  Eingänge  dieser  groCsartigen  Etablissemcnls 
l^sAmd  *aiiii  ein»  ▼on  mehreren  Sinlengflngen  umsdildssenar 
Vorhof.  Einige  von  diesen  führten  zu  grofsen  Hallen, 
che  den  Rednern  nnd  dialektischen  Uebungen  der  berühmte- 
atan  Philosophen  gewidmet  v^aren,  ^  ein  anderer  Säalen- 
pun  MMe  SU  den,  denkOrpeiMckenUebubgen  der  Jugend 
beatfaMutoi  Mie».  Ein  grofser,  mieRulieblnkefiteraebeM 
Saal  diente  zur  Versammlung  der  zahlreichen  Zuschauer, 
ein  zweites  Zimmer  zum  An-  und  Auskleiden,  ein  drittes 
lum  Baden  in  warmem  Wasser,  ein  viertes  zum  Abwa- 
eeboi  aiit  kaltem  Waaaer,  ein  fdnftes  zum  Dampf-  und 
(Mwf  itafcad;-d>i  aedistes  zum  Saften,  eiii  siebeuter  Saal  an 
den  Uebungen  der  Fechter  im  Winter,  —  und  ein  Ton 
Säulengängen  begränzter,  von  dicht  belaubten  Bäumen  be- 
äekafteterHa^  lud  die  durch  das  BadGestäikten  mm  Lust- 
niaafciin  eiiL- 

Die  Lehre  von  der  Kenntnifs  der  MineratqueBen  imd 
ihre  Benutzung  als  Bäder,  verliert  sich  bei  den  (krie- 
chen ebenfalls  in  die  Welt  der  Mythen.  Schon  in  den 
AitMtmi  Zeiten  hmaM  vmi  kemitete  man.  aie,  he&mdtn 


L.iyuizcü  by  Google 


M  ÜMMD  Tempel,  waUhhrteto  in  ibm  nd  veretoe  sie 

als  Heiligthuin.  Dies  gilt  unter  andern  von  den  Quellen 
beim  Teinpel  des  AncuU^  iu  Keiichrea«  der  zu  h^tm^ 
.Keronft  und  Paträ« 

Um  Akeslen  Bttdcr»  deren  die  Rtaer  ddi  bediente^ 
waren  wehncheinBdi  Flnlabider,  BSder  io  der  Tiber,  mif 
Schwiuanen  und  andern  gymnastischen  Uebungen  verbun- 
den« Erst  im  Antang  des  zweiten  Jahrhunderte  nach  Er- 
bauung der  Stadt,  als  durch  die  Kirnte  Elruripng  undGiie- 
chenlande  dieSittea  derRAmer  yerfeinert  wordesi  f^VeFnnm 
eigentliche  BadeeoBtalten  errichlet  md  beimlEt  worden  zu 
sejn.  Höchst  wahrscheinlich  wurden  sie  seit  der  Regie- 
rung dea  Tarqutmut  PrUcu»  eingpfilhr^  welcher  in  Ko- 
fiBlb  froren,  in  Etrurien  erzogen»  ml  auf  gynnaatiache 
Uebongcn  hielt  Noch  bekannter  worden  die  Eflmer  mit 
den  grieebischen  Badeanstalten  durch  die  Kriege,  welche 
sie  mit  den  griechischen  PilanzstSdten  des  südlichen  Italiens 
und  mit  Pyrrhus  führten.  Indefs  trotz  diesen  und  trotz  dem, 
dafc  wäiyrend  des  ersten  puniaehen  Knegea  römische 
gfmcn  Italien  gefikhrt  nnd  mit  dem  fippigenLeben  von 
Griechenland  und  dem  Morgenlande  bekannt  wurden»  fan- 
den griechische  Sitten  in  Rom  nur  wenig  Eingang;  &b- 
gebdrteti  von  glühender  Vaterlandsliebe  beseelt,  blieben  die 
RAmer  der  einlachen  frugalen  und  strengen  Lebensweise  ih- 
ror  Viler  getreu«  Den  Gebranch  der  wannm  Bttder  ver- 
bot Sapio  AfricanuB  in  seinem  Lagen  Der  Ort  des  Hau- 
ses, in  welchem  er  selbst  badete,  war  nach  Seneea  so  schlecht, 
da£s  ihn  .spätere  Römer  für  unschicklich  erachtet  haben 
wttrden»  flfnlu^  eiztthlti  daCs  die  Römer  In  den  ersten 
•edis  Jahrhunderten  nach  Erbannng  der  Stadt  sich  der  Bil- 
der allein  statt  Arzneien  bedient  hlltten,  und  dafs  die  Sterb- 
lichkeit damals  nicht  beträchtlicher  i  als  nach  Ankunft  der 
griechischen  Aerzte  gewesen  sej« 

.Wtthrend  des  dritte  punischen  Kiiegee  verschwanden 
tndefii  aUmSUich  die  strengen  nnd  einfachen  Sitten»  uhd  da* 
gegen  schlichen  sich  in  Rom  yerfeinerte  griechische  ein*  Zur 
Einführung  und  allgemeinern  Verbreitung  ^griechischer  Bade- 
ftiif^fffffff  in  Rom»  scheinen  die  daselbst  lebenden  griechi- 
IM.  cUr,  Eac^a  I¥.  IM.  34 
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sdien  Kennt  Hd  beigeüa^m  taliabm;  leMmlkiiMd  mh 

anfänglich  meist  entweder  als  Kriegsgefangene  odhr  Skla- 
ven dahin,  erhielten  jedoch,  zweihundert  Jahre  vor  Christi  Ge- 
bort Am  BürgentH^ht,  und  wuCsten  sich  bald  einen  groCsen  £iih 
flafo«  )a  spSter  ein  sdir  bedentendea  Udbergewfcbt  nw- 
schaffen.  Schon  Iraodert  Mm  vor  tmarer  Sätfeehnng 
standen  die  griechischen  Badeanstalten  in  Rom  in  groCm 
Ansehn.  Asklepiades  von  Prusa  inBithynien,  ein  allgemein 
geadUttster  Arzt  in  Rom,  wurde  der  eifirige  Lobredner  der 
lUder  und  bemihte  sich»  ihrer  Anwendung  dordmanwah- 
fache  Erfindungen  mehr  "Wifkaamkelt  and  Ehigang  n  fcr- 
schaffen;  er  war  es,  welcher  nach  dem  Beispiel  des  Är- 
gius  OratOf  das  Schaukeln  mit  dem  Baden  zu  vereinigen 
auchte  (Balineae  pensiles}.  In  diese  Zeit  fällt  die  Erbannus 
der  oralen  prächtigen  PilnAider  nnd  Offentlidien  TbeiM^ 
imd  ihr  Gebranch  mit  den  damit  Terinnidenon  Friktionen,  bllA 
allgemeine  Yolkssitte  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Constantin, 
Aufs  er  prächtigen  PriTatbädem  existirten  zahlreiche  5ff ent- 
liehe» in  wMbm  GeachniaclL  und  Lama  wettoiteten,  nnd 
wddie,  wie  PIMna  aahrwahrbcnicilLt»  f^ewiCiTidsttrY» 
derbnifs  der  Sitten  und  zum  achnellen  Y crfali  des  rtadachtt 
Reichs  beitrugen. 

Diese  Bäder»  welche  man  mit  dem  Namen  Gymna- 
sien bezeichnetOy  waren  JNadiahmungcn  der  griiochiadifs 
Thermen»  und  daher  ursprünglich  der  Kultur  deaGeialea  nnd 
Körpers  gewidmet.  U^ber  die  in  ihnen  befindlichen  Anatahea 
führten  zum  Theil  Aerzte  die  Aufsicht,  wie  dieses  nament- 
lich bei  Galen  der  Fall  war.  Dichter  und  Philosophen  fan- 
den hier  YeiaanmihngiBaale»  Bibliotheken;  g^oi  dio  IGfii- 
gunat  der  Witterung  sdillfzten  BUlen,  anmnth^eLnallnine 
und  Ton  hohen  Piatauen  bescliattcte  Spaziergänge;  hier  wa- 
ren Hallen,  wo  Knaben  in  der  Gymnastik aich übten  (£pbe- 
bae)»  wo  gerungen,  der  Discus  geworfen  und  gcaihtfem 
»en  wurde  (piacinae)»  and  Bider  aDer  Art  Aufaer  dli- 
aen  «n^dten  die  Th«rtnen  besondere  Zimmer,  wo  man  aid 
salbte  und  frottiren  liefs,  YVohnungen  für  den  Gylnnasia^ 
chen»  (den  Oberaufseher  und  Richter  bei  den  gjnmastischefi 
Uebnngen),  den  Paliatrophjlaz  (den  Voiateher  der  Geblodt 
nnd  d«r  Oekonraie),  den  Agoniatardk  (den  Anbeber  der 


Bad.  ^1 

gymnastischen  Uebnngcn)  und  die  bei  den  inannichfaltigen 
Formen  von  Bädern,  Friktionen>  Unktioncn  und  palAttei* 
gehen  UeboDg6ft  Imyiiiiirteii  und  eiforderiiehen  GjmmM^ 
Bitoartorttt;  iPfteSmililB»  Aiiptis  und  Jatroliptis. 

'*^*  ÜOter  dem  Namen  Laconicum  verstand  man  das  eigent- 
liche Danij)f-  oder  Schwitzbad;  andere  Formen  von  war- 
men Bädern  bezeichnete  man  mit  dem  Namen  Caldarium  und 
Tepidariuni.  Die  %u  WaeserbSdem  beetiniiBten  grofeen  Bik 
Mlfet?"  lM)t)LMliiei<g'^^iiMn  Sooit  den  Mamen  LaTaera,  Labra, 
P>nplislerin :  sie  waren  von  Basalt,  Jigyptischem  Porphyr  oder 
amiern  seltenen  S t ei nartni  verfertigt.  Das  Apodjteriuui  diente 
zom  Ablegen  der  Kleider. 

'  Blil  ilein  NaRien  ftjpocanetvutt  beieidineie  taan  in  dai 
'tlMiliM  ^  Geiftrilwrunler  den  BadeEinmer,  welebee  duftk 

Kuhlen  crhiftt;  durc  h  die  daselbst  erregte  Ghith,  nicht  blofs 
die  über  demselben  beüudiichen  Schwitzbiider  mit  heifsea 
WaeaerdUmpfen  versah,  sondern  mktekt  thOnemer  ROhrett 
l^'Mm'fäsitffgmk  Gemadi^  eine  eo  angenAne  Tenpei««. 
tür^igrtotjUeto;^  dttfl^  Thermen  aoeb  bei  der  ungünstige 
sten  Jahreszeit  besucht  werden  konnten.  —  Sehr  beliebt  und 
Tie!  benutzt  wurden  Dampfbäder.  Nach  dem  Gebrauch  der» 
eelbto  hüllte  man  den  Körper  in  feine  Gewttnder»  trocknete 
ihn  aorgfftltig  ab,  und  begab  rieb  dann  nach  den  Salberin» 
Ifiem,  -wo  der  Iturper Uli!  feinen  Oeloi  betrlnlelt,  nndmit 
Schwänunen,  Hiinden  oder  Striegeln  (Strigulae)  methodisch 
gerieben  wurde.  —  Die  zu  den  Bädern  bestimmten  Gem&* 
eher  waren  höchst  geschnMckvoU  eingerichtet,  und  die  ge^ 
ringsten  Versehen  der  Bdneatcnw  in  der  Zurichtung  der 
BKder,  wurden  hart  gertigt;  —  Kaiser  O$mmod9t$  liefs  einen 
Aufseher,  welcher  die  Bäder  zu  warm  bereitet  hatte ,  in  den 
glühenden  Ofen  werfen. 

In  den  Öffentlichen  Thermen  war  der  Zutritt  zn  )eder 
Seit  gestattet,  mter  den  Kaisem  selbst  in  der  Nacht  Man 
badete  täglich  nicht  selten  mehreremale;  Kaiser  C^maiedlis 
Boll  sich  täglich  sechs  bis  acht  Mal  gebadet  haben.  Bei  der 
schnell  zunehmenden  Verweichlichung  und  Verderbnifs  der 
Sitten,  worden  die  Thermen  bald  der  SHc  und  Mittelfionkt 
der  grMrten  Ptndit,  derraflfadrteoten  WoIlflstenndSehwiel* 
gereien.  Die  Thermen  des  CarMUa  waren  Ton  einem  sol* 
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Stadt  gleichen;  zweihundert  Sialen  wmt  lÜHteor  umi  die 
berühmte  Statue  des  Farnesischen  Herkules  zierten  sie,  —  in 
ihnen  konnten  za  Reicher  Zeit  mehrere  tausend  Menschen  ba- 
den. Zur  Erbauung  der  Thenaea  des  M^ckUmm,  m  deren 
Ruinen  jetzt  ein KarthSaserkloater  erbaut  worden  ist»  toHti 
mehrere  Tausend  Christen  gebraucht  worden  sejm.  Die 
Bäder  des  TUu9  schmückte  die  noch  jetzt  bewunderte  Gruppe 
des  Laokoon,^  die  Thermen  des  ComsUnUmf  die  der  bekann- 
ten Pferdebändiger.  Daa zuBidem beatinuHte.Waiacrwwdi 
mit  den  kostbarsten  Speoereien  Tenmselit,  In  nMncke  Tb^r- 
men  wurde  so^ar  Seewasser  geleitet;  die  Gemahlin  des  Nero 
badete  in  Eselinnenmilch,  und  fünfhundert  Eselinnen  mu(s- 
ten  sie  daber  auf  Fluren  Reisen  begleiten.  Vor  und  nack 
sehwelgerisdien  Gelagen  bediente  man  skb  SfoMitHn. 
Zur  Bedienung  in  den  Thermen  wählte  man  nnransgeMidb- 
net  schöne  Knaben  und  Mädchen.  In  den  ersten  Jahrhun- 
derten hielt  man  es  für  unschicklich  und  unerlaubt,  wena 
der  Vater  mit  seinen  Söhnen  oder  nächsltti  männlichen  Ver 
wandten,  In  OffentUcben  Bidem  zusammen  badste^  apiUr 
badeten  beide  Geschlechter  zusammen  ohne  allen  Zw  ang  ;  — 
und  obgleich  Hadrian  und  Marcus, Aurel$U9  es  verbot,  so 
führte  es  HeUogabakiM  wieder  ein. 

Eine  wichtige  Epoche  in  der  Gesdudite  derBidcr  der 
Römer  beginnt  mit  Antonius  Mtua,  insofern  durch  üa  und 
seinen  Bruder  Euphorbus^  die  kalten  Bäder  zuerst  in  Ge- 
brauch kamen.  Kaiser  Augusius  wurde  durch  sie  von  ei- 
ner langdaueinden  Krankheit  befreit,  und  diese  Cur  w- 
achalfte  nicht  nur  seinem  Leibarzt  Aw/Urnkm  Mitm,  aondeni 
auch  iem  kalten  Bfidem  einen  grofsen  Ruf.  Nach  Einigen  staib 
Marcellus,  der  Sohn  der  Octavia,  plötzlich  nach  dem  Ge- 
l^rauche  von  kalten  Bädern,  nach  Andern  indefsin  den  war- 
men BAdem  von  Bajae.  Der  Gebrauch  der  kallenBftder  fing 
tpSter  an  immer  allgemeiner  zu  werden,  und  fand  duch 
Aseiepiades,  Aretäus,  Soranus,  Charmis,  Agathinus,  Cae- 
lius  Aurelianus,  Aetius  nach  und  nach  so  viel  Eingang, 
dafs  man  selbst  Kinder  in  kaltem  Wasser  und  Flüssen  ba- 
dete« und  Mms  sich  dmn  ezceotrischen  Gehraush  der  hni- 
IflB  Ba^er  widenetzen  mdste.  Im  Anbog  diwdnilm  Jahr- 
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Tom  GBwkweifetP,  «i  wMkem  6r  lallte  gelitIeD  tatlfl^ 

durch  kalte  Bäder  glücklich  geheilt. 

Die  präclitigAtea  und  üppigsten  Thermen  und  Privatbä- 
ttr  imrim  uNr  dm  enten  Ewdlf  Kaisem  erbaut.  Die 
y  fiüinrlrirtiin  TTehwüiTin  und  der  kmwtgemftliBe  Badegd»niudv 
erfaiehen  sich  am  längsten  in  den  griecbiscfaen  Pflanzetidfen 
in  Italien.  Später  gericlh  der  Gebrauch  der  öffentlichen  Bä- 
immer  mehr  in  Verfall,  und  von  den  frühem  gymnasti- 

UebngM  Uieb  keine  filpar. 
Die  lahireichen  rmanmea  Mitteralquenen  Italiens  mv^ 
den  häufig  zu  Bädern  benutzt.   Eine  Zusammenstellung  der 
damals  bekannten  und  benutzten  Mineralbäder  yerdanken 
wir  Fl^itt9  (Hist.  nat.  lib.  XXXL  cap.  2.). 

Der  Gebrauch  der  Bäder  war  bei  den  Körnern  so  all- 
gemein, dab  andi  in  den  entfentesten  ProTincen  die  rOmi* 
sehen  Legionen  in  ihren  Standquartieren  Bäder  erbauten, 
nnd  fleifsig  die  warmen  Mineralquellen  zum  Baden  benutz- 
ten. Dieses  beweisen  die  zahlreichen  Ruinen  römischer  Bä« 
der,  weMMi  in  Gallien  and  TeuUchland,  nicht  blos  in  der. 
Nähe  heifser  Heilquellen,  sondern  auch  in  Gegenden^  wa 
nie  dergleichen  sich  befanden,  noch  existiren.— 

Auch  die  alten  Teutschen  waren  grofse  Freunde  vom 
Baden*  sie  badeten  kalt  in  Flüssen  und  Seen  und  stählten 
dadmli  9rai  Kflrpen  «Mte  CoMor,  Ibetla»  und  Hero^ 
dian  enMen  tou  iknen,  dafs-sie  kein  anderesBad,  alsdas 
in  Flüssen  und  Bächen  kannten;  nach  Claudkm  tauchten 
die  Anwohner  des  Rheins  ihre  neugebornen  Kinder  in  den 

yinfi^  Ein  Glfirbte  ersAhlt  Sirabo  von  den  Scjthen. 

•  •  Die  ahen  Gallier  hattMi  ihre  geheiligten  Wassonpidlcii' 
in  welche  sie  ihre  Kranken  legten  und  in  wdchen  sie  sidi 
in  gewissen  Zeiten  regelmäfsig  zu  baden  pflegten. 

•  Die  Winnen  Bäder  kamen  in  dem  dritten  und  vierten 
Jafakvideit  ^»«^  mAr  in  VerfalL  Ihr  Gebrauch  wurde 
sogar  der  GeistlicUeil  besdurinkt  and  Teiboien.  So 
erlaubte  der  heil.  Au§u»iimu  in  sdnen  Regeln  monatlicb 
^nmal  ^u  badcn,  der  heil.  Hieronymus  untersagte  nach 
Jahm  der  Kinrfltr^*  den  Gebrauch  der  Bäder  gänzlich« 
Ab  im  Anfang  du  achten  Jahrhunderts  die  Wissen- 
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ioilftften  und  Daflmtlkk  cBe  Medizin  bei  den  Artbcm 
dUr  ftofbiOiae,  kam  Mch  <kr  GtbiMush  4«r  Mfar  witd« 
In  Ansehn,  und  wurde  aH^enefaMr  im  dum       im  Bmm 

ceuen  eroberten  Spanien.  Zu  ihrer  Enipfeblung  uüd  Auf- 
nahme in  Teutschland  trug  A'arl  der  Grofse  viel  bei;  er 
Iklrte  die  wannen  Bäder  u  Aachen,  haätU  Mlhit  Tielund 
Tmttlafirto  so  viele  «Mkre»  em  CliiahBiro  than»  chCiaMh  i 
JBgwHkardl  oft  mefe  denn  hmdtit  FitnaeB  lAiglekh  bade»  ' 
ten.  (Eginhardt  vita  Caroli  inagni.  c  24.  p.  114.)  Um  sich 
zu  reinigen,  wurden  in  Hospitälern  und  Klöstern  Bäder  er- 
ikhlet  (Balneainimumii  rM§mmmuä),  jaweWii  Awie 
«MDlfeldUeh  biideB  kennten.  Kaiser  keMte  den  JUtt» 
schlag  erhalten,  oder  in  einen  Ordeu  aufgeuomuieu  werden, 
bevor  er  nicht  gebadet  hatte.  i 

Noch  häufiger  und  allgemeiiier  wurde  der  dehrauck 
dw  Bader  durah  die  Diheie  Bduvataehaft  wut  den  Sülsi 
dee  Orients  naeh  des  Kienxiflsen«  b  den  Stadt—  wmden 
eigene  Badesfuben  errichtet,  in  welchen  die  Geschlechter 
getrennt  badeten,  und  wo  zugleich  geschröftfi  und  zur  Ader 
gelassen  wurde.  £iBe  Hochzeit  wurde  nMit  gefeiert,  be> 
MT  nMit  die  Braut  und  alle  HecbBeitgftsle  gebadet  hattai; 
alle  Sonnabende  sogen  die  Ldu4inge  der  Bader  mit  klin- 
genden Becken  durch  die  Stralsen^  um  zum  Baden  auf- 
luf ordern.  — 

Bei  der  groben«  nadi  den  Kreniiilgen  haiimkandtn 
SittenTerMmifs,  gerfetken  jedoeh  beV  die  Badnr  In  Ver- 

Ml.    Die  laderlichen  Dirnen,  welche  unter  dem  bekann- 
ten Namen  der  fahrenden  Weiber  oder  treibenden  Mägde 
in  Schaaren  auf  Bcichstagen,  Kirahenrersammlungen  und 
Jahrmärkten  hemaNiogea,  fehlten  anck  niekt  in  den  Bade-  j 
staken^  und  trogen  wkl  wm  Verfall  daroelfcen  bei  ~  Bei 
Handwerk  der  Bader  war  Tcrrufen;  Kaiser  Wenzel  machte  I 
dasselbe  im  fünfzehnten  Jahrhundert  zünftig  und  ehrlich.  | 
Da  durch  wnmie  Bäder  und  Badnatubfm  im  nnstnrifcandm  | 
Kfankkeiten,  naewnlKek  die  in  eecksaeknten  Jahrfcnndsrt 
■n  fknchterlieh  wfKhende  Lastseuehe,  leichter  verbreitet  wurden 
beschränkte  man  den  Gebrauch  der  wannen  Bäder  aus 
Furcht  vor  Ansteckung  in  Teutschland  und  ItaliM.  (gene 
Itr^  Gesckiskle  im  Lustsendwb  Tk  1.  &  IM.) 
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«■ilMuNkk  iroROglidi  ki  fainbdnlfla  md  ■Ofihwnhtoa 

Jalu-hundert  allgeineiner  tmd  häufiger. 

Die  kalten  Bäder  kanien  seit  Anfang  des  yorigen  Jahr« 
hundttts  in  England  8«hr  in  Aufnahme,  und  ilurt  A&wen« 
imt  ^mlrnämt  äok  tm  «nf  4m  iMnachhiiliii  Undm 
Mb  iMiiw«  Bidar  iM  mt  mü  der  Mitte  dee  wrigett 
Jahrhunderts  mehr  in  Gebranch  gekommen.  Um  den  rieb« 
tigen  Gebrauch  beider,  so  ivie  um  die  Hrrichtung  zwecks 
alisiger  BadeniHaltwii  hAm  cieh  die  teultchem  Aente 
ecHiAeVeriBMite  rnrnrnbrn;^  der  dtttetiMhe  GebnNMli 
der  Bider  ist  gegenwärtig  so  hiofig  und  ellgemein,  dafs 
nicht  nur  die  Hauptstädte  Europas,  sondern  auch  schon  die 
Müteiitädte  Teulechlands  häufif^  recht  guter  Bedeeinricb- 
tmgm  mA  w  eKi  enen  kelMO.  —  - 

Die  tttfer,  wdther  eich  die  Volker  des  Orients»  nn- 
mentlich  die  Türken,  Aegjptier  und  Bewohner  von  Hindo- 
stan  bedienen,  charakterisirt  die  rafimirteste  Sinnlichkeit. 
Mit  Bädern  von  Wasserdänpfen,  welche  mit  den  feinsten 
«nd  kostbenln  Feiftee  Temisete  sind,  wird  eine  dorch 
SdhMB  mit  gfoÜMf  SongfiA  verriebtele  Menipnletfon  des 
Körpers  Terbunden,  welche  man  mit  dem  Namen  von  Mas- 
,  aure%  Kneten  oder  Schampucn  (Shampoon)  bezeichnet,  und 
Im  iihi  f ifn  Kmnkhelten  sehr  empfiehlt.  Sir  Robert  Ker 
FwUr  dieilt  In  eeincr  Reise  (Tnmis  in  Georgia,  Persie^ 
Armenia  etc.  doring  the  jears  1817     1880  b  j  B.  Ker  Ar- 
ter,  Lond.  1821.  S.  231.)  über  die  Methode  des  Schampueus 
folgendes  mits  Nachdem  sich  der  Badende  entkleidet  und 
ein  fiükk  Zeng  am  seinen  Leib  gegttrtet»  mrd  er  In  die 
Badeludle  geAlkrt,  von  einem  Diener  ant  ein  weiches  Tnch 
auf  den  Fufsboden  gelegt,  mit  warmen  Wasser  begossen, 
mit  einer  aus  der  Hennapflanze  bereiteten  rothen  Salbe  ein- 
gerieben, wieder  begossen»  mit  einer  Reibbürste  frottirt, 
sbeiiMiii  begoasen,  mit  einer  ans  den  Blittem  der  Indigo^ 
pflame  bsrsitelsn  SAe  eingsridbrai,  nnd  nun  erfolgt  erst 
das  eigentliche  Schampuen.    £s  besteht  in  einem  starken, 
eingreifenden  Kneten,  Zerren  und  Reiben,  so  dafs  es  Uber 
den  giosen  Körper  ^  starkes  Brennen  erregt  Mehrere 
hssc»  alcb  dabei  die  Msnke  so  «eben,  daCi  sie  knaeken. 
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[st  dies  vorüber,  so  wird  der  Körper  mit  einer  in  dnem 
Beutel  enthaiteoea  Seife  abgerieben,  die  Seife  abgewaschen, 
der  jtadeode  in  ein  Waiterbecken  getaucht,  TolikoouMA 
gcreiuigt,  mi  iMifhifcii  «r  dm  itaf  bis  Md»  lÜMiMi 
weilt,  in  ein  grofises  erwtiartee  TmA  gehillt 

Läk  Dihn  Mahomed,  Ostindier  von  Geburt,  hat  seit 
1820  zu  Brightoü  eine  Schanipuenanatalij^ründct ;  —  über 
däMeUbe  iu  bereka  eine  Scbiiil  iwAliwi  {Skamfmag^  m 
Benefits  Menlting  fimn  Ibe  «ae  «C  tbelMKanandiailad 
pour-bath,  and  introdacted  into  tbeir  coontry  by  1^  A  itm* 
homed,  Brighton  1822.)»  welche  nicht  in  den  Buchhandel 
gekommen,  von  Julius  aber  im  Auszug  mitgetheilt  worden 
{Q.  a  Qmrmm  vnA  M.  JB.  Jmiktß  Maepna  dar  mhÜmL 
Litarator  der  gataMmteaüeiOuiade.  Bd.  VULS.  MS.  IWl). 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  das  Scbaiupuen  so- 
wohl, aU  die  mit  verschiedenen  Arzneimitteln  geschwängerten 
Daaipf-  and  Donatbftder,  empfieUt»  aind:  Aaüua%  Contiab* 
toren,  BhenmaHamen,  VerrenkiBgeD,  liMbmugen  «ad  » 
dera  ahronisditt  Nervenllbd* 

j4ndr.  Baeciut,  de  tbermu*  1571.  cap.  VI.  p.  429  —  507. 
Engelbert  Iftckel hauten,  über  4ie  B^dcr  4es  AItfr>WiiT*if  iirfiifiiffwf-'* 
der  fltfn  ROraer.    M^inUcim  1807. 

Erster  Abschnia  Waaaarbftdep.  KadiViWfbie 

danheit  der  Temperatur  and  Form  der  Anwendung  werdca 

sie  in  drei  Klassen  getlieill:  ^.  Kalte  Bäder.  Ü.Waruia 
Bäder  und  C.  Sprütz*  und  Tropfbäder. 

Kalte  Bäder.  Je  nachdem  sie  aUgienein  odetov 
Örtlich  angewendet  werden^  xerbUenaieia:  L  Kalte  ga«ta 
Bsdar.  U,  Kaite  Sfura^b^der  und  lU.  Kalte  Lokal* 
bäder. 

I.  Kalte  ganze  Bäder.  In  .dar  Temperatur  des  kal- 
ten Wassers  sind  drei  Gnide  n  unteneheidea:  dia  4m 
eiskalten  l^VK,  die  dea  kalten  6 ^  15»       wd  dte 

des  kohlen  15  —  23^  R.  Bei  der  \\  irkung  des  kalten  gan- 
zen Bades  kommt  nicht  blos  der  Grad  der  Temperatur, 
spndem  auch  der  Druck  des  Wassere  in  Betracht  la  die- 
ser peuebuiig  sind  bei  der  Anwendung  kalter  tthter  lEWii 
HQuiente  der  Wirkung  ^n  ontevsdieidens 

a)  ?uß^uinic|i2i^||n||g  dpr  pc^i^lipri^^bq^  TMq  dc^  Qt- 
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tralorganen  des  Körpers  md  Anhäufung  Ton  Blut  in  den«^ 
seibeo;  —  begleitet  wird  dieser  Moment  von  Frost,  Schau« 
dtr,  Zitlartiy  einer  blafsen,  zagaimaengegciiranipften  HmiI 
(ngnwin  OaaeefcMü),  Gefttl  tob  «rofiMr  BeUottmen- 
Mt AbROckviMhiDg  eiaer  dhütliBliilaBhliifiing  in  dea 
Ceotralorganen  verursachten  kräftigen  Reaction,  erfolgt 

k)  Zorücktritt  deft  Blutes  nach  den  peripherischen  Or* 
giwfi  ein  Blateodbaog  nach  der  ftoÜBcm  Ural^  begleitet  von 
den  GeAU  der  wiedetlLelu«tidett  VFlrme  in  dien  anbem 
Thcilen,  BdiagKdikeit,  Wiedcrherstelliing  und  Vemebrang 
der  Hautausdünstung. 

Die  kräftige  Einwirkung  des  kalten  Wassers  in  dieser 
flenn  geUetel  grabe  Yoieicbt;  kicbt  ktanen  beiapasee»» 
der  Anwendung  deMeBben  Sidningen  der  llltigkeil  der 
Äussern  ilaut,  Zurücktritt  von  Ausschlägen,  gefährliche  Con- 
gestionen  nach  edeln  Organen  und  dadurch  Schlag-  oder 
BiiiliHlesa  ▼eranlaftf  werden. 

Zu  widemtfM  oder  nnr  eefar  bedingt  xn  gestatten  ist 
daher  die  Anwendung  des  kalten  Bades  in  folgenden  FÜlen:. 

ö)  bei  grofser  Yollblütigkcit; 

b)  bei  grober  Sehwäche  und  KeiftbarLeit  der  äue* 
nsm  Haut; 

e)  ekmiidMa  oder  mhaim  HaidftnsscUlgen,  dsien 

schnelle  Dnterdrftdiung  geiMirlieb  werden  hOnnte; 

d)  organischen  Fehlem,  namentlich  Aneurysmen; 

e)  grober  Schwache  des  Kopfes  und  HisposiUon  suun 
Scidafcinb: 

f)  SdbwOebe  dsr  Lnngen  und  Neigung  an  BbOhosten; 

g)  inneren  Exulcerationen; 

k)  während  der  Schwangersohaft  und  während  derMen- 
elroation; 

i)  bei  sehr  larten,  reiabaren  Kindern  uid  bei  acbon 
Be|alnten  Persenen> 

Bei  der  Auwouduug  kalter  ganzer  Wasserbäder  sind 
folgende  Regeln  zu  beobachten  i 

«)  bei  sehr  reiibarea,  an  Kälte  oder  kalte  Waschun- 
gen.nickt  gewObnten  Perepnen  ist  es,  naawntlieh  in  ebroni* 
sehen  Krank  heisf^«  oft  nthüm,  mit  leowanneQ  Bftdem  «n* 

» 


Digitized  by  Google 


m 


nfuita  ^bmtm%fkm.   8m  einpfiehk  wmt  ttodk^  mm  im 

stftrken  Eindruck  derKtfle  auf  die  Hanl  etwas  zu  mindeni^ 
dsa  Gebrauch  flaaciiener  Badeniäntel. 

b)  Je  kälter  das  Waaacr  kl,  um  m  «egender  f«ikl 
im  Itd;  ja  kiltar  daatdbob  ooi  so  kliM»2ail  1mm  wm 
daheir       Km^MB  te  ^aHMUbtti  ▼antoilaiif     ]^  vciidbi^ 
rer  das  Sub)ect,  um  ao  weniger  kalt  darf  das  £ür  ilm 
•tiBUiite  Bad  seyn. 

h  aafcff  kaüw  BMem  dlrfn  Knake  mt  tfiaiBB  Ift 
wten  wweiin.  Iii  vMai  FMtten  bertteHl  dfe  «■ 
besten  ihr  eigenes  Gefühl.  Kein  Kranker  sollte  so  lasfa 
in  einem  Bade  von  kaltem  Wasser  verweilen,  bis  derselbe 
SHi  zweitenmale  ein  Gefilbl  von  Frost  oder  Schauder  erhält 

o)  Um  dtn  Aadnof  Am  Bküot  mmk  Ikojfi  mmi  Bnat 
«Hraa  wenigsteas  bq  miadarn,  ist  m  nAmm,  hewm  mm 
den  ganzen  Körper  der  Einwirknnf;  des  kalten  Wassers 
aussetzt,  Brust  und  Kopf  mit  kaltem  Wasser  zu  waschen. 

.  d)  Man  bade  nur,  wena  wUk  flülGawUtMi  wnasao- 
Mi  Wal,  diCi  dm  YmidamHig  ToUkommsB  Immidigt, 
niemals,  wenn  die  Sufsere  Haut  erhitzt  oder  gar  mh  ScifcweÜi 
bedeckt  ist.  Hat  man  oft  selbst  ein  unbehagliches  Gefühl 
von  Kälte  und  als  Folge  dieses  auch  Abneigung  kalt  za 
badea,  oad  ist  die  ladikatma  iimi  Gebraneh  dee  fiadee  akkt 
dringend,  sa  ist  es  ail  beeaar,  es  %n  oatmkiii. 

e)  Während  des  ßadeus  darf  man  sich  nicht  ruhig  ver- 
halten, —  man  bewege  sieb,  frottire  sich  oder  schwiumie, 
wenn  es  thunlich. 

f¥mmüQkfk  lalbel;  eiai|;e  Liaiea  ^mt  tei  Kfftp6r  dm 
Kranken  entfernt  mit  der  flacbeaHnd  bi  gerader  Ricbtaag 
auf-  und  abzustreichen,  nennt  diese  Methode  Wasser- 
frictionen,  und  will  hiervon  namentlich  bei  Krankkci- 
lea  des  Unterleibet  fjate  Wabongen  wabiftnoanaen  ha- 
ben. —  Aof  den  groCsea  Nutzen  der  Mea  and  bitÜBrn 
Kdrperbewegung  im  Wamer,  gründet  aidi  anlftogbur  dar 
Vorzug  der  See-  und  FlufsbSder. 

/)  Nach  dem  Bade  trockne  man  sieb  sdmeU  ab^  lege 
•fab  am  Betten  trinke  eiaige  Tassen  Tkee  oder  aadcresw»- 
awa  Getrttok,  aad  wirle  aoniaai  dtit  iMibiwbiaJha  Stiiwijb 
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ab,  —  oder  lasse  skb  mh  w<rileiieii  Tüdbem  stark  frotü- 
ren  und  luacho  sich  Bewegung ,  um  dadurch  in  Traospim* 
tiM  zu  kommen  und  sie  zugleich  zu  unlerbillail«  ^ 

JQie  KrwkMiKi»  In  ynkkutk  Ullefiiclflr  ^magravte 
laBpfohlm  -MiibD,  auri  lolgeoik : 

a)  In  ficbcrbafieii  Krankheiten  sind  sie  namenllicli  an- 
gezeigt: bei  nervösen  Fiebern  torpider  Art,  bei  Faulilebem 

«ndÜch  bei  bdsarU§in  akttfem  Hautausschlägen»  in  ai« 
leD  diesen  Fällen  ab  erfn^nd  leiMidaa,  kk  im  ktfMH 

Sfircone,  ffright,  M'  Gregor  und  Jackatm  (Saninilnnf^ 
anserles.  AbhandL  f.  pvakt.  Aerzte.  Bd.Jül.  S.27.  Bd.XVIlL 
&  ara.)  sahen  aosgeaeMmata  WirkMugen  Ton  hallen  JM 
bei  iNtaavügea  Fiebern.  Sehnn  «nsf  rittba  (de  beUe  Felo- 
pon.  Lib.  II.  c.  49.)  erwäbnt  bei  Beschreibung  der  wftb^ 
rend  des  Peloponnesischen  Krieges  zu  Athen  herrschenden 
pestartigen  Kraakheki  dafs  viele  Ifuranke  sich  in  dar  Fia« 
berhMaa  in  BmuMQ  «nd  FWsiiraaier  ferttal  hMen,  ^' 
fan  Iknlidl  dem  BesgentiU^  wihmd  Map^ieona  Es« 
pedition  in  Aegypten  beobachteten  Fall  eines  franzOsisrheu 
Artilleristen,  weicher  mit  zwei  Pestbeulen  und  einem  Au« 
tjMMK  behaftet,  ans  dam  Hospital  Ten  BouUl  entsprangt 
aisb  in  den  Nil  atinü»  eine  halbe  Stande  laaler  Embahalb 
^uigeüsckt  wnrde  wd  gMk^lieii  genaft. 

Durch  das  kalte  Bad  rettete  AlUoni  einen  Fleckfieber- 
Kranken  (C  F,  DanUl^*  Beiträge  zur  med.  Gelehrsamkeit 
M.  1.  &  ML),  fielega  von  dem  ansgeiaiohMtan  JMnm 
der  kalten  Bider  In  nerrOaen  Bebem  Ikfert  JMilU  (Air 
felmtd  und  Osann  JounL  d  pr.  Heilk.  1822.  Supplement- 
beO.  S.  25  —  27). 

Auch  bei  akuten  Hautausschligen  putrider  oder  bösar« 
(igier  JNalnr  beiweist  sieb  das  kalte  Bad  sehr  heilsam  Bkt- 
temkranke  stürzten  sich  Im  IMbia  in  eiskaltes  Wasser 
und  genasen  (Cr.  F.  Friese,  Annalen  der  neuesten  brttt 
Arzneik.  imd  Wundarzneik.  Bd.  1.  S.  71.);  gleich  gtinstige 
Wirkungen  beobachteten  Hall  (Samml.  auserlcs.  Abhandl. 
L  fi.  Asnia.  Bd.  JNIL  &  M.),  MoUmM  MUgky,  Ver- 
andi  über  d.  Urspinng  d.  ttier.  Wftrm^,  a.  d.  Engl.  S.  73.)i 
Lucas  (SammL  auserl.  Abhandl  Bd.  XIY.  S.  333.)  ' 
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ficblaffang,  kreaklHift  erhöhter  Reizbarkeif,  Neigaof;  za  pro- 
fuser Ausdünstunf;.  Kalte  Büder  sind  hier  mit  Vorsicht 
•k  SUfknngsmUtel  zu  empfehlen,  als  Nachkur  l>ei  §ichti- 
•clieii  oder  iMulni^igea  rheoawliflelMn  Besehwerdkn,  — 
64er  mr  Beseitigung  einer  grofsen  INtposMoa  m  ilMian- 
tischcn  und  katarrhalischen  Leiden.  Zu  diesem  Ende  rüh- 
men schon  Caeiitu  AureUanm  und  C9Uu9  kalte  Bader 
(CWk.  de  Mediana.  Lib.  1.  c  7.). 

e)  Bei  allgemeiner  SdiwSciM,  knmklMft  eiMhCeilleiih»- 
wenn  gieiehiettig  Congestioiien  fiafifeii  Alt 
vorhanden  sind,  hypochondrischen,  hysterischen  Be«cliwer- 
den,  Zittern  der  Glieder,  Abspannung* 

d)  Bei  cbronisciien  Krankheiten  des  NerveMjslSBi^ 
welche  sich  auf  SdvwSebe  mit  dem  Charakter  des  Torpor 
oder  mit  dem  eines  krampfliaften  Erethismus  grtinden.  Es 
gehören  hierher  unvollkommene  Lähmungen  einzelner  Thetk^ 
wie  s.  B.  Enuresis,  Ischuria  paraljtica,  Impotentia  virilis, — 
isnier  hjsleriscke  KrimpCe,  aeHiit  Nefialgieett  kranqplkaisr 
Äfft  wie  nerrdses  Kopfwek;  gegen  Ckorea  St  Viti  fÜHt 

E,  Franklin  das  kalte  Bad,  gegen  Epilepsie  und  hyste- 
rische Beschwerden  Sauvages,  Floyer,  Tifaot,  ßoaqtüthm, 
TMrpä^,  Ihmple,  Pomme,  LmUim.  Selbst  bei  GemQliMkiMk« 
heiteB  worden  kalte  Bider  mü  grofsem  Erfolge  engewend^t 

e)  Bei  seropkid5sen  und  rhachitischen  Leiden. 

/)  Nur  sehr  bedingt  dtirfte  das  kalte  Bad  in  der  Was- 
sersucht anzurathen  seyn,  gegen  welche  es  Rusk  empfiehlt 
(SanmL  anserl  Abhandh  Bd.  XVIL  &  175)  nnd  im  Asth- 
ma, gegeii  welches  dasa^  siek  bOlfreidi  bewiesen  babcn 
soll  (IC  Myan,  Beobachtungen  über  die  Geschichte  uud 
Heilart  des  Asthma.    S.  92). 

J.  floyer,  Psychrolum  or  tho  Jutlorj  of  cold  btlUoSi  mci«i  ai 
niodcro.  1702.  übers,  v.  SmmMT.  1740L 

S'  fioJtnt  P«ychroIusia  veteruni  renovaU.  1793. 

J.  5  Hahn,  Untemolil  ▼«B  l^aü  Bod  Wirkuac  4«  ftveh»  W«Min. 

Breslau  1754. 
Villemtt ,  de  fngoris  asv  mcdlco.    Kaac  1783* 

J.  JV*.  Zweiget,  du«,  d«  «qiMo  tnpiMm  «Ml,  McndMi  iiiriiiaim  Wl^ 
mm.  HdMi786. 
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.  Jt  üb  mm»       ^  «Im  Wmmm  Ii  vi  iiii.  im 
OUcmtioM  «n  eoU-bpiIuHi  bv       Sinypitw.  Loa  Je»  1793b 
JP.  X  B€rgm$9  vom  Nutica  des  laltenBadci»  fibcn.  von  X  J.  AMea^ 
'  Hagare  179ft 

Hm  «b<r  ife  Mit»  «ni  Ammmimatmt  ■iliiiiAai  mmä  himMm 

Sekregm^§  MümmMk   FQitW  IMl  M  B.  8.  2. 

C      Avner«  dis«.  de  ^  fngom  pnctcrtSm  aicdica.  lipt.  1807. 

Als  besondere  Fonnen  des  kalten  Bades  sind  zu  be- 
trachten: die  Tauchbäder,  die  Plongir-  oder  UeJberjrft* 
•ckHngAklder,  die  Flafi-  und  Seeiittder» 

1)  Die  TaaehbXder.  Sie  beitelieii  darin,  ddb  wum 
den  Kranken  entkleidet,  in  ein  Tuch  legt,  dieses  in  ein  Ge- 
läfs  mit  kaltem  Wasser  einsenkt  und  sogleich  n^iedCr  zu- 
Ifickxieht;  —  oder  man  setzt,  nach  CetartMip  den  Kranken 
In  eine  Sehaukel,  welche  über  eiiim  Waeeeribedten  eo  a»- 
gebradil  ist,  dab  sie  beim  Sdnrinfsn  jedesmal  den  Kran- 
ken ins  Wasser  taucht. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  »ialle 
Wasserblider  enniraindieirt  sind,  liat  man  sie  dagegen  na- 
*  mentlich  gorOhmt  ab  reisend -stärkendes  Hitlel: 

a)  in  chronischen  Nervenkrankheiten  von  SchwAche, 
namentlich  bei  grorser  Erschöpfung^  Entnervung  durch  Ona- 
nie oder  andere  Ausschweifungen; 

h)  inTjri^kus,  Faulfiebem  und  bösartigen  akntenHan^ 
ansscUlgen,  —  schon  frober  von  Nieokuu  CjfriUm  und  M. 
Sarcone,  neuerdings  von  MyUu9  empfohlen; 

e)  bei  Vergiftungen  durch  narkotische  MitteL 
Von  diesen  haben  einige  unterschieden: 

2)  Die  Plongir-  oderUeberraschnngsbftder.  Der 
Kranke  wird  hier  nnvermnthet  in  eÜMn  WasBesbehalter, 
Teich,  See  oder  Flufs  gestürzt.  Aufser  dem  Eindruck  der 
Kälte,  kommt  hier  die  psychische  Wirkung  des  Si^hrecks 
und  die  Gefahr  zu  ertrinken  in  Betracht« 

BenntsI  hat  man  diese  Form  bei  ▼svscbiedeDen  Alten 
▼on  Gemütbskninkbeiten«  Scboo  die  Alten  empfahlen  das 
Tauchen  in  kaltes  Wasser  als  Mittel  gegen  Wasserscheu 
(Ce/s«  de  Medicin.  Lüh  iL  cafk  17.);  vom  Helmont  y{\\\ 
da(s  mim  die  Kranken  so  lange  im  Wasser  JAbt,  bb  sie 
dsn  GdbranA  ihrer  Sinne  wikrii^  9mSifi$timvmiiWSIiB 
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Ml  iai. 

in  Polen  liedfefife  min  rieh  tot  hbiger  denn  handelt  Jahrai 

schon  dieser  Mclliode  bei  Wahnsinnigen.  —  Pinel  \en\irft 
lie  dagegflOy  und.  Mkquirol  wendete  sie  nie  an  (^JSsquiroit 
•U^ameine  n.  spezielle  Pathologie  imd  Therapie  der  Sce- 
lenstOmngen,  frei  bearibeitet  von  Bme.  IttL  S.  MI.). 

3)  Die  FlnfsbSder.  Anfser  der  lallen  Temperatur 
des  Wassers  kommt  hier  die  beim  Schwimmen  gleichzei- 
tige Bewegung  aller  Thciie  des  Köqiers  in  Betracht.  Man 
empfiehlt  sie  mk  Recht  ab  sUrkendes  MkCel  schon  in  dil- 
Mischer  Hlneicht,  dber  aober  dieser  SaAnngindtlcl 
bei  SchwUche  der  Nerven,  der  Sufsem  Haut,  Neigung  zu 
Verschleinuingen,  SchieimflQssen,  rheumatischen  und  gicb- 
tbchen  Beschwerden,  femer  bei  Anlage  m  Scrophnlosis»  so 
frte  bei  beginnenden  GemflthskrankheifeB  nnd  Feltsikht 

4)  Seebäder.  So  abweichend  auch  die  Analysen  des 
Seewassers  zu  yerscliiedenen  Zeiten  und  in  Terschiedeoeo 
Meeren  sind,  so  ttimmen  doch  alle  darin  fibereiny  dabsab- 
sanrea  Natron  nnd  sdzaanrer  Talk  die  Hanpdieitandftcle 
sind.  Aufscr  diesen  zwei  HaapAestandtheilen  tlhH  msB 
noch  folgende:  a)  schwefelsauren  und  kohlensauren  Talk, 
nnr  in  geringer  Menge;  b)  schwefe^lsaaren  und  kohlensaa- 
ran  Kalk;  e)  schwefeisanres  Natron,  Ton  einigen  ab  Ftp- 
floht  der  Anatjrse  betrachtet;  d)  saltsanren  KaBi;  e)  sah- 
saures  Kali  (von  fFoUaston  und  Gay-Lufiac  zuerst  aufge- 
funden); f)  salzsaures  Ammonium,  nach  Marcet,  doch  nar 
sehr  wenig;  g)  ein  Doppelsalz  von  schwefelsaurem  Kali 
«md  Talk  nach  Mmreei;  Jb)  saltsanre  Thonerde^  nach  Gwm- 
Ml»  im  Waaser  des  todten  Meeres;  t)  salzsanreeBsen,  nadk 
andern  Eisenoxyd;  k)  salzsaures  Mangan,  im  Wasser  des 
todten  Meeres»  nach  GmeUn;  l)  Quecksilber,  früher  angeb- 
lich yon  Honefli»  nnd  apster  Ton  Pramii  anbetenden;  üv- 
eef  fiuid  daron  keine  Spnr;  iti)  freie  SalzsSurey  von  JSfiwi* 

$tädt  im  Osfseewasser  dargethan;  n)  Jodine,  im  mittellln- 
*  dischen  Meere  von  Baland,  in  der  Ostsee  von  Pfoff  auf- 
gefunden; o)  Brom;  p)  Schwefelwasserstoffgas,  toh  ütf» 
ieheint,  nach  das  fttbende  Prindp  des  Meenrnüm 
bedingt  nt  mvden;  q)  EttrAdtatoV. 
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in  JMhS  dto  SiA^lialM  il«lit  dtsOMieefrasBer  dem 

der  Nordsee  und  des  atlantischen  Meeres  weit  nach. 

Hermbvlädt  bestimmt  die  ivesentlichen  Bestandtheile  des 


Ottseewasteirs  in  felgendoB  YerMmiMe:  - 

Mbsanre  Talkerde  ]fi^?M  * 

salzsaure  Kalkcrde  4,450 

salzsaures  Natron  •  •  •  •  •  4,859 
Mdzsaures  Kali  0,275 

tehaanres  Eben  OyMft 

sdiwefdiauf  ea  IVatran  •  •  «  •  1,607 
schwefelsaure  Kalkerde    .   •    .  0,004 

freie  Salzsäure   0,507  '  " 

Madi  VogBl  enthik  das  Wasser  des  adanüsdien  Mee- 
res und  des  Kanals? 

salssaores  Natron  25,10  ' ' 

salzsaure  Talkerdc  8,05 

schwefelsaure  Talkerde  •  •  •  •  5,78 
sdiwefebmre  KaikcMe  ;  .  •  .  €^15 
koUensaore  Kalkerde  ndist  koMen- 

sanrer  Talkerde  0,20 

kohlensaures  Gas  0,23 

Das  Wasser  des  mittellttndischen  Meeres  cntlidt  dage- 
gen fwdi  Fs^ei: 

sahsanres  Natron  ......  !i5,l(^ 

salzsaure  Talkerde  5,25 

schwefelsaure  Talkerde  •  •  •  ♦  6,25 
schwefslsanre  Kalkerde  ;  .  •  •  0^19 
keiflensaiare  Kalkerde  nebst  lioiiten* 

saurer  Talkerde  0,1S 

kohlensaures  Gas  0,11 


Bas  Seebad  wirkt  im  Allgemeinen  ähnlich  den  B&dem 
TOn  kaitem  Wasser,  md  namentlicli  den  Flnfkbidern,  mt- 
tstsciieidet  sMi  sJber'^on  diesen  wesenllidi? 

a)  dadurch,  dafs  es  ungleich^  roborirender  wirkt  auf 
den  ganzen  Körper,  aber  namentlich  auf  Nerven-  undMus- 
kelsystem  und  die  ftuCsere  Haut  Es  gewährt,  mit  Eisen- 
kidem  Tefgiiehen,  den  sAr  bedeutenden  Torzog,  dab  ea 
weniger  reizend-  eridtiend  anf  d^  GeftCssysteni  wirkt;  als 
EisenbftdeTi  und  daher  in  vielien  Fällen  von  congesiiven 
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KAA  Rai. 

••HB  ^^^^^ 

gol  ▼«■tagen  «M; 

^)  dadurch,  dafo  das  SeAad,  Tetmöge  aauiea  Salz|^ 
halU,  ungemein  reizend  und  aufUtoend  auf  da«  Drüsen  >  und 
Ljrmpbsy Stern  wirkt. 

B«  4ar  Wiriumg  der  Se«bftdaff  kiUMBi  sehr  m  Aa- 
acUag: 

a)  Die  chemische  Wirkung  ihres  beträchtlichen  Sali- 
gehalts  und  die  mechanische  des  dadurch  ungleich  beträcht- 
liebem  Waiacrdracks.  Nach  Ga§-Lu99ac  beträgt  die  spe- 
dCaoha  Sdimra  des  Meowassm  Ifi^  des  todtea  Mee- 
res 1,2283. 

b)  Der  stärkere  oder  schwächere  Wellenschlag,  sehr 
stark  in  der  JSordsee  und  dem  iUnai»  schwacher  in  der 
Ostsee» 

e)  Die  Teaperaliir  des  Wasscit^  »eist  xiwischcn  10 

bis  15»  R. 

d)  Das  Einathmen  der  wegen  ihrer  stärkenden  Wir- 
kung schon  von  den  Alten  ^rühmten  Seeluft;  ~  sie  eut- 
hak  Biebt  jbMis  Kochsali»  soadam  auch  ireie  Salzsiore  (/. 
^sraaffüt,  Jahresbericht  Ober  die  Fortscbotte  der  phys. 
Wissenschaften,  übers,  von  W$kkr,  Dritter  Jahrg.  S.  70). 

Die  Kontraindikationen,  welche  die  Anwendung  kalter 
Wasserbauer  verbieten,  jgeUen  auch  ¥4MideinijiBbraucb  der 
Seebider. 

Die  Krankbeiteii,  in  wdchen  Seebider  sieb  Tonll^iGh 

hülfreich  bewährt  haben,  sind  folgende: 

ä)  Chronische  Nervenkrankheiten  mit  dem  Charakter 
des  fo^hismas,  vorzüglichy  wenn  flmhifftig  mit  paashrca 
Bintpoiigestieiien  coinplicirty  namentlich  Neoralgieen,  nerrO- 
aea  Kopfweh,  silttem  der  Glieder,  Hypochondrie,  hysteri- 
sche Krämpfe,  Magenkrampf,  Kolik,  Veitstanz,  Katalepsie, 
Epilepsie,  Exstasis,  Manie,  Melancholie,  Schwäche  der  Ao- 
'Ißfh  bcsjainende  Amavroae^ 

h)  Gescbwillsle,  YeriiirtaDgen,  besonders  scropbnü- 
ser  Art. 

c)  Chronische  Flautausschläge,  —  FlechteDf  scropbul^ 
EnuDthem^  hartnäckige  Geschwtlre. 

O  Schwache  mad  Eiaddafbog  der  Bant» 

gUDg 
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gBng  ni  pi'olliim  Sdiwelben,  xn  riienauitischeD  und  gich« 
tischen  Kraukheiten.  * 

e)  Profluvien  passiver  Art. 

/)  Gklil  ond  RlieiiiiiatisiBiis,  TOifrefiladi  liier  ik  mw* 
hmie  MacUBor. 

Die  fMissendste  Zeit  za  Seebädern  besümmt  man  von  Mitle 
Juli  bis  Mitte  September;  man  läfst  täglich  ein-  nur  selten 
zweimal  baden,  badet  vier  bis  sechs  Wochen  lang,  und 
beobadilet  dabei  dieselben  Kegeln,  wekbe  beim  Gd^ucb 
kalter  Bftder  tfberiaiipt  ni  beobaditen  sind.  —  Die  bew 
qnemste  und  auch  in  den  teutschen  SeebUdcm  ziemlich 
aiJgenicin  eingeführte  Form  ist,  mittelst  verdeckter  Wagen 
au  baden,  welche  mit  einer  Treppe  und  einem  Fallschirm 
verBsimni  so  weit  In  dieSeegebai,  als  der  Kranke  wllnsdii; 
und  dam  nach  GeiiHe«  des  KraidLen  wieder  nrfickgezo* 
gen  werden. 

Auch  innerlich  hat  man  nach  Bufieta,  Culien's  und  an« 
derer  Rath,  neuerdinga  das  Seewasser  ab  aa£ldsende%  er- 
Mbendes  Bfillel  bennist. 

Bei  grofser  Reisbarkeit  der  Snfsera  Haut  nnd  derNer^ 
'  ven,  fangt  man  mit  Bädern  von  erwärmtem  Seewasser  an, 
und  gebt  dann,  indem  man  die  Temperatur  des  Wassers 
immer  mehr  vermindert,  zu  Bädern  in  der  See  selbst  über«— 
tha  SeeUder  kinstliA  nachzoabmen,  bereitet  man  sie  ans 
einer  AniMeung  von  Seeaak  oder  Kochsalz;  —  man  redi« 
nct  auf  ein  solches  künstliches  Seebad  zwei  bis  vier  Pfund 
Salz,  kann  aber  diese  künstlichen  Bäder,  wegen  Mangel  an 
hlnreicbender  Bewegung  nickt  so  kalt  nebmeui  ab  die  Bft- 
der In  der  See  sdbst 

Zu  den  bekanntesten  Seebädern  gehören: 
a)  in  Teutschland,  an  der  Nordsee:  die  Seebäder  zu 
Norderney  in  OstCriesland,  zu  Cuxhaven  und  Helgo- 
land, zu  Wangeroge  fan  Herzogthnm  Oidenbuig,  zu 
Fdbr  an  der  Küste  Ton  Schleswig;  an  der  Ostsee:  die 
Seebäder  zu  Doberan  im  Meekienburgbchen,.  zu  Kiel, 
Apenrade  und  Travemünde  an  den  Küsten  von  Hol- 
stein und  Schleswig,  zu  Puttbus,  Swinemünde,  Rü- 
genwalde, Zoppot  und  Kranz  an  den  Küsten  vonPom- 
mem  und  Prenben.  —  An  sie  reihen  eich  die  Seebader 

Med.  ckir.  Eacjd.  iV.  Bd.  85 
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m  den  KUtlHi  TCNiKaiw,  Lief-  md  EMamit  Hapsal,  Oe- 
sei)  Rcval  ii.  a. 

b)  hk  Frankreich^  am  Kanal  die  Seebäder  zu  Di eppe  und 
Bovlo^ne. 

e)  In  Italien,  die  Seebttder  von  LtTono,-  GMn% 

Ischia  a.  e. 

d)  In  Hn^laiul,  an  der  Oslküslc:  Rams^ate,  Mandate 
und  Gravesend  in  Kent, ^  Southeod  und  Harwicli  ! 
in  Emck,  ^  Yarmootli,  Croner  und  LowesloCf  in 
Mbrfolk, —  Aldborongh  in  Snffolli,*»  Scarborong^ 
Bridlinf^ton,  Redeoar  nnd  Coath  an  in  Yoriisldre.  — 
und  Harlleport  in  Durhani;  an  der  Sudküste:  Dover. 
Sandgate,  Hithc  in  Kent»-—  £ast<Bouruc,  Hastiagi^ 
Bojnor,  Litile-Hamplon  und  Worlbing  in Snwen,  — 
Sottthanipton,  Ljminfton,  Ryde,  West-Cowea  «nd 
Modifort  in  Hampshire  und  ' auf  der  Insel  Wighl,  — 
Weymoiilh,  Charmouth  und  Lyme  in  Dors^hire,  — 
Sidinouth,  Teignmouth,  Shaldon,  Torquay,  £x- 
mouth,  Topsham  und  Bawliah  in  Ocvonihire,  Fa- 
way  in  Comwall;  an  der  WeatkMe?  Itfraeombe,  Ins- 
tow, Appledore  und  Barn  staple  in  Devonshire,  — 
'  Blackport  und  Southport  in  Lancashirc,—  Minehead 
in  Soamiersetshire,  —  Aberyawitb  in  CardiganibiK^  * 
Barmottth  md  Towyn  bi  Merionetbabbra,  Carnar- 
▼on  m  Carnarronabire,-«  Swansea  in  Glamorgandiire,— 
Tenby  in  Pembrokeshire. 

An  sie  schliefsen  sich  in  Schottland  die  Seebäder:  He- 
lensburgh,  Innerkip^  Gooron,  Portobello,  £lic^  Si 
Andrews,  Brongbty-Ferry,  Salcoatbs,  Rotbsay, 
Cample'ton  v.  a. 

Litterat  ur. 
B.  tbrnd,  de  utu  aquae  maruaae  m  morbb  fUndaUmm.  I.oii>f 
1750. 

WhÜe,  on  the  u«e  and  abnse  of  m  a\r.*ter.  Lond.  1775. —  1791. —  17Ä  i 
Marfmm*«  Abhandlung  von  d«'n  Bädern   von  einfachem  WaMcr  wai 
Stc^feMcr.    Lei'pti'g.  1778. 

BM>  Xmtuk^  eaMj  on  «ea-bathing  and  the  internal  oa«  of  aca-waiv* 

tmtd.  1785. 

S.G:f'ogel,  über  den  Nutzen  ii.  Gebrauch  der  SttbSdcr.  Stendal  ITJM. 
A  praetieal  e«saj  on  the  good  .md  bad  cffect  of  »ea- water  and  «ea- 
Hthing,  by  J.  Anderson,   Lond.  1795. 
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i^licsiioB  «nd  cflceCi  ia  diircnst  ^wettet»  bj  AJIdü  LmmI.  179& 
Seirvicrf  BslDcotedinnt.        II.  S.  81. 

Fncdcal  obtarttloiit  ob  Üm  om  and  äbvio  o(  coM  «nd  wum  jea« 
hMa$  m  Tariovf  ^MiMit  yulicnltrlj  Ib  MtofidoBt  aad  fo«^  cb* 

•  B4dmU^  Md  Omnib'«  Jm».  d.  pnlt  HeOk  Bd.  L^OL  St.4,  8.71. 
OfBB»'«  phjt*  med«  DarftelloBf  der  bduBtca  Hdl^dlcB.  Tb.  1, 
&  281  aOI.  883.  852.  mi 

II.  Das  Sturzbad,  (^affusiones 9  aspersiones  frigidaß)^ 
Wenn  auch  sgImmi  ia  frihmn  Zeiten  kalte  «Befipelaiiii* 
gen  ab  Heibutlel  angewendet  worden»  so  geachah  ea  doch  - 

nur  selten ,  und  die  Fälle»  in  welchen  man  ea  in  Gebrauch 
zog,  blieben  unbeachtet.  So  bemerkt  unter  andern  ßclion 
Celius  in  der  Behandlung  der  Leihargici:   Jsixcitat  auUm 

dicin.  LäkUL  cap.20.),  nnd  empfiehk  bei  Kopfldden,  per^ 

Jundere  caput  primum  aqua  calida ,  tum  frigida,  ( Lib.  IV. 
cap.  2.)  Caeliu9  jiurelütnuB  rühmt  kalte  liegiefsungen  in  der 
Aphonie;  der  UOnch  Bemard  Maria  de  Casiragiane  aoU 
damit  in  Falenno  Wnuderkurenp  nicht  blola  l>ei  bdaartigen 
Fiebern,  sondern  auch  in  chronischen  Krankheiten  Teviichlist 
haben.  — 

Als  die  Erfinder  dieser  Methode  betrachtet  man  gleich- 
wohl in  der  Regel  /f.  H'righi  und  /.  Currie.  W.  Wrigi^t^ 
Anft  der  in  Jamaika  siaüonurenden  englischen  Tnippei^ 
worde  in  den  ersten  Tagen  des  September  1777  auf  der 
Rückfahrt  von  Jamaika  nach  Liverpool,  von  einem  bOsarti- 
1^  Fieber  ergriffen,  welches  durch  einen,  als  Reconva- 
Isioeot  mm  deai  Spital  entlassenen  Matrosen  anskam.  Da 
die  bekaamten,  gewdhriiGhen  Mittel  keine  weaentliche  Bes- 
serung verschafften,  so  entschloCs  sich  endlieh  derselbe,  gans 
entkleidet,  auf  dem  Verdeck  mit  drei  Eimern  kaltem  See- 
wasscr  begiefsen  Mi  lassen.  Bei  der  Anwendung  dieses 
htfoischen  Büttels ,  ▼erapilrte  derselbe  augenblickUch  eine 
sehr  heftige  Ersdifttterang,  aber  auch  fast  augenblickliche 
Erleichterung  aller  vorhandenen  Beschwerden;  —  defRopf» 
acbmerz,  so  wie  die  übrigen  Schmerzen  verminderten  sich, 
CS  erlolgte  eine  angenehme  Wärme  der  Haut  und  ein  wohl^ 
thaander.  gelinder  SchweÜa.  Da  gegen  Abend  dto  Fieber 
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mmiehticn  drolrte/ wurde  dmoikeMlIdl  wMkrMt,  imdi 

Patient  bediente  sich  in  den  nachfolgenden  Tagen  ferner 
desselben  täglich  zweimal  mit  so  ausgezeichnetem  Erfolge, 
dafs  die  Krankheit  dadurch  in  sehr  kurzer  Zeit  ^nzLicb  ^e-  , 
hoben  wurde,  Auf  diese  TkatsadM  gesMItst»  ^mmwAU 
/.  Cttrrif  diese  Methode  hn  Deeember  1778,  bei  einen  m 
Krankcnhause  zu  Liverpool  ausgebrochenem  bösartigen  Fie- 
ber, mit  gleich  günstigem  Erfolge,  und  endlich  später  in  an- 
dern Krankheiten,  namentlich  in  bOisertigen,  fieberhaften 
IkntaQssefalSgen.  Wenn  daher  diesemnacb,  Onttü»  mwk 
vkht  die  Ehre  der  ersten  Entdediong  gebohrt,  so  bat  er 
doch  (las  unlSngbare  Verdienst,  diese  Methode  zuerst  auch 
in  anderen  Krankheiten  angewendet,  und  sie  überliaupt  «Ii- 
gemeiner  bekannt  gemacht  ru  haben.  Erst  später  wurde 
diese  Methode  TervoUkonnraet;  um  einewisBCDBchaftlicbm 
Prüfung  ihrer  Wirkung,  eine  Tiebettigere  Bennttung  der- 
selben, so  wie  eine  genauere  Bestimmung  der  Krank heits- 
folle»  in  welchen  sie  indicirt  und  in  welchen  nicht»  liabcn  I 
sieh  Torzngsweise  teutsche  Aerzte  verdient  gemacht^  und  ' 
namentlich  Mttf^ümd,  Ham,  Mrmäü,  SUwgMtm,  Remfr, 
MamtB  u.  a.  .  I 

Die  ausgezeichneten  Wirkungen  der  kalten  Bcgiefsun- 
gen  erklärte  sich  Cturrie  folgendermafscn :  Er  betrachtete 
das  Wesen  des  Fiebers  als  eine  Schwäche  besonderer  Ai^ 
welche  ebe  kranqpfliafte  Zusammcnziehung  der  luleerstai 
Haargefäfechen  der  Haut,  und  in  Folge  dieser,  eine  An- 
häufung des  Blutes  in  Herz  und  Lungen  veranlasse,  und 
glaubte  deuuiachy  der  kräftige  Beiz,  wekber  durch  das pJMs- 
hche  Begiefsen  mit  kaltem  Wasser  verursacht  werde,  Iflss 
den  Krampf  der  lubem  Haut,  nehme  sugkich  einen  be- 
trächtlichen Theil  der  vorhandenen  Wärme  hinweg,  und  be- 
wirke so  eine  freiere  Cirkulation  und  allgemeine  Ausritt- 
chnng  der  vorhandenen  Mifsverhältnisse. 

Ohne  Zweifel  grOndet  sich  die  heilsame  Wirkung  die- 
aes  grofsen  Mittels»  sowohl  in  akuten,  wie  in  «Aronischeo 
Krankheiten,  zunächst  auf  seine  lokal  erregend -reizende  Ein- 
wirkung, bei  welcher  nicht  bloCs  die  Kälte,  als  Kält^  aen- 
dem  gewifs  auch  die  mechanische  ErschtttteruDg  aehr  mit 
in  Betracht  kommt.  Daa  Sturzbad  wirkt  in  dieser  Beiie- 
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bung  als  ein  sehr  verstärktes,  höher  gcsleigertes^  örtliches 
iailes  Bad,  welclies,  ganz  iiüilidi  dietein,  zuerst  eine  hef- 
tige CotitrMÜon  in  dem  fluCBers»  von  der  Begiefsong  ge- 
troff enen  TMIen,  gleicbzeitig  als  Folge  dieser  Zasaiiimen- 
Ziehung  Anhäufung  von  Blut  in  den  Centrallheilen,  dem  Ge- 
hirn veranlafst,  später  aber  eine  kräftige  Reaktion  des  letz- 
tern, und  als  Folge  dieser,  Bücktritt  der  Säfte  nach  den  pe- 
ripherischen Theilea  und  rennehrte  Thitigkeit  der  ioCieni 
Haut  hervormft. 

Um  das  Sturzbad  anzuwenden,  läfst  man  den  Kranken 
in  eine  trockne,  oder  mit  lauwarmen  Wasser  gefüllte  Bade- 
wanne setzen  und  dann  den  Kopf  mit  kaltem  Wasser  be« 
gieben.  Bei  Kindern  ist  oft  eine^Kanne,  ein  gro(serTop( 
eine  Flasde  kalten  Wassers,  welches  man  in  einiger  Ent- 
fernung von  dem  Kopfe,  auf  denselben  hcrabgiefst,  hinrei- 
chend; bei  sehr  empfindlichen  Kindern,  ist  es  oft  die  er- 
•ten  Bfale  ratlisam,  ein  zusammengefaltetes  Tuch  auf  den 
Kopf  zu  legen,  um  dadurch  den  heftigen  ersten  Eindrack 
des  kalten  Wassers  etwas  zu  mäfsigen.  Bei  älteren  Kin- 
dern, oder  Erwachsenen,  deren  Kopf  einen  sehr  starken 
Haarwuchs  hat,  muCs  vor  den  anzustellenden  Begiefsuugen 
ein  'fheil  der  Haare  abgesduiitten  werden»  um  dadurch  die 
kriftige  Einwirkung  des  kalten,  aufschlagenden  Wassers  zu 
erhöhen.  Nach  genommenem  Sturzbad  wird  der  KOrper 
des  Kranken  rasch  abgetrocknet,  und  schnell  in  ein  warmes 
Bett  gebracht,  um  die  durch  dasselbe  Tenuehrte  Thätigkeit 
der  iuliseni  Haut  nicht  zu  stOren. 

Bei  Erwachsenen  hangt  die  Menge  des  aufzugiebenden 
Wassers,  so  wie  die  Wiederholung  des  Sturzbades  Ton 
der  Art  und  Heftigkeit  der  Krankheit,  so  wie  von  der  grös- 
seren oder  geringeren  Erregbarkeit  des  Subjektes  ab.  In 
der  Mehrzald  der  FftUe  reichen  hei  einem  Stur^de  ein 
bis  zwei  Eimer  kaltee  Wasser  aus.  Die  Nervenfidier  Kranke, 
bei  welchen  Horn  kalte  Ucbergiefsungen  anwendete,  wer- 
den in  eine  trockene  Badewanne  gesetzt,  jeder  mit  fünf  bis 
sechs  Eimer  kalten  Wassers  begossen,  und  dieses  täglich 
swci  bis  dreunal  wiederholt  Da»  wo  das  Gehindeiden  sehr 
bedeutend  war,  die  Kranken  an  heftiger  Raserei,  staikem 
Zittern  der  Glieder  litten^  i\'urdea  die  kalten  Begiebuogsn 
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täglich  nicht  nur  dreiuial  wiederholt,  sondern  ihre  Wirkung  | 
noch  durch  die  Anwendung  der  kalten  Douche  auf  den 
Scfadlfll  erliölit  Wurde  bei  dieser  BebandloBg  die  Heil- 
barkeit der  Kranken  Term^rt,  daoerte  aber  fleIcliwoU  noch 
Schwere,  Eingenommenheit  des  Kopfes  fort,  so  wurde  mit 
der  Stärke  und  Menge  der  Begiefsung  nacbgciasscn,  und 
spAter  erliieiten  die  Kranken  nor  noch  lauwarme  Bäder  und 
UmscUflge  von  eiskaltem  Waaur  aal  den  Kopt 

Die  kalten  Bef;ief8ungen  sind  nnlSagbaf  alt  eine«  der 
kWiftigsten  und  cntschicdendsten  Heilmittel  zu  betrachten, 
aber  eben  deshalb  auch  nur  mit  grofser  Vorsicht  und  Aus- 
wahl anzuwenden. 

Als  Contrainficationen)  welche  ihren  Gebrauch  theib 
ganz  verbieten,  theils  nur  sehr  bedingt  gestatten,  betrach- 
tct  man  folgende: 

a)  Vollblütigkeit,  bedeutende  active  Blutcongestionen 
nach  dem  Kopfe.  —  Nach  Umstanden  mflssen  hier  Ortlkhe 
oder  allgemeine  Blotentziehnngen,  wenn  dennodiUdbergiet- 
sungen  angewendet  werden  sollen,  zuvor  instituirt  werden, 

b)  Ein  so  hoher  Grad  von  Schwäche,  dafs  durch  die 
gewaltsame  Einwirkung  eines  Sturzbades»  leicht  darnach  Ue* 
bemiznng,  ein  Kenrenschlag  zn  besolden  stdit 

e)  Gleichseitig  voibandene  entzQndlidie  Leiden  der  Or- 
gane der  Brust,  oder  des  Unterleibes: —  leicht  kann  hier 
eine,  für  den  Verlauf  der  andern  Krankheit  störende  Ver- 
schlimmerung herbeigeführt  werden. 

d)  Kritische  Ausleemiigeny  beaonden  der  Haut,  deren 
pldtzltche  UnterdrftdLung  sehr  nachtheilige  Folgen  vemr- 
sachen  könnte. 

Dagegen  sind  Sturzbäder  in  folgenden  KrankbeitakJa»- 
aen  vorzugsweise  und  mit  Aecht  empfohlen  worden: 

1.  in  nenrOscn  Fiebern»  mit  demKarakter  der  torpiden 
SehwSehey  oder  mit  Encephalitis  compUcirt;  besonders  em- 
pfehlenswerth ,  wenn  ein  hoher  Grad  von  Hitze  nicht  blofo 
scheinbar,  sondern  wirklich  vorhanden,  d.  h.  mit  dem  Thermo- 
meter gemessen»  dauernd  die  NormaHemperatur  des  mensch- 
llcfaen  Körpers  übersteigt,  —  femer»  wenn  neben  der  ab- 
iMinnon  Hitze  die  Haut  sehr  trocken,  das  Ncrvenfieber  con- 
tagidser  Art»  eine  sehr  verminderle  Erregbarkeit  des  gcsamni- 
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handcQ  ist,  oder  endlich,  wenn  schviere  Besinnlichkeit, 
Schlafsucht,  Sopor,  stiere  Blicke,  geröthete  Augenlider,  und 
ongen  Ohnlich  starke  Hilio  des  Kopfei^  für  ein  entzündliches 
Heiden  des  GeUms»  oder  nenigstens  f&r  starke  Congestionen 
noch  diesen  Orf^  sprechen.  Gleichzeitige  Hantänsschlage 
sind  hier  keine  Gegenanzeige.  Dagegen  sind  kalte  Begiefsun- 
gen  in  Fiebern  zu  widemtlien;in  dem  Stadium  der  Kälte,  wenn 
der  ILmokOy  trots  einer  eehr  eiiOlitenTeni|peratnr  desKOr* 
pere,  doeh  öftere  ediaadert  und  Mslsky  wenn  ein  grober 
Erethismus  des  Nervensystems  zugegen,  oder  bedeutende 
Lokalentzündungen  im  Unierleibe  oder  der  Brust  vorhan- 
den ein.d 

Gegen  tjphdse  Fieber  benatzlen,  wie  sdion  erinnerl^ 
nerit  Wrfgkt  und  Oerrtfi  kake  BegMnuigen,  mit  gleidi 

gtinttigem  Erfolg  später  tmter  den  englischen  Aerzten  Hatlf 
DtmadaUf  Gregory  t  —  Cochran  und  Baynard  auf  der  cngli- 
eebeb  Flotte^—  G^mex  auf  der  Portugisischen,  Bomta  in 
Lisseboa, — iMler  den  Itaiieniiclien  Aenten  GitmiiU,  unter 
den  tentsclMi  Her»,  Ht^firimtd,  Mgantm,  AmdKii  SiiegUtz, 
V.  Wedekind y  Ackermann  y  Gaden,  Oretner,  Weinhold^  Xo- 
imutein  " Löbel f  Lehmann ,  Mylitia  u.  a. 

In  der  Mehrzahl  der  geCftiurlichenNervenfieberkranken, 
welche  Hwm  behandelte,  trat  die  £ntscheidung  albntthlig 
nach  dem  nennten,  eilften  und  nerzduiten  Tag  ein,  «nd 
dauerte  drei,  vier  und  fünf  Tage,  ja  oft  noch  langer.— 

Auch  gegcu  das  gelbe  Fieber  wurden  nach  R,  Jackson 
n.  a.  kalte  Beg^efsongen  mit  Nutzen  angewendet. 

Nach  Bf9ke  JFkmUtmmr  bewieis  sich  das  Begiefsen  mit 
kaltem  Wasser,  bei  zwei  Pestkranken  auf  der  Insel  Mal- 
tha  sehr  heilsam.  Nach  Reinhold  Grohmann  beschränkte 
sich  die  Hauptbehandlung  der  Pest  zu  Bukarest  im  Jahre 
auf  kalte  Begiefsungen  und  den  ianem  Gebrauch  von 
Cdonwt 

2.  Bei  bösartigen,  akuten  HautaQSScUlgen,  und  zwar  vor 
allem  beim  bösartigen  Scharlachfieber,  nach  den  Ei  fahiun- 
gen  und  Versicherungen  von  Currie,  Batemann,  ArmMrong^ 
JMUkk,  B9U/9,  POimAqfi,  ff^mnU,  AUmr;  Spe99r  n.  a. 
Mit  mehr  Yorsichl  dOrfien  kalte  BegMiniDgen  in  den 
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Blaseni  anzuwenden  8eyn,  —  einer  Krankheit,  in  weldier 
die  kubere  Haol  so  enpfiadiich  für  in  rasche  Temperalw» 
Terinderaogen,  «nd  in  irelcher  so  lekfat  dorch  Erkakmi^ 
«  Störung  der  kritischen  Ansleenmgen  dordi  die  Hmi^,  oad 
als  Folge  dieser,  gefährliche  metastatische  Brustaffektiouen 
vexanialst  werden  können.  DaCs  man  indeis  auch  onter  Uoh 
Sünden,  in  dieser  Krankheit  kaUe  Mt^mngm  wOt  ^utea 
Erfolge  anwenden  kann,  beweisen  die  Erbbrnngen,  wel«Ae 
Eeuft  an  seinen  eigenen  Kindern  anzustellen  Gelegenheit 
hatte  (Hufvland  Journ.  d.  p.  Heilk.  Supplem.  Heft  1822. 
S.  15.). —  So  wurden  auch  in  einem  Falle,  von  mit  Ge< 
hiraoitxündttng  compUdrlen  RMhekit  '^'^  ^ 
bergiefiBungeu  mit  Glflck  gebrancht  (i7om*s  Ardihrd.  med. 
ErfahruDgen.  1812.  Bd.  1.  St.  2.  S.  374.) 

3.  Bei  Gehirnentzündungen,  passiven  Congestionen  nach 
dem  Gehirn;  —  von  ausgeaeicbnelen  Diensten  in  dieser fie- 
ziehong  in  der  Insolation,  nnd  swar  bei  scbm  TOibanis- 
ner,  oder  als  Sichernngsniittel  gegen  Soraensticb  bei  Per- 
sonen, welche  sich  einer  anhaltenden  Einwirkung  der  Sonne 
aussetzen  mUsseu.  So  sind  ferner  kalte  Begiefsnngen  bd 
Deliriom  tremens  von  itoaMoy,  Arwuirmtg^  .^tfttcrtinid  nen* 
erding^  von  ilori^Anaiss»  empfohlen  worden.  {G.MmrHmmmm^ 
Beobachtungen  Ober  den  Säuferwahnsinn,  oder  das  Deli- 
rium tremens.  1828.  S.  106.) 

4.  Bei  Gehimwassersucht  der  Kinder,  sowohl  in  dem 
ersten  «ntiUlndlichen,  als  auch  in  den  spilem  Stadien,  in 
welchen  sich  schon  Exsndation  befilreblen  Ufirt,  nach 
Büttd^r,  Flekek,  nrmey,  PwtenscMag  u.  a. 

5.  Bei  chronischen  Nervenkrankheiten,  welche  sich  auf 
einen  krampfhaften  Erethismus  des  Nervensystems  gründen, 
nnd  nicht  selten  nnt  passiven  Biutcongestionen  oonqpbdrt 
amd,  namentlich  Epilepsie^  Catalepsie,  Tetanns,—  GemOths- 
krankheiten,  Blödsinn  und  Wahnsinn,  vorzüglich  wenn  als 
Ursache  aller  dieser  genannten  Krankheiten,  ein  idiopathi- 
sches Leiden  des  Gehirns  anzunehmen  ist. 

6.  Bei  Vergiftungen  durch  Opinm  sind  ferner  wieder- 
holte kalte  Begiefsnngen  empfohlen  worden.  Nach  Wm§ 
bewiefs  sich  diese  Methode  in  drei  Fällen ,  nach  Cc^iÄnd  in 
einem  Falle  sehr  iiüi£reich;—  es  gelang  hierdurch  die  Be- 
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liultcii  MM  Ihrer  tiefen  Lethargie  zn  erwecken,  und  man 
konnte,  als  die  Besinnung  einigermafsen  zurückgekehrt  war, 
dann  die  nötbigen  innern  Mittel  reichen.  (Lond.  Med.  Reposi- 
tQij.  1822.  Jdi.  |^2S.20.—  MmtM  Mif^z.  ftr d. gmmint 
Ii0iUuBd.XV.  &aOA  ^  «me»  «nd  JUto  Magaz. fOr  4 
•nslSnd.  Litterat.  der  Med.  Bd.  IV.  S.  543.)  —  An  diese  Be- 
trachtungen sciiliefsen  sich  neuere,  nicht  minder  glückliche 
von  Jojies  u.  A.  {Gerson  u.  Julitu^  Mb^/ke,  d.  auiLuid. Litt» 
d.  Med.  U.m  &17L) 

7.  Neuerdings  endlich  lind  Bntk  kalte  UebergieCsungen 
in  dem  Stadium  der  Adjnamie  der  Angina  menibranacea  von 
Härder  und  Müller  angewendet  und  empfohlen  worden. 
(Venaiechte  AbhandL  au«  d^  Gebiete  der  Hcilk.  von  ei« 
aer  GeMibchait  pract  Amte  tu  Peteraboif»  Erste  SammL 
im.  &  38.  4a.  Sa)  Eine  Bcetfitigung  dee  goleii  Erfolges 
dieser  Methode,  gewährt  die  von  Düster berg  mitgethcilte 
Beobachtung.  (Hufelaud  und  Omnn,  Joum.  d.  pr.  Hcilk« 
B4LXÜi.  St.  6.  S.166.);  wewBer  glOcUicb  war  das  Reank 
lal  dar  BeishacItaBg  eines  üngenamtfen.  (H^fekmd  and 
OiMM,  Jova.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LKIII-  St  5.  &  120.) 

Littcratur. 
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J.  F,  dckcrmann,  von  der  K«tar  de«  anatcekendeo  Tjplui«,  demWo- 
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umd  4Ie  Mctbode  itt  Kfwkhcit  tu  hellen.   1814  5.  288. 
MfUui  in  RoMuche  S^minliuif  l&r  Katiirw?Mcii»chaft  ood  Hetlbwdi. 
Ba.  1.  Sf.  4.  S.  599 

IIL  Kalte  Lokalbider.  Mach  YeradMeDheit  des 
Organes  nnd  des  Zweekes,  weldier  ihrer  Anwendotif^  cm 

Grunde  liegt,  wendet  man  sie  an,  indem  man  entweder  den 
leidenden  Theil  in  kaltes  Wasser  taucht,  oder  denseibea 
mit»  in  eiskaltes  Wasser  getanchten  Tflchem»  oder  mit  ekKr 
mit  Eis  oder  Schnee  gefällten  Blase  bededien  lifirt. 

Aucniproblen  hat  man  diese  kalten  Örtlichen  BSder  ia 
folgenden  Fällen: 

a)  Bei  Örtlicher  Schwache  und  Erschlaffung,  als  zosam- 
men«iehendes,  Starkendes  Sfittel.  —  So  rühmt  manWa- 
schnngeil  der  Brost  mit  kaltem  Wasser  hef  ehroniadWDy  dnrek 
Örtliche  Schwäche*  bedhigfen  Brustkraiikhciten,  —  Wa- 
schungen oder  Bähungen  der  Genitalien  mit  kaltem  Was- 
ser bei  Pollutionen,  Fluor  albus,  Gonorrhoea  secundaria; 

b)  Bei  Bhitungen  nnd  BiotflQssen;  —  nicht  bkrfii  kl 
Snfsem  nach  Verwundungen  oder  chirurgischen  OpefHia- 
nen,  —  auch  bei  innem,  wie  Haemorrhagia  uteri,  Haenioptoe. 

c)  Quetschungen,  ErschQtterungen,  YerrenkuDgen,  Kno- 
dienbrüchen.  UmscMäge  oder  Bähungen  von  kaltem  Was- 
aer  sind  hier  die  besten  Mittag  am  Entzündung  und  Estn- 
▼asat  zu  verhüten. 

d)  Congestionen  passiver  Art,  —  Kopfweh,  Schwindel, 
Schwäche  der  Augen,  Mouches  volantes,  Sonnenstich,  Ge- 
himerschfitteraogen,  Manien  Herzklopfen. 

a)  Meteorismus  Im  Nervenfieber,  Tjmpanitis,  Heos^  — 
allein  oder  in  Verbindung  mit  Klystieren  von  kaltem  Wasser. 

f)  Bei  äufsern  und  Innern  Entzündungen,  nachdem  die 
nOthigen  Örtlichen  oder  allgemeinen  Blutentziehungen  insti- 
tnirt  worden»  —  eingeklemmten  Brüchen,  Gehirn-  und  Ua- 
terleibsentzündnngen. 

Auch  ia  der  Ruhr  will  Brefeld  von  der  äufsern  An- 
wendung von  kaltem  Wasser  auf  den  Unterleib  gute  Wir- 
kungen gesehen  haben.  (/•  A  Brefeld,  Aufsätze  über  rm- 
schiedene  Gegenstünde  der  Arzneilehre.   S.  253.) 

In  NervenznföUen  krampfhafter  Art,  Kolik,  Magen- 
kiampf,  Ischuria  spastica. 
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Ä)  ErfricruDgen  und  Verbrennungen;  f^egcn  letztere  frü- 
her von  Lieutamä,  neoerdin^s  von  D%fmdi  empfoiiieo,  «-^ 

0  6€geB  DoreUiegen,  sowohl  cnrTeriiflfmig  JesiAcu, 

ak  auch  als  Mittel  gef^en  schon  vorhandene  Decubitus. 

B,  Warme  R  Ji  d  e  r.  Nach  Verschiedenheit  ihrer  An- 
wonduni;  zerfaUca  auch  sie  gleich  den  vorigen^  in  I.  WTarnio 
gttBie  Bider  imd  ILis  Wörme  Lokalbider. 

I.  Waroie  ganco  BSder.  Wie  bei  dem  kallea 
Bade,  kommt  auch  bei  der  Wirkung  des  warmen  liades 
ziuiächst  der  Grad  der  Wärme  und  die  Dauer  der  Au- 
frandmig  in  Betracht  Der  WSrmef^d  eines  Bades  in 
Beiog  n  der  Temperator  eines  Kranken  ist  immer  leiadir, 
lamtfmm  ist  ein  Bad  m  nennen,  ifenn  es  niedriger  ist,  als 
die  Temperatur  und  das  Würmegefühl  des  Kranken,  i/^aniiy 
wenn  es  diesem  gleich  ist,  heUsy  wenn  es  denselben  über- 
etoigt  In  so  fem  die  Temperator  der  Tersohiedenen  Arten 
iroB  warmen  BSdem  sieh  auf  Zaiiien  bestimmen  Übt,  bo* 
trSgt  die  eines  lauwarmen  Bades  23  —  26*  R.,  die  eines 
warmen  26  —  30^  K.»  und  endlich  die  eines  heifsen  über 
dOf"  R. 

Nadi  dieser  hierdurch  l^n|;ten9  ftlr  ilure  Wirkung 
hOdisI  wichtigen  Versdiiedenbeil  sind  demnach  lanworme^ 

warme  und  heifse  Bider  zu  unterscheiden. 

1.  Von  dem  lauwarmen  und  warmen  Ende. 

Die  Temperatur  eines  Bades,  so  wie  Dauer  in  denisei- 
ben^  wird  am  besten  dnreh  das  eigene  Geffthl  desKranken 
oder  Gesunden  selbst  bestbmnt  Aueh  hier  gik  die  Kegel^ 
dafs  man  die  ersten  Male  nur  kurze,  später  jedoch  längere 
Zeit  in  demselben  verweilt,  —  anfänglich  nur  zehn  bis  funf- 
zelm  Minuten,  später  dnis  iialbc  Stunde  und  Iftnger«  Um 
bei  Kranken  die  Warme  des  Bades  ^leichmlfsig  u  erhal- 
ten, ist  es  rsdisam,  von  Zeit  xn  Zeit  warmes  Wasser  bo* 
giefsen  zu  lassen. 

IS'ach  Verschiedenheit  der  Länder  finden  hier  verschie- 
dene Gebr&uche  statt  In  Teutschland  verweilt  man  in  ei« 
nem  Bede  höchstens  ehie  Stunde,  in  den  Minerdbadem  der 
Schweiz,  wie  z.  E.  in  Lenk  und  Baden,  dagegen  oft  vier 
bis  fünf  ötunden  und  badet  nicht  seilen  tSgüeh  zweimal 
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Badet  man  zu  warm ,  oder  verweilt  man  zu  lanse  in 
einem  warmen  Bade,  so  entstehen  als  Folge  des  Ürtlichea 
Hautreizes  häufig  eigcnlhümlicheirieselartige  Hautaiisaclilift  ! 
(VcrgL  Arüket  BmI^o  jni  Amfßu,  4  EM^dop.  WMok) 

Nadi  cinan  waiüaD  mi»  hwmimui  Biiide  hat  man 
wkdt  sorgfältig  vor  Erkähungen  zu  hüthen,  weshalb  es 
rathsam  ist,  sich  schnell  abzutrocknen,  in  ein  flanellenet  , 
Tuch  oder  wolieoes  Heaicl  gehüllt  sich  cim  hmUim  Stmk 
kos  kit  B«tt  la  hfjm,  um  dca  Stkimäb  nicfct  sa  sIOm, 
wmA  tich  ent  spiler  «mUeidaii.  Wegen  der  durch  dvn 
Gebrauch  eines  warmen  Bades  gesteigerten  gröfseni  Em- 
pfindlichkeit der  äufsern  Haut»  Modi  auch  später  noch  ui 
Verlaufe  des  Tagas  Jeder  m  raaeha  TcmpfiirfiM  nmhiii 
wtldMr  klar  leicklar  ab  eowt  EriOAtaig  nadi  akii  ileka 
hteme,  aaifMlig  verMieden  werden. 

Nach  Umständen  wird  täglich,  oder  einen  Tag  nm  den 
andern  gebadet;  nur  in  seltenen  Fällen  täglich  mehr  d«aB 
cinmaL  An  satri^lichsten  »iad  Bidcr  m  4m  YnrMÜtifp 
itaiideiL  Zu  einer  ToUatiiidigen  BadAnr  bedieot  man  sich 
▼ier  md  swaaiigy  ackt  und  zwanzig^  dreifsig,  nur  in  ans- 
serordentlichcn  Fällen  mehr. 

Nach  Verschiedenheit  der  Temperalnr  wMt  etil  lieifai 
Bad  aeiur  rmmd,  eidtirettd»  ^  am  lanwames  befaU^aid; 
reiznundemd,  —  ein  wannes,  Je  nach  dem  liOheren  oder  nie- 
deren Grad  seiner  Temperatur  mehr  belebend»  erregend 
oder  beruhigend. 

Die  besondem  Wirkungen  eines  HaiBttü  und  lauwir- 
laen  Bades  sind  demnach  folgende: 
.  «)  anfönglich  wirkt  es  gelinde  reizend  auf  das  Gefäfssjsieiu, 
die  Expansion  der  Gefilfse  vermehrend,  die  Circulation  be- 
schleunigend. Der  Pulsschlag  ist  im.Anfange  voller,  fre- 
quenter,  das  Athemholen  häufiger,  — -  spller  wird  kideb  der 
PttlsscUag  ruhiger,  das  Atkemholen  langsamer.  -~  Hierani 
erUlIrt  sich  die  gute  Wiikuog  des  warmen  Bades  bei  Un- 
terddickung  gewohnter  Blulflüsse.  Alles  hangt  jedoch  hitf 
von  dem  Grade  der  Temperatur  ab; 

b)  alle  Se-  und  Eacretionan  kefitarderad,  und  "^M^ytt^»^ 
die  der  «uisem  Haut»  ^  daher  der  auagezeichnete  Nutxea 
der  wamen  Bidar  hm  akuten,  wie  chronischen  KranUiai- 
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(cn  der  Sufsern  Haut,  oder  bei  partieller  oder  allgemeioer 
Unterdrückung  der  Haut(h»tigkeit; 

•)  mchkiffeiid  md  lUe  leston  TiMile,  «ad  tot  Mm  iIm 

d)  die  Resorption  befördernd.  In  dem  Bade  selbst  fin- 
det eine  beträchtliche  Elnsaii^nng  statt,  aber  gleichzeitig 
wird  auch  in  den  übrigen  Theiien  des  Körpers  die  Ae* 
ierption  eriiOlit,  mti  Jucmil  so  wie  anf  die  gfteidiMitig  er- 
mMdSmit  Wifkimg  grOadeC  ndi  die  nngomcin  ««flaeciidnf 
erweichende,  zerthcilende  Kraft  der  wannen  Bäder  beiSlok- 
kungen,  Geschwülsten  und  YerhSirtungen; 

e)  das  Nervensysteai  belebend  und  sogleich  beruhigend« 
Warn  bietliei  Mich  smidist  'iuid  TonEiigtweiae'dieNenren 
der  peripheriichen  Ov^rae  in  Astpfiich  geBonnen  weidesb, 
so  wird  gleichwohl  die  "Wirkung  auf  sie  keineswcges  be- 
schränkt; —  nichts  gleicht  so  schön  und  leicht  alle  Mifs- 
▼erh&ltniise  und  VerstimaMUigen  des  Nerrensjstens  mm 
und  wirkt  so  beraUgend  und  krempMUend^  ab  ein  war- 

BM8  Bad; 

f)  schliefslich  kommt  bei  der  Wirkung  des  warmen  Ba- 
des noch  sehr,  wie  bei  dem  kalten,  der  mechanische  Druck 
des  Wasaen  gleiehseitig  wäi  in  Betracht 

Als  dliteliiekes  Miltel  ist  das  lanwame  Bad  in  neue« 
ren  Z^en  selnr  empfoUsB  worden  mt  BeAtardemng  der 
Kultur  der  Haut,  und  dadurch  als  Schutz-  und  Sicherungs- 
mittel  gegen  viele  Krankheiten.  Mit  Unrecht  hat  man  das«» 
selbe  lange  Zeit  au  sehr  TerabsSomt 

Besonders  xu  empfehlen  als  dlftteHadm  Müld  ist  das- 
selbe: 

a)  Kindern,  zur  Reinigung  der  Haut,  Beförderung  aller 
übrigen  Se-  und  Exkretionent  zur  freiem»  gleidiniifsigeiii 
Cirkttlation  des  Blutes  und  zur  Beruhigung  der  oft  wdgt 
M^n  SeasibOitlt  Bei  Kindern  sind  lanwame  Bider  dais 
bmte  Sicherungsmittel  gegen  Scropheln; 

b)  im  hohen  Alter ,  um  zu  erweichen  und  zu  beleben; 
nur  Verminderung  der  Bigiditat,  Trockenheit  und  Neigung 
der  MnAdfaier  tnr  VeiknOdiening; 

bei  £rwwAs0Ben«  Bei  diesen  ist  Indels  das  lauwaiwv 
Bnd  nur  als  einUebergang  zu  kühleren  imd  kalten  Bädern 


» 
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vermindere  ailinählig  die  Temperatur  dmdbeo,  mid  fcbe 
so  uach  und  mdk  zum  Gebrauch  von  f  iuls-  oder  Seebä- 
dern über. 

loJUwiUbiilM  iai  dertiebmoli  mmm  md  im- 
^»MMB  Bidm  cmtwiniliarf,  oteiuv  tehrbtdiDsl  m  §0- 

statten: 

a)  bei  entzündlicheii  Krankheiten  der  Louise,  Kei|yum 
w  JUuthosUfi; 

i)  Aoeoiyiaei^  oder  bedeotliideA  Varieoeititwi; 

e)  grofseirVoUblfitigkeit  wdDiifOsilMHlMlSdblig-  od« 

StickÜufs  und  zu  aktiven  Ilaemorrliagieen; 
4)  Blutilüs^cn  passiver  Art; 

e)  frober  öchiaffheü  des  MuskehyiteHt  Waiecfinrhl, 
oder  Noigoag  m  Wassefsueht; 

f)  Neigung;  zur  ColliqMilkiB  oder  eine«  adHMi  ▼nrhinde 

neu  putriden  Zustand. 

I)ie  Hauplklassen  von  Krankheiten,  in  vrdclien  dagegen 
wanne  BAder  mit  Recht  empfohlen  werden,  sind  folgende: 

a)  NenOse  Fieber,  wen»  die  Hanl  trochea»  lieiCi^  Ge- 
Ms-  und  Nenrensjstein  sehr  aufgeregt,  Schlaflosigkeit,  De- 
lirien, grofsc  Unruhe,  Beängstigungen  und  häutig  gleichzei- 
tig krauipfbaite  oder  sclmierzhafte  Zufälle  vorbanden  sind. 
Wem  bei  oerrOseB  Fiebeni  torpider  Art  die  üiifierr  Am- 
weadnag  toa  kalten  Wasser  ab  ecdtirendes  Mittel  Indk 
cirt  ist,  80  sind  bei  nervösen  Fiebern  mit  dem  Charakter 
des  Erethismus  da(:;e£:en  lauwanue  Bader  augezeigt; 

b)  Entzündungeu,  namentlich  der  Eiugeweide  des  Ua- 
terleibs,  Enteritis,  Gastritis,  Nephritis,  Cystitis,  lienaiBfl» 
»atorius  odcir  spastions,  Rnhr,  —  Torzliglich  nadideni  in- 
vor  die  angezeigten  ailgenieiueu  oder  örtlichen  Blatentzie* 
httngen  instituirt  worden.  —  Auch  in  der  Angina  niembra- 
anoea  habea  einige  lauwarme  Bäder  empfohlen,  um  den 
vorhandenen  Krampf  der  inbem  Hapt  nn  hustitigM,  nnd 
dnreh  die  anbteigendeii  Waaaetdllnate  die  -Expektoraüen 
zu  befördern. 

e)  Wechselfiebcr.    So  sehr  man  im  Allgemeineu  Was-, 
serbader  bei  Wechscillebeni  schnnet,  la  aind  sie  doch  in 
oehr  haKtnickloen  FlUe»  knn  vor  imt  EinliiU  dee  Pai»* 
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xysmm  empfohlen  worden.  Gafsand  betrachtet  sie  als  ein 
sehr  vorzügliches  Mittel  selbst  bei  langwierigen,  welche  der 
Anwendung  des  Chinin  troUten,  in  VerUnding^iMr  Mm» 
e«i  IMH  md  MgoMigUii  Mücken  Binfiiniwhigwi>  MÜU^ 
mmm  vmicfaefty  nit  Natten  k«n  vew  dm  m  erwartenden 
Fieberanfall  ein  warmes  Bad  von  liadener  Wasser  ange- 
wendet zu  haben;  gewöhnlich  verweilten  die  Kranken  ei- 
nige SlUBodm  »  dem  Bade,  und  nach  neun  Bldetn  -www 
Iii  der  Rtgel  aneli  die  kleinalcn  fiekerhmegnngen  wm^ 
•ehwimden  (/•  jfl  X&Umtmmf.  Aber  «die  warmen  Quellen  zu 
Baden  im  Aargau.  1826.  S.  94). 

d)  Akute  Hautausschläge.  Warme  Bäder  sind  kier  tot* 
BflgÜck  in  drei  Fällen  angezeigt: 

a.  sor-BelMenflig  md  ErleidHenuig  des  Anabraeka 
des  EswBikeiiis,  wen  dasselbe  ndl  Krämpfen  begleitet,  die 
äufsere  Haut  trocken  und  hcifs  ist.  Zu  diesem  Ende  hat 
man  warme  Bäder  nach  Umständen  in  Pocken,  Masern  und 
kkniieken  akntsn  FTsnthsMsn  mü  mlam  l>iirtaeB  bei  &in« 
dem  attgewendat; 

ß.  wenn  bei  sehen  erfolgter  Eruption  Nervenzufällc 
eintreten,  oder  durch  äufsere  schädliche  Einwirkungen  ein 
ZurficktriU  des  Ausschlags  erfolgt,  als  Mittel  nas  6ma  Ans- 
schlag  wieder  anf  der  AnfiM»  Hanl 'bev?ORiaiiCM.  Zndio« 
sen  Ende  hat  flMn  warn»  Bftder  bei  Masern  empfohlen,  — 
ancb  bei  Podien  in  der  Periode  der  Suppuration,  wenn  zu 
denselben  nervöse  Zufalle  sich  gesellen; 

y,  bei  den  nur  unvollkommen  gebeilten  akuten  Hant» 
Mwsekligen,  den  so  känfig  anrtlrhMtibandan  Macbknnkkei. 
ten,  namentlidi  bei  der  dar^  Vemaeklifsigung,  Erkältung 
oder  andere  Ursachen  entstandenen  ^achkrankheit  des  Schar- 
lachs, der  Wassersucht. 

Auch  in  der  Bnae  neugebomer  Kinder  ifuiden  wmm 
Mder»  den  Eslskrug^  tm  Ht^ftkmd  vu  a.  inftilgc^  adl 
sebr  gtastigeni  Erfolg  angewendst 

e)  Chronische  Hautausschläge,  Flechten,  Krätze,  friesel« 
artige  Ausschläge,  auch  Pellagra  nach  Frank,  —  hartnäckige 
^waltete  Geschwüre;  nickt  genug  bei  ekronisekcn  Hanl« 
anaaefaiigen  der  Kinder  ananeMpfobkn. 

/;  Metastatiscbe  Krank  keifen,  wekke  durch  Unterdrük- 


hmg  omI  gwitiküia  IM  LhfliiiiiM  niiiiHniHiHTgca 
dingt  werden,  wie  Lähmungen,  Schwexhörigkeit,  dironiscitt 
Knokbeiteii  der  Au^en. 

•  f)  RiirMiiiiiiin  und  gichlitdi» Laden,  akuteriUMl duro- 
ahckcr  AH,  im  dvch  BtlMl%Mg'der  anÜMm  Hm«,  kitt- 
tdie  Aiuleenmgeii  Avck  dinillM  n  ktfBidiuB. 

A)  Chronische  Nervenkrankheiten  bedingt  durch  einen 
vorwaltenden  Erethismus,  in  der  Form  von  ^^ev^algieeil, 
odar  kwMfftiitn  flwchwqpd«,  wie  Bheuamtileicen,  Isdua^ 
ImribigB  ^  piMMhA  IhMd»,  JMvytfT«  Ctäriit 

schmerz,  nervdse  Migraine,  —  femcr  hyatetiicfce  Kiimpfe, 

Brustkrümpfe,  Krämpfe  der  Kinder  von  schwerem  Zahnen, 
Hagenkrampf,  Kolik,  Stickhasten,  Veitstanz,  Tetanus»  Tm- 

knnpfkiAe  bchmie,  >chBWi«lMiftaMenihylio%  oim  miJ« 

krampfhafte  Beschwerden,  welche  durch  Stockungen  oder 
eine  krainpfbafit  erhöhte  Sensibilität  des  Uterinsjstems  be- 
dingt werden.  —  fichon  Aretaem,  MuBomdar  von  lyalieM, 
CMto  jkurMmm  enpfubi«!  liiiwanM  Bldir  m  der  Me- 
lidielie. 

So  sind  wanne  Bäder  ein  grofses  nicht  zu  vemachl3i* 
sigendes  Beruhigungsmittel,  namentlich  bei  ^'Pi^^^ '^^i*?»*^ 
IMches,  GeUea-,  Ittcrai-  und  Blesensteiim. 

f)  VLmihmmt  wd  S^jtkiaiieett  ftbcrfceo|it,  MMollidb: 
Sjphilis,  und  iwar  in  alien  FemMO^  bei  ejpUlitisdien  Ge> 
schwüren,  syphilitischen  Knochenschmerzen  in  Yerbindunf: 
▼an  andern  diaphoretischen  Mitteln,  oder  einer  gleichzeitigco 
aBgeMseeMt  MerkBrieULor»  —  fcnier  Scn^ihabi,  ecM- 
fhalUm  DriieBgaechfftht«,  HaoteiisecUagen,  lUwdiili^ 
Geries,  beginnender  Atrophie. 

Ar)  Stockungen,  Geschwtilsten ,  Verhärtungen  drüsiger 
oder  parenchymatöser  Oifuie^  Verhärtungen  deeZellgewe- 
bee  der  Kinder,  StoekmeeB  and  VerhMneeii  fm  Um«- 
klb,  Bleidmelit,  —  ia  VeAtadong  von  paweadai  antti 
senden  innern  und  äufsern  auflösenden  Arzneimitteln. 

/)  Abzehrungen,  und  z\%ar  hier,  um  durch  die  Haut  zu 
nfthrea  und  zu  stärken,  oder  eine  trockene,  verschlotief 
Haut  m  oder  bei  graCMr  Ainfrigiing  des  Mttfeney- 
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«liM'Mi  IwiwiMgen,  »mieiiÜA  bei  Abzehruogen  nervöser 
Art,  Diabetes,  Tabes  der  Kinder,  Tabes  dorsalis. 

m)  Clironische  Mctallvergiftungeii  durch  Merkur,  UM, 
Anmukt  —  im  Vwrhiaduug  Mk  dm  fnsm  ifaee  y^MMidai 
AiMidolis. 

fi)  Asphyxieen.  Als  belebendes  Mittel  werden  sie  zu 
diesem  Ende  namentlich  (gerühmt  bei  Erhängten,  Erstickten^ 
lürtrunkeneu,  so  -wie  auch  beim  SooBenetich. 

De»  iLweek  iler  Anweiuhuig  mtseen  die  AiHliM  eat- 
seyn,  welciie  den  wan»eD  Blldcin  luBxugefOgt 
werden.    Eis  linden  hier  folgende  Fälle  statt: 

a)  um  zu  bernhigen,  abzuspannen,  oder  zu  err  eichen,  fögl 
HMMi  wa  wMPwen  lUdcrn  Milche  eine  Abkochung  ▼onUeie^ 
«ine  Anfltaing  wmt  Setfe,-  oder  eine  Inibeien  tob  Ftor» 
CiImmmiiMmi  und  Heilk  et  Pkf«  MMileildy 

h)  um  aufzulösen,  eine  Auflösung  von  Seife,  von  Kali, 
Kochsalz,  oder  eine  Abkochung  von  Herb.  Cicutae  bei 
kf«biiiligen  GewJuifltm  nncb  /nitennrf  (SiBMuli  eaeerL 
AbbMMiL  ftr  jtrAt  Aertte^  Bd.  Xil.  &  403)»  mi  B&g- 
numn  (C.  L.  Hoffmatm'a  veimieebte  «ed.  ScMflen,  henmsg. 
von  Charvet.  1790.  S.  263.),  so  wie  bei  scrophulösen  Ge- 
schif  üblen  und  Verhärtungen  nach  Hufeland  {HufeUind^  üb« 
«be  Natwv  lukenmaKindllel  undUeikH  derßkro^knwk- 
bek.  &  296); 

t)  um  zu  nähren,  Abkochiuigen  von  Malz,  KAlberfÜs- 
sen  und  Heisch; 

d)  um  zu  beleben  und  zu  excitiren  als  Infusion  von 
aMMüMcbtn  Kitnüm,  Nor.  LMBddie»  Heibn  MentbM 
crisiMie,  Mafonmae,  Thymi,  Rone  natM,  Radte  Vderianae^ 
—  oder  eine  passende  Zumischung  von  Wein ; 

e)  um  stttrkend  zutammeoziehend  zu  wirken,  eine  Auf- 
lltoung  Ton  Globidia  nnirtialibus  und  andern  Eisensaben^ 
eder  eine  Abkodbung  von  C«rt.  Qoeraos,  SaKcit,  Hlppoea* 
ateni  «nd  andern  bittarn  omI  gerbeeloffballigen  Wltehit 

f)  um  specifik  bei  chronischen  Hautausschlägen,  chroni- 
schen rhcumatischeii  oder  gichtiscben  Leiden  zu  ^virken, 
eine  AalManng  ^  SehweMkber,  Kocbsalii  Seil^  oder 
Abkncbnpgen  Tan  Kklen; 

^)  als  specifikes  Mittel  bei  venerischen  Beschwüden, 

M«d.  chir.  £acja  IV.  IM.  <^ 
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einen  halben  Gm  SdbKmat),  mi  m&mmim^s  muk  Wtih 

Und  (aof  ein  Bad  eine  Laibe  Unze  Subiiiiiat.  —  Huff- 
land  und  Oaanu  Journ.  der  pr.  ilcilkiuide.  Bd.  LY.  1 

s.  a  St  3.  &  aa.  Bd  lvul  st  i.  & 


3)  Vm  de»  heiUtn  Bade.   Pniiiün  wwkl  mn^ 

mein  reizend,  erregend  auf  alleTheile  des  Oigauisiuus  mi 
zwar  nach  Verschiedenheit  der  einzelnen: 

a)  Der  Puls  ^vird  schneller,  voller,  das  Gesickt  roth  ae(- 
fciilMiwc  Mar  M.  wkd  der.Pid8  kuMierMMif  hm 
auf  xeho,  bei  kOlienB  Tciperaluffiiad«  md  swmsig  mi 
mehr  Schläge  vermehrt.  —  Als  Folge  der  erregenden  uiiti 
eipaadirendeu Wirkung  auf  das  Gefäfssyaleiii  und  das  BUit 
fcftMfm  Biutliflaae  Teaanlafil  werden,  bei  aekr  kotier  Tem- 
penitiirdetBadee  mmittFymmäMköAm4ämma§m4^ 

h)  Daa  Menrenayatet  wM  «Bgeaieki  aaeHiit  ind  da- 
durch werden  leicht,  als  Folge  dieser  excitirenden  Wir- 
lumg,  Schwindel,  Irrereden,  selbst  Ohnmächten  erregt 

Aai£  diA  «uieere  Hanl  wirb  dM  keifae  Bad  kAakH 
fWMad.  WeM  da»  knwnM  Bad  ak  Folge  aemer  kern- 
higendee  Wirkung:;  eine  zwar  Terstärkte,  aber  wohhhätigc, 
gelinde  Hautausdüiistung  liervorruft,  bricht  bei  und  uacb 
einem  heifsen  Bad  der  ScUweiU  girr'iftaam  und  proitt  ia 
grofisen  Tropfen  kerror.  — 

Nwr  in  inHtw  FMea  hm  eteen  kokan  Gmäe  ^ 

toq)ider  Schwäche,  hat  mau  das  heifse  Bad  als  heftig  oxri- 
tirendes  Mittel  in  Gebrauch  gezogen.  Man  läfst  den  Kran- 
ken in  demselben  nur  wenige  ^mfyttn  *vaitffik%  muä  M- 

f&ikU  oi     fcJgf ndw  smmt 

m)  im  Typhuai 

h)  bösartigen  Hautaus&cidägeny  —  friiker  bei  bösartigea 
Pocken  nach  jiuimrMik; 

Lähmuiigcp»  MMk  4l<<ty; 
StidigMfl^  CootwAloMi  rwä  iSitkt,  WHk 
e)  selbst  in  außerordentlichen  Fällen  in  deu  spätem 
Stadien  von  Encephalitis,  nach  Löffler, 

II.  Warme  Lokaibäder.  Sie  wiikeo  imAligeMi- 
nen  ähnlich  den  ganzen  lanwmnen  und  waitiu  TTawor 
Mm,  Mb  Votirkfadmkiit  ibm  Te^pcMtar  beleben^ 
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filMo  ndmMf      oder  inimiaJiimd,  eraciilaffend.  Man 

bedient  sich  ihrer  vorzugsweise: 

a)  bei  äuCsera,  örtlichflii  Jbjitzündungei^  wie  s.  £.  Pniw- 

des,  eficUiffMes  IMel; 

k)  bei  GescbwOisten,  Yerliärtuiigeni  Stockungen  zur  Auf- 
Idsung  und  Zertheilung; 

c)  als  sduitenslülendes,  beruhigendes  Mittel  bei  Nor- 
nlgiecD  oder  knuupfliafteii  Bes»chwerdeii,  endbch 

d)  M  CescbfHIrtn,  mdk  M  esibst  bei  krebstfligeii 
(Samml.  auserles.  Abh.  f.  pr.  Aerztc.  IUI,  XIII.  S.  414). 

Als  besondere  Formen  der  Örtlichen  waniien  Ii  Ii  der 
sind  zu  betrachten:  Halb-,  FuCs-,  Arai^  ood  SitftbAder« 
1.  Haibbftder  (8eiHc«|iia).  Sfo  werden  io  ywyb^ 
lliBlien  ^toCmb  BadewwMien  genoMncB*  Dmt  in  denselben 
enthaltene  wanne  Wasser  darf  jedoch  dem  Kranken  nicht 
höher  als  bis  zur  liegio  umbilicalis  oder  epigastrica  gehen, 
md  der  Mseer  dsn  Wasser  beindliebe  obere  A  M  maOs 
dordi  warme  BeUeidmig  sorgMtfg  TorErklimiig  gesehtttat 
seyn.  Man  verweilt  in  demselben  so  lange  i  als  in  einem 
ganzen  wannen  Bade. 

Die  Wirkung  dieser  Halbbäder  ist  berabigend«  Man 
bedient  sieb  derselben: 

e)  bei  Pefsonen,  welche  ^aegen  gifciUshu  oder  Kmnkt 
heit  der  Lmgen  oder  des  Hersens  and  der  grofisen  Ge- 
üäfse,  ganze  Bäder  nicht  vertragen; 

b)  als  beruhigendes  Mittel  bei  entzündlichen  oder  kranipf- 
hallen  Aüehtionen  der  UoterleihsoiBiBe,  namenlliehs  bei 
sein  schiiienhaften  HSnionfbeidbibesehwerdenf  SnisnliB»  0#* 
lica  inÜamniatoria,  Ucns,  eingeklemmten  Brüchen,  —  bei  un< 
regelmäfsig  erscheinender,  schmerzhafter  Menstruation,  um 
das  Erscheinen  der  letztem  zu  erleichtern  und  su  regeln« 

2.  Pttlabidor«  fiie  werden  in  der  Asgei  wlnner  ph 
Bommen  ak  gante  MdHaibbMer«  DnrcbibrrhaMsreTeHM 
peratur  wirken  sie  örtlich  reizender,  bewirken  dadurch  nach 
den  Füfsen  einen  stSrkem  Andrang  von  Blut,  und  als  Folge 
drates  eine  kriHigeAbleiliiBg  der  Säfte  von  Bmst  und  Kopf. 

Mm  verweilt  bi  einem  sokhenFnUAnd  nehnbia  hOebi 
Staus  dreilsig  Bfinutsn,  Msb  eish  nasb  dinaalben  rabig 

36* 
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Mi  wmm  rmkdkm  wnd  Mtffiribg  vor  EikMktmfm  MHm. 
Die  Zusätze  welche  Mn  vuidil,  wm  4ie  IgMwiiWijk  mmi 

dadurch  ableitende  Wirkung  der  Fufsbader  zu  erhöben, 
sind:  Asche,  Kochsalz  oder  Seaiiiiehl,  Ton  ersterem  einige 
Hlnde  toU,  tob  den  letzteren  zwei  kis  vim  VauKL 

So  aUf^eMte  «iioh  FdyilJnr  bcttoM  wertet  so  fptki 

es  doch  auch  Fälle,  in  welchen  ihre  Anwendung  m  wider* 
rathen,  oder  nur  sehr  bedingt  zu  gestatten  sejn  dürfte, 
nenilich: 

«)  ikobe  YattUflIigkeit  Laiek  kan  hier  efaM  aehen 
fOfflMiidene  Aniregunfi;  dea  Geftlaijateais  4mnk  laiaaMiii 

Fufsbäder  noch  vennehrt  werden,  —  der  Anwendung  von 
ableitenden  Fufsbädcrn  in  einem  solchen  Falle  müssen  all- 
g— rine  Blutentleenuigen  TOiiiergehen; 

k)  hm  SdiwaogendMit,  —  giAhider  ktaMi  hier  wie- 
gen  ihrer  Mrafaireiidett  Wirkung  leicht  Abortoe  TeranlaaaeB; 

c)  bei  ^Neigung  zu  BiutÜüssen  des  Uterus. 
Die  mannigfaltigen  Beschnerdeu  und  Krankheitsfonnen, 
Im  welchen  man  FuiOdiideff  anwendet,  laHenaach  «nter  iat» 

m)  Kopfleiden  doreh  Congestionen  oder  entiiDndfche 
Affectionen  bedingt,  —  starkes  Kopfnch,  Schwindel,  Oh- 
rensausen, Mouches  volantes,  AugenentzÜttdungen»  Apo» 
ideiif  Irrared«.  fiddafltirkoit 

ü)  Ammlim  dar  aNmatiidMM  Rehligung  tor  Eikfchia 
rung  und  Beförderung  derselben; 

e)  zur  Wiederherstellung  unterdrückter  Fufsschwoifse : 

ä)  zur  Wiedeikersteliung  von  gichtischen  Leiden  in  den 
Mbm  Thailen  nach  Unterdrückung  und  Znrttektrill  der- 
aaiba^  nanntliah  naak  ptetiUahem  Vctiiinfindan  podagri- 
aaher  Anfälle. 

3.  Armbäder.  Man  legt  die  entblöfsten  Arme  in  rei- 
nes warmes  Wasser»  oder  schärft  das  letztere  durch  einen 
Zusati  rm  fien(  gam  «hnMch  dcnFufabadcnk  Sie  wiriun^ 
ShnÜch  den  Fnfibldam,  ahWiandt  wxugmfoiaa 

TOn  den  Organen  der  Brust. 

Man  benutzt  sie  daher  als  ableitendes  Mittel  namentlich 
bei  starken  Congestionen  dea  filuU  nach  der  Bmat,  bei 
Mthntiiflhi  yinftlian,  BnHftrttapfai,  üinftwitan  hiff 
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gerühmt  als  ableitendes  Mittel  bei  Zahnschmerz,  von  con- 
gestiven  oder  kranipfharicn  Ursachea  entstanden;  Reil  eun* 
fUki  sie  ebeofalis  zur  Ableitung  bai  MuU^blutflüssen. 

4.  Das  Sildbad  o4«r  Bidet,  —  «n  iwcifUs  hakm 
Hfaidtep,  ia  iksM  BlilleM«iMBMh  UDlan broHe,  Mwb 
vom  schiiicilere,  rund  zulaufende  kleine  Wanne  von  Blech 
.befindet,  vrelche  man  mit  wamen  Wasser  fiili^  imdinwelr 
cbe  OMHi  sich  seilt 

Mm  hedimk  aish  ilawr  nU  fraben  ErMg  bei  Ml»- 
elM%  aehnenbaftsB  HiMioniMiUhlbesehwspdeB,  Stmigvris^ 
Iscbarie,  Fluor  albus,  Gonorrhoe,  so  ivie  bei  andern  Be« 
•cknfenlen  der  inännlichen  oder  weiblichen  Geschlechtslbeiie. 

laittevatnr. 

C«       Hufdamd,  Enoacnrng  an  die  Bader  und  ihn  WicdcrcSiiluliniiif 
in  TettitckL  Weunar  1801.  —  VcrgL  Bmftimutt  gem.  AoCn  Bd.  I. 
J.  Wmtwt,  ib«r  4«i  MrMdk  der  votsfi|ISeb*i«  BSd«  md  Ttnk« 

er.  IT.  C  SM  JbMrt  «hw  die  vimMIi^  Aawiadssg  d«  Hmm> 
«ad  FlolaUder.  Wie»  18». 

C.  Das  Douche-,  Sprütz-  oder  Tropfbad  CEfi" 
ßQo;pjf  Ewbracatio,  Duccia,  Doggpa).  Unter  diesem  JKamaa 
befsveifl  maa  die  AiuMrendnog  ym  Waseer  in  Form  YOtt 
Tropisa»  oder  in  Fem  eiaes  oder  mehrmr  Stfohlin,  wel- 
che man  auf  einzelne  Theile  des  Körpers  einwirken  l&lsl« 

Zur  Schande  der  Menschheit  wurde  die  Douche  lange 
von  der  Inquisition  aUlfoitermittel  gebraucht.  Als  Heilmit- 
tel benniHen  diellaiiener  dieHoaebewefelioasIgeroeht  in 
Ural  Badeanstaltea,  Ton  ühmb  kam  ihr  Gebranek  im  sie* 
benzehnten  Jahrhunderlo  nach  Frankreich  und  von  da 
nach  Teutschland.  Gegenwärtig  sind  die  Einrichtungen 
bienuv  so  wie  ihr  Gebrauch  inBadeanstallen»  aiigemein  i>o- 
IuuhU  und  irerbreitet 

Ihre  Wirkung  htogt  niebt  Uob  Ton  der  Tempetalmr 
des  Wassers,  sondern  auch  von  der  mechanischen  Gewalt, 
dem  Durchmesser  des  Strahls  und  endlich  der  Dauer  seiner 
Anwendung  ab.  Heftige  Erschütterung  und  rascher  Tempo- 
ratorwocdMel  adminia  die  HaupHwdingwpgqi  ibrer 
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IktalidbMi  WMnag  m        -*  omIIb  ikmm^mkm^ 

lifal  sich  die  Doiidit  arfl  4e»  I^mmIi*  Mm  StnttM 

gleichen,  und  zwischen  diesen  und  den  verschiedenen  For- 
men der  ekilKben  und  zusamineiif  wetzten  Douche  eine 
Reihe  vea  nuMücMMheaUdbergtoBea  MirtelleA.  Im  AU- 
yiiai  fM«  eie  ungeneiD  yiiifj  eMriMid  Uiürdt 
leii  Fonnen  ist  die  des  Schauer-  oder  Regenbadct  die  f;e- 
lindeste,  am  wenigsten  reizende,  welche  aucli  von  reizlwrco 
SttbiecCen  in  der  leicht  und  ^ut  vertragen  ^vtrd  Je 

BtcUM  wm  tei  leiMi  Waieer  hriWge  BmImMi* 
beiMeeht,  lifal  iieli  wiHtthfiieii  tfe  WMwg  der  BeMb 
verstMrkes,  daher  ist  auch  im  Allgemeinen  die  Douche  ffi 
Mineralwasser  kräftiger»  als  die  von  gewdluilkbeiu  Wasser. 
Sehr  erhöht  wird  bmer  die  Wirkung  der  Douche,  ivm 
■M»  wk  Um  GcbffMich  deteeUbea  des  d«e  AnÜMidBi 
leidenden  llieilee  Terbindet.  '  An  mehreren  Orlen  findet 
sich  zu  diesem  Ende  Frotleurs  und  Frotleuseu,  m  eiche  uiciil 
nur  bei  der  Anwendung  von  Wasserbädem,  sondern  auch  bei 
Doachebftdem  den  kranken  Theü  stark  fMUiien.  An  ehHg« 
KqMilen  leihindet  mm  wkst  swechnifsig  ndt  der  Beeck 
die  Einreibung  von  kräftigem  Mincralschlamm.  So  iit  «•* 
ter  andern  in  Lokn  in  Schweden  der  Gebrauch  vor  dfr 
Anwendung  der  liouche  in  den  leidendett  Thett  den  dor* 
Hgen,  sehr  wfirfcinnen  Mingrehiriihinini  euureiben  in  1«^* 
(P.  «f.  Berf^us,  vm  dim  Mnliea  der  knlUM  Mder, 
von  Rhades.  S.  110). 

Die  Apparate  zur  Douche  eind  doppelter  Art;  der 
Wasserstrahl  crhAlt  entweder  seine  Gevrak  dmch  ^ 
hohen  Fall»  oder  dnreh  ehien  nieelNinischon  Bmcl 
arfnebt  einer  eigends  hierm  eingerichfefen  DonchemeicUifr 
fl)  Im  ersten  Falle  wird  ein  Reservoir  von  Wasser  ^' 
fordert,  aus  welchem  eine  Köhrc  seulkrechl  herabsteigt 
eistein  «nb  Ton  betriehclieher  Grftfaa  seyn»  am  wo  «H* 
Ikh  den  Dmek  des  Wassers  dadurch  in  ▼enürkea 
der  Gestalt,  dem  Durchmesser  und  der  Richtung  dei 
die  senkrecht  herabsteigende  Röhre  anzuschraubenden  L^" 
tungsrobrs»  hftngen  die  verschiedenen  Arten  von  Douchcn  ab. 
Die  Rühre  sdbst  wind  von  Iian(  didrtmnLeder»  oderlte^ 
Melau  oder  Hob  verfertigt,  je  nanMaw  die  Bihrs  dv 


Digitized  by  Google 


IM.  m 

m 

und  mit  eineiii  nach  Gefaikn  m  Afbeoden  oder  zu  ver* 
»diliefsendeni  Hahne  versehen. 

Je  höher  der  Faii  bei  dieser  Art  Ton  Doucbe,  um  so 
gritfi«  kl  alM  GMall  ind  filttrke.  Mhi  «iclit  lo  dUwMi 
EMfe,  4MiW«Mr  I— lifi  Wiililifciiem  J-M  dmA 
■Mbrere  Etagen. 

Der  Durchmesser  des  ersten  i\ohres  ist  Terschiedeiiy 
emm  odtr  jmIimm  Zoll ,  der  des  anzuschraubenden  Leilai§s« 

cktr  f^ewtaMht  ivM,  etee  kis  Mbrae  LMen. 

Diese  Form  der  Douche  hat  den  gröfscn  Nachtheil, 
daCs  sie  bei  Kranken,  welche  nicht  gut  transportabel  sind, 
ilicilt  f;iil  mgeireiidet  wwden  keBO«  Ce  kt  die  älteste  Wmm, 
rmMnß  tUk  nedi  liinfig'  ai  mud  mmm  TealiaUuid  in  Wt^ 
deetoWesenents  vorfindet 

b)  Vor  dieser  verdient  unläugbar  die  zweite  Art  *den 
Vorzug;  —  sie  wird  durch  eine  besonderei  tia§b«re  und 
nefar  ieiebt  tuMporlabU  Dnf  heiBehine  gegq|h«D|  deMi 
Fem  lad  CeMtouktioa  adl  der  einer  gewBhiittsn  genhtu 
eprfilze  die  gröfste  Aeimlicbkeit  besitzt. 

Man  bedient  sich  zu  diesem  Ende  eines  drei  bis  vier 
BiMier  füemdeii,  wohl  verschlossenen,  sehr  dauerhaft  gSK 
arbeiteten  lÜMlene,  wekber  nnl  der  erfaiderlaeben  Mmg» 
Weieer  ^eMk  wird.  Dmnil  der  Weeeersteabl  «noilerbro- 
chcu  und  gleichförmig  angewendet  werden  kam,  mufs  das 
JÜraokwerk  in  dieser  Maschine  aus  zwei,  durch  eme  Luft-' 
kngel  Mit  einander  verbundenen  Cybndem  ont  eingescfaü^ 
Cenin  MetdUenm  Zngknlben.  beeteben.  An  die  meCeUene 
LeitongsrAfare  inrd  denn  ein  bewegliebes,  ans  Ltcder  <Mer 
Hanf  gearbeitetes,  mit  einem  Hahn  versehenes  Ansatzrohr  von 
verschiedenem  Durchmesser,  anschraubt.  Das  ganze  Drucke 
werk  kann  mit  Leicbti|^kait  von  aweiMenscben  in  fiewegong 
gesetzt  und  erkalten,  und  dann  von  efaaeai  Dritten,  mittelst 
des  beweglichen  Rohres,  der  Wassersdrabi  auf  den  leidend 
den  Thcil  des  Kranken  gerichtet  werden. 

Der  Kasten  uitt£s  von  Eichenholz,  der  linder  und  Zug* 
kniben  Tonif eeeing  fearbeitet,  dielinAkugel  von  Messing  oder 
Kniiisr  scjn«  Der  Dnrdunmer  dee  CyUttdefs  ist  wait  geMg» 


Digitized  by  Google 


MS 


wenn  er  drei  Zoll  betrSgf.  WiedeiiioUen  Venuplica  zufol^ 
IniblciM  Milte  Murhmr  mmm,  irni  1  iwrii  rtwlr  m  Wm 
MntnihI,  aditBig  b»  fünf  «mI  achteig  IMk  kMk 

In  luelirercii  gut  eingerichtelen  Kurorten  Teiitscblands, 
namentlicli  zu  Benndorf,  Eilsen,  Pyrmont,  Driburg  und  an- 
dern, finden  mA  decgieichea,  9der  doch  weni^ttens  6ha- 
liehe  IkmdMmmdAmeh.  £um  MufilMidie,  mü  mmm  Ak- 
liiUiuig  erliulefffe  BMoluriibiing  gicbt  fFwkJmr  wad  beicfkt 
zagieich,  dafs  dergleichen  Douchcmaschiuen  zu  Augsburg; 
bei  Ignatz  Beck,  zu  dem  Preis  Yon  150 — 300  Fl.  zu  haben 

OMl  IWIIi.  & 44^47.) 

Bei  der  Applikation  der  Doucfae  begiebt  sich  der  Kranke 
gewöhnlich  in  ein  warmes  oder  lauwarmes  Bad,  um  die  Wir- 
kung der  Douche  zu  erhühea  und  zugleick  die  fibrigcn» 
entUofirten  Tbeile  dee  Körpm  tot  EikAilaBg  n  wAMmm, 
•der  fcedieai  cfeli  «ioM  wmMD,  woUcMiy  oder  kineM  | 
Badekleides,  welches  den  ganzen  Körper,  mit  Ausnahme 
des  leidenden  Theiles  umhtillt  Sehr  zweckuiä£sig  findea 
iidi  an  mehrem  Kurorten  besondere  h6[aeiBe  VmrMigir, 
welche  «it  ■ahlreifhea  Sehiehem  ymukm  aind,  Temlge 
wcldicr  alle  HlnigeD  Theile  des  Rikpcn  gegea  dba  henua- 
sprützcnde  Wasser  geschützt  werden,  und  nur  eine  kleine 
Oeffnung  für  den  zu  douchenden  Theil  bleibt 

Kadi  Yencyedenhek  der  Form  Iheik  aao  dieI>o«die: 
1.  in  die  dee  einfaeheM  Wasserstrahles.  SIeaeiMft* 
nach  Versciiiedenheit  der  Richtung,  in  welcher  derselbe  auf 
den  leidenden  Theil  angewendet  wird,  in  folgende: 

m)  die  herabsteigende  JÜouche  (D.  desceodanleX 
mmm  der  Wasserstrahl  eine  seoktechle  m^iiHi^g  hat 

h)  Die  Seiten-Dooehe  (D.latenle),  wena  der  Was- 
serstrahl horizontal  einwirkt.  I 

c)  Die  aufsteigende  Douchc  (D.  ascendante).  , 

Mit  ausgezeichnetem  Erfolge  wird  die  Douche  in  allfll 
den  Krankheiten  eapfahleD,  welche  sich  auf  IMüdie  Schwa- 
che gründen,  aof  ein  dynanisehes  Leiden  des  Neryensy- 
stems,  aber  auch  auf  Stockungen,  ja  organisclic  Lokal- 
leiden des  Drüsen*»  Lymph-  und  Muskekystems.  ~  ^ia- 
nentlich  hat  wau  sie  in  folgenden  Fdkn  gerülunt: 
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m)  flUifcli^cn,  ¥«riilfftangcn,  Oeicfcwilitn,  CmUmk* 

fatm,  Anchylosen,  —  um  die  Afterbilduiig  zu  erweichen  und 
durch  Beüiätigung  der  Kesorption  aufzulösen  und  zu  z«r- 
ÜMilen,  so  z.  11.  bei  varikös«»  «nd  IjnphftdtclMa  Kropf,— 
■SiwiBt  HÜ  duilMrMMkebi,  —  OhstipilM  ayitis,  —  An- 
Mhifrfkngen  dhr  MHb  «mI  Lelw,  —  die  wMb  Kmoge* 
schwulst.  {Boyer,  traile  de  Chirurg.  Tom.  IV.  p.5l  4.) 

b)  Oertiiche  Schwäche  atOBisdier  Art,  örtliciie£rschlaf-. 
fai§,  aiLvolikonuMBe.  od»  wUkMiMne  1  ihwg,~  Mmi- 
9b1  aaEnipfiiidaBg  oifer  Bovregung  oder  beides,  -*8ciiwi» 
che  dee  Kopfes,  als  Folge  akuter,  schwerer  Krankheiten, 
wie  z.  B.  NervenJieber,  Gehirnentzündungen,  —  ilinge- 
DOMmenheit  des  Kopfes,  Stöniugen  der  Sinneswerkzeuge» 
eiraiiscke  «chwAcbo  der  OifiMie  des  Uaterieibes  oderder 
BnMl«—  ieUefhafleVeniaaitfig,  passhreseHlso  ProAiivie|i,-^ 
oder  Impotenz,  Unfruchtbarkeit. 

c)  Nevralgieen,  von  gichtischeu,  rheumatfsclien  oder  hj- 
sleiischen Ursachen,  wie  z.B.  nervöser  Gesichtsschluerz,  — • 
h—pfliafte  Beschweidea,  Kolik,  MageoknmipiL^KntfiUieft- 
Um  des  RtdKf^ntes.  (A.  C^pslend,  BeverkuDgen  Ober  die 
Zoflille  und  Kraukheiieu  des  Kückgrates,  übers,  v.  UeMW* 
S.  38.) 

d)  Hartn&ckige  Hantsussrhlage,  asaeatMch  iiiTe(erirt% 
addaliB  GesdMfQre. 

Die  kalte  BoQche  isl  besonders  indicirl  ki  ebronisdien 

Nervenkrankheiten,  bei  vorwaltender  grofser,  lokaler  Ato- 
nie  oder£rsdilaffuDg,  besonders  weaa  der  Wasserstrahl  auf 
den  UrsproBg  md  Hauptsitx  der  NervengeAecbte  des  ki- 
dsBdsn  TbsÜes  sieb  «Ofsenden  ll6t|  die  waraie  ▼erdient 
dagegen  in  allen  den  Fällen  den  Vorzug,  wo  auf  vorhan- 
dene Afterbildungeu  erweichend,  auflösend  eingewirkt  wer- 
den soiL  In  vieien  Fällen  isl  es  ralhsam,  mit  der  letzte« 
len  den  Attfang  »t  machen,  «ad  von  ilurailnHllilieh  m  der 
fcallsnfibenagelienand  witletiierer  die  Knr  xn  bescbliesseot 
Die  aufsteigende  Douchc  benutzt  man  vorziit^s weise  bei 
Krankheiten  des  Mastdarms  und  des  Uteriiisystcms.  Mau 
bedient  sich  demelben  entweder  in  eigends  hieraui  eiogerich- 
SMsi  BidstB^  fsslslelieftden  Kofares,  aas  wekhem  der 
VTasMrslndilygleiGheinemSpiuigbriianeneaporstcig  wie  z. B. 
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der  BriieoqMlIe  in  Em  (Vn|L  Bart)^  «dar  ml  ämm 

Stuhl  sitzend,  derselben  in  Form  eines  bewef;UGbeii  M- 
res.  Man  rühmt  sie  mit  Recht  bei  Schwäche  und  x\tonie 
des  Mastdarms,  so  wie  des  Uterinsystenis,  und  dadurdi 
bedingIeD  DvrobiiU,  Fteor  tÜNit,  ÄmmtadkmdmUBmItm 
lieD,  UafiracMNiriMit,  Stoeknüg^i,  )a  begi— ■pi«  Viri*^ 
tungcn.  —  Bei  ihrer  Anwendung  auf  die  Genitahen  darfio- 
deCs  nicht  unbemerkt  bleiben,  dafs  die  Douche  von  >var- 
iiMM  Wasser,  die  SmäMüm  der  Genitalien  iwgwuin  mit 
rc^  «d  delwr  etets  mal  grofar  Venickt  m  gekUMki 
seyn  sollte;— fei daf«  dieAHweudoBg  der  kaftesW«* 
serdouche,  auf  den  Mastdarm  so  stärkend,  zusammenziehend 
wirkt,  dais  sie  bei  Persopen,  welche  an  Hümocriioidalbc- 
admerden  deeBfaetdaiMs  gkidweilig  Mden,  Mur  «alv  be- 
dingt cti  empfehien  eejn  dfUAe. 

Dagegen  leisten  Kiystire  von  kaltem  Wasser  oft 
gezeichnete  Dienste  bei  h  ysterischen  Krämpfen,  in  der  Wind-  i 
«Dcbt  und  ala  renendea  Mütei  bei  aehr  battnidugaii  Va- 
atopioogeB*  ^ 

Ais  dine  besondere  Pom  der  anfalii^enden  Dandi^ 

ist  der  sogenannte  englische  Klystirstuhl  zu  befrack- 
ten,  durch  w^elchen  der  Wasserstrabi  in  dcu  imtern  Thcil  des 
Barmkanak  geieüel  wird,  und  tob  welduaiWHifrflberbätt- 
fig  in  Hineralbftdem  Gebraudk  machte  (ßr.Vk,MtmAe$ 
mont  und  seine  Umgebungen.  1818.  S.  291.). 

Bei  der  Anwendung  der  Douche  unterscheidet  man  n» 
l\echt,  die  atarke  kalte  und  die  wenif^er  atarke  warn« 
Douche. 

Die  atarke  kalte  Bonehe  ist  im  Allgcwaainn  aap- 

lelgf  bei  Schwäche  torpider  Art,  welche  die  Anwendunf 
heftiger,  kräftig  einwirkender  äufscrer  l\eizmiUel  dring<'od 
fordert,  Reizlosigkeit,  beginnender  Lähmung,  Mangel  an  ('Oo- 
fratetion  der  GeMae  nnd  Tonne  der  Binakaiftiaar,  Wirf 
diese  Form  derBondie  zn  lang  und  wrrerslehtff  angaw»* 
dct,  so  kann  sie  I\öthe,  (Geschwulst,  Enlzündiuig  oder  U»- 
berreizung  der  leidenden  Theile  bewirken«  Da£s  aber 
deshalb  diese  Douche  auf  zarte  und  aelr  nerrenwaiche  | 
Ongane  gar  nicht,  oder  bei  aehr  aefawftehiidm,  leiibai«  | 
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IHjikuu  MV  wk  der  glitte»  VMdl  augcvviialtt  wer« 

tien  darf,  bedarf  keiner  Erüinerui^. 

IMe  weuiger  starke,  wariue  Douche  wirkt  ia  iii- 
im  ▼ersduMkoen  Tcrmm  aaeh  r«iuttfl|  aber  weniger  ge* 
wakM»»  eehr  eindfüigMi»  aber,  mehr  awildieiid,  die.  Se- 

niHl  Eritretion  des  leidenden  Theiles  befördernd,  und  ist 
daher  vorzugsweise  augezeigt  bei  sehr  reizbaren,  schwäch- 
lichen Peraooen,  bei  welchen  )ede  sehr  belüge,  stQmiiscbl» 
Enffirkuag  nacbtheilig  eejn  kdnitey  ferner  bei  Lokalbe- 
aebwerden,  bei  wekhea  erfndebend^  sertbeHead  eingeivlrkt^ 
werden  soll. 

Bei  Krankheiten  des  Gehörs  wendet  man  die  Douche 
md  deo  Proeeeam  mastoideua  an,  avchauf  die  Obmuisdni^ 
a«r  die  letalere  doch  inil  der  natbigea  Vordcfat»  uni  die  un- 
iiültelbare  Erscbtttterang  des  TromneKilk  wd  des  bmenr 

Ohres  zu  vcniiindern.  Die  warme,  nicht  starke  Douche  ist 
mit  Nutzen  bei  kraoipfhaften  Leiden  der  Augenmuskeln,  beim 
schwarte»  Staar,  od  mitNulseo  bei  t henmatiecheB  Au^m^ 
aMaHndnigeA  ^oa  JMifr  angewendet  worden. 

An  die  wanue  Douche  scfaliefsen  sich  die  Klystire 
(▼ergl.  Clysma),  so  wie  die  Einspritzungen  von  warmen 
Wasser  in  Venen  (vergl.  Infusio). 

S.  Die  Donobe  in  Fonn  mehrerer  Wasserstrah- 
len. Es  gehören  dabin: 

ä)  Das  Regen-  oder  S  chanerb  ad.  Zu  diesem 
Zweck  wird  au  das  Hauptrohr  ein  Kohr  mit  einer  fein 
dturcMöcliefften  Brasse»  geschranb^  um  die  ans  dieser  strö- 
menden Mnen  WasserstrsUen  nach  GeWten  auf  eiaaehe 
Theile  des  Körpers  einwirken  zu  lassen. 

In  dieser  Form  wirkt  die  Douche  sehr  gelind»  hefti- 
ger dagegen 

I>as  Traufbad.  £sist  hierboi folgende  Vorriebtung 
orfsTdertteh:  In  efaem  efgeads  hiersii  elagericfaleten  Behlll- 

tcr  befindet  sieh  auf  dem  Fnfsboden  eme  Oeffnung  zum 
Abflufs  des  Wassers,  an  der  Decke  eine  zweite  gröfsere, 
um  in  dieselbe  genau  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäfs  ein- 
anpassen  9  dessen  Boden  anttelst  emer  blechenien  KJappe 
bedacht  isl»  die  nach  GeMlen  siteel!  geöffiwt  oder  ge- 
schlossen werden  kann,  und  unter  welcher  sich  eiu  zwei- 


9»  By. 

dumit  nacli  WegmAme  der  Klappe,  das  in  denGcftb'«!* 

halttrne  Wasser,  in  Gestalt  eines  starken  Regens  auf  den 
unier  dem  WaMerbehäUer  l»diiidiicheii  Kranken  lienbfiiUl 
Ab  eine  hee— dete  Fofw  ist  kkmt  nocli  ni  mmm 

e)  Das  TropflMid.  SAon  die  Alten  kanntai  end  le- 
■ntslen  dasselbe.  Als  den  Erfinder  desselben  nemt  Ml 
AMeputdcM,    (P/in.  Iiist.  natur.  Üb.  XXVI.  cap.  3.) 

Man  läfst  von  einer  beträchtlichen  Höhe  das  WasBcr 
in  eimelnen  Tropfio  md  einen  TImU  dne  Kftfpen  Ul» 
Die  Wirkmif;  dieeerForm  hftDgt  ab  Ton  derHdlie  dnFd- 
les,  der  Dauer  der  Anwendung  und  der  Einpfindlicbkeit 
des  Tbeiles,  auf  welchen  dasselbe  angewendet  wird,  lit 
die  Höhe  des  Falles  aehr  betridOltdi,  so  kann  das  Tropl- 
bad  bei  Gesunden  einen  so  steken  EindradL  h&nothim^ 
dafs  dadnreh  befilige  Nenrenzuföllc  verarsacht  wnim. 

Man  benutzt  das  Tropfbad,  ganz  Hhnlich  deiuDoudie- 
bade,  als  Ortlich  reizendes  Mittel  in  folgenden  Fällen: 

m)  bei  chroniscben  Leiden  des  Gehirns,  betUgeai  Kopi- 
sdunen,  GendKbsbnnUieilen,  namentlieh  bei  WaW« 
und  Sdiwermuth.  Man  läfst  zu  diesem  Endo  eine  Sidk 
glatt  scheeren  und  wendet  auf  diese  das  Tropfbad  an; 

h)  bei  Nevral||^een,  namentlicb  bcini  Gesicktsscluucrz; 

e)  bei  Libmnngen»  Coniractnrent  Knoehen-  und  aaibi» 
Gescbwflisten,  krankhaften  Ablagerungen  in  den  Gckata 
bei  einem  vor^valtenden  torpiden  Zustande; 

d)  als  schnell  belebendes  Mittel  bei  Oiuunacbten,  ScbeiD 

tod,  auf  die  Uengnibe  angewendet»—  ein  grofses  Mittel 
bei  neugeborenen  Kindern,  aber  auch  ab  belebendes  V^' 
tel  in  bdsssügen  FiAem  empfohlen.  Ausser  kalteailVtf' 

ser  hat  man  in  solchen  Fällen  auch  kalten  Weines 
kalten  Essigs  sich  bedient. 

Zur  Anwendung  des  TropCbades  in  ehronischen  Krank- 
beiten,  bedient  n»n  sidi  einer  eigenthOnJicben  VoffichliWl; 

ncmlich  eines  besondern  mit  Wasser  gefüllten,  mit 
Stricken  versehenen  Gcfäfses,  welche  sich  in  einen  herab- 
liängenden  Tereinigen.    Die  Tropfen  fallen  in  einer  bei»liinoi 
ten  Folge,  und  der  Kranke  wird  so  pbsirl,  dab  die  Tro- 
pfen gerade  anf  den  leidenden  Tbeil  auffallen. 
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Anf  diese  Weise  IftCst  man  das  Troprbad  nach  dem 
Befinden  des  Kranken,  eind  Tiertel  oder  lialbe  Stande  und 
Ubiger  %<AnndM9  einen  mn  den  andem-Tag,  oder  nach 
UmstSnden,  ffiglieli  em-  bis  cweimai.  Zur  Vermindemng 
oder  zur  Vcrstrirkung  der  ^A'irkung,  gicbl  man  den  Trop- 
fen bald  einen  höheren,  bald  einen  weniger  hohen  Fall. 

Nadi  denUmsUlnden  des  Kranken  giebt  man  das  Tropf- 
bnd  kalt  oder  waim,  ond  bedlenl  sieb  ktilliger  Beimischun- 
gen, oder  nur  Zusätze  Ton  Kochsalz,  um  dadurch  die  spe- 
ciiische  Schwere  des  Wassers  und  folglich  seine  mechani- 
sche Einwirkung  zu  vcniiehren. 

Nach  Pcmieam  soU  ein  gelindes,  aber  dabei  forfgeseti« 

'  loa  Schlagen  mit  einem  SMbcfaen  auf  den  leidenden  Tbeil 
noch  krUftigcr  wirken.    Auch  schlügt  derselbe  zugleicli  ein 

I  trocknes  Tropfbad  vor,  welches  man  dadurch  veranslaltet, 
dnfis  man  sUU  Wasser,  heifsen,  leinen  Sand,  oder  kleine 

I  Sieinchen  in  bestfamnten  ZwisdienrSumcn  auf  den  letdenden 
Tbeil  aoU  bandi&dlen  lassen. 

I  LStteratiir. 
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'  113-121. 

G.  RÜMch,  Anlviiting  zu  dem  richtigi'n  Gebrauche  der  Bade-  uud  Trink* 
I  fcoren.    1825.    Tbl.  1.  S.  158  — 17^ 

£.  Omim  ,  physikal.  nicdirio.  Daratelbiog  der  bekannlen  Heilquellen  der 
I  vorsugl.  Lander  £uropa«.    Tbl.  1.  S.  368  —  372. 

Zweiter  Abschnitt.  Gas- und  Dampfbäder.  Das 
,  in  dieser  Form  Torwailcnde  PrhMip  der  Flflehtigkeit,  bexeieh* 
net  im  Allgemeinen  auch  zugleich  den  Charakter  der  Wirkung 
dieser  BUder;  ihre  besondere  Wirkung  hän^^t  ab  vonderOua- 
lität  der  hiersLU  benutzten  Gasarten,  der  Temperatur  der 
Waasetdimpfs  und  endbeb  den,  Ton  der  Art  der  Krank- 
beit  abhlngigcn,  Teradliedenen  Formen  ihrer  Anvrendung. 

Zn  unterscheiden  sind  hier:  ji.  Luft-  oder  Ga&bä- 
dor, —  und  B,  Dampfbäder. 

A,  Luft<  oder  Gasbüder.   Dahin  gehören: 
1.  Laftbider,—  neoardnip  ab  diätetisches  Büttel  und 
als  HiilmÜtel  hi  mAfem  FÜlen  vorgeschlagen  und  henulat 
Au  einem  Orte,  an  weichem  die  Luft  freien  Zutritt  hat,  setzt 
man  sich  entweder  entkieidety  oder  nur  von  einem  dfin- 
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nen  Heaicfe  bekleidet,  unter  ,  einer  steten,  aber  ni3fsi<!on 
Bc^vcguDf^,  der  unmittelbaren  Kiowirkunf;  der  atinospbarv 
achen  Luft  aus.  Man  bat  biaibeiiieaonders  zu  achten,  dab 
dir  Kranke  Bieb  auriiMb  ndnecb  MtkkMe»  dafadbeTc» 
pmtnr  der  alnoapbiriacbeB  Lnft  aicbt  m  kdt  mmi  ia 
Luflzu<^  nicht  zu  stark  sey.  Bei  vorhandener  rhetlniatischcr 
Anlage  sind  sie  mit  grofser  Vorsicbl  zu  gebrauchen,  uuidie 
bier  so  lekbt  nOglicbe  Erkakong  ni  iFariaMa«.  Ihaak 
Aoawdbl  Tcttdiiedener  TeniMratiirgradey  lin^efe  odar  kir- 
am  Dauer,  Lnfst  sieb  die  Wirkung  dieser  Luftbäder  att- 
mahlig  verstärken. 

2.  Sonnenbäder.  Unter  Sonnenbad  oder  Insolation 
begreift  anü  die  AnweDdoag  des  Lkbts  «ad  der  Wiiae 
dar  Sonne,  in  niöglicbtt  eoneentifrfer  Fona  auf  die  Olm- 
fliehe  des  Organismus.  Von  den  älteren  Aoi7.ten  rübuieü 
und  empfehlen  das  Sonnenbad  ^e////«  und  On'basius;  neuer- 
diagf  batZroeM  die  IndikatioaeaivieContndndikationenfär 
die  Anwendung  desselben  nflbar  an  beukbacn  aieb  be- 
mflbt,  nnd  zugleicb  die  Beacbreibang  eines  Sonnenbad^ 
fSfses  (^'fI?uo&£Quog}  gegeben,  um  in  demselben  Licht  iiud 
Wänue  der  Sonne,  in  mögliehst  concentrirter  Fonn  anwen- 
den TO  können*  Das  Bebaltnidi,  erbaut  ans  Glaaacbeibcft 
gleicbt  der  Form  eines  Mialbeelbebiiteray  ist  OBgefi^br  die 
Fufs  lang,  sein  Fufsboden  Ton  Holz  und  mit  Sohlenledff 
bedeckt,  die  Seitenwinde  haben  eine  Höhe  von  drei  bis  vi<f 
Fufe  und  besteben  aus  Glasscheiben.  In  dem  obern  TheO< 
dieaea  Bdiikers  onf s  eae  Oefimuig  aeya»  dank  irakha  dtf 
Kopf  des  Kranken  berrorragett  kann,  «ad  an  dei  Siitada 
Thür,  durch  welche  der  Kranke  sich  in  das  Sonnenbad£^ 
fäfs  begeben  kann.  Der  ganze  Körper  mufs,  mit  AusnaJuni^ 
des  Kopfes,  bequem  in  diesem  Geföfs  Raum  baben;  an  des 
Saiten  desselben  mtttacD  kleine  Oebnagea  sieb  kafedca, 
nm  dieselbea  niieb  Gefallen  an  OHben  und  dadarcbdiew- 
handene  erhöhte  Temperatur  der  in  dem  Glaskasten  bcönd- 
bchen  Luft,  nach  Gefallen  zu  niindeni.  Den  Fufsbodes 
desaeften  lite  man  mit  trocknem  Sand  oderKocbaaia,  eint 
ViertdaUe  bodi  beatreaen,  den  Lsidandan  bi  daa  Geilk 
bringen  nnd  denselben  dann  der  Wirkung  der  Souneoalrak 
len  aussetze. 
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Loebel  ^mptMt  das  SoADonbad  in  folgcudcii  Kraak- 
heitcu: 

«)  bei  MetatlMB,  naeh  «mtepdrttckleo  akuten  oder  ekro- 
liKlen  Hatttimathligeii?  ~  FKMe  wHl  tliircli  latoIatiMi 

eine  dorch  Scharlachmetastasc  cntstandcncW  assci  ^ucht  glück- 
lich iielieilt  Ih'ibon; 

b)  clironiscker  Gicht  nervöser  Art,  —  Neukitrg  enipfcy 
«Ue  luobtton  namentliek  ge§an  Kopfgicht; 

e)  Blennorrhoeen,  welche  dorch  VnterdrOckung  derliini^ 
lhäü{^kcit  cntsLinden  sind; 

d)  harlDäckigen  venerischen  Beschwerden,  namentlich  zur 
UnterstQtzung  der  gleichzeitig  gebrauchten  Merkorialmittel^ 

a)  GeaekwfUalen»  SCocknngen,  Verhartongen; 

/)  Krämpfen  und  Nenralgieen; 

g)  Lähmungen  oder  andern  Formen  von  bedeutender 
lokaler  Schwäche,  —  L.ihniungen  der  untern  Eitreniitäten^ 
AttMwrose.  Für  die  glfiekliehe  Anwendnng  der  Insolation 
In  Verbindnng  wif  andern  faseenden  Arzoebnitteln  in  der 
Anmarose,  spricht  der  von  Leebel  erzühhe  Fall. 

L.  Loefret  in //u/e/anr/'«  Jouro.  d.  pr.  liuilk.  Bd.  XL.  St.  6.  S.  56.  u.  folc. 

3)  Gasbäder  von  Chlor.  Neuerdings  ist  von  i9k 
Wiütae9  und  iSeise  Chlor  in  Verbindung  mit  Wasaerdtaplin 
in  Wannen  angewendet  worden.  Man  bedient  sich  bierzu 

wohl  verschlossener,  dichter  Kasten  oder  Wannen,  >vclche 
mit  einem  genau  passenden  Deckel  versehen  sind,  in  wel- 
chen sich  für  den  Hals  ein  Ausschnitt  i>efindet,  damit  die 
gante  OberflAebe  des  KOrpen,  «it  Ansnabne  des  KopCeiv 
der  Etowirkung  des  Chlor  nnd  der  WasierAnipfe  «sage« 
setzt  wird.  Die  Kranken  nehmen  täglich  ein  solches  Bad, 
und  verweilen  in  demselben  15-^30  Minuten,  oft  auchiün« 
gor.  gab  demselben  die  Temperatur  ton  29--» 40*11.1 

daa  Cälor  aniwIdLeite  wni  ams  aiWien  Kodisalni  «finem 
Theil  BrannelelA  mid  ^Theile»  Scbwefslslnre;  und  leitete 
CS  mittelst  eines  Köln  es  nicht  blos  in  den  Kasten,  sondern 
auch  vorzugsweise  auf  den  leidenden  Theil  des  Kranken.  Zu 
einorKorwarainadiJr.irnItoe  20— SOBAderbinreiebend. 

Bei  der  Wiitong  des  Cbiow  kl  dfeier  Font»  ist  die 
nicbste  und  entfernte  zu  unterscheiden. 

Zunächst  wirkt  dieses  Cias  in  Verbindung  mit  Wasser- 
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profuse  Ausdunstung,  starken  Andrang;  der  Säfte  dahin,  Ver- 
melmuig  der  KnipiindUclikeit  und  Wärme;  —  gleichzeitig 
mäer  tpller  ttM%m  dum  ▼«rnduteiüwoodeniiig  der  üriih 
wcrixeuge,  der  ScUeunhiole,  der  Speiifcdiliflien  wmi  im 
Lober,  saurer  Geschmack  hu  Monde,  zuweilen  Excoriaüo- 
Den  im  Munde  und  Schlünde,  Stumpf%verden  dtTZäline:  — 
eine  besondere  Wirkung  scheint  das  Chlor  ia  dieser  i'oai 
aof  die  Leber  in  bentien. 

In  Verbindung  mit  AbRlhnnigMitlelli,  an  die  in  f;Hle- 
screr  ISIenge  abgesonderte  Galle  zu  entleeren,  hat  nian 
diese  Bäder  bei  chronischen  Krankheiten  der  Leber  ein- 
pfohlen,  namentlich  bei  Stockungen^  Verhärtungen,  iaeschvcfil- 
sten,  dnronischen  JüntzOndongen,  Getbancbt,  ader  anden 
Leiden  der  Leber,  irvelehe  bSuiig  ym  ISDgeren  Anfealbnke 
in  heifsen  Klimaten  entstehen. 

4.  Gasbäder  von  kohlensaurem  Gase.  Benntit 
werden  sie  nur  in  gut  eingenchteten  fiabUsscmenls  rm 
HeOqneDen.  Man  gewinnt  dasselbe  ans  StaeiilniteD,  «der 
an  koblensaurem  Gase  reichen  Eisenwassem;  häufig  ist 
demselben  eine  geringe  Menge  tou  Schwefelwasserstoügu 
beigemischt. 

Hsii  bedient  sich  dieser  Bader  in  folgenden  Fonncn: 
er)  als  ganzes  Bad,  in  wohl  Tersdilossenen,  ndt  tmm 

genau  passenden  Deckel  versehenen  und  mit  kobleusaurcn 
Gase  gefüllten  Wannen. 

Oertlich  ^irkt  das  kohlensaure  Gas  in  dieser  Vom 
reisend,  belebend,  stirkend;  — >  auf  der  InfiNn  Haitt 
ursacht  es  ein  Mdtehi,  Steebcn,  das  GeMJ  ungewMn- 
licher  Wärme  und  einen  profusen  Schweifs;  —  auf  ner- 
venreiche Orgaue,  z.  B,  das  Auge,  angewendet»  Belebung 
SUirkung;  —  auf  faulige,  bOsairlige  Geschw&re  tffMmt, 
wiikt  es  antiseptiscb,  die  Eiterung  verbessernd, 

Die  entfernte  und  allgemeine  Wirkung  dieses  iofiser- 
lieh  auf  den  ganzen  Organismus  angovendeten  Gases  ist 
reizend,  belebend,  nimmt  Nerven-  und  GeüäÜBS^steni  und 
Hann-  und  Geschiechlaoigane  wnrsngsmise  In  Anspifwh, 
und  wiikt  daher  hiubg  nicbl  nnr  dieUrbiabsesidennig  vnr- 
nMhrsnd^  eondem  auch  sehr  erregend  auf  dieGeschlechtstheile. 

Iii 
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V)  In  eigeim  Voftkkcongai  fiber  den  Spiagd  an  koii. 
knnarem  Gase  reichen^  kalten  Mfneralqnellen.    Da  das 

kohlensaure  Gas  unter  allen  Gasarten  das  sclnverstc  ist, 
so  bildet  es  tiber  dem  Wasfletspiegel  eine  oft  mehrere  FuCa 
lioke  Gasschicht.  Um  diese  nun  als  Heilmittel  zu  benux- 
len»  hat  man  gegen  die  nacktheillgen  Einflflne  der  Witte- 
rung und  gegen  Lnfhug  gcsebafzte  Vorrichtungen  an  meh- 
reren Kurorten  Teutschlands  angebracht,  vermöge  welcher 
Kranke  über  dem  Spiegel  verweileOi  und  die  untern  Extre- 
milAten  der  über  dem  Wasserapiegei  befindlichen  Gaaadücbt 
lingere  oder  kUnere  Zeit  ansaetten  kOmiot 

c)  Als  Gasdouche.  Sie  wirkt  sehr  reitend,  belebend. 
"Wendet  man  sie  auf  sehr  nervenreiche  empfindliche  Organe 
an^  wie  z.  B»  die  Augen,  so  sucht  man  ihre  reifende  Wir- 
kung die  eraten  Bfale  durch  Vorhalten  einea  Stficka  Flora 
oder  dünnen  Taffeta  etwaa  tu  mhidem* 

<0  Um  endlich  das  kohlensaure  Gas  auch  blos  lokal  bei 
Krankheiten  einzelner  Glieder  zu  benutzen,  bedient  man 
aich  noch  beaonderer  kleinerer  Kasten  und  anderer  Appa- 
rate^  welche  mit  kohlensaurem  Gase  gefilUt  und  wohl  ter- 
adilossen  werden  können,  und  in  welche  man  dann  den 
leidenden  Theil  längere  Zeit  der  Wirkung  desselben  aussetzt. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  das  kohlensaure  Gas  in 
dieaen  genanntoi  Formen  aich  vorzüglich  hfilfreich  bewie- 
sen ha^  aind:  o.  LKhmungen,  Steifigkeit^  SchwAehe^  krampf- 
bafte  Bewegungen  der  ExtremltMen;  ft,  hartnlckige^  gichtl-  - 
sehe  Geschwüre,  Hautausschläge  und  Knochenauftrcibun- 
gen;  Kranlübeiten  des  Uterus  durch  Schwäche  bedingt, 
Anonmiien  dermonatlichen  Reinigung,  Stocknligen$  d.  Krank- 
Mten  des  Gehdrs  und  der  Augen;  i.  endlich  hat  man  daa 
kohlensaure  Gas  noch  mit  atmosphärischer  Luft  vermischt 
in  mehreren  Arten  von  chronischen  Brustkrankheiten,  bei 
BroatkrämpCen^  aeibst  in  einigen  Formen  begUmender  Lun* 
gensncht  aumrenden  Torauclit 

Litt«rataA 
J*  &  tTtiBUr,  Zuilitc  «ad  TabcMeraBfea  m  dir  Mfea  Aatf i  Ihcr 

nsacr  a.  GcMmdb.  HaSot  1881  8.  49  —  61 
r.  J.  BMtt,  ftkcr  ^  CMitr  ia  IUadMi4.  1819. 
MhImM  Mch  dfeaea  BeobacktanfMi  üad  AnddiMa,  darfMiellt 

C  JL  BtUlm  Tlk  a  8.  17  8fti 
lU.  chir.  Eacja  IV.  B<L  37 
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PjMüi  «.  ath«  lla«ebnfigfii,  r.  üf.  7«.  Hcdbe.  Igia  S.  292 
KtStcr^Praiisensbad  n.  srine  HoilqucIIcn ,  v.  &  OMrtm  «k  &  ZVmhm- 

ir«f:jOr.  Zwmte  Aua  1828.  S.  163  —  2ia 

5)  Gasbäder  von  Schwcfclwasscrstof fgas —  be- 
reitet aus  den  llüchügen  Beslandlheileu  der  Schwefelquellen, 

 Scliwefelwasserstoffgas  zwar  als  TorwaUendcn  Bestand 

llieil  enlhalteodt  aber  häufig  nicht  frei  TOa  BeimiariMmffii 
von  kohlensaarem  Gas  und  Stickgat. 

Mit  Gasbädem  von  kohlensaurem  Gase  verglichen,  wir- 
ken die«^  auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefafssjsteui  wenige 
emgeadf  aber  flüchtiger»  dtvcbdriiigenderiiiid  sind  tini  be- 
sonderer Wirkung  aaf  die  ftofsere  Haut,  die  Schleimbiote 
und  das  Drüsen-  und  Ljniphsystein ;  —  die  Thaligkeit  der 
ftufsern  Haut  und  der  Schleiudiüutc  belebend,  ihre  Abson- 
derung Terl>esscmd,  die  Resorption  befördernd. 

Von  grofser  Wichtigkeil  für  ihre  Wirkung  istdioTe» 
perator  und  der  Umstand,  ob  sie  rein  oder  nit  Wasser- 
dunst  oder  Wasserdampf  verbunden  angewendet  werde». 
Am  reizendsten  wirken  die  mit  Wasserdampf,  —  erschbC- 
fcnd,  er^veichend  dagegen  mit  Wasserdunsl  gescbwlngcrt, 
und  in  der  Wirkung  suvischen  beiden  scheinen  die  reiMi 
Bäder  von  Sdiwefelwasserstoffgas  in  der  Mitte  zn  atehc» 
Die  verschiedenen  Formen,  in  welchen  man  das  Schwe- 
felwasserstoffgas äufscrlich  anwendet,  sind  folgende: 

a)  als  ganzes  Bad,  in  Wannen,  die^  mesdionbeschiie- 
ben,  mit  einem  genau  pass^den  Deckel  Tersehea,  sorg^ 
tig  verschlossen  werden  können,  und  in  welchen  die  Ober- 
fläche des  ganzen  Körpers,  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  dci 
Einwirkung  von  Schwefelwasserstoffgas  ausgesetzt  wird. 

b)  In  Form  von  .Gasummem  oder  Gaskabinettnot  bs> 
stimmt  zur  Wohnung  iQr  Brustkranke.  Man  scfawtagcrt 
zu  diesem  Ende  in  Etablissements  von  Schwefelquellen,  die 
Atmosphäre  dieser  Zimmer  mit  einer  gewissen  Menge  voa  , 

,  Schwefelwasserstoffgas»  um  diese  Mischung  imnnterbrochcn 
Kranken  einathmen  zu  bissen»  und  nnterscheidethier  trok*  ' 
keae  und  feuchte  Gaszimmer. 

Die  trocknen  bestehen  blos  aus  einem  Gemisch  von 
atmosphärischer  Luft  und  Schwefelwasserstof%a8»  mfiasen 
^egen  ihrer  reizenden  Wirkung  mft  Vorsicht  angewendet 
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werden,  utid  sind  daher  zu  i^idcrrnthcn  bei  weit  Torge- 
schriüencr  Lugcnsucht,  grofser  Aufregung  des  Gefafssjr» 
Sims,  NeigtUig  tu  Bliiüiiisteii,  bei  grober  AeiiÜMrkeit  oder 
cntsfindlk^er  Reizang  der  Ltmgcii  und  der  Laftwege« 

Dagegen  untersclieideii  sich  von  den  vorigen  wesent- 
lich die  feuchten  Gaszimmer  durch  eine  Beimischung  von 
WasserduDst,  eine  beruhigender^  ertchlaffendere  Wirkung, 
uri  werden  ia  der  flotiden  Logensnch^  Habsehwkidsudil; 
enizfindliehen  Brustkatarrlieili  ehronischer  Bronchitis  ond 
hartnäckiger  Heiserkeit  mit  gutem  Erfolg  benutliti  Zweck- 
mäCsige  V^orrichtuugen  zu  dleson  zwei  Formen,  linden  sicii 
nMHentlicli  in  den  Sclnrefelbttdem  feaMenndorf  iiiKiEilseB. 
In  Form  von  Gasdouclie. 

d)  In  besondern  Vorrichtungen,  vermenge  Welcher  ein- 
zebie  Glieder  des  Körpers  der  lokalen  Wirkung  desSchwe- 
Mwasserstoffgases  ausgesetzt  werden  können. 

Die  Krankheiten!  in  trelehen  das  Schweleiwasserstofr 
^8  in  Aesen  genannten  Formen  bisher  mit  grofsem  Crfolg  an- 
gewendet ^vorden  ist  ,sind:  «.  chronische  Krankheiten  der  Haut, 
bedingt  durch  örtliche  Schwüche,  Unterdrückung  der  Hautthä» 
ttgkeit  oder  abnonneMetamorphose  derselben^  wietiesdifritoe, 
Irfttz-  oder  flechteoartige  Hautansschlüget  ft*  dironiselie 
Leiden  der  I^iirfWege,  dnreti  FntZQndnng,  perverse  Abson- 
derung oder  krampfhafte  Besch^^ erden  bedingt;  ;'j  rheum«v 
tische,  gichtische,  psorische  Dyskrasieeu;  ö,  Neuralgieen 
gicbllsdier,  rbeomatischer  Art$  a»  chronisclie  Vergiftungen 
dnrehBieif  Arsenik  oder  Qoedcsilberi  Lshmungcnj  Nea- 
ralgieen  von  gichtischen  oder  andern  Metastasen« 

Litterat  ur. 

Wnrtert  über  CsALHilcr  in  Nenndorr  iu  ^inMtr'M  Tatchcnblaeh  tär.  Ge- 
sundbrünnen und  Bider.  18lB.  S.  49. 

H'aizf  Ober  Sch\Vef<-Igasl)<1dcr  in  Ncnndorf  iti  den  Jalirt».  der  Ileil- 
q«icUcn  Detii»(  1ilaiid«i  heraujf«  von  Fcnuer  1>ou  fitntuabcrg  u«  P«ea. 
1821.  Tli.  I.  S.  93. 

Oehhardt ,  über  die  neuen  Elnnctunngen  der  Gasb5dcr  ftu  Eilsen,  hi 
HufelantTs  Joüm.  d.  pr.  Ilellk.  Bd.  L.  St  2.  S.  Ö8. 

JVeubert,  Ueberaielit  der  KtnaiisUlt  tn  Ncundorf  in  Hl^elood^S  vnä 
OiM»'«  Jrara.  4.  pr.  Ü«ilk.  Bd.  UV.  5u  1.  S,  4>. 

6.  Bader  von  Thcrma Idampfcn.  Gebiiikt von  den, 
Tulkanischen  Gegenden  oder  iieii'sen  Miueralquclien  frei- 
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fvillig  entsfrömenden,  GaiMieD  mid  WatserAmpfen,  rmih 
Digen  sie  in  sich  die  Wirkung;  der  heifsen  Wasserdämpfe 
und  der  diesen  heigemißchtcn  Gasarten  (kohlensaures  Gas, 
SchwefehrasserstoffgaB  und  Stickgas),  und  st^ea  dieses 
nach  zwischen  den  Gas-  and  Dampfbideiii  in  der  Mitle. 
Sie  wirken  im  Allgemeinen  reizend,  erregend;  ihre  beson- 
dere Wirkung  wird  iheils  durch  den  Grad  ihrer  Tempera-  ^ 
lor,  tbeiis  durch  die  Qualität  ^der  in  ilinen  enlhaiiencn 
Gasaiten  bestimmt 

NatOrlieher  Bider  Toa  TheimaMlmpfen  hat  man  aich 
in  Italien  schon  seit  langer  Zeit  bedient,  —  die  berühmte- 
sten sind  die  Schwitzbäder  zu  Bajae  im  Golf  von  Pozzuoli, 
za  St.  Gennano  und  auf  der  Insel  Iscliiai 

Um  Thennaldlmpfe  iofiBerlich  in  sweckmibiger  Form 
anxttwenden,  bestehen  in  TentscUand  an  mehreren  Kuror- 
ten von  heifsen  Quellen  besondere  Vorrichtungen,  nament- 
lich zu  Wiesbaden  {E,  Osann,  Bemerkungen  über  die  w  ich- 
tigsten MineralqueUen  d.  Henogthnms  ^tassan.  1824.  S.  13  i 
und  14),  zu  Baden-Baden  (die  Mineralquellen  dee  Grob- 
herzogthums  Baden,  v.  Kdlreuter,  Erster  Jahrg.  1820.  S.  W% 
zu  Karlsbad  (Carlsbad,  ses  eaux  minerales  et  ses  nouveaux 
bains  ä  vapeurs  par  J.  de  Carro.  1827.      195)  u.  a. 

Benutzt  werden  sie  in  ganz  ähnlichen  Foimen,  nimlidi: 
«)  als  ganzes  Bad;  in  TerscUossenen  Badewannen  odsr 
Badekasten; 

b)  alsDampfdouche;  —  sehr  erhöht  wird  ihre  Wirk ouf;, 
wenn  man  in  das  Bohr»  durch  welches  die  heifsen  Ther- 
nuddämpfe  geleitet  wenlen»  dnenCjlinder  mitaroniatia^mi 
Kriutem,  dessen  beide  EndflSchen  durchlöchert  sind,  ein- 
schrauben liefst,  und  dadurch  die  Thermaldämpfe  mit  den 
flüchtigsten  aromatischen  Theilen  dieser  Kräuter  schwängert 
Auf  ähnliche  Weise  bereitet  man  auch  in  Etablisse- 
ments von  kalten  Ifineralquellen  eine,  der  der  Thennsl- 
dSmpfe  sehr  ähnliche,  Art  von  Douche,  indem  man  das 
kalte  Schwefel-  oder  Eisenwasser  kochen  läfst,  und  die 
hierdurch  entwickelten,  unter  sich  verbundenen,  Gasarten 
und  Wasserdämpfe  durch  ein  Bohr  leitet  und  als  Dampf- 
douohe  anwendet 
JL  ümm,  phja.  umL  Bant  d«r  Hdl^cUca.  Tk  1.  &  97SI 
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B.  BanpfbSder.  Je  iiMMem  sie  allgemein  oder  nur 
örtlich  benutzt  werden,  unterscheidet  man  Lallgemeine 
und  11.  lokale  Dampfbftder. 

I.  AUgeneine  Dampfbäder,  Der  Gebrauch  der 
Schwitibider  war  im  AlteiCiidm  sebr  allgemeiii,  wie  bereite 
in  der  Geschichte  der  Bader  gezeigt  worden  ist.  Triebt  blas 
die  Griechen  und  Römer  benutzten  sie  häufig,  sondern  auch 
acbon  die  5cjtben.  In  neueren  Zeiten  hat  man  sie  in  ei- 
ner doppeheii  Gestalt  angewendei;  in  der  Fenn  russiseber 
Dampfbider  und  in  der  Fenn  Ton  DampfbSdero  in 
Terschlossenen  Wannen  oder  Schwitzkasten. 

1.  Russische  Dampfbäder.  In  den  hierzu  bestimm* 
ten  Anstalten  werden  auf  einem  eisernen  RosIgroCse  Steine 
dnrdi  untergelegtes  Feuer  bis  inm  Glttben  erhiM,  dann 
von  Zelt  TBL  Zeit  mit  Wasser  begossen,  und  dadurch  Däm- 
pfe entwickelt.  Der  Badende  bcgiebt  sich  entkleidet  auf 
eine  der,  terassenförmig  sich  tiber  einander  erhebenden  Bänk^ 
|e  nacbdem  er  seinen  Körper  einem  liöbem  oder  niedem 
GnA  Hitie  aussetxen  und  demnacb  mehroder  weniger 
schwitzen  will.  Der  Grad  von  Hitze,  welchen  manche  Rus- 
sen vertragen  können,  soll  an  das  Unglaubliche  grenzen.  In 
diesem  Scbwitsbade  wird  gemeiniglicb  der  Körper  mit  in 
Seüsnwnsser  gebmeiilai  BiriLenzweigen  gescblagen,  frettir^ 
oder  aueb  von  Zelt  «n  Zeit  mit  kaltem  Wasser  begossen. 
Nicht  selten  begiebt  sich  der  Badende  aus  dem  Schwitzbad 
mit  seinem  von  Schweifs  triefenden  Körper  in  ein  anderes 
weniger  beiCMa  Gemach,  wo  er  sieb  mit  kaltem  Wasser  begi es- 
sen libt,  —  und  iLebrt  dann  von  neuem  in  das  Schwitzbad 
znrtck,  wiederholt  dieses  Verfaiiren  mebrere  Male  und  ver- 
läfst  dann  warm  bekleidet  sein  Bad. 

Der  Umstand,  dafs  dergleichen  Schwitzbäder  von  den 
Alten  so  häufig  und  mit  so  gutem  Erfolg  benutzt,  und  noch 
Jelit  in  melireren  Ländern,  namentÜdi  in  Rolsbmd  fiwt  all- 
gemein gobranobt  werden,  bat  Veranbissong  gegeben,  dab 
mehrere  die  russischen  Schwitzbäder  als  ein  allgemeines 
und  sicheres  Mittel  betrachteten  und  empfahlen,  um  die 
Hant  alwttbärCen  und  dadurcb  derselben  die  Di^osition  in 
rbeonadseben  und  giditiscbenKnmkbeÜen,  so  wie  tndm»- 
niscben  Haulausschlägen  zu  nehmen.   Wer  indefs  die  grofse 
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wirkendes  Verfabren  Bich  bei  uns  wohl  nie  zu  einem  all- 
gemeioen  Volksmiltel  eignet,  imd  mit  groCser  BerücWsichti- 
gang  der  iodimltteUMi  KdfpcramliMiM  mr  mht  Imfagt 
aDgewendct  werden  soUfe. 

In  vielen  gröfscren  Städten  Teutschlands,  ja  sogar  in  | 
mehreren  Etablissements  von  Mineralquellen,  wie  z.  E.  zu 
Eimen  bei  Magdebuii;,  zu  Muskau  u.  a.,  bestehen 
fpeaffOrtig  Emmiitmigiii  %m  nissiteiieBBidini.  In  den  fnt 
eingericlitelen  Antlakai  dicMr  Art  fiaden  tUk,  wdmr  einen 
Versammlungszimmer,  ein  Vorzimmer,  welches  schon  eine 
Temperatur  über  20^  R.  hat,  in  welchem  man  sich  ent- 
kkidet  nnd  in  eiiiem  Oadtmanlei  gehüllt,  toq  da  in  des 
eigentliche  Badeiiaimer  begiebt  GemeiDigtieh  wwwtSLt  im 
dem  letztem  der  leidende  anfönglich  nur  auf  den  meden 
Länken  der  terrassenförmig  sich  erhebenden  Stufen,  und  i 
erhebt  aich  erst  später  za  den  höheren,  um  alimähligin  der  , 
Temperatur  in  ateigea.  Die  ontcn  Male  iii  ea  rathiiMi > 
die  Dtapfe  nioht  über  M  und  40*  R,  m  nehmen»  nm  wm 
später  sie  bis  zu  45  oder  wohl  gnr  noch  höher  zu  steigern 
Wahrend  des  Gebrauchs  derselben  wird  der  Körper  mit 
Seifciiscbaum,  Weizenkleie  oder  andern  Ingredienzien  g»- 
riebeni  oft  ist  es  nthsan,  timmH  eiafcaltem  Waaaar  be- 
feinshletea  Toch  vor  den  Mond  «n  bdtttD,  aof  den  Kofd 
zu  legen  und  öfters  damit  zu  wechseln,  ^  oder  sich  kal- 
tes Wasser  von  Zeit  zu  Zeit  auf  den  Kopf  giefsen  zu  las- 
aen.  Daa  Begiefsen  geachiefat  mitAelat  einer  Yon  der  Decke 
ansabmdhten  Vorrichtiiiig  tos  Handbnmee,  «na  mieber  im 
Wasaer  in  Form  eines  Staubregens,  oder  nach  Umständen, 
wenn  es  gewünscht  werden  sollte,  in  Gestalt  stärkerer  Was- 
serstrahlen auf  den  Köriier  auffüllt. 

Bio  Dauer  einea  aokhen  Bades  wird  beatimmt  nacb 
dem  Zweek  des  Arztes,  und  nach  der  IndividoaKtlt  des 
Krankeq.  Anfanglich  verweilen  Kranke  in  demselben  nirhl 
länger  denn  einige  Miauten,  später  eine  hulbe  Stunde  luid 
unter  Umständen  wphl  auch  nooh  iHngen  Man  badet  fer- 
ner nicht  immer  tilglieh,  idla  zwei  oder  drei  Tage,  nd 
nfnuBl  wenigstena  swAlf  bis  aechsMki  Bäd^r. 
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die  niedrigere  von  einer  geringem  T«mperatur,  und  von  da  ^ 
in  das  Kuheziumier,  yyo  man  sich  dann  abtrocknen,  mit 
aosem  erwinuten  Bademantel  oder  Tüchern  umhüllen  läfst, 
geaiefat  etwa»  mimes  GeMnky  be^clit  sich  dann;  itüiU  iml 
woUeBSB  Decken  onikilHt,  sock  einige  Zeit  lang  aitf  ei^ 
Ruhebett,  um  die  fortdauernde  starke  Transpiration  abzu- 
mrten^  und  dann  erst  in  das  Yersaunnlungszimnier,  um 
aidi  etwas  abiukiUklen,  bevor  uian  das  Badebaus  verläfst. 
liaiiBwiMiihst  nrh^ea  diese  roisiseken  Dampfbftder  aller- 
diiigs  nur  die  fiufsere  Haut'  imd  die  ScUelinhaate  des  Muh- 
des, der  Nase  und  Luftröhre  mit  ihren  innern  Veraweigun- 
§en  in  Ausprudiy  mit  >%'elchen  sie  in  direkte  Berührung  tr<H 
tsB;  rtm  iknsn  venbreitet  aicb  andeCs  üure  reizeade»  erre- 
gende «ad  dnrckdiiBgeade Wirkung sehnell  anfalle  OBrigen 
Gebilde  des  Organismus.  Der  Athem  und  der  Puls  >ver- 
den  schneller,  häufiger;  es  erfolgen  heftige  Kongestionen 
der  SÜte  aach  der  äufsern  Haut,  der  Brust  und  dem  Kop( 
daker  prirfnae  Scliweifise  der  Haut^  heftige  Belingstigiuigeiiy 
KopfsÄnerz,  Schwere  des  Kopfes,  Schwindel,  ja  Ohnmacht. 
Bei  der  durchdringenden  Wirkung,  welche  diese  Bader  auf 
den  i^zen  Körper  äufsem,  kommt  besonders  noch  ilu-e 
raaende  auf  das  Hiüsen-  und  Ljmpbsystem  in  Betracht^ 
leiaiige  welcher  sie  ungemein  aufUtoend  wirken.  Ihre  Ort- 
lich reizende  Einwirkung  auf  Kopf  und  Brust  wird  dadurdi 
sehr  erhöht,  dafs  sie  direkt  auf  dieselben  ein\^irken  und 
durch  Kinathmen  derselben  in  unmittelbare  Berührimg  mit 
dea  feinem  Venweiguagen  der  Bronchienäste  in  der  Lunge 
treten,  — «  and  hierdureh  nntersdieiden  sieh  die  russischen 
Dampfbäder  wesentlich  von  denjenigen,  welche  in  verschlos- 
senen Kasten  angewendet  werden,  und  welche  dadurch,  dafs 
weder  die  heüsen  Dämpfe  eingeatlunety  noch  mit  dem  Kopf 
ia  unndtteUbare  Berfifarung  treten»  weniger  reizend  auf  Kopf 
und  Brust  ennwirkea. 

Bei   dem  Gebrauch  der  russischen  Dapipfbäder  sind 
''folgende  Regeln  zu  beachten: 

ia  das  Bad  gehe  maa  nur.  abgekühlt,  uad  nicht  bei 
Trihnn  Magen;  dben  deshalb  ist  vor  dem  Gebrauch  desael* 
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beo  Alles,  was  das  Blntqrsteni  aufregen  könnte,  wie  starke 
kllipcrtiaha  Bmngmgm^  4u  Gmak  Utangw  tieMak*  m 
dtr^  sovpaai  m  vmneidmL 

5)  Contraindidrt  ist  die  Anwendung  der  mssisrlignBi» 

der:  bei  Vollblütigkeit,  grofser  Reizbarkeit  des  Gefäfssr- 
steois»  Neigoni;  zu  8tarkeD  Blutcongestionen  nach  Kopf  and  i 
Bnifl^  Anlage  sa  SoblagllaCs  und  Birtbosten»  bei  flistfiwul« 
HimorrboideDy  wibrend  des  MsaslmaMufsaii»  bai^AnawjFS 

Dien,  innem  chrouiscben  Eiitzfinduugen  und  IlxulceratioDeD, 
und  fiebcrbafteu  Beschwerden, 

Nach  deir  aligamain  Terbreiteten  Annahme^  daCsaiae  sebr 
nied«ra  Tavpcfatar,  walabe  pUUiKdi  anf  «m  «tlttlitcn 
Kürper  einwh-kt,  durch  UntardrAdLODg  der  HaMbitigkci 
nachtbeilig  wirkt,  liefsc  sieb  Teriuuthen,  dafs  während  oder 
unii)ittpibar  nach  dem  Bade  aus  diesem  Grunde  die  Ein- 
wii>kunf;  voa  kaltem  Wasser,  auf  den  von  Schweib  triefesh 
de»  KAfper  scbidlicb  sejn  nflsse.  Die  ErCabmag  widse* 
spriebt  ipdeb  diesem  Sebhifs,  Die  Ursadi  hierreB  ist  ge- 
wifs  darin  zu  suchen,  dafs  ein  Köq)er,  weicher  geraume  Zeit 
der  Einwirkung  so  beilser  Dämpfe  ausgesetzt  war»  so  vm 
ibrer  Hitze  durcbdrungeu  is^  da(s  eiakalles  Wasser,  welches 
auf  denselben  gegössen  wird,  vennlkge  der  aus  dem  Klr- 
per  ausströmenden  Hitze  nicht  als  kaltes  mit  demselben  m 
Berülirupg  kommt,  sondern  durch  die  ausströmende  Wärme 
in  dem  Moment  der  Berührung  in  lauwarmes  Terwanddt 
wkdt  und  duber  nicht  kalten  kann» 

Die  Krankbeiten,  in  welchen  sich  die  lussiscben  Dampf- 
beider  vorzüglich  wirksam  bewiesen  haben,  sind  folgende: 

d)  Gichtische  und  eingewurzelte  rheumatische  Beschwer- 
den. In  sehr  hartnackigen  fäUen  vermehrt  man  die  Zahl 
der  fiüd^r  bis  iuä  30,  nimmt  naeh  Umstlnden  nodi  mete 
und  verbindet  damit  den  Gebrauch  der  Dampfdouche^ 
kaier  Blutentziehungeu,  passender  Friktionen  und  zweck- 
mafsigcr,  kräftiger  innerer  Mittel;  die  Art  und  Form  der 
Anwendung  hängt  hier  von  den  Umstanden  ab.  Man  USA 
anlvigs  ein^  Tag  um  den  andenn  hadei^  uqd  naeb  BeseitiguBg 
der  scbwftehern  vorhandenen  Beschwerden,  zuweileo  snr 
Nachkur  alle  Wochen  nur  iioch  ein  russisches  Bad  nehmen. 

b)  Chroiuficbc  J^eidep  d^  äcbiouubiiute»  durch  rbeuma- 
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llMbe  mim  kilHiWiHiM  DtaMkn  kedhRl.  — 

Halsschmerzen,  Hcisorkeit,  Yerschleimungcu  der  Brust,  Stock- 
schnupfen, Trockenheit  der  Nase,  Schwerhörigkeit. —  So 
Mrirksam  uck  in  aUea  diesen  Fällea  oft  die  niauscheii  Bl^ 
ikr  befrihripy  so  BtchtMlig  kAoMn  ito  werdan»  weui  • 
f^lekteeitig,  wie  «dlOTieriiiiMrt,  VoHMtigkeit  vmI  Nfligong 
zu  aktiven  Congestionen  nach  dem  Kopfe  vorhanden  ist;—» 
blofse  Schwerhörigkeit  kann  dann  zuweilen  zu  sehr  hart* 
Biftckigen  Krankheiten  des  GehOn  geateif;eri  werden. 

e)  CbroBiaelM'JliaatlumhMto^««-*  Tüfkasdette  chwi 
•dbe,  fledMeiiartigc  HanüMMadMfige,  oder  dmli  plMsliclMa 
Verschwinden  von  Hautaussrlilä^en  oder  Unterdrückung  von 
SchweiCsen  verursachte  Metastasen,  Geschwüre,  Schwäche, 
Enchiaffuog  oder  mgewiMiBlidie  Trockenheit  der  Hau^ 
grolae  Neigung  tu  allgerndneB  oder  irtlkhen  Seiiwiifetnb^— 
AnMarca,  Fettsndil.  *  *^ 

Bei  sehr  unlhätiger,  erschlaffter  Haut,  ist  von  einigen» 
nnnientiich  das  niasiache  Bad,  zu  Belebung  deraelben,  ala 
Yerjüagangtmillel  angenthen  worden.  i 

d)  Ottpoidacke Leiden  dea  Unterleibee,—  SMrangender 
Funktionen  des  Dannkanals,  Schwache  der  Verdauung,  Ape- 
titlosigkeit,  Flatulenz,  Durchfall,  Kolik,  Magenkrampf,  Hy- 
pochondrie, —  Krankheiten  der  Urinwerkzenge,  Blasen* 
kimpf,  Hamverbaknng;  ~  in  allen  dteaen  FllUen  in  Ver- 
bindung nut  paasendctt  Friktionen  dea  Unteikibea  oder  dea 
Rflckens  und  Kreuzes,  mit  Begiebungen  und  mit  der  Douche. 

Bei  Hämorrhoidaibcscbwerden  und  zu  schwacher  oder 
ganx  aiqpprimirter  Menstniation  haben  ferner,  obifvohl  we- 
niger paascnd,  einige  imebmaaiadieDanpCbaderenpfolden. 

e)  Geadiwülate  und  Verliiitongen  tnr  Aulltaing  nnd 
Zertheilung  derselben,  scrophulöso  Geschwülste,  Kno* 
chengesch^vülste,  Ucberbeine,  selbst  Knoten  in  den  Brüsten. 
Auch  in  der  Zertheilung  von  Blut^derknotea  eoUeo  roaai* 
a^  Bider  «icli  lifiifireick  geieigit  bebent 

/)  Lähmungen  und  Kootraktnran,  Ton  giebdacken  Ur- 
sachen;-r-  sehr  gerühmt  in  Verbindung  von  lunreibungen 
▼on  Oel  und  der  Danipfdouche. 

g)  Chronische  BdetaUveiipftnngeB,  nwwatlich  dorck 
Otecfcailber  nnd  Blei. 
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FrompiHW  ivmn»  dk  htiwii  d  impniau  sudatonu.  ColMBg  1650.  & 

|K»  Sfmon,  obscrotlons  on  v^oran«  -  lutliiog  aod  its  cfTccts,  witli  mmm 

particolar  CMCS«  in  wluda  was  otcd  witk  succcCi*   LouJon  1765. 
SRI.  J^enmofifi^  a  Icttcr  on  the  coliitniciloa        letbod  of  muaig  ^ 

poor-baths.    London  1769. 

S.  82. 

Amt*  Mib.  Sanchcz,  Bcmerkangai  und  Untersuchungen  über  den  Gc> 

Lrauclt  der  Dampfbäder  bei  v«iscbicdcsea  Ydlkcra»  inabcioadcre  ■ 

Rufsland.    Mcttiiningcn  17^. 
Stix,  de  Rutsomm  balneU  ealidit  ac  frigtdu.    Dorpat  1802. 
.  42lr«  JFV.  itirwk,  to»  den  Yorüicilcn  der  io  den  K.  RuuMclifB  SlMftM 

fsbriucblioboi  ]>«iipr-  viifl  Miwitabidcr  a.  Uwe  F.iwrirhiOTg.  B«» 

berg  18]  8. 

JT.  F.  r</en ,  Nadirickt,  da»  w  Bcriin  aasdesto  DampnMd  bctrefCoid. 
Deaiaa  1782. 

JIMpifaty  de  oorationibiu  fnorboram  per  wapof.    Jcaae  1789^ 

iM.  Jifl.  teeAes,  die  nuMadiea  DMipfUSdc«.   A.  d.  Frans,  v.  Jod- 

fMM^  mit  Vorrede  n«  AmDCffaii^cn  roa  0»  Erhard»   BerUn  1819. 
#*•  Gr9g9riu»p  dia«.  Siuai^  de  audatioiubaa  nwaicU»  BcroUni  1819. 
JT«  thr9goriu*,  die  ruisiseben  Dampfbider,  ibre  Aawcadaag  waiä  W«^ 

knng,  mit  1  Kapier.   Berlin  1826L 
•  «.  F.  MUteMMr»  MMcU  DiMipfUder  alt  BMitil  daMdi&l4p 

Wwilat«  Mit  daer  teaca  Aawats.  aa«  CabcaaA  d.  avaa.  Daaif^ 

bldcr  Toa  Dr.  /.  G.  Schmiii.  Berlin  1624. 
JP.  JL  B.  Tagebuch  im  Muabaucr  Uermaanabad  gelubri«  mit  daer  voB' 

atSndigea  Bcackreabung  det  roat.  Dampf  •  a.  Scbwitibadea  aebet  dar 

aca  trohttbliigea  ^iAaagca,  sam  Nataca  I6r  Gcaaada  aaJ  Kraaka 
.    Ztaaa  MM» 

Jl  IT.  MlwF«  «b«r  Eiaiiditaag,  Oebraacb  aad  Wirlmag  4ca  ami. 

Daanpfbadea  bei  dem  Soolbade  aa  Elmea»    Magdeburg  1627. 
tt.  Zewe«  luituebe  Beurtbeilnag  dt»  Uatcracbirdea  ruas.  Orca-Daaiff> 

bSder  a.  Dampfteaael- Dampfbider,  anr  BerScbtiguag  maadicr  aaii^ 

^iger  ia  filTcailSehea  Blittcra  aaageaprodbeaea  Aambtea  Jkam  €t> 

guaaiaad  buttaffind,  Ahaa«  18S7^ 
C»  BmrH9f  über  taa».  Bidcr  aebat  daer  Aawdaaag  aam  «wurhaBfiign 

Gebnacb.  Hambuig  1628. 
J.  RtUer  ao»  Oering,  fiber  die  ruas.  Schwiiibider,  derea  Gebrauch  m. 

Hdlkrifte.  Wien  1626»  —  Zwdte  Aufl.  1636. 
F«  ^«  Haatj  daige  Warte  Aber  die  wahre  Bcdeataag  dearaaa.Damf^ 

badea  ia  bdürift^  HfaMkbt  Bdia  1626. 
C  ffkgmdg  diaa»  aued.  iaaag,  de  lacoaicia  eorumque  ia  cMpaa  affMia 

expenmeatia  eoahrmato,   Berolini  1626. 

2.  Die  Dampfbäder  in  Terecbloeeenen  Wannen 
oder  Schwitzkasten  kommen  in  ihrer  Wirkong  im  Aü* 


Digitized  by  Google 


BMrtliii«^  «ü-te.iir  ffiMHhiD-BlB^llbtralk;  MMndMi- 

den  sich  jedodi  wesentlicb,  wie  schon  erinnert,  von  jenen 
dadurcii,  dafs  da  bei  ihrer  Anvs  endung  die  heifscn  Dfimpfe  vre- 
der  mit  dem  Kopf  umch  out  den  Longen  in  Berührung  tre- 
test iie  weniger  rtlMid  mid  erUtiend  mtt  den  Kopf  und 
die  Bmät  wMeii,  md-in  «wetfeMMflen  FlUeo,  wo  ^egen 
])ispo8ition  zu  Schlagilufs  und  Bluthusten  russische  Bäder 
contraiDdiGirt  sind,  diese  mit  weniger  Gefahr  angewendet 
werden  kOanen. 

Die  in  dem  KMokenlumee  der  Chevild-  im  Berlli  c# 
diesem  Zwisek  benutzte  Dampfbedewanne  besteht  aus  einer 
gewöhnlichen,  mit  einem  Deckel  fest  zu  verschlicfsenden 
Badewanne,  in  welchem  eicli  ein  Ausschnitt  für  Kopf  luid  Haie 
belUidel;  In  der  Warnte  la  ein  Site  iQr  den  KnyAen.  Un- 
ter der  Wanne  ist  ein  Unteraata  angebradit;  an  eehur 
Il.inptseite  ist  ein  viereckiger  Ausschnitt  mit  einer  blecher- 
nen Thür,  um  venniltelst  einer  ciseruen  Schaufel  glühende 
Kugeln  dorefamiafhiehen»  welebe  unmittelbar  durch  diese 
Oeffnnng  in  die  mit  Wasser  gefOilte  Blechpfenne  fallen 
und  solclies  in  Dampf  verwandeln.  Der  Orad  der  Hltse^ 
welchen  man  dem  Dampfbade  {rebcn  will,  hHngt  von  der 
Zahl  der  Kugeln  ab.  Durch  eine  Kugel  wurde  die  Wärme 
des  Dampfliades  bis  xn  3^^  durch  fOnC  bie  na  37%  dnrdk 
aecha  bis  an  40^,  dnrdi  aleben  Ua  xu  47*B.  erbOht  (Bm^ 
felanda  Journal  der  prakt.  üeilk.  Bd.  XLIV.  St.  2.  S.  IIS 
Iiis  127). 

Angewendet  bat  man  diese  Danipfb«ider  in  der  Mehr- 
»dil  der  FlUe,  in  ivelehen  maaiaebe  Dampfbider  indieiit 
atod,  namendii^« 

<i)  bei  langwierigen  rheumatischen  und  gichlischen  Ue- 
beln,  — •  chronischen  Entzündungen  der  Knochenhäute,  Stok* 
bangen  and  Auasehwüiangen,  Steifigkeit  der  Gelenke»  be- 
ginnenden LUummgens 

h)  Tersteckten  Formen  Ton  arpMHffsciien  üebelnt 

r)  chronischen  Vergiftunjicn  durch  Blei,  Arsenik,  Queck- 
silber, Kupfer  und  andern  Mclalien; 

d)  chroniaehen  UaMaoaschiagen,  in  Form  von  Flediton^ 
oder  degeneriiter  Kr&tee; 
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•)  Krankheiten,  welche  durch  Unterdrfickiing  der  Hanl 
rnfntaadfn,  wie  z.  B.  Wassersacbt; 

sjphilüitdle  oder  paafiiche  MefMtaMB  wmdht 

In  der  neuera  Zeit  ist  die  Anwendung  der  Wasser- 
dSmpCe  daditfcii  «ehr  vervoUkonunnel  worden,  dafs  man 
Wehl  MT  dfe  Fom  iktm  Appiirrtiwii  muk  Vcndüedenhett 
,  der  ciMwtoim  GIMhr,  rpfh^amUf  eondm  «ook  die  Wv- 
kuDg  allgemein,  wie  lokal  angewendeter  Wastcrdtaipfe 
durch  Beimischung  kräftiger  Arzneisubstanzen  ungemein  cr- 
hübU.  So  bediente  sich  Jfsalini  in  dem  Hospital  S.  Sagn- 
MBlo  m  Neapel  in  idelcB  haitnaAiffn  KniiklMitafanMe 
wt  Mhr  gOnstige« Erfelie  iMitbMi  der  Applfteties  wm 
kräftigen  Arzneien  iu  Rauchgestalt,  sondern  auch  in  Ver- 
bindung mit  Wasserdämpfen,  —  Rapou  zu  Lyon  der  ver- 
•cUedttiartigsten  aromatiscbc%  narkotischen  und  metallischen 
Siofb  Sit  grobem  NolMo;  — -  indi  in  Tentacyand  moA  m 
berdts  Mi  mehreien  Orten  und  aut  gjhiciiani  Giflflke  enge- 
wendet worden. 

IL  Lokale  Dampfbäder.  jKacb  Verschiedenheit  der 
Tcnqpmtor  der  I>iniple  aind  bier  in  untertcbaidattr- 

1.  Anwendung  Ton  Waaserdonst  AnfdenTUl 
mit  welchem  derselbe  in  Berührung  tritt»  wirkt  dersdbe  erwei- 
chend, auflösend,  zertheüend.  Man  setzt  den  kranken  Theü 
den  Dunst  von  gewöhnlichem  heifsen  Wasser  ans,  oder  ait 
paaacnden  Mitteln  gekochtenii  und  wählt  dazu  nach  Ueutin- 
den  Flieder-  oder  Kamilienblumen AkhSawunel,  Leinsa- 
men u.  dgl.  Zur  Application  derselben  läfst  man  entweder 
den  Körper  mit  Tüchern  umhüllen,  unter  diese  Gefilfse  mit 
heifsem  W^asscr  stellen,  und  den  Dunst  davon  aof  des 
iienken  TbeiL  einwirken,  leitet  den  Weaaenkmat  mä 
einem  Tricbter,  mit  welcbeek  man  ein  Gefitfs  mit  hetÜBen 
Wasser  bedeckt,  auf  den  leidenden  Theil, oder  läfat  lets- 
tcm  mit  warmen  Katapiasmen  belegen. 

Empfohlen  hat  man  diese  Anwendung  von  Waaswdenst: 

a)  bei  aknten  oder  i&ronisehen  Entiündongen  des  Hal- 
ses, der  Lungen  oder  Luftröhre,  chronischem  Husten,  um 
zu  erschlaffen  und  die  Expektoration  z^beididen^  ent- 
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li« Jhfc -  tüMiMliilign  AflbedoOMi  Aeser  Orf^ne,  Bron- 

diiüs  chronica,  Pncuinonia  chronica,  Phthisis  tuberculosa; 

b)  Bnutkränipfen,  Asthma,  —  krampfhaften  Zuimumm^ 
sehnümogCB  des  Mastdanna  und  der  Blaaes 

e)  EnfzOndimgen  der  Obren,  der  NasertMe,  der  An« 
gen,  oder  anderer  Theile  mit  viel  Spannung  und  Schmerz; 

d)  zur  Zertheihini^  von  Geschwülsten,  VerhArtongen  in 
YarbittdaDg  mit  erweidienden  Einreibungen; 

a)  xor  BdHrdenuig  nndUnlartiaitang  der  Bktong  iiea« 
•cnder  HSnonrfaoiden,  oder  der,  aach  AppUcation  ToaBhil« 
egeln  nachblutenden  Stellen. 

2.  Anwendung  heifser  WasserdSmpfe.  Sie  wir- 
ken Örtlich  heftig  reizend,  durchdringend,  und  in  vielen  Ful- 
len durch  dia  atariie  lokale  Reizung  und  Belh&tigung  der 
Haut  ableitend. 

Nach  Verschiedenheit  der  Form  unterscheidet  man  hier: 

a)  Die  Anwendung  der  heitsen  Dämpfe  in  besondern 
Kaaten  und  Behältern  Ton  Terscbiedener  GrObe  und 
Gestalt  der  Form  der  einzelnen  Glieder  entsprechend^  — 
um  sie  allein,  oder  mit  passenden  Arzneisubstanzen  ge- 
schwängert, bei  Nevralgieen,  lokalen  gichtischen,  sjphiÜti- 
achen  oder  rheumatischen  Leiden  anwenden  zu  lassen. 

6)  Die  Anwendung  der  heüsen  DSmpfe  in  Form  Ton 
B S  hu  n  g  oder  D a m  p f  d  o u  ch  e.  Erstere  empfiehlt  man  zur 
Beförderung  verschiedener  Se-  und  Excretionen,  welche 
durch  krampfhafte  Ursachen  oder  örtliche  Schwäche  zurück- 
giehallen  werden.  So  hafördert  man  die  fehlende  Menstrua- 
ttaa  oder  unterdrflckteürinezkrellon  -dadureh,  da(s  man  Ae 
Kranken  sieh  auf  einen  Nachfstnhl  setzen  lafst,  in  welchem 
sich  ein  Gef^fs  mit  kochendem  Wasser  befindet.  Auf  ähn- 
liche Weise  benutzt  man  Dämpfe  von  kochendem  Wasser 
am  htk  Wöchnerinnen  Mildi»  welcher  der  nOthige  Abflub 
mangelt;  In  Flufs  zu  bringen,  —  oder  bei  Krankheften  dea 
Gehörorgans,  um  den  stockenden  AusfluCs  Ton  Eher  zu 
befördern. 

In  Form  der  Dampfdouche  wendet  man  Dämpfe  an. 
Indem  man  sie  durch  eine  R<Mire  in  Form  eines  Strahla  auf 
einen  Theil  des  Körpers  einwiAen  Übt,  und  bedient  sich 
hierzu  entweder  der  Dämpfe  von  reinem  kochenden  Was- 
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8er»  oder,  um  ihre  Wirksamkeit  zu  TerslftrkeD,  der  von,  mit 
kfifl%6ii  Ann««MilistMiixai  gek^cfatcM,  oder  lafn  ifie  hois- 
mm  Ilimpfe  durch  «imo  mk  Anneistofleti  f eMItm  CjNii- 
der  streichen,  um  die  feinsten  und  wirksamsten  Bettaad' 
Ikeilc  der  letztem  zu  extrahiren. 

Angewendet  hat  aian  sie  theils  bei  lokalen  heftigen, 
hmipfkaflrwi  Besd^rarden,  C#Dlnktareo»  LakitaiiBgciK  Ge- 
schwfllsten,  —  Üttih  aber  avdi  ah  ableiteiidea  Mittel  be 
chronischen  innern  Entzündungen  und  fehlerhaflen  Abson- 
derungen, z.  E.  bei  hartn'ickigcr  Heiserkeit»  anfaageudcf 
Hakschwindsncht  und  ahnlichea  Uebeln. 

A  M.  M»kv4,  ^a  d«  litidmiBti  tei  MiMdi  •ml  NMm  ^ 
.  Dampf  -  oder  Qndnbidflr,  im  dcMca  ncd,  VmiirlictK  L«tf    )  Tk 
PmfpHt  duscrt.  rar  la  nini^  il*aciiDmMtrcr  Ic«  baia«  de  iripcnr»  et 

fnnugatioM«  avcc  la  dctcnpiSon  de  »oaveaux  instvliroros  fnnutatmni 

poar  Im  f«aMS*lioM  «Dlreriellca  et  loralc»,  d  d^mc  macbioe  pMr 

dowNT  laf  d«H«lMs  daa«  la  «kaabra  dn  malade»  Tmnm  ITM.  & 
CA*  IM  dSa  ABwandnc  daa  DnapfUaaeU  aar  Eitiifcmna  drtfiiW 

Qaalmbider.  Halle  1809.  8. 
C  G«  FVilfner»  feniein«dulUiclie  Anweunof  Aber  den  Notaca  m.  ttA- 

tem  Cebraudk  der  ciiifadien  nnd  ^NPimea  Bider,  to  wie  der  Daaf^ 

Uder.  Bedia  IML  S. 
4fmikd,  ricarelba  nadSelie  au  bafni  a  vapara  ■  dl  talowo  •  mMt 

.fwimgaitool  dl  aoetaaaa  ■■wniBiarall  e  liabäiDKiit  di  aolüa»  aMRam 

eir.  NapoU  T.  I.  1820.  T.  II.  1821. 
Traii^  de  la  nitliode  fumigatcMre  mm  de  feBttploi  m^cal  dca  kaSos  4 

doochet  de  vapenrt.  Pmt  T,  RapaUf  atee  plaocliet.  T.  L  18SS>  T. 

IL  18M. 

Aanalae  da  la  ndthoda  fnanfMcara»      mveSI  d^okeetvadaa«  piaatw 

•ur  l*aMfa  niidical  dca  baiaa  et  doMcbaa  de  yapcur«,  par  d  Baftm 

T.  r.  ParU  1827. 
Das  Daiii|>n>ad»  aeme  EinriclitiiBf ,  Wirkang  und  Anwendinif  nkBe 

saa  ämf  dtete  Arniak  im  Dresden,  d«rgc«tellt  von  Dr.  JT.  C%r.  jRBt 

Dreadett  MH 

Britter  Abtebnitt    Mineralscblamm-,  thieri- 
sehe-  und  Sand -Beider. 

1.  Mineralschlammbäder.  Wenn  §ieich  schon  seit 
den  ältesten  Zeiten  der  Niederschlag  mehrerer  Bfinerdqad- 
len  äuberlkfa  aia  Heilmittel  benkitit  worden,  sof^eMrC  6üA 
die  zwcckmälsige  lieuutzung  desselben  erst  der  neuer» 
Zeit  an. 

.  Alk  Arten  v w  MineRabcblanBtt  wordea  banitet  cat- 
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Weier  nii  den  ekifadMtlMtndhiiy  dcriMi  «ddOcU« 

tigen  Tbeile  eines  Mineralwatsera,  oder  aus  der  Verhindiinf^ 

dieser  mit  den  verschiedenartigen  Lagern  von  Erdarten,  mit 
welchen  sie  zufällig  oder  absichtlich  in  Berührung  gebradi| 
werden.  Beide  Arien  ¥pn  Min^alschlamui  Jbeaeichnele  luan 
ionst  mit  dem  Kataien  Coennm.  oder  Lnldn;  mit  «dem 
Worte  Mar  es  bezeichnet  IMbmey  die  biofsen  T^i^derf 
schlage,  mit  dem  !Namcn  Don  es  dagegen  die  Voibindun« 
gen  derNiederschl.ige  mit  andern  Erdarten  (Paitmer,  Man« 
des  eaox  niioeniles  de  la  France»  pag.74.  7öi)}  nnCer  dte 
Namen  Latatnra-  begrefifcn  die  Italiener  die  Anwendung 
der  einzelnen  Arten  von  Mincralschlamm  {Beriitii,  Idrolo^ 
gia  niinerale  ossia  storia  di  tutte  le  sorgenti  d'acque  mincraii 
di  Sardegna.  18221  &  56  59). 

Die  QoalNit  der  MisohnngSTerfailtnisse,  so  wie  die 
Wirknngsart  der  versdiiedenen  Arten  Ton  BOnendseidamm 

werden  zuniiclist  bedingt: 

o)  Durch  die  gröfsere  specüische  Schwere  der  einzeln 
nen  Arten  von  Mineralscblainm; 

h)  durch  ihren  Gehalt  an  festen  saUnlsehenBestandtUi* 
len;  —  sie  enthalten  die  der  Mineralquellen,  aus  welchen 
sie  entstehen,  in  einer  nicht  blofs  concentrirteny  oft  auch 
gleichzeitig  wesentlich  veränderten  Form;  — 

e)  durch  ihren  Beichthum  «n  Mehtlgen  Bestandtfaetfeta, 
weldie  nMkt  'densriben  «iMKg  oder  klinstlidi  beigendsehl^ 
sondern  hJiufig  als  das  Produkt  eines  fortdanerndei),  durch 
die  Zusainineusetzuog  heterogener  fester  Bestaudtheile  be- 
dhigten,  GflhrongKprocesses  zu  betrachten  sindy  ^  eine  Ei^ 
genthOmlichkeity  durch  welche  sieh  diese  Form  von  Bttdan 
wesenflich  von  der  der  Wasseifcsder  nnterBcheidet; 

d)  durch  die  mit  den  Niederschlägen  innig  verbundo-  - 
nen,  oder  oft  auch  ihnen  nur  beigemischte  fette  Moorerde- 
wodurch  die  durchdringend^  4»weiehendey  auflösende  Wir- 
hmg  der  einzelnen  Arten  von  Blinetnlselilamm  sehr  erhöht 
wird.  — -  Schon  Plinius  rtihmt  die  grofse  Wirksamleit  des 
einfachen,  äufscrÜch  angewendeten  Schlamms,  Cra/en  die  des 
Nüschlamms  und  der  Ackererde  in  Aegypten  (i^läk  inst,  na^ 
tnr.  Lih.  JUd.  cap.  99.). 

e)  Durdi  die  wegen  der  Dichtigkeit  der  Haue  nnd 
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Angewoidit  wifd  der  BBaeiüsdilMm  avf  eine  dsp. 

pelte  Weise: 

a)  als  ganzes  Bad«  Man  badet  täglich  in  der  Regel 
aielil  sebr  ab  cittmaly  ^Terweilt  in  demselben  eine  viertel 
hk  halb«  Stande,  und  nfaraU  nach  denneiben  ein  Rein- 
gungsbad  Ton  Mineralwasser; 

b)  blos  örtlich,  als  Umschlag  oder  Einreibung;  — 
erhöht  wird  hier  die  örtlich  reizende  Wirkung;  des  Mine- 
Bdschla— n  dadurch»  dals  nan  deiMetbea  sehr  warm  appli- 
dattf  oder-da(s  man  Tor  oder  nach  der  ^AweadoBg  dessel- 
ben noch  eine  Wasserdouchc  anwendet 

Wegen  seiner  reizenden  Wirkung  ist  daher  der  Mi- 
neralschlanai  mit  groCser  Vorsicht  örtlich  anzuwenden,  bei 
Meigug  m  Entzündungen  und  groCser  Empfindiicbkeit  des 
leidenden  Theils,  —  ganz  zawitoratheo  beiSkirrheD  oder 
krebsartigen  Leiden. 

Um  denjenigen»  welche  Etablissements  von  Mineral- 
•dUammbAdem  zu  besuchen  Terhindefft  werden,  ebie  £nt- 
tohidigniig  zu  gewlhren,  hat  man  auch  Tersocht,  die  ein- 
zelnen Arten  von  Mineralschlamm  künstlich  nachzubilden; 
eine  Vorschrift  zur  Nachahuiung  des  Mineralschlamnis  zu 
Abano  ^^t  Mühlenback  (vergl.  Encjklopädie.  Bd.  L&.6J^ 
TW  andern  B^uuttili  iP^mM^  notizia  di  tutte  leaofiie 
mfaMraU  e  bagni  d'Italuu  1827.  S.  H  65). 

Die  iu  den  einzelnen  Arten  von  Mineralschlanim  Tor- 
waltendon  und  sie  charakterisirenden  Bestandtheile,  bezeich- 
nen ihr  vorherrschendes  Mischun^sverhältnifs  und  ihre  Wir- 
kungsart Nach  diesem  Eintbeilungsgrund  zer&Uen  die  ver- 
schiedeneB  Arten  von  Mineralschlamm,  welche  flirztlich  be- 
nutzt werden,  in  folgende: 

1«  Der  Schwefelmineralschlamm.  Er  ist  von 
achwarzgraner,  graubrauner  und  gpmz  schwarzer  Faribe, 
Mtt  sdyr  dnrdidringc&den  Sdiwefelgerueh,  und  seiclmtt 
sich,  zwischen  den  Fingern  gerieben,  durch  ungemeine  Fet- 
tigkeit und  Schlüpfrigkeit  aus.  Wir  gewinnen  ihn  aus  kal- 
ten,  wie  warmen  Schwefelquellen.  Der  in  seiner  Mischung 
wrwaltendo  Schweiel  fisdet  sich  in  Form  "von  oqrdirtem 

•  Sdiwe- 
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Schwefel,  lijdrolhionsaurcn  Salzen  und  Scliwefehvassersloff- 
(gas;  auCser  Schwefel  enthält  er  an  festen  Bestandtheilen 
«Ikaluche  und  erdige  Salze,  Sand,  Tbon^  Kieselerde,  Ex- 
traktiTStoff,  Eisenoxyd,  an  flflditlgen:  kohlensaures  Gas, 
Stickgas,  gekohltes  WasserstofTgas,  in  einigen  auch,  doch 
nur  in  sehr  geringer  Menge,  Snuerstoffgas. 

Seine  Wirkung  wird  zunficlist  durch  seinen  Schwefel- 
gehait  bedingt;  er  wirkt  ungemein  auflösend  und  reizend, 
zunllcbst  zwar  nur  auf  die  Sufsere  Haut  und  die  derselben 
zuniichst  befindlichen  (kbilde,  aber  zugleich  auch  auf  die 
tiefer  gelegenen  und  auf  die  Mischungsverhältnisse  der  Säfte* 

Die  Beimischung  von  fettig  «seifenartigem  oder  koh- 
lenstoffhaltigem Eztraktivstofl^  scheint  seine  aruflösende  und  ' 
eindringliche  Wirkung  zu  erhöhen;  sein  grOlsercr  Gehalt 
von  Eisen  seine  reizende  zu  verstärken. 

Empfohlea  hat  man  denselben  in  Form  von  aUgemei- 
nen  Badern,  oder  audi  nur  OrtÜch  angewendet: 

«)  bei  hartnackigen  Hantaossdilägen,  trocknen  oder  nas- 
aenden Flechten  und  Geschwüren; 

b)  inveterirten  gichtischen  Leiden,  namentlich  mit  schon 
organischen  Destruktionen,  wie  Gichtknoten,  Kontrakturen, 
Anchjlosen; 

e)  scrophulösen  Besdiwerden,  scrophulösen  Drüsenge- 
schivülslen,  chronischen  Entzündungen  scrophulOser  Art 
(Coxarthrocace  ),  Knochenfrafs ; 

d)  Djskrasien  nach  chronischoi  Vergiftungen  Ton  Ble^ 
Quecksilber  oder  andern  Metallen  entstanden; 

e)  hartnäckigen  syphilitischen  Beschwerden,  in  der  Fomi 
der  Arthritis  syphilitica,  Knochenauftreibungeu,  venerischen 
DrtisengeschwtÜsten ; 

f)  Lähmungen,  vanA  zvrar  von  gichtischen  oderpsorischen 
Metastasen. 

Zu  den  bekannten  Schwefelmineralschlammbädcrn  ge- 
hören: die  zu  Abauo  in  der  Lombardie  (vcrgl.  Encyklop. 
Bd.  I.  S«  6),  zu  Acqui  (vergl.  Encyklop.  Rd.  I.  S.  8),  zu 
St  Amand  in  Belgien  (vergL  Encyklt^*  Bd.  IL  S.  121^ 
zu  Eilsen  in  dem  Ftirstenthum  Lippe ,  zu  Nenndorf  im 
Kurfürstenthuni  Hessen,  zu  Fiestel  in  Westphalen,  zu 
Meinberg  im  Fürstenthum  Lippe,  aui  Kortheim  im  Kö- 
lU  ckir*  BmycL  lY.  Bd.  SB 
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nigrcich  Hannover,  «inf  der  Insel  Oescl  an  der  Kilste  tou 
Licriaud»  der  Miueralsclilannn  des  Güulhcrbades  in  Thü- 
rkigeUfZU  Baden  in  ^iieder-Ocsterreich»  zu  SchmeckwiU 
im  Königreich  Sachsen;  —  an  sie  reihi  sich  der  Schwcfd- 
niineralschlaniin  der  Quellen  Ton  Castcra-Vivent,  Svl- 
vancs  iiiul  i\Ion  tmorenc  V  in  rjaukroicli,  —  von  Schiiiz- 
narh  und  Gurnigei  in  der  Schweiz,  —  von  Bald  oho 
in  Kurland»  —  von  Yisonc^  Valdieri  und  Caiiiano  ia 
Italien. 

2.  Der  Kohlenmineralsclilamui,  von  eioigca  aucit 
mit  dem  Namen  Mineralmoor  bezeichnet,  besteht  aus  einer 
Verbindung  fetter  kohlenstoffreicher  Moorerde  UBd  den 
Niederschlag  eisenhaltiger  nineralquellen,  nnd  nnteracha» 
det  sich  von  dem  Eisenmlnicnilschlanim  durch  sdnen  gerin- 
gen (lehalt  von  Eisen. 

Meist  von  dunkelbrauner  oder  schwarzer  Farbe»  zeich- 
net sich  derselbe,  zwischen  den  Fingern  gerieben,  duick 
em  CtefQhl  von  Fettigkeit  aus,  und  durch  einen  bnld  atlr* 
kern  oder  schwachem  schwefelarligen  oder  bitnminOsen  Gf- 
ruch,  nach  seinen  verschiedenen  Beimisdiun^en  von  Sehne- 
fei  oder  Bitumen.  Der  in  demselben  vorwallende  kohlea- 
hallige  Extraktivsloff  wird  am  häufigsten  von  oigmiiscktt 
zersetzten  Substanzen  gebildeti  aufser  diesen  besitzt  er  an 
festen  Bcslandtheilen  eine  beträchtliche  Menge  von  erdi^eu 
Salzen,  und  Beiinischungen  von  Eiseu^  Maugan  und  Schwe- 
fe], an  IlücUtigen»  aufiser  Schwefelwasserslof^as^  eine  betricfal- 
liehe  Menge  von  kohlensaurem  Gas. 

Seine  Hauptwirkong  wird  bedingt  durch  den  in  seiner 
Zusammensetzung  vorwallenden  kohlenstoffhaltigen  Jixtrak- 
tivstoffy  ist  daher  analog  der  Holzkohle,  und  erhält  in  die- 
ser Hinsicht  eine  besondere  Bedeutung  für  knodLhnfte  Ab- 
sonderungen oder  Bildungen  der  auCsem  Haut;  —  moM- 
drt  und  verstärkt  wird  diese  Wirkung  indefs  durch  die 
gleichzeitig  >  orhandonen  geringem  oder  starkern  Beimischun- 
gen von  Eisen  und  Schwefel. 

Besonders  gerühmt  hat  man  denselben: 

a)  hm  chronischen  Hantaffectionen,  unterdrüdtcn  Schweis- 
aen,  Geschwüren,  Flechten; 

i)  chronischen  iuUzündungen,  Coxalgie,  Ischias; 


Digitized  by  Google 


£«4 


595 


9)  Stockungen  und  Geschwülsten ,  in  so  fem  sie  durch 
Ordicbe  iScfawflche  und  EncUaffung  beduif^t  woden; 

d)  Netralgiecn  und  krampfhaften  Beschwerden: 

e)  anfangeudeu  Lähuiungeu,  Öieiijgkeiteu  uud  Konürak- 
turen. 

Zu  den  bekannten  KohienmineralacUanimbädcfn  ge- 
hören: die  tu  Merienbad  und  Kaiser-Frantensbad 

in  Böhmen,  zu  (ilcifsen  in  derNeumark,  zu  Mus  kau  in 
der  Lausitz,  zu  Driburg  und  P^riuont  in  Weetphalei^ 
—  zu  Audinac  in  Frankreich. 

Der  EisenmineraUchiamni«  Von  dem  Torigca 
nur  durch  seinen  betrftchtllcheren  Eisengehalt  irerschieden, 
wirkt  derselbe  reizender  und  zusammenziehender  als  )ener. 
Vorzugsweise  hat  man  ihn  in  allen  örtlichen  oder  nilgcmei- 
Ben  Leiden  empfohlen,  welche  sich  auf  einen  hohen  Gnd 
▼on  Schwache  atonischer  Art  grttnden«  namemtlich  bei  Zit- 
tern der  Glieder,  Lfihmungen,  hartndckigcn  HautausschMgen 
oder  (xeschwüreni  auch  in  he^oudciu  Fällen  von  j^iev- 
ralgieeu. 

Es  gehören  hierher:  der  Eiaenminendschkimm  anLoLa 
vnd  Medwi  in  Schweden»  «i  POstheny  in  Ungarn«  Vlo- 
tlio  in  Westphalen,  —  an  sie  reihen  sich  die  ockerreichcn 
iSiederschl<i^o  vieler  Eisenquellen,  wie  Z.B«  der  luscnquel* 
len  zu  SchAvclm,  Lauchstädt  u.  a. 

4)  Der  Kochsalz- Mineralschlamm.  Kochsalx  ist 
sein  TOTwalleBder  Bestaodthefl,  nichst  diesem  enlhslt  er 
Salzsäure  und  schwefelsaure  Erden«  und  häufig  als  Folge 
dieser  Zusammensetzung  eine  geringe  Beimischung  von  Sehne- 
felwasserstoffgas.  £r  ist  ^on  dunkelbrauner  oder,  braun« 
schwarzer  Farben  von  einem  sdnradiai  hepatischem  Geruch^ 
und  ist  als  Miodetseiiiag  der  in  Sdzsecn  -oder  SoolqucKen 
enthaltenen  festen  Bcstandlheilc  zu  betrachten.  Man  cm« 
püehit  ihn  bei  veralteten  chronischen  Hautausschlägen!  FIccIh 
ten»  alten  Geschwüren  imd  Geschwillsten« 

Hierher  gehirens  der  BDneralsdilamm  des  Sa  eher 
Salzf^ees  in  der  Krimm,  so  wie  der  der  Salinen  Zu  Eimen 
im  Magdebnrgischen,  zu  Ischl  in  Oesterreich^  —  und  meh- 
rerer französischen  Kochsalzquellon^  namentlich  der  zu  äau- 
b«sc^BoupboBrArchaaibault!B#urboAlesBiiiMii.af 

88* 
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5.  Frdigor  Mineralschi aiuiti.  £r  eiUliäilalsTorwaUendc 
lestoBesUuMlilieile:  kiesei-,  Thon- uud  Kaikerdc^— inmit«- 
geordneten  Yeiiiiltiiissen  Extnikthrsloff,  Eiseo  und  wSU^ 
sehe  Salze,  ist  meist  Ton  hriunlicker  Farlie,  und  zeidmd 
sich  durch  besondere  Weichluit  und  Felligkeit  aus. 

Seine  Wirkung  ist  geliade  reizend,  beruhigend,  nuflö- 
Miid.  Man  b^nutit  ihn  Tonugsweise  in  allen  den  Fdllo^ 
wo  eine  krankhafl  erUlite  Reizbarkeit  beruhigt,  wo  aufgeldsd 
oder  eine  krankhafte  Thätigkeit  der  äulscru  Haut  verbes- 
sert werden  soll,  wie:  ' 
a)  bei  sehr  schmerzhaften  und  krampfhaften  Bescfawcr- 
den  rheomatiacher  and  ^pchtiacher  Art; 

e)  dnronisden  Hantaosschlägen,  besonders  nut  gleich* 
zeitiger  bedeutender  Empfindlichkeit  der  Haut,  —  oder  bei 
grofser  Trockenheit  und  Sprüdi^eit  der  äufsem  Haut. 

Hieran  bemitst  man  meist  nur  örtlich:  den  ardi|^enlli- 
neralscbfomm  zn  Scblangenbad  im  Herzogdmn  NaasM^ 
zn  Krambach  und  Moehingen  in  Baiem,  zu  Ussat  ia 
Frankreich;  —  an  ihn  reiht  sich  der  durcfi  Kochen  von  an 
kohlensauren  Erden  reichen  Eisenwasser  gebildeten  Bade>  , 
scbanm,  namcntUdi  zu  Kehbnrg  im  Künigracb  Hannour  j 
und  zu  Hofgeismar  im  Kurförstenlhum Hessen,  —  ferner 
die  von  Peez  erfundene  und  sehr  empfohlene  Sinterseiff 
zu  Wiesbaden  (Wiesbadens  Heilquellen  von  JPeeM.  1^ 
S.  243). 

"  6.  Der  gallertartige  Mineralschiamm.  UnCer  die- 
sem Namen  begreift  man  den  in  mehreren  heilsen  Qnettcs 

sich  absetzenden  gallertartigen  Niederschlag,  wie  z.  B.  zo 
Gastein  im  Saizburgischen ,  zu  Baden  im  Gro£slierzo§- 
thom  Baden,  zu  Neris  und  Dax  in  Frankreich^  weich« 
▼on  einigen  Subeilich  als  UmscUag  und  Einreibung  ennpfoh- 
len  worden  ist  bei  Lähmungen,  Kontrakturen,  Geschnü- 
ren und  nässenden  Flechten. 
B.  0$ttnm,  pliy«.  med.  Dnrsu  Iluog  d.  bek.  UeU^.  Tb.  I.  S.  387  —  430. 

n.  Daa  thterisehe  Bad.  Unter  desem  Namen  be- 
greift man  dieForm,  das  leidende  Glied  mit  noch  waimea 

Häuten  oder  andern  Theilen  v  on  Tlücren  zu  bedecken  oder 
zu  umhüllen,  um  ihn  dadurch  der  Einwirkung  des  war- 
men Halitus  animalis  dieser  Theile  anasnaetien.  Die  Wir- 
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kling  eines  solchen  thicrisclicii  Bades  ist  imgemem  beie- 
bend,  sUirkend. 

Die  KrankbeUen,  in  weloheo  nan  daaselbft  «aipfieU^  ' 
oiid  i€i%mdet 

m)  LShmiuigen  der  Exfremiffifen,  durch  örtlidie  Schwä- 
che, gichtische  Metastasen  oder  chronische  Metall-  (na* 
mentlich  Blei-)  Vergiftungen  bedingt; 

i)  heftige  Örtliche  gichtisehc  AifektieiMB»  Nemlgpeeoi; 
Kontraktarea; 

c)  Contusionen,  Erschfitteningcn ; 

d)  Kninipfe,  namentlich  Kolik,  Magenkrampf; 

•)  ABphjueen  Keugebohmery  Ertrimkner  oder  Erfror- 
Der;  — 

In  fitiieren  Zeilen  worden  TlueribSder  edur.  viel  und 

in  sehr  mnnnichfaltigen  Gestalten  gebraucht;  ^gegenwärtig 
bedient  man  sich  ihrer  seltener  und  in  einfacheren  Formen. 

Eine  sehr  einfache  und  auch  jetzt  noch  übliche  be- 
steht darin,  den  leidenden  Theii  in  die  Brost-  oder  Un- 
terleibshOhle  eines  Irisch  gesciilaehteCen  Thieres  einiobrin- 
'  gen  und  darin  so  lange  liegen  zu  lassen,  ab  das  Thier  seine 
natürliche  Wanne  behält. 

Coinplicirter  und  jetzt  fast  ganz  anfser  Gebraoch  ist 
die  Methode,  den  leidenden  Thcdl  mit  der  noch  warmen» 
fiisdi  abgezogenen  Haut  eines  Thieres  zu  nmhOUen,  oder 
mit  dem  aufgeschnittenen  Körper  frisch  geschlachteter  Thierc 
zu  bedecken,  oder  in  reinem  Thierblut  zu  baden. 

IHe  heilbringende  Kraft  des  Teiches  zu  Bethesda  will 
MMier  durch  das  bei  dem  Opfern  von  TJueren  in  densel- 
ben fliefsende  Thierblut  erklären.  Gegen  Schlangenbifs  em- 
pfiehlt Dioscorides  aufgeschnittene  Hühner,  noch  warm  auf 
dieBifswunde  zulegen,  Aretaeu8  die  an  gichtischcn  Schmer- 
zen leidenden  Glieder  in  die  noch  wanne  Baudihöhle  go- 
sehladiteter  Ziegen  dnznbringen,  und  €Mm  den  Umsehlag 
frisch  abgezogener  Thierhänte  gegen  den  Bifs  giftiger  Thiere. 
In  ähnlichen  F.illen  und  ähnlichen  Formen  empfahlen  Thier- 
bäder CeUw  (de  Medicina.  Lib.  V.  cap.  27.)  und  PliniuM 
(Histor.  natur.  üb.  XXX.  cap.  14,  20.,  29.,  d».),  —  Ori^ 
hatiwtf  Sesim  Pkieitm,  Mmrc0Um$  emptkm^  jMtit,  Pm^ 
lU9  Aegineta  u.  a. 
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9IB  Bad  bei  neugeborenen  Kindern. 

Unter  den  seltenen  Frillen  der  neuern  Zeit,  in  wolcben 
abgezogene  TbierbäuU  inil  glückliebem  Erfolg;  als  Tliierbad 
aBgvwoidel  wvrtai,  vardiciit  der  Tom  BfeurMhaU  Lamm 
(  DacdeMontebello)  besonderer  Erwahnang. '—  Dvrdi  eines 
bedeutenden  Sturz  hallo  sich  derselbe  eine  sehr  genihrlichc 
Quetschung  der  lirust  und  des  Unterleibs  zugezogen.  I^ach- 
dem  xur  Ader  gelassen  und  Umscblttge  gemaclit  worden,  liels 
Jtemf  den  KnMikcB  is  euie  nooh  wann«^  von  Blot  triefende^ 
frisch  abgezogene  Haut  eines  Schöpses  hflilen;  es  erfolgte  ein 
profuser  Sc  li>\  eifs,  spater  ein  wohllhtitiger Schlaf,  und  passende 
innere  und  Uulsere  Arzueien  beendigten  die  begonnene  ßes- 
semng  in  knner  XcH  (/^.  X  Xomy»  mcmoires  de  cbirur- 
§ra  milildi«  et  canipagnes.  Paris  1812.  T.  III.  p.243— >246>, 
An  diese  BeobArhlun«:  reihen  sich  andere  FSUe  vonLSb- 
mung  und  Amin  lose,  ^^elclie  neuerdinj^s  mit  Thiorbädern 
mit  iiinck  behandelt  vtinden  {Huf ef and  und  Omutu  Jouin. 
d.  pr.  HeUk.  Bd.  LV.  St.  a  S.  1416). 

Endlich  dürfte  zu  den  tbierisoben  Bad  noch  dio  Fonn 
gezahlt  werden,  auf  leidende  Theile  lebende  Thicrc,  wie 
Katzen,  Hunde  u.  dcrgl.  zu  legen,  um  auf  sie  gewissermas- 
sen  die  Krankheit  überzutragen,  —  eine  Form,  welche  bei 
heftigen  gichtischen  und  krampfliaften  Beschwerden  geiühart 

WOfdOMf 

Litt.    G.G.  Richter  ^  de  balneo  anicoali  in  s.  Upucc»  SDciiic  Y«].  BL 

p.  IST. 

J.  K.  Münutcr^  diss.  inaug.  de  halnco  animali.    Bcrulini  1822. 

HL  Sandbfider.  Bider  von  troeknem  heifsen  Sand 
wurden  Mher  Tid,  jetzt  nur  selteil  benutzt;  Berothi  em- 
pfahl sie  in  der  Wassersucht,  bei  astimialischen  Beschwer- 
den und  bei  i^odagra.  lu  ihrer  Wirkung  sind  sie  den  Son- 
nenbidcm  zu  ▼ergieichen»  und  werden  in  übnlacben  ¥Ülm 
angewsodit«  O  —  a. 

BAD  BBI  NEUGEBORENEN  KINDERN.  Die  B5- 
der  bei  neugeborenen  Kindern  werden  theils  als  blos  diä- 
tetische, tbeils  aber  auch  als  wirkiicbe  Arzueimillel  gebrauditi 
Die  Temperatur  der  bei  dem  neugeborenen  Kinde  anzuwen- 
denden BSder  darf  nicht  allzu  gering  seyn,  da  die  Entwik- 
keking  der  thierischen  Wärme  bei  demselben  noch  aufser- 
ordcutlicii  beschränkt  ist    Kalte  Bäder  werden  daher  auch 
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hm  neugeborenen  Kindeni  an  AUgcMinen  nickt  angewctt» 
del;  doch  nmfii.nMin  je  naeh  dem  ▼ereddedeneD  Zwecke^ 
welchen  man  emfdien  wiU,  bei  der  Amvcndung  derselben 

gewisse  Abänderungen  eintreten  lassen. 

Der  diätetische  Gebrauch  dieser  Bilder  besieht  sich  auC 
die£rhnkung  der  Reinlichkeit  bei  dem  nengd>orenen  Kinde* 
Btt  die  Hmt  desselben  meieteiy  ndt  einer  bald  geringem 
bald  grOfsern  Menge  Käseschleini  (Vernix  caseosa),  nicht 
selten  auch  mit  Kiudespcch  bedeckt  ist,  so  hat  das  erste 
UDniittclbar  nach  der  Geburt  angewendete  Üad  den  Zweck« 
die  Hanl  TiMi  dieaco  Sli^n  tu  reinigen«    Barmn  ist  ea 
nOthig,  das  Kind  in  einem  Bade  Ton  etwn  %  Iiis  99  Gvad 
Keauiu.  sanft  zu  bewegen  und  zu  reiben.    Indessen  gelingt 
CS  hierdurch  nicht  imnier,  die  uötliige  Reinigung  des  Kin« 
des  m  bewerkstelligen.    Der  KUseschlcim  hangt  nSndich 
mweilen  mo  feit  an,  dafs  er  niit  Oei  oder  einer  andern 
¥^etti|^keit  abgerieben  werden  mufs,  worauf  gewOhnItcb  noch 
das  Abwaschen  mit  Seifenwasser  nöthig  ist.  Demungeach- 
tct  wird  das  Kind  in  vielen  Jfällea  erst  nach  dem  mehrfach 
^«iederholten  Ikide  voilstttndig  von  dem  anhängenden  zihen 
Smegma  gereinigt.    Ueberhaupt  ist.  die  Wiederliolung  dei 
wannen  Bades  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  zum 
diätetischen  Gebraucii  sehr  zu  empfehlen.   Wenn  iuich  das 
Bad  gerade  nicht  täglich  wiederholt  wird,  so  ist  es  darum 
nioht  gSnzlich  m  Tersiumen,  und  wenigstens  nach  mehrtft^ 
giger  Unterbrechimg  wieder  anzuwenden«  Die  Temperatur  . 
desselben  kann  man  na(  h  und  nach  vermindern,  so  wie  da.s 
Kind  allmählig  an  köqierlicher  iiutwickelung  zunimmt.  Doch 
ist  eine  so  bedeutende  Verminderung  der  Temperatur,  dais 
die  Bider  als  kalte  betraditet  werden  müssen,  im  Allgemeinen 
bei  neugeborenen  Kindern  nicht  anzuraflien.    In  den  mei- 
sten Fällen  wird  aber  nach  den  ersten  Lebenstagen  die 
Wiederholung  der  ISäder,  welche  am  meisten  zu  der  hier 
notibwcndigen  Reinlichkeit  dienen»  Tersiumt,  indem  man  mit 
dem  tllglid^  mehrere  Male  wiederholten  Abwaschen  des  Kin- 
des mit  warmem  Wasser  sich  begnügt.  —  Uebrigens  mnls' 
bei  dem  Waschen,  wie  insbesondere  bei  dem  Itüden  des 
Kindes,  auf  das  genaue  Abtrocknen  besondere  Sorgfalt  ver- 
wendet werden,  damit  nicht  etwa  Erkaltung  eintritt.  Am 
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men  ^vird,  mit  crvfäniiteu  Tflchcm  abzutrocknen,  uod  als- 
bald für  die  nölhige  Einhüllung  in  enväniite  Windeln  u.  s,  w. 
xn  sorgen«  Die  Temperatur  des  Zimmers,  in  welchem  das 
Baden  ▼oi|;enoaunen  wird,  darf  auch  nicfat  m  niedrig  teyn, 
uui  die  bei  dem  Heransnehmen  des  Kindes  ans  dem  Bade 
und  bei  dem  AbtrockncD  etwa  entstehende  Erkältung  n 
Terhütcn. 

Die  Bftder  werden  auCserdem  bei  neugeborenen  Kin- 
dern angewendet,  tfaeUs  als  Erweckoagsmitlel  bei  dem  Seiifin 

tode,  theils  als  Heilmittd  bei  gewissen  Krankheiteo«  Bei 

dem  Scheinlode  erweifst  sich  das  wanne  Bad  oft  aufseror- 
dentUch  nützlich,  wenn  es  mit  der  gehörigen  Rücksicht  aui 
die  besondem  Umsl&nde  apgesteiU  wird  j  denn  bei  dem  ape* 
plectischen  Scheintode  mnfs  die  Temperatur  etwas  geringer 
scyu  (etwa  27^  Reaum.)*  Auch  ist  es  geratfien,  nur  dm 
Körper  bis  an  den  Hals  in  das  warme  Wasser  zu  legen,  i 
und  den  Kopf  aus  demselben  emporzubalten.  Gewöhnlich 
schickt  man  aber  dem  Bade  eine  kleine  BintentiaelunigbcflB 
Abschneiden  des  Nabelstranges  totbus,  und  wenn  in  das 
Bade  die  blaiirothe  Farbe  des  Gesidits  sich  nicht  verliert 
so  kann  man  dem  Kopfe  dadurch,  dafs  man  ihn  mit  der  in 
kaltes  Wasser  getauchten  Hand  bestreicht»  einen  höheren 
Grad  von  KUte  mittheiten»  wShrend  man  ▼ieUddit  ik 
Wirme  des  Bades  um  efaien  halben  bis  gansen  Grad  er- 
höht. Die  Temperatur  des  Zimmers  kann  in  diesen  Fällen 
geringer  sejn;  auch  ist  es  passend,  das  Kind  ^vcdiselsweise 
ans  dem  warmen  Wasser  in  die  kühlere  Luft  empormibe» 
ben»  und  nach  einigen  kleinen  Schwingungen  in  derseOMS 
wieder  in  jenes  einsulsuchen.  Auch  wendet  man  wohl  in 
diesen  Fallen  die  Kälte  als  Reizmittel  an,  indem  man  Brust  | 
und  Bauch  über  den  Wasserspiegel  emporhebt,  und  mit 
kaltem  Wasser  besprengt  Man  taucht  den  Körper  baM 
nachher  wieder  in  das  warme  Wasser  unter«  Allein  die  ' 
Külte  als  Reizmittel  ist  oft  auch  bei  dem  nervösen  Scheiu- 
tode  der  neugeborenen  Kinder  nützlich,  bei  welchem  das 
Bad  eine  höhere  Temperatur,  nämlich  bis  zu  30^  Reaum. 
und  darüber  erhalten  darf.  In  diesem  Falle^  wo  das  Khid 
nngewOhnlich  bimdl  aussieht  und  sehr  sddaffisft  snchtmaa 
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ab  nöglidi  «n  mterlialteD,  und  Mst  daher  das  Bad  zwi- 
schen den  Schenkeln  der  Mutter  machen,  wenn  aber  die 
Placenta  gelös't  ist,  und  die  Nabelschnur  noch  klopft,  so 
briiigl  mmtk  den  MotterkueheD  mit  dem  Kinde  in  das  Bad« 
Findet  dieses  aber  gewisse  Sdiwierigkeiten,  oder  zeigt  die 
Nabelschnur  keine  Pubation  mehr,  so  wird  dieselbe,  ohne 
Blut  abzulassen,  vorsichtig  unterbunden.  Man  setzt  dem 
Bade,  am  demselben  mehr  erregende  Eigenschalten  mitw* 
theileiit  ancb  weU  Wein  oder  Branntwein,  selbst  Krftuter- 
anfgfisse  zn,  imd  taneiit  immer  das  ganze  Kind  anter  Was- 
ser; nur  niufs  das  Gesicht  aus  demselben  hervorragen.  Um 
durch  den  Beiz  der  Kälte  zu  beleben,  tröpfelt  man  Aether 
auf  die  Brust  nnd  auf  die  Herzgrube.  Dieses  Mittel  wirkt 
kftftigery  ab  wenn  man  mit  einer  feinen  Spritze  kakea 
Wasser  aus  einiger  Entfernung  auf  die  Oberfläche  des 
Körpers  anbringt,  oder  tropfenweise  von  einiger  Hohe  auf 
die  Brust  herabfallen  lüfst.  Das  Schwingen  des  Kindes  in 
der  Luft  wird  auch  bier  abwechselnd  In  den  Gebrauch  ge« 
zogen,  worauf  wieder  das  EinUiuclien  in  das  warme  Was- 
ser folgt.  Da  bei  diesen  und  den  andern  Belebungsmitteln 
oft  lange  Zeit  verstreicht  (in  manchen  Fällen  zeigen  sich 
einzelne  Erscheinungen»  welche  die  Wiederkehr  des  he* 
bens  hoffen  lassen»  länger  als  eine  Stunde),  so  muiSg  man 
doreh  Zugiefsen  Ae  Temperatur  des  Wassers,  welche  durch 
das  Zutröpfeln  der  kalten  Flüssigkeiten,  durch  das  öftere 
Herausnehmen  und  Hin-  und  Herbewegen  des  Kindes  schnell 
abzundkmen  pflegt,  glmchmAdug  zu. erhalten  suchen.  Wenn 
die  Erweckungsnnttel  In  einem  solchen  Grade  Ihr  Ziel  er* 
reldien,  dafs  die  Respiration  vollkommen  von  Statten  geht, 
so  können  auch  in  der  Folge  noch  Bäder  mit  den  nöthigen 
Zusätzen  erforderlich  seyn. 

Die  Büder  werden  bei  den  yerschiedencn  Formen  Toa 
KrampbufiUkny  wdehe  bei  neugeborenen  Kindern  ▼drkom* 
men,  und  besonders  häufig  convulsivischer  Art  sind,  mel« 
stens  selir  |)assend  gefunden,  weil  sie  in  vielen  Fällen  die 
hauptsächlichste  Form  sind,  in  welcher  die  Arzneien  ange« 
wendet  werden  kdnnen;  daher  gebraucht  man  aie  auch  sei« 
tcn  als  Uobe  Waiseriiidar,  'sondern  meistens  nur  nut  an« 
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nen;  gewöhnlich  selzl  innn  aber  ein  Infusuni  llor.  rh.iniom. 
«Hier  rad.  valer.  ni.,  iu  seltcaeu  Fällen  auch  v^obl  roüuiia- 
dmde  Mittel,  z.  B.  Sen^  zo.  Naeh  der  tob  Smim  vorge- 
acUageaen  Metkode  erlnlleti  sie  einen  Zosals  rmt  KaK 
eaastic.  Wcdd  die  Krämpfe  Iftngere  Zeit  dauern  vmA  4m  I 
Kind  z,  B.  bei  dem  Kinnbackonkrampfe  keine  Nahrung  la 
|^ch  nehmen  kann,  so  küimen  «uck  nährende  Bäder  vea 
Müch  oder  FkiadibrOhe  o.  t.  w.  nttlrfg  werden,  um  dk 
ReprodncHon  einigermarsen  m  OBterMtzen.  | 

Bei  der  Hirnentzündung  der  neugeborenen  Kinder  hat  i 
man  auch  lauwanne  Bäder,  und  gleichzeiti^^e  Fonicntaliooca 
des  Kopte  mk  kühlen  Wasser  nnd  Kssig  empfoklen;  kh 
dessen  ist  kier  grofse  Yorsicbt  aiisoiatken,  danit  nicirt  der 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe  zum  grOCslen  NaehtlMil  ftr 
das  Kind  vernielu  t  wird. 

Bei  der  Geiksuckt  kingegen  pflegen  sich  die  warmes 
Bilder  nülzüok  za  zeigen.  Moir  kat  kier  die  bei  sarlea 
Kindern  woki  immer  zu  TermeideBden  kalten  Bider  eah 
pfohlen,  gegen  deren  Anwendung  auch  mehrere  SchrifLslel- 
1er  eifern.  Man  .setzt  gewöhDlich  dem  warmen  BadeKräo- 
ler,  z.  B.  Kanal lenblumen  zu. 

Bei  maochen  Hantkrankkeiten,  welcken  neugdMirae 
Kinder  oft  oAterworfen  sind,  sind  die  warmen  Bider  mci- 
Flens  von  firolsein  iNulzen.  Selbst  bei  der  RosencntzQnduiif: 
haben  manche  Öchriflsteller  die  warmen  Bäder  enipfohleu; 
NMiessen  finden  sie  wohl  erst  nack  der  Beseitigung  der  £Bt> 
zindnng»  oder  in  FttUen,  wo  die  Rose  plOtzlick  verechwin- 
det,  und  bestimmte  Symptome  die  Vcrsetzinig  der  Krank- 
heit auf  ediere  Organe  verkündigen,  ihre  Anwendung.  Sie 
cr^vciscn  sich  aber  bei  der  Verhärtung  des  Zellgewebes 
sekr  ntttzUck;  franzMscke  Schriftsteller  empfeklen  kiersa 
besonders  einlnftisom  kerbae  salviae;  TieHeidiC  leisten  aber 
die  aromatischen  Bäder  (iberhanpl  bei  dieser  Krankheit  gute 
Dienste.  Wenn  neugeborene  Kinder  au  dem  Friesel  oder 
an  den  Schälblasen  (Pempliigus)  leiden,  so  werden  warme 
Bäder  käofig  angewendet,  im  Anfange  einfacke,  spiter 
riber  werden  denselben  aromatiscke  Kräuter,  anfangs  iu  ge- 
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riagaraa,  a|Üer  tu  MAam  Gaboi  m^mMt  «■»  ier  -muh 
slttM  fldbr  getdmilehtett  Haut  wieder  mehr  Tonus  zu  f;c^ 
beil.  Bei  dem  Peinj)higiis  mufs  man  besondere  Sorgfalt 
darauf  ver^vcadcu»  dats  man  nicht  zu  viele  Blasen  zerdrückt, 
weil  durdi  die  Ticlett  wunden  Stellen  dem  Kinde  uaniMlugii 
Srhnienai  veranhCil  werden  k Annen«  Ist  der  KOrper  odf  * 
dner  zu  groOsen  Menf^e  Blasen  bedeckt,  so  setzt  man  das 
Baden  bis  zum  Eintrocknen  des  gröfsten  Theils  der  Pu- 
steln aus.  Das  Eröffnen  einer  geringen  ZaU  Pusteln  ist 
gewöhnlich  von  keinem  Belang«  Die  Bader  werden  drin» 
gend  nOthig,  wenn  nach  dem  schnellen  Vertcbwinden  des 
Ausschlages  die  Zeichen  einer  Metastase  auf  edlere  Orgaue 
eiulreleu.  Bei  den  Mitessern  (Couiedones)  enlfernt  das 
öi&ers  wiederholte  wanne  Bad  nicht  nur  die  Unreiui «^keilen 
von  der  Haut,  sondern  erweieht  aoeh  deren  AusfUhrnngs^ 
^änge,  und  macht  dadurch  die  Entfernung  der  ScMeimpfil^ 
pfe  möglich.  Besondere  Empfehlung  verdienen  hier  die 
luil  Wcizenkieien  versetzten  Bäder,  nach  deren  (gebrauch 
man  den  Kllrper  mit  einem  wollenen  Läppchen  abreibt« 
SeiCenbader  gewälffen  denselben  Motien.  Jhnk^  empfiehlt 
Sahwasser  oder  aromatische  Kräuterinfusionen  tum  Baden; 
Heim  läfsl  die  Stellen  der  Haut,  wo  die  Mitesser  siih  be- 
finden, mit  Honig  einreiben:  y^ckermann  läfst  nach  der  Er- 
schlaffung der  Haut  durch  Bäder  eine  gäbrende  Mischung 
ans  Weixenmdd»  Honig  und  Bierhefen  in  die  Haut  einreir; 
ben,  dann  dieselbe  abspOlen  imd  hiit  einem  Seifenläppen 
nbreiben.  Die  Bäder  sind  auch  bei  dem  Wubdsej^n  von 
besonderem  Nutzen;  anfangs  wendet  man  entweder  bios 
Wasser,  oder  Milch,  Kleienwasser,  Eibischdekokt,  später 
aber  aromatische  Kiäuler,  %.  B.  Serpillum,  Absinth  an.  Bei 
dem  übrigens  sorgfältig  vorzuuohinenden  Abtrocknen,  niuls 
man  besonders  dafür  Sorge  tragen,  dafs  die  Haut  nicht  zu 
stark  gerieben  "ivird. 

Dae  warmen  Bäder  sind  auchjiei  manchen  Yerdauungsbe« 
achwerden  nfitiHch ;  namentlich  bei  der  Diarrhoe  und  der  Ko- 
lik werden  ent^>ed(T  blos  einfache  Bäder,  oder  nromatischey 
besonders  von  einem  Infusum  llor.  chaniaui.v.,  wekiien  mau 
aucli  wohl  noch  Wein  oder  Branntwein  zusetzt,  angewen- 
det,     fiel  der  Abzehrang .  der  Kinder  lat  der  Gebiandi 


Mi  BaUopC  Bmkm  km  KaMm  AmgKo. 


der  Bider  mit  einemAaignfii  TonmÜecJier Krikrtcr,  1> 
Hdi  der  Herb.  neÜBs.  strpilL,  amdk  der  Hildi-lblibidcr 

von  Nutzen. 

Aach  bei  manchen  Harabeschwerden»  besonders  bei 
der  Iscborie  und  Strangiirie,  zumal  wenn  sie  krampfhafier 
Netur  sind»  werden  warme  Blder,  eos  Mild^  oder  mam 
Aufgusse  lurampfstiUeiider  Klinten  «dt  Nulieii  iiiGebiMEh 

gezogen.  — 

BADEKOPF.   S.  Schröpfkopfc 

BADEMUTTER.  Hebanme. 

BADEN  IM  KANTON  AARGAU.  Die  Stadl  .diesei 
Namens  zHhlt  an  2000  Einwohner,  liegt  auf  dem  linkca 
Ufer  der  reifsenden  Limnint,  zwei  Meilen  von  Zürich,  vier 
Meilen  von  Schaflhausen  entfernt,  am  Eingang  eines  ao- 
mnthigen  Tbales.  Einige  banden  Schritt  Ton  der  Stadlbe» 
finden  ridi  die  Bider,  von  wdchen  Baden  seinen  Namen 
eihrdt, —  die  kleinen  Bäder  auf  dem  rechten,  die  grölsen 
dagegen  auf  dem  linken  Ufer  der  Linmiat  Die  Umge- 
bongen  von  Baden  sind  sehr  angendim,  das  Klima  sehr  mild 

Man  xihlt  Baden  mit  Recht  m  den  iltestea  Bidem 
der  Schweiz.  Schon  die  Rümer  hatten  hier  ein  Castal 
(Casteliuii)  Therniarum);  im  Mittelalter  befand  sich  hier 
eine  wichtige  Feste,  der  Stein  zu  Baden  genannt,  in  weidier 
die  Herzoge  von  Oesterreich  ihre  Streitkrifte  zn  Tcreiniga^ 
nnd  von  hier  ans  gegen  die  Eidgenossen  zn  ftüuren  pfleg- 
ten; diese  Feste  wurde  indefs  im  Jahr  1415  zerstdrt. 

Die  Heilquellen  zu  Baden  erwarben  sich  schon  sehr  früh 
einen  bedeutenden  Namen.  Den  Römern  w  aren  sie  bekannt 
nnler  dem  Namen  Aquae  Yerbigenae  oder  Thermaaiiehe- 
toe,—  Baden  ^nter  den  Namen  Vicus  Thermaram,  Thcr- 
mopolis.  TacilHs  nennt  schon  Baden  einen  angenehmen,  | 
wegen  seiner  Bäder  besuchten  Ort.  ~  Später  kamBadeu 
unter  die  Herrschaft  der  Alemannen  und  Franken,  dann  un- 
ter die  der  Qrafen  von  Kybovg  und  Lenzbuirg,  und  im 
dreizehnten  Jahrhundert  endlich  unter  die  der  Herzöge  vea 
Oesterreich.  Die  Stadt  erhielt  damals  von  ihnen  den  Na- 
men  «»Herzogen  Baden,"  die  warmen  Quellen  die  Benen- 
nung „der  Herzogen  von  Oesterreich  Bäder."  Die  iUeren 
lentacben  SchrifistoUer  über  Mjtoalbader,  wie  B9ig9iüm, 
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Ci^  JSächenreuier  ii.  a.  gedenken  ihrer  rüluuliclust ,  zum  Ujfr* 
terschied  von  gleich  benamten  KurorteHy  unter  dem  jNaaMft 
Obcrbäd«!  in  Eifan*  Die  Bider  Ton  Baden  hatten  aich 
immer  eines  zahlreichen  Zospruchs  zu  erfreuen;  ihre  glSn- 
zendeste  Epoche  füllt  indcfs  in  die  erste  Hälfte  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts,  kurz  vor  und  nach  der  berühmten 
KirchenTersanunlung  zu  Constanz  (1414).  Einen  Beieg' 
hierzn  Befert  ein  noch  yorhandener  Brief,  wdchen  JPoggi^ 
Bracciolini  (derselbe,  welcher  Papst  Innocen%  XXIli  auf 
das  Consilium  zu  Constanz  begleitete  und  nachher  Baden 
besuchte)  an  Nicolo  JNicfUi  zu  Florenz  schrieb,  in  welchem 
das  gesellsdiaftliclie  Leb^  und  die  mancherlei  ErgOtzlich- 
keiten  zn  Baden  nicht  genug  gerOhmt  werden  kOnnen* 
Diesem  Briefe  und  auch  andern  glaubwürdigen  Nachrichten 
zufolge,  war  Baden  damals  der  Sitz  des  zügellosesten  und 
ausschweifendsten  Lebens,  welchem  sich  Weltliche  und 
Gcisiliche,  die  zahlreich  dahin  walUahrteten^  eigaben«  Nad^ 
der  Reformation  erfuhr  ihdefs  dieses  Üppige  Leben  wohl- 
tbütige  Beschränkungen,  es  erschienen  Verordnungen  gegen 
die  damals  üblichen  KIcidertrachten,  die  sogenannten  Ba« 
deÜBdirten  und  die  zügellosen  öCfentlichen  Loatbarkttten  wor- 
den ▼erboten.  —  ^ 

Die  Baden  umgebenden  Berge  bestehen  ans  dichtem, 
gelblichen  Kalkstein,  der  Lägerberg,  der  Osliichste  Zweig 
des  Jura,  aus  Gyps  und  Mergel. 

Aufserordentlich  ist  der  WasiemichtlNim  der  Ther» 
malqnellen  zn  Baden.  Nach  Sekmehaur  soll  dte  Wasser- 
menge  in  24  Stunden  2,053,909  Pfund  betragen;  JFelzler 
hält  indefs  diese  Angabe  noch  zu  gering.  Nachi?ä«cA  soll 
die  neueste,  reichhaltigste,  beim  Stadthof  entdeckte  Quelle 
allein  in  24  Standen  l,440y000  BfaaCa  geben.. 

In  den  grofsen  BSdern  werden  vmW  Theraalqnel- 
Ion,  in  den  kleinen  fünf  benutzt.  In  beiden  finden  sich 
Etablissements,  wo  Kranken  wohnen  und  zugleich  auch 
baden  können;  in  den  grolsen  Bideni  im  Stadthol^  Hinter-  . 
bof,  der  Blume,  der  Sonne,  im  Ochsen  und  Baben,  —  in 
den  kleinen  Bädern  im  Stern,  Hirsch,  Kehbock  und  im 
Engel. 

Das  Theimabraaser  m  Baden  ist  heil»  entwickek  wenig 
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Luflhläschcn,  hat  c'iuon  ßchwach  salzigen  (i(\<rlimacknnil  ci- 
neo  öciiii  ach  licpalisciieu  Geruch,  Bauhof,  Mütek  und  ßCoU- 
mmm  bestiimii«!!  die  Tenperator  des  Wassers  im  Durdb- 
edmitt  z«  37*  R.,  sdiie  specifische  Schwere  beträgt  nad 
iTere//  l,(M>lf. 

'Such  Dorers  Bcstiiiintung  ist  das  Verhäiülifö  der  eio- 

xekion  '1  lieniialquellcn  folgendes: 

lüe  Thermalq.  des  Hinterhoies  oder  nter 

dem  hiiitem  heiCseii  Stein  41  *IL 

iJie  1'liernialq.  des  Stadtliofcs  ....  40  — 
Die  Theruialq.  unter  dem  vordem  heifsen  Stein  41  — 
Die  kleinen  Thermalq.  daneben  .  •  •  d9| — 
Die  Thermalq*  des  Ochsen   39  — 

/   Die  Thermalq.  des  Vei^nabades  ....   42.^  — 
Die  grofsen  Theniial((.  in  den  kleinen  Itlidern  37  — 
Büsch  zählt  die  Quellen  zu  JSadeu  zu  der  Klasse  der 

Schwefelthermen.    Chemisch  analysirt  wurden  sie  iräber 

T6B  Mmr0ilf  nenerdhigs  v(m  Bmtkofn 

Nach  Bauhofs  Untersuchung  enthalten  300  Unzeu  Ther- 


malwasser: 

Kohlensaures  Gas   48  KzoiL 

Schwefeiwasserstofigas  in  nnbestunmter  Menge 

Schwefelsaaren  Kalk  .....  233  Hr. 

Salzsaures  Nntrou   186  — 

Salzsäure  Bittererde   •    «   •   •   •  51 

Schwefelsaores  Natron  «...  48  ^ 

Kohlensauren  Kalk   39  — 

SchrwefSelsanre  Bittererde    ...  11 

Extraktivstoff   3  — 

Eisenoxyd   '  1  — 

In  lOOOTheUen  des  Badesteines  su  Baden  fandJI^MAi^: 

Kohlensauren  Kaft   7§0  Gr. 

Schwefelsauren  Kalk   117  — 

Kohlensaure  Bitterede  •   •   .   •   •  51 

Salzsaure  Bittererde   S  — 

Eiseneacyd   3  — 

Wasser  «nd  Extraktivstoff  .   .  •.  37 


Das  Schwcfehvasserstoffgas  scheint  in  den  verschie- 
denen Quellen  in  Terschiedenem  Y^rhfiltnib  sich  vorzuüu- 
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den;  in  nllcn  ist  dasselbe  aber  nur  sehr  acbwadi  an  das 
Wasser  f^cbunden. 

IMe  Wirkuf;  der  TbemialfaeUeii  xttBad«i  Ist  fladiüg 
reizend,  die  ThStigkeit  aller  Systeme,  aber  vorxilfilidi  der 
Sekrctionsorganc,  naiiieialich  der  äufsem  Haut,  der  Sclileim- 
käute  und  Nieren  beÜiäti^eud. 

Nacb  ICoUmatm  ist  die  Anwendmig  der  Themen  coii>  . 
traihdicirt  in  folgenden  Fälltns  bei  grosser  Aufregung  dea 
GefWasyslems,  Disposition  zu  aktiven  Congcstionen,  Blut« 
und  ScLlagüüssen  und  Entzündiuif^cii,  —  bei  serösen  Pro- 
iluvien, —  Verhärtungen  der  Leber,  des  Pankreas,  Magem^ 
Tuberkeln  der  Lungen,  Skinrben,  fieberbaflen  Besebweiw 
den,  — -  bei  wirklieben  Absehmngen  '(Mcbt  wird  faier,  b^ 
sonders  bei  innern  Exulccialionen,  der  schnellere  VeHauf 
der  Krankheit  beschleunigt) —  bei  Cacbexien  scorbutischer 
Art, —  und  endlich  bei  einem  sehr  hohen  Grad  TonSchwft* 
che  torpider  Art,  oder  mit  dem  Karakter  des  Eretlnsrnna.  * 
Bemttzt'  werden  die  Thermali|Qellen  in  folgenden  fVimeos 
c)  als  Wasserbad.    Die  Dauer  eines  liades  ^vird  zu  1 
Us  3  Stunden  festgesetzt.   Man  hat  sich  sehr  vor  zu  war- 
nen Baden  xa  hüten.  Werdoi  siemAisag  wann  genonune^ 
ao  wirken  sie  ungenMin  beruhigend,  eine  wohllhoende  all*  • 
gemeine  Abspannung,  Behaglichkeit,  milde  Wärme,  eine  an- 
genehme Reizung  auf  der  ganzen  äufsem  Haut  vcranlasseiul; 

b)  als  Getränk,  «->  täglich  zu  selten  wehr  als  sechs 
Gläser; 

e)  als  Kljstitr  nnd  Unselüag,  Dampf-  «nd  Doodhebodi 

die  Eiiiiiclitungen  der  lelzteni  sind  jedoch  noch  mangelhaft. 

Sehr  beliebt  in  Baden  ist  der  Gebrauch  des  Schröpfens 
vor  der  Kur  als  Vorbereitung,  bei  Keigoog  ztt  Congestio« 
neu,  aber  auch  während  deraelben. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  KMmmtm  die  Tiiemw 
zu  Baden  vorzugsweise  empfiehlt,  sind  folgende: 

1)  Gicht  und  chronische  jUheumatisnieii,  —  selbst  Stei« 
figkeit  nnd' Contraklaren  eintebier  Glieder  von  gichtischea 
Ursachen. 

2)  Krankheiten  des  Uterinsyslems,  sparsame,  nnregebnSs- 
sige  Meudlruatiou,  Slockungeu  im  üteriusystem  mit  kiampf* 


haften  Bcsclnverden  coinplicirt,  Unfruditbarkeit.  In  diesen 
genannten  Ftlllcn  hat  sich  Baden  iu  Fonn  von  Bädern  ei- 
Bcn  ^ekben  Ruf  wie  Em,  ScklangoibMl  und  älmlicto 
TkemMn  cnvoibeo. 

3)  Hämorrhoide,  —  nur  Zertlieilaiif;  derselbw  odkr 
zur  Beförderung  des  Hrnnorrhoidalllusses. 

4)  Chronische  Nerv  enkrankheiten  mit  dem  Charakter  des 
ErethiaBNis»  wie  kraBqpÜMfte  bjeterieelM  Beschwerden,  ^^er- 
nlgien,  namitlich  BüfTMoei  «—  bier  beeonders  gerOkait  ie 
Form  von  lauwarmen  Bädern* 

5;  Clironisciic  Leiden  der  Brust,  hartnäckigen  UusteHi 
langwierige  Heiserkeit,  aslbmatiache  Beschwerden. 

6)  ChromscheMetallvergiftinigent  DameBtlicb  dorcfa  Bki 
«od  Qaeditilber«  So  wenig  Erfolg  sich  von  den  ThenMi 
zu  Baden  bei  noch  vorhandener  Syphilis  erwarten  liküt 
um  so  hülfreicher  sollen  sie  sich  in  den  Sekundairen  durdi 
Quecksilber  benrorgervCeoen  Beschwerden  beweisen» 

7)  Cbfoniedie Haotaneacblige^  bescaders  Geediwöie  gkb» 
tfscher  Art  und  ntaende  Flechten. 

8)  Geschwülste,  Milchknoten,  kalte  Kniefroschwtilste,  Auf- 
treibungen und  Knoten  der  Gelenke  von  gichtischen  Uns- 
eben;  —  dagegen  obne  Erfolg  bei  Teaeriscben  VevbIrtMr 
gCB  und  BalggesehwOlstcs. 

9)  Hypochondrie,  —  selbst  Wumibeschwerdcn. 

10)  Endlich  rühmt  Kottmann  das  Thermalwasser  zu  Ba- 
den noch  gegen  Wechselfieber  und  zwar  in  folgender  Me- 
tbode: Der  FteberiiraBke  mala  korz  vor  dem  Anfalle  war- 
M8  TbenMlwasser  tnnken,  aidi  ins  Bad  setzeOt  «BeWinae 
des  Bades  bis  30*'  R.  erhöhen  und  in  dem  Bade  zviei  his 
drei  Stunden  bleiben.  Bei  der  Wiederholung  dieser  Me- 
thode sollen  binnen  knrser  Zeit  dieFieberbew^gngeaglBi- 
Heb  ▼erscbwinden. 

Eine  besondere  Aufinerksankeit  Terdient  nocb  der,  bd 
dem  Gebrauch  der  Thcniialbäder  zu  Baden  häufig  cntstc- 
bende  Badeausschlag»  Man  unterscheidet  einen  ftcbtea 
ond  anhebten  Badeaasschlag. 

Der  nnlebte  Badeaasscblag  ist  meist  nur  drlbck 
wird  in  seiner  Form  bedingt  durch  die  iu  dem  Körper  bc- 

iind- 
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findlichen  rerschicdenen  KranLbeüsBtoffe,  oad  macht  meist 
keinen  besüinintcn  Verlan^ 

I>er  äckte  BadeausschUg  dagegen  encheint  inlol- 
genden  bestimmten  Foimen  und  regelmafiugem  Yerlanf :  Ab 
Vorboten  seines  Ausbruchs  betrachtet  man,  Vermiuderung 
oder  Verlust  des  Appetites,  vermehrten  Durst»  Trockenheit 
des  Mundes,  bittern  (^eschmack,  ein  Gefühl  von  grober  Zer- 
acUagenheil  der  Glieder,  Kopbfeh»  Niedcrgesehbgenheil^ 
nwttbn  nngew^hnliehe  Aufregung  des  gamen  Körpers,  ant 
starken  Blutkongestioncn.  Gemeiniglich  erscheint  während 
dieser  Zufälle  der  Ausschlag  am  dritten  Tage,  zuerst  an  der 
Tordem  und  imieni  Seite  der  Schenkel,  dann  am  Qberan^ 
and  Taribreitet  sieh  yoq  da  auf  die  Fftb^  Yonbfanne,  di^ 
Lenden,  den  Unterleib  und  später  die  Brust.  Die  Ausbrei- 
tung dieses  Exanthems  erfolgt  immer  regelmäfsig,  meist  bin- 
nen sechs  Tagen.  Verschont  von  demselben  bleiben  Hände, 
Hab  ud  Gesicht.  Der  Ausschlag  seliiat  besteht  anftlnglich 
ia  einer  glatten  Rdthe,  gleicht  sein*  dem  des  Schariacbs»  wird 
nur  im  höheren  Grade  frieselartig;  begleitet  ist  derselbe 
von  einem  lästigen  Brennen  auf  der  Haut,  Hitze  und  ver- 
mehrtem Durst.  Nach  dem  Einstelgen  ins  Bad  ^ird  der- 
adbe  bocfaroth,  später  aber  bläsaer  mit  Nachlab  der  übri- 
gen Beschwerden.  Hat  der  Kranke  das  Bad  Terbeseny  wird 
der  Ausschlag  nieder  rüther,  fängt  an  zu  brennen,  und  Ro- 
the und  Brennen  lassen  erst  nach,  wenn  bei  warmem  Ver- 
halten im  Bette  Ausdünstung  erfolgt  Wenn  auch  beim  An- 
kleiden  der  Ausschlag  blisser  wird»  so  virKerl  sich  der- 
selbe In  diesem  Zeiträume  doch  nie  gauE«  Nach  Verlauf 
von  sechs  Tagen,  von  der  ersten  Erscheinung  des  Ausschla- 
ges an  gerechnet,  ist  er  in  der  Regel  allgemein  verbreitet, 
hat  an  den  zuerst  davon  befallenen  SteUen  seine  Höhe  er- 
reicht^ und  danit  beginnt  das  zweite  Stadiom  im  Veilaufe 
dieses  Exanthem«.  Während  die  später  ergriffenen  Thcile 
noch  eine  volle  Röthc  bedeckt,  wird  die  Röthe  der  früher 
befallenen  blässer,  die  Haut  springt  auf  und  wird  scbmer:^ 
hafty  weifsgelbf  weibgraui  oder  es  sickert  eine  wSsserige^  .  - 
acharfe  PlGssigkeit  aus.  —  Kack  Verlauf  TOn  sechs  Tagen 
erfolgt  endlich  das  dritte  Stadium,  das  der  Abschuppung;  — 
die  Oberhaut  schilfert  sich  infona  Ton  feinem  Pulver  oder 
na.  chk.  laejcL  IT.  M  .  88 
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Kleien  ab,  begleitet  von  einer  sehr  lastigen  Empfindim^ 
einem  qiiftlenden  Jacken  und  Beifsen  der  Haut. 

WenD  bmh  erwlgt,  dab  jeder  dieser  ZettrSume  der 
Krattkbeif  Ittirf  bis  sechs  Tags  dauert^  und  dab  maSatr  db* 
gen  auch  die  Zeit  der  Vorboten  in  Betracht  kommt,  so  iii 
die  Dauer  des  Ausschlages  selbst  auf  15  bis  18  Ta^e, 
das  Ganze  auf  4  bis  5  Wochen  anzuschlagen.  Sowohl  die 
Daoer»  als  die  Temperatur  der  Bider  ist  demselben  s» 
vopasseDy  daher,  wenn  der  Ausschlag  anfibigl  bliaser  v 
werden,  die  Bäder  nur  lamvann  zu  nehmen,  und  ihr« 
Dauer  im  gleichen  Grade  abzukürzen.  Während  der  Dener 
des  Ausschlages  hal  man  aidi  tot  aUsm  m  baten,  wm 
diese  kritische  Erscheimmg  sCftren  kOimle,  mud  ebcn  ds»- 
halb  ist  es  nicht  rathsam,  die  Rur  zn  sdiliefsen. 

Wenn  auch  ein  solcher  Ausschlag  oft  von  vortbeilhaf- 
ter  Rückwirkimg  auf  die  Krankheit  ist,  so  ist  seine  Krach«- 
nmig  m  ihrer  grOndüdieB  Hettang  keinesweges  immer  er- 
forderUfliy  mid  mehr  ab  Folge  der  krifligen  Einwiikung  Ai 
äufserlich  angewendeten  Thermalwassers  zu  betrachten.  In 
allen  den  Fällen  nur,  ivo  eine  recht  reizende  und  durrb- 
dringende  Einwirkung  nothwendig  erachtet  wird,  iai  dsp 
H3bt  oft  sehr  Tortiieilhaft,  dagegen  nidfet  wteseheoswmll^ 
"wo  eine  xn  erregende  Wirkung  von  nachtheiligen  Folget 
sejn  könnte,  namentlich  bei  grofser  Empfindlichkeit  der 
ftaborn  Haut,  bei  offenen  Fontanellen,  Neigung  zu  profu- 
sen Schweiben^  nndxnr  Bildung  von  Furankefan,  habiliieUcB 
Diarrhoen,  SalfflfMen  und  anderen  chronischen  Haufaai- 
Schlägen  oder  stark  eiternden  llautgeschwüren. 
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Gf.  Rütck^  Anleitung  ku  dem  richtigen  Gebrauch  der  Bade*  n.  Tnnb- 

kurcD,  mit  besonderer  Betrachtung  der  fchweiseriackea  MiacnlwaMCr 

und  BadcanAtalten.  Th.  II.  J826.  S.  32  —  53. 
Uebcr  die  wannen  Quellen  eu  Badi-n  im  AargaOi  oder  die  Trink-  und 

B^idekiirea  dMelUt.  Voa  J.  iC  KQÜwmM,  A«na  1826^     O  n, 

BADEN  IM  GROSSHERZOGTHUM  BADEIS,  zum 
Unterschied  von  den  gleich  benannten  Badeorten  auch  Badei^ 
Baden  genannt  Die  Stadt  dieses  Namens,  swei  Bieilen  voi 
Rasladl  e&tfeni^  merkwürdig  Auch  ibr  hohaftAllAr,  beriUM 
Anrek  cBe  Tmrlrefniclieii  Heilquellen,  treidMi  rie  ihren  N»- 
Hien  verdankt,  zählt  gegen  3000  Einwohner  und  liegt  an 
der  Oos  oder  dem  Oosbach,  am  Fufse  des  Schwarxwaldes» 
in  einer  parndieaiadien  Gegend*  Vor  vielen  andern  Kur- 
oiten  wurde  dieser  von  der  Nator  verachwendeikch  nit 
ihren  schönsten  Gaben  ausgestaltet.  Die  Gebirge,  welche 
gegen  Norden  und  Osten  die  Stadl  umkränzen,  schützen 
sie  gegen  Nord>  und  Nordostwiude^  und  verleiben  dadurch 
den  Küma  Milde;  die  Umgebungen  ti«  Baden  gewlhren 
höchst  malerieche  An-  and  AussichCen,  aehöne  Wiesengrftnde, 
lachende  Weinberge,  anmulhige  Waldparthien,  und  liefern 
alle  Erzeugnisse  des  Bodens  in  ungewöhnlicher  Fülle  und 
▼orzOglicher  Güte. 

Noch  letzt  vorhanden«  DenkaOtter  machen  ci  wahrschein- 
lich, dafs  das  Wasser  von  Baden  Ton  den  Römern  gekannt  und 
als  Heilquelle  benutzt  %vurde.  Unter  dem  Namen  Civitas 
Aquensis  bekannt,  wurde  Baden  von  Marcus  ^ureliuM  verschö- 
nert. Urkundlich  wird  der  Quellen  zuerst  873  unter  Ludwige 
König  derTeutschengadaeht;  einen  ausgezeichneten  Rai  er- 
warb sieh  Baden  jedoch  erst  später,  namentlich  im  aedls- 
zehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert,  in  vrelchem  unter 
dem  Namen  von  Niederbaden  oder  Markgrafenbad  Iluge-* 
Iku  und       BsehmnuUr  rühmlichst  desselben  gedenken« 

Im  Vergleich  mit  andern  teutschen  Kurorten  gehört 
Baden  zu  den  besuchtesten,  geräuschvollsten  und  glänzend- 
sten. Man  zählt  jährlich  mehrere  Tausend  von  Fremden, 
welche  nicht  bloiiB  aus  Teutschiandt  aoodemaus  Frankreich, 
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'England  und  Rufsland  dahin  strömen  (im Sommer  1829  be- 
trag die  Zahl  derselben  trotz  der  sehr  ungünstigen  Witte- 
rung über  10,000),  Ton  vrelchen  freilich  die  wirkÜdi  Kran- 
ken von  den  Gesunden  wohl  zu  unterscheiden  seyn  dOrftcn. 

Die  Gebirgsart,  welche  zunächst  die  Quellen  unjgiobt, 
ist  Flölzkalk,  weiterhin  erscheint  Urgebirge.  —  Bemerkens- 
werth  ist  der  Umstand»  daCs  in  der  I^ähe  der  Quellen  £e 
Magnetnadel,  nach  BmeUn,  abweichen  soll 

Man  zählt  in  Baden  sechzehn  verschiedene  Thermal- 
quellen, deren  Wasser  jedoch  nur  durch  die  Verschieden- 
bek  ihrer  Temperatur  (54  — 37^®  R.),  nicht  durch  die  ik- 
res  chemisehen  Gehaltes  wesentlich  abweicht  Als  die  Haupl- 
quelle  befracbfet  man  den  Ursprung.  Sie  entspringt  am 
der  Spalte  eines  Felsen,  hat  54°  R.,  und  giebt  in  24  Stun- 
den 7345440  KubikzolL  Das  Wasser  derselben  ist  hell, 
hat  den  Geschmack  von  gesalzene  Fleischbrühei  auch  dca 
•  Geruch  Ton  Fleischbrühe^  und  entwickelt  geschöpft  nur  we- 
nig Luftblasen;  die  specifische  Schwere  wird  von  Kr^ff 
zu  1030,  nach  Sö/iser  zu  1003  bestimmt.  Aus  dem  Wasser 
schlägt  sich  kohlensaurer  und  schwefelsaurer  Kalk  und 
senoxydy  in  Form  emes  Kalksinters  von  bräunlicher  wA 
brauner  Faribe  nieder.  Von  diesem  ist  ein  wetcher,  bfCh 
artiger,  sehr  fetter  zu  unterscheiden,  welcher  von  schwarx- 
grauer  Farbe,  den  Namen  Badeschlamm  oder  Bademoor  führt, 
und  in  welchem  sich  Zoophjten  finden. 

In  Bezug  auf  die  Temperatur  und  den  Wassergehak 
der  andern  Quellen  findet  folgende  Verschiedenheit  statt: 
Die  Judcnq.  hat  54<>  R.  u.  giebt  in  24 St  4077807  Rz.  W 

DieHöllenq.hat         52  »  »  giebt    »     1092874  •  • 
Die  Q.  zumUngemadl 

bat  K^»  »  giebt         1877479  »  • 

Die  Klosterq.  hat  51  *»  »  eiebt  »  737933  »  » 
Der  Brühbrunnen  50  m  »  giebt  »  539633  »  » 
Die  zweiMulirq. 

haben  49u.S0  »  »  geben  »     2405421  •  » 

Die  Q.  zum  kohlen 

Brunneu  haben      .  432»  287555  »  » 

Die  Tier  O.derBötte 
iMben      4ll^&3^u.53  »  »  geben  »     2429417  »  • 
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SeiQen  Miscliiingsvcrhältnisscn  nach  gehört  das  Thcr- 
malwasser  von  Badeu  zu  der  Klasse  der  luuriatischeii  Ther- 
men, und  wurde  früher  unpanend  von  einigeB  als  nuri^ 
tisch- salinbches  Stahlwasser  (€.  A.  Hi^ffmmm^^  SjBtumät 
Uebersieht  und  Davstellung  der  ResiiUate  ron  zweilmiiderf 
und  zweiundvierzig  chemischen  Untersuchungen  minerali- 
scher Wasser.  1815.  S.  42 ),  nach  anderen  als  Schwefel was- 
ser  (L.  F.  Berrmnm,  System  der  pcaktiscben  Anmeimittdr 
Mbre.  1826.  Bd.IL  S.156)aiif|5eiakrt  Anal jsirt  ^Turdeo  dit 
Quellen  zu  Baden  zu  verschiedenen  Zeiten  von  Kropf,  Sal- 
»9r,  Haug,  Otto,  Wolfy  Kästner,  Kölreuter,  GtmbemaL 


Das  Wasser  des  Ursprungs  enthält  in  16  Unzen: 


nach 

JKatimr 

Salaer  KStmO^r 

Sahsanres  Natron 

nfiO  Gr. 

17,06  Gr.  164M>Gr. 

Salzsauren  Talk 

0,50  • 

0,52  »     0,25  » 

Salzsaurea  Kalk 

1,50  « 

1,57  »     1,75  » 

Schwefelsauren  Kalk 

%75  » 

2fil  m     3,00  » 

Kieselerde 

» 

^  •     <V33  * 

ExtraktiTStoff 

—  •     OfUS  • 

Kohlensauren  Kalk 

1,45  »     1,66  » 

Kohlensaures  Gas 

0,33  Kz. 

—  »     0,50  Kz. 

Das  Wasser  der  Bülte 

enthält  nach  fFoff  und  OUo  in 

16  Unsen: 

Salzs.  Natron  21|  6n 

Salzs.  Talk  IJ  » 

Salzs.  Kalk  |  » 

Schwefels.  Kalk  4  * 

Schwefels.  Natron  1$  » 

Kieselerde  1| 

^iach  Gimhemai  enthUU  das  Badener  Wasser  kein  koh- 
lensaures Gas,  dagegen  Stick^.  Gimbemat  hat  indefs  das 
Stickfjas  nicht  in  dem  Wasser  sdbst,  sondern  in  den  DSm- 
pfen  desselben  gefinnden,  und  XdIrmtUr  daher  wohl  mif 
Recht  erinnert,  dafs  der  von  G.  angegebene  Gehalt  von 
Stickgas»  sich  durch  die  Vermischung  der  Wasserdämpfe 
mit  atmosphärischer  Luft  sehr  wohl  erklären  lasse. 

fffialer  schlägt  wohl  mit  Unrecht  nach  dem  chemischen 
Gehalt  der  Quellen  xa  Baden  Ihre  Wirkung  zu  gering  an. 
Hinsichtlich  ihrer  Blischungsverhältnisse  und  Wirkungen, 
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sehr  passend  ao.  Von  letztem  unterscheiden  sie  sich  jedock 
vresentlich  durch  ihren  vcrfaäitflifsmafgif;  l>edeuteiid  geiin- 
giffcii  Gebak  an  Kochsalz.  — 

Ton  Wastcrbidem  wiikan  aia  höchst  dmcb-. 
dringend  reizend,  —  belebend  mif  das  Narraisystem,  er- 
hitzend auf  das  Gefafssysteni,  die  äuCsere  Häut  reizend,  dia- 
pbof^iiscb,  häufig  einen  starken,  sehr  juckenden  Ausschlag 
amgend,  imd  auid  eben  deahalb  aehr  za  ividanalhaB  hd 
VoUblOtif^keit,  Dispoiitioii  m  Sehh^ofa,  Neigung  nBlil- 
husten  und  audera  aktiven  BlutÜüssen,  einem  sehr  reizba- 
ren, zu  Congestionea  geneigten  Gefäfssjstem  und  iieber- 
hafitan  Beschwarden*  —  Galmnken  wirkt  das  Thermal was- 
aar  Ton  Badeo  anflOsaod^  tpedfik'  auf  die  Lebar»  daa  Pkit- 
adcrsyttem^  die  Harnwerkseuge  und  das  Utermsjtten. 

Die  Einrichtungen  zur  zweckmäfsigen  Benutzung  der 
Quellen»  besonders  der  Bäder,  sind  namentlich  von  ^elaferals 
sahriuaDgelhaft  |;erügt  wordeo.  Die  Kyiigftste  wohnen  theüs 
in  PrimthBasen!,  theiltin  Gast-  md  Badehinaeni^  demZik- 
ringer  Hof,  dem  Badischen  Hofe  u.  a. 

Die  verschiedenen  Formen,  in  welchen  die  Thermal- 
quellen  benutzt  werden,  sind  folgende: 

a)  die  Form  der  Wasseibftdery  —  diejenige,  von  wri> 
eher  am  hiufigsten  Gebrauch  gemacht  wird; 

b)  als  GctrUnk.  Man  läfst  täs^lich  8  bis  10  Becher  trin- 
ken, entweder  allein,  oder  um  slärkcr  auf  den  Darmkanal 
zu  wirken,  nAck  *JKülreuter  mit  dem  Zusatz  eines  eröfhieB- 
den  Salzes  (Natron  carbonico-suiphoricnm). 

Um  die  Trinkenden  gegen  nachtheilige  Einwhrknng  der 
Witterung  zu  schützen,  findet  sich  nahe  der  Quelle  des 
Ursprungs  ein  bedeckter  Gang. 

e)  als  Dooehe^  ~  oder  als  Einspritzong  bei  Krankhci- 
tan  des  UtoinsjsteaM; 

in  Form  von  Thermaldämpfen.  In  die  zu  diesen 
Zweck  dicht  bei  der  Quelle  des  Ursprungs  eingerichteten 
Kabinette,  werden  die  Thermaldämpfe  in  J^öhren  geleitet 
^  und  in  verscUoMenen  KSsten  ab  ganzes  Dampfbad  «rf 
die  Oberfläche  des  ganzen  Körpers,  mit  AwutoedeaKef 
fe%     oder  bloCs  lokal  bei  Leiden  einzelner  Theile  benuttt 
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Nadi  Bedlbr^ub  köQiiaii  die  DSmpfe  m  Ann  hokm  oder 

Biedern  Grad  angewendet  werden. 

Im  Allgeineineu  sind  die  Thermalquellen  von  Baden 
in  allen  den  Fällen  indicii:!»  iu  welchen  eine  kräftig  erre- 
gende Einwiriunig  auf  Neiyen-  und  Gef^jstem  gefordert 
wird,  daher  besonders  angweigt  bei  vorwaltender  torpider 
Schwäche. 

Die  Hauptklassen  von  Krankheiten^  iu  welchen  man 
eie  vorzugsweise  rühmt,  sind  folgende: 

1)  Haitnäckige  Gtohtbeschwerden,  mit  bedeutender  Djrs- 
krane  und  Ortlicher  fehlerhafter  Verbildung,  —  gichtische 

Coutrakturen,  Geschwülste,  Knoteu. 

2)  Lähmungen,  —  namentlich  von  gichtischen  Ursachen 
lyitsti^di^i»  • 

3)  Chronische  Hautausschlage,  Flechten»  Geschwüre. 

'  '4)  Stockungen  in  der  Leber,  dem  Pfortader-  und  dem 

üterinsystem;  —  Anschwellangen  und  Verhärtung  der  Le- 
ber» Hämorrhoidalbeschwerden,  —  Anomalien  der  monatli- 
dien  Reinigung,  Fluoc  aibuSi  Unfruchtbarkeit. 

5)  Noch  wurden  seit  Errichtung  der  Kabinette  zur  Anr 
Wendung  von  Thermaldämpfen,  von  JSSirmUef  die  Ther- 
aialdämpfe  mit  atmosphärischer  Luft  zum  Einathmen  bei  chro- 
imchen  Brustleideii,  namentlich  asthmatischen  Beschwerden, 
BnBtki«mp{enu..deffgLempfohlMi.  Man  läfst  anfänglich  nur 
Thermaldimpf e  von  20*  R.  mit  atmosphirisdMr  Luft  venuischt 
eine  Viertelstunde  lang  einathmen,  und  steigt,  wenn  die 
Kranken  es  vertragen,  sowohl  mit  der  Temperatur  der  Däm- 
fb,  als  der  Dauer  ihrer  Anwendung.  ^ 

'Noch  nub  hier  des  uniem  Baden  gelegenen  Lud- 
wigsbades gedacht  werden;  —  dasselbe  liegt  nahe  beiden 
Kloster  Lichtenthai,  in  einer  sehr  reizenden  Gegend,  nur 
«ine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  Baden  entfernt.  Man  be- 
nutzt daselbst  eine  kalte  Eisenquelle  in  Form  von  stärken- 
deii  Bidem,  hftufig  ab  Machkuri  das  Badehans  enthält 
zwanzig  Badekabinette. 

Nach  Aölreuler's  Analyse  enthalten  16  Unzen  dieser 
Eigcnqnelle  folgende  Bestandtheile: 

.  Kohlens.  Eisen  ^Gr. 

'  KoUcM  Kalkerdb  .  • .  2i 
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SdkwMLA.  Knikcfde 
Salza.  KalkerSe   •  • 

Salzs.  Talkcrde  •  • 
Exlraclivsloff  ,  •  .  . 
kolileos*  Gas    .  .  • 


•  •  • 


1  Gr. 


5KiitK  ZolL 


i 


m 
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BADEN  IN  NIEDERÖSTERREICH.  Die  dmtA  Um 
TlieFmalqaelleQ  berühmte,  und  nach  ihucn  benannte  Stadt 
dieses  Namens  liegt  südöstlich,  nur  wenige  Meilea  von 
Wien  entfernt,  ani  Fufse  der  Cetiuschen  Gebirge,  In  eiBcr 
hflchrtanmuthigm,  reich  too  der  Natar  gesegneten  GegcaA 

Baden  wird  mit  Redit  in  den  ftitesten  und  besuchte- 
sten Kurorten  Teutschlands  gezählt.  Die  Zahl  ihrer  Ein- 
wohner beträgt  2500,  die  der  sie  jährlich  besuchenden  Frem- 
den nach  Beck  8  bis  10000^^  Ton  welchen  freUicb,  wie  bei 
Baden-Baden,  die  Gesunden  von  den  wirUieh  Kranken 
wohl  in  unterscheiden  sind.  Die  Annehmlichkeit  einet 
Aufentbaltcs  x  i  l]adüu,  wird  sehr  durch  die  Nähe  der  Toik- 
reichen  und  vergnügungslusügen  Kaiserstadt  erhöht 

Schon  den  ROmmi  waren  die  Thermalquelleii  von  Baden 
bekannt.  Mareut  Awr^Um  Antanimts^  welcher  sieh  hnge  in 
Gamuntnm  (Petronell  oder  Haimburg)  und  in  der  Umgegend 
aufhielt,  gedenkt  derselben  und  bestimmt  ihre  Entfernung  tob 
andern  Orten.    Aufgefundene  rOmisohe  InscrifitioBeQ  und 

^  Ueberreste  von  alten  i^miichenBl^deni»  machen  esaehr  wahr- 
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scheinlich,  dafs  diese  früher  mit  dem  Namen  Aquae  Pannoniae 
von  den  Römern  bezeichneten  Quellen,  schon  im  ersten  und 
zwetten  Jahrhundert  bekannt  gewesen,  und  daaelbstTOO  der 
sehnten  and  TieneiinieB  Legkin  einBadnebetBMhraenG^ 
binden  aufgeführt  worden  ht  Als  in  der  Mitte  des  drit- 
ten Jahrhunderts  die  Römer  die  fierrschafl  in  Obcrpanno- 
Dien  verloren,  scheinen  die  Bäder  zu  Baden  in  Verfall  ge- 
nthen  zu  seyn,  und  sich  erst  im  eilften  und  zwölften  Jahr- 
hundert  wieder  gehoben  zu  haben«  ROhndichst  wird  ihrer 
im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert  von  den  be- 
kannten Hiilncographen  dieser  Zeit,  besonders  von  Eschen^ 
reuter^  Günther  von  Audemachf  Martin  Mukutd,  Tkunt' 
eiaer  u.  a.  erwähnt 

Die  zahlreichen  ThermalqueUen  kommen  AeBs  in  der 
Stadt,  theils  in  der  Nähe  derselben  zu  Tage.  I)ie  Baden 
umgebenden  Berge  bestehen  aus  Flötzkaikstein,  Schiefer, 
GypSy  und  ftilu*en  Schwefelkies,  Stalaktiten,  merkwürdige 
Versteinerungen  mid  Steinkohlen*  Die  Gegend  TOn  Siegen- 
feld betrachtet  Sekenk  als  den  eigentlichen  Heerd  der  Schwa» 
felquellen,  und  glaubt,  dafs  sie  von  da  durch  den  Calva- 
fienberg  ihren  Lauf  nach  Baden  fortsetzen;  Beck  dagegen 
sucht  die  geheime  Werkstätte  dieser  Quelle  unter  den  soge- 
nannten, zum  Kaltenbergergebirge  gdiörigen  Hollerthalberg^. 

Das  Thermalwasser  ist  vollkommen  klar,  wird,  der  Ein- 
wirkung der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  leicht  getrübt, 
und  besitzt  einen  durchdringenden  Schwefelgeruch  und  Ge- 
schmack. Alle  Quellen  sind  sehr  ergiebig;  die  älteste  und 
▼orztiglichste  Quelle,  der  Ursprung  giebt  in  24  Stunden 
13,440  Eimer.  Nach  Beck  erleidet  sowohl  die  Menge,  als 
auch  die  Qualität  und  Temperatur  des  zu  Tage  kommenden 
Wassers,  durch  die  verschiedenen  Jahreszeiten  nur  wenig 
Veränderung.  Die  Temperatur  desselben  beträgt  30— 
seine  apecifisohe  Schwere  1004.  — t  Die  dem  Thermal- 
wasser entsteigenden  flüchtigen  Boslandllioilc  veranlassen 
an  den  Wänden  die  Sublimation  von  zarten,  gelben  Krystal- 
lon,  bekannt  unter  dem  Namen  des  Badeaer  Salzes,  Von 
diesem  ist  der  Badeschlamm,  oder  Niederschlag  der  QneU 
len  zu  unterscheiden,  und  zwar  ein  unterirdischer,  we!« 
eher  gebildet  wird,  wo  dos  Tbcrwalw^sser  sich  io  einem 
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beJecfcteP  Rmme  befiacbt  ml  dbcririUclier, 

eher  beim  unbedeckten  Abflufs  desselben  entsteht. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Badener  Thennalwasscf 
roa  VoUm  und  SekmUt.  Nack  SAmk  eBthalten  ICMMIWie- 
flcr  K»  Z.$  ' 

an  flüchtigen  Bestandtheilen: 

(geschwefeltes  Wasserstofigas  16,5]CZ. 


CmImi  BMtaiidMi«iI«o; 

.    157,575  Gr. 

Schwefeis.  Talkerde   •  •  •  • 

«  .  130,860 

.  .  IB,I25  » 

UnauflöfBbare  Erde  (?)  . 

.  .     3,000  » 

500,010  Gr. 

Ein  Loth  des  Badeaer  Salses  eathiUi  folgcade  Be- 
•Iniddieile; 

Schwefele.  Talkerde  •  1993  Gr* 

Schwefeis.  Kalkerde  •  •  •    10,4  » 

Schwefeis.  Iiialron   30,4  » 

240  t;r. 

Ein  Loth  des  unterirdischen  Badeschiamms  besteht  ans 
folgenden  Theilen  : 

Salzs.  Kalkerde   •  •  .  «   11,00  Gr. 

Schwefels.  Natron   4,88  »  . 

Schwefels.  Talkerde  .  •  •  •  .  •  8^72  • 
Kohlens.  Kalkerde  2,68  » 

Köhlens.  Talkerde  ........     1,92  » 

Reinen  Schwefel   215,80  » 

240  Gr. 

Nadi  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur  imd  derida* 
durch  bedingten  Wirkung,  theilt  man  die  Thermalquelicu 
zu  Baden  in  vier  KJassen: 

Die  erste  Klasse  enthalt«  die  wirMtoi  BidcTf 
M^aO^R.,  nelimllch  die  twei  HalbbSder  >< 
Ursprungsbäder  )|    das    Josephsbad,    das  Fran- 
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enbail,  däa  Neae«  »dUr  KvroUaenbad,  lad  die  Frau» 
sensqaelle. 

Die  zweite  Klasse  umfafst  die  weniger  warmen  Bä- 
der von  28|— 27''K,  nehinlich  das  Sauerbad,  Antou-* 
kad,  Herzogbadt  die  aech«  Tberesien-»  uod  die  Leo* 
poldsbider,  das  Johanniabad,  das  Amenleiitbad 
und  das  Peterbad. 

Die  dritte  Klasse  begreift  die  Bäder  von  27  —  26^11, 
namentlich  die  Engelburg-  uod  Mariazclienbäder« 

Zu  der  Tierten  Klasse  gebOreo  endiicb  die  übrigen 
Bider  von  26-^21^^.,  das  Peregrinnsbad. 

Die  Thermalquellen  von  Baden  gehören  zu  den  flüch- 
tigsten und  kräfligsteu  wannen  Schwefelquellen,  die  wir  in 
TeutscUand  besitzen.  Milobst  dem  Schwefel,  den  übrigen 
flficbtjgen  Bestandtbeüen  und  der  eriidbtea  Temperatur, 
adieint  die  Wirksamkeit  des  Wassers  durch  smnem  Gehalt 
Ton  salzsaurem  Kalk,  schwefelsaurem  Natron  und  Talk  erde 
bedingt  xu  werden.  In  der  Wirkung  analog  den  Thermal- 
i|aelkn  Toa  Aacben,  nur  weniger  reizend,  erbitieBd  und 
dnrehdringend,  nehmen  sie  Torzugsweise  die  ftnfsere  Hau^ 
die  Schleimhäute  und  das  Leber-  luid  Pfortadersjslem  in 
Anspruch;  äufserlich  als  Bad  benutzt,  wirken  sie  erregend,  . 
beldbend,  diaphoretisch,  bttufig  einen  Ausschlag  eigener  Art 
(Psjdracia  thermatis)  emgend,—  mnerlicb  anflüsend  auf 
das  Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsystem,  er5ffiaend,  dia- 
phoretisch, specifik  auf  die  Mischungsverhältnisse  der  Säfte. 

Nachtheilig  und  zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  der 
Badener  Schwefelbäder,  bei  Kranken,  welche  an  einem  ho- 
b^  Grade  Ton  Entkriaung  und  Sehwacfae  leiden,  bei  Volk 
blütigkeit,  Neigung  zu  aktiven  BlutÜüssen,  Disposition  zu 
Schlagflufs  und  endlich  bei  bedeutenden  örtlichen  Affectio- 
nen,  wie  inneren  Exulcerationen,  Aneurysmen,  polypösen 
Auswfldisen  der  Gebärmutter,  heftigen  lokalen,  gichtiscben 
Eatiflndmigen  n.  dgL 

Aeufserlich  benutzt  man  das  Badcucr  Thermalwasser 
als  Wasserbad  in  Form  ganzer  iiäder,  eines  Halb-  oder 
Fufsbades,  oder  eines  Douche-  oder  Tropfbades,  als  KJy« 
atir;  ferner  als  Dunst- oder  Qualmbad,  oder  den  Badeschlamm 
als  Umschlag  bei  Lokalleiden.  Den  innem  Gefaraucb  des  Ba- 
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dcner  Tbw  mmiI wM§ei  a  g«pfiH«i  Mkon  in  sechzehnten  Jahr- 
hunderte J.  Günther  und  Martin  Ruland,  Bei  Trägheit  des 
DannkanaU  erhöht  map  die  eröffnende  Wirkung  desselbca^ 
durch  cum  ZuBatx  tod  Karltbader  Saük 

Die  Krankheiten,»  in  welchen  aich  die  ThemMlqneOai 
in  den  genannten  Anwendungsarten,  namentlich  aber  iu  Form 
von  Bädern  vorzüglich  bewährt  haben,  sind  folgende: 

1.  Hartnäckige  rheumatische  und  ^ditiache  Leiden,  in 
so  fem  aie  auf  bedeatende  D jrskraaieen  gegrOndety  der  nft- 
thigee  Reaktion  entbehren  nnd  eine  llOchtig  belebende  E»- 
Wirkung  erfordern; —  aber  eben  deshalb  werden  auch  gich- 
tischc  Leiden  entzündlicher,  oder  venerischer  Art,  durch  den 
Gebrauch  der  Badener  Schwefelbäder  oft  TeracUinuoMrt 

9L  Lähmungen  Ton  gicbüadien  Metastasen,  oder  ab 
Folge  von  Bleivergiftungen. 

3.  Hysterische  Beschwerden,  nicht  blofs  durch  einen 
iLrampfhaflen  Erethismus  des  Nervensystems,  sondern  auch 
gleidizeitig  durch  ein  idiopathisches  Leiden  des  Uterinsj- 
stems  bedingt,  wie  örtliche  Schwäche  dnrcb  zu  viele  und 
schnell  sidi  folgende  Wochenbetten,  Fluor  albus  u.  dgf. 

4.  Chronische  Leiden  der  Schleimhaut  der  Luftwege 
asthmatische  Zufälle,  hartnäckigen  Husten,  namentlich  wem 
gieichieitig  hämorrhoidalische  Compbcationen  vorhanden. 

6b  Stockungen  un  Leber-  und  Pfortaden jstem,—  Bä< 
der  in  Verbindung  mit  dem  uinern  Gebrauche. 

6.  GeschwüLiti^  Verhärtungen  gichtischer  oderscrophn- 
löser  Art. 

7.  Chronische  Kiankheiten  des  Utetinsjatems  dmch 
Schwäche  beduigt. 

8.  Chronische  Hautausschläge,  hartnäckige  Geschwüre. 
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Sehwcrelquellcn  zu  Baden  in  Oesterreich.  1821. 
Baden  in  Nieder- Oesterreich/  in  topographisch-statistischer,  geschicht- 
licher, natut  hisiorischeTi  medtcIoi«chcr  und  pittoresker  Bcziehunf.  Von 
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BAD£NW£iLEA.  Die  Thenae  dieses  Namens  Im 
Ilreisamkreise  des  Grofsheno^ums  Baden  gelegen,  war 
schon  den  Rüiiicrn  bekaunt,  wie  die  1784  aufgefunden 
neOy  sp>iter  von  Jfeinbrenner  genauer  untersuchten  Kui- 
nen  aller  kolossaler  Bäder  beweisen. 

Das  Wasser  zeichnet  sich  aas  durch  einen  höchst  ge- 
ringen Gebalt  von  festen  und  flöchtigen  Bestandtheilen,  ist 
in  dieser  Beziehung  von  Salzer  mit  dem  von  Pfeffers  ver- 
glichen worden,  unterscheidet  sich  indcfs  von  diesem  nicht 
Uofs  durch  die  Qualität  seiner  Bestandtheile,  sondern  auch 
durdi  die  mindere  Temperatur;  die  Temperatur  von  Pfef- 
fers beträgt  30<»R.,  die  von  Badenwciler  22oR. 

T<ach  Külreuier  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Baden-  '. 


weiler  Thernial>vassers: 

Kohlens.  Kalk   0,700 Gr. 

Schwefels.  Kalk  0^  * 

Salzs.  Talk   0,330» 

Salzs.  Kalk    0,080  • 

ExtracÜTStoff   0,016  » 

l^Gr. 


Als  Getränk  und  Bad  empfiehlt  ifo/ser  das  Badenwei- 
ler Thernialwasscr  bei  Stockungen  im  Untericibe,  bei  chro- 
nischen Hautausschlägen,  gichtischen,  rheumatischen  Be- 
schwerden; Marx  wendete  es  in  einem  Falle  von  Veitstanz 
bei  einem  Mädchen*  yon  12  Jahren  mit  vielem  Erfolge  an. 
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622  Badescliwiuni.  Baehungen. 

BADESCHWAMM.   &  Spongia. 
BADIAN.    S.  Illicium. 

BAECKERBEINE.  S.  Curvatur  der  ExtremiUtea. 

BAEHUNGEN.  Unter  Btfumg  TmlelitiiiMi  die  längere 
2eit  hinter  einander  fortgesetzte  Anfeuchtung  der  SaCscn 
Oberfliicho  irgend  eines  Theils  des  Körpers,  mit  einem  flüs- 
sigen Arzeneiiiiittcl.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  Wa- 
sdinngen  bloCs  durch  die  Permanent  der  Anwendang. 

Es  giebt  zwei  Hanptarlea  Ton  Bdrangen;  kalte  tni 
warme. 

1.  Kalte  Bähung,  Umschlag,  Epithema  (von 
und  nS$fu  ich  lege).  Die  kalten  Umschläge  werden  ent- 
weder von  blofsem  kalten  Wasser  bereitet^  oder  man  fligt 
dieser  Flüssigkeit  Terschiedene  Arzeneisubstanzen  hrotn, 
als  Säuren,  x\Iaun,  AccUun  satuniiiiuiii,  verschiedene  Salze 
u*  8.  ^y,f  um  deren  Wirksamkeit  zu  vermehren.  Sie  siod 
angezeigt  bei  Verwundungen,  Quetschungen  Ruberer  Theile 
und  zur  Stillung  von  Blutungen.  Will  man  kalte  Bahon- 
gen  machen,  so  stellt  man  neben  den  Patienten  eine  grofse 
tiefe  Scliiissel  oder  Eimer  mit  kaltem  Wasser,  worin  man 
zur  Vermehrung  der  Kälte  etwas  Eis  legen  kann.  In  diese 
Fllissigkeit  taucht  man  Compressen  aus  vier*  bis  sechs- 
fach zusammengelegter  Leniewand,  drückt  sie  dann  etwas 
aus,  damit  das  Wasser  nicht  abläuft,  und  legt  sie  auf  den 
aCQcirten  ThelL  Die  Compressen  werden  so  oft  emeuer^ 
als  es  der  Temperaturwechsel  der  frfiher  aufgelegten  er* 
.  fordert.  Man  kann  die  kalten  Umschläge  auch  mittelst  ei- 
ner grofsen  Schwelnsblasc  machen ,  die  man  bis  zur  Hälfte 
mit  gestofsenem  Eis  füllt,  und  auf  den  leidenden  Theil  legt. 

Eine  besondere  Celebrilät  haben  die  Schmuckerschtn 
kalten  Bähungen  erhalten.  Sie  bestehen  aus  vierzig  Pfund 
Wasser,  vier  Pfund  Weinessig,  sechszehn  Unzen  Mitnn 
und  acht  Unzen  Salmiak.  Schmucker  empfiehlt  sie  vorzüg- 
lich bei  Kopfwunden,  Fissuren  und  Fracturen  des  SchädeK 
besonders  wenn  sie  mit  Extravasate  verbunden  sind. 

So  haben  auch  Tkeden^  Fogler  und  nffer  besondere 
Vorschriften  zu  kalten  Umschlägen  gegeben,  (siehe  Ar- 
quebusade). 

F oigender  Umschlag  ist  beim  Wasserkrebs  dc^  Gesichts» 
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Btcliongen»  MS 

beim  BfjMidh,  M  finiffteii,  spfaaeelllMtt  wnä  serophulöscn 

(beschwüren  wirksam  befunden  worden:  Ree.  Acidi  pjro- 
lignosi  optimi  Aquae  desüllaUe  umi|»L  aut  hcrbae  cu- 
'jtulibel  aptae  q.  s*  S.  UmseUag.  0.  QraqfB  giebC  in  kab» 
•teil  BtthimgeB  falgende  swei  Vorschrifteii  ilae.  Sal.  am- 
moniac.  ^ß.  Aquae  destillat  Jx.  S.  an:  Gegen  die  Hjdroccle 
der  Kinder  mit  Conipressen  um  den  Hodensack  zu  schla- 
gen. —  JRec,  Extract.  BeliadoniL  Ji).  Aquae  vegeto  ininefaL 
Goolardi  tilnr.  ij.  &  Compremen  damit  xa  beleuchten  und 
^e  xwei  Stondeii  zn  cmenenL  Zar  ZertheOttSg  der  Ga- 
echwtilstc 

2.  Warme  Bähungen,  Fomenfationen  (von  fover^ 
erwirmeo)  sind  angezeigt  bei  EoUQndungen  äuberer  Theili^ 
mm  ikma  Uebetgang  in  Etterang  xa  befamleni»  »ur  Lind^ 
rang  derSdimeizen  vnd  bei  Hantaffectionen.  Die  waimen 
Bähungen  sind  von  doppelter  Art:  dfinnflüfsige,  Fomenta- 
tionen  im  engem  Sinne  des  Worts»  oder  breiartige  (Cft- 
taplasmala). 

jt.  IKe  Fomentationen:  sie  werden  ans  Decocten, 

aus  Infusen  verschiedener  Kräuter,  Wurzeln,  Rinden,  Blu- 
men u.  8.  w.  bereitet,  und  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie 
die  kalten  Umschläge  angewendet;  nur  ist  xweckmäsfig^ 
statt  der  Ünnenen  Comj^resacD»  ein  doppeU  xnaammengeleg- 
tes  Stock  nanell  zu  nehmen,  weil  leliteres  die  Warme  Ii», 
ger  als  die  Leinewand  behSk.  Sobald  die  aufgelegte  Com- 
presse  die  Warme  verlohren  hat,  mufs  sie  erneuert  werden.  ' 
Nach  den  Tersdiiedenen  Indicationen,  die  man  durch  die 
Fomentationen  erfflUen  will»  bedient  man  sich  ihr»  srnn 
Erweichen,  Zertheilen,  Ersddaffen,  Stttrkeni  Reizen»  Zn- 
aammenziehen ,  Schmerzlindem. 

Folgende  Vorschriften  können  als  Beispiel  dienen: 
jRee.  Spedemm  aromaticar.  Ph.  B.  gir.  inlund.  com 
Tini  Galle  lÖiris  qnatuor,  Stent  in  leni  digestione  calida  vase 
clauso  per  horam.  Colaturae  adde  Spiriti  vini  camphorat. 
^iv.  S.  Stärkende  Bähung  lauwarm  den  leidenden  Theil 
damit  zu  fomentiren.  —  Eeop  Heri>«  Hjoscjam.  Herb»  Conii 
macnlat.  Floram  GhamomiU.  ana  q.  conc  inidnd.  com  aquae 
ebnlientit.  s.  q.,  Stent  in  digestione  per  horam.  Colatrar.  S. 
Schiucrziiiiderude  Bähung,  lauwarm  umzuschlagen.  —  itec.Ljr- 
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diargjr.  ^iv.  SoHAhmh.  5).,  MMlidi.1fyrriMeiMi  ^ß.  AMI 

vini  libr.  unnm  coq.  per  horam  qtiadrantein.  S.  Ein  serh« 
hu  acbiiach  zufammeiigeleglcs  Tuch  in  diese  Fomenlaüga 
tu  taocbeD,  und  laoirarm  Aber  die  GeschwnlBl  xa  Icgca. 
Diese  Mixtur  empfiehlt  B^üiier  gegen  f  Tygroma  eysticoiD  p»- 
trllae.  —  Kee,  Spirif.  camphorat.  Spirit.  Juniperi  ana  % 
Acct.  sequillitic.  5l>.  m.  S.  Lauwarm  auf  die  Kopfblut^e- 
•chwulst  der  Neogebomen  anzuwenden.  Schreger» 

B.  BreiamschiSge,  Cetaplasintta  fvon  aemra  moi 
nkttoom^  ich  bilde)«  Als  Ingrediemieii  tar  BereHimg  der 
selben  ninnnt  man  gröblich  pulverisirte  Kräuter,  Blumen. 
Tcrschiedene  Saanien,  als  Leinsaamen,  Foennm  graecum  oder 
AeMmelknime  v.  t.  w«  Die  FiOssigkeit  die  man  ytJkUl, 
nm  nüt  fenen  Substanzen  gekocht  einen  Brei  herroraobiia- 
gen,  ist  gewöhnlich,  Milch,  Wasser  oder  Bleiwasser.  Die 
Consisleiiz  dor  Breiumschl;ige  muss  von  solcher  Reschaf- 
fenbeit  sein,  dafs  keine  Feuchtigkeit  Ton  ihnen  abläuft,  wdl 
sonst  diese  die  benachbarten  Theile  Teronreinigt  Die  Cata- 
plasmata  halten  die  Warme  ISnger,  als  die  Vonenfationca; 
•  sie  verdienen  daher  da  vor  diesen  den  Vorzug,  wo  die 
zweckmafsig  erhöhte  Temperatur  HauptbedingniTs  der  Hei- 
lung ist.  Um  die  Reinlichkeit  bei  ihrer  Anwendung  xn  h^ 
.  obachten,  legt  man  sie  zwischen  zwei  feine  Leiwandstreifo 
oder  in  ein  iinnenes  SSdLchen,  das  man  nach  der  Fül- 
lung mit  dem  Brei  oben  zubindet.  Man  erneuert  den  Brei- 
umschlag alle  Stunde 9  aUe  zwei  Stunden,  überhaupt  t^o  oft, 
als  er  kalt  zu  werden  anföngt  Die  Cataplasmen  dftrfes 
nnr  hnwarm  angewendet  werden  $  helb  nmschlagen  reiaai 
sie  den  kranken  Theil  zu  sehr,  und  schaden  dadurch.  Nach 
den  verschiedenen  Zwecken,  welche  man  durch  die  Brei 
Umschläge  erreichen  will,  nennt  man  sie  erweichende,  £iur 
erregende,  zcrtheilende  u.  s.  w. 
Beispiele  von  Formeln: 

liec.  Herbae  Hyoscjami,  Herb,  conii  maculati  Sem.  lini 
M  q.  V.  coque  cum  sufficient  quantilat.  lact  ad  c()iisi>teu- 
tiaHi  cataplasmatis.  S.  Lauwarm  umzuschlagen.  ~  Mec  VBt- 
cae  panis  albi  Jij.  Lact,  dulc  q.'8.  ut  faide  f.  coqtMD^ 
conaistentia  pultis,  versus  fmem  coclionis  addc  Croci  36.  S. 
Linderuder  Umschlag,  lauwam  anzuwenden.  —  Äec.  Micae 
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mU^UmmÜM  S.  Lattmini  «aniiMUigen. 

Bei  rhcumatisch-giclitischer  Disposition  oder  bei  grofser 
Yulnerabilitöt  der  Haut,  werden  die  leuditeuB^UD^ea  übec- 
kiQpt  selten  vertragen« 

Endlich  hat  man  ganx  gegen  die  Etymologie  des  Wor- 
tes BfthiiDg,  Ae  AttWendimg  von  Kräuterkissen  auf  irgend 
einen  kranken  Theil,  trockene  Bähung,  fomentum  siccuni 
genannt.  Die  Kräuterki&sen  werden  entweder  blois  zur  ' 
ErwanMiDg  des  leidenden  TiieUSy  oder  um  letstem  mit  ei> 
■e«  aromatiichen  Dqnst  anhallend  m  umgehen»  angewendet 
Nachdem  man  den  einen  oder  den  andern  Zweck  erfüllen 
will,  wählt  man  die  Ingredienzien  zum  Kräuterkissen.  Will 
man  den  aÜicirten  Theii  blofs  erwärmen,  so  füllt  man  es 
mü  Eoggen*  oder.  BohneuneU  oder  Kleie*  Soll  aber  der 
kranko  Theii  mk  einem  aromatischen  Dunst  vndillllt  wwde% 
so  wählt  man  zur  trocknen  Bähung  folche  Kräuter,  die  ge- 
wünhafte  und  üüchtige  Theile  besitzen,  als  Herba  Melissa^ 
Ma|oranae,  SerpjUi,  Rorismaiitti,  f  lores  Chamoinülae^.Roi- 
samm»  Lavendolaey  Sambncft  ik  s.  w«  Anoh  Campher  und 
Stherische  Oele  verbindet  man  mit  dco  Kräutern.  Die 
Leinewand,  aus  der  man  das  Kissen  macht,  muss  fein  und 
diditi  und  die  Kräuter,  womit  es  gefüllt  wird,  müssen  fein 
pnlmiairt  sein«  Die  Säckchen  fülle, man  gleiebmäfsig  niit 
den  KrSntem  an»  und  dwrchnähe  sie  «ovgfUtig.  Will  man 
die  trockene  Wirme  TermOge  der  Kissen  intensir  anwen- 
den, so  erwärmt  mau  letztere  Über  warmen  Biechcu  oder 
warmen  Oefen,  und  wechselt  häufig  mit  ihnen. 

Die  trodiene  Bfthnng  ist  angezeigt  bei  der  Boi^i  bei 
rheniatisehett  SdunerxeH  nnd  bd  ddematOeen  Aqschwel* 
langen. 

Synonyma:  KräUlerkissen,  Kräutefsäckchcn)  Kräuter- 
beutel.  Pulvinar  medicinale,  Sacculus  medidmilisi  FranXt 
Mooe^  Sachet  m^dicale«  Die  alten  Aertte  gaben  den  Kr|lttter^ 
hissen  Terschiedene  Formen  nbid  Namebi  Hatten  die  Sack« 
chen  die  Gestalt  einer  Mütze,  ujn  auf  den  Kopf  gesetzt  t\i 
werden,  so  nannten  sie  es  Cucupha,  Pileus,  Sacculus  ce- 
phalicuSi  Cucnilus,  Franz«  Calotte  cepbalique>  Caloltc  m^- 
dMaale.  •  War  4aa  KrttHleri^ckebea  vott  länglieher  f*orm> 

Mc<L  cLif.  £iic;cl.  IT.  Bd.  -40 
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wmwatik^  SÜni  gflingt  n  Mfden,  so  luefo  «s  VronUte. 
Hatte  et  eine  ovale  Gealall,  «n  ee  a«£  den  Mageasnlaeiii^ 

fo  hiefs  es  Scutuni,  das  Krantendiild.  LectakM  ttedicina- 
Iis  war  ein  nüt  aroiuaüschcn  Kräutern  angefüllter  Bettpol- 
itar,  anf  welchem  man  rbachlüsdie  iunder  schlafen  üek 
Yergl.  Brefoauditas*  AI  ü»* 

BAELGLBINGESCHWULST.  &  Bfeigeacliwiilat 

BAENDCHEN.    S.  Frenuhim. 

BAENDCHfc^N  der  weiblichen  Scham.  Frenultn 
^^e.  Kvn  vor  der  hinteren  Vereinigung  (commissun 
posteiior)  der  beiden  Ifofseren  Lippen  der  weiblkben  Hrkm 
liegt  eine  Querfalte  wie  ein  Band  (frenolwn  wf/hmeX  welcks 
von  der  inneren  Platte  der  einen  Lippe  zu  der  der  anderen 
beittbergeht,  and  eine  zwischen  ihm  und  der  hinteren  Sc  ham- 
lippenvereinigong  liegende  Grube»  kahnCdrniigo  (Com 
narieriaris)  genannt,  nach  vom  begramt  Dleaea  BSndchcn 
zerreifsl  in  den  meisten  Fallen  bei  der  ersten  Geburt,  wäh- 
rend der  Entwicklung  des  Kindeskopfs  über  dem  Damui. 
Man  sieht  daher  in  dem  Falle  des  Verdachts  einer  Ver- 
befaniehnng  der  Gebmt»  die  bei  der  voiganoBmenen  gs- 
burtshölflichen  Unterauehung  sich  findende  fcHnlicb  cnt 
stattgehabte  Zerreifsung  dieses  Bandcheus,  als  ein  Hülfszei- 
dien  an,  welches  zur  Bestätigung  der  übrigen  gleichzeitig 
vorhandenen»  mehr  diaraklanatiachen  Hauptseidien  einsr 
kOrzlidh  stattgehabtoi  Gebart  dient  H  —  s. 

BAENDERLEHRE.   S.  Syndesmologic. 

BAEOMYCES  PYXIDATÜS,  S.  Ceuomjrce  pjrxidata. 

BAERENFETT.    S.  Fett. 

BAERENKLAU.  &  Heracl«nm  Sphond jünm. 

BAERENLAXJCH,  BirUnch.  S.  AUiun  oraiMmL 

BAERENTRAUBE.    S.  Arbutus  Uva  ursi. 

BAERENWURZ,  BSrwurz.   S.  Meum« 

BAERLAPP.  S.  Lycopodium. 

BAERMUTTBR.  S.  Gebirmotter. 

BAERSANtREL.  &  Cortnia. 

BAEüSCHCHEN.    S.  Plumaceau. 

BAGNERES  DE  BIGORRE  oder  D'ADOUR,  zum 
Unterachied  von  Bagpi^res  de  Luchon ,  von  den  Römers 
achon  gekannt»  — *  einekkine,  aber  dinch  aeine  Hailfari 
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len  ber&hmtc,  viel  besucbte  Stadt,  in  dem  Dcfpartciiicnt 
des  Hautes  Pjrenees  an  dem  Adour,  ia  einer  reizenden 
Gef^end  zwischen  den  £beDen  tod  Bigme  und  liea  Thal 
ynm  CMupam,  vier  Uenet  von  Barges  eotfenit  Voiiiafr> 
diM  iBioriptioiien  a«s  den  Z^ten  der  Römer  maelien  es 
sehr  wahrscheinlich,  dafs' schon  sie  diese  Quellen  gebrauchten. 

Die  Temperateur  der  Quellen  betragt  16—41"  R.;  als 
bAebsta  Temperalnr  bestiniail  Mädtmmm  4ßf*^  jm^rt  Al\ 
FmUukr  47*R.,  letEtcver  aber  bei  90»  R.  der  AinospbSra 
Sowohl  in  Beziehung  der  Menge  der  Heilquellen,  als  auch 
ihres  Gehaltes,  erfreut  sicli  Bagneres  eines  grossen  Reich« 
thums.  Nach  Yerschiedenbeit  ihres  Gebaits  xexiaUen  sie  in 
felgender  * 

1.  Eanx  salines  tbermales,  ~.  die  Mebrtabl  aller 

Quellen,  und  welche  auch  vorzugsweise  benatzt  werden« 
Mieher  gehören: 

a)  La  source  de  la  Reine,  (genannt  nach  der  Ktal» 
püJokmma  Ton  Arragonien)  oder  des  Bagn^rolle^  yon 
37*  R.,  die  Iwfibmteste  rniid  wichtigste«  h)  Les  eanx  de 
Lannes,  zwei  Quellen  von  26— 27"R.  c)  Les  Bains  du 
Pre  von  27— 28®JR.  d)  Les  eaux  de  Lasserre,  von  27 
R.  e)  Les  nn  da  Saint,  ▼on98^27<^  R.  /)Le 
Petil«Baisi,  von  90-*38^  R.  g)  Les  baips  de  Lagu* 
ti^re,  Ton  25—31*  R.  h)  Les  bains  de  Mora,  von 
26—10'*  K.  0  Les  bains  de  Sante,  von  25—26^  R. 
k)  Les  bains  de  Versailles,  von  26—28''  R.  1^  Les 
bains  de  la  P^jrie/Ton  89^23* R*  m)  Les  stfurc^s 
dn  Petit  Prienr,  von  25—29*  R.  n)  Les  bains  de 
Bellevue,  von  25 — 36**  R.  o)  Les  bains  de  Theas, 
von  24 — iP  R.  p)  Les  bains  de  Cazaux,  von  21 — 
41*  R«  f)  Les  cauz  du  roa  de  Lannes,  von  36°  R. 

Les  eanx  de  f  onlon,  von  27«^38^R.  •)  Le«  eanx 
de  la  Fontaine  nonvelle,  von  38*  R« 

Nach  Poumiers  Analyse  enthalten  sie  an  vorwaltenden 
festen  Bestandtheilen:  schwefelsauren  Talk  und  Jkaik^  kob« 
lensanren  Kalk^-sahsannes  Natron  und  Talk. 

Dan  Wasser  dieser  Quellen  wiprkt  auf  das  Menreii" 
sjstem  eirr^encL  wd  Ijd|^rctioneu  befördernd^  i-» 
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f;ctninkcn  nuflOsen^,  eröffnend, —  als  Bad  angewendet  bele- 
bend« erhitzend,  leicht  Coni^esiionen  nach  dem  Kopfe  uod 
profuse  Scbweifse  erregend.  Zu  nvldemtben  bei  Neifong 
zn  Bluthusten,  innern  Exniceratlonen,  namentlich  der  LÄcr, 
ferner  bei  Epilepsie,  und  scorbutischen  Beftckweittal,  an* 
pfiohlt  man  dasselbe  in  Fomi  Ton  BSdern  bei  Lahmniisfn, 
und  chronischen  Rheumatismen;  —  als  von  besonderer  Wirk- 
samkeit la  fotttaine  du  Salut  bei  Stockungen  io 
Leber-,  Pfortader*  und  Uterin systan,  Hypochondrie,  —  h 
fontaine  du  Pre  bei  SchwJiche  des  Magens, —  les  bains 
de  Foulon  bei  chronischen  Hautausschlägen.  —  Häufig 
benutzt  man  die  Quellen  zu  in  Verbindung  mit  des  Bi- 
dem  Ton  Bardges»  Bagnerea  de  Luchon«  Cauterett  iL  a, 
fängt  mit  ihnen  an  und  braucht  aplter  fearegea  oder  um- 
gekehrt. 

2.  Kaux  hjdro-sulfureuses  thermales.  Paimkr 
xllhltbieher  die£aux  d'Artigue-longue  oder  de  Pinac 
Ton  15—35*  R. 

'  3.  £aux  ferrngineuses  froides.  Die  stärkste  Tsa 
diefcn  ftihrt  seit  der  Restauration  den  Namen  la  Fontaine 
d'Angouleme.  —  Reich  an  Kohlensäure  benutzt  man  sie 
ftls  Starkendes  Mittd«  allein  oder  in  Verbindung  mit  dca 
BSdem  der  andern  OucUen,  bei  Scbwldie  des  Magern^ 
Amenorrhoe  und  Bleichsucht. 

läif,  Observation«  lur  Ici  eaux  nim^ralcs  de  Pioae,  andrnBemHil 
d'ArtIqiie  -  Lontpie  en  Bagnireti  par  Bert.  Pinae.  Bagn^rej  an  VI.  11 

Pk.  Pmtisner  mamel  6m  eanx  mkk.  «U  U  J^iwce.  ll^ia.  ^  IM— ItfL 
433.  464—472. 

von  Lüdemann  Zuge  durcli  die  Hochgebirge  aad  Thilcr  dar  ^ 
renäen  im  J.il.rc  1822.  ]»25.  Herl.  S.  328—355. 
/.  L.  yilibvrt  precis  historique  siir  Ics  eMX  atncralct  lej  pl«t  oiirftt 
em  m^ccfoe.  Paris.  1826.  f.  1^-131  O  —  s. 

BAGNiAES  DE  LUCRON,  eine  kleine  Stadt  TonW» 

Einwohnern  im  Depnrioment  de  la  Haute  Garonne,  in  einem  sehr 
fruchtbaren  Tliale,  zwei  Lieues  von  der  spanischen  Grause 
^tfemty  berühmt  durch  seine  schon  ▼on  den  Bömetn  ts^ 
kannten  heilBcn  Mineralquellen.  Sie  gehdren  zu  den  aüfk- 
sten  Schwefelthermen  der  Pjrenlen,  und  haben  nach  FmtMer 
die  Temperatur  von  24  —  51"  IL    ^ach  Foumier  enthält 
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MaUere  Teg^o-ammale  v.  Yeriiiitl  .  5  » 
Ab  IMiügeafiNidi^ye»  in  comiii  Mjriagn«i.  •  Kub. 
SeH  SchwdbKviMserstoffigas  und        Z.  kohlensaures  Gas» 

Nach  Anglada's  neuester  Untersuchung  enthält  das  Wasser, 
von  Ba^ncre9rde-LuQhQu  m  JUMW  Ceo&iinelrßB  0466  Gr« 
luiliiait.  Natron* 

Nidist  der  Sonree  da  h  ^eine,  werden  ab  die  Tor- 
züglichsten  Quellen  zu  Bagncrcs- de- Luchon  betrachtet: 
'   La  Bouce,  La  Chaude  ä  droite,  La  Chaude  ä 
gauche,  La  Source  de  ia  Salle,  de  la  Grotte  und 
de  Romaineb , 

In  ihren  Wirkungen  den  Schwefelthcfmien  von  Bare* 
ges  und  Caufcret  zu  vergleichen^  unpassend  in  allen  den 
Fällen  wo  reizende  Schwefelnasser  contraiudicirt  sind,  wer- 
den sie  dagegen  empfohlen  aU  Getränk,  allein  oder  nach  Um« 
BtSnden  mit  Milch,  bei  chronischen  Brnstkatarrhen,  Suppres- 
sion  der  monatlichen  Reinigung,  Bleichsucht,  Stockungen 
der  Leber  und  Milz,  Blennonhocn  der  Urinwerkzeuge,— 
Aufserlicb  in  Form  von  Wasserbädern,  bei  chronischen  Haut- 
aosschlAgen,  hartniickigen  rheumatischen  Affektionen,  Ge^ 
schwülsten  und  verschiedenen  Formen  von  Lühmungen. 

I«St»  KtktXjam  et  proprUi^«  Q^£cal«t  eam  4e»  Pjren^ei  pv  Pon-' 
«Ic^.  18ia 

KoavcHtt  ohacitili— •  im  B«sii^rM-^*Lnclwa,  par  JL  liralerif.  Too-' 
loM«.  1817. 

Ph.  Pmiinier,  m«niMl  4«t  cmu  mSoM«t     hPnncc.  1818.  p.  158-1891 
X      AUbartt  pr^cu  hUtori^ne  -  inr  1«  tawL  nun.  le  plas  utitti^  1828. 
p.  418— 419. 

M6noire«  poar  tenrir  &  KKistoire  g^o^ril«  ctei  tunx  tnininUt  nulforedfCt 
•t  aea  «amt  min^rilei  ^  par  J.  Jnglada.  T«  1.  1897.  p.  .^^312l 

IF  9,  LMemumm,  Zuge  ^rcb  «lie  Hochgebirge  und  TbSler  4er  Pyre- 
Bien  im  Jahre  1822.  Berlin.  1824.  S.  m  O  —  n. 


Salzs.  Talk  .  .  . 
Salzs.  Natron  . 
Schwefels.  Talk 

SchwdUs.  Kjdk- 
Kohls.  Kalk  .  . 

Schwefel  .  •  • 
Kieselerde  .  .  • 


11  Gr. 
'3  " 
10  » 

6  » 
4  » 
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•     BAaMOLBS»  <hi  Pwl  im  IHrMmm  de  lOmm,  wk^ 

ben  LieuM  Ton  Alenron,  besitzt  eine  Minffralquelle,  weldie 
früber  in  grofsein  Ruf  staod.  Faiüster  zählt  sie  zu  der  Klasse 
der  £aux  tbermeles.  gaseuses»  AtAmri  la  dea  £eiu 
eelines  thermalees  sie  hat  die-Teapemlnr^peo  21*11, ort- 
hllt  atiMer  kohkosaate«  Gae,  saluamaNeiraiy  «nd  eiae 
Beimischung  von  salzs.  und  schwefeis.  Kalk  uod  salis. 
Talk,  Obgleich  .das  Wasser  einen  sckwachen  Sehwefelgerudi 
beiitzt,  konnte  VarnfmOim  «d  Tkkttf  ia  den  Waaacr  kci- 
nen  Schwefel  findea. 

Mau  benutzt  das  Wasser  als  Getränk,  so  wie  mFonn 
Ton  Wasscrbädeni  undDouche.  Pkiie,  vieljShri^er  Ant 
dieser  Anstalt,  rtthmt  dieses  Mineraiwasser  in  diesen  For- 
WM  M  veniteCeB  MievMÜMea»  CaiafriieM,  Ititithiiwfc^ 
Levkorrhoe  und  Ltthnungcn. 

Lit.   faugueHn  und  Thierry»  Analjae  de  l'eao  de  Bafnolct,  ia  Amu- 

les  de  chimle.  1814.  Avnl. 
Pk.  PatUMUTf  manut-l  des  eaux  minerale«  de  U  France,  p.  267  — 269. 
^  J»,lu  AUbfrt,  jft^cU  «ur  ie«  cvix  nun.  ie«.pliM  .luiucs.  p.  107  ^iU. 

O  —  n. 

BAGNOI^,  ein  Dorf  im  Departement  de  la  Lozeic^ 
^wei  Uenes  Ton  Hende,  'Die  hier  entspringenden  MiDe- 

ralcjuellen  haben  die  Temperatur  von  36®  einen  Schwefel- 
geruch und  enthalten  nach  Barbut  ausser  einem  beträchtlichco 
Gehalt  von  SchwefehTasserstof%a8t  achweCels.  Kalk,  salzs. 
Talky  eine  geringe  Beimischung  von  Eisen,  kohlens.  Natron 
nnd  animalischen  ExtractivstofT.  Angtada  zälilt  sie  zu  der 
Abiheilung  der  Eaux  sulfureuses  salines. 

Man  benutzt  sie  als  Getränk,  als  Wasser  undDouche* 
bad;  innerlich  allein  oder  mit  Milch  bei  Versohleimongci^ 
Stockungen  im  Unterleibe,  asthmatischen  Beschwerden,  hart- 
näckigen Bruslkatarrhen,  —  aufserlich  bei  Slürun[;en  der 
Tbätigkeit  der  äussern  Haut,  rheumatischen  Besch  werden, 
chronischen  Hautausschlägen,  iUiachitis,  VeiUtanz,  Contrae- 
tuiren  und  Anchylosen. 

Contraindicirt  und  nachthcilig  sind  sie  beificberLaftcni 
SQorbutischeu,  venerischen  Beschwerden. 

Lit.  Ph.  PatUiier,  roanucl  de«  c»ux  min.  de  la  Pr.ince.  1818.  p.  173. 
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BallUailtB..  .BaiBi  pm.  Arles.  (M 

rakt  «uiromMS.  Pom.  19A  T.  II.     28&  O  —  n. 

DAIiLINGEN.  JJic  kalte  Sclnvefclquelle,  welche  bei 
dfiir «Stadt  dieses  Namens,  im  Schwarzwaldkreisc  des  KOnigrei- 
ffcjg  .Wl^rtnwfciWTg.  9UU§m%t,  und  nach  diesfiu  Ort  beaaiiDt 
ynmimp  nufd  iiar  HeU<|tteUe  benulit.  Getnuikeo 

soll  8ie  gelind  auflösend  "wirken;  ab  Geträ^  und  Bad  bat 
luausie  benutzt  bei  ilcchtenartigen,  Hautausa<:hlä^n,  Krätze 
md  vendteten  Fu£sgeacbwüren. 

An  flOcbtieea  aMtandtbeiiea  eotbiili  dieieUie  Scbw«fei-  ' 
wastcratoffgas  und  luMmmmB  Gas,  an  festea-nnr  nwige» 
Sechs  Pfund  cnthieUen  nach  ßrgnnen  Angabe: 

Köhlens.  ^aixQfX  •  «  ^  •  »  •  45  Gr» 

Salis..  .Natron  2  » 

Kohkm  Kalk  ■  i  - 

4bGr, 

L  i  t.  A.  Camerarius,  de  fonübu*  «ulj^burcu  Rcitllngciiia  «t  BaUwf«"*» 

Tuhing.ic. 

D.  J.  Dangehiaier,  uhrr  die  Gesundbrunnen  «nd  HealbSder  WlLläft- 
bcrgs.    Vierter  Theil.  Gemünd.  1823.  S.66  —  70.  O— » 

BAINS,  im  Dcparlenieni  des  Vosges,  fünf  Lieues  von 
Epinal.  Die  biet  entspringenden'  Aeilquelteli  waren,  nacb 
den  noch  vorhandenen  Ueberresteri  tand  Ausgrabungen  xu 
schUel'sen,  schon  den  Römern  bekannt,  haben  nach  Paiis- 
Mier  die  Temperatur  von  23—  42*R.,  und  enthalten  nach 
yauquelittB  Analyse  als  Vorwallenden  Bestandtheil  schwe- 
feis. Natron,  nSchst  diesem  satxs.  Natron  nnd  scbwefels. 
Kalk.  Man  benutzt  sie  innerlich  als  auflösendes  Mittel  bei 
Stockungen,  Verschleimungen,  Hypochondrie,  äufserlich  als 
Wasser-  und  Dampfbad  bei  Bbeuinatismen,  chronischen 
HantausscblSgen  und  beginnenden  LSbmungen. 

L  i  t.    Essai  sur  \cs  caux  dc&  Barns  par  M.  TlÜriat.  Pari«.  180Ö. 
*  Ph.  Patisuicr,  manucl  de«  caux  min.  de  U  France,  1818*  p.448— *4Ä 
"Fodiri  Jra  Joarn.  mmpl^roeouire  du  Dictionnaire  d«  adflMM  iMdt* 
cale..  T.  V.  p.  m  O  n- 

BAINS  PREZ  ARLES,  ein  Dorf  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Tet,  iwei  LieiiM  TOn  Cerel,  im  Departamoit  dei 
Pjrenees  orientäles,  bekamt  dnrdi  beÜM  Scirnrefelqudlen. 

Nach  Carrere  haben  sie  die  Temperatur  von  57" R.,  nach  , 
AmgUM%  neuester  Bestimmung  indefs  nur  ^  von  49^  IL 
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MMk  jhigktiM  äni  dt  will  et  -m  Hyiin  mllm 

soudc;  als  die  Qaellen  Ton  MolHg. 

Getrunken  wirken  sie  nach  ßanafos  auflösend,  eröff- 
nend, diaretisch;  äuÜBerlich  m  Fonn  von  Wasser-,  Daiupi- 
vad  Böociiebad,  yiwtim  rie  g«lliMBllMfthwtaidL%mItah 
fnati8cl|cn  imd  gichtisdMii  Jjoim^  — mwitÜdi  bd  ItddM^ 
Lähmungen  und  alten  Schufswuudeu. 

LIt.  Ph.  PafMffer,  iWHl««ldeitt«»  tnSo^rale«  de  la  France.  1818.  p.ßl 
J,  JmgUMhh  n^iBOire*  ]>onr  «enrSr     t*h!«tairo  generale  des  caax  mmi 
fite  MiteiMi,  Ptiii^ lfi37.        p-tt.  T^Ji  f^idO.      O  — a. 

BALANITIS.    S.  EidieleBMiiAing. 
BALANORRHOE.    S.  Eichellripper. 
BALANUS,  die  Eichel   5.  PeniA. 
BALANUS  mytefneä.  &  HjpevMdben. 
BALARUC.  Dieser  Kttroit- liegt  im  A^artflMnt  de 
THdrauIt,  zwischen  Montpellier  und  (leite,  unfem  des  Mee- 
re«,   Das  Mineralwasser  von  Balaruc  hat  nach  Fign^r  die 
Temperatur  von38*i\.  bei2ü''iL  der  Atmosphäre,  Pomnr« 
&Dd  sie  jedoch  iMiter  ZVK.\  Dach  PmUmkr  Amertp- 
hört  es  zu  der  Klaete  der  Eaiix  salines  thermalsa 
In  6  Jvilo^ranniies  Mineralwasser  fand  Figuieri 

Kohlens.  Gas  36  K.  Zoll 

ßalzs.  Natron  •  «  45,05  Graiymes. 

Sahs,  Talh  8^  » 

Salzs,  Kalk  5,45  » 

Kohleqs.  Kalk  .  ,   7,00  » 

Köhlens.  Talk  0,55  « 

Schwefels,  Kalh  i|2Q  ^ 

Ausser  diesen  Bestandtheilen  fand  SaMi-PimemA  einer 
neueren  Analyse  noch  eine  beträchtliche  Menge  Stickgas,  von 
£isen  nur  eine  sehr  geringe  Beimischung.  Der  Bodensatz  der 
Quelie  bestaad  nach  F^nimi'^  Aqalyse  aus;  kohlens,  Kalk» 
Talk  and  Eisen,  sdkwefels.  Kalk,  Kochsabtmd Kieselerde. 

Man  unterscheidet  vier  Bäder  zu  Balaruc,  ncmhch: 
1)  Lo  bain  de  la  Source,  2)lc  baio  de  l'ÜQpital»  9)lelMua 
de  la  Cava»  und  4)  le  bain  de  impenTt 

Benutzt  wird  das  Tkemalwasser  Balarac  als  Ge- 
trink,  aU  Wasser-,  Dampf-  und  Douchebad  und  in  Fof« 
von  Injeeiloufio.       Ciueu.  wcsantlieheu  Yyrlheil  ^ewiihrt 
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Bdarac  die  Nate      Set  «d     Nihe  jerlwriilMi^wiMB 

iiamhAm  S^tmk  vIm>  Montpellier. 


'  Innerlich  benutzt  man  es  als  auflösendes,  abführendes 
Wasser  bei  Stockungen  im  Unterleib e  und  scrophulüsen  Be- 
schwerden; in  Form  von  WasseibAdeni  wirkt  es  ungemein 
emMesd,  cnhÜMMd»  isl  .detkiiUi  eoalraiadicurt  kü  VoUbUl- 
tifkcit  imd  Anlege  «nr  Apoplexie,  wird  dagegen  in  Veri|Nn- 
dung  mit  der  Douchc  vorzugsweise  aueuipfoblen  bei  Läh^ 
wongeii,  nächst  diesem  bei  rheumatischen  uud  gicbtischen 
Leiden.  AMte  rilhart  beiKinnkMlen  deeCMite 
Wendung  der  DoudM  enf  den  Kopf»  und  Injektionen  dee 
Wassers  in  den  ftnfseru  Gehörgaug. 

Lit  J.  L.  yilibert,  precis  dcj  eaux  nun.  les  plus  usitees  p.  99—106. 

£s«ai  sur  l'analy«e  de«  eaux  luin.  cn  gcnural  et  «ur  edles  du  Departe- 

fnent  de  rilerault  en  partirulicr,  p;»r  Älifi^-Pfcrre.  Montpellier.  1809. 

Pku  P.  PatUtio't  mauuel  dca  eaux  min^r.  de  U  France.  p.4o8 — 464, 

O  —  ». 

BALATRO,  auch  Bambalio.  Ein  Zungenfchler,  eine 
Scblafflieit  des  ZuugenbandeSiOder  auch  der  ^qi^iymhchi^ 
wodurch  bestindig  eine  in  groCse  SfCiellriwiiHajiHnlnnR  ün 
ünnde^  tmlerliellen  wli4* . 

BALAUSTIA.    S.  Punica  Granatuiu. 

BALDOHN.  Die  kalte  6ch\%c feiquelle  dieses  Namens 
entspringt  in  dem  stidöstlichen  Theile  dea  Gouvememeota 
Knrlamly  in  deei  Mitittiachen  Kreise  an  der  Düna»  yiet 
Meilen  iren  Big»  nnd  aieben  von  Miteor  Als  HeilqneQe 
schon  seit  langer  Zeit  benutzt,  wurde  siu  chcaiisch  analer 
airt  von  Eikhqf^  L9mt%,  Schigmann  und  Giouchke. 


Die  Temperatur  des  Wassers  betrUgl  d^'B.,  das  qpes^ 
Gewielit  1003,  Nach  thhhmmm  ertfciiten  M>  PilWd  Wasser, 

e)  an  festen  Beitan  dt  heilen: 

Schwefels.  Kalk  150JGr. 

Köhlens.  Talk  


14f  » 
41- 


j9i^Gr, 
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*  I^'Ab*  flilcM%6ii  Sttlittdlhcilnif 

SchwafohtofTgaa   ;  1II7)R.8oHl 

•  Kohlens.  Ga«    25  » 

Nach  Sßkerer  ist  indefs  der  G«iiftk  an  flik:luigen  fie- 
•iMfdtlMilett  M  hoch  Migaifhiageiu 

TWI 'Wasserbädcrn ,  ferner  als  DoudM,  Danijyfbad  uQil  den 
Sdiwefeisehlamiii  als  ünischiag  in  allen  den  F«'iüen,  wo 
Schwefel  Wasser  ißdicirt  sind,  Datnenlüch  bei  rfaeaiuatisch^ 
gMiÜBuhta-  Leide»,  ^hwmiethen  ÜMilmegchMigtity  YemUdk 
BNingen  *  «md*  Schlehnilleeeii. 

Liu  J.  H-  Kikhofg  Beschmbunf  dm  BaldoinucUen  und  BarbcnudicD 

Mineralwasser«.  Mitau.  1795. 
■   OlbMrvaüons  parliciiliorc5  aur  les  hains  de  Baldonca  ta  Couciandci 
Ch-  de  Sehtmvogel.    Miuu.  1797. 
Baifiohn.  Vun  K.  Ch,  Sehkmamn.  Miiau.  1799. 

Vertuih  einer  sjsteniaüsehen  Uebcrsiclit  der  Heilquellen  des  Rtissisckea 
'      Beidi««,  von  A.  iV.  Sehertr,  Pttcnimr§.  1820.  ^lüSL        O— a. 

BALDRIAN.   S.  V«lemiiik 

BAL<;6BCiiWULST.  I.  D«fliiUl0B.— -  bt  «iie 

neue  oder  zuf.illige,  im  Zellstoff  aller  Organe,  mit  Ausnahme 
der  -Knorpel  y  besonders  aber  im  Zellstoff  untw  der  Haut, 
iMigMOi  nnd  ohne  EntiOBdmig  wnd  Sehmetiiwi'  üdk  uHbtA^ 
kelüde  kngcKge,  '*hSttt%e,  mehr  oder  wMif|er  .be«pe§ficht 
Geschwulst  mit  rerschiedenem  festen  oder  flüssigen  Inhalte, 
welche  in  allen  wesentlichen  Bedingungen  mit  den  serösen 
Häuten  Obeneinsluttnit»  nnd  als  eine  regeiwiMgo  Wieder- 
holoiig  dieeee  Sjnleine  so  •  belradilen  in» 

II.  Symptom^  »nd  Verleiif«  1)  Symptoae 
der  unter  der  äufsern  Haut  gelegenen  Balgge- 
schwülste. 

Es  bildet  lieh  alhnihiig  «nd-  ohne  MoDttle  UrMchei^ 
doch  hiufig  D#ch  ToraiMgegangeoen  riieonwitiedie»  Schver- 

zon  oder  nach  Quetschungen,  in  oder  unter  der  Haut  eine 
kleine,  runde,  kugelige,  mehr  oder  weniger  glatte,  beweg- 
liche und  unachmerzhafte'Geschwiilaty'dte  in  der  Regel  sehr 
langtam  wichet»  nachdem  «sie*  eine- getneee  CrSfce  emdck 
hat,  stehen  bleibt  und  nur  durcli  Druck  auf  benachbarte 
Theilc,  oder  durch  Spannung  der  sie  bedeckenden  Haut  ei- 
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1^  Mmentn'  fmmimJbL  Nacb  dem InhMi  UMt  si^  sidi 
verschieden  an  und  crhSlt  dann  versdiiedcue  Ntuiien.  Im 
allgemeinen  ist  die  Geschwulst  glatt,  elastisch,  [;ntpannfi  ^ 
mä  aaehgieUg,  fludttirend,-  ttanduMil  fest  MiDnnat  •§» 
Honiggescliwiilgt,  wm  sie  sidi  4mIiv  wtkk 
Üisch  anfühlt,  und  sich  mit  dem  Nachlafs  des  Brackes  schnell 
nieder  erhebt;  Bi'eigeschwulst,  wenn  sie  fester,  Speck<« 
geschwulst,  wenn  sie-liafft,  waf^käskf  lafppig'iit  •  JMe  At^ 
Mtt  ktkm  wttf  besonders  wem  liO'flai  Kopisi^sifiNn»  aaeh 
ihni  Aflsseii^  teinebiedcn  beBSEMit',  i.  'S»  d^iBMIdlLrOtett'* 
gesch Wülste,  Testudines,  wenn  sie  plntt,  Mauiwurfs- 
gesch  Wülste,  Talpae,  wenn  sie  rund  waren.   Die  Gestalt 
bleibe  m  der  Hegel  kugelig«  Die  platte  Vona  iatüMBÜebl 
arsprfinglicb,  sottdeni  die  folge  Tcn  Bmeliy  MieAtliebiel 
dies  der  Fall  bei  den  Speckgeschwfllsten,  welche  meistens 
tiefer  sitzen.   Anfangs  ist  die  Geschwulst  beweglich,  später 
Tdrwttcfast  sie  bMlg  nit  dett  benachbarten  Theflen^'  seilen 
■rit  d«r  tabeA  Haut'  ader  mk  Moskehi,  blofig  'ab«r  -«dl 
den  fibrösen  und  seHfoenrHUuten,  mit  den  Sehnen,  ja  selbst 
ntit  den  Knorpeln  und  Knochen.    Die  Beweglichkeit  ist  da- 
hcT  stets  ein  unzuverläfsiges  Symptom.    Im  allgemeinen  sitzt 
die  Geackwnlst  breit,  selten  gestielt  anf ;  die  Hautfarbe  isf 
nüTertedert ,  wweilen,  wenn  die  Hhiil  sdir  iwdQMt  Isi^ 
ist  sie  gelblich.    In  diesem  beschriebenen  Zustande  verweilt 
die  Geschwulst  sehr  lange,  oft  immer.    Wenn  sie  aber  eine 
J^dmitende  Grdfae  erröeht  hat,  so  sind  die  Venen  der  sie 
bedeckenden  Haot  sdur-  aasgedehnt,  die  Haut  selbst  Ter* 
dünnt  sich  immer  mehr,  entzündet  sich  endMch,  versebwirt 
und  bricht  auf.    Dieser  Vorgang  wird  namentlich  durch  me- 
chanische und  chemtsehe  Reizung  der  Haut  herbeigeführt» 
ond  bat  die  Verwaebsang  der  Haot  nIt  dem  Balge  tnrFolg«« 
Ans  der  Oeffnung  der  Haut  entleert  sidi  eine  kieelbnlirbe 
oder  fettige  Substanz  oder  eine  verschieden  gefärbte  Flüs* 
sigkeit;  es  bilden  sich  Fleischwärzcben  in  der  Oeffnung,  die 
aber  meistens  schMI  sind  und  wenig  Neigung  zur  Neben« 
blldnng  beben.  Hfufig  wiehst  daher  aus  ilen  anfgebresbe  • 
nen  Bälgen  ein  Schwamm  hervor,  der  die  Heilung  der  um- 
gebenden Haut  hindert,  und  sich  in  sehr  seltenen  Fallen, 
bcsmdere  aber  bd  tbeuipatischer,  gichliscber,  herpeliscber 
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einer  äbulicluui,  flQfanf^s  mehr  Üüssigcn  Substanz  wiederholt 
Dodi  giebt  es  auck  viele  Fülle,  besonders  von  Hooig- 
umi  Siaig4l»ch Wülsten,  wo  die  Uttlmig  erfolgt.  Manrhail 
MMrietMü  M  FmUIii»  HinfiK  mtrtnhf  davch  diw  Bcf rti 
kletner  und  «taammengehäufter  Säcke  eine  nngleidifilraugi 
und  scbuell  wachsende  Geschwulst.  (Speckgeschwulst). 

I^ach  dem  Terschiedeiien  Sitze  bringen  die  Balggeschwül- 
9tm  aedi  y^amhiedeae  andege  flrüidhe  Syrnftama  innk  Dntk 
hmer«  in  chirargiaclMr  Hioaidbt  aind  beaoaders  )ene  in 
der  Augenhöhle  und  in  den  Augenlidern,  am  Halse,  am  und 
im  Becken  und  an  den  Gelenken  wicluig«  In  der  Augen- 
(egend  konmen  die  Baif$geaekwttlat|i  YOisfigUch  in  den 
^mi  .AaganUdm«  «eltenec  in  den  imtm  mi  der  An- 
fenhöhle,  und  hier  TonQglick  nicht  weit  von  den  Augen« 
winkeln  vor.  Die  der  Augenlider  haben  nach  Pk*  r.  Hai- 
iktr  am  öftersten  unterhalb  de#  Au^^idknorpels  ihren  Siti; 

iak  €and  ßim  pedoeli  ummI^  ifiiiahea  dm  tliiaciiliis 
cadaiii  wmd.  den  AogenUdknoipeL  Diß  mm  mam  Asgei- 

Winkel  und  auf  dem  Thräneusacke  sitzenden,  setzen  sich 
bäniig  bia  iu  die  Grube  des  Nagelbeins  fest,  und  die  an 
liilMica  Aüf^nwuiketl  wurzeln  häufig  im  Pewet  der  Aapo- 
yMb,  In  der  AugenhMie  ktanan  aie  aieh  tdMrall,  adbit 
unter  dem  Augapfel  entwickeln;  man  hat  den  Augapfel  von 
ihnen,  namentlich  von  Speckgeschwülsten,  ganz  umgeben 
und  mit  ihnen  verwachsen  gesehen.  An  den  genannten  Or- 
X  tan  lüdm  aie  die.  Grdiae  einer  £rbae>  Mandel,  Bohne  bii 
1«  der  einea  Ginaeejei;  die  der  Augenlider  aind  weicher 
und  meistens  Brei-,  Fett-  oder  Haarbalggeschwülste;  die 
der  Augenhöhle  sind  fester  und  stärker  und  nieiateoaSpeck- 
geaehwülate.  Die  tieschwIiUte  der  Augenlider  vmnmim 
Miber  der  Vemnslalliingy  befcbwefücbea  cnler  f^eiiindertca 
Oeffnen  der  Augenlider,  Auswärtskehrung  derselben  und 
eine  chronische  Augenlidentzündung,  jene  auf  dem  Thräuea- 
aacke  Blennorrhoe  desselben,  die  der  Angenhü hie  mehr  odar 
wenigflr  Uialoeetii»  dea  Aofa^ifela,  F.yiyhlhalmaa,  Doppel« 
aeben,  Sduelen,  Geaichtaachwiche,  Amaurose  u.  s.  w.  — 
.  Die  Bal^eschwillste  am  Halse  bindern  die  Bes|>iratioi^ da» 
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ScKKngcn,  den  Rficklfofs  dek  renOsen  BhK««  oder  d«n  7m- 
Irilt  des  arteriellen.  Ks  entstehen  daher  Zufnile  von  Dys- 
phagie und  Kropf y  aufgetriebenes,  blaues  Gesiebt,  Pulsiren 
der  CaroHden  8.  w.  Ohne  Zw€*ifel  Ut  iiiaiieb#  Frosdi- 
geschwolst,  Ranula,  eine  angebome  oder»pat«r«iitaiaiideiio 
Balggeschwiilst,  da  sie  häufig  in  einem  an  der  äufsei  n  Flä- 
che platten,  und  an  der  innern  FlMche  schleiinhautHhnlicb^ 
Balge  eine  eyi^^eKlRnlige  oder  fettige  Substanz  enthalten.-^ 
Iii  der  Aehsel-  iindljeisteiigegeiid»  Ift  der'Ksiekollle 
und  Ellenbogcnbugc  bringen  diese  Gesdiwfllste  durch 
Druck  auf  die  Nerven  und  (iefafse,  reifsende  Schmerzen, 
Pelzigsejn,  Schwäcbe,  Lähmung,  Gedern  und  Brand  der 
£xtremitilteii  bervor.  Die  aat  und  im  Becke A  slOren  die 
Tancfion  der  Gesebleehtstbeile,  des  Maetdamies  «nd  der' 
Blase  mechanisch  und  veranlassen  ähnliche  Erscheinungen 
an  den  untern  Extremitäten  und  endlich  den  Brand,  wena 
sie  durdi  ihre  Gröfse  den  Kreislauf  des  Blutes  und  die  Ati^ 
leerong  des  Harnes  und  Kolbes  hindern  oder  aofbebcn. 

Ob  diese  GeschnOlsfe  durch  ihre  GrOfse  und  denTM^ 
lust  der  Säfte  allgemeine  Symptome,  besonders  allge* 
meine  Schwäche  und  Abzehrung  hervorbringen  kOnnen,  ivie 
tfeywnf  'tt.  a.  annehmen ,  ist  Ton  den  meisten  bexweifsltiiiid 
fDr  nnwahrsdieiAltek  gebahen  worden.*  Bkf  Honig-  md 
Breigeschwülste  sind,  selbst  bei  bedeutender  Gröfsc  von 
keinen  allgemeinen  Symptomen  der  Schwäche  begleitet;  häu- 
fig hingegen  die  Speckgeschwülste,  besonders  wenn  sie 
sehnell  wachsen,  doch  kann  auebdie  diese  Geschwtllste bo» 
dingende  Cacbexie,  die  Abzehrtmg  Terursadten;  AMgemeht 
rheumatische,  gichtische  und  herpetische  Beschwerden  sind 
klicht  selten  mit  allen  diesen  Geschwülsten  verbunden. 

Die  Balggeechwülste  konnneft  meisfena  eintdo,  bia% 
mehrfach  und  manchmal  In  sehr  grofser  Sabl,  bis  m  W 
und  mehr,  vor.  Selten  sind  sie  angeboren;  sie  wachsen 
dann  allmählig  stärker,  besonders  im  Anfange  der  Evolu- 
tions- und  Involutionsperiode  des  sie  tragenden  Individmimi 
oder  Organs,  bei  sidi  spater  eoewickebiden  Djscrasleea 
and  anf  der  Bhiwirhnng  OrtKrfier  SebSdIidikeife». 

2)  Symptome  der  im  Innern  des  Körpers  be- 
flndliohea  Balggescbwülste« 
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DI» -SljnBptaM  ^kf•im  im  ÜMptbiUiiiMd  itPum 

nif^  beobachtet  und  im  allgemeinen  undeutlich,  und  beste- 
bea  üi  ^fserem  oder  geringerem  Drucke,  in  diuiipfen 
Mmtm»,  im  AlkmmlUm  d«r  FunclkHi  des  Tlieilet  umI  m 
«HfcnfliacrSdiwIdie»  «cMecblcp  AwMdita  ikt.w.|  sietti»- 
uicii  mit  den  Symptoiiieu  der  übri«:en  neuen  Bildungen  melir 
oder  weniger  überein,  namenllich  mit  denen  der  Sarcome, 
GlMMMlroiden,  Tuberkeln,  Scirrbea,  deffungOB  baemaUMkt 
mmi  MiMlarie,  der  Melaaoleii  il  w*,  «ad  werden  tob 
den  ilteren  FfeklBteni  mter  Mi  eUgeMÜMM  MeaMn  vee 
Verstopfung  und  Verhärtung,  von  den  meisten  neue- 
len.Aerzten  unter  dem  von  lijrpertrophie  oder  After* 
MgMÄfiU»«  eiiwi  Organe  seMemaieiigeCidet.  BieUnlcf- 
ewifcimg  der  Leftehe»  giebt  gewOhaliefc  recht  geneoen  Aef- 
schlufs.  Doch  giebt  es  mehrere ,  die  sich  so  iUeuiUcb  sicher 
lUegnoetkiren  lassan. 

HL  Diagnose.  Sie  wmb  den  Ort,  die  GeMal^ 
«Be  Btffregttebkei^  die  Ottüoben  od  lUgeMiMi,  die 
«usgegaugenea  tsid  begleitenden  Zafillle,  cKe  Dener  der  Ge- 
schwulst und  die  Constitntion  des  Kranken  berücksichtigen, 
lüe  liaiggesfibwülste  der  äufseren  Theile  kAnnen  mit  BMb> 
reren  eonleii  «nd  chr^mtoben  GeeobwOtsten  verwechiek  wer- 
den, nanMndiehi  ndlc 

1)  der  Ausdehnung  der  Hauttalgzellen.  Diesen 
inrthttn  beging  ^.  Coop^r^  indem  er  das  Wesen  der  Balg- 
gesebwülste  in  VentopiinK  und  Erweiterung  der  ifantlalg» 
■aUent  rfeo  in  eiM  iMAeran  Grade  der  Müeeeer,  Cohi- 

.dones,  setzt  Allein  diese  erreicben  nie  eine  so  bedeutende 
GrrOtse  wie  die  Balggeschwülste,  höchstens  wie  eine  Boime; 
sie  bewegen  eich  nur  mit  der  Haut,  kommen  aeieiens  m 
fiesehte  odtr  m  RAeken  mr»  nnd  beben  den  mrerhirdni 
geMbten  Punkt  ui  der  Mittei  der  die  Oeflnong  der  ausge- 
dehnten Hauttalgdrüse  ist,  während  die  Balggeschwülste 
UMiatens  frei  unter  der  Haut  sich  bewegen  lassen  und 
«neb  en  entferatM  Orten»  swiecben  den  Muskeln»  in  den 
noblen  und  in  der  Sukstane  pemaebiMiOeer  Oigane  rot- 
kenmen. 

2)  Mit  idiopathischen  imd  sjrnptonuitUishen  £i- 
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terlMklf      Hiir  ^  ^  wrt»*tjtar  ■  w<ii|tr,  Jwrtlit» 

Enizflodung  des  Zellfaautgewdbe»»  iMtar  4er  fihvdsiA  HAiOe 

voraus;  sie  wachseu  schneller,  zeigen  mehr  oder  ^>cniger 
deutliche  Fluctuation,  sitzen  fest  auf;  die  Haut  entfärbt  sic^i 
kftU  imd  blicht  aui  Die  «UgemcHie  CowlMulioii  Ukdßl^ 
MtleUt  mk Fieber  ei».  F«kcUidii«ird  derEHerbalg 
mehreren  Histologen  aaek  ttir BalgbUdiiDg  gerechnet,  allein 
er  gehört  zur  re^widrigott  Wiedi»rh<4uil£  d^  &ddeilM^ 
bMitgewebes.  , 

3)  Mit  DriseageeebwaUiea»  I>ee.  Aber  '  mi  dl» 
GolistilaliM  dee  KradLen,  der  Ort,  die  IkoeF»  die*  Um- 

benheit,  die  Härte,  die  gröfscre  oder  geringere  Scliinerz- 
baftif^ek  der  Ge«chwukt,  geb«n  aiendich  ftichere  Uiiter«cbei^ 
^MMBBi€Kkmeleb 

4)  Bflit  scirrböeen  GeeebwaUleB* :  Bieee  ««Ute- 

hen  nur  in  Drüsen  oder  in  drüsi^ten  Theilen,  unter  ste- 
chenden oder  brennenden  Schmerzen,  haben  einen  sclmelr 
leren  Verlaafi  aiiid  höckerig,  Terwachm  leicht  i^rr  HiWt 
die  Meifabie  wiid  md  die  CoMiiteiiin  leidet.  JUUL  fite 
werden  nie  so  grofs,  eis  SpecLj^schwfilBte, 

5)  Mit  N erv engeschwülsten.  Diese  kommen  nur 
lttDf;8  des  Verlaufes  eines  ^Nerven,  besonders  eines  ilaut^ 
Berrens  des  Armes  v«r,  sind  kMo  wie  JErlmn  6der  BoIh 
Ben  «nd  fe^an  die  leiseste  Berühiung  bttehet  eolpiadlilk 
In  mancher  Bezielmng  gehören  sie  aber  selbst  zu  den  Balgr 
geschnülstej],  indem,  sie  häiiiig  in  slestomatOeer  Büdnng 
bestehen* 

'  6)  Mit  BUrksebwaaiiik  Dia  Balggeldiwalsle  wter- 
scheiden  sieh  von  ihm  durch  die  GlStte,  die  regelmiifaif^e 
Oberfläche,  die  Beweglichkeit  und  durch  den  Mangel  der 
die  FiiictuationnadiiSuschenden  Weichheit,  den  tiefen  und 
dwMiifen;  SchmerMB  nd  idas  allgemeiae  Lüden,  besoailaw 
der  gelben  Hinitfarbe  nid  der  Sdiwlcba 

7)  Mit  eingebalgten  Tuberkeln,  Seirrhen  und 
Melanosen.  Eingebalgte  Tuberkeln  kommen äufserst sei* 
ten  an  den  üu£sem  Tiieüen  tot.  £ingebal§te  SeinAea  sind 
bdehst  selten»  jind  die  <iiigebelglMi  MelaBnsen  dee.ülsena . 
Tbeile,  bisolMMblet  man  neist  nnr  in  der  Aftergegend.  Im 
allgemeinen  giebt  es  keine  sicheren  ünterachridtuiymerL* 
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flingebalgtes  MMI  Bttiiingen. 

8)  Mit  Hydatidcn  ( Acephalocyslen  von  Ldnnec).  Die 
Kystcn  der  Baigßeschwülsic  häogen  meisteos  mit  dem  be- 
icyiiitgft  ZeUangewdb«  wehr  oder  ifpeoiger  lAisamweu; 
«fe  HjrAüdhn  M  dagegen  irMI%  frei  wd  Umm  bd 
ihrem  Vorkonmien  anter  der  Haut  weil  Tortdiiebm.  Hk 

ande  der  Kysten  sind  dicker;  die  der  Hydaliden  weifs 
und  matt  durchaidUig,  Hhnlicii  dem  Ky häutchen.    I>ie  Hj- 

me  kleine  Ktaier  Mi  flwer  junmi  FUdie,  wikte  Bafi- 

mcnte  andrer  Hydatiden  zu  seyn  scheinen.  Die  an  deriih 
neren  Fläche  mancher  Balg^eschwülste  sich  ebenfalls  üü- 
doide  Kdrper  tiod  nur  fester  InhaU,  wekhir  kklH  ankkk 

•)  Mit  Pulsftdergetcliwfilsteik 

10)  Mit  Vorlagerungen  (Hemiae).  Die  Diagneie 
mit  diesen  beiden  ersieht  sich  aus  den  denselben  eigeuthöiu- 
Jiclieii  SymptoiBca  sehr  leicht.  —  D^Dia^oose  der  verschie- 
ifapea  Afton  der  Belggeidiwlliile  uat«r  sick  M  hfk«ä% 
■diwieriger,  ab  die  «dt  andena  GatchwiiateB;  aie  tiyak 
sich  aber  theils  aus  den  oben  angeführten  Symptomen,  Uieiii 
aaa  dem  Orte  und  aus  dem  anatomiacbea  Character. 

!¥•  AnatOBiiacker  Ckarftclar«  —  Bei  der  «Hlih 
«kehen  Bctracktwig  der  Balggesekttilbte  kat  warnt  den  Sit^ 
die  äufserc  Gestalt,  die  GrOfse,  den  Zusammenhang  dersel- 
ben mit  den  benachbarten  Tbeilen,  und  den  itau  vx  be- 
rücksichtigen. 

1)  Sitau  Bte  BalggaackwMate  enlMFickeki  aick  fibenl 
es  ZaHgewebe  giebt,  daher  ni  allen  Organen,  adkat  ii 

den  Knochen )  die  Knorpel  ausgenommen.  Am  häufigsten 
konnnen  sie  aber  da  vor,  ^yo  sehr  viel  Zellfitoff  und  der 
TkfliI  kttnfig  sekr  thiüg  nd  dar  Mmab  Ban  daaaelbca 
biatig  ist;  daher  msfigück  kiderFattkaat  «idüideowaih- 
Bciien  Geschlechtstheilen.  Am  seltensten  sind  sie  in  Orga- 
nen mit  gedrängtem  Zellstoff,  z.  B.  in  den  Lippen,  in  der 
kttklan  Hand,  an  dea  Fingern,  an  dar  Eichel  u.  s.  w«  Ysa 
dar  Maigkelt  daa  Vorkonunena  der  versdnadncn  Aitai  ihr 
Bolg^esekwtftte  in  den  TeradbiedencB  Organen  wirdsiiliei» 
bei  der  iuutbeilung  der  BalggescbwüUte^  die  Rede  seyn. 
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scliwfilstc  sind  in  der  Re^el  rundlich,  selbst  wenn  sie  sich 
Ulli  fremde  Körper  von  uure^eliiiüfsigcr  Gestalt  entwickclii« 
Httditt  mIImi  ahmen  sie  die  uni'cgelmäfMge  Geatoil  festai^ 
bmmätf  KArp^r  mick  MMMknil  wenha  sie  dnn^  Kno- 
dm,  Knorpel,  SeluMDi  FaserbSute  u.  8.  w.  breit  oder  ge« 
stielt.  Dies  ist  aber  nicht  ihre  iirsprüngiiche  Form.  Ihre 
Gröise  ist  verschiedeu  und  hängt  theils  von  der  Zeil  des 
UatefSMckniig»  tliails  tim  Aiim,  dem  YMimM^Gnd^  mA 
der  Venidhlan^  Tbeiles  ak.  Man  tiift  sie  daher  ▼« 
der  Gröfse  eines  Nadelkopfes  bis  zu  der  uichrcrer  Fufse, 
z*  B.  im  Unterleib^  befionders  m  dm  weiUiobea  Geschlechts- 
IheUea  an. 

8)  ZttsaniM6Ahaiig  aiit  deoi  Matlerbaden«  Mil 

den  benadibsfften  TheÜen  hSo^en  cKe  Bal|;gescbwttiste  in  der 
Regel  nur  sehr  locker  durch  zartes  ZcUeni^ewcbe  und  sehr 
wenif^e,  rothes  Blut  führende  Gefafsc  zusAJimien»  so  data  , 
sie  SMisleiis  leicht  tomi  aanaalen  Geivehe  netmuit  werden 
hiten,  «ad  deotBeh  Ton  den  mngebeoden  Tbeiien  veiMhia- 
den  sind.  Doch  macht  der  Bau  des  Mulleior^nns  ninnch- 
mal  etnea  Unterschied «  so  dal's  sie  fest  aufsitzen  und  schwer 
gatreMt  weideD,  namentlich  in  der  Nähe  fibrOser  TheÜe* 
4)  Baa«  Die  Balggeschwübte  bealefaen  ans  einem  hto^ 
HgeD  Sacke  und  dessen  Inhalte. 

a)  Der  Sack.   Mau  unterscheidet  au  ihm  2  Fläch^cni 
eifte  liufsere  und  innere,  und  2  Häute« 

Die  ftttfsere  FUche  ist  flacU«,  lalkilte  oder  Tdbdte 
'«■d  fcttngt  dordi  selllge  FilaiMHe  oder  laserige  Verlange^ 
Tungen  mit  dem  Mutterorgan,  manchmal  mit  den  benach« 
harten  Theilcu  zusammen«  Diese  äufscre  FlUche  ist  der 
ftufsem  Flttche  der  nonnakn,  scrOsen  Häute,  z.  B.  des  Pe-< 
ritMttiims  la  Tcrgkiehen,  uod  omb  kann  sie  daher  die  Nas- 
sere Haut,  die  Zell-  oder  FaserbaiiC  nennen.  Sie  trennt 
sich  sehr  leicht  von  der  zweiten  oder  eigentlichen  Haut. 
Seiten  entdeckt  man  roihes  Blut  führende  Gefül^ic  iu  ihr. 
Sia  bildet  sieb  erst  spftter»  wiJurscheinlich  in  Folge  des  durch 
im  Balg  veranbfalen  «ad  sieh  imaMr  mdu*  ^ergi^benidsa. 
Reizes.  Manchmal  sitzen  in  ihr  kleine  i^alggeschwülste  von 
dar  Gröbe  eines  Nadclkopfes  Im  zu  der  einer  grofsen  ürbifk 
Med.  cUfw  EacjcL  1Y<  Bd.  41 
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runf^cn  der  serösen  oder  eigentlichen  Balf;haat  hftlt.  Die 
•innere  Fläche  ist  platt,  f^länzend,  weifsiich  oder  grau- 
lich, seltoD  idthlidi  und  liat  deoükli  dM  AntMbm  eam 
•erOMn  Htm.  Dies  kt  db  iaiiare  oder  «artee  Ha«t 
In  etwas  seltneren  Fallen  ist  die  innere  PliclM  weieh,  md* 
gelockert,  gofälsreich  und  röthlich  und  einer  glatten  Srhleim- 
iMitit  ahniichy  oder  ungleich,  faltig,  nelsfOrmig,  zeitig,  glekk 
einer  sehr  entwkkeken  ScUeimluMt»     B.  der  Ifafhin. 
ISincfanel  gelien  %on  einer  Aeile  svr  sndera  BaHien,  Mn* 
lieh  den  Duplicaturen  der  normalen,  serOsen  HSute,  so  daiis 
geschloCkne  oder  mit  einander  in  Verbindung  stehende  Ab- 
theUangen  (Fftcher)  entsleiien«  In  der  Regel  bei  dieioMM 
oder  serdee  Hant  dbenMIs  keine  folbee  Mnt  IMwende  Ge- 
föfse,  und  die  bei  manchen  sichtbaren,  gehören  der  sie  be- 
deckenden normalen  serösen  Haut,  z.B.  bei  der Eyerstock* 
wassersacbt,  dem  Bauchfelle.    Sebr  bftuflg  bilden  sichzwi- 
achao  der  ivfiMm  nnd  innem  Haot  (adar  Inden,  ileHiSidg 
tanMiflt  mngebenda  Setlengewebe)  Knorpel  nnd  Knocb» 
Concretionen  als  Plättcheu,  oder  der  ganze  Balg  bekommt 
eine  knorpeligte  Stnictur.  — -  Die  Dicke  des  Balges  ui 
▼ersdriedeny  ^nn  'der  der  dttmafen^  aerOaen  Haut  Ma  la 
der  von  niebreren  Zollen,  und  hingt  tbetls  vom  Bao  dei 
Mutterorgans,  theils  von  den  entfernten  Ursachen,  von  dem 
Drucke  benachbarter  Theile  und  von  dem  Alter  des  Bal- 
ges selbst  ab,  steht  aim  durchana  nicht  mit  der  GrMBalB 
Yeihiltnifs.  fünilg  ist  die  Dicke  des  Balgea  nnr  adMia- 
bar,  nnd  rOhrt  vom  Ankleben  des  festen  Inhaltes  an  der  in- 
nem FiJiclie  her,  ^velche  mehrere  Schichten,  vrie  bei  aneii- 
rysmatischen  Säcken  bildet.    Von  der  Dicke  des  Balges 
hingt  die  Dorchsichti(^eit  oder  Undurchsidiügkeit  das- 
adben  ab. 

b)  Der  Inhalt.  Er  ist  entweder  ein  von  aussen  in  den 
Körper  gekommener  fremder  fester  Körper,  oder  eine  flüs- 
sige oder  feste  organiache  Snhstanc,  nm  die  aleh  eist 
spwer  der  Balg  gebildet  bat,  oder  eine  vom  fftrtier  voHmmi* 
denen  Balge  abgesonderte  Substanz.  Diese  ist  entwedfr 
flüssig  oder  fest.    Die  Flüssigkeit  hat  ein  versrhied- 

nes  Aussehen  und  eine  verscUedne  ConsistoiB.  Bald  ist 

* 
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 lfilirti.qDgefMbt,  Mdlkellgelb,  iMKdi,  iniiui. 

IM,  grünlich,  weifsiicb^  bald  serOs,  bald  klebrig,  gallert- 
artig, schleimig,  Olig,  felUlüssig  und  Mithält  Wasser |  vi«} 
£jw«iCMiaffod«rF«tt,  mtknreSih^  mmmiüA  nls«-  m4 
fhetlfkmmmtm  Natnun  odhr  SpuM  vcm  HiiyiEWi  Ni^ 
IruDi,  ^ospborsaurera  und  kohlensaurem  Kalk,  kohlensaure 
Magnesia,  seltner  Osmazoin,  Schwefel  oder  Blut.   Die  fer 
#te  Substanz  hat  die  CmUMlpnf  des  Odaai  deBSymp^ 
4m  Hwigi,  das  ficUMaa,       fiytiiiiim»  ibr  ÜMm^ 
dka  Itraiei,  des  Speckes,  dar  KfaMe  oder  elfles  Stelaev  uad 
ein  weifses,  gelbliches,  brSuhliches,  röthliches  oder  grünli- 
ches, undurchsichtiges  Aussehen,  ist  ^iaichfürraig  gaiaischl 
#iar  kttaUiah,  mUt  bildat  I  mmHi«  «dar  Uatee  mtd 
giUiaia  ■iyLMmiiiliB  Hinge,  ha^^  «Ü  da«  Balge  «ehr  - 
oder  weniger  fest  zusamnieo,  und  enthSlt  nach  der  chemt* 
sehen  Untersuchung  meistens  Eyweifs,  Fett  oder  Fettwaclia 
wmi  eWga  Sähe.  Manchnal  entdeakt  mi>  hiiiii  Hlutstrto» 
dMi  (akM  OdUnOmiB),  «kr  Uaiae,  mit  nwirMiiigM 
Mült  gefOllte  Hdhlen  in  der  festen  Substanz«   Nicht  selten 
sind  Knorpel  oder  kreidearti^e  Concretionen,  Haare,  Zähne 
■i  deraalban;  mandiiual  bildet  sich  ein  hom^iiigar- At«» 
wvd»  fl«a  dar  team  Flicke  das  Balgaai  da^^^Mbai  IM^ 
artigen,  roAm  Cmmmmäm  de«  iwlkdt  auawadrt. 

V.  Ursachen.  — •  1)  Entfernte,  a)  PrMdisponi« 
rende  (innere,  dynamische)«  Weder  ein  gewisses  Alter, 
Mcii  GeaaUaaktf  Mab  Stand,  noch  Gegend  gdMn  atne  W 
aMidare  DhpöMm  wm  fialggeaelniFAlateii,  deott  md  kat  alt 
unter  den  Yerschiedenartigsten  Unstlnden  beobachtet  {  son« 
dem  nur  Jene  Dyscrasieen ,  bei  welchen  entweder  der  ZcU- 
aUPff  krankhaft  wuchert  (Soropheki,  Herpes«  Syphilis),  oder 
das  dea  aaliatoffa  aaba  iUbsaJa  aartea  oder  fibrOae  Aj« 
aleai  aMeabt  oder  kraakbaft  garsial  iai  (Rkeaaailiaaiua  uad 
Gicht),  besonders  aber  die  Verbindung  beider  Umstände, 
z.  B.  der  Scn^pbeln  mit  Kheumatismusi  die  UaterdrücktiBg 
cbreaiacber,  aaBWOilieh  borpeüscbar  Md  lepraaer  Haalaas* 
acbliga.  Für  aiae  oder  die  andere  dftesHf  Uraacben  spriebl 
das  Alter,  die  Constitution  des  Kranken,  die  voraiis^e^an« 
geoen  Beschwerden ,  das  Erscheinen  mehrerer  BalggeschwüU 
alt  m  vsrsolasdsaia  TbaiAea^  daaAofbiiMder  Zuatteaaeb 
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gcDtleii  Syniptomc  u.  8.  w.  So  flehen  i^ielen  Bal|^*  wai 
Speck^(*sch%Tülslcii,  besonders  )encii  am  Kopfe  and  Kücken 
yntfig  hM^j  hagihimmde  rfaeaaMiliidisSch—wwii  i  w— 
edkr  folgen  der  yiitinirtinii  deneibio. 

6)  Occasionclle.   Die  Geief^enheitsorsMlMB  idttdMBi» 
sleus  äufser«',  iiiechanische  oder  chemische  ScbUdiic^kcileil» 
ab  Dnick,  Stöfs,  Faii»  die  Aiiweseuheit  eines  fremden  Kör- 
pers, Vernii lillhiywg der UmotiBtämtf  flrtiidiftil— ftiim 
■lirliffr  HrattofMsUl^  m.  •«  w. 

2)Nächslc  Ursache  (das  Wesen).  Die  EntslehiiiMts- 
art  der  Balggeschwülste,  die  nächste  Ursache,  da^  We^ 
deneibiB  wmri»  nack  den  trenohiedeBM-  Slindpyttlrlu  d« 
PXholsgb  T— chiidan  n  erklirai  ftiiHiAt,  wAM^MdM 
AnagC  es  sich  um  die  PrSexistenz  des  Inhaltes  «der  deslU» 
ges.    Man  erklärt  ihre  Entstehung  daher: 

a)  mechaniscii.  Hiariier  f^ehören  fol|;cnde  Atumkmm 
•)  EitraTasat  TOB  w#ifaa«  Sftitao.  Dm  ■■iüi^ll» 
rea  und  nehrare  neuere  SoMAileller  (^aarfr,  MMmt,  Od- 
Iwera,  J.  Hunter,  Richter,  Plenk,  B,  Beli,  C.  Sprengel, 
§er,  j1,  Cooper,  BmsUurd)  lassen  sie  durch  eine  Anaaniudoiig 
«der  Ei^iafong,  «der  Stoakong  SiAan  m  dan  Zaiki 
nsd  dnrdi  eine  aHmlhliBa  AusiitoMg  darscBbafc  inirtiil 
60  dafs  also  der  lialg  sich  später  aus  dem  uniUef^enden  Zell- 
stoffe bildete.  Gcf^cn  diese  mechanische  Eutstehungsart  lai 
■ttifcrsl  ßiekai  die  Analogie  dar  Balggesdiwfiiale  mk  deftss* 
Htaan  ÜMen,  die  FoHdaner  dar  Sacrailäa  m  iknaa,  * 
Niehtabnafame  des  ZellgewciiaB  in  Umluige  deasellieB  als* 
gewandt.  Das  Zellgewebe  ist  vielmehr  in  ihrer  V;jngebuD£ 
eutwickeker  und  aufgelockerter,  was  nicht  der  Fall  sein 
Wirde,  wcon  ea  sor  aennidlvaii  Bikkng  daa&Mkaa  Mfi- 
tagen  kitte.—-  ß)  Anadahnnng  irm.Sanf  ad^rn  od« 
▼on  Schleimbeutelu.  ^Wrf/c  nimmt  eine  Ausdehnung  tos 
Saugadern  an.  Diese  Annahme  Jäfst  sich  nur  bei  dea 
rOsen  lii&lgaa  (Ujdatidan)  der  Adetnelaa  etwa  bwaisü' 
Mdkerden  seheaer  oder  nie.  Sie  ist  dumnarb  einseitig.  - 
BekregeTy  Mtor  a.  nahmen  mit  grofaer  Waimcheinliik- 
kcit  bei  der  Entstehung  mehrerer  fibröser  Bälge,  n.uncjil- 

Ück  •  der  sogeaenntaB  i^graniaa  und  lian^ien  aina  Ausdah- 
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MMf^  i&f  MMfaik«ttf«l  M.  (Siehe  wcKer  unten  die  fibrö- 
sen ßäl^e). —  Ansdehiiuiig  der  Hautta Igzcllen. 
JL  Cooper  und  Beclard  h!\hen  io  d^r  neiieslen  Zeit  die  schoa 

iBe  BalggesdMrthte  ausgeddmte  HioiMf^e  sIimI,  wicte 

Mnuptet,  sind  aber  von  Ph.  v,  WaUker  >viderlegt  worden. 
I>ie  Gründe  dagegen  haben  wir  oben  bei  der.Dia^ose  er« 
wiknt —  Auf  eine  «trhanitfhe  Art  entslelwojiorjeae  Bilge 

gehngte,  oinp  organisebe  Sttbafanzen  bilden,  die  wir  mit 
jCrrtveHhier  secundüre  Bülge  nennen. 

b)  Chanisch.  Die  Hunioraipatholegeii  erklärten  die 
WldMg  dienr  ßMtkmiA^  dank  Ycmmg  tdHirfer  Saftes 
m1  mtkmm  Am  mmk  dm  Bilg  ab  spiler  entfrickelt  an. 

c)  Dynamisch,  er)  Durch  Entzündung.  Die  neuere 
antiphlogistische  Schule,  welche  das  Wesen  der  meisten 
KjMDkWten  in  £ntUlDdmg  and  üirai  Anagtagen  anch^ 
artalMt  mak  bei  4m  EnMakong  der  aogenannten  Aftera^g». 
nisationen,  namentlich  derBalggescbwÜlstc  eine  Entzi'indung 

Zellenge wehes  (Bronasaüy  Bricheteau  u.  a.),  oder  der 
fibrösen  Uänte  iJDzondt),  oder  eine  cntaBndliche  Reizung 
(SeH&r  n.)  an.  Alkin  wenn  man  den  Begriff  der  £nt« 
BMdmg  niolil  n  weil  aaudebnennnd  jeden  physiologisehen 
und  pathologischen  BHdnngaakt  (Zahnen,  Empningnifs,  die 
au  starke  Iirnährung  oder  Hypertrophie  der  Eingeweide 
'Ol,  a.  w.)  Entztindung  nennen  wiU,  an  kann  ntan  sie  bei  der 
WMmg  der  Balggaaohwitlrta  keinaamga  annehnen,  beainh 
ders,  da  sowohl  bei  der  Entalaknng  ab  im  weitem  Verlaufe 
dieser  Geschwülste  alle  pathognoniischen  Zeichen  der  Ent-* 
sandnng  feUen^  nnd  die  sick  apMer  etwa  einstellenden  Ent- 
jmiiiipnjBipiaaaa  Bffwkirnngaaanndftraiad.^  /9)DarQb 
ninen  dem  »nrnMilen  ibnlieben  Bildangankt,  oder 
durch  eine  Abweichung  des  vegetativen  Prozes- 
aes.  Bütkatf  Cruveilhierf  ^bemetb^g  Meckel  III.  und  die 
meiaten  nanem  Histologen  nehmen  einen  abnormen  Büdnnga- 
triab,  eine  eriktfcia  Bildangttkfttigkeit  des  Zelbtoffea  einaa 
Organa  an.  ]>nreh  die  entfernten  (innere  und  Snfaere)  Cr« 
Sachen,  entsteht  entweder  schon  im  Fötus  oder  im  gebor- 
aflaiftacken  ein  Büdnnfla^Li  im  S^Il^n^^wAlM»  mii  ver« 
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mOufBrn  lulMii  ^  II  liftn  mkKk^SmimiAkmf 

des  Zellengewebes  und  gleicksoys«  äh&mUmnm^  ejmmk 
oder  fettiger  Flüssigkeit,  welcher  den  allgeiiieinen  Bildoo^ 
gMttxoi  Mfjt  md  mi  du  re^widrigen  Bildung  eines  nor- 
■uden  Gewdm,  «od  vmt  im  mpOm  edir  MM-fihrOM 
endet.  Diesem  Bildnngsaki«  M  #Mk  dln  librigeii  luMttb- 
haften  Gebilden  das  Urgeselz  der  Kogelbildung  aufgedrückt, 
nnd  aeia  Product  zeigt  sich  daher  unter  der  Form  einer 
Kjste«der OHciiif«i04  wMkm  nü  dam  Beginne  ilir<gJ&rtat>^ 
hung  dnrAil»^mtMäüAmAmGMke  glekM«lMQB4Mift' 
rOsen  Häuten,  ihr  Absonderungsproduct  nacdi  kiMMlfcMM 
Die  Pplenwmig  de«  Zellgewebes  zu  einer  kuglichen  serö- 
sen ÜMit  imd  die  Abtonderaig  des  laheUas  «ekea  «lekaktt  , 
SdnÜI  unt  eineiider,  deck  kt  der,  i^mm  eneh  eainge  «i* 
vollkommen  gebildete  Sack  Im  eUgeneiMK  ele  MAer  irer- 
banden  und  als  Hauptsache  anzunehmen.  —  Für  diese  Bd- 
doiig  der  BalggeBchwükte  eos  dem  Zellstoffe  und  ihre  Ana- 
legle  «II  den  eerOeen  HMen»  eo  wie  Mr  die  FvAenIM 
des  Balge«  seHbet  tot  den  InlNdle  sprednn  iolgeadfe  Mi» 
menlc:  1)  der  anatomische  Bau  des  Balges.  Der 
Balg  ist  nach  seinem  verschiednen  Lebensalter,  nach  des 
Ofte  seiner  Entwickelnng,  Mehr  de»  Alter  nnd  der  Cee- 
siitiicion  des  Kranken  nnd  nedl  dm  ptldispiiiiininisu  Ift- 
sachen  bald  mehr  zelligter,  beM  mclir  serOser  oder  fibie- 
ser,  bald  mehr  mucOser  Natur,  je  nach  dem  Sitze  in  lell- 
stpffireidiefi  Organen,  oder  in  der  Nike  serteer,  fibiösa 
oder  fettiger  TbeUe«  im  nUgemeinen  aber  ist  er  smtsir 
Structur,  Er  besteht  nlmlieh  ans  efamr  dendiuh  snrasm^ 
oder  serös -fibrösen,  kugliehen  Haut,  (aus  einer  Höhle  okoe 
Oeffnung)  die  hell,  mehr  oder  w^iger  durchsichtig,  ohoe 
rotbes  Bliit  iUiMide  tie^,  an  4er  mfasns  Seän  rasi^ 
floekig,  zellnlOs  nnd  leidkt  Ten'  den  timgebenden  tMim 
trennbar,  an  der  inneren  Seite  hingegen  glatt  und  feociit 
ist  Diese  Haut  ist  gleich  den  normalen  serösen  HSotoi 
ans  Zellstolf  gebildet,  was  das  ViM'kpnniien  in  ZeUsloff  rn- 
Am  Theiien,  die  Maoeration  nnd  das  Plabkiiwii  beweiiea 
Der  TJaig  ist  gleich  den  serösen  HSuten  im  gewöhnlichen 
Zustande  nicht  empfindlich,  wohl  aber  schmerzt  er  im  ent- 
zflndeten  Znatundef  er  ist  einer  bedentenden  Ansdeknneg 
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■iirwilim  serOMO  Häute  untenvorfcu; 
«V  Terdiekt  sicli  näinlicb  durch  Ablagerung  von  Zellstoff  an 
seiner  äursern  Fläche,  oder  es  bildea  aidi  Knorpel-  oder 
KnocheocoDcremente  daaeibit»  dm  nach  mtd  wuk  die  £iv 
9Mkha§  der  anUegtedea  «eritoeo  Ha«!  dee  Balisa  aafhe- 
heBy  aie  aehtvioden  oder  zerrcifsen  uiacbeu  und  dann  alt 
Knochenschuppen  in  die  Höhle  schauen.    Der  Balg  entztii^ 
del  «ich  gleich  den  normalen  serösenüüuten,  dorcktdie  Be- 
iMMg  der  Loft  md  dnaak  DfUck,  laad  kann  dann 
aiah  Mhat,  odar  nacii  Wef;Mkne  aeiner  Tordem  Wand, 
mit  den  benachbarten  Theilen  Verwachsungen  eingehen. 
2)  Die  Verrichtung  des  Balges.    Gleich  den  norma- 
len aerösen  Häuten  aondart  der  üaig  etea  aarftae  Fittaai»- 
haü  ahi/diaa*e%»f|aieli  dem  pitfcnlogischen  Producte  norma- 
ler, aerSeer  Hiote,  ebenfalls  häufig  an  Consistcnz,  Farbe  und 
chemischer  Mischung  vom  Serum  verschieden  ist.  Daher 
kommen,  theils  in  damiclhen  Balge»  theils  in  uiehreren  gleichf- 
^Mg  Toriwadenen,  die  w  Fndbe  ond  Conaiateai  mBcUe^ 
ahnarfif^en  MbMamen  tw,  z.  B.  in  den  verachiednen  S&r 
ken  der  Sack  Wassersucht  des  Unterleibes;  in  den  wescnt- 
iichen  Bestandtheilen  kömmt  der  Inhalt  der  Balggeschwülr 
*  ata  nul  den  Beatandthaiien  der  krankbaften  Abaonderang 
der  aeriaen  HMa  ibmin.  Mach  der  Enilaerung  fUirt  neir 
atena  der  Balg  fort  abzusondern»  wenn  nicht  durch  Druck 
oder  reizende  Behandlung  der  Innern  Fläche  eine  adhäsive 
EntzOndung  und  Yen^adiaung  daraelben  eintritt    Ist  die 
CaMadong  nidit  alark  §maff  ao  crfalgl  temielirle  AJbaon- 
4ening  dner  wen  dem  frlifcer em  fafcalte  oft  yeracUedne  Sub- 
stanz.   Wie  in  den  normalen  serösen  Häuten  iindct  auch 
hier  manchmal  eine  Aufsaugung  des  Inhaltes  Statt,  sowohl 
dea  vom  Balge  aalbal  abglnondeaten,  ala  dea  aufiüüg  in  den- 
selben UnetegekooHMiien,      E.  dngeaprilate  FUsaie^eil 
u.  8.  w.   3)  Die  prädisponirendcn  Ursachen.  Hfiu- 
flehen  den  Balggeschwülsten  Krankheiten  voraus  oder 
folgen  nach  ihrer  Wegnahme,  die  ihren  SiU  in  fibrösen 
oder  aeritoeii  HMaa  haben,    B.  Bhenmatiwna  und  Gicht 
Daher  trifll  man  aie  noah  ao  hiuiig  in  der  Ntthe  aeröaer 
oder  fibröser  Häute  an,  mid  die  unter  der  Haut  liegenden 
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w  vcrd wIlcb»  IKiCi  flitt6  RcinB^  dKcMir  Htaito  ^iMSi  somb 

ßildnnf;8act  im  nahe  liegeudan  Zellstoff  hcrrotrufen  kOnne, 
,  ist  höchst  walirsclieüilich;  man  ist  aber  nicht  berechtigt,  (ko- 
lelbcn  Entztiodung  zu  neoocn. 

VL  KiBtkeilasg  dmw  B»lggMeiiwiUltt  «nd  tUm- 
figkeit  ihrer  Ealwiekelang  io  4em  TeriehiedBea 
GeivcbeD  und  Organen. 

Die  Balggeschwülste  gehören  m  die  Klasse  der  Ge-  , 
•ebwaiate,  Tinmres  der  Mem,  «der  nr  Vcrtailanni  I 
der  OffgMrieaiion  dmh  »#m  BIldangeD  <AltergdbBd»)  | 
•der  Dciiem  Patfiolagep.  Da  sich  letztere  mit  Lämtms,  Crm- 
veilhier,  Meckel  IIL,  Beclard  u.a.  nach  ibreui  analOiiiiscbeB 
Charakter  am  besten  in  2  Klassen: 

1)  in  asalogey  d.  k  in  soleiie,  webbe  NmUhhi« 
•der  Wiederhohingen  Mmahr -GcmlM,  waA  9)  itt  bete* 
rologe,  d.  h.  solche,  welche  den  nonnalcu  Geweben  ganz 
Creiiid  sind,  eintheilcn  lassen;  so  müssen  wir  sie  zu  der  er- 
sten Klasse,  zu  den  soliUigm  «l^geii  Bililnuw  (ragd-  | 
Adrige  Wiederiraimgen  MmakrTMie  mk  Mmkwi^  eim 
Gebilde,  welcbc  den  gewöhnlichen  Geweben  des  Körpers 
gleichen,  nach  Lännec)  rechnen,  und  zwar  mit  Bichat  zur 
regelwidrigen  Wiederholung  des  aeröeeoSjilems,  zur  Balf- 
bildang.  Sowohl  die  iberen,  ^  mmmuk  Weriue  11h« 
Chirurgie,  naMBdlch  die  fiber  die  aogeDumCen  GeaAwil- 
ste  im  allgemeinen  und  jene  über  die  Balggeschwülste  ini^ 
sondere,  als  die  neueren  Histologen  haben  theils  vei«chieihie 
Geschwülste  hieher  gerechiiel»  theib  wieder  danm  gaimi 
imd  besoMiers  beoanat  uad  aie  Terathieib«  eingethdiL 
Ee  würde  tm.  weit  fBhraii,  die  verschiednen  Einlheilungen 
der  ähern  Wundärzte  {van  G escher ,  Chamban,  Astruc^  Gt- 
rurä^  PUnk)  und  der  neueren  Wundärzte  und  Histologtt 
(JHifMylreii,  Ig— ig,  OntmUkkr,  iUnd,  ibMIU.^  JUm- 
ti^ger,^  Msr  u.  a.)  anfiMutflUcn,   Sowohl  io  Beai^Qng  ad 
pathologische  Anatomie,  als  naiiieiillich  auf  Chirurgie  möchte 
folgende  Eintheilung  der  neueren  Histologen  die  passend- 
ste sejm.  Die  Haupteintbeilaag  geaehieht  am  swedk- 
Miugsten  aadi  der  JEntrtehungsvt  der  Bälge,  and  die  Ua- 
terabtheilung  nadi  dem  anatouiischeu  haue  uud  dem  phjr- 
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der  EntfftchuDgsart  folf^ende  zwei  HauptklaMen; 

L  Klasse.  Um  fremde  Körper  gebildete  Bülge 
{Mns«eattTe  BMlge). 

Diese  Mge  werden  spMH*,  als  die  SiäMtaimm  wMut 
in  ihnen  enHiallen  sind,  ans  dem  BÜdnngsgewebe  der  Om 
gane  gebildet.  Ihr  Inhalt  sind  theils  fremde,  von  aufsen  in 
den  Körper  gelangte  Substanten,  x.  B.  Kugeln,  theils  Ab- 
■MdMWifcipwdttrte  md  rm  ihraiOrgaiMB  geirenttle  Tbaifte 
<i»iferpe^"<(illiii^<'M  ll>  ergofsnes  Bhit,  Eitar,  adM  Mk 
diin-ien,  naiiionilich  Tuberkeln,  Scirrhen,  Markscfcwainm, 
MeliinoscM,  chemische  Concreüoncn  aus  ergofsner  Flössig- 
isÜ  (iiamstsiiiii)  oder  Predwcle  des  Beischlafes  bei  der 


sem  verschiedenen  Iidialte  erhalten  die  Bilge  ketendfeB^ 
nennungen,  z.  B.  eingebalgte  Kugeln,  ßlutbälge  (Kysles 
apoplectiqucs),  Eiterbälge,  eingebalgte  Hydatiden,  Tuber* 
keift,  Scirtken»  MaikadifirtamemidMekinosen,  gesackte 
Atkie  (Pfetres  enkjal^s)  n.  s.  w.  (Vei^l.  ^  Art: 
Iplexie,  Bauchschwangerschafl,  Blascnsteinschnitt,  Schufswun- 
den  u.  8.  w.)«  Der  Bau  dieser  secundäreu  Bälge  stimmt  mit 
dem  der  «weiten  Klasse  ttiierein. 

IL  Klasaa  Aksnndernde  oder  primitire  Bilg« 
(Kjstes  spontanes  pree«isCans  k  la  matiere  qnHa  oeoliennettt)« 
Der  Balg  ist  früher  vorhanden  als  die  in  ihm  enthal- 
tene Substanz.  Nach  der  anatomischen  Verschiedenheit  des 
JUges  und  der  pbysiacken  dealnkaUes,  kann  num folgende 
Ordnungen  annehneni 

1.  Ordnung.  Balge  mit  flüssigem  Inbalte.  Nack 
dem  Baue  des  Balges  haben  wir  zwei  deutlich  von  einan- 
der wrackiedene  Speeies:  m)  seröse  Bälge,  Wasserbla- 
aen,  Cysia  serosa,  Hydalto  (DIndn.  von  «des  oder  iSdo^X 
Kjstes  söreaar.  Sie  sind  die  mit  einer  dinnen,  dem  Seran 
mehr  oder  weniger  ähnlichen  Flüssij^keit  angefüllten,  mehr 
oder  weniger  halb  oder  ganz  durrhsichtigen  Bälge,  welche 
an  ikrer  lolaem  OberAkeke  mit  den  kenaekkarten  Tbeilen 
m^ens  ▼erwaclisen  sind,  nnd  nnr  ki  aeliasn  FiUen  frei 
liegen,  und  sich  durch  ihre  dickeren  Wände  und  darA 
den  Mangel  der  Köroer  (Kopf  der  Ujrdatide  oder  kleine 


(leogungsaMIcke  Balge).  Naekdiö:^ 
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WfdBÜAuk)  m  dm  Wlndea  vm  den  Acepkdocjsten  ua- 
UnAäd&Bu  Ske  konunen  sehr  «tUcii  im  7$M§fm§km  makm 
4m  Bhut  wri  die  Hiiiii§)Lelt  ihrar  EatmAAm^  Im  Am 

▼erscbiedenen  Organen  ist  folgende:  1)  in  den  weiblicken 
Geschlecbtsthcilen:  a)  in  den  KjerstöckcD,  b)  in  deo 
Trompeten,  in  beiden  Theiien  errekhen  aift  oft  eitte  onge- 
Imm  Grob»  nad  ÜmnkM  Im  wamlMmwkmumr  ¥wa — 4 
Volt  nd  50— iO  Pfnide,  uod  orMte  dom  dea  Nmm 
Balgwassersucbt  des  Eierstocks  uud  der  Trompe- 
ten (Hydrops  ovarii  et  iubae  faUo|iii  saccatiis).  Seltner 
mdmäi  'miu  «iriMns  #dir  'm  der  OMm  4er  Gate- 
Mttor  (Hjdroaietrii  cy^6m  &  b/dnÜM)»  il)  ia  «bni» 
den  Mutterbandem  und  an  den  Hflfiefai,  e)  in  den  groiMi 
Scbaamüppen  und  /)  in  den  Brustdrüsen,  in  den  beiden 
zuletzt  genannten  Oii|^aea  liegen  sie  ziemlich  locker  in 

adlitaff  aad  michfln  aar  oiao  aAUso  CMCit-  2)  Aa 
dea  mSanliebea  GeteliUebtitboiloB.    a)  la  der 

Scheidenhaut  des  Hodens  und  b)  im  Samenstrange.    In  bet-  ' 
dm  dürfen  sie  nicht  mit  Hjdroceie  congenita  cjratica  ver- 
wocbaoU  werdflBt  Sie  «jad  aieirtan  Uaia,  äm  aaf  d«  ' 
•wOsea  Haat  auf  aad  tathaltaa  awachaial  eine  Mkr  €hIi 

Masse,  c)  im  Hoden  (uügcwifs),  d)  in  der  Eichel  (sehr  | 
selten).  3)  In  den  Verdauungsorganea.  o)  In  den 
XahahUdca,  an  der  Wurzd  des  Zahns,  wo  sie  Schniadai 
Jbitalbea  aad  Cariea  waraachaa«  ^>  Zwiacb«  dMillia- 
ten  der  Speiseröhre,  des  Mageas  (Hydrops  ventriculi  i^ac- 
catus)  und  des  JDanukauals,  oder  au  dcreu  äufsem  Seite 
(selten),  c)  In  der  Leber.  Sie  dürfen  nicht  aiiteiagabal^ 
Im  LeMUMtan  Terwechaelt  awdea.  Dit  aa  dar  iafrett 
Vliibe  der  Gallanbhae  aiad  adtMi.  if)  In  dar  MUb  (Ef-  i 
drops  lienis).  e)  Im  Pancreas.  /)  An  der  äufsem  und  in- 
aem  Fläche  des  Bauchfelles,  zwiscbaa  seinen  Fortsätzen 
aad  frei  in  seiaar  lUhle.  I»  kübma  Gndtt  hädma  m 
hier  die  Seokwasaersaeht  dea  Uaterleibea  (Hydrops 
saccatus  abdominis).  4)  Im  Harnsystcmc.  a)  in  deo 
!Nieren.  Sie  kommen  sowobi  frei  in  dem  Becken  uud  den 
Kelobeat  als  aach  in  der  Substanz  voa  yerschiedaer  Crirfit 
aad  Zaid  Ter,  aad  Uidea  im  Mheiea  Grade  die  Niere»- 
weeaereacht  (Hydrops  renalis),  wobei  die  Ausdehuuo^ 
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oft  80  beträcbdteh  war,  dafs  man  die  Paracenljhese  des  Uli« 
lMHiiF4MM.  k)  hä  datSAMahwit  dcrBhte  —jlAwM» 

senhakes  (v6b  Päet  und  2^mo»  beobachtet).  5)  In  den 
Respirationsorganen,  a)  In  und  auf  der  Schilddrüse, 
iwioädtri  auf  dem  aiittkrai  Lappen,  aUekif  oder  mit  an» 
imrn  mmuk  Wilindi,  unrnrlifii  Mit,Kitei»ehi<wij  ^tof» 
dm.  '  Der  hihere  Grad  häbH  Balgkropf  (Stnnia^ejstoi- 
dea).  Ich  beobachtete  einen  von  6  Zoll  Durchmesser,  b)  In 
den  Lungiea,  besondefa  bei  Phthisis  4iiberculo«e.r  e)  A«if 
(d^  Vhamm^  enlwedof  oi  4m  anbem  odet  iMcm  Fliehe 
(HMm\  Jhtpuytren).  D&eWaieeAlae<n  im  flwerebCeU  §e^ 
lidreD  der  Pleura  oder  dem  Peritonäum.  6)  Im  JNerven- 
ej Stern,  a)  im  Hirne.  Man  beobachtet  sie  in  der  Aracbnoir 
dhtt,  kl  de»  UelMfMige  der  Hohlen  (MaMkopf  geobe  JEi» 
lielwuige«  iler  AwwhiloidBihtinli  leidling  ■  deweihtny  besea 
den  bei  aeoter  und  chronischer  Gehimwassersucht),  be- 
sonders aber  in  den  Adernetzen,  wo  man  sie  Hydatiden 
nennt.  In  der  SubstaM- des  Hirns  sind  sie  sehr  aalten;  eia» 
gebalgte  Tnbcrkstai  mmimk  Irftaifig  daMr  geUm.  Im 
RtekeBMarke  ki  der  AmadmcMea  lieeondeii  bei  der 
Rückenspalte,  c)  In  den  Nerven  (ungcwifs).  d)  Am  und 
im  Au^e.  Am  häufigsten  kommen  sie  im  Zelleogewebe  der 
Augenlider  nd  tUr  AngenbdUe  wr»  vad  biogenaiebleek' 
«  ien  lait  dem  AugedMküovpel  oder  mk  der  Knesbenlitt 
der  Augenhöhle  fest  zusammen.  An  den  Augenlidrändem 
erhalten  sie  den  Namen  Hjrdatis.  Es  sind  kleine,  belle  Bitte» 
cheDi  yofk  der  Grttlee  eines  Kadelkopfes  bis  zu  der  einer 
UehM  Sibeo,  von  eebinntzig  waUkerodtrgnmlicherBadbc^ 
ohne  Oeffnung,  mit  heller  Flüssigkeit  und  mit  einem  oit 
ziemlich  festen  Balge.  Sie  dürfen  nicht  mit  Ausdehnung  der 
Augenliddrüsen  verweckselt  werden.  Zwischen  den  BlftW 
tem  der  Cornea  hat  sie  Dwfm^hnm  beobachteti  liehen 
der  Selerotieii  «d  Choroidea  bilden  sie  nack  Einigen  das 
Staphyloma  scleroticae  posticum  (?).  In  der  Thrä* 
nendrüse  sind  sie  selten,  7)  Im  Gefäfssystem«  Sie 
kommen  hier  eehr  adlen  vor;  doeh  hat  nun räledmmail 
^'fnnem  Fliehe  des  Bfefsbeuteb,  in  derSnietans  ondin 
der  Hi>hl0  dos  Herzens,  und  sm  der  üufsern  Fläcbe  der  Im 
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Wikham  jun.  hat  seröse  Balge  in  der  Tibia,  Dupuytren  im 
borizontalen  Aste  des  Untcrkiprrrs  und  KMm  bei  Caries 
4et  HllAgelenkcs  beobachtet  Um  wwm 
ämm  [MiiiiillM  rlityirhfi  Smm.  Ste 
OMCOMifVOH  iImkIi  deo  M amgel  der  1%e^Mhiiie  der 
H-eichen  Thdle,  durch  die  Glattheit .  Ebenheit  und  srhmerK' 
loM  Vergröfsening  des  KbocIk  us  uulersrheiden.  lo  uad 
«I  de«  GekakMi  «id  fi^hmaMrhtiiilf  Miid  rin  M>t  MÜHk 
Ffbr#se  Bilf^e  (Sju^vialbilf^e,  OJibAmii,  Bjf* 
weifs-  oder  Wftnerbale^eschvr Oiste,  Gunimigewächse,  Cj- 
stides  fibrosae  s.  SyDoviales»  Gaiiglui»iljgronaU  (YWa^feii 
idi  Mcbe  TOD  Wauer  iMdbffiilMi),  fiMMMte,  Lcqpiac^ 
TnMirai  gd^liBMiy  KjnlM  fikw  i«  t^Mvitttti)  iiBil  disk* 
windige,  lo  der  Nfihe  von  Gelenken  ond  Sehnenscbeiden, 
sich  vorzugsweise  entwickelnde  Bälge,  deren  Haut  sich  mehr 
den  fibrösen  H.1uten  nähert,  und  eine  der  Gelenk  schmiere 

FencUnkeit  enllriüt   Skt  wmA  in  im« 

biofigstenMIeB,  ort- 
Ausdehnungen  der  Sehnenscheiden  (GangUa)  oder 
der  S(  Itleiinlx  uiel  (Sackwasscrsncht  der  Schleimbeotel,  Hj- 
groflMU),  und  nor  in  mIImb  FÜkn  nüMltiynngwi  (Uf- 
geMiMrtlü«)  xn seyn.  giliTrrri-^'^niTi-'nlik  ■iir 

Ae  Gommigewftohse  und  Balggeschwülste,  welche  auf  der 
Knochenhaut  anfsitzon.  Ph,  r.  fFaltker  hak  die  Guigben 
und  Ujgrome  fQr  wahre  BalggeschwQlirtn  und  firaoMbil- 
far,  X.  B.  die  der  ITnieiirfcMhe.  ftlwgir,  Mbr  n.  n.  di- 
gegen  ftr  ragebridriga  Antdefconngen  und  knnkbafte  Was- 
ftcransanim  lungen. 

Die  in  den  yerschiedenen  Organen»    B»  in  der  Lunft^ 
In  der  L,eber,  in  der  GdbtanM«  ««  w. 
änd  Mitt  mkmkMUk  nor  filtere  serOte  Biife. 
reichen  hinfig  eine  bedeutende  Dicke,  verknorpeln  und  ver* 
knöch  em  leicht  und  heifseu  dauu  Knorpel-  und  ikno- 
ckenbälge  (Kjstos  earlilagjnenx  el  nnen).  Sin  enibal- 

n  md  ein  gr»nlfriiee»  §ailertnrtig»>,  fcrtkfc* 
Hieher  febören  CNiiwättier'ff  Bälge,  wel- 
che eine  scbleiuiigle,  uiigte  oder  gaiieriarti^e 
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&  OrJttiing.  Bllf«  mit  f^tt«»  Ifikalfe. 

Die  BAlge  sind  theils  seröser,  thcils  fibrOser  Natur  und 

häufig  \^enigcr  deutlich.  Ihre  innere  Fläche  adhärirt  mit 
dem  lahfeiie»  der  nie  so  durchsichtig  und  ilüssig  ist,  wif 
M  daii  MrOa«!!  «ad  fibrOwi  Bttlgen.  Mach  der  VenclMe- 
denlMit  der  CMsisla»,  der  Farbe  und  der  Beslandlheil« 
des  Inlialtes  theilt  man  diese  Bälge  seit  C$Uuß  nud  Galenus  in 
Honig-,  Brei*  find  Speckjes ch>v  Ülste,  denen  mau  noch 
die  JP«Ch  Uaar->  Ztahn-  n^idlionibftlge  bei(aaeU«o  laui^ 

«)  H0aif  fiescbwulst,  Meliceiia  /aJun^^g,  yon  fis^ 
Honig  und  xi^qo^  Wachs,  ^th/.riooVy  Favus,  die  Wabe]^ 
Kjstcs  meliceriques.  Sic  konnnen  vorzüglich  unter  der  Haut 
in  der  Fetthaut,  uamentlitfji  an  den  obem  Thcilen  des  Kopfe« 
wmI  i»  dra  AuganUdmi,  jikbt  adlea  aocb  ia  dea  J^jrer- 
^(öckan  und  selbst  in  der  Substanz  des  Hirns,  an  den  Ader- 
netzen,  am  Herzbeulcl  und  im  Herzen  vor,  und  enthallen 
in  ainem  ziemlich  {einen  BaJ§e  eine  dem  Honig»  dem  Fette^  . 
oder  dar  Butter  an  Aussahen  und  Coasiatens  ähniicbe  Sub- 
#lamu  Sie  sind  weich,  beweglich,  manchmal  ist  die  sie  b^ 
deckende  Haut  gelblich.  Die  Schildkröten-  und  Maul wnrfs- 
geschv^ülste  gehören  hieher.  Bei  ihrer  Entstehung  nahiy 
Man  vorzüglich  Yerstopfunfi  einer  Hautdrüse  an. 

^)  Brei«  oder  GraUfeschwulst,,  AlherOma  ad^ 
^tafAa  von  uOi'iQii^  ä&aQa  feines  Mehl,  Brei),  Kystes  ath^ 
romateux.  Sie  enthalte!)  eine  dicke,  weifse  oder  gelbliche, 
mit  4^inzftlnfir  festerjen  Kömern  untermischte,  breiähnliche 
Saibstsnz«  welche  ans  Fett  oder  EjweiTs»  oder  aus  beiden 
zugleich  besteht,  meistens  ziemlich  fest  an  dem  dickeren 
Baige  klebt  und  bisweilen  Haare  enthält.  Sie  entwickeln 
sich  am  häufigsten  in  der  Fetthaut,  sind  weniger  beueglicli, 
als  die  serösen  Bäi^e  und  Honiggeschwülste  und  hängen 
bAuiig  mit  der  Haut  zusammenf  I)ie  in  der  Haut  selbst 
sitzenden,  scheinen  meistau  Qbermftfsig  erweiterte  Haut- 
schmeerbälge  zu  seyn,  und  es  gehören  also  A»  Coopert 
Bäit^e  von  Verschliefsung  eines  Foliculus  seba- 
oena  der  Haut  hieher.  <Si^  lassen  sich  nur  mit  der  Haut 
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c)  F  et  Iba  lg,  Cystis  lipomatodes.  Ercn^t  in  cinca 
deutlichen  Balge  eine  Fett  oder  EywcirsShnliche,  f^elblicbe 
oder  weifse  homogene  Substanz,  welche  aus  Fett  ait  S|m- 
rea  too  Eyweils  bestdit,  und  indv  oder  weniger  an  dsr 
innern  Flüche  adhaerirt.  Letztere  ist  etwas  an^clnefceii 
Schleimhaut  ähnlich,  bisweilen  befinden  sich  im  Fette  und 
an  den  W»ndcn  Haare  oder  Zilme»  oder  beides  angieick 
Diese  FettbSlge  kommoi  tai  aDen  Organen  tot»  wn 
ancb  die  Honig-  tmd  Breigescbwfllste  entwMdn«  In 
seltnen  Fällen  hat  man  sie  auch  im  Hirne  gefunden«  Sie 
unterscheiden  sich  durch  die  glatte,  runde,  abgegrenzte  Föns 
und  durch  den  Balg  von  den  FettgeschwQlsten  ( Lipon» > 

d)  Haar-,  Kahn-  und  Knoehenbilgei.  NiÄ  wm 
in  den  vreiblichen  Gcschlechtstheiien,  besonders  in  den  £t> 
ersticken  und  in  den  Hoden,  sondern  auch  in  der  Um- 
gegend scrOser  Hinte,  x.  B.  im  Mediastinum  antcrins,  an 
Zwerchfdl  und  unter  der  Haut,  namentlich  tier  Angcnikkr 
(mdstens  zwlsdien  dem  Hustolin  orMcolBiis  nnd  doB  Ain 

genlidknorpel),  in  der  Augenhöhle,  unter  der  Zunge,  in  d^r 
Harnblase  und  andern  Orten  hat  man  Bälge  gefunden,  wel- 
che In  Fett,  oder  in  Fett  und  Ejweib,  Haara  oder  Eükm 
oder Knodien  oderaHödrei  tusaanmen enthielleB.  AHodissi 
Gegenstande  liegen  meistens  frei  in  einem  gelblichen  oder 
weifseu,  Butter  ähnlichen,  homogenem  und  feinem  Fette  (hSn- 
fig  mit  Spuren  von  EjwciÜB)  und  bftngen  mit  deni  Balge  niokt 
ittsammeny  weswegen  mdbrere  sie  fdr  «rin  Pfodnel  deaM* 
tes  halten.  Allein  wieder  andere,  z.  B.  Boyer  fanden  rie 
mit  dem  Sacke  zusammenklebend,  ohne  Wurzel  entdecken 
au  können.  Ich  fand  kleine  und  grofse  Haare  ziemlich  feit 
hl  den  Wunden  sitaen,  md  die  Fettsobslanx  omig  ndtHss- 
reo  Tennischt  Die  Linge  und  Dicke  der  Haare  ist  Ter» 
schieden;  man  hat  Haare  von  bedeutender  Länge  gescheo, 
z.  B.  von  einem  Fufs  und  von  der  gewöhnlichen  Dieken 
namentlich  in  den  EyerstOcken.  In  den  kleineren  Bftlgci^ 
besonders  unter  der  Haut»  sind  sie  meistens  sdirklefai,  rm 
2,  6  —  8  Linien  Länge  und  sehr  dünn;  meistens  kleben  5 
bis  6  im  Fette  zusammeni  sind  wenig  gekrünunt  und  glei- 
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ben  wenig  oder  gar  kein  Pigment,  sind  daher  meistens  zic- 
genhaanveifs  oder  röthlich  oder  beiibraun  und  haben  selten 
<>Mliifiiii  Wumkkf  ^  sie  ab  neue  BiMongeii,  md  durck 
dia  forldaiMnide  Secretkin  der  hmem  Haut  des  Sackes  baM 
abgeslofsen  werden.  Die  innere  Fläche  des  Balges  ist  mehr 
oder  weniger  schleinihautähnlich  und  röthlich.  Ich  fand  sie 
deutlich  und  aufgelockert  und  die  Köthe  verlor  sidl 

im  Wasser  erst  nacii  eioigeB  Tagen.  Die  Pettsribslanz  kielt 
an  der  limeni  Flielie  mehr  oder  weniger  fest.  Die  ZihnA 
haben  dieselbe  Entstehungsart.  Sie  entwickeln  sich  aus 
fieischwarzchen  der  Wand,  und  fallen  nach  einem  »ehr 
«dar  weniger  ToUkomiuieii  flosfande  ak,  und  kommctt  diatt 
in  die  Hbtlgieii  Absondemigsprodttete  des  Balges,  in  die 
Fett,  die  Haare  und  Knochen  zu  liegen.  Manchmal  sitzen 
sie  im  Knochen.  Ob  bei  ihrer  Bildung  Zahnnerven  da  sind, 
wie  einige  annekmen,  ist  nickt  ieickt  auszumittekiy  aber 
MkAst  nairafcrsiAeinlidt.  Wegen  der  beftaake  bcslindigw 
Sddeimhaut  ftluillchen  Beschaffenheit  der  innem  Fläche  die« 
ser  Bälge,  werden  sie  von  den  Franzosen  Kystes  mu- 
quenx  genannt.  Sie  brechen  häufig  freiwillig  auf  und  wer- 
den fistoMs.  Ihre  Symptome  sind  diesdben»  wie  die  der 
Honig-  md  Bi elgesch w Afete«  Dasgl^chteMgeV^orkommett 
der  Bulge  mit  Fett-,  Haar-,  Pigment-,  Zahn-  und  Horn- 
bildung, zeigt  den  graduellen  Uebergang  dieser  neuen 
jBüdungen. 

e)  Hornbftlge  (HOrner,  locale  Hornbildung,  Rkl« 

nodisniorphia  capsulata,  Productions  corn^e8)sind 
ßalggeschwülstc,  an  deren  innem  Fläche  ein  homartiger 
Auswuchs  entsteht,  der  die  vordere  Wand  in  Entzündung 
Tersetst  ud  sie  durckbikkr,  und  als  ein  mekr  oder  wem» 
ger  TeMhommnesHom  eisfteiut  Nidit  alle  Balggeschwfti« 
ste  sind  beim  Aufbrechen  zur  regelwidrigen  Hornbildung 
geneigt ;  es  scheint  eine  bedeutende  rheumatische,  oder  gidi« 
tische  DjBCrasle»  vielleiciit  in  Yerbindmg  mit  Lepra  tu  Ik* 
rer  Entwicklung  netfnrendig  mi  a^n.  Wenigstens  geken 
ihnen  häufig  rheumatische  und  gichtische  Schmerzen  voraus, 
und  folgen  dem  Abbrechen  derselben.  Sie  entwickeln  sich 
nur  im  iulsem  Hautsjsteme  und  an  dessen  Uebergingen 
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Mü  SaUcimhaiili^yileiii.  Am  hliuiigsten  hmhmklM.  mmmä^ 
in  Alür «nd beim  wcOriichmi Gcidibchte,  amKupfe  ihmImi 

Gesicht,  doch  aucti  am  Rfleken,  Bnistbein,  Silzböckcr,  Hand- 
rücken, Hodciisack,  an  der  Eichel  uud  an  der  iveiblichen 
Scbaam,  an  den  Scheukelu  u.  s.  w.  Sehr  seltea  mmI  tit 
iageboreo«  BiaweUeii  fiadel  akk  an  denelbes  PenM  wm 
eiiii  Utweilen  mehrere  Hornbftlge,  mit  endero  Balggeediw«!- 
flen.  Der  Balg  fängt  an  zu  schuierzen,  ui|d  cothiiit  aufser 
euier  schleimigen  und  rölhÜchen  l'lUisigkeit»  meistens  i04k- 
lidie  oder  brftnnUdie  Concfelioaea»  Vm  der  Umem  auf- 
aiUenden  Wand  entsteht  eine  rAthUche,  zarte  Sobatam»  die 
nach  und  nach  härter  wird,  sich  in  Homsubstanz  verwan- 
delt, und  endlich  eine  dem  Widderhoru  mehr  oder  weniger 
ftlmbiJie  Gestalt  hat.  Diese  B^e  uuterscheidea  aick  ver 
dem  Ericheiam  der  wekben,  rOtUkben  Sobataw»  mis  d« 
in  Folge  der  EnttOnduug  entaiandiiea  OeCbuwg  nicht  wm 
den  anderu  lialggeschwülsten. 

.  f)  Speckgeschwulst»  Steatoma  (Jl>€ara!^a  vaa 
ctiu  Feit,  Speck,  artaroa»  ich  macbe  Fett),  Kj- 
atea  attfatomaleuz,  corps  fibreux.  Unter  Speckge- 

schwulst  versteht  man  eiae  halb  oder  ganz  harte  speck- 
oder  knorpclartige,  imgleiche,  breit  oder  gestielt  aufsitzende 
<peachwnlst  ohne  eigentlichen  Balg,  welche  ab  der  Ueber* 
^  §Mtg  der  regelwidrigen  Wiederbolmig  des  aerftsfa  SjtUm 
(Balgbildung)  zu  der  Wiederholung  der  Faser-,  Faserknor- 
pcl-,  Knorpel'  und  Kuocheubiidung,  also  zu  der  Sarcoma- 
Chondro-  et  Osteogenesis  xu  betrachten  ist.  Der  Balg  ist 
hier  nur  im  Anfange  da  und  durch  den  flOtsigem  liihak 
deutlich,  später  durch  den  festen,  speckigen  oder  knoqpe- 
ligeu  Inhalt  und  durch  die  Zusammeuhäufung  der  klciueu 
Bälge  scheint  das  Ganze  balglos  zu  sej  u.  Die  (vescb^^ülst 
cofbftlt  eine  feste,  spcckähnücb^,  librAse,  oft  knoipUchi^ 
glttnumd-  oder  gpraulichweiCie  Substans,  die  tbeils  ¥oUkon* 
men  homogen,  tbeils  grobkörnig  und  drOsigt,  tbeils  in  coa- 
centrische  Ringe  geformt  ist,  von  denen  heller  und  dunk- 
ler gefärbte  abwechseln.  In  ihr  bemerkt  man  ^f'^in**!" 
feiae  BlutgefiUse,  Ton  denen  die  feiiMEleu  wir  BlutsCrOm- 
cben  ohne  GefiÜbwinde  w  sejrn  scheinen.  Nicht  selten 

sind 
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sind  in  ihr  einzelne,  kleine  Höhlen  mit  hcJl^^cIber,  röthli- 
eher  oder  dunkler ,  scliarfer  oder  schleimig -Öliger  flüssig- 
Wit,  Iii«  Ton  tlner  nüblieben»  lockern  Spbtttt»  mgebeo 
«rM»  tvibrend  iitdi  waStm  die  (;ewMiBlfdie  feste,  weUse 
bomogene  Speckmassc  ist.    Diese  Höhlen  scheinen  >%-irkli- 
che  B«il^°:eschn'ülste  mit  Üüssigem  Inhalte,  und  die  sie  um- 
gebende Masse  eine  Anhäufung  vott  luehrem  zusauuneii- 
r^nnAmm  kleiMi^Bil^  mü  leilein  IniiaU^  am.sejD. 
MebAml  konmen  amii  Knedieneoiicrenenle  in  ihnen  vor 
(Knochenspeckgeschwulst,  Oslcosteatoma).   Am  Grunde  ha- 
ken sie  gewöhnlich  beträchtliche .  Arterien.    Man  hat  sie  aa- 
gebertn  md  erblish  und  dann  meist  in  grober  Ansah!  ge^ 
•eben.  Sie  sitien  dann  mehr  in,  ak  nntar-det  Hent  unci 
MCsen  dann  angeborne  Fetthautgesehwülste.  Die 
epftter  entstehenden  entwickeln  sicli  mehr  da,  wo  weniger 
Andreres  lett  und  Zellgewebe  ist,  wo  die  äufsere  Haut  der- 
ber nnd. straffer  anfliegt,  daher  anf  dem  Kopfii,  bes9n^ei|^ 
aber  im  Blaei^sn  and'am  Rtleken*,  woeelbsl  sie  eine  ange- 
heure Gröfse  und  Gewicht  erreichen,  ferner  in  iibrösen  Or- 
ganen und  in  der  Nähe  von  serösen  und  Schleimhäuten, 
besenders  in  der  Gebärmntter,  in  denEjerstdeken,  in  der 
fiibiide,  an  den  S<*aamll»pen,  in  den  BrOsten  (Stealnina 
8.  Sarcoma,  s.  Hypertrophia  uteri,  OTarii,  vaginac,  wohin 
auch  manche  Polj'pcn  gehören  mögen).    Nicht  seilen  lindet 
nsan  sie  auch  iu  der  Leber,  im  Pancreas,  zwischen  den  iUä^ 
Ism  des  OArltoes,  wo  sie  einen  bedeutenden  Umfing  err 
neieben,  und  die  Aorta  nnd  Vena  cara  infenor  umgeben« 
Selten  hat  man  sie  im  Hirne,  an  der  Arachnoidca  des  Rük- 
kenmarkes,  in  den  Nerven  (NerreDknoten)  am  Saamen- 
attang,  im  MAttoKell,  an  der  Pleura  und  im  Herzen  (fälsci^ 
lieh  Krebs-  genrnrnt)  beobachtet.  Es  ist  hein  fieiqdel  von 
IreimUigte  Aufbredien  und  Erweichen,  Entleeren  nnd  Hei* 
len  bekannt.    Nacli  einigen  sollen  sie  den  Uebcrgaug  zu 
den  tuberculöscn  uud  scinhösen  Bildungen  machen;  aUein 
mit  den  Tnberhebi  nnd  Scirrhen  haben  sie  nur  die  Httrte 
«nd  übgbicbheit  gemein ss|  scfamenen  wenig  oder  gar  nicht 
msd  gehen  nie  in  Erweichung  Über,  sondern  sie  werden 
vielmehr  immer  härter,  knorpUcb  und  endlich  knöcherp  uud 
IM.  «b».  KMycL  IV.  Bd.  42 
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zrifien  dadurch  den  Uebcrgang  wir  Faser-,  FasarkBorpd-, 
Jüiorpel-  und  Knochenbiidtin^. 

VIL  Prognose.  —    Die  Prognose  hSngt  von  der  Id- 
dhiduaUMt  der  Gesdiwiibl  und  des  kranken  Sokfoctca  ak^ 
also  von  der  Dauer,  von  der  Grftfse,  wmt  der  Borwe^kk- 
keil,  von  der  Art  und  dem  Sitze  der  Geschwulst  und  vom 
Alter»  Ton  dem  GesckiechtOi  von  der  Constitution  und  vqb 
den  Toransgegangenen  nnri  gegenwteügaa  ZnfiUen  dmm  M> 
)eetes.  Im  Allgemeinen  ist  sie  bei  nidrt  weit  ▼on^BathÜ 
lenem  Grade  gut;  besser  bei  den  unter  der  Haut  gelegenen, 
als  bei  denen  die  zwischen  Muskeln,  Sehnen,  GeHifsen  und 
Nerren,  nnd  in  derMUke  von  sehnigen  und  knochigen  Thai- 
len, odek>  hn  Innerti  der  Haoptböhlon  liegen.  Dio  smtsm 
und  fibrösen  «flge,  die  Honig-  nnd  Brelgescbn^ialn  sisi 
weniger  gefährlich,  als  die  Hornbiilge  und  Speckgesch^v Oi- 
ste.  Durch  ihre  GrOfse  können  die  Balggeschwfilste  nidit 
nur  mechanisch  schftdlieh  werden,  indem  sie  IMalonalisn  , 
wichtiger  Organe,  HeUmmig  ihrer  Fmsdiottv  EliCsaDdü| 
und  Brand,  Conipression  der  Geföfse,  der  Nerven  nnd  der  j 
Ausführungsgänge  verursachen,   sondern  auch  dynamisch, 
indem  sie  dein  Körper  eine  bedeutende  Menge  Säfte  ent- 
ziehen.  Besondefs  gefMirliek  sind  die  schnoUnmdMondm 
SpeckgeschwGlste.   Ob        lettlere  in  Krebs  answ lan  hm-  i 
nen,  wie  Boyer  beliauptcl,  ist  zweifelhaft.    Bei  der  opera- 
tiven Behandlung  hängt  die  Prognose  tluiU  von  den  Uisi- 
eben,  theib  "von  dem  Sitxe  und  theUs  von  der  Opcmtiam 
mefliode  und  der  Naebbebandlung  ab.  Gnt  est*sio,  wa« 
keine  auffallende,  innere  Ursache  die  Wiederentstehuns  be- 
günstigt, namentlich  wenn  nicht  mehrere  vorhanden  sind- 
Ge&farios  ist  die  Operation»  wenn  die  Gesch^wist  nnitf 
der  Haut  ibien  Sät  bat.  Sie  ist  besebweriich,  wman  dn 
Geschwulst  fest  aufsitzt,  oder  in  der  Augen*  und  Bmbm 
böhle,  am  Halse,  im  Becken,  in  der  nShe  von  grofson  (ie- 
Ursen  nnd  Nerven  vorkommt.   Nicht  nur  die  lUuiung  aa' 
verletzten  gröfseren  GeiMaen,  sondern  anck  ferne  am  4m 
den  Balg  umgebenden  Zellgewebe  und  dienaekfolgende,  eif- 
sipelatöse  Entzündung  der  nahe  liegenden  fibrösen  TheiJ« 
ist  zu  fürchten.  Die  Entartung  der  Wundflücke  in  eittbo»- 


Digitized  by  Google 


üalggeschwuUtj  60# 

artiges  (resehwOr  ist  selten,  aber  grdbe  Wunddüelien  kto- 
Mi  davßsk  den  Eitcrvetfagt  hakäteheg  Sieber- vtaMikMoi» 
VIII.  BehandloDg*  —  Bei  der  Bebuttihag  lüt  mbi 
entweder  den  «SiVMck ,  den  Inhalt  dnrch  die  Anwendung  äus- 
serer Mittel  zu  zerthcilen,  oder  den  Sack  in  Eiterung  zu 
eetzen  dvAaniisclie  üehandlung  —  oder  auf  me- 
fimioeke  Weise  eatweder  den  Inhell  alieiB^  oder  den  gaa- 
MT  Mk*  m  entiBraen  —  akiargisehe  BehttOillang. 
Bei  beiden  Methoden  mufs  man  stets  die  Ursache  berück- 
eicfatigen,  und  daher  nach  einem  Torausgegangenea  dyscra- 
aMmb  Uebeir  eise  zwecknittbige  Nachbehandtniig.  einleilen. 

*  '  -A.  ftjnaiiiieolre  Ealiandlaiigeweiee. 

Me  eveiit  durch  die  Ortticbe  Amrendang  solcher  Stoffe, 
-welche  auf  die  aufsaugenden  GcDifse  reizend  wirken,  die 
Kesorbtion  des  Inhaltes  einuileiten ,  und  dann  die  Wände 
des»  ^Saekee  mt  Vereioigiiiig  wa  htrnigm  ddefi..den  §aii- 
«en  Aeh  lir  EiteniDg  la  selseo,  und  Daek  der  ganÜdm 
oder  theilweiscn  Entfernung  der  Geschwulst,  die  Steile  als 
eine  einfache,  eiternde  Fläche  durch  Veiuarbimg  zu  heileii. 
Wm  ffmdm  -Zeit  wtodei  man  die  gigen  die  Innereo  Urs»- 
dte»,  naaieatbeh  gegen  Sereyhehi,  Syphilk,  Giehle  BIwt- 
mefieniiM  und -wlerdrfldKte  HautausschlSrge  geeigneteni  Mi^ 
lei  an.    Die  Methoden  dieser  Behandlung  sind  folgende: 

•  1)  zertheilende  Miilel.  —  Man  hat  zu  verschicd- 
wm  Zeiten  folgend»  infueie  MtHel  ▼oigeMhiagettt  die-  Afp- 
fiüeation  >on  Blntegeln  und  Catapkemen'Y  UdbenehlSge  TOn 
frischen,  zerquetschten  lllättcrn  der  Cicuta,  IJelladonun,  von 
de.  Radix  Bardannae,  von  Zwiebeln;  Einreibungen  von  Ol. 
üne.  Jiigiand.,  allein  oder  mit  Mercnr.  praocqpw  alk,  l^el 
Hnti  ioe»y  Sapo  medle.,  Waeebungen  nnd  Fonwntationen 
Ton  Anfidsungeo  des  Kflebensalzes  oder  fielmbike  in  ürin, 
Essig,  Weinsteinsalz,  Ol.  Terebinth.,  Spirit.  comu  cervi, 
Bpirit.  Minder«,  Spir«  saponat.  —  camphorat.;  Einreibungen 
▼on  Ungl»  Sapen.  c»  «L  Laori,  ÜnbneDt  Tobt  caulphoinri 
Ungt«  ttiereui«  elncv<f  Vflgt«  UMrenr«  praecip.  alb«,  ann 
nuiriat.^ —  Kali  hjdrojodin.: —  Hjdrargyr.  jodinici;  Beddt- 
ken  mit  EnipL  mercur., —  Belladonn.,—  Cicnt.,  —  Yigonia 
ek  meMMT«!«—  tinnm.  annnoniaci,  oder  Galbani  et  Aane  loe^ 
lid.  €.  Aoelo  icUHl,  Sagepetti    Aeet.  Yiu*  etButjriMAnHiki 
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DSiupfc  von  Essig  oder  von  Essig  mit  Ham  luid  Salmiak; 
alkalische  Bäder',  Tropfbttder,  F^idioBeB»  dieiüonprcßSMii^ 
4ia  BlactncMt  Q*  t.  w. 

So  wirictam  nukrm  dkicr  Httd  ^egea  Huwrii«  ^ 
artige  und  büs.nrlige  Verhärtungen  und  GcsiAiwülste  tkd, 
so  wenig  haben  sie  bei  den  eigentlichen  Balggeschwulslen 
fjMkMf  uad  wir  haben  keine  auvedilsige  BeobacbtuD^en 
vmt  eiMNi  g«len  £iMge  Ihrer  AnwcodhDg.  Bmh  •Am 
sind  diese  GesdiwÄlste  la  isolirt  .vii4  Ar  JBtowMuBKg  A$ 
Lvniphsystcms  weniger  untenvorfen,  und  duicli  die  iaiife 
Anwendung  mehrerer  der  genannten  Mittel,  köuaeu  Iheüs 
all^emetne,  tiieib  Miicho  ectekttciie  Uite Jemogim  üee  Qf-  | 
yntlgfaas  veroreaeht  wmea,        MfirüiirM'*  Mri  JMciii» 
falle,  Entzündung  und  Eiterung  der  umliegeodeii  Ge^jmi 
und  des  Sackes  selbst.   Obschun  man  der  C.omprei^sioii  ene 
kedenleDd  resoffbimiude  Kraft  nicht  absprechen  kann,  so  ist 
«le  dodb  seileD  aminvfBndeo,  indem  diareli  eie  4i%.GmmtkmM 
in  die  ZwischenrtiiMia  der  wetdwn  TMle  godtOeilt 
und  daselbst  weiter  wüchsl.    Boi  Balggeschwülsten,  welche 
auf  einem  Knochen  siixea,  x.  B.  auf  dem  Schädel,  in  der 
'fÜMa,  kmm  maa  zwar  ehMB  haitttndigea  alail«  JDmok» 
senden,  aUein  diese  Melhod«  ist  theib  eehrnMÜHA,  Mbs- 
quem  und  lange  dauernd,  theüs  kann  sie  Entzündung  vtnd 
Eiterung  herbeiführen.    Im  (Mauzen  ist  daher,  nach  derUe- 
hereinatinmong  aller  Schriftsteller»  die  zertheilende  Methede 
n-  TermrfiBtt,  seihet  im  Anfang,  ma  »eie  leaalit  «Ke  fie> 
•ebwnlat  mehr  rehm- und  .wacteoi'maehea.haii^  aie  wi 
Ton  den  Meisten  auf  die  fibrösen  Bälge  (Ueberbeine 
Wasseji)a%ge8chwül8te}  beschränkt,  welche  weniger  aU  neae 
Bildnngent  «b  ^aalmahr  ak  lurank  hafte  Wasaennaannl» 
gen  za  befrachtalk  ahid*  .  . 

2)  Eiterung  befördernde  Mittel.  —  Theils  dmch 
die  genannten  zerlheilcnden  Mittel,  theils  ohne  dieselben 
dtareh  die  Weiterverbreituug  einer  aufaUigen  Eutxünduai 
eines  nahe  liegeaden  Gewebes,. enCnünden  eich  dio.Balg|fs* 
sAwfttBte  mü  i|er  eie  bedeckenden  Haut,  und  gehen  in  dH 
gewünschte  oder  nicht  gewünschte  Eiterung  über.  Mau  mofi 
dieselbe  durch  reizende  Mittel  befördern  ».da  in  denaneistefl 
liüUen.  die  Emattndnng  nifiht  lirftWg  ^smii  kt»  dnn  Smk 
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titi<l  Sen  festen  Inhalt  durch  die  iLitenmg  zu  brechen.  ]>«r 
AliMefr  4nH  afdit  elier  geOffiMt  mrdeoy  als  Ina  dke  ganse 
OMiWiibl«iPekh  md  der  Sack  TtTzehrt  ist  Die  £r5ff» 

nnng  geschieht  am  zweckindfsif^sten  mit  dem  Aetzinittel^  da- 
mit sich  die  zur  Grannhition  und  baldigen  V  ernarbung  uoth- 
iftroidige,  krfiflige  Elntzilnduh^  cibsteUe.  JMach  der  £ri>(C«' 
mm^  tvird  dar  Sadi  iMIfvdaa'odor  %m  mt  der  PteeltA 
kavans^czögen,  tod  die  AbscefihMile  oach  dtoa  allgciBieiBeai 
Regeln  zur  Vemarbung  geführt.  * 
T  ObschoQ  keine  schwammige  Excresceaien  aus  der  Abs- 
MahtMe!  m  ftrdrten  siDd»  wie  A  Gm^mt  ^bt^  iwd  ob* 
fldMfki  €iM  radieale .  Heilung  erfolgt,  so  icUage  aian  doch 
idAt?' torsAtzlich  diesen  Weg  zur  Heilung  ein,  indem  er 
schmerzhaft,  langwierig  und  niancbiual  gefifbrlicb  werdea 
kann,  sondern  nur  nothgedrungen. 

3)  AetznitleL  .Sie  «Verden  tbdh  tmt  Eröffnung 
der  id  iSntilliidmg  und  KAenmg  übergegangenen  Mgge« 
schwülste,  theils  zur  Erregung  einer  heftigen  EiUzünduug 
die  in  Eiterung  übergehen  soll,  auf  nicht  entzündete  Baig- 
gaaaliMrftlite  applKiit,  wenn  der  Sack  dinn  nnd  der  lahaU 
flMIg  IM,  wen  der  Gebitech  des  Messen  xnr  ^nsltr- 
dmfr  Anirottnng  Bedenklichkeiten  erregt,  oder  auch  ohne 
gefährliche  Ncbenverletzung  niclit  angewendet  werden  kann^ 
oder  wenn  ihn  der  Patient  nicht  gestattet,  oder  endlich 
wten  diir-  Sack  scbon  geOffnet  und  der  InbaH  entleert!  ist, 
ml  des  Mg  wfn/tören.  Zar  ErMhong  des  etilsünden 
len  und  nicht  entzündeten  Balges,  wählt  man  gewöhnlich 
den  Aelzstcin.  Man  läfst  denselben  so  lange  wirken,  bis 
der  Balg  durdbgeBagt  ist,  entleert  dann  den  Inhalt  und  selz4 
den  tdmgeo  Tkeil  des  Balges  diundiiMispinaclungniitSpiQCs« 
gländnUter,  mit  eoneemtlrlen  SSorwi  oder  dwrck*  Ausfftir 
len  mit  Empl.  cantharid.  u.  s.  w.  in  suppuralivc  Entzün- 
dung. ]>a  man  aber  die  Grenzen  der  dureh  den  Aelzstcin 
beWkkteil  Entaflndnlig  nipht  bestsateen  kann»  und  'dabei 
oft  geftkrüehe  ZmULle  entstehen  können, -so  ist  diese  Bio« 
thode  nur  auf  die  Erüffnung  des  schon  entzündeten  Balges 
mit  gehöriger  Vorsicht  zu  beschränken,  Und  die  Eröffnung 
der  nicht  entzündeten  durch  Aetzmittel  su  vermehren^ 

SÜn  der  BaiggisadMfiUste  im  der  Mühe  van  Gelenken  xind 
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Gt^föfä-  and  Ncrvcnsiammcn,  f^cbl  ebenfalls  kellie  MiMi* 
cbcttde  Anzeige  zur  AppIkatMO  des  Acluuilieb  wie  Ck»- 
pari  «od  €kamkal9  anathmai.  Snbmmt/$*mo^SKkie  Ad^ 
Melliodet  dki9  Centnim  i&tGHtkmAH  MÜeHMi'lB  SchWe 

feUänre  oder  Spiefsglanzbutter  gelauchtcii  Holzstftbchen  M 
lanf^c  za  radireo»  bis  Haut  und  Balg  getödtet  ist  und  narb 
AlMtafeoiiig  der  szentonen  Stelle  de*  bibail  tu  enlfenieiv 
4m  Belg  «nt  denselbm  Milelii  iteni|piMehi  «nd  dem  mä 
der  Pincettc  heransznziehen,  ist  als  Meint «dhtfiertMl;  nm*  ' 
ständlich  und  langwierig  ebenfalls  nicht  zu  empfehlen.  Zur 
SS^rst^rung  des  Sackes,  nach  vorausgegangeneiu  Eiuscbnilt  j 
md  EMeenmg  de»  inbeltes  iviUt  nrien  die  ^«ciaides  Aete- 
mittri,  t;     Sohil.  lUK  ceastiei,  den  Le|de  Moni.,  OLTi* 
trio!.,  lUifjr.  Antini.,  reizende  Salben  mit  Vuh.  caulband,  ; 
Mercur.  praer.  ruber,  u.  s.  w. 

A  Akiurgische  BehandLnngsi/veisew 
Die  bieiier  gehörigen  MellMiden  fetzmUked.  iutwcda 
nach  der  Eröffnung  des  SadLes  die  Erregung  ^on  BnMfr- 
dung,  Ei(emng  und  Zerstörung  der  innern  absondemdeo 
Fl«)ehe  des  Balges  —  der  Einstich,  der  Einschnitt 
nnd  das  £iterband  —  oder  die  f;PinzikiM  oder  UmÜ- 
welse  Entfernung  des  nnerMheleii  Bdges  dnrch  Umeilii« 
dang,  Ausschulung  oder  Abschneiden'—«  Unterbindung, 
AusschSilung  und  Amputation. 

1)  BeT  Einstieb,  Pnnetio.  ^   Der  Balg  mitteilt 

.  eiiAer  dieken  Madel,  eftiee  dlfnnen  Troikart»  oder  einea  Ii- 
stouris  angestochen ,  der  Inhalt  entleert*  md  *entwdder  dte 
erste  Vereinigung  der  Wßnde  durch  adhäsive  Entzündung 
mittelst  des  Druckes,  besonders  weim  der  Balg  auf  einem 
Knooheti  liegt,  oder  mlttiBlst  reizender  Einapritznageo  (Se- 
iMfo  Kali  eaostld,  wannen  Wein,  WeingeisC;'  Tinct.  Cendn 
ridum)  bezweckt,  oder  man  sucht  den  Sack  durch  Eitcnilfl 
za  zerstüren,  indem  man  seine  innere  Oberfläche  mit  der 
I^anzette  acarlfteirt,  oder  mit  SpieÜBglanzbattev  beaireicH 
oder  die  ganze  HaUe  mit  reizenden  BirardonBete  oafttHt 
Die  Eiterung  wird  bis  zor  gSnzlichen  Vemiebtong  des  SA- 

-  kes  unterhalten:  dieser  sondert  sich  entweder  ab  und  zieht 
sich  in  einen  Klumpen  zusammen,  der  ausgezogen  wirl 
oder  er  idfirt  sieh  in  Faseni  auf»  wekiie  nnl  dmnEilerm»- 
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atiRl  an,  .dib  «Uet  tmi  Saoke  eBtremC  ist.  Hiefcer.^ehOrl 
iilch  JhamltM  Puiicüon  der  Sackwassersucht  des  Unterlei- 
bes, nach  der  der  Troikart  liegen  gelassen  wird,   l^ben  so 
die  Behandluiigaaft  der  Balggeschwülste  von  Vemours.  }^ 
dnrduMA  sie  nie  2—3  Mtthnadeln,  lüTst  dieselben  darin 
etMi^n,  kneipt  die  herroitagendett  Theile  ab  und  bedeckt 
die  Enden  mit  Gumuiitafft.    In  3  —  4  Wochen  verschwin- 
den die  GeschwfÜste,  worauf  die  iSadeln  amige^ogen  werden« 
l>ie  einhdht  Panntion  eiptel  eich  für  eertteeBUlgenad 
Sljrdilid»  (juBw  der  AM^nlidrtnder),  Iftr  Balggesebwülste 
mit  dünnein  Balge  und  flüssigem  Inhalte,  die  auf  einem  Kno- 
chen aufliegen,  und  wenn  der  Patient  keine  andre  Behand- 
luugs weise  eingebt;  man  hat  Beispiele  genug,  wo  skb  die 
Wiiade  wmipm^  Sie-  Function  mit  Einreibung  reizen- 
«br  Stoffe,  uni  data  Seck  durob  Eilerang  iJbzosondern»  ist 
•ehr  schmerzhaft,  langwierig  und  kann  selbst  gefährlich  wcr^» 
den,  wenn  der  Sack  grofs  ist,  z.  B.  bei  der  Eierstock  was- 
■mauibu  Utafif;  fiübri  der  Sack  fm^t  «ittosondem  undfülU  . 
eiak  wieder.  Uwb  aber  bei»  nnbebutianien  DrOeken  dei| 
eiternden  Balges,  beträchtliche  Schwammgewtichsc  aus  dem-» 
selben  herauswachsen,  wie  einige  behaupten,  ist  unwahr- 
scheinlich; auch  eignet  sich  die^i)  Methode  nicht  für  dick^ 
Btti^e  und  -iA  im  .AMgeaieinen.  au  Terwerfen«'  Ueber  das 
'  IKeiMhim'  ▼nn  /üawaayj»  M^eiebea  der  Abifiunctur  zu  veiw 
gleichen  und  zu  der  zertbetl^nden  Methode  zu  rechnen  ist, 
indem  wahrscheinlich  die  >iadeln  durch  ihren  Reiz  die  Rc- 
aarbüon  brtiililig^n,  ndufs  erst  die  tirfahnmg  entscheiden« 

2)  I>M  Eiterband.  Setaceu».  —  Daa  Eiterband 
wd  entweder  ndttdst  der  Eiterbandnadel  durcb  die  ganze 
Geschwulst  durchgeführt,  oder  diese  wird  zuvor  an  zwei 
entgegengesetzten  Stellen  mit  dem  Messer  oder  mit  dem  Aetz- 
aleine  geifinet»  dann  daa  mit  reizenden  Salbcp  bestrichene 
SÜBibaiad  dnrdkgezogen,  bia  zor  Eiterung  des  ganzen  SaK- 
Ikes  täglich  erneuert,  und  nach  dessen  Weglassung  die  Co- 
bäsion  der  Wände  durch  Druck  vermittelt.  iScAre^er  schlagt 
4  OefÜBungen  vor  und  2  Eiterbänder  kreu^yreis  zu  durd^- 
■lehen.  fite  ultfeKe  Oeffnung  nolis  fprofa  genug,  aejpa,  .iirn 
daai  Eiter  bmm  Abfittls  zugewMiren,  £enj,  ifetf  empüeblt 
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und  halte  günstigen  Erfolf;;  Setier  scMif^  sie  bei  tieflief^en- 
dca  BalggesciiwüUlcn  vor;  A'ern  verwirft  sie  aber  mit  Heckt 
wegen  der  Schoierzliafttgkeit  und  langea  Hattert  namentlich 
aber  balte  ich  aie  bei  BtlggeMliwflUln  imt  iMg—liiiT  ftr 

unpassend. 

3)  Der  Einschnitt,  das  Aufschneiden  des  Sak- 
kcs«  üicisio.  —  Der  ganze  Balg  wird  mit  der  darüber 
liegenden  Haut  eingeecfanitten,  derkdok  eptUert  and  mm 
entweder  der  ganie  leere  Sack  ndt  derZaaga  oder  dettFln* 
gern  gefafst  uud  exstirpirt,  oder  nar  dKe' 'Seltenwände  weg* 
geschnitten  und  der  Grund  zurückgelassen  (Benj,Beli,  A,  Cee- 
pnr\  oder  die  bintre  Wand  scarificirt,  oder  mit  HöUensteiii 
befnpft  (JHyafHM),  oder  die  HKUa  mü  roiaindi  Stoüia 
ansgefHIII,  nni  fbn  spiter  beqnewer  ■  eiitindwn  «n  bisMa 
{Richter),  Diese  \oi\  Chopart,  Äe// und ÄicÄler  bei grofscn, 
dicken  und  festen  Bälgen,  weiche  wegen  starker  Adtotioa  , 
ecbwer  zu  exstirpiren  Mnd,  aaqifoblna  MaCboda  iat  antarf 
wenige  eintelne  FiBe  w  beiehraabeo. '  BM  wil  aio  Mab-  | 
thciiigc  Folgen  vom  Zurücklassen  der  hintern  Wand  gese- 
hen haben,  >velches  auch  Andere  bestUtigeo. 

4)  Die  Unterbindung.  LigaUua.  —  Saa  ist  antue- 
der  eine' totale  oder  partielle.  I 

o)  Die  totale  IM  er) eine  mittelbliro.  Vm  die  War^ 
zel  der  Geschwulst  ^vird  eine  einfache  oder  mit  Aetzmittelo 
getränkte  Schnur  angelegt  und  stets  angezogen,  bis  dieOe- 
Bchwulst  abstirbt.  SoUte  aicb  beftiger  Sobmers  pinfidM^ 
so  wfa^  die  Haot  Ober  der  Gescbwolet  obae  dhn  Balg  ge- 
apalten,  oder  ancbtler  Balg  selbst  geöffnet,  oder  die  Ge- 
schwulst von  ihrem  Grunde  abgeschnitten.  /?)  Eine  un- 
mittelbare. Die  Haut  der  breiten  Basis  wird  durch  fli^ 
nen  ZSAeleebnitt  getrennt  und  In  dieaea  die  ligatar  eia|»> 
legt,  oder  die  Haut  wn^  quer  Ober  dam  QipM  der  Ge- 
schwulst hingcspnilen,  zu  beiden  Seiten  abgesondert  uikI 
berabgeschoben ,  und  eine  geOlte  Schnur  so  tief  als  mdglicL 
um  den  blofsen  Sack  gelegt.  — -  Diese  ^Pon  /Vv^er^  Mt^k, 
JMr9,  jier0i  v.  a.»  der  iBicberbeit  gegen  die  Bbilimg  i»t- 
gcn  empfoblne  Methode  wird  durcb  die  kogeii,  heltigeD 
Schmerzen,  durch  den  Brand  der  Haut  und  des  Sackes, 
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durch  hOdist  tkbcla  Gernch ,  durch  das  accundAre,  pu* 
trtde  Fieber  und  andre  Unbcqucmlichkoiten  und  Zufailci 
ioolniiudicirt,  wenn  mm  §leidi  Fälle  hat,  wosaÜMt.sirib^ 
kiMdidifih»  GwMUile  Mf  dtetb  Art  i  gIfriliA 


b)  Die  partielle  Ligatur  ( mit  particliem  Ausschälca 
nach  Brunmnghausen),  Br.  macht  einen  ovalen 
tMtat'die  Geschmdil  tbimitt  •k  ct.dtaM 
HmCmt  Geftfce  »fiht;  -wdl.  legt  m  tut  ikMtmmM  ai*V 
in  ikr  et^  Arterien  pulsiren,  ciue  Ligatur  an,  die  mitteiat 
einer  Ligaturröhie  {Br  —  s  Köhrchcn,  oder  Levret^s  Cyliu- 
der  u.  6.  w»)  fetter  ^^ezogcn  -laeffdea  kann,  und.Mhp^Mileli 
fiifiinhmf  mmm  4m  lifartiimi  die  IGeKjMnIatt-Ml  wM 

ISfMnW  ▼SQ' JDPMIir>Mi/«««  •MSevBHnMS^W  MI4Mi 

aro  Halse  oder  in  und  am  liecken  s^tzeBden  BalggeachwüU 
itMi  sehr  empfehkasyr erth«  •    •   -    )i  .«  - 

9)  Ite  AafsekBaidM  oder  AliiMhIlAM*  E«stk|rfN 
lfii.~  Die  E«rtii|>ailiiii'wkd  jetrt  rflpuieii  A  AlMeii 
Melhüde  beinahe  ausschliefslich  ausgeübt  und  zerfallt  in  die 
ohne  und  mit  Eröffnung  des  Sackes,  und  in  die  com« 
plete  und  incomplete.  Voa  der  totaiea  Entirpatie« 
mk  EtMmag  im  -teekee,  «id  waa  d«r  pMtieilin  wUt  lm 
TAehkwmig  des  Gfuodee  oder  nüiebt  der  Untwiiiiwiqaft 
haben  wir  schon  gesprochen;  es  wird  daher  hier  nur  die 
totale  ExBtirpation,  ohne  Eröffnung  des  Sacke«  abgehen- 
diit  fiind  aMhrere  Belggeachwtiiie  yoiiMinden,  eo  Mt» 
len  eie  m  f^eiehtfr  JMt  m^erolttl  wmdent  indem  die  t»* 
r(ukbIeibonden  stärker  wadi^en,  und  vor  der  Operation 
mtiasen  mehrere  künstliche  Geschwüre  gesetzt  werden. 

Vorl>ereitnng.  1).  Vorriefatnng  des  Opera* 
tione«  «nd  Verkandapp«rat«.  Zn  dieser  Opmtion 
■Ind  i»  digesMinen  sMdgs  nielvere  gerade  md  eonvese^ 
sehr  gut  sclmcidcnde  Scalpelle  mit  mcifsel förmigem  Stiele, 
ein  Hommesser  oder  ein  Spatel  von  Elfenbein,  ein  ein^ 
dmr  nad  mk  doppelter  adiarfer  Hahtn,  «mi  stumpfe  Hs* 
ken»  eine  nwalondiihe  und  eldnirgische  Pineeme,  UnlerMn- 
dungsnadeh  und  F^en,  Ligatiirrdhrchcu,  Wondnadeln, 
WasserschwSmme,  kaltes,  gemeines  und  Thedens  Wund- 
wasscr  oder  Weingeist,  JüebepAastentreifen  Ton  verselned* 
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chen«  ehie  cnler  mehrere  Coinpressen  und  nach  der  Fomi 
des  TheiU  gdHldete  Biodeu.  2)  Die  Lage  des  KranLea 
eller  im  m  w^miMim  1  iMik  lit  wwiifcitiiai  Ami  md 
in  der  Nihe  der  Geednnilal  ntatmim  Hmm  wudm  dkm- 

dMi  3)  Ein  biB  drei  Gehilfen  erhaiCea  die  uotliweaJi^c 
Bättftnmunf;. 

Jite  Operation  zerfällt  in  falgeade  d  Aktes  £rAter 
AlM-  lUiatacbfiilt  •  Im  MlgmMiiaiin  avfii  die  riw  fi». 
•äilw  iiti  bedediMide  Hm*  erMte  üwien,  ted  wen  at 

uiefat  verdorben  oder  verwachsen  ist,  so  ist  diefs  auch  ia- 
■KT  ausführbar,  so  ausgedehnt  sie  auch  übrigens  se ja  mag. 
Mr  HMUsclMitt  wird  «ftlwcdMlnUlflblMr  Utalfail^  wd^ 

giBiMieht,  indem  der  Operateur  mit  dem  Daumen  und  Zii- 
gefin<;er  der  linken  Hand  die  Haut  spannt;  er  gehe  sleU 
ilber  die  Gmmeaikr  Geschwulst  hinaia .  Ist  die  Gaic^wnto 
wUbk  9tkr  flptib,  M  1d  Mi  eialnobnr  IhwiiiihMli  nnth  dg 
Un^e  dir  CssJiiiiiliinpgezeigt  Mmi bat  Bmhb  genug,  ob 
die  Seiten  von  der  Geschwulst  abzupräpnriren,  itnd  die  un- 
mittelbare ^  ereinigung  imd  schnelle  Ueibuig  >vird  dadurdi 
herbeigelübfet;  wenn  die  Gesobvrwiet  m  gto(»  iet»  w  m 
imdk  ämm  iimigen  SthaiU  bequem  frei  mdiMi  m  k<n* 
Ben^  besmiert,  urenn  sie  sehr  in  die  Breite  geht,  so  mackl 
man  einen  T  oder  V  oder  kreuzföraiigeu  Schnitt,  uud  ist 
eadlicb  die  Haut  sehr  ausgedehnt  and  vendfinnl  oder  ra- 
•shnvttffiedcrinitdarGtidkvvnhlTflnMbsca^i^^  ellypt^ 
Mben  Scbnfta  LelMrer  vmde  sMs  «n  der  am  tieCrtai 
liegenden  Stelle  anf^cfangen,  damit  das  herabrinnende  Blut 
die  Ausübung  desselben  nicht  hindere.  Bei  diesen  Haut- 
icbnilten  mnfs  das  Messer  ««hr  §itf  trbntidfn  and  mmt  im 
g*flii|Mi  VmMn  «eMhrt  weite,  tesit:  bmh  4«  Bdg 
■Mit- Terielze.  Die  Blutung  der  Haut  wird  dorch  kaltes 
Wasser  gestillt,  stark  blutende,  erweiterte  Venen  w^rdm 
durch  die  Finger  comprimirt» 

Zweiter  Akt  Aaeeckälang  der  Gaeohwalst 
Dia  HiaMBder  werden  ait  anbedeokten»  oder  mit  Lein- 
wand' bedeckten  Fingern,  nie  mit  der  anatomischen  Zange 
i^ütu  und  etwas  yoo  der  GesdiwuUt  abpräpvirt,  oder  vne 
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ÜMlpfo  Hdktoii  amcifiaiidergehalten;  die  Geflohwukt  selbst 
fcCst  der  Operateur,  bei  grofsem  Uinfan<;e  ein  (>eli(Ufe  u»t 
den  Hindeüy  oder  mittelst  der  schaifen  Uaken,  miif^eiMll 

nwUr  mk  'dem  Vingei«,  oder  wk  dm  nifuiahr luigcft JEaJb 
des  Scalpellbeftes,  oder  mit  dem  Hommesser,  oder  weoil 
die  Verbindung        %eyn  MilUe,  mit  der  Schneide  des  coa* 

fftä  gespannt  wände  und  man  dieOeMs«,  N«mn  und  Mua^ 
kelfaseni  nicht  verletze,  lias  Ausschulen  fan^e  stets  auf 
der.  Saite  aa^  wo  am  wenigsten  Gefülae  aind  uad-naa  un* 
icnlidbe  wltai^  SaMta  dttet»  Ml  äm  Wimg»,  MitiM 
MMahdir*  PinlMtioii  dam'SdMlta  ^aiM  *aMlM  .RMdMif|.  HÜ 
geben.  Bemerkt  man  b<>im  Hautschnitt,  dafs  das  den  J{alg 
umgebende  Zeüengeweiie  mit  vaiicüsen  Gefäfsen  durcbvvebt 
#der  aagidLtaäach  uff  m  ombaiaB  ihtaalbe  von  4»  Heut 
alipviitNifirai  ted  aaf  du  Balge  ätnmlmmm,  Mmafait 
die  parenchvmatOse  Blutung  sehr  stark  und  nadi  der  Ext 
stirpation  schwer  zu  stillen  ist.  Die  Verletzung  des  ßalges 
Werde  so  Tiel^  ab  müglich  verhmhel;  das  Zunähen  dessel- 
km-  aber  Mab  Mtmui^M  Aalh»  •imt  imi  Anyfiiibin  ml 
Sifllwanmi  n»  a«  w«  ist  nichl*amBenpleldanif  slaiMkaMa«ilHi 
doch  exstirpircn,  besonders  wenn  man  <lie  Oeffiiun«^  mit 
der  Fincettc  fafst  und  verschliefst,  lai  Ail^iMuciiicii  ist  das 
AmMicM  das  enlleerteii  Snckea  nitteUti  d^^Lmge.  iCham 
km)  m  r&rwBikm,  di  niaD  nie  Mn  Yomit«>4a*Hfittd  idü 
Adbircnx  bestimmen  kann.  Ist  die  GuiiilifiulaI  aabrigrobf 
der  Raum  beengt  und  das  LosschähMi  dos  hiiiferu  I  ImmIs 
gehindert»  oder  aind  in  der  Nähe  sehr  wichtige  Thcilc,  adni 
nmia  mm  eino  yafcei^j  W«Ne  nnd^Wariio*wa>bfllheniiiH» 
tbdt  man  naeh  BM,' Jt^rn  n.  a,  nmhti/kmvy*9mimäk40k 
Sack  öffnet,  nachdem  er  von  seiner  l'ni^obunf:  giVfaMMi 
tbeils  gelöfst  ist,  weil  man  nack  der  1  iitlucrun^;  des  iahaU 
lea,  die  Basia  ieicblerabtreiioeii  kann.  Aiie Aimr bilnwg  got 
acbebe  wo  mtglieb  von  «nten  nacb  obenv  .■dtilulwitlHiiif 
ricbtefer  Messerschneide,  um  daa  Blut  ^vodi  deibm  trennen^ 
den  Tbeileo  abwbaltani  dabei  werde  die  Schneide  ineba 
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ge^eft  Aa  als  ^gcn  dati^  Bulg  g^kelirt,  um  diesen 

nicht  wider  Absicht  zu  Terletzcn.  Gegen  die  Mtthing  tiiti 
mao  kaltes  Waasar  aufspritzen;  grt^faaio  (iiaitfaai 
4«i€ilillinn  laMfiiMlili  odarweaA^MlMvmdiget« 
l^iick*  uiMikmdaai  •  Bl^  beriMaaden  Arterien  und  \'enea 
«B^Hnr  der  N*he  von  Gelenken,  Sehnen  u.  s.  w.  mu£s  eia 
Gehalfe  die  (>eschwuls(  so  viel  als  möglich,  vm  ikaail  ak 
aiaheo  4ua4  ^  Operataor  4aftfaaäri4iB  MmiHwiii  rto  m  Xrm 

fmäiUa  IJniaiUMioiii;  ^msIt  JMp. 

Ifen  Sack  sogMdi,  oder  später  bei 
^niretcndcni  Brande  abschneiden,  und  dea  Einückbleibeih 
den  Grund  ätzen,  brenoea  oder  irmifitiiti  de*  V< 

gm^4Bs  QmiMha  mk      OM  aHUgt  «mIi  «Ina  A  

^»fU*idi*KfalaaMilM  «akM.  Bis  den  Horn-,  Zahn  , 
■ta»->.mid  Koochenbttlgen  mufs  die  hintirc  Waud  steU  wät 
exstirpirt  werden,  indem  die  Bttl|{a  nnnirrohw  '^edar  » 
adieitten.   Die  £sitirpali«i  niak  'i^ifcaiytyii|eatg  Em!» 

aMlaa  »d  -  .  WMamMhuig  dea  Sadies  a« 
CMeh  MtfTe),  oder  uiit  Schwefelkaikaoliitiaa 
(jUUh  Chieus)  ist  zu  verwerfen. 

Dritter  Akt  Vereinigung  der  Wudrtadei; 
Mm  rnnfs  die  erala  Veteinigaog  beswaaki*  niJ  ilabiiaiaft 
«•  der  OpemaHeo feiende  SinsttodiiBg  eine  adhäsive,  d.  h. 
aMit*m  alark«,  noeh  zu  schwach  seyn.  ^iachdem  die  ßlu- 
lung  gestillt  und  die  Wunde  von  allem  Blutgerinsel  gewiM|l 
ist,  werden  die  Wimdräodar  ymnmiflL  Daa  Akacbneidai 
d-p  kUigedelHitett.  md  iheiMasigen  Hagl  lat  iteiiAthig,  io- 
aie  aicb  bei  oksbt  aefar  starker  Ausdehnung  nach  and 
Wüaamienzieht.  Nur  wenn  man  bei  sehr  ausgeddia- 
ter  und  verdünnter  Haut  und  grofsem  Balfe  ateen  K 
eder  T-Schnitt  gemaobl  bat:  imd  die  Haatlappea  Mk 
ariUi  kl.  ^  Eor  fiilaegug  eiMr  aebOnen  Narbe  nolhwen- 
dig,  die.Riader  aut  dem  Bistouri  oder  der  Scheere  zu  be- 
schneiden. Im  Allgemeinen  ist  die  Verelnigang  mittelatdv 
Kiabapflaster  hinreicheadi  an  deBAogaBÜdan,  Mi  GeaialiB 
und  nack  dar  £ialäpaliaft  grafter  Balgg<^M«f«kte  und  bei 
aMtiaBdeer  IfMiirlindam  Ist  es  aweckmäfsig,  einige  Knopf- 
■Mfce  oder  die  Hasenscharlenuath,  mit  gaax  feinen  Nadehi 
anzuwenden.  Im  erstem  Feile  w»d  den  die  ^ifikr  wä 
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uiäfsigo  Biuden  fcst^ohaltcii ;  lui  leisten  FaUe  bat  man  kei- 
nen andern  Verband,  als  das  Bedecken  mit  einigen  KIc^- 
mißt  ma^mk^u  PÜasterslreifcn  nöthig.   Yoa  «bau  Unt^rlMa- 

4mm  Mif  dbni  Melwtctt  Wage,  jnmIi  mmen  geMiMrt« 

Exsti rpati on  der  Baigf^esch wüIste  der  Augen«- 
lidar.  Erster  Akt.  Hautschnitt  Wenn  die Ge8c|iwi44 

SMAi  99$T  ^Ißl^j^tBk  itt^t  lUlAdiattMB  AjD^^flSilMrfSBlMML  1m|^|^ 

«clioben  und  daselbst  fixirt ,  oder«  wenn  dicfs  nicht  mOglidi 
ist,  die  sie  bedeckende  1!  i;t  ^ut  gespannt,  oder  in  eine 
Qiierfaite  aufgehoben  und  dann  mit  eiaeiit  kleinen  couv^ 
teiifidilpdl^  •im.mHL  Mß^B  Mcptlr,  dir  «NMgß  JMimmi 
tter  die  Grene  der  Geschwnlel  imd  nacli'de«  Liefe  d^r 
Fibern  des  Muse,  orbicularis  gehende  Sclmitt  durcli  die 
ikmi,  bia  aiil  dea  BaJ^-gei^dU  werden.  Ist  die  Haut  nü^ 
imm  Mge^fVlvfiiAiMr»  Mkr  «UiM»  «de«  der  B^lg 

wliildi^tilMtdMhiUiausgedehiil»  io,  .üwda  :4m  ifoVl* 
schnitt  eil ypüsch  gemacht.  Sitzt  die  Geschwukl  aiif  der  iBnem 
JPiatle  des  Augenlides,  so  soll  nach  Scarpa  bei  nach  aussei 
nwgfiitftlpImH  Auf^aoUde».  der  SohniU  Ia  die  CpnjuAcUva  %ft 
MflhI  .wind«»  eMBr  wcmi  ifo  b»  wiil.Wpilar  «ler  Conr 

Zweiter  Akt.  Ausschäliing  der  Geschwulst. 
l>ie  Wuadrßnder  werden  durch  den  GchülfcQ  auseinander- 
pMiagSBr  iim.dea  Balg  genftgfiid/ blofa »am  legten;  der  Ope» 
mimu  wMk4m  apilM  HlAcliett  in  49m  Wwdffiiikel  u 
den  Mf  ^,  ohfte  jedoek  in  aeine Höhle  zu  dringen,  zieht  ihn 
sanft  von  den  zu  trennenden  Thcilen  ab,  und  löfst  ihn  nu( 
4m  Schneide  des  Sailpelis  oder  qpü.^der  a^iunpfen  Spitze 
4m  lü>if^/inh«n  Jrteeeegg  aUenlhelhwi  "mpidiliglos.  lafcdi« 
Geediwobt  vk  den  AngenlidknorpelTerwicliMi,  oder  gehl 
ein  Theil  derselben  zwischen  dem  Augenlidniuskel  und  dem 
Tbräneusacke,  so  werde  die  Gesch^vuist  bis  auf  diese  Yer« 
hinduaf;  g^Hwint  und  denn  «bgeechnitten  und  das.  Aubäu« 
gHide  ii|Mn  pnlenw  imd«  gtiitit         jinihiiil,  den  Sack 

anti.or  erimMH  diai,gäi9zli^ 
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thipfiytren  öffnete  deu  Baig  und  Jbelapfte  den  Boden  mit 
UOiienstein. 


Dritter  Akt.  Vereiaigmg.  INe  VmwIi^Mfc  «0- 
«f!Mi6  lafit  IM-  odfer  nif  engUsclM  PiMCvr»  «dar, 

der  Hniitscfmftt  Iber  4  Linien  lang  mI,  nitlilBt  dbrf;eknafi- 

teil,  oder  mittelst  der  umvvuii<inen  Natli.  Hat  man  et^vas 
Tom  Balf^e  xurttcklassen  inOsseii»  so  ^v^crde  deimoch  dk 

t^t  «m^mJ^     Hf^AM^  ^^^^A         u^l^^^  ,  „r 

ersten  Wege;  wwm  aber  «hi  TM       Wände  eüwf , 

nehme  man  auf  diesem  Wege  die  Zersetzung  des  Balgrei- 
tesy  dureli  f^elinde  AetauniUei»  z.  B^  HoHfPtCeia »  A.  Ofb 

B6k*iiiliaiig  4«r  EnfllU  wikrMd  radl  Mck 

der  Operation. 

Ii)  Während  der  Operation.  1.  Heftige  BIu- 
Inng.  Sie  kommt  entweder  aus  dem  varicösen  und  cnli^ 
Mmi  Piupefldiyfli  dM.  ZallgowdM,  walohM-  ikn  llnig 

nnd  iMhft'tMli  die  IttniuiiilHiiing  deMdWn»  iMk 
die  Anwendung  des  Weingeistes,  TkedetiM  Wiindwasser, 
des  (^iübeisens  o.  s.  w.,  oder  «ie  4oaunt  aus  erweitertes 
Hmitveoen  nnd*  siebt  durch  Comprsasion  inilHist  der  Mi- 
fger^  oder  Me  kemmt  endlieb  mi  dttwibsibummi  Arterie» 
die  zum  Balge  gehen  oder  in  der  Nahe  liegen ,  und  for- 
dert die  Unterbindung. 

2.  ZafSllige  £rdffnung  des  Sackes.  Uneonbatai 
wir  sehen  beim  sweüen  Akte  der  Enrtliyatien  gusjroiibin 

8.  Heftiger  6ehmeri.  fir'Hlbit  nMiit  ^ir^ii' DebnoBi 
und  Zerrung  eines  Nervenzweigcs  ab;  mau  beeile  sidi  io 
der  Operation. 

4.  Zufftilige  Znraekleranng  «ine»  Tbeale  Am 
Balges.  Des  Yerlkbren'  dagegen  iit  mibon  -MnigaMl«» 
wühnt  worden. 

'  6)  Nach  der  Operation.  1.  Heftige  Nacbble- 
tnng.  Wenn  die  Biutnng  dorcb  kalte  UmscUlgn  idA 
steht»  so  mnfii  nMn  die  Yeieinigtwi  Wunditbidsi  widhr 
trennen,  nnd  diis  vericdse  Reflf^webe  «dt  der  Cbs/ier'wkMi 
Scbeene  ausrotten,  oder  das  glQbende  Eisen  anwenden  uim' 
einzelne»  stark  blutende  Gel^lÜse  unterbinden. 
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Tage  nnch  der  Operation  und  stets  vor  der  Vernarbuug 
der  Wuude  ekv  uod  liaflet  entiv^iBder  im  Zellgewebe  (ptbieg- 

^ebt,  und  eine  (eigälmliche,  Odematdse  Geschivulst  oder  rolii- 
laufartige  Rötlie  hervoi bringt  ( erysipelatöse }.  Die 
jjpklegiiiiiiil^^e  i4ell§3ewcbecutzi^iiduiig  ist  die  l^'a(§e 

M  I— gn  Liegenbatfln  «kf  H«l|0.ii«  $•  w.,  oder  ale  kt  .m> 

cundär,  die  Folge  der  Eutziuidung  nahe  liegender  fibröser 
Tbeile*  Sie  gebt  meistens  in  Eiterjung  über.  Zur  Verb^ 
Ifcang  jawaUMüi  dieoei»  .JiaU#  Ji«ber8cbläge  gleich  naod  der 

y  Jmii '  ^Jä^j  *  iEliii^^MC^^Ai^B^^  I ,  ]^J^jjr ,  imi^s^BK^si  ^B^t^sk^  ^L^^i 
Stunden.   Tritt  Eiterung  ein,  so  eotscheidel  die  noch. bl^ 
stellende  Entzündung  und  LocaUlät,  ob  erweichende  lieber- 
jcklfige,  oder  eia  eiafacber  Verband  zmt  UeUuiig.  aiif  düH 

ftiflidii»f^  lfilt'^on9a|^idb  mA  der  ExsUrpation  too  Balf^ 
Geschwülsten  am  Kopfe,  am  Halse,  am  Uücken,  oder  iu 
der  Nähe  von  Geieoken  ein,  bat  primär  in  den  übiröftef 
TJieika  ibren  Sitz  und  ist  meistens  nVnr  fffh 

litcher  NalMr»  iatw<ler  hei,  heelflmder  ijiiHpnietiiiciierioder 
gtchtischer  Byscmaie,  oder  nach  zuCnUigen  Verkftltungea 
führend  des  Heilungsprozesses;  sie  ist  die  Ursache  vom 
pUMlUch  eintretenden  Tode  »einige  X^ge  nach  der  Opera- 
ÜMk  Mit  Unrecht  hat  im  die  Unache  der  X^ifM^imm^ 
MMi*  allgemeineD ,  tief  im  Organismya  limeBdeB  Liriden  ^ 
sucht  und  daher  die  Exstirpation  häufig  für  contraindicirt 
gehalten.    Zur  Verb(itbu(i|g  deJ's<ilben  vermeide  dej^  Patient 

gkkh  aadi:de{r.;Operation»  und.  uMirend  d^  fansen  Ueii- 
Ungaproceiaea  }ede  Yerkidtmig,  —  besondere  beim  Ym^ 

bände;  nach  ibrem- Eitttfitte  bede<^e  »an  die  Gesdnvulst 

mit  einer  warmen  Compresse,  setze  etwas  cntfenit  Vesicau- 
tien,  lasse  Ungt.  Mercur.  in  dei(  Umgegend  ^ffTfliMfuffl* 
S^Hft^ff i^^^^A^^^^^Pf^f^^^^V^  i  I  ^^^^^^^^^^^^'^  ^^^^^'^'v^Phä^^^^^P^ 

atwken  Doaen  und  Calom^  mit  Golda^wefel  und  Opium 

nehmen,  um  sie  zu  zertheilen  und  ihren  Uebergang  in  Zell- 
gewebeeotzündang  au  verbfilhaa.  Wmne  Hrityfttwtdil^g^ 


selbst  wenn  Eitemng  eingetreten  ist. 

*  •  '3.  Eiterung.  —  4.  ßrand.—  5.  Fistulöser  Zu- 
%tAnd  der  Op«ralii»ilr8Wntt4«*  •  MeistenB  ist  ein  n- 
itA%€\Maer  Mg  4le  UtMiief  am  taub  driitr  cKeFlMl 
erweitern  md  'dlMfe  dorali  Scarißetren,  Aetzen,  «dNnle 
Mitlcl  zerstören  und  in  Eiterung  setzen.  Ist  aber  der  Ilalji 
ganz  entfernt  worden,  so  kaiui  entweder  ein  allgeuieiDes 
hMm\  %.  B.  BhmmMitma,  Qitlit.  ScropMi  oder  mm 
Tfirofii Seile  I  ueuiiwincnie  jcjiibwiovbi^  euier  nrae  im^cbom 
fibrösen  Hant  den  Gcschwilrzustand  unterhalten,  wogegen 
dann  allgemein  und  örtlich  verfahren  werden   niufs.  — 

•6.  Wied^rentBtelieii  der  -GMoliwuUt  an  der  Ojpe- 
MidiiiAelle  iNflMt  «aar  «itfl^  BMIerei  äl  dBeFol«e  ^ 
•partieller  Exstirpatton,  letztere«  ekiar  nUgemelnen  ürsnche.— 

Nach  Heilung  der  Wunde  luufs  man  alle  norinalen  Se- 
eretionen, besonders  aber  die  der  Haut  durch  KeinlidiLci^ 
Sider  «.8.  w.  beürden  «uhI  M  einiger BiipoaitiiNini S;^ 
Hflnsieen,  dsrch  Avie^ung  etne?  kAnaMMen  8t(u cliou  fe^ 
mittelst  des  Seidelbastes,  der  Fontanelle  oder  des  Eilor- 
%andes,  eine  neue  Abiagmuig  von  JiiweiCsatofl  und  Fett 
^reriiilüieli*' 

*€>  Die  Ampntatfon.  ^  Sie  fat  mar  Am  tMif^ 

wenn  die  Geschwulst  gestielt  odet  awfserordcntlich  fproCi, 
«nd  die  sie  bedeckende  Haut  grüfstentheils  verwachsen. 
lOdto  entarte!  iai.  Man  entfernt  entweder  die  Hant  uaddca 
gflnzen  Bidg  —  totale  Ampnlatioii  nach  Miommm-mä 
P9iH,  od^  man  eeiineidet  ^  Qeaifilifmht  mmm  der  Haut 
Hn  ihrer  Basis  so  weg,  dafs  der  Boden  des  Balges  sitzen 
bleibt,  dessen  Rand  dann  mit  dem  Rande  der  Haut  ver* 
iieik  und  eich  übeibiiitet  — -  p^rttelie  AlBp«tatian  aadb 

Die  Behandlung  der  einzelnen  Arten  der  Balggeschwöl- 
ate,  namentlich  der  Speck geschwülsle,  der  Ueberbeine,  der 
Waalreraaebten  der  Schleimbenteli  der  Ejerstockwasicr* 
fcedbl  ele.  ete.,  tfehe-Mter  ifeii  betraffendab  Aitikein. 

Synon.    BalßgcscKwiiKsi ,    S-icl-  oJcr    K.ipsclgcscliwulst ,    Z.nii.mf *«•- 
»cliAvulit,  Bnlg,  ßaigbildung.    Lat.  Tumnr  cystieu» ,  saccntus,  1«»«- 
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671  .  BalgsstciMli.  Bailgesdiwiilst. 

Ifabt.  WOnb.  18IKk  I 
9Sfl|||^|^a^te)(aii|..{^Uu|er  bpl^^^  ToulL  Wien-  18S3L 

-  ,  a-  r. 

RALGSlXRCOM.  Unlcr  I^algsnrcom  versteht  Aber- 
nethy  (Versuch  die  Geschwülste  uach  ihrer  Slriictur  zu 
kla88ifizir(|n.  hl  deinen  med. -chir.  Deob.,  a.  d.  Ebg^l.  von 
^»  cj^ei!  Jialle^  18M^)  eine  Geschwulst  mit  lileiiieii» 
Icn  Zellen  oder  gcfäfsrcichen  Jiäl^en,  die  cioe  seröse,  ge- 
rinnbare Flüssigkeit,  oder  käseahnliche,  gelbHche,  fetfc 
Masse  euthalteiiy  und  welche  voizfiglich  in  deuiHodertiibd 
Ovarien  .yoEkOmmt.  Er  scheint  das  Baiesarcoirt '"^Oni  M«-lrk- 
ssircom  UQd  Mark  schwamm  zu  unterscheiden,  wohih'e^  aber  |ii 
rechneu  ist.  (Vergl.  Marksar  cum  und  Mai  kschif^am^) 

BALGSTAAR.    S.  Calaracla.  ... 

BALGWASSEKBRUCH  des  Sanmenstrangk.  &  if)r- 
4^9Cole  funicnli  spcrroatici.      '  .    .  t 

BALGWASSERSüCHt.    S.  Hydrops  cyslicus.  " 

RALKKNSTAAR.    S.  Cataracta.  . 

von  Charpie.    S.  Chnrpio.  •  »• 

BALL  im  Bruchband.  S.  Bmehband.  .  «i 

QALLEN  des  Füfses  nennt  man  die  ninditclie,  melir 
oder  weniger  stark  Iicrvorragende  Sohleiiseile  unter  dom 
(Gelenk,  was  der  erste  MilteUuiskaocbea  mit  der  grolseu 
Zehe  bihlet. 

Ballen  der  Hand  nennt  man  den  fleisddi^n  Theil  der 
HoMhand,  fan  Umfange  des  ersten  Mittelhandknochewt. 
Er  besteht,  aufser  den  allgemeinen  HaulbedeckuDgen,  aus 
den  vier  kurzen  Daumenmuskcin,  dem  Abueher»  dem  Ge- 
gensteller, dem  Beuger  und  dem  Aisieher« 

S  —  I«. 

BALL6BSCHWULST  nennt  man  diejenige  MieM- 

dung  des  Zellgewebes,  welche  dadurch  gebildet  wird,  daf> 
mehrere  Zellen  des  Zellgewebes,  doch  nicht  in  zu  groCier 
Anzahl,  vereint  mi  obar  itt#'  NboMiavÜieile  in  Cottens  m 
»eben,  m  wudiem  anfangen,  nnd  durch  die  Mlmi^ 

aie  begrenzenden  Zellgewebes,  gl«  ichsaiu  w  ie  mit  einer  Hittt 
umgeben  sind.    Vergl.  Afterbilduug  und  BalggcschwulsL 

£.  Gr  e. 
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Bailou.   BaiocuDi.  675 
BALLOTA.  Mne  Pflanzcngattun^  ^os  4^  «OiUirJlidifeisi 

Hm  KennceielMn  sindt  d«r  Kcick  M  eiNV  -melw  oder  we- 
niger cnveitert,  fönfzähnig,  zurückgebogeo.  ^^i^^ß^u^e  h%l 
eine  gewölbte  Oberlippe.  ,     ,  . 

B*  nideralift  ^iporlsniid  iff.  f^tfda  XMOfilK»  «H^  pifjfavUwr. 

ti»  Iv  p;  §82.,  R  alba  Lnru.  sp.  cd.  2.  p.  814.,  sind 
awei  Pflanzen,  welche  durcli  ganz  Europa  häiiüg  au  Hecken 
lind  Zftunen  wild  wachsen  und 'olt  Terwecbselt  werden.  Sie 
MfM*  aiialeMder  Andorn  i  die  zweite  lieht  mebrGegeiidep 
ÜMlfr  iMliw  de»  Meereti  Beide  werden  zweiliit  drei  Fafe 
^<K*h,  habon,  wie  alle  Pflanzen  dieser  natürlichen  Ordnung, 
€tsen  iriereckigen  Stamm  und  gcgenui^ersUliendc  BLitter. 
Bietfei  sind  eifl&rmig»  bet  lierefftmui;,  etwas  ranadicbt  gekerlH 
«id'indkr'  oder  weniger  liaMrig.  Die  BIttten  eitsen  in  didi- 
lea,'knrzen  Büscheln  gegen  einander  tiber  und  stellen  Quirle 
dar.  Der  Kelch  ist  an  der  erstem  oben  wenig  erweitert, 
miil  di6  Spitze  eines  Jeden  KeiebiaiiDes  ist  Idogw  ab  die- 
wfer  'selbst?  an  der  tweifen  Ist  er  niehr  erweitert  und  die 
Spitze'  des  Zahnes  ist  kUnei*  ali  er  selbst;  die Blnmen sind 
rOthlicb.  Beide  Arten  haben  einen  unangenehmen  (ieruch, 
keine  mehr  als  die  andre.  Dieses  Geruches  ;iiregen  hat  mau 
die  Blitter  nnd  BMtenqnirle  nie  Thee  f^en  bjusterisclMB 
KrankbeÜeD  ^rancbe«  JToy  (Hist  pL  T.  I.  p.  56a)  rAbw^ 
sfe  in  dieser  Rücksicht,  auch  gegen  hypochondrisebe  lei- 
den und  Sufserlich  gegen  das  Podagra.  Jetzt  werden  sie  (91t 
gar  nicht  mehr  angewendet.  .  ' 

9.  BaIMm  hnaia  e.  Leonntue  lacnatns.  » L  k 

BALNEüM  (indiem.Beziebung).'  Wem  man  eine  Retorte 
oder  einen  Kolben  zur  Destillation  oder  Sublimation  in  eine 
Kapelle  bringt,  welche  mit  Sand  gefeit  ist »  damit  das  Gefnrs 
im  Feuer  nicbt  reibe,  tfw  vanliten  dieses  die  Alebemisten 
aus  elnenr  8andbade*  deMKiw  «oder  scdbUnnren,  nnd  die 
Vorrtchlnng  ein  Balneum  areaae«  Legte  man  daeGeAfsin 
eine  mit  Wasser  geföllte  Kapelle,  so  sagte  man  ein  Wasser- 
bad  (Balneum  Mariae),  und  von  diesem  Gebrauche  rührt 
lAne  Zweifel  der'linne  tBad**heiv-  Ancb  bat  man  dieses 
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Üif  UlMf  >la^^üliliinrtpf  brinf^t  Mi  ikmm  <ki.TliMpftii 

Balneum  vap&Hs  genannt.  Sand,  als  ein  schlcditer  Wär- 
meidler  isriiiM  sich  allmälig.  Wasser  und  ]>aiu{>f  in  der 
hmtü  Luft,  nehmen  keine  liöbere  «Veni|ieiralor,  ab  die.ibs 
ritodendett  WMere'an,  Mier  die  Anw^Miwig  dieser  Vor- 
itcbtungen;  L  --^  k  . 

BALSAM  ( in  chirurg.  BeziehtiDg).  Unter  dieseui  Namea 
begreift  die  Matona  diirurgica  sowohl  wirkliebe»  natirÜsb^ 
einfwA» gjhiMe/  so'ifi6e  idseeB  kOsMlUdlie  Mnämdmt^mä 
«IDtom  lAenschtn  wi*eishenden  Annktefff,  inieliiiidi 
selbst  gewisse  Zasammensetsangen  von  Arzneien,  die  gar 
keinen  natürlichen  Bebam  enthailen,  deshalb  ^^tüch  dorch- 
itti'nieiit  die  BeneaMng  Baisani  ¥eidieiiea»>  und.  didbrs> mit 
»edrt  itt  nenmMi  Pfcawieoef  Pen  ejpan—deMir  B>m  siaurfT 
Stoffe,  woraoB  sie  bestehen,  bezeichnenden  Namen  flttra. 

Alle  in  der  Chirurgie  unter  dem  ISamen  Balsam  gc- 
hrtinehltcben'  Mittel ,  wirken  in  ihrer  äufserlichen,  örtlichstt 
>AnfVP«nd«Bg»  mi£  des  Otyinismws  duraliAeiaiawIMehmft 
•beben  die  «eennkeM  Vüaiitil  anr.der  OberflSdie  det-Uf- 
pers,  reizen  und  stärken  die  erschlaffte  Faser,  reinif^eudie 
Tcrdorbenen  Haut-  und  Fleischpartiiieen,  beiui^en  die'Jaa- 
tbe-Absonderung,  befilrdern  lÜe  Eiterung,  und  emenfm 
MM  efnnabitiQB.  Die  Belsrnne  finde»  demoMb  eifte  laä- 
'Mdon  bei  trtgen,  schwammigen,  jauchigen,  fauligen  Ge- 
schwüren und  Abscesscn,   bei  kalten  Gescliwülslen,  hti 
-Quetschungen,  Verrenkungea»  Gekmisleiligkeileii^  erfromco 
Gliedern,  partiellen  Lähmungen. u»  s.  w*  jwtigrnanTC^igf  Art 
Anwendung  eines  Babams..itt  vorBüglidi  eine  eturiLo  Eut- 
*fllBdang  des  leidenden  Theils,  ^voicLc  daher  vor  dem  Ge- 
brauch des  Mittels,  immer  erst  uu£s  gemUfsigt  werden. 

Die  Anwendung  eines  Balsams  gesebieiU -dni^  £iard- 
bong,  durch  Verband  vennittelitdaMl  bestmbmier  Cäeific^ 
oder  durch  Einspritzung.  Letalere  findet  besonders  bei  fi- 
stulösen Geschwüren  und  tief  gehenden  \^'unden  Statt. 

Als  die  wichtigsten,  und  unter  dem  Namen  Balsam  noch 
in  unserer  ZeU  ^ebriueUichM«»  JHMbuitM».  sind  m  ohin»- 
«Picfaer  Hinaidil  lolgendii  s^erieK  eMufilbrens 

^)  Balsainnm  antirheumaticum  resiuosum  Liboschitiu 
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(V^^^^Md^MferiM^^Mi^^^^^^^^^  f^^^Mtelttf  nft^^ta  J^^^^^^gi^  ^^^^^^^^^^ 

und  Leipzig.  1828.  S.  65.)  aus:  /{c^iu  Akobol.  Vio^  rec- 
ti§caÜ8Stiii.  ^x^  i^icia  burgund.  q.  «•  ui  X  icni  calofc^;^ 

krii0  nif^niiMMi  tmüMaBÜM»  Sgnlvi,'«-«i  «ddf  WuliWit. 
"Wae  Hi-TiiffBfciiütai  ¥#mL-  m  s^i,  Ct*n*iwp  1^0,  Tw€t 
Cantbar.  5t).  Man  streicht  2 — 3  Mal  von  diesem  Balsam 
auf  Taffct  oder  Leinwand ,  Mst  aber  den  ereicn  Anfslrick 
immer  Torher  lriMilMn  wm^m»  IMir  (^OTimdmif  itt  iHr  ihf 

S)'lltlMMNHi  AuhmL.        «raprfittf^lMlM  Vciuliiift  a«f 

Bereitung  desselben  ist  folgende:  Man  löset  24Theilc  Ele* 
nignmni  bei  gelindem  Feuer  in  eben  so  vielem  Lercbenter^ 
pc^fthi  minMiiM  Vkälm  limebte%  .iHMi  .&  Tbeüe  Jur 
hMBMuTMrtMy  ifnUbv»  Tevber  Mt  eiseiB  Mideis  Qi9Btt$^*ffß^ 
schmolzen  wurden,  unter  beständigem  Umrühren  kiilAir  und 
fügt  zuletzt  noch  2  Theile  gepulverten  rothen  Sandel  bei. 
Aisdana  seibft  man  die  Masse  durch,  und  riUirt  sie  bis  .zu» 
ErMlaiw.  Msa  InHmiHeterlfiBdbiiiig,  der  Uif«nnMMft, 
andi  noch  2  Theile  Pemrianisehett  BalsMn  und  1  TMl 
Wachsöl  zuselzon.  Die  Vorschrift  der  Prcufsischen  Phar- 
niacopde  ist:  Jtcp,  Eiern,  tercbinthio.  lurieiu«  Sev.  ovail** 
Adipb  «uU.  Uli  leai  %me  liquefacta.  colenlur  per,  iinteua. . 
Dieser  Balsam  ist  em  vortMiOidies  HeOmiUei  M  oßmm 
l];e8chwflrcn,  Abscesaen  nnd  bei  Wtfiideii  aAempfiaffioben» 
Bervcureichea  Sli'IIen.  Er  erzengt  und  vermehrt  einen  gu- 
ten Eiter,  und  ist  in  dieser  Hinsicht  sehr  zweckmäfsig  ,ziuii. 
Verband  der  Blasenstelie  nach  der  Appboatioii  eines-  5pa- 
nisdiliegenpflaslm,  so  wia  m  VarMndnn«  mü.Wm^ 
mid  Eigelb,  zur  Einspritzung  in  zu  schwach  eiternden-nnd. 
deshalb  nicht  granulirenden  Hohlgeschwüren. 

Sjtioo.   AffclM  -  WnndbaUam.    Lau  Unguentum  MUmi  i^k''W^ 

B)  BalsaMom  CUronis ,  CMnm  BalMan.  Nach  JMsrftadk 

(Neuste  Entdeckungen  in  der  Mat.  med.  1828.  S.  26.)  soll 
mm  6  Unzen  reines  Olivenöl,  2  Unzen  Tcrpeuthin  und  1 
Unxe  gelbes  Wachs»  mU  xnrdrhandar  Menge  Alkanna  zum 
Rnihfilibea»  rahiahrn,  dann  darchisilun,  liBnctee 


Digitized  by  doogle 


678  Balsam. 

nivianischcn  Ralsnm  und  12  Gran  pulvcrisirten  Canipbcr 
zusetzen,  und  bis  zur  volIslJindigen  Erkallun«;  uini (ihren. 

4)  nnlsanium  (lonimendaloris.  Er  bestand  ursprüngÜdi 
aus  2  Unzen  Weyrauch,  eben  so  viel  Slyrax,  3  Unzen 
Benzoe,  \  Uuze  Aloe,  eben  so  viel  MyrHie  und  An^elika- 
Wiu-zcl,  l  Unze  Johanniskrautbiumen,  eben  so  viel  Peru- 
vianischcn  Balsam,  6  Gran  Ambra  und  10  Gran  Mosebus, 
mit  3  l^fund  rcclilit  irlem  ^^  cini^eisl  cinif^e  Ta^c  hindurch 
digerirt.  Gegenwärtig  ist  dieser  Balsam  weil  einfacher,  eine 
Verbindung  von  4^  Unzen  Benzoe,  J  Unze  Aloe,  lUuzePfr- 
ruvianischen  Balsam,  in  3  Pfund  Alcohol  im  gcschlofsnco 
Topfe,  bei  gelindem  Feuer  gelofsl.  Er  wirkt  reizend,  oad 
besonders  heilend  bei  chronischen  Geschwüren,  bei  Wun- 
den der  Sehnen  und  Flechsen,  bei  Kopfverletzung;  und  beiin 
Knochenfrafs.  Nach  Schmucker  soll  man  ihn  beim  Gebrau- 
che, zu  \  Unze  mit  1  Pfund  Arqucbusadc  und  3  Unzen  Ko- 
scnhonig  verbinden. 

Synon.  Corniii.inilcurbaN.im ,  WadcibaUani ,  Frlarsbalsam.  Lat.  Bei- 
samitm  traumaticum,  Tinctura  Bensoet  compotita  ( Pbarruacopoeae 
Uorussicac).    Fraut.  Baume  de  Commandeur, 

5)  Balsamum  Fioravenli.  Die  Vorschrift  zur  Bereitung 
dieses  sehr  complicirten  Mittels  ist:  Rcp,  Baccar.  Laur.re- 
cent.  j^iv,  G.  Elcm.  G.  Tacamahac  Tä  5j»  Galbao.  Oliban 
Myrrh.  heder.  ^  ^jjj,  Slyrac.  liquid.  Lign.  Aloes.  Ra- 
dic.  galang.  minor.  Caryophyll.  aromatic.  Gass.  Cinnamoin. 
Nuc.  Moschat.,  Kadic.  Zedoar.,  Radic.  Zingiber.,  Folior.  Dic- 
tamn.  cretic,  Aloes  succotrin.  Succin.  praeparat.  iTä  ,  Con- 
cis.  contus.  add.  Spirit,  Tin.  rectificat.  libri  v).  Diger.  per 
viginti  dies,  dein  add.  Terebinlhin.  Venet.  libr,  j.  Destillat 
fcrc  ad  siccitatem  massae  et  serva.  Man  wendet  diesen  Bai- 
sam in  Dampf  form  bei  Augcuscliwächc,  und  besonders  bd 
Amblyopie  au. 

Balsamum  Frahmii.    S,  Balsamum  terebinthiuafum. 

Balsam  um  Indiouni  nigrum.  S.  Balsamum  Peni- 
vianum  nigrum* 

Balsamum  Liboschitzii,  S*  Balsamum  antirbenma- 
ticum  rosiuosuin  Liboschitzii, 

6)  Balsamum  Locatclli,  Man  schmelze  6  Theilc  weis- 
ses VN^achs,  mischo  innig  damit  über  dem  Feuer  18  Tbeile 
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eiifwöl  #id  6  VWb  ViiiiBiiiiM  TBiyiiillin,  «Mie 

•tesrn Wassel  dlB^j^iBktaÜ  liinl§ll;^»d«£8  einit^e  Feuchli^kcü  vur- 
dauipfe,  uud  riihre  die  Mi^^rlumyr  nnhaii<>u<i,  j^fjjjijhjaüiB 


fl(in<:  des  ('.oßini sehen  Mild  ls  beim  Krebs^  z.tir  Ht;i[uii^jdcä 

4ilriMMiir>i'ilf.  :i '  :i  •  ii- iii-  ^  1 1  iIl  i       ->  n  m  • 
yj'BiiwiMim  OpMMoi.  r  MMb  dbn^illikik^Bfcmtiiiigs- 

art  werden  2  Unzen  zerschniUcne  nradii^iBiscIie  .  Seife »  1 
Dracbiiie  zerriebener  Camphcr,  1^  Unze  weintger  Sai^ttac- 
^spiritüfl  HDd  60  Troptea  llosmarinOl,  in  einem  gflftSHnen, 
tntt  einer  BIa6e''libdeck'fe«i  'G^eMfiie/'tlber  huwIiithMm^ande 
gcschniülzeii,  so  dafs  nach  dein  ti  kalten  eine?  'gaHertdiiige 
Masse  cnlslchl.  Die  Prcufs.  Pharniacopöc  eiicbt  folf;rnde 
Vorschrift:  Bcp,  Sapon.  domestic.  c sev.  confect.  .^^^'SpiÜU 
Vio.  rectificali8sini.'3vß,  AqUaejj,  Campbor.^.  InTiiset^o 
Icnicalore  solutis  add.  Liquor,  animbn.  daif^e.  3]y  01;  flA- 
risniarin.  gntl.  x\x,  Ol.  Thym.  f;nt(.  %\.  Rcfrigcrntani  nias- 
saqi  geiatinac  siuiilem  scrva.  Dieses  Mittel  ist  zertheilcnd 
und  auflösend»  und  bei  SugulaCionen,  cbroniscben  GeschWtd- 
sten,  VerbSrtungen  und  Subluxationen  sehr  anwiftidbar.  '* 

Synon.  Opodcldo«.  Lat. X^liiieiifM  SatjMfieto-CmpAtfrafM  (Flrar- 
vMcop.  BoroMic).   Framu  BamwM  d'OpMMAw^.     '  •  • 

8)  Balsamuni  opbthabuicuin  rubrum.  Besteht  aus  dem 
rotben  Quecksilberoxjd  und  Fett»  und  wfrd  in  Hinskbt  der 
StSrke  in  den  Pbarmacopden  und  DispensatoHcfn  versicht^- 
den  vorgeschrieben.  JNach  der  Prcufs.  Plianiiacopöe  werden 
^  Uoze  rolher  Präcipitat,  5  Unzen  frisdies  SchwcinefctI  und 
J  Dracfane  Codemöl  aufs  innigste  gemischt  l>4ftIiofyif>^|||4r 
lat  flir  den  jedesmaligen  Gebrnucb  in  obigem  YqrhällqiMP» 
eine  kleine  Quantität  frisch  zu  verschreiben,  indem  beilAa- 
gern  Aufbewahren  die  rotlie  Farbe  ins  Graue  übergehet, 
jumI  der  Balsam  die  WirlLung  verlier!*  Man  W4!n49i.ii9i  ^ 
mndera  bei  Aageoleiden  an,  und  zwar  WGQ«c{iigüii|i^j|ll)d 
Flecken  der  Himbaul,  bei  Leiden  der  Hei))OQi|scb€fi  XJ^k' 
seu,  uameaüicb  bei  harüiacki^er,  feucbicr.  V/^^^fM^M^ 
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uihI  bohn  Tritlauge^  betraders  wenn  dasiXJdiel  veo  sj- 

ist  er  nützlich.  l>fe^Anwendu»^  gctchieht  ▼ömillelBt  tätli- 
cher 2iiialiger,  ÜnsengrodBcr  Einreibung  in  die  Augenlider. 
G<%m  Buincberlei  hiilaiati||^t  Uautlibel  (Ausstbiiige,  Ge- 

swir  sodi  in  ^iMtv  BsImmImmmii 

Tid  häufiger  als  Pulrer  oder  in  auderon  V  erbindungen,  wes- 
halb wir  in  dieser  Uinsichl  auf  den  Artikel  Menain  w  yn» 

9)  BdlsaiiMUii  Peraviannin  nigra«»  Di^Mf  .biH.  luMi|- 
dicke,  braunrülhbcho,  augcnehui  gewfirzhaft  riechende,  und 
hit;iig  beibead  schmeckende,  natürliche  Balsam  niific^hl  sieb 
uiit '^asa^r»  Milcb,  ausgeprefisten  Oelen  und  Wacba.  £r 
inf4«<fiBCMrUcii.  al^  ein  reinigendei,  beileadesy  iCarlLregeoe- 
rirendes  IVJittel,  vorzOgUcb  bei  Wmideii  aolcher  GdbiUe 
angewendet,  die  nur  eine  schwache  Regcnerationskraft  bc- 
siU^t  und  eine  schnelle,  eitcrlose  Heilung  wfiQscben  btf- 
^  Wunden  der  J^erv^n,  Fiecbseo,  i|«r  Kno- 

QhqfJuiilt.  Aumrdem  benutzt  man  ihn  bei  scUaffen,  un- 
reinen Geschwüren,  beim  Knochenfials  und  zum  Zeilheileo 
anfaugeutk  r  Balggeschwülstc.  Eine  Salbe  von  15  Gran  Fe- 
ruvianischeu  Balsam,  1|  Drachme  Steiuöl,  5  Gran  Campher 
um)  i  Un^Be  3cbweip<pfe^  haX  a^chiiiiilier  {e|;ey|  Frcistb^dcB 
«ebr  beffUhrt  gf^xcjgff 

^^l^of^,    Sdinrafscr  PcruviaoUclicr  oder  Indisclier  Balsam.    Lai.  Jitl- 
9amum  JnäUum  mgrum.    Prans,  Baume  notr  (fc  Pcrou, 

W)  Bnlsamum  resolvens.  Er  besteht  nach  Jä^er  (Chi- 
rurgisch-praktische Kaulclen.  Bd.  H.  Frankf,  1779.  8.  S. 
144.)  ausi  Mep.  Gumm.  GaUban.,  G,  Sugapen.»  G,  BdeH,  G. 
AnfäiiWroitf.  n  5)ß,  Bubam.  Sulpbor,  J^t  BalMm.  Perattn. 

X^x^^T  ^^j,  CoIoj)hon.  Jiv.  Muni,  transmarin.  M^vrrh.  elect,  H 
Camphor,  c.  vin.  spirit,  solut,  3v,  OL  Amycdal.  ad  suf- 
ßoient.  quantitat,  u(  f,  leg.  art,  Balsam,   Man  gebraucht  die- 

sait  Balsam  tur  Absoaclming  ▼erdorbener,  bnmdigcr  Tbeüs 

M  stai^  gecpiefschten  Wanden.  .  .. 
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11)  Balsnnuiiii  de  Sninzar;  wird  nach  Dierbach  (Ncueslc 
Entdeckungen  in  der  Mntcria  niedica.  1828.  S.  28.)  auf 
folgende  Weise  bereitet:  Jicp»  OÜbnni  Masüdii.  Aloös  8u&- 
cotrinac  ili  5),  Resin.  pini  .^IS,  Spirit.  Frumeut.  libr.  iv. 
M.  Dif^ere  8olis  ope  per  aliquot  dies,  dein  iiilrae.  Dieser 
Balsam  wird  in  Italien  ^egeu  Muskelschwächc  als  Einrei- 
bung angewendet. 

12)  Balsainuin  saponaceum,  besteht  aass  Ree.  Sapon. 
Hispanic.  solv.  len.  ign.  in  Spirit.  Tin.  rectiiicat.  libr.  )|, 
solut.  admisc  Camphor.  .^),  Ol.  destillat.  Anth.  ^ß.  Cootin. 
agitand.  Dieses  Mittel  ist  krüftig  zertheilend,  und  daher 
bei  Drüsenverhürtungen,  BalggeschwüUten,  Gelenksteitig- 
keiten,  Frostbeulen,  und  dorch  Fracturen  oder  su  eng  an^ 
liegenden  Binden  entstandenen  Oedemen  nfitilich.  (lanoi, 

Sjnon.    SeifenKftlsam.    Fraot.  Baume  d9  savwm*  'j1'>.  . 

Balsamuni  saponis  terebinthinatum.    S.  Bufcc^  ^ 
mam  yitae  extcmum. 

13)  Balsamum  satuminnm.  Die  Bereitungsart  ist:  Hee, 
Ol.  lin.  recent.  cxpress.  libr.  )ß,  Cer.  citrin.  Jvj,  Invic.  so- 
lut. et  pauli^p.  rcfiigerat.  add.  sub  contin.  agitation.  Extr. 
satum.  ^jj),  Caniplior.  ^ß,  M.  f.  liniment.  Dieser  Balsam 
bemmt  den  Andrang  des  Blutes  zum  leidenden  Theil ,  wirkt'' 
zusammenziehend,  l\öthe  und  Geschwidst  yermindemd,  ktih- 
lend,  schmerzlindernd  und  austrocknend.  Er  vennag  daher 
in  Entzündungen  und  Wunden  dem  üebergang  in  Eiterung, 
oder  in  andern  krankhaften  Secretioncu  zu  wehren,  und 
schnell  Heilung  zu  bewirken.  Bei  schwammigen,  leicht  blu- 
tenden, oder  bei  zu  stark  eiternden  Wanden  und  Geschwü- 
ren ist  er  ein  treffliches  Mittel.  Doch  ist  wegen  seiner 
trocknenden,  die  Secretipn  hemmende  EigepscLaft,  Vorsicht 
beim  Gebrauche  nüthig.  Bei  weit  verbreiteten  oder  in  die 
Tiefe  gehenden  Entzündungen,  Wunden  oder  Geschwüren 
ist  er,  wegen  der  Gefahr  einer  zu  starken  Blci^Absorbtion 
zu  meiden.  Aus  eben  diesem  Grunde  darf  er  auch  nicht 
zu  lange  anhaltend  gebraucht  werden. 

SyooD.   BleibaUaro.  Lftt.  BalMamum  unwenalc»    Frap«.  Baum^  fo- 
tttme,  baufn$  universell 

14)  BnUamum  sulphuris  simplex.  Besteht  aus  2  Thei»  . 
IcQ  roiuen  Schwefel  und  SThcUcn  Leinül,  und  ist  eine  guUK/ 

Google 


Mbe  bei  akest,  tarnte«!  Merintkl-  and  OmM-G/mdkm^ 

Fflfi*e  habe  ich  iho  in  Verbiudubg  raU  Terpeiilhindi  aiil  Vui- 
ttteil*  angewendet.  ♦  ri^iu 

Iii     »     •  *  I*      I  •  t  -  •  •  Ii»  I  •       i  .if. 
15)  UhImmmiiii  tedbuHfciiMitmu  Di«.  BHMilMgi»ii,ä|: 
ibo.  Terebinthiu.  Couuiiuii.  8cu  Vcuct.  libh      Ccr.  cilriiL 
solv.  kii.  ign.  et  mass.  aüiiuc.  caiid.  aduiisp.  OU  Xcrc- 
,y«yiin  $^  .l>ri '  Diesec  .^alamu  ksi  ms  IM^rderu^ii^  i|i|p 

•ll^tnüiüaii  bal  .fiMUmdcoeiii  Snhalmtverlust,  mi4  w 

M eil- Erzeugung  in  schlaffen,  torpiden  Geschwüreu  seif 
dfeuÜdi.  Frakmß  (Bescbreibui^  einer  net^eu  MetLude^tf- 
altete  Gatohwiffe  dm  Hüii4iiiadb«ifiiin  M Mteat.  ijfnpi 
17814!)  eiupfieUt  llti  baaMdan  bd  altan  FiifB^<:hwaräL 

•..  16)  BaUaniuiu  vitae  externuin.  Besteht  aus:  /?ec.  Puiv« 
•üpon.  liispanic.  libri     OL  terebinth.  üb.  },  (nach  Jkne)- 

1in|  frttbcirer  ^eit  nar  zu  jx.)  KaL  carboiiic. Mixt.^si4 
ißjater  Babaai  ist  klüftig  reizend,  und  wird  als  Resolvcos 
ibei  Balggcschwülslen,  Conlratturcn  und  ilxtravasatea  mil 

groXsaitt  l^iulzcu  angewendet,  und  zwar  am  be&iea  als 

httttg  Stt  1  TbeU  ia  12  Tbeilen  Waaser  f;elöfst. 

^  Sjnps.  AeuCicrcr  LckcMbaliam.  Lat.  BoIfuaHMi  fiy»Mi«i  fercliiilJtf' 
iiadi».  Sapo  UrMi!tkmatU9  (Pharaiacop,BorttM!c)*  Fraos.  BoaM 

Balsättioin' traamatleiiii.  S.  Brisamtun  Cmnh» 

Satoris.' 

I^alsamum  uniTersale.   S.  Balsamum  satnminunL 

17)  Baisamam  Tultierariiini  commoM.  DieaaaMittiiba- 
afebt  aas  einer  Lösong  von  1|  Urne  Venadiaobein  Ter|M- 

thin  in  6 Unzen  Alkohol,  und  wird  besonders  bei  Ner%eÄ- 
veilelzungen  anj^ewcndel. 

Synun.  WundbaUam.   T.nt.  lial§amum wikutmifm  Mmfh»\  Wrtm, 

•  Baume  ä  gmMr  Us  blvaturt»^ 

18)  Balsannun  vulnerarinin  Stablii.  BestebC  aiMt  Mtt» 
Eaaont.  anoain.        Essant  Myrrh.  5),  OL  tareblntb,  i& 

Mi«c.  et  lue.  cuUd.  in  vas.  ciaus.  diser.   Dieser  BaLmiiu  wird 
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uad  Wunden  benutzt.  •*      -     •         •  > 

19)  Balsaumm  ophthalmicom  «Ptdeiitii.  Piderit  gab  M- 
§Midtt  Ctomptrirtii  M  dMi'TOfafMtten  fit  Yrrt  \Mmm 
«B.  Mee.  ^ijt.  rec  iiiMils.  5,  Cer.  rib.  Jfft,  Liif«Hyi«f!'''ift 
pofum  refrigerat.  add.  Merciir.  ealc  robr.  subtil,  pulv.  ^jff^ 
Fior.  Zinc  5j»  Camphor.  in  Ol.  OUvar.  solut.  xlv.  M.  in 
Aidrtar.  lapidco  ut  f.  Bals.  £r  enpfiLl  dieses  MÜtel  dil4 
«■IM  Biis.  oplitk  idbr.  IlgelMkilMi  ABi^inhiiMi,  '  ^ 

Butvr.  rec.  msals.  ^f),  Cer.  alb.  Leni  igne  liqucfacHk 
ttdd.  Mercur.  praeeipit  rubr.  gr.  xxv.  Mise,  exact.  D.  ladi« 
iiilGlitMii^Kjk^eiidoAtr,  ^  M  Ms^^iipbllMdiide.' 

'  il>  Balsamum  ophthalmicmn  Thedenii.  JIm.  Bafj¥.  f4 
ecnt.  insals.  ^jjj,  C-orac,  albae  ^jj,  liquefactis  lenl igne  edd. 
Mercur.  praecip.  rubr.  ojjjß.  M.  Auch  dicscl*  .Raisam  hat 
rifuiliche  fndication  xot*  Anwendung^  wie  der  BaLsam.  oph* 
ihalimc  robr.  '       ^  -^^  '  "^  '  ' 

'  '  22)  Balsmmiiii  'opliffisiliMcain  St.  Yvetfi/"St:  TM  AÜi 
f^enbalsani.  iJie  Hcreitunj;sart  ist  folgende:  Man  schmelze 
frische,  ungesalzene  Butter,  sondre  beim  Erkalten  alles  Kä- 
sige ab  9  schmeUe  3  Unzen  derselben  mit  f  Unze  weifseit 
"Waichs  Ober  gelindem  Teuer,  fllge  behn  anfangenden  Ge^ 
rinnen  2.^  Drachme  rolhcs  pracipirtes  Quecksilber,  1  Drachme 
fein  bereitete  Tutic  und  45  (iran  in  einer  ,j  Drachme  Ey- 
eröl  aufgelöfslen  Campher  hinzu,  und  vereinige  alles  aufs 
Innigste.  Dieser  Balsam  wird  gegen  die  unter  Baisamum 
lypbfhalmiemn  Tubrum  angelfebrtmi  AogenflbeHi,  äls  beson- 
ders ^^irksam,  angewendet.         *  "  * 

Noch  sind  folgende  veraltete,  oder  in  ehiitirglscher  Hini- 
skbt  mur  ttocb  selten  angewendete  Mittel,  die  den^  N^m^ 
Balsam  fttbren,  snr  VerroUstindigung  dieses  Arllkeb  kor» 
zu  orwSbneil. 

o)  Balsamuni  aromoticum  seu  cephalicum  Scherzcri,  aus 
1  Unze  Muscatdl,  ^  Drachme  rectükirtem  Bernsteinöl  und 
OOS  MelkenOl,  Rosiiiarindl  und  Peruvianiscbem  Balsam,  ▼bn* 
federn  1  Drachuic,  Anwendung  gegen  Lähmung  und  Gicht* 
Kuülcn.  '  •      ,  ' 
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Wciogcift   Sonst  gegen  faochige 

c)  BalsaMM  Copaivae.  Sonst  zvtt 
mer  GescbwüM.    Uitr  P<mfflmitriiit . 


Ifago^  Sonst  M  Wanden 

gen  uimI  Exanthemen  an^ew^det. 

e)  Balsamuiu  JLUiitiaaiciiuL   Aua  dar 


/)  BaUamuni  nucUUe.   Dieser  BaUaw  ist  das  aus  d^n 
UoskaioüsseB  ansgyrfalii  Oel,  und  wifd  in  yUbnUc«  Xän- 
eingerieben. 


gy  Balsasnni  ophthalnucom  SloanL  ibr.  TM.  prisfa 

rat.        Lapid.  haematid.  3),  Aloe,  purissim.  gr.  \jy  Marp- 
liUpracparat  gr.  jj,  Aximg.  Tiperin.  reoenL       otP.  liniswf 
Sonal  iiei  aoroplialAaea  Aogmenixftndnmcn  boHrtml., 
k)  Bolaamwii  sdiplinris  tgrebinfhinatni    Eine  AnMsuo; 

des  einfachen  Schwefelbakams  iu  3  Thcilcii  TcrpcnthiDul. 
Anweudiin^  bei  uureinea  und  bösartigen  Gescbnüren,  bei 

BALSAMÄPFEL.  &  Manrndica. 

BALSAME;  Sa  nennt  man  «twAhnlidi  din 
Flüssigkeiten»  weldie  Ton  selbst,  oder  noch 
en«  iden  JBünmeo  fliegen.  Beispiele  geben:  der  kopaiff 
baläam,  der  peruviauiscbe  Balsam,  der  TohibaUajUy  da 
Mekiebelsam  u.  dgl.  m.  Auch  die  Terpenüne  gcbdrw  hie- 
her,  ungeeditet  sie  den  Seemen  Baiseme  nickt  fühmn.  Bis 
■Misten  dieser  Uslaamo  werden  an  der  Luft  kert  «nd  daas 
wahre  Harze.  Fourcrog  ^\ollte  Harze  und  Balsame  dadurck 
uolerscheident  da£B  sieb  ia  den  leUteni  Benzo^aäure  üwk 
in  den  erstem  nickt  Aber  diose  Uoterscbsidnng 
•«kr  gegen  eilen  Spnmkgdmnck,  daCa  er  nkkt 
wsn  wurde»  Man  ist  also  bei  der  alten  Bcdcuiuug  gebks- 
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ben,  ungeachtet  d«r  Unterschied  von  Harz  nnr  ^crtnf^iif. 
I  Ueber  die  pitannaceutisciien  Verfeindungeo»  weiche  mioJIai* 


f  tel,  welche  einen  resinns-aromatisclien  Stoff  enthalten.  Sie 
i  HBltrscheiden  sich  von  den  rein  Üüchtigen  und  aroniaüacbeil 


BALSAMINA.    S.  Mamordica. 
I         BALSAMIREN  bezeichnet  die)enif;e  Operation,  durch 
I  welche  nian  eiuen  iMkaum  raij|*}iuilnifs  sichert,  um  ilia»ia 
,  mmm»  injugtitat  m  hoge«  y/ti&nKiilBffmhmdmhciWdibttm.  Her 
dich  ^ewiflM  Optwlione»  der  Awifce  iwliiung  fltiig  gefv#r- 
dene  Körper  heifst  Mumie  (Mumia  s.  Corpus  condi- 
luui).   Das  Wort  Mumie  leiieu  eiaif^e  vom  persaseben  Maiu 
;  hcTt  TieU«^  wdl-  iMui  awk  Wacks  tiir  IM« 

f         Der  besondere  Zweck  des  Baisnmirens  aber  wird  so* 
,  nvohi  die  Entfernung  der  Füuhnfs,  und  die  Erhaltun*:;  der 
I  nk^UchstenAehnlichkeit  der  Leiche  mit  der  des  ld>endeuK.ör- 
pert»  «ifl  Mdi  die  8kkmnm§  ihrieibtn  gegen  apiler  wir- 
kende  EiniOne,  wie  x.  B.  gegen  ZertNhmiig  dnrdi  Inteetea 
u.  8.  f.  seyn  müssen.    Es  wird  aber  dieser  Zweck  durch 
^  solclie  Mitlei  erreicht  werden,  weiche  die  organische  Zer- 
aeCzung»  beiowhra  durch  EullenMUig  der  flüssigen  Stoffe 
MMttelel  VefduMlMg  hiiideni,  und  mandM  sehidlkhe  Ein- 
Ilüsse,  wie  z.  B.  iBsecten,  abhalten.   Zar  Erreiehmig  dle- 
iscr  Zwecke  hat  man  zeillier  verschiedene  Mittel  angewen- 
det, ohne  da£ft  num  jedoch  von  allen,  wie  uamentbch  voa 
ikm  fiewfcaep,  geaigeBd  orUttm  kiliinte  'viie  aae  ffirkea. 
Sie  Mittel  dmi  um  eidi  Wdfanle,  sind:  «ewllffW4dier 

Art,  Harze,  ätherische  Oele,  Kampher,  alkalische  Sake, 
;Säureu,  Alkohol,  Sublimat.  Auch  lassen  sich  Leiehnanie 
daveh  Mebe  Abhakuug  dee  LuftBUtrittes»  durch  eine  Tem. 
pMtar  MI  der  dea  aeftlarpaaeHie  mtA^dmnk  «ehr  gpidüe 
liockne  Wäime  muiiMiicireB. 

Die  Kunst  zu  balsamiren  wurde  schon  sehr  früh  von 
Hgm  ilfiTtln  Vüikem»  nawentiirh  \Bst  den  Aeg^ptent  Mia< 
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DeAhl,.  «rllMMl  ÜB. Gmtdma  mdHMtmr  w*lw  fc« XüA. 

leo  meist  Terbrnnnten,  nur  selten  llabamietchen  uiarhten. 

Die  Aef yplcT  wurden  neiuÜch  durch  die  Ueii^ioii  an- 
gebaltMi,  die  Kürpcr  dw  Vtntodioiiea  fto  kog«  ais  niflg- 
Uth,  ▼4W  dkm  YcsderlMm  tcbttteM,  Am  gli^fctoB, 
4ie  Seele  bleibe,  «o  Umf^B  fai  ^  IMm  dm  hmdm,  ak  At 
Form  (J<*rseibi*n  sich  hielte.  ])iese  Idee  verleitete  sie  auck 
Ikre  T4Nkeu  so  lan^e  ala  möglich  in  ihrem  Hause  zo  faebil- 
teo»  so  dafa  diese  oft  erst  aaoh  vieleD  Jahwi»  »ttwUlui 
eelbal  etal  toh  rten  EmMb  i»  dk  algMMfacii  BcylbBlIh 
plätte  (die  Kalakombon) geschafft  wurden.  Wievieltes 
dk'Aefj^pter  in  der  Kunst  zu  baisamiren  f^ebracht  haben 
Migen  üwe  Katohoinbea,  YPorin  uns  oocii  ifetsl  mme  aaU- 
i«khtt  Utii^D  van  Mrakiii  die  ibMila  nfcuare  Tkmmi 
iafci^  all  tiod^iMHAoelilJnCivtauiietteetMfty' wilweiMliid» 

leicht  schon  Millionen  duiih  die  rohe  Hand  der  )etzi£en 
Bewohner  Aegyptens  ihren  Untergang  fanden,  und  tkeiis 
irerbraADt,  tbeik  vierhandeit  wnidaii.  in  4m  Mwnikiigrl' 
Wra  soH  flieift  eine  TemptMar  to«  90^  A.  hmvuHtmn  «i 
Umstand,  der  für  die  Erhaltung  der  Leichen  sieber  nicU 
unwichtig  war. 

Alle  ägyptische  Mumien  dbarakterkiren  aidi  dhMb  ciM 
•igentbtolkbe  Umbalkuig.  Sk  dnd  nlndkli  ym^  bau» 
wollenen,  (wie  Biummthnk  dargetban*  bat,  nicbt  lhim^nen\ 
oft  geköperten,  mit  (lUmmi  überzogenen  Händern  mncebm 
welche  mit  mehrfach  übereinander  liegenden  Touren,  so* 
whi  msMlne  Tbcüe  dea  Kdrpfrs,  ak  Mcb  ikn  aeibat 
geben.  Dk  Binden  aind  ao  aievlM  angelegt,  daf»  nmnci 
fast  für  unmöglich  gehalten  hat,  den  Aegyptem  es  im  Ran 
dagiren  gleich  zu  thun;  indessen  hat  ein  italientacber  Ant 
üanieBs  j4ighm  (s.  Vallisn.  nuov«  OaaniTat«  ad  naj^n^fcnü 
Opan  T«  411.  M.)  dkMOgKcidBail  iiawiansp,  Bi#i1Mt 
4m  M^ypimAmk  Dgrriaialien  ist  verm^ieden,  vom  ßratis- 
schwarzen  bis  zur  Hellbraungelben,  und  hSngt  von  den  rcr 
sduedenen  Metboden  der  linbamation  ab.  Manche  Moiavi 
aind  über  den  Binden  nnt  kcmgljpbkoiwn  gnicbte  nndii^ 
daw  gejchmicht.  •  .Dk^nwdstan»  haben  *yor  dam  Ceaieitii» 
baaiato^Larve.  Von  weichem  Theilcn  fnuJet  sich  bcsea 
ders  die  2kuige  gut  erhalten ,  aucb  wohl  die  G^iiUüien,  (ii^ 
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h^%€B  ZwmbelMiiälcgt  fgefiMidtn  werden.  Ueber  die  Ait 
und  Weise,  wie  die  Ac^^^pter  ihre  Mumien  bereiteten,  ist 
Yici  geschridben»  docii  baben  Caylui  (Hist.  de  rA(;ad,  d* 
ine.  T.JÜIiiL)«ttd4M^M[eni.  «LTAead  d..«e«  .17i^ 
die  'bb  aof  wenif^e  AMMhMii  kdisliiAwalir«obeialiQbepi>Si^b% 
dernnfcn,  welche  Herodot  ( Lib.  II  c.  85.)  von  den  Bexpi^^ 
tungsarten  der  MuBiiea  ^hlf  uui  ÜOlßdH  v^Miu^iflfk.^! 
klAren  wollao«  •»  .      -n.i..  »  r,  t 

MMwääi  eriiUr»  dtfii  im  Aegj|^.Am  |MiMVili<MpvH 
metlioden  gehabt  btltten,  <]ie  •  in  Mdlieheo  BaEstellMOf^cu  deu 
Verwandten  des  Verstoibenen  vorgelegt  wiMrdcu,  und  wp-^ 
^OB  diese  nacb  ihren  Venuögemuniiiiiiii^^  eiq«  d^l^  ' 
Im;-  Wo  lUsdwate.jileffMlkiii  im  .iN«fcii4)Mwr 
Um,  dkr  ehenfalls  die  Babainatioo  besehi^iibfO.  V^Vi 
gff^eil  1200  Thaler  betragen  haben  soll,  war  folgende:  das 
Ijehirn  wurde  mittelst  eines  krummen  Eisens,  duf(;h  die 
^^m%  eaHenit,  der  H^UMh  d«Nli  eiftM  Slaii^gi^net,  4h| 
Bfcii^twiMe  heMnagenonraMB.  und  mit  TfAmüHin  iM&pmH 
rei^n  gcwascben,  und  der  dadurch  entstandene  bohle  Haan^ 
mit  Myrrhe  und  wohlriechenden  Harzen  ausgefüllt,  danu 
der  LetcbaaBi  70  Tage  der  Einwirkung  einer  GiiMi))eiiBalj[i>: 
Aafttoimg  aasgeeetstv  nhck  Verlanl  dereeMMH  abgewaacbvn» 
mft  Binden  umgeben,  die  mit  Gommi  beslriefaeB  wurden»  und 
dann  in  einen  ans  mehreren  Lagen  von  zusammengeklebten 
Kattun  bereiteten  Sarg  gelegt,  der  in  eiuen  zweiten,  ausSyko- 
morm  f;«fertigten  Sarg  gesetil  wurde,  und  niU  den  Särgei^ 
MrfrMshI  gealeih;  Die  sweite,  miiider  kostbara  Methpdf^ 
bestand  lAariii,  dafa  nftin  Cedemsäft  (oder  waa  riebtlger 
sc^b^int,  narh  Rouyer  erst  Aetznatrum,  dann  viel  später  erst 
Ciederneaft)  in  die  I^ingeweide  einsprilzlc,  um  sie  durc|i 
AttMo^ttiB  m  -entfenien,  dkon  ebenfalin  7U  Tage^  iaMg  4e« 
fc;MbMiiaifc  fn  doai^  MuHeMiaoBUe— g  Sela  undiUffMEt  ^ 

Nötiger  wahrscheinlich  macht,  nach  vorheriger  Ausgiefsung 
oder  Ausspritzung  mit  heifsem,  flüssigem  Asphalt  be$tatl^'44i\ 
Bfb'ditUle  und  wohlfeilste  Metbode  iMatand*  Mofaiiiah  ^iMir 
<rt"9H!e  «tangeni  EMMoking  dn.  üafniwfalhUiipf  ibaiada 
Nacbrtcüen  über  die  Balsamalion  der  Aegypier  findet 
überdies  auch  uodi  bei  PorphyriuB. 
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m  mmMii. 

*    IN«f«r,  chM  wir  bctittbf^  gyigwttui^iMi'ilwr  <e 

ig^'ptischen  Minnioii  verdanken,  unterscheidet  zvrci  Haupl- 
arten  derselben,  nümlicb:  l)  solche,  denen  man  einen  2| 
'  XM  Ikd%cu  Schaät  auf  der  Inditoi  Seite'  Ober  dem  After 
§ettM^i  iialftey  nm  die  KiogewoidaiMilMMaaikMttaii^ 
MMiiff^  Sfibstamen  einrabniifcii,  and  9)Mildie,  an  d«iMi 
man  nirfjcnds  eine  Oeffinniä;  wahrninnnt.  Bei  jeder  dieser 
MmnMnarten  findet  man  die  Nasenwände  iiud  das  SiebiMia 
xentörty  weil  man  durch  die  in  den  eben  gaianniaa  TW- 
hn  fiemiNAte  dellnang,  das  iüm  heraoapenMnnMi  katle. 
Unter  den  MiMnien,  welche  Einschnitte  haben,  linden  sich 
nach  Ratiyer  scnvohl  solche,  die  mittelst  aromatisch -baisa- 
miftdfet^'Snb^aMMn-imMiifidfC  sind,  als  auch  eingesalsene^ 
Aednreh  'MsaiMiaih#  SobstaOMtt  namMleiflai  LaialKn  aiad 
entweder  mit  armnatiscben  Harzen,  oder  aü  Aaphnll  oder 
Bitumen  ^efnllt. 

*  Die  mit  aroniatisohea  Harzen  gefCillten  sind  olivenfu'- 
ben  md  Mehl,  haben  «ine  traabn«,  IndtffMbnliriba  IM 
lassen  Üdi  laMt  aerbteehon^  ond  trafnen  mmk  aahr  tinal 
liehe  (iesirhlsEüge  an  sich.  Zähne,  Haare  und  sogar  Au- 
genbn'Hinen  findet  man  bei  ihnen  gut  erhalten.  Der  Bauch, 
die  Brost  und  der  Kopf  sind  mit  harzigen«  lairrihlirWiB 
Sobstanaeen  erffeUk,  dia  lom  Tfceil  in  Weomial  aadk  MacOr 
inai  KoMe  geworfen  einen  dicken  Ranch  nnd  amen  aroatt- 
tischen  Genich  verbreiten,  der  Farbe  nacli  aber  sich  nicht 
erkennen  lassen.  An  einem  trocknen  Orte  aufi^ewalurt  haU 
ten  sich  diese  Mumien  gut,  sieben  aber  Mahl  f  aofibUgMl 
an  nnd  riecban  dann  unangenehm.  YleladamNi  bdbaai  bis 
und  da  auf  der  Oberfliichc  des  Körpers,  und  auf  Hiiudea 
und  Füfscn  Vergoldungen.  Die  mit  Bitumen  angefülltea 
nnmlen  finden  ^Ich  meist  in  aUan  Grflften.  Sie  asad.Uok« 
ken»  aehwcr,  geracUos  «nd  aabwarsa  aidbrnihniii:  flad 
alle  haben  aol  dem  Gesicbly  den  ScbaamtbcBen»  den  Bin- 
den und  Ffifsen  Vergoldungen.  Ihre  Farbe  ist  rölhlichnnd 
ihre  Haut  wie  mit  einem  FimiCs  überzogen.  Die  Gesichts- 
findet« nn«  wenig  «nMelity  undsrnBaiicb«  «  daiBm* 
nnd  dam  KiopC  oinb  iarsige,  sebamtaa»  haita,  wenig  na* 
eh^nde  SubitallZi  die  skh  nach  Rw^er  dicmi&ch  \%ic  das 

im 
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im  Handel  vorkomMmlt,  Bitomen  TfiriOtf^  Sie  ziehtajuklU 
leicht  Feuchli§Ml  wi  wder  Luft  m;  mid  ^enterben  mA 
■MuMobt 

Die  Mnnuctt,  welche  daen  Einschntlf  auf  der  linken 
Seite  haben  und  gesalzen  sind,  sind  ebenfalls  entweder  mit 
Uarzen  oder  mit  Asphalt  gefüllt.  Sie  unterscheidea  aich  niclit 
mmakBÜ  vm  im  hmim  erwähatca  Arten;  aber  die  Gei.' 
aiJitiftta  aiad  mehr  eutttellt,  die  Haut  liegt  iikhc  auf  den 
KnodM,  und  die  in  der  Lauch-  und  Brusthöhle  befiudli- 
dien  Stoffe  sind  wenig  zerreiblich  und  geruchlos.  Wenn 
MMa- sie>  eiitblüfst  der  Luft  aussetzt,  so  ziehen  sie  Feuch* 
tigkek  an  und  bedecken  alch  arit  etten  kijrstaUinisdien  An? 
flog  von  adiffefelaauren  Natrmn. 

Unter  den  Mumien  ohne  Einschnitte,  wo  man  die  Ein* 
geweide  ducch  Einbringung  einer  ätzenden  Flüssigkeit  ent<r 
faraüf  nutencheidel  Aeayi''  dbenfiilla  Bwei  Artens  1 }  ge^ 
anliene  und  spater  nnl  Plasaaphalt  angefflUCe»  nnd  2)  hUa 
gesalzene  (eingebökelte). 

Die  ersteren  zeigen  keine  kennbaren  Züge,  ja  ihr  Ge- 
aieht  mi  aogar  mit  Aqibalt  bedeckt  und  dieser  Stoff-  hat 
abeAaufil  alle  TbeMe  ao  dnrdidrungeni  dab  Haut,  Mua^ 
keb  nnd  Knochen  eine  Masse  datateilen,  daher  woM  M^m- 
yer  nicht  mit  Unrecht  Termulhct,  dafs  der  Asphalt  heifs  ein* 
gespritzt  worden  sej,  ja  man  scheint  den  ganzen  Körper 
Hl  heifsen  Asphalt  getaucht  su  haben«  £fl  werden  übrigani 
dtteae  Mnndea  nicht  leicht  xeratM  und  bedeokenaich,  wenli 
eie  der  Feuchtigkeil  ansgesetit  werden,  nur  nut  einer  leiehw 
ten  Salzkruste.  Sie  sind  fast  die  gemeinsten  von  allen^  zei- 
gen eine  schwarze  Farbe^  eine  ansehnliche  Hürle,  einen  wL- 
ihgrüchtn  Geruch  «nd  ein^  sehr  grobe  Zerbrechlichkeik 
üanre  nnd  Veifoldungen  aieht  nnui  nicht  an  ihnen,  wohl 
aber  bemerkt  man  zuweilen  rothgeftirbte  HUnde.  Das  von 
Mw§^.  aus  denselben  genommene  und  untersuchte  Bitu«- 
wm  war  schwarz  und  lerbrechlich  wie  Asphalt »  roch  pe- 
BfllMi  od  ktfite  akh  nur  nnrollkonmieil  ift  Alkohol  JkuT 
Kjahlen  geworfen  veribreitete  ea  ehm  sehr  unangenehuMli 
Geruch.  Diese  Mumien  kamen  ehedem  besonders  zum  me- 
düsiniachen  Gebrauch  (s.Mumia)  in  den  Handel^  Wutdeg  aber 
nnch  da  Malcrbrbe  hiulig  benntat 
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"■  Auf'  clic  Bios«  gesaUonen  Mumiea  scheint  man  wtnt^ 
8<^gfalt  f^c\i'enfiet  zu  Jiabon. .  i  lüiilige  ^avou  bind  iickIi  ^^i, 
haben  eine  trockene,  vveifse,  pergainentiihnlicLc  ilüut,  ki%r 
neu  Gerucli  und  zerbrechen  eehr  ieicLt;  bei  aud^rii  ilt  die 
HaKit  uur  weui^  trocken  und  in  eine  Art  Fcltwachß  uhe^r 
^ef^Anf^en ;  auch  findet  man  wahres  Fettwachs  in  dcnsclheo. 
lYie  Gesichtszüge  sind  f^anz  geschwunden,  die  Haare  au> 
gefallen  und  die  Knochen  lösen  Bich  von  ihnen  und  Mud 
weifs.  l)ie  Zeuge,  welche  sie  uudiüllen,  zeiToifäen  lu  SümJ^H 
Es  ^fithalten  diese  Mumien  eine  grofae  Meu^c  saliaisebs 
SubRt^nzen,  die  fast  reines,  schwnfelsäures  Natrum  siod, 
und  finden  sich  in  besonderen  Hiihlen. 

Aufser  den  menschlichen  Mumien  findet  mau  iu  Ac 
gy)>ten  auch  eine  Menge  thierischer,  so  naDientüch  vou  Cro- 
codillen,  vom  Ibis  u.  s.  f.    In  Berlin,  namentlich  auf  dem 
anafoniischen  IVIuseuni,  finden  sich  mehrere  von  Uctupftck 
und  Khrenberg  gesandte  Tinermumieii. 

üeber  die  ägj  plischen  Mumicu  vergleiche  mau  fulgeuiic 
SchriAen:        *  ^     ■   ■  '  ir-.^  .  .  .il 

i<..'  Strüppe,  Consent,  medicorurii  bupier  muniica.  Fran^of. 
m^iK,  1574.  4.  f—  Fried.  GottL  Kellner ^  Mavfita 
TtMf  s.  de  Muniiis  Aegyptiacis.  Lips.  1703.  8.  Ueber 
che  Golhaische  Muuiic  und  Mumien  überhaupt  8.  C  Her.' 
txc^,  Muiniographia  medica.  Gotha.  1710.  8. —  Ueber  Bres- 
lauer Mumien ,  jindMryphii,  Mumiae  Wratislavieuaes.  16<>i. 
12.      Ueber  die  Leipziger  Mumie  und  Mumien  überhaupt 
rergl.  J.  S.  Sunchkyi      (resp.  F.  T,  KeUmr)  Diss.  hisl 
de  nnimiis  aegyptiacis.  Lips.  1694.  4.        Ueber  MuniM» 
iberhanpt  8.  femer:  /.  Lauzoni,  Traclatus  de  balsainatioix 
eadaverum.  Generae.  1696.  12.       SchuUxii,  bist  med.  f 
17.-^    Belionü  Cenomaniy  de  admirabili  operutn  auUquo- 
rum  etc.  praestantia.  Paris.  1553.  4.  ^  Blumenbach,  ixi 
Imfer^s Magaz.ii.  in  8«Beiträgen  z.Naturgesch^.GdUing^i&ll. 
8.  Tb. 2.  S.  47.—  Ferner  in  Philosoph.  TrausacL  u.  im  JSe-sy  uk 
nual Regist. V.  1794.  —  Dann  s.a.  die  Descript.  de  rF.fvpie^ 
den  antiquarischen  Theil.  ~  Ueber  Thier mutikiea  yergl.  mi 
Langgutk,  De  bestüs  aegjptioruiu  studio  convetsis  ia  Mur 
Mius.  Vitebergae.  16081  4i —  id^i  De  inumiis  ariuni  iu 
bjrintho  apud  Sacaram  reperiis.  Vileb.  1803.  4.  (e.  lab.  acn.) 
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Iii/  Obgleich  niipg^lliacla  Ut,  da£s  die  Kiiilial^aiiiiru^  drr, 
Leichname  von  den  Aegypteni,  theiiweis  >vcnij;sic'iV5,  auf 
ditflJtideii  ü\>et^iu^>  wi  Sif4i6v  (JB.4>.)  erziUiU,  dafs  diese 
ebenfalls  Asphalt  du<;e>vendet  hiitleu,  so  ist  doch  nichts  Aus^ 
führlicheä  über  ihre  Jialsamation.smetbodc  bekannt.  Ucber- 
hnupt  Y^SkT  diu  ilaUainaüon  bei  den  Juden  i/veoi^er  allf^o* 
mein  und  nur  den  vurnehiueru  Juden  gestattet;  auch^chciAH 
ihre  Methode  nickt  eine  so  lange  Dauer  der  Maniie,  wie 
die  ^ler  Aegvpter  bezweckt  zu  haben.  Dafs  übrigens  (lliri- 
6lus  balsaniirt  ivurde,  ist  aus  dem  Evaugeliateu  Johaujte$ 
Cap.  \1.  T.  41.  hinreichend  bekannt. 

t;Bci  anderu  Vülkciu  des  Allerthums  fanden  gleichfalls 
I   Iiinbalsamirungen  Statt,  und  zwar  theilweis  auf  einfacherem 
Wege,  als  bei  den  Aegyplern.    Die  Leiche  Alexanderu  des 
I   Grofsen  wurde  nach  Xenophon  und  Slrabo  in  lionig  (nach 
(   audern  in  Wachs)  gelegt,  und  war  zu  den  Zeiten  Cäsarß 
und  Augusts f  welche  sie  beide  sahen,  noch  so  gut  erhal- 
I   Icn,  dafs  man  liaiH,  Haare,  (Glieder  u.  s.  f.  daran  wahr- 
uehnien  konnte  (s,Staltuö  in  Sylv.  L.  III.).  Nach  PUnina  (L, 
I   X\V.  c.  5.),  und  Galen  (d.  siiiipl.  med.  L.  Vil.)  und  Dioa^ 
,   cormlea  (l.)  bewahrte  man  auch  Körper  in  Cedernöl,  also 
in  einem,  wie  es  scheint  dem  Terpenlhinöl  ähnlichen  Stoffe 
auf.    Die  Griechen  und  Kümer  überzogen  die  Leichname 
j  mit  Wachs  um  sie  zu  uunniliciren.  8.  Corn,  Nep.  Ages.  c.  8. 

lieber  das  Verfahren,  welches  man  bei  den  Mumien 
,  amveiidele,  welciie  auf  den  Canarischen  Inseln,  namentlich 
j  Teneriffa,  Canaria  u.  s.  f.  in  Katakomben  gefunden  werden 
j  und  Xaxos  heifsen,  ist  man  in  grofser  Ungewifsheit.  ßory 
^  de  Saint  -  Vtnceut  (s.  Dict.  de  Med.  VII.  p.  373.)  meint, 
I  dafs  man  w  ohl  blofs  die  Lingew  eide  aus  der  Leiche  gcnom- 
^  in^n,  dana  sie  an  der  Luft  getrocknet  und  mit  mehreren  La- 
I  g«n  eine«   aromatischen  Firnisses  tiberzogen  habe.  Man 
findet  die  Xaxos  in  Ziegenfcllen  genähet  und  in  Kasten  \on 
Sadebaum  liegend,  noch  sehr  wohl  erhalten.    Sic  sind  sehr 
;  trocken,  leicht,  bräunlich  -  gelblich  und  häufig  w  urmstichig. 
Sie  stammen  Ton  den  Ureinw  ohnern  der  CanarisrJicu  Inseln, 
den  Ciuanchen  ab.    Ein  schönes,  aus  einer  soIcJien,  sehr 
wohl  erkahenen  Guanchenmumie  geferligteE  Skelet,  ebenso 
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An  «hMT  igyptiidwD  MMrie,  licm  tiit  laAiiiili  Ik 

seuiii  zu  Berlin. 

Iq  «pniercn  Zeiten  machte  man  nnr  selten  von  der  Bal- 
saHHItMi  Gebrauch,  daher  findet  man  auch  bis  gegen  das 
•iehtebite  JiMMiiideit  Iwi,  in  den  SohrtfM  nichts  £iM>- 
Kehes  iHbcr  dieselbe.  Doeb  TerdieBl  erwibat  «i  wwin^ ' 
dafs  man  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert  den  Leicbnan 
mit  Quecksilber  übergofs;  so  fand  man  im  Jahre  1793  b« 
der  L«i€he  Carh  Vil.,  der  1461  starb,  flfiisigee  Queck- 
silber. Im  eiebsebnten  Jabrbwidert  waAkm  iMMdsn  , 
BÜ9  und  OKemlpr  dordi  ibreBaisamatioiiSMiielbodep  itofsda  I 
Der  erslere  hielt  seine  Methoden  geheim,  doch  scheint  er 
■ut  Sablaugen  operirt  zu  haben.  Ciauder  scbrieb  eine  Ah- 
ÜMlAang  Ober  unsem  Gegenstand,  worin  er  «eine  Metbade 
bekMint  naebte.  Er  legte  denLeicbnam  bi  einn  AnBasig 
von  Pottasche  und  Sahniak,  liefsihn,  imlem  er  alle  14  Taf« 
die  AuflOsunf;  durch  den  Zusatz  eines  Onantums  dieser 
.  Sibte  Temtürkle,  darin  sedis  bis  acht  Wocbea  liegen,  thal 
ib^  dann  einige  Stunden  in  eine  AhmnaoMaang  «nd  tendLaele 
ibtt  dann  an  der  Lufir. 

Andere  legten  den  Körper  in  einen  Kasten,  in  w«!- 
chcui  8ich  Mj^rrhe,  Aloe  und  einige  Salze  aufgelOCst  befanden 
wd  maeblosten  ibn  dann  wohl. 

En  kam  nnter  andern  aocb  fbigende  IMbode  in  Am- 
Ubang:  Ihis  Gebtm  wnrde  durch  eine^'im  Scbüdei  geniacitf 
Oeffnung  <»ntferii( :  Iiicrauf  wurde  in  die  SchSdelhÖhlc  et 
was  von  der  Miscluiog  eines  aus  folgenden  Substanzen  be 
reiteten  nnd  gröblicb  zerslofsenen  Pnlim  getban:  Mm»  lAjr- 
ilme,  AInes  an.  llbr.  }f},  Asphalt!,  Snmmilatmn  Alsiatfci  | 
Scordii,  Centaurii  minoris,  Rndiris  Iiiiperatorii,  G«ntiaiia^ 
Angelic^e,  Carlinae,  Aristolochiae  rotundae  an.   libr.  jjj- 
Cardamomt  minoris,  Piperis  nigri,  Zingiberis  an.  libr.  nr,  ^ 
Cinnamnml,  Caiyophjlinmm,  Ladani,  Aeort  an.  Ubr»  W 
ffieraof  trennte  man  die  Haut  nnd  die  weieben  Tkeiie  «<n 
Schadet  bis  zum  Nabel,  schlug  das  losgetrennte  Bnistben 
mit  dem  ebeufalls  losgetrennten,  knorpligen  Theil  der  Rip- 
pen znrOdc,  nabln  dann  die  Eingeweide  berans,  nwcfaledaBm 
)enaehdem  der  Leichnam  fetter  i>der  magerer  wmr,  mtk 
oder  weniger  EinschnitlCy  und  zwar  bei  den  fettem  Lsicb- 
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4Mliicii  mehr,  in  die  Arme,  Schenkel,  die  Schaamgcgend,  den 
Hais  und  auch  wühl  in  die  Fui'ssohlen  und  llaudballen,  sog 
das  Blut  loit  Schwämmen  auf,  wusch  die  entblöfston  Theile 
mit  Weingeist  und  füllte  dann  den  ganzen  Körper  mit  dem 
angeführten  und  mit  Weingeist  befeuchtetem  Pulver  au. 
Diese  Methode  wird  auch  zur  Einbalsamirung  einzelner 
Theile,  wie  z.B.  Herzen  u.  s.  f.  gelobt  Es  gab  auch  Aerzte, 
welche  den  ganzen  Leichnam  mit  peruanischem  lUlsam  salb- 
ten, und  ihn  dann  mit  einer  fingerdicken  Lage  folgenden 
Pulvers  bestreuten:  Bec,  Styracis,  Iridis  llorcntinac  an. 
libr.  IV,  Summitatum  Majoranae,  Flor,  aurant,  l^vendulae, 
Gummi  Tacamahacae  an.  libr.  )j,  Ligni  Rhodii,  Acori  veri  an. 
libr.  ),  Ladani,  Cassiae  Caryophyllatac  an.  libr.  scm.  IJer 
Leichnam  wurde  sodann  in  aromatisches  Wachstuch  gehüllt 
und  in  einen  bleiernen,  dicht  schliefäendcn  Sarg  gelegt  — 
Bei  der  Leiche  Ludwigs  XIF,  wurden  die  beiden  eben  be- 
schriebenen Methoden  miteinander  verbunden,  s.  Dict  de 
Med.  T.  VII.  Embaumeinent.  p.  374. 

Um  Leichen  einige  Wochen  oder  Monate  zu  conser- 
viren,  hüllte  man  sie,  nachdem  man  sie  mit  aromalischem 
Pdiver  bestreut  hatte,  in  Tuch  ein,  welches  in  eine  Mi- 
schung von  Wachs,  mit  wohlriechenden,  ätherischen  Oelen 
getränkt  worden  war,  und  befestigte  das  Tudi  dicht  mit 
Binden.  — 

Das  Verfahren,  welches  der  berühmte  Fr,  Hoffmanu 
beim  Balsamircu  anwendete,  findet  man  bei  J.  S%ent-Peien\ 
De  Conditione  corporum,  Diss.  inaug.  Halae.  1741.  4^  p.  23. 
beschrieben.  Er  nahm,  mit  Ausnahme  des  Hirns,  alle  Ein- 
geweide aus  der  Leiche,  machte  in  die  Arme  und  Schen- 
kel einige  Einschnitte,  und  wusch  den  ganzen  Körper  mit 
einer  Auflösung  von  Kochsalz  und  Alaun  und  mit  rectifi- 
cirtem  Weingeist,  trocknete  ihn  dann  in  einer  warmen  Stube, 
salbte  ihn  dann  mit  Terpcnthin-  und  Nardcnöl  und  füllte 
ihn  mit  Leinwand  aus,  die  er  mit  Weingeist  befeuchtet  und 
gewürzhaftem  Pulver  bestreut  hatte,  nähte  die  Einschnitte 
zu  und  brachte  in  Nase,  Mund  und  Ohren  mit  balsamischem 
Pulver  bestreute  Baumwolle  ein.  /    i.:  ,. 

Zu  den  neuem  Balsamationsuiethoden  gehört  folgende 
von  französischen  Aerzken  befolgte  (s.  Dict.  d.  Med.  a«  a.  O.). 


Balsamireii. 

iMbcUcicni  m»n  Ann  G>efairn         Me  Em^mcide  hcniw^ 
noiiiiiien  li*t,  weitl<en  die  ledteiii  iiiclifimils  cingcsclmiUen 
'^iMid  kler  Dannkanai  gel>ffne(.   liieraiilspillill'iiiaD  säiuiniüioiie 
■  i^ing^wciri«       mit  WasBcr  an»,  uhd  M^isclit  sie,  Da<fhden 
man  sie  vorher  ousgedrückt  hat,  erst  mit  Camphercssiic,  api- 
ter  mit  ( '.aiiipherspiritus  und  bestreut  sie  mit  einem  Pulver, 
irelrhes  zur  Hälfte  aus  Eichenrinde,  zu  ein  Viertel  aus  de- 
drepitirteni  Korhsalz  und  aufserdeni  noch  aus  C'.hkia,  Caa- 
'canlle,  Münze,  Benzoe,  Castorenni  und  Asphalt,  BBit  Zn- 
fiatz  von  citherischen  Oelen  focstcht/*  P^achdem  nun  in  die 
Wände  der  innem  Hohlen  mehrere  Schnitte  angcbrariit 
werden  diese  ebenfalls  erst  gut  mit  Was6er'>gereiiiif;|l'  Diitl 
'löbrst  mit  Campheressig,  «pJIter  aber  mit  Cani]i1ie#f;cist  fte- 
'U'aRchon,  dann  mit  einer  Auflösung  des  Sublimats  in  Al- 
kohol gepinselt,  hierauf  mit  einer  ans  Pembalsam,  Capal, 
flAssigem  Storax,  MuskatOl,  Lav«ndelöl,  Thymiadöl  «b  &  f. 
Iberoil^ien  Salbe  iiberstrichen  nnd  ebenfalls  mit  jenein  Pni- 
ver  bestreut.    Hierauf  legt  man  die  Eingem»id^ 'wieder 'to 
if>re  Höhlen,  ordnet  sie,  füllt  die  Z^^ischenräumc  mit  dem 
'vben  erwähnten  aromatischen  PuKer  ans  und  näht^eh  Lctdb- 
fkim  sn,  die  Ndbte  aber,  se  ivie  die  ganze  Oberilfidie  de*- 
'ßcilb<hi  werden  gleichfalls  mit  jener  Salbe  otid  mit  )mm 
>Plilver  bestreut.    Nun  werden  alle  Glieder  mit  doppehco 
Cirkeltouren  umgeben  und  auch  der  Körper  davon  uiuhüUt. 
^Üto  'CirKeltouren  werden  ebenfalls  gesalbt'  nnd  mit  feneni 
thitV^r  bestteot.    Narh  diesen  OperatioaeB  wird  Ltidi- 
hkm:  id  emeii  wohr  schliefsendeii,  bleiernen  Sarg '|^e|^^> 
-fi»  i  f^ch  Pelletan  (b^  Dict,  d.  si»med.)  <soH  man  nach  Her- 
anäbabiiio  der  Eingew  eide,  in  die  Hölifen>  «^ne >  Attflösuu^ 
Nmn  if^ttn^lie  gieOsea»  danir  die^  Hohlen  iiindWer^  und  htu- 
Und  ^cmüinhiifteÄ' Substanzen'  füUen,  .hierauf. den  ^ 
*«Än'1vi0rYMr  mi?htx^e<Wo(cben  hindurch'  in  einer  A^fto^nng 
•iUu' r^asdie  lief^<^n  '  lassen^ "IdpAter  bbevi,  nacbdeite  er  nt 
•  lW<afe«er  abgewaschen  i^orden  ist,  einige  Tage  del-  £inwv- 
kun^  eindr  ^lauoduilttsung  aiissetzen,  iliü  älsdana  trockata, 
«mStl  Finiin)  iiberziehen'  nnd  init  doppelten  Bindetotiren»  die 
man  ebenfalls  gofirnifst  hat(>  umgeben^"  <i  »»iKiH-Mii  mvlif** 
tiiri  »rf^lpp^ii^P^j^  fiQt  man  sich  in  den  neusten  Zeit enMuebr- 

iles  &iMllmMB  kmM  CiubaUamivon/Jiedieiil^^Brtiniiät 
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f#N«rittfi^8  liöchst  faiilmfvvvfilrif ,  hat  abery  al^ge^ehen  daviah^ 
Mail  sein  Gebrauch/  in  Uesivf;  auf  den,  der  ibs  anwendeti 
^hutfiaifciM»  iiMrfBiderl ,  deip  Naehtbeifc,  ^däfs  -die  I  .vU 


ann^  ^eiiviiiiiil^iAlir^lPiiefif 

erhärten,  ihre  iiK*^«aiukeit  verlieren  und  biauu  und  nnna- 
eehnlich  werden.  •  *    »         -  ^'  <  ^        u  , 


iitie  iieninrht  liabciir  Nach  der  HmnBUahme  stfiiiiiltiMer 
lun^eweide  des  liauclies,  durch  einen  auf  der  l  erhleu  Seile, 
Le^denge^rend  ^emaditeb,  hldbiiiond iariiMi^n  .Si  tinilt» 


Hierauf  wusch  man  «nist-  und  Bauchhöhle  mit  Schwttmiueii 
viroblaus,  appKcirte  SublimataufiösiiB^  aaCibre  Wände,  ftilUe 

^enirnffm,  iroikneu  HaA» 


und  nüb^e-  ihn  sodann  wieder  an. 
Iiaiipt  applicirte  Krone,  wurde  hierauf  das  Hirn  entfernt 
dM(^aniH»4i»  Mondhöbte  ^blbnat  ii^  derMuu^ 


Compressen  und  Bandagen  beiegt.  Der  Körper  wui  de  hiemtaf 

mit  Tu(  h  uniluillt,  und  ju  eine  Auflösung  von  ^^ubUuiat  ge- 
lim  Ni 


gMizen  Körper  mit  einem  Lack.  -  •  .  • 

Min  ahn  liebes  Verfafaren  beobachtete  Boudei  bei  cuien 

wbM  DNraiifiMaMiaben  soll; 


Oehtm  «mfemte  er  durchs  ^s 
wurden  f^anz  herauaf^enomnien  und  alle  HÖhJen  mit  Werg 
Die  l:iei8be  4MMbte  man  erst  in  reinen  Aikohol, 
LiimaiMiiliiiK  ^^auigaiaffft  wv^4HlA 
^esltfiglt  iliiilbtuBi;'8ei.'flaUiMl^>iB 
Wassery^npoflti  ^  drei  Monate  lang  Uef;e»«Mijb. 
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die  Augenlider  und  Uppcnriinder  einnudcr  genähert,  ti- 
Dige  entoteihe  Züge,  die  noch  zurück  i^cbliebeu  vrarei^ 
AMIto'  da  ITteülff  mkHitkt  Wm^«  an»  Miifi»*< 

sodann  dnrch  Schminke  entfernt  .     .     ,  . 

V,  Qr^e  bedient  sich  zur  Balsamatiou  ebenfaib  des 
Sublimat?.    Seine  Balsaniationsmeiboile  iflfMgiadai'uJEl 

mats  zu  Boden  füllt.  Hat  dor  Verstorbene  an  Wassersucht 
gelitten,  so  werden,  um  den  AutfÜuls  des  Wassers  zu 
if^ken,  fjMduHlte  in  4ie  llMt  geniMk^  Ttana^iMl inn 
dBe  Owkime  fei»  ttaf%*BM  Mate«MM|r«iii 
dKb  HMriMi  nÜI^  wiMMiCiMlien'KrtaMvil  wdcr^l/Varg'  MH^  'wrf" 
rti(3  mit  der  Sublimatnuflösun^  befeuchtet  sind  und  oabt  die 
Hohlen  lOy  iMicM— i  die  Leiche  reua* gewaschen  w« 
Dia  ITingiiiiMii  wuäuk  im' 
^efi  omI  Mil'fbr  SaiiilDa 
Ballen  aus  Werg  oder  Charpie  und  bringt  dieselben,  nadh 
dem  man  sie  mit  der  Auflösung  befeuchtet  hat,  in  aUeüOb- 
ien  mtkf  spritzt  die  Aafliauag  iinachen  Augen  oodl  Aagen- 
IMer  fkmä  begieße»  den  Iciiinlw  wi^iiiitnlirtlht,  »a^  Jib 

umwickelt  man  )eden  Finger  und  )ede  Zehe  mit  schmaleu, 
den  Körper  aber  mit  breiteren  Binden ^  welche  in. iene  Aid- 
lltouag  goimidit  äML  OMaUieha  i>i<d»aMaaa 
kimimnk  arit  der  Aafltaing  «bürfaMea,  mU  wMmmd'i^ 
tar  Wl  dkr  ia  den  Whlen  eingebradilen Ballen,  inehraab 
berausgenomnien  und  befeuchtet  wieder  eingebracht«  Am 
diilten  oder  vierten  Taga  kaao  die  I  ridm  ia  wmm  liwm" 
MB  lai^  f  elegl^  awiitf  f 
ibtttdam*  odw' Weif  :aaaf|MlapAe 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  von  F^^jus- Saint'' 
(Vojage  en  Angleterre,  eu  Ibcoase  at.aux.  jslea  H^ 
imdee.   Paris.    i7»7«  T.  h  ^  Mk-) 


er  aaSMaahrte«  Sie  /vrar  «ohr  gui  erhaitAo, 
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besafs  selbst  an  manchea  Theilen  noch  etwas  'Elasticilftt, 
and  die  Haut  batte  noch  einen  Theil  ihrer  Farbe,  obscbon 
sie  uiit  der  Luft  in  Uerübnuig  war.  Sheldon  niuniifizirte 
sie  auf  folgende  Weise.  Der  Körper  vrurde  mchriiinls  mit 
einer,  mit  etwas  Terpenthinspiritus  versetzten  Auflösung  von 
Kaniplicr  in  starkem  Alkohol  iujicirt,  und  die  Haut  mit  fei- 
nem Alaunpulver  eingerieben.  Die  Eingeweide  wurden  her- 
ausgenommen, in  starken  Weingeist  gelegt  und  dann  mit 
einer  Mischung  von  Colophouium  und  Campher  bestrichen. 
Dasselbe  geschah  mit  den  innern  Theilen  des  Körpers,  die 
man  dann  auch  noch  mit  Alaun  bestrich.  Nachdem  die  Ein- 
geweide wieder  hineingelegt  waren,  wurde  eine  Auflösung 
des  Kamphers  in  starkem  Weingeist,  sowohl  nach  oben  als 
nach  unten  durch  die  Schenkelarterie  in  den  Kör|>er  ge- 
spritzt. Später  wurde,  um  die  natürliche  Hautfarbe  nach- 
zuahmen, eine  gefUrbte  Flüssigkeit  in  die  Jugularvene  ioji- 
cirt.  Dann  legte  man  die  Mumie  in  einen  doppelten  Be- 
hJllter,  dessen  innerster  Fufsbodcn  mit  einer  zollhohen  Lage 
caicinirter  Kreide  belegt  war  und  verschlofs  sie  sorgfältig. 
Als  man  sie  nach  fünf  Jahren  öffnete,  fand  man  sie  nach 
eben  so  wohl  erhalten,  wie  sie  hineingelegt  worden  war. 

Ein  sehr  zweckmäfsiges  Balsamalionsverfahren,  dem 
SheldoTi  schi^vy  ähnlich,  welches  der  hiesige  Prosector  und 
Prof.  Schlemm  ersann,  und  das  auch  wirklich  an  einer  Lei- 
che in  Ausübung  gebracht  werden  sollte,  scheint  auch  fol- 
gendes zu  scyn:  Man  bringe  eine  Canule  in  irgend  ein  Ge- 
fäfs  ein,  und  fülle  durch  dieses  alle  Gefäfse  mit  Ter))en(hinöl 
an.  Das  Terpenthinöl  durchdringt  nämlich,  wie  bekannt, 
alle  Theile,  und  ist  gleichzeitig  ein  sehr  gutes,  die  Zersez- 
zung  liemmendes  Mittel.  Statt  des  Terpenthinöls  könnte,  sei- 
ner Meinung  nach,  vielleicht  sehr  passend  Alkohol  gononnnen 
und  wiedcrholcntlich,  mehrere  Tage  hintereinander  täglich  ein- 
mal, eingespritzt  werden.  Einige  Tage  nach  der  Injection  von 
'i'erpenthinöl,  oder  wenn  man  einige  Tage  hintereinander 
Alkohol  eingespritzt  hat,  während  welcher  Zeit  die  Leiche 
täglich  mehrmals  auch  mit  Alkohol  besprengt  und  gewaschen 
wird,  spritze  man  eine  balsamische,  geröthete  und  mit  äthe- 
rischem 0«*l  und  Wachs  versetzte  Masse  ein.  Diese  Masse 
w  ird  die  Turgesceuz  der  Haut  befördern,  und  weil  sie  wo- 
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Cf8  BalsamireiA 

((llbtfvi  Bcinii^Hihg  Ton  Wkcln  tsrümrtfifMfX  erhalten, 
ImtapidiirflA  ilren  luhalt  aa-^HÜierischeni  Oci  und  Balsa- 
Bleu,  der  Leioiie  emcn  Wolügerach,  uiid  wean-^dK  üütlie 
ÜMhltniiälark^er  schvradi  mrt^,  zugl^h-^iilcr  Hailt  eiM 
naHiriidie  Fatbe  f^ebcn.  Wenn  die  ein^^sprit^te  Masse  er- 
Mütet  ist,  also  ettva  am  folf^enden  Tage,  werden  die  Jün- 
l^'woidc  sonubl  die  der  Brust  als  des  Bauches  hcrauss^e- 
iMniiuioDv  diu  Brust-  und  Bauchliöbie  mit  aruinaiischcu 
KTÜbtcru  nn^efüHt  und  das  Gehini  durch  die  Nasenhohle 
•illfcml«  die  Nasienhöhh;  aber  dann  ebenfalls,  ivie  die  Mund- 
und  iiirnhöide,  mit  nroniatischen  Kräutern  angefüllt.  Die 
|>!ichc  wird  al^dauu  au  einem  kühlen,  trocknen  Orte,  einem 
WocknOD  Luftzu|^o  ausgesetzt,  Otid  während  des  Trockneos 
t>i^lich  oiu^geniale  mit  Alkohol  gewaschen.  Rudolphi  mktkA 
darauf  aufiiicrksani,  dafs  es  sehr  zur  Cooservation  bcitra- 
gi^i  würde,  weiui  man  auch  Jbliuspritzungca  in's  Zell^e- 
w^e,  m««ch(o. 

;):.r..  Hier  Chlorkalk,  welchen  man  in  neueren  Zeiten,  sohSu- 
Ügiiait  ^iutzen  zur  Aufbewahrung  von  Leichen  beuufzt, 
Und  der,  bei  damit  angestellten  Versuchen,  auf  dem  hi«i- 
giift  anatomischen  Theater  ebenfalls  sich  bew&hrte,  ist  zur 
lCiini(kaliou  noch  nicht  angewendet  worden.  Eben  sowe- 
Ü§f  Iwti  «man  iden  ebenfalls  sehr  antiseptischen  Holzesdg 

.|at  iUofse  physische  EioQüsse  können  ohne  alle  Beibätfe 
d$9)  KunM»  ebenfalls  Mumien  hervorbringen.  So  entatebeo 
JtftKUien  ;durcb  die  Einwirkung  sehrstarker,  trockoer  Hitie. 
luiri den  afrikanischen  Wüsten  werden  Reisende,  die  in  den- 
s^ea  umkamen,  auf  diese  Weise  uiumificirt  In  Peru  fand 
M^'V^MManboldt  auf  einem  Schiachtfelde,  auf  sehr  trocke- 
nem Baden  und  in  einem  sehr  keifsen  Erdslridi,  PerdaiMr 
mid  Spaniev  bebeneinand erliegend  und  mumificirt  In  des 
KieUeP' «ine«)  Klosters  zu  Toulouse  und  im  berühmten  Bki^ 
k«lkr  zu  Bremen,  mumiikiren  obeufaihs  ilie  Leichen  voo 
aolbstsund  zwar,  wie  es  scheint,  biofs  durfh  den  dort  ei- 
^edtbümlick  modorirten,  trocknen  Luftzug,  -i*  >'.-i '  • 

"■^^  ynon.  L.it.  ^aUamatio,  CtmdHh  s'tn  ' cönditura  corporit,  Gr.  Tf- 
:v  -  gix^fa,   Franz.  Embaumemü^,  ^  j<*t  fP'<B*i  Hh- —  dt  * 
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a0fiMtft9)J  Kme  PUnnzengattniif  zur  neunzehnten  JAm^i{ 
Isdien  Klasse  «roter -Ordnung  ^hdri^,  und  znr  natiirlifibeil 
QiliiCtf^  JNii'taiiir«  ^ßg^ummmuU^  iüftt«r4Miiuili| 

iiiiiüiiii<*wijil'#te*  MiirtKiäbrtitoJpi' JiM>ifl>iipiMMi  li^ 

4iiMMtef;lldNvi(hr*AldlMbmM  mckti«  -  %m^he»m^^ei¥bMk 

«teilt  einen  Rand  »*üm  den  Samen  vor.  WeHaJiciui  liini- 
■len  feMen  i/i>i9i^i«ieilMMye  «dieiiit  Gid^  aiifv  X 


'•aniita  suaTcolcns  Desfojit.  Tanacetinn  iialsaiiiila  LinWk 
sp.  p.  1184.    Hayne  Arznei^ew»*  11.  t.  5.    Gemeines  UmU 


>\ir(l  (li<'i  Fnfs  hoch;  die  l]l;»t(<*r  sind  einfach,  bn#^9il§^ 
lieh,  fiekeibt,  bestaubt;  die  Slengelblülter  ungestielt. 


N^i^elb;i4re 

ivird  we^eu  ihres  niifieneluiion  (icruchs  in  den  (iärten  gdl^ 
zogen.  Sie  w\ir  vormals  ofiiciiieli  (Herba  et  snmmitatcd  Bal^ 
Miitae  niaris  b.  Tatiaetli^  bmt^nsis '  s.  Costi  hortoruni)  und 

>vird  sie  gar  nicht  mehr  gebraucht    Das  gekochte  Od  aus 
den  lUütenköpfen ,  als  Mittel  gegen  Quetschungen,  uiocbU 
^•lil>aMt  Mir^hdifanv  als  fedM  «udere  iMidmiHJbiwiot 
i»<>d  BAfc6Ail>li(BWPlWN^^  i«!!»! 

WMu  Qttändrh  jj^ebdrig  nnd  zur  hafUrlichcn  OrdMIif^^tM 
rebirtthnceae.  I  )ie  Kennzei(  hm  sind:  der  Kelch  viciz.ihnig. 
Vier  Hl tniienbiftUer.  Acht  Staubfäden  •-unter  einer  >  jriugkkit 
^ÜTMi  1^1  fcfriiiiiMrriri^^liHa^Wi'W^A^ 

Samenfrncht  oder  beerennrliee  Kapsel  hat^  4  Furi 
1—2  f.ichriir;  die  Fiicher  oinsamig.  f  .    *      » urr  .t«ff 

Ankmi^Uitiffn.  lfei»ü^j>inyi  iNii<nin|i  ihliiiiiiii 
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^^^^^^^^^^  ^^^^J  ^^1^^^^^       Vm  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

.JliitBt,  MilltaipaiMNUrtwiwidl  ohne  jOowacp;  DieMMs  | 

i,l»eetehenaus  drei  umgekehrt  eifuniii^rn,  t:aiizninfltgen.  äufserst 
V  IfiB  bdbaarten  BlättGfaen,  zuweikn  sind  auch  iüni  lUillchn 
fJimiimiin,  Dto  Ummm  Bkmm  Idbta  CHWwin  •J<r  «lud 
im  dbr  Spitie  «Im  kmtm  AilM,  «uC  kawfcttMlitamliBlw 
l>ie  Zweige  haben  einen  angenehmen  Geruch  weun  uiau  sie 
.  verbricht«    Aus  diesem  Baume  dielst  entweder  von  sctbK 
•der  durch  Einschnitte  der  BalMm  von  Mekka,  den  wm 
timit  imnk  .dpi  litMiM^^miger  »Waipt  cAMt  JDtt  » 
^.üaMteikMlMa  gieb^^dMtt  guten»  da§  swelte  tM  mUm^ 
lern  Balsam.    Der  gute  Balsam  von  Mekka  ist  dünnflUsa- 
.§^  «U.  Terpenihin,  dickflüssiger  als  Copaivabalsaui,  von  d- 

Tci,  Citronen  iUmI  •  BfvskatnÜssen  hat,  und  von  einem  bil- 

I 

lieru  und  aromatischen  G^chmacke.    Die  Probe  des  ächten 

Vist  nach  Hasselquüi  (Beise  aafik  PalästoM.     MdL),  ddb  ! 

,^«cia  TfopCen  Uber  tarn  fpnoiM  Wwerfladba. nriwwlH 
*ii  Mtt  diM  Ha«!  «biMhMii  kMn,  ohne  Ms  m  » 
reifst,  und  dafs  der  Balsam  dem  Wasser  nichts  mitgeihflUt 

t,  bat,  sondern  dieses  ganz  klar  gebÜaben  ist  Im  Orient 
jMBcht  man  diaaan  Bakan  besondan  da  aiaatt  WMdbal- 
aas;  UavM  bat  Mi.  dia  Wbfkmig  anf  biMre  GaMbwto 
fibertregen  mid  wendet  Hm  in  solchen  Fallen  an,  wo  mm 
dergleichen  vermnthet.  Ferner  gebraucht  man  ihn  als  eia 
schweiCstreibendes  Mittel,  also  in  der  Pest  und  andern  aa>  i 

,.aladMBidaB  Krankbeitep.  Anab  «ubaiüdi  wbrd  ar  Scbla- 
MtaauMriii  mgaaelBt  Dar  Gabnmab  diaMi  Baiana  iit 
sehr  alt;  DMnrÜn  redet  schon  von  dem  Baume  (Bcclffo- 
fiov)  und  dem  daraus  fliefsenden  Safte  (JO^oßo^ctfio^)  ^ 
itU  naa  iiabt,  er  baba  di^aa  Biliawbaw  wd  dem  Bal- 

Bahaa  im  Coropa  ntabt  nabr,  weil  eraelbtt  im  Orient  kost- 
bar,  auch  schwer  unverfälscht  zu  haben  ist;  überdiefs  fehlt 
as  uns  nicht  m  Mitlein  dieser  Art.  Was  man  jetzt  md 
ahtt  Apotbakaft  awwaihn  findet,  ist  ai»  aker  ajpgatioahw- 
ler  Babaai.  wie  aki  Han,  aboa  Garaeh.  Ikab  Aa  A^yiii 
fVaadeaaif  u.  A«  Ofobakaiuuia  einerid  Artße/,  bat  zuerst 


* 
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0§BtHh$k  wMAlti  eine  bMMdkre  ^UMing  Mmdi  «mMtf«^ 

Balsamea  meccanensis  nach  der  Insertion  der  Staubfädca 
nannte,  aber  die  ist  bei  Amj^ris  und  diesem  Baume  nicht  ver^ 
sobMen.  Xumtk  hat  BalninodeMboiiirM  SmifH^%^millih 
kofshhat  jCM»  celf«iiiile  GeMhle^r,  dKeM  ZMViMiWttM^ 
Xjlobalsamuni.  Balsaniholz.  Siiifl  Zivcige  #hi6  GiM# 
feder  ungeHiiir  dick,  gedreht,  knotig,  auswendig  ruuzlieht, 
▼oa  grauer  oder  rOthlicher  Farbe,  friseb  vw  . einem  harzi- 
fßd^  MmmmIm  QmAmMky  wad^wtemBl't6i^  mtH§IMmii0 
SMeB  geworfen  •  werJen , '  voii^eiMi  angcndm^v^ybarift^ 
sehen  Geruch.  Sie  sollen  von  dem  Baume  kommen,  wct- 
cher  den  Mekkabalsam  giebt.  Sie  sind  schon  lange  lückt 
Iftelir  im  Gebraueh,  und  feU  gar  nUM  mehr  aal«  äfm^ 
iMum  wa  finden. 

^  ^  Carpobalsamimi.  Sind  lingliclie  Frikiile  «II ekieni IlMlf^ 
xcn  Slielo,  einer  runzlichfcn,  braunen  Rinde,  von  vier  Fnr~ 
-dien  durchzogen  und  von  einem  angenehmen  und  aromati- 
«dien  Gerödi-  nnd  QmdmmA.  Naek  der  Bfiithreibnngdii  . 
de  dierdinge  die  FrOiAte*  Ton  Bahanwdendpm  güeadelMll^ 
Man  gebraucht  sie  gar  nicht  mehr,  und  iindet  sie  auch  iaat 
nicht  mehr  auf  den  Apotheken. 

3.  B.  Myrrha,  iVeet  e.  EmA.  IMIaaeldori  Arzneif^M; 
lief.  14.  t  15w  Dieter  Baom  wtclnt  Im  g^tküdwi  Ami- 
Men«  wo  ihn  JBbia^eiy  bei  OitM  an  der  Greme  derta^ 
des  fand.  Die  Abbildung  im  angeführten  Werke  und  die 
Beschreibung  von  Nee9  v,  E,  sind  nach  einem  Excnipiar  ge^ 
macbty  welches  ihm  Bkrenkerg  uiittlMÜto^  Bie  Zweige  in^ 
lett  il^errig  dütehdnde»  in  epHae  Polfnan  nnd%ende  HAm 
«weige;  die  Mtter  besCdien  ans  drei  BlSfleben,  wcrron  das 
fiufserste  viel  gröfser  ist,  als  die  Seiten  blättchen;  alle  sindmAt- 
gekehrt  eiförmig  ganzrandig  oder  mit  wenigen  Zähnen,  giaH 
*I>le  Btaten  fehlen  an  den  Zweigen.  IHe  Früchte  aitaan-aMeli. 
MnknncnBtttleMid,  süid  eiftrarignagespitzt,  |;lait,  Madk 
an  der  Basis,  mit  den  Besten  des  vierztthnigen  Kelches ;  auf 
der  einen  Seite  Öffnet  sich  eine  Nath.  Ehrenberg  sah,  wie 
von  diesem  Baume  die  Mjrriie  gesaaunek  wurde.  ilMfaiidil 
IdUt;  diesen  Baum  Ar  naiacbiidiii  ^  BriwrtlMjbm 
KMf.  JOmO,  ih  OndL  Ftodr.  regn.  veg.  2.     78l  ndd- 
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vliefii 'baiti  die>*Mjrrhe  a^iscbtieb,  tiaok  .  eini&r  AeuCsemof; 
ti^k^^  ''4ss(%  die  MvTilie>  ioof  ctnoui  der  Aa^ds.  ImUI 
UMi^cM  Ikiuntfe  koraiiid,  dca  er  nicht  selbst  «äb.  'fitm 
pehi  dovon  eine  Abbildung  (u.  a.  O.  B.  t.  16.)  iiacb  £x6iu- 
l^laren  des  AVi/ii'scheu  und  iri/idefww  sehen  lierbariuins  und 
bestiiiniit  (len  Unterschied  aiii  folgende  Weise.    Die  Aesle 
:fOn  Anivris  Kataf.   sind  ohne  Dornen,  die  Ülätt^  %%ohl 
viom^nk  ffrdfser,  und  die  Eeillicheli  BlUttchen  koinnirn  in 
<*«s(nlt  und  GroCse  fast  |;anz  mit  dem  Endblältchcu  über- 
«in.    Die  Fruclit  sei  nach  For$kol  ruud  und  au  der  Spitze 
iibelförniig  eingedrückt,  nicht  in  eine  Spitze  ausgedehnt 
WM>:an  Bi  Mynh.i.    Aber  Ebreuborg  sagt,  dafs  dtr  Un- 
(Mpfchied  nur  im  Aller  besiehe,  di<i  )ungen  Schösse  habea 
keine  Dornen  und  ^rofse  lUälter,  an  allen  Zueigea  ent- 
stehen Domen  und  die  BlüUer  iindern  ihre  (jcstall.  Wie 
verSiiderlieh  die  t^eslalt  der  BläUer  in  dieser  (^attuDf;  sei, 
Wif^se  der  Unterschied  den  .'man  zwischen  Aniyris  Opo- 
Inlsamum  und  A.  gileadensis  machen  >voiite.    Auf  die  Ge- 
stalt der  Frucht  tou  Forskvl  könne  man  nicht  viel  rech- 
liea ,  da  bekanntlich  Forskofs  Mscpte.  in  der  ^röfstcn  Ver- 
wirrung waren.    Indessen  wird  der  Name  B.  Mjrrha  der 
ameckmäfeigste  seyD,  da  die  Mjrrlie  ^^ewtOs  ddf  od  getsom- 
weH  wird»    Die  Myrrhe  kommt  io'  ziemlich  harten,  spröden 
•Siü^kca,  von  versdiiedener  Grftte  ,£u  uns,  w  elche  meistens 
.'«tel'dar  Gröfse  einer  Haseinufs  und  kleiner  sind,  seUcs 
Mfit  der  Grt>£ie  ciu<)r  WaUnufo  und  ^(röfser;  sie  scbetnia 
^t  aus  Küruern  zusammengesetzt  und  erscheinen  incislcos 
^n  den  Ecken  und  Kanten  abgerundet.    Aeufserlich  Ü9ii 
••6  malt)  wie  niit  einem  Staube  bedeckt,  innerlich  weiii|; 
l^iAnticnd  und  eben  im  Broeh,  in's  Muscblichte  übergeheod, 
in  kleinen  Stücken,  zuweilen  auch  in  grüfsem  durciischei- 
neud  von  einer  brauurolhen,  zuweilen  ins  Gelbe ziehendeo 
iKarbe  und  einem  braungelbeu  Strich.    Zuweilen  kommen 
darunter  iStfioke  vor,  welche  äufserÜch  grau,  fast  schwärt- 
Ml  jaind^isWendig  weifs^  von  Fdtfiglanz.  und  moscblicbt  iii 
JBirurliv  iu weilen  sieht  man  in  den  rotlkcu  Stücken  einzeliie 
iweüCse-ÜCömer.    >adi  Ukreuberg  kononit  dieses  schwürzliche 
ivkimuriliav^  Von  dcmseibea. Baume,  uftd  Ist  keine  Verfall 
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4^]mY\^i   I>ct  Geni^V  der  cclitcn  Myrrlef  i^dfciy^iümli^l 

der  Geschniark  (;ot>  üi  tliaft  biUur.  Oft  sielit -jatin  Siück^ 
vüB  arabiseljcuk  Guuuut  mit  bci^cuicDgt^  die  sich  Iciclil  durcJk 
dM  Farbe,  deu  Licinimischiiciiten  ikuch  aiid  dtfii  Glai^o^lMte- 
tersclieidcn.  Zuwoilcn  fiiidcl  man  nhdcrc  fremde  JJtirzG  darilßr 
ler,  >vciclie  sicli  bald  von  der  M yrrlio  uiilrrscbeideOi jU^«^l|. 
Auch  hat  man  nach  J^off  (Mat.  med.  3.  p.  209.)  iiu  ll<ii)f 
dei  eiuo  gouz  verßcliicdfuc  schlechle  Myrihu^  iu  ^^ii^i^ 
Slückeu  vt>u  2— 3  Zoll  iu  der  Ll'wi^e  und  I  Z.oU.J«ki  d^f 
Dicke,  >Velcho  in  der  Mitle  rOlhlicb  \^ie  Myrrl>^i /tit-^ob 
Umfange  zu  8chv\nrzist.  Jn  der  Wärme  schmilzt  «b^iMyMbf 
leicht,  am  Lichte  brennt  sie  mit  einer  hellen  Flamiiie*  i&it 
löCstt  sich  in  Wasser,  Wein  und  Bier  zu.  eiuter  diclv^W 
Flüssigkeit  auf,  Weingeist  lofst  einen  TKeU  aitf.  l.jUl.4lgM 
sogenannten  versüfsten  Säuren,  in  ammouiumhalttgeiiiiWf Ifr 
gei:it  und  in  Kalknasser  ist  sie  fast  gaDzauflöfslich.  ^Dui)^ 
die  trockne  Uesliliation  gicbt  sie  eiiu;  brauno  Flü9i»i^k)^ity 
die  essigsaures ,  und  koblensaucos  i Ammonium  «tidi<'illK>ifAi 
braunes.OeI  und  läfst  \  Kohle  zurück.  Pelletier  (s.  Schweig- 
^ers  Jouru  f.  Chemie.  13.5.  S. 245.)  gab  die  erste,  lilivoll- 
.sltUuJige  cJiemische  Untei^ochung  der  Myrrhe;i«er. 'iulid 
bestehend  aus  66  Gunuiii  Xind  34  Marz.  Bniotmnofi^it. 
Ttomtmad,  Joiirn.  d.  Pbarmaa*  B.  18.  A.  2.  Sw  9<)2.)  fiiiid  iu 
Hundert  Marz  23,  ätherisches  Oel  2,  5,  Gununi  46,  Pilauzoi^ 
adileim  12.  Brandes  (Tascheub.  f.  Scheidckünsil.  1^19. 
S,  51.)  in  Hundert  Harz  27,  8,  >vovon  5,  56  iu  Aeiher  ^st- 
löfslich,  22,  24  unauflüfsüch,  ätherisches  Oel  2,  6,  , l^^UiliiMi 
54,  4>  Piiauzcnschleim  9^8.  Das  ätherische.  Oel. isi  i  faiAblos 
und  dünnflüssig,  nird  aber  mit  der  Zeit  gelb  und  dicktliiiiBi^l, 
Lat  den  Gerucii  der  Myrrhe  und  emen  zuerst  Jüildon,  d^Mfi 
babamischcn  und  camplicrartigcn  Geschmack.  Ks  ist  iil  ^KikiM- 
bol,  Aelhcr  iidd  fetten  Odeo  leicht  aufiöfslich».  lüfst  ^ch  ab^ 
mit  W^eingeist  nicht  überdestillireu.  Nicbt  alUio  in  dei^Sp^i^^(fjl9|- 
felifiure^i  sondern  auch  in  der  Salpetersäure  und  ^aUsiiure 
löfst  es  sich  mit  rother  Farbe  auf.  L) ja.  irt.  AHher  aiM^l Miß- 
liche Han  ist  rothgcIb,i  durchscheineod«  bei  )d^r  ge»^i^hnli< 
chen  Temperatur  weich,  und  wird  in  der  Kälte. ddto^Ul^ 
fester.  .Es  schmeckt  zuerst  rcäi,  daim  )bHkr  uüdo  It^harf; 
löfst  sich  leicht  in  Alkohol  und  Tcrpcuthinül«  iUigdiilgeriT 
Ii  ':  ,  I 
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Mcn«^e  !h  Msmclelnl  auf,  und  giebt  mit  Ammonium  eine  Auf- 
lösung. Das  in  Aethcr  unauflöfslichc  Harx  ist  braungelb, 
halbdnrchsichlig,  hart,  spröde,  hat  neder Geruch  noch  Ge- 
schmack, schmilzt  in  der  Wärme,  en^eicht  auch  schon  ziffi- 
sehen  den  ZUhnen  wie  Wachs.  Es  löfst  sich  wenig  in  Ter- 
penthinöl,  noch  weniger  in  Mandelöl  auf,  wird  aber  leicht  vom 
kaustischen  Kali  und  auch  Ammonium  aufgclöfst.  Mit  Ba- 
rvterde  macht  es  eine  im  Wasser,  nicht  in  Alkohol  auf- 
löfslichc  Verbindung.  Das  Gummi  bildet  ein  weifsgraaes 
Pulver,  welches  im  Anfange  gar  nicht,  endlich  aber  (viel- 
leicht von  anhangenden  fremden  Beslandtheilen)  gewürz- 
haft  schmeckt.  Es  macht  mit  Wasser  eine  schleimigere  Flüs- 
sigkeit, als  arabisches  Gummi.  Diese  Auflösung  wird  von 
Alkohol,  Kali,  Zinn-,  Blei-,  Quecksilber-  und  Silbersalzen 
mit  weifser  Farbe  gefüllt.  Salpetersrmre  zersetzt  das  Guuiini 
TU  Aepfelsäure,  Oxalsäure  und  einem  nicht  verpuffenden 
Bitterstoff,  ohne  Spur  von  Schleimsäure.  Bei  der  Destil- 
lation giebt  das  Gummi  viel  essigsaures  Ammoniunu 

L  —  k. 

Wirkang.  Innerlich  angewendet  besitzt  das  Gummi 
Myrrhae ,  ähnlich  den  balsamischen  Mitteln  und  GuHumhaT- 
xen,  eine  reizend  -  stärkende  Wirkung. 

Nach  Verschiedenheit  der  einzelnen  Organe  wirkt 
dasselbe: 

ü)  auf  die  Schleimhäute  reizend -stärkend,  dieVerdau- 
img  verbessernd,  die  profuse,  dnrch  Schwäche  bedingte 
Schleimabsonderung  der  Brustorgane  mindernd; 

reiz^d  -  erhitzend  auf  das  Gefäfssjstem,  die  Thätig- 
keit  der  Ljmphgefäfse,  den  Umlauf  im  Veneusjstem  bele- 
bend, den  Tonus  im  Gefäfs-  und  Muskelsystem  erhöhend  — 
und  eben  deshalb  contraiodicirt  bei  Entzündungen,  cnizünd- 
lieben  Fiebern,  Neigung  zu  Bluthusten,  und  einem  über- 
haupt sehr  leicht  enhegbaren  Gef^fssystem ; 

c)  specifik  erregend  auf  das  Uterin system,  die  Men- 
struation befördernd. 

Acufseriich  angewendet  wirkt  die  MjTrhe,  reizend,  an- 
tiseptisch. 

Form  and  Gabe.  Innerlich  und  auswendig  wird  das 
G.  Myrrfame  in  folgenden  Formen  benutzt: 

l)Pul- 
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1)  Pulvis  Gummi  Mjrrhae,  mit  Zucket  in  PuIt^iv 
oder  in  Palien  und  EnmUioiiiBn»  Ku  Yier  hm  aehl  Gran  pro 
dosi,  cinif^e  Mde  des  Tages. 

2)  Lxtractum  G.  Myrrhae  aquosum  (durch  Ma- 
ceraüou  Ton  Gummi  Mjrrhac  in  Wasser  bereitet)  i^irkt 
welliger  erhitzend,  and  wird  xu  fUnC  bis  zehn  Granen  tftg- 
lich  mehrere  Bfale,  mit  Zucker  in  PolTer,  oder  in  Pillen^ 
oder  in  Solution,  gegeben. 

3)  Tin  et  Ufa  Myrrhae  (bereitet  durch  Digestion  von 
Gummi  Myrrhae  und  Spiritus  Yiui  rectificatissimus)^  inner- 
lich selten,  desto  häufiger  dier  ftudBerlich  bennUt 

xAn  diese  Prüparate  schliefsen  sich  mehrere,  welche 
früher  angewendet,  aber  entbehrlich  und  jetzt  aufser  Ge* 
brauch  sind,  an:  Liquamen  Myrrhae,  Oleum  Myr- 
rhae per  deiiquium,  femer  mehrere  ältere  Gompo* 
sitionen,  in  welchen  Mjrrhe  einen  wesentlichen  Bestand* 
theil  ausmachte,  wie:  Elixir  aperiti^um  Clauderi,  E» 
pectoralc  Wcdclii,  E.  proprietatis  Burgliardti,  E» 
stomachicum  spirituosum  und  £.  viscerale  balsa^ 
micum  temperatum  HoCfmanni,  Pilulae  hypochon* 
driacae  Hoffmanni»  P«  balsamicae  seu  polychrea* 
tae  Becher!  n,  a. 

Anwendung.  Bei  der  reizenden  Wirkung,  ivelchc 
die  Myrrhe  besitzt,  ist  sie  in  allen  den  Krankheiten  vor- 
xngsweise  indidrti  welche  sich  auf  Schwäche  atonischer  Arf^ 
Erschlaffung,  und  dadurch  bedingte  profuse  Absonderun- 
gen gründen. 

1)  Die  Krankheiten,  in  welchen  mau  sie  inuerlicli  be-  • 
sonders  empfohlen  hat,  sind  folgender 

0)  Schwäche  und  Verschleimung  des  Hägens  und  Darm- 
kanals, Keigung  zu  Blähungen,  duonische  schleimige  Durch- 
fälle, in  so  fem  sich  alle  diese  Beschwerden  auf  Schwäche 
atonischer  Art  grtUiden« 

1)  Chronische  Bruslkrankbcitetty  welche  durch  ähnliche 
Ursachen  bedingt  werden,  ^  chronischer  Husten»  harinäk- 
kige  Yerschleimungen  der  Brost,  Schicimasthma,  sclileimige 
und  eitrige  Lungensucht. 

Einen  besondem  Ruf  iti  diesen  t^ormen  der  Krankheit 
erwarb  sich  Btffmann'a  M yrr h  eniucker  («a  einem  Theü 
Med.  chu;  fiacycl.  IV.  M  45 
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£xfr.  Mjrrbae  aquosum  und  drei  Tlieilcn  Sticcharuni  album 
bestehend)«  m  wie  da«  fyr^lfiik'uhe  Mittel,  weiches  aus 
folgenden  Arzneien  znsanunengeseUl  wird:  Jtor.  G.  Mjrrbae 
drachiiiam  unam,  Alcall  vegetabile  depur.  dracbm.  dhitidiam 
€xacle  leraiitur,  adfundciHlo  scnsiin  Aqiiac  Melissae  uucias 
aes  csato  diniidia,  tuiic  adiuisce  Aquae  Ciiuiaiiiouii  c  V.  tin- 
asm  unini»  VUrioli  Marlis  factiU  ginana  doodecim,,  Sjriii|ii 
Rubi  Idaei  onciaai  dimidiam.  D.  S.  In  vier  Theile  xu  thei- 
leu  und  Morgens  und  Abends  einen  zu  nehmen, 

c)  SdiieiiiiÜüsse  und  Exulccratioom  der.  Ge^cblccbU- 
tbeiie,  —  der  Blase  und  !Niereu« 

d)  Stockungen  Im  Pfortader-  ui^d  im  Uterinsjrstem»  um 
durch  Bcthätigung  des  Lyniph-  und  6efft(ssjstems  aolm- 
lüson,  die  voriiandcnen  Slurkungen  zu  beseitigen,  Häinor- 
rboiden  in  Hufs  xu  bringen i  die  Menstruation  zu  Termeh- 
ren,  oder»  wenn  sie  ganz  febit^  herzustellen.  Myrrhe 
,wird  in  dieser  Beziehung  gern  verbunden  mit  Schwe* 
fcl,  Aloe,  Guiinui  Ammoniacuui,  Crocus,  £xtr.  Enulae  und 
ähnlichen  Miüclu, —  und  namentlich  gerühmt  bei  uulerdrück- 
tem  Hämorrhoidalflufs,  lilcichsucla,  Ammcnorrboe,  sparsa- 
men MenstrualÜufs,  Fluor  albus.. 

2)  Aeufserlich  benutzt  man  die  Myrrhe  ab  antlsep- 

ti^f^hcs,  rcizeiul-stärkciidcs  MilUl: 

a)  Lei  schlaffen,  scorbutischen,  venerischen  und  bvandi- 
gjcya  Geschwüren,  —  aU  Zusatz  zu.  Auflösungen  von  SuUi- 
mat,  Abkochungen  von  Chuuit  Ungnenlum  digestivum  und 
andern  reizenden  Salben,  —  oder  bedient  sich  allein  Mjr- 
rhenpulvcrs  zum  tiustreuen,  der  Myrrhculiuktur,  o.dcr  einer 
Auflösimg  des  Myrrhenextraktes; 

*  6}  bei  der  brandigen  Bräun^  als. Gurgel wasamr  odx^  in 
Form  von  Dampfen  angewendet; 

c)  bei  scorbiilischcm  Zahidleischc,  —  leicht  blutendem, 
übel  riechendem  Zahulleisch,  scorbutischen  Geschwüren  des 
Mundes,  in  Form  von  Zahnpulver  oder  Zahnlattwerge ; 

d)  bei  Knochenlrafs; 

e)  bei  chronischen  Brustbeschwerden,  Asthma,  so  vrie 

mehreren  Formen  der  Lungonsuchl.  Man  läfi^l  hier  am 
besten  Myrrbongummi  uiit  \Yasser  kochen  und  den  Was- 
serdunst  davon  einaihmen.  O  *  a 

* 
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seile  Wort  für  ]$a1«anic  (s.  oben),  dann  bedeutet  es  abor 
auch  pharmaceutische  Zusaniniensetztingeu,  wozu  älhericclie 
und  fette  Oele  gesetzt  werden.  Auch  kommt  der  Nanie 
Balieiii  Ton  dem  hehriUchen  Baal  oder  fiel,  der  Kränz»  und 
•dienten,  Oel,  her.  Viele  dieser  Bakame  werden  diM4 
blofse  Vermischung  der  Oele  gemacht,  wie  Balsnmum  Ca- 
rjropbjllorum,  B.  cephaUcouiy  B.  Cinnamomi,  B.  stomaclu- 
cnm  o.  a*  w.  Oder  man  schmiizt  die  festein  Fette  and 
Oele,  und  aeCtt  äüat^ili^  mdem  Ingredfentien  hinzn,  wie 
Balaamum  Arcaei,  B.  Chironis,  B.  Locatclli,  B.  saponis 
u.  s.  w.  Oder  man  löfst  die  Oele  und  Harze  in  Wein- 
geist auf,  wie  B.  Connuendatoris,  B.  vitae,  B.  Liboschitziiy 
B.  Salazar  n.  ^gL  Ißjuäg^  werden  auf  lieamdere  Art  Jie? 
reltef,  wie  BaUuhitdÜ  iinipbinis»  TOtt  dfeieu  ^vfrd  an  den 
gehörigen  Orten  geredet  werden.  L  — 

BAMBUSA  ABUNDUSACEA.  S.  Tebaschir.  '  ' 
BAMMA  (von  ßakkuv»  eintanciien)  eine  BrQhe,  Tunlie. 
BAND;  Man  bliebt  dasadbe  in  tersdnedeben^  y^^^ 
bSnden,  um  dieselben  in  befestigen,  und  audi  cnr  Mut  i^en 
Naht,  wenn  diese  bei  Amputationen  der  Gliedniafsen  u.  s.  w. 
angewendet  werden  soU,  Das  Band  mufs  von  festem  Zwirn 
gleicbforniig  gearbeitet  aejm,  die  Breite  desselben  ist  yer- 
scbieden;  soll  es  einen  Verband  €ssl  balten»  z.  B.  Sti'^il^ 
den,  Schienen,  so  kann  es  4  —  5  Linien  breit  sejn;  nM 
legt  es  dann  doppelt  in  Gestalt  einer  Schlinge,  geht  damit 
unter  die  Schiene,  u.  s.  w.  weg,  dab  die  beiden  Enden 
nach  anfsen,  die  Schlinge  nach  innen  kommeHy  st^dU  -^aranf 
das  obe^  l^de  dntä  Ae  Schlinge  und  bindet  es.  aidl 
dem  andern  Ende  fest  zusammen.  Behufs  der  Anwendung 
der  Bänder  zur  blutigen  Heftung,  müssen  diese  scbmä^ 
scjrn.  Vergl.  Blutige' Naht  ' 
'  SjBOD.  Ut  lAgükm^  Fnna.  Ua.  '  £.  Gr.  —  «.  ' 

BAND  {Sffndetmws  Ugammdmmy,   Man  nennt  ebaii 

f^rofscii  Theil  der  Verbindungsmittel  unserer  getrennten 
Körperlbeiie  Bänder,  und  tbeilt  diese  ein  in  .  eigentliche 
oder  wahre  {LigmmmilA  tm)  nnd  in  aneigentliche  oder 
falsdhe       spuria).  -  ' 

'       ••■ '  :       ;  45*   *  *  '   •  ' 
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1)  Die  wahren  Binder  TerUndcn  geCrennte  Knodben^ 
oder  Knorpel  nnt  euiendery  and  gehören  zn  dem  von 

that  aufgestellten  faserigen  System  (^Sysiema  ßbrosum).  Sie 
bestehen  aus  sehnigen,  gelblich  weiCsen,  oft  silberglänzen- 
den Fasern y  haben  wenig  Blutgefäfse  nnd  gar  keine  eigene 
Nerven»  leigeo,  mit  wenigen  Auanahmeo  einiger  Binder  der 
'Wirbdbinle,  geringe  Elasticitilt^  terrelben  bei  phltdicb  and 
starker  Ausdehnung  bald,  lassen  sich  hingegen  allmählich 
stark  ausdehnen,  ausgedehnt  aber  zeigen  sie  geringe  Con- 
tfacUütttt,  weshalb  «ne  ^Erschlaffung  derselbai  oft  Jahre 
lang  .andauert. 

Man  theilt  sie  wieder  ein  in  Kapsclbänder  und  in  fh» 
scrigc  Bänder  ohne  Kapseln. 

a)  Die  Kapselbiinder  umkleiden  alle  beweglichen  Ge- 
lenke, schUeben  ab  hohle.  Behtilor  die  äeh  einander  «t* 
gewandten  fiberknorpelten  Gelenkeilden  vollkommen  ein» 
und  bestehen  aus  einer  äufsem  faserigen  und  einer  Innern 
serösen  Schicht,  —  Die  Faserschicht  bildet,  mit  Ausnahme 
einiger  Gelenke»  s.  B.  des  Hüft-  nnd  Schulteigelenks,  an- 
vollkommene  Kapseb,  nnd  geht,  im  Umfenge  der  Gefenk- 
enden,  von  der  Behihant  des  eineo  Knochens  zu  der  des 
andern  über.  ^  Die  serüse  Schicht,  Synovialhaut  QMem- 
brona  tymoviälü)  genannt,  bildet  immer  Toilkommen  ge- 
schlossene Kapseln,  ist  mit  der  innem  Seite  der  Faseika|H 
sei  fest  verbunden,  Oberzieht  aber  anfserdem  die  Überknor- 
pelte  Fläche  der  Gelcnkenden,  und  bildet  auf  diese  Weise 
die  Knorpelhaut  (Penchondrium)  derselben,  welche  mit  der 
Knoqielsubstanz  untrennbar  verbunden  isti  Liegt  eine  Zwi- 
schenknorpebcheihe  in  einem  "Gelenk,  so  M  die  Synovial* 
kapsei  doppelt,  die  Faserkapsel  aber  Hur  etnfM  voHhan- 
den.  In  vielen  Gclcnkcu,  besonders  im  Hüft-  und  Knie- 
gelenk, findet  man  in  faltenförmigen  Verlängerungen  der 
Sjnovialkapsel,  oder  zwbdien  ihr  nod  der  Faserkapseli 
oder  in  einer  eigenen  von  ihr  ftberklddeten  Grube  der  Ge- 
lenkflächen selbst  ein  eigenes,  gc^föhreiches,  zartos,  jedoch 
festes  Fettgewebe,  was,  obgleich  schon  Cowper  beknimt, 
nach  Ok^fi^m  Haverts  (Osteologia  nova  or  some  now  ob- 
servatioqs  pn  the  boiies,  Lond,  1691.>  det  ae  anaCttfarlidier 
beschrieb,  mid  In  ihm  eiae  drftaage  Stniktur  und  die  IVme- 
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.  tion  der  Absonderung  der  Gelcnkschmicre  0^^^^^'<^)  zu 
finden  glaubte,  mit  dem  Namen  Glandulae  Ilaversii  belegt 
^worden  ist;  allein  Th.  Sömmerring  (Bänderlehre  §.  5.)  und 
F^.  Meckel  (Anat.  Bd.  1.  S.  558.)  leugnen  mit  Recht  die 
drüsige  Structur  desselben.  Wegen  seines  (icfäfsreichthunis 
kann  es  wohl  einen  Einflufs  auf  Vermehrung  der  Gelenk- 
schmierabsondcrung  haben;  dafs  dieselbe  indefs  nicht  da- 
von abhängt,  beweisen  die  Gelenke,  wo  es  fehlt  und  doch 
Gelenkschmiere  vorhanden  ist. 

b)  Die  eigentlichen  Fascrbünder  haben  sowohl  eine 
runde,  bündelfönnige,  als  eine  platte,  häutige  Gestalt,  und 
kommen  an  den  Gelenkkapseln  als  Seiten-  oder  Yerstär- 
kiingsbänder  vor;  aufscrdem  aber  ftigen  sie  Knochen  oder 
Knorpel  ohne  Gelenkflächen  mit  einander  zusammen,  und 
schränken  dadurch  die  Beweglichkeit  derselben,  meistens 
nur  nadi  einer  Richtung  hin,  ein. 

2)  Falsche  Bdnder  nennt  man  die  häutigen  Falten, 
welche  weiche  Theile  unter  einander  verbinden,  oder  in 
ihrer  Lage  befestigen,  z.  B.  an  den  Lippen,  der  Zunge,  der 
Leber,  der  Milz,  dem  Magen  u.  s.  w.  Es  sind  meistens 
seröse  oder  Schleimhäute,  nur  einige  haben  eine  faserige 
Struclur  z.  B.  das  runde  Band  der  Leber,  die  Bänder  der 
Augenlider  u.  s.  w.  S  —  m. 
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gu«  vc»a.  519  —  Backe.  521  —  Backctaa4bne.  525  —  Ballen  des 
Vnlsea.  674  —  Band.  707 

Setfcrl.  Angapfdknba.  8.  66  ~  AagMüidcrknba.  247  —  Amurcckende 
Binde.  497      AnainibeMde  Binde.  499  —  Anttroekuang.  501 

V,  Sicdmogrodzki.  Aufgetrltbeuhcit.  S.  5  —  Aufliehcbijide.  6  —  Auf- 
springen der  Lippen.  17  —  AulMecbeu,  18  —  Aiilsteigeude  Binde, 
ly  —  Anfweichiuig.  19 

ftmier.  Avge»  doppelte«.  8.  76  —  Aage»  elnfiiches.  77  —  Auge,  ler« 
ritteaes.  78  —  Angenbeben.  81  —  Angenlldemunde.  272  —  Angea* 
Terletsnng.  393  —  Aval&ting.  486  —  AutrottnngtneMer.  487  —  Ant- 
xottnngMcheen«  488  —  AwMlgmig,  4&9  ~  Autwaachnng.  505  —  Aus* 
wcicbnng.  505  —  Anaaiefaung.  506  —  Avaslebuugiaittel.  513 AadU 
lar-AneurytaM.  518  —  Backenwnnde.  522 

Wagner,  Augenkntscn.  8.  170  —  Augenkraiser.  172  —  Aiigeultder- 
fcnnkbeiteu«  239 
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